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DRÜCK  DBB  WAQME&'SGHEir  UHriVEBSITlTSDBUCEEREI  IN  INNSBRUCK. 


VORBEMERKUNG. 


Eine  Yerkettung  widriger  ümslAnde  hat  es  gefllgt,  daß  Hermann 
Eüffer  erst  am  Abende  seines  Lebens  dazu  gekommen  ist,  mit  der  Ver- 
5ffenilichimg  des  lange  geplanten  Quellenwerkes  zur  Geschichte  des  Zeit- 
alters der  französichen  Revolution  zu  beginnen  und  dessen  ersten  Teil,  der 
die  Feldzfige  von  1799  und  1800  behandelte,  dem  Drucke  zu  übergeben.  Es 
war,  wie  NSherstehende  wissen,  für  den  hochverdienten  greisen  Gelehrten  in ' 
dieser  letzten  Zeit  eine  stete  Sorge,  daß  das  umfangreiche  und  überaus  wert- 
volle Material,  das  er  im  Verlaufe  von  drei  Jahrzehnten  in  deutschen  und 
außerdeutschen  Archiven  gesammelt  hatte,  verwertet  und  der  Forschung  er- 
schlossen werde,  eine  Sorge,  die  er  um  so  peinlicher  empfand,  je  mehr  er 
fühlen  mochte,  daß  es  ihm  selbst  nicht  mehr  vergönnt  sein  werde,  das  Be- 
gonnene zu  Ende  zu  fOhren.  In  seinem  Sinne  und  nach  seinem  letzten 
Willen  hat  darum,  als  im  März  1905  der  Tod  seinem  Wirken  ein  Ziel 
setzte,  seine  Witwe  Frau  Antonie  Hüfifer,  die  Vertraute  seiner  Arbeiten  und 
Pläne,  pietätvoll  und  hochherzig  die  Mittel  zur  Durchfllhrung  dieser  und 
einiger  anderer,  von  dem  Heimgegangenen  in  Aussicht  genonmienen  wissen- 
schaftlichen Unternehmungen  zur  Verfügung  gestellt,  und  seinem  wieder- 
holten Wunsche  entsprechend  haben  auch  die  Unterzeichneten  es  übernommen, 
diese  Publikationen  in  die  richtigen  Wege  zu  leiten  und  darüber  zu  wachen, 
daß  die  Aufgaben,  die  er  hinterlassen,  in  einer  seines  Andenkens  würdigen 
Weise  gelöst  werden. 


U  Vorbemerkung. 

Für  das  Quellenwerk,  um  das  es  sich  hier  handelt,  hat  H.  Eüffer  in 
der  Vorrede  zum  ersten  Bande,  soweit  es  sich  damals  bestimmen  ließ,  ein 
Programm  skizziert  und  angedeutet,  wie  er  den  Stoff  auf  die  folgenden  Bände 
zu  verteilen  gedachte.  Dieses  Programm  hat  aber  mittlerweile  infolge  einer 
Vereinbarung  zwischen  Eüffer  und  dem  Herausgeber  der  ,  Quellen  zur  Ge- 
schichte der  Politik  Österreichs",  Professor  Dr.  H.  v.  Zwiedineck-Südenhorst, 
insofeme  eine  wesentliche  Einschränkung  erfahren,  als  alle  die  Beziehungen 
Österreichs  zum  Beiche  und  Preußen  berührenden  Aktenstücke  aus  seinem 
Bahmen  ausgeschieden  wurden.  Auch  im  Übrigen  wird  man  den  Arbeitsplan 
als  einen  bindenden,  unabänderlichen  nicht  ansehen  dürfen,  und  es  wird  hier 
und  da  erst  näher  zu  prüfen  sein,  ob  eine  Veröffentlichung  des  Quellenstoffes, 
der,  seit  Hüffer  mit  dessen  Sanmüung  begonnen,  mehrfach  auch  von  anderer 
Seite  ausgebeutet  worden  ist,  sich  wirklich  noch  lohnen  wird.  Aus  diesen 
Gründen  war  es  schlechterdings  unmöglich,  das  Progranmi  in  seinem  bis- 
herigen vollen  Umfange  aufrecht  zu  erhalten,  und  es  schien  angezeigt,  im 
Anschlüsse  an  den  ersten,  vorzugsweise  den  kriegerischen  Ereignissen  gewid- 
meten Teil,  in  dem  zweiten  alle  auf  die  diplomatischen  Verhandlungen  der 
Mächte  sich  erstreckenden  Schriftstücke  zusammenzufassen. 

Für  die  Bearbeitung  des  vorliegenden  Bandes,  der  als  erster  dieser  Ab- 
teilung unter  dem  Titel:  ,Der  Frieden  von  Campoformio"  die  Beziehungen 
zwischen  Österreich  und  Frankreich  in  den  Jahren  1795 — 1797  zum  Gegen- 
stande hat,  ist  noch  von  H.  Hüffer  selbst  der  bisherige  Privatdozent  der 
Geschichte,  Herr  Dr.  Friedrich  Luckwaldt  in  Bonn  (jetzt  Professor  in  Danzig) 
gewonnen  und  verpflichtet  worden.  Ein  großer  Teil  des  von  ihm  veröffent- 
lichten Materials  ist  noch  von  H.  Hüffers  Hand  zusammengetragen  worden; 
wo  es  geboten  erschien,  ist  dieses  mit  Genehmigung  Hüffers  und  später- 
hin unter  Zustimmung  der  unterzeichneten  Eommiission  durch  den  Be- 
arbeiter in  Wien  und  Paris  persönlich  ergänzt  worden.  Selbstverständlich 
wurde  bei  der  Edition  an  den  bewährten  Grundsätzen,  die  für  die  früheren 
Bände  maßgebend  waren,  festgehalten.  Bezüglich  aller  Einzelheiten  sei  auf 
das  Vorwort  Dr.  Luckwaldts  verwiesen. 

Der  Herstellung  des  Registers  hat  sich  mit  gewohnter  Gewissenhaftig- 
keit auch  diesmal  Herr  Dr.  Karl  Hölscher  in  Heidelberg  unterzogen;  durch 
Verzicht  auf  die  bisherige  Unterscheidung  zwischen  Text  und  Anmerkungen 
ist  verschiedentlich  geäußerten  Wünschen  entsprechend  eine  kürzere  Fassung 
angestrebt  worden. 


Yorbemerkang.  III 

Aller  Voraussicht  nach  dürften  zwei  weitere  Bände  ausreichen,  um  die 
noch  ausstehenden  Punkte  des  Eüffer^schen  Progranunes,  so  weit  es  durch- 
fährbar und  angemessen  erscheint,  zu  erledigen.  Die  Beziehui^en  der  beiden 
deutschen  Yonnächte  zu  Bußland  und  England  werden  dabei  in  erster  Beihe 
ins  Auge  zu  &3sen  sein. 

Charlottenburg,  Bonn,  Karlsruhe,  April  1907. 
Die  KommissioB  zur  Herausgabe  des  H.  Httffer'sclieii  Nachlasses: 

B.  Eoser.  E.  Landsberg.  E.  Obser. 


VORWORT. 


Es  war  im  März  1904,  daß  Hennann  Hüfifer,  auf  dem  damals  schon 
der  Schatten  tätlicher  Krankheit  lag,  die  Frage  an  mich  richtete,  ob  ich  ge- 
neigt sei,  die  von  ihm  gesammelten  Akten  über  die  Friedensschlüsse  von 
Leoben  nnd  Campoformio  herauszugeben. 

Er  hatte  eine  besondere  Vorliebe  gerade  für  diesen  Teil  seiner  archi- 
TaUschen  Schätze  und  sprach  wohl  davon,  wie  er  es  ja  auch  in  der  Vorrede 
des  ersten  Quellenbandes  erwähnt,  daß  Leopold  von  Ranke  mit  sanftem  Vor- 
wurf aiit  raschere  Veröffentlichung  der  wichtigen  Urkunden  hingedrängt  habe. 

Demgemäß  war  bereits  manches  im  Sinne  einer  Edition  geschehen. 
Einige  der  auf  Poterat  und  Zwanziger  bezüglichen  Stücke,  dazu  vor  allem 
die  Depeschen  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  aus  Leoben  und  üdine 
lagen  in  Abschriften  vor,  die  noch  unter  Eüffers  Augen  angefertigt  waren. 
Andere  österreichische  Akten  hatte  nach  seinen  Weisungen  eben  kürzlich  Herr 
Dr.  Karl  Hönel,  jetzt  Konzipist  am  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  in 
Wien,  mit  einer  Sorgfalt  und  guten  Auswahl  kopiert,  die  es  zur  gern  erfüllten 
Pflicht  machen,  seinen  Namen,  wenn  nicht  auf  dem  Titelblatt,  doch  wenig- 
stens hier  an  erster  Stelle  zu  nennen. 

Vollständig  aber  war  das  mir  übergebene  Material  freilich  nicht.  Es 
fehlten  Zwischenglieder,  die  wichtig  schienen.  Ich  erbat  also  die  Erlaubnis, 
erst  im  Herbst  1904  in  Wien  eine  Nachlese  zu  halten,  und  ging  ein  Jahr 
später,  nach  Hüffers  inzwischen  erfolgtem  Ableben,  mit  Bewilligung  der  von 
ihm  zur  Verwaltung  seines  literarischen  Nachlasses  niedergesetzten  Kom- 
mission für  einige  Wochen  nach  Paris. 

Dabei  durfte  ich  mich  wieder  einmal  von  dem  weitgehenden  Entgegen- 
kommen überzeugen,  das  bei  den  europäischen  Archivverwaltungen  gegenüber 
wissenschaftlicher  Forschung  Tradition  und  Ehrensache  geworden  ist    Im 
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Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  hatte  ich  bereits  bei  früheren  Arbeiten  an- 
genehmste Erfahrungen  gemacht.  Nun  erlebte  ich  ähnliches  auf  den  Archives 
Nationales  und  Archives  du  Minist^re  des  Affaires  dtrangeres,  zu  denen  mir 
die  gütige  Verwendung  des  kaiserlichen  Botschafters,  Seiner  Durchlaucht  des 
Fürsten  von  Badolin,  Zugang  verschaffte.  Einzelne  Namen  zu  nennen,  ist 
nicht  möglich,  wo  alle  die  gleiche  Liebenswürdigkeit  gezeigt  haben.  Ich  muß 
mich  deshalb  auf  den  allgemeinen  Ausdruck  meines  verbindlichsten  Dankes 
an  die  Beamten  der  drei  Archive  beschränken.  Nur  Herrn  Dr.  Bichard 
Müller  vom  Archiv  Erzherzog  Friedrichs  möchte  ich  besonders  erwähnen, 
der  mir  den  Briefwechsel  Kaiser  Franz'  mit  Erzherzog  Karl  vorlegte  und, 
weU  mir  die  Zeit  dazu  mangelte,  die  umfänglichsten  Stücke  aus  reiner  per- 
sönlicher Freundschaft  für  H.  Hüffer  selbst  abgeschrieben  hat. 

Diese  fürstliche  Korrespondenz  wird  allgemein  willkommen  sein.  Auch 
sonst  ergaben  meine  Forschungen  in  manchen  Punkten  erwünschte  Besultate. 
Es  wurde  mögUch,  den  Verkehr  Degelmanns  und  Poterats,  die  Tätigkeit 
Gallos  in  Basel,  die  Mission  Clarkes,  namentlich  seine  Verhandlungen  mit 
Gherardini  erstmalig  vollständig  zu  übersehen.  Auf  die  Politik  des  Direk- 
toriums fiel  hier  und  da  helleres  Licht.  Ebenso  das  Bild  der  diplomatischen  Anfänge 
Napoleons  erscheint  bereichert  und  vertieft.  Von  Geheimpapieren  fand  ich  den 
Briefwechsel  zwischen  BarthAemj  und  Frisching,  auf  den  mich  ein  überhaupt 
sehr  wertvoller  Aufsatz  von  Guyot  und  Muret  in  der  Revue  d'Histoire  Moderne 
hingewiesen  hatte  ^),  und  die  doch  nicht  uninteressanten  Berichte  Nerclats.  Endlich 
ließ  sich  selbst  für  die  letzte  von  Hüffer  bereits  so  ausführlich  behandelte  Phase 
des  Friedensgeschäftes  einiges  Neue  beibringen,  insofern  mir  die  merkwtlrdigen 
Akten  über  die  Mission  Baptistes  'nach  Paris  und  die  Papiere  zugänglich  ge- 
macht wurden,  die  Cobenzl  zu  seiner  Instruktion  mit  nach  üdine  nahm. 

Immerhin  darf  ich  gestehen,  daß  ich  noch  mehr  erwartet  hätte.  In 
Paris  gelang  es  mir  weder  auf  den  Archiven  noch  auf  der  Nationalbibliothek, 
AufkUxung  über  die  mancherlei  Fäden  zu  gewinnen,  die  sich  von  Thugut 
und  seiner  Umgebung  zu  hervorragenden  Persönlichkeiten  der  Bepublik  ge- 
sponnen haben  könnten;  und  in  Wien  enttäuschte  und  überraschte  das  Fehlen 
verschiedener,  als  abgesandt  nachweisbarer  Berichte  Gallos  aus  Leoben  und 
MombeUo.  Auch  die  Vermutung,  sie  möchten  sich  in  das  Familienarchiv 
des  Duca  di  Gallo  verirrt  haben,  trog,  me  eine  gütige  Anfrage  meines  dort 
bekannten  verehrten  Freundes  Herrn  Majors  Weil  in  Paris  feststellte.  Dank 
derselben  Vermittlung  aber  bin  ich  in  der  Lage,  als  kleinen  Ersatz  einige 
Briefe  des  Gesandten  an  den  eignen  Hof  zu  veröffentlichen,  die  Herr  Eiccardo 
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d*Histoire  Moderne  V,  241  ff.,  313  ff. 
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Bevere  auf  dem  Staatsarchiv  in  Neapel  für  mich  abzuschreiben  die  Freund- 
lichkeit hatte.  Auch  die  Auszüge  aus  dem  Tagebuch  Zinzendorfs  im  Anhang 
und  die  Berichte  des  englischen  Gesandten  in  Wien  aus  dem  April  mögen 
dazu  dienen,  den  Mangel  direkter  Quellen  über  die  Yorgeschichte  der  Leobener 
Prftliminaiien  auszugleichen.  Ich  fand  die  englischen  Archivalien  in  Kopien, 
die  £.  Herrmann  an  Hfiffer  überlassen  hatte,  und  habe  geglaubt,  sie  bringen 
zu  sollen,  obwohl  sie  aus  dem  Bahmen  der  PubUkaüon  ein  wenig  heraus- 
fallen. 

Diesen  Bahmen  festzustellen,  war  nicht  ganz  einfach.  Nur  was  die 
zeitliche  Abgrenzung  anlangte,  ergab  sich  als  natürlicher  Anfang  Oktober 
1795,  weil  mindestens  die  österreichischen  Akten  bis  dahin  in  Vivenots  und 
Zeißbergs  ^Quellen  zur  Oeschichte  der  Politik  Österreichs  während  der  Be- 
Yolutionskriege''  annähernd  vollständig  abgedruckt  waren.  Aber  nun  auch 
sachlich  einfach  an  das  unvollendete  Werk  anzuknüpfen,  verbot  ein  äußerer 
Umstand.  Herr  Prof.  von  Zwiedineck- Südenhorst  war  von  der  Kaiserlichen 
Akademie  in  Wien  bereits  mit  der  Fortsetzung  beauftragt  und  hatte,  um 
eine  unerwünschte  Konkurrenz  zu  vermeiden,  mit  Hüffer  eine  Einigung  ge- 
troffen, wonach  er,  bei  sonst  sehr  weitem  Entgegenkonmien,  seiner  Publikation 
doch  alles  vorbehielt,  was  die  Beziehungen  Österreichs  zu  Preußen  und  dem 
Beich  anbetraf.  Dann  wären  für  dies  Buch  immer  noch  die  Korrespondenzen 
mit  Petersburg  und  London  übrig  geblieben,  die  ich  denn  anfangs  auch  mit- 
bearbeitete. Hüffer  wünschte  aber  schließlich,  daß  sie  nicht  unter  die  aut 
Frankreich  bezüglichen  Akten  eingereiht,  sondern  im  Sinn  seines  fllr  die 
Quellen  festgestellten  Progranoimes  selbständig  behandelt  würden. 

Dafür  erhielt  ich  volle  Freiheit^  in  einer  ausfOhrlichen  Einleitung  über 
die  allgemein  europäischen  Beziehungen  das  zu  sagen,  was  für  das  Ver- 
ständnis der  Verhandlungen  zwischen  Österreich  und  Frankreich  nötig  schiene. 
Ich  habe  deshalb  versucht,  möglichst  ein  Gesamtbild  der  österreichischen 
Politik  im  ersten  Koalitionskrieg  zu  geben,  indem  ich,  weil  1795  einen  inneren 
Abschnitt  nicht  bedeutet,  nicht  nur  räumlich,  sondern  auch  zeitlich  über  die 
Grenzen  der  eigentlichen  Publikation  hinausgehen  mußte.  Für  diesen  Teil 
der  Arbeit  sind  mir  die  Studien  Hüffers  insofern  zugute  gekonunen,  als  ich 
den  Briefwechsel  des  preußischen  Ministeriums  mit  den  Gesandtschaften  in 
Paris  und  Wien  in  seinen  Exzerpten  benutzen  konnte.  Aber  in  der  Haupt- 
sache stütze  ich  mich  auf  eigene  archivalische  und  literarische  Forschungen, 
und  es  hat  nicht  fehlen  können,  daß  ich  auch  wohl  zu  Besultaten  gekommen 
bin,  die  die  von  Hüffer  gewonnenen  modifizieren. 

Dagegen  sind  fOr  die  Edition  seine  Grundsätze  maßgebend  geblieben, 
bsbesondere  habe  ich  trotz  mancher  Bedenken  die  Modernisierung  der  fran- 
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zösischen  Texte  beibehalten.  Anreden  und  Unterschriften  sind  außer  in  we- 
nigen Fällen,  wo  sie  an  sich  interessieren  konnten,  weggelassen,  die  Daten 
auch  da,  wo  sie  in  den  Originalen  unten  standen,  an  die  Spitze  gerQckt. 
Eine  Reihe  von  Urkunden  erscheinen  nicht  zum  ersten  MaL  Da  der  Ge- 
danke war,  eine  in  sich  abgeschlossene  Sammlung  zur  Greschichte  des  Friedens 
von  1797  zu  geben,  habe  ich  wichtige  Dokumente  auch  dann  aufgenommen, 
wenn  sie  anderweitig  bereits  gedruckt  waren.  Sie  sind  durch  einen  Stern 
an  der  Nummer  kenntlich  gemacht. 

Ich  hoffe,  das  wird  keinen  Tadel  finden.  Sonst  bin  ich  mir  wohl  be- 
wußt, daß  das  Werk  manche  Mängel  hat,  die  in  der  Oeschichte  seiner  Ent- 
stehung oder  der  Person  seines  Herausgebers  begründet  sind,  aber  als  ganzes, 
denke  ich  doch,  soll  es  sich  des  guten  Namens  nicht  unwert  erweisen,  den 
es  an  der  Spitze  trägt 

Bonn,  im  April  1907. 

Friedrioh  Luokwaldt. 
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EINLEITUNG. 

I. 

Im  Bereich  der  neueren  politischen  Greschichte  sind  wenig  Ereignisse, 
die  Ifit-  und  Nachwelt  so  reichen  Stoff  zu  verschiedenen  und  oft  entgegen- 
gesetzten Berichten  und  Kommentaren  gegeben  hätten  wie  der  Krieg  zwischen 
Österreich  und  Frankreich  1792—1797. 

Anfeng,  Verlauf  und  Ende  waren  gleich  merkwürdig. 

Österreich  geriet  in  den  Kampf  nicht  ohne  Schuld,  aber  halb  und  halb 
gegen  seinen  Willen.  Es  hätte  an  sich  allen  Grund  gehabt,  den  Konflikt 
zn  Yermeiden;  denn  ein  kostspieliger  und  gewinnloser  Türkenkrieg  war  eben 
eist  beendigt;  die  polnische  Frage,  die  einigermaßen  im  Zusammenhang 
damit  auJ^erollt  war,  harrte  der  Lösung,  die  für  den  Kaiserstaat  nicht  gleich- 
gütig  sein  konnte,  und  noch  im  Juli  1790  war  ein  offener  Zusammenstoß 
mit  der  alten  Kivalmacht  Preußen  nur  eben  in  zwölfter  Stunde  vennieden 
worden.  Aber  —  das  war  die  von  vornherein  wunderbare  Verkettung  der 
Dinge  —  hier,  wo  man  ein  hemmendes  Moment  vermuten  sollte,  entwickelte 
sich  vielmehr  eine  wirkende  Ursache  des  Bevolutionskrieges.  Der  Weg  geht 
von  Eeichenbach  über  Pillnitz  nach  Vahny.  Leopold  und  Friedrich  Wilhelm 
vertrugen  sich  nicht  zum  wenigsten  aus  Bücksicht  auf  die  von  Frankreich 
her  drohenden  Gefahren,  und  auf  diesem  Grund  wurde  dann  weiter  gebaut 
zu  den  Bündnissen  vom  25.  Juli  1791  und  7.  Februar  1792.  Durch  eine 
gemeinsame  Aktion  in  den  westlichen  Angelegenheiten  sollte  beseitigt  werden, 
w^  an  Verlegenheiten  und  Verstimmungen  von  den  Händeln  des  Ostens  her 
übrig  war.  Dazu  hatte  sich  Friedrich  Wilhelm  von  den  an  seinem  Hof  bald 
übermächtigen  Emigranten  die  Bolle  eines  Bitters  der  monarchischen  Idee 
suggerieren  lassen.  Für  Leopold  schied  solch  gefOhlspolitisches  Motiv  aus, 
aber  als  Kaiser  konnte  er,  ohne  seinen  Einfluß  im  Beich  zu  gefährden,  die 
Beraubung  der  Beichstände  im  Elsaß  nicht  stillschweigend  hinnehmen,  und 
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vor  allein  als  Verbündeter  der  französischen  Krone  und  Bruder  der  franzö- 
sischen Königin  war  er  auf  das  stärkste  interessiert,  daß  in  Paris  nicht  zu- 
gleich Monarchie  und  österreichische  Allianz  zusammenstürzten.  In  gewissem 
Sinn  ist  der  Krieg  von  1792  die  letzte  böse  Frucht  des  Vertrages  von  1756. 

Immerhin  hätte  es  die  kaiserliche  Politik  von  sich  aus  kaum  über  In- 
triguen  und  Demonstrationen  hinaus  gebracht.  Aber  in  Frankreich  gab  es 
Parteien,  die  aus  sehr  bestimmten,  einander  schroff  widersprechenden  Gründen 
ihren  Vorteü  darin  zu  finden  glaubten,  die  Spannung  zum  Brach  zu  erweitem. 
Marie  Antoinette  und  ihr  Anhang  wünschten  den  Krieg,  um  eine  Reaktion 
zuwege  zu  bringen.  Umgekehrt  den  Girondisten  erschien  er  als  das  beste 
Mittel,  die  Freiheit  zu  sichern.  Das  revolutionäre  wie  das  gegenrevolutionäre 
Prinzip  drängten  danach,  den  Streit,  den  sie  im  Innern  nicht  austragen 
konnten,  auf  das  internationale  Gebiet  hinüberzuspielen.  So  ergab  ein  feind- 
seliger Schritt  den  andern,  und  die  Lage  war  schon  sehr  kritisch,  als 
1.  März  1792  Leopold  eines  jähen,  für  viele  geheimnisvollen  Todes  starb.  Sein 
Nachfolger  geriet  ganz  unter  die  Einwirkungen  von  Paris  und  Berlin  her. 
Gleichzeitig  (10.  März)  kamen  in  Frankreich  die  Girondisten  ans  Euder. 
Das  Ende  war:  nachdem  unzweifelhafte  österreichische  Provokationen  voran- 
gegangen waren,  erklärten  20.  April  König  und  Nationalversammlung  den 
Krieg. 

In  Wien  zeigte  das  Volk  Unzufriedenheit*),  aber  die  Regierungskreise 
sahen  die  Wendung  vielfach  nicht  ungern.  Eine  eigentliche  Gefahr  schien 
nicht  vorzuliegen,  wie  denn  ein  erster  Angriff  der  Franzosen  auf  Belgien  mit 
leichtester  Mühe  zurückgeschlagen  wurde.  Es  handelte  sich  wohl  mehr  um 
eine  Strafexpedition  als  einen  Feldzug.  Ein  Mitglied  des  Hofkriegsrats  soll 
bekanntlich  gesagt  haben:  man  schicke  zwei  Begimenter  ungarischer  Husaren 
mit  Peitschen  in  der  Hand  nach  Frankreich,  so  hat  der  Spaß  ein  Ende*); 
auch  in  der  Staatskanzlei  rechnete  man,  „die  ganze  Sache  mit  einer  Cam- 
pagne  zu  endigen* ').  Dabei  stand  der  zu  erwartende  Gewinn  in  umgekehrtem 
Verhältnis  zu  der  Geringfflgigkeit  des  Kisikos.  Der  preußische  Hof,  der  sich 
in  Polen  auszudehnen  wünschte,  wurde  mit  überraschender  Leichtigkeit  ge- 
wonnen, Österreich  den  bis  dahin  so  hartnäckig  bekämpften  Austausch  der 
Niederlande  gegen  Baiem  zuzugestehen.    Außerdem,  da  von  vornherein  die 


1)  Beriebt  des  preuQischen  Gesandten  Jacobi  2.  Mai  1792  bei  Heigel,  Deutsche 
Geschichte  vom  Tode  Friedrichs  d.  Gr.  I,  539. 

>)  Deutschland  in  seiner  tiefen  Erniedrigung,  Neudruck,  eingeleitet  von  Graf 
Du  Moulin  Eckart,  S.  59. 

9)  Kaunitz  an  Reuß  19.  Mai,  von  Spielmann  entworfen,  Vivenot,  QueUen  zur 
Geschichte  der  deutschen  Eaiserpolitik  Österreichs  während  der  französischen  Re- 
Yolutionskriege  II,  48. 
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Gleichheit  der  beiderseitigen  Entschädigungen  als  Grundlage  anerkannt  war 
und  der  bloße  Tausch  als  Entschädigung  nicht  voll  gerechnet  wurde,  mochte 
der  Versuch  lohnen,  noch  andere  Vorteile,  am  liebsten  Anspach  und  Bayreuth 
TJk  fordern.  Auch  Erwerbungen  im  Elsaß  und  an  der  flandrischen  Grenze 
oder  ebenfalls  in  Polen  kamen  in  Frage,  wenn  das  summum  bonum  einer 
Arrondierung  in  Süddeutschland  auf  Hindernisse  stieße^). 

Im  ganzen  versprach  man  sich  viel  von  der  Eriegsuntemehmung  und 
nicht  weniger  von  der  preußischen  Allianz.  Der  eigentliche  Spiritus  rector  der 
damaligen  österreichischen  Politik,  Staatsreferendar  v.  Spielmann,  ließ  seinen 
nominellen  Vorgesetzten,  den  Vicekanzler  Grafen  Philipp  Gobenzl  am  16.  Juli 
den  Gesandten  in  Petersburg  belehren:  Die  alte  ßivalität  gegen  Preußen  sei 
bedingt  gewesen  durch  Österreichs  zwischen  Frankreich  und  Preußen  gedrängte 
L£^e.  Jetzt,  wo  Frankreich  aus  der  Bechnung  ausschiede,  werde  ein  wirk- 
liches Vertrauensverhältnis  der  beiden  deutschen  Vormächte  möglich,  das  sie 
befähige,  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  den  Ton  in  Europa  anzustimmen 
und  einerseits  dem  politischen  Despotismus  Englands,  andererseits  dem  be- 
denklichen Spiel  der  russischen  Politik  Schranken  zu  setzen*). 

Die  Depesche  datiert  aus  Frankfurt,  wo  eben  Franz  II.  als  letzter  rö- 
mischer Kaiser  die  Krone  des  alten  Beiches  empfangen  hatte.  Wenige  Tage 
später  feierten  der  Kaiser  und  der  König  von  Preußen,  umgeben  von  einem 
glänzenden  Stab  von  Fürsten  and  Edelleuten,  in  Mainz  sozusagen  ein  Sieges- 
fest im  voraus,  und  die  beiderseitigen  Staatsmänner  berieten  sich  ofSziell 
und  eingehend  über  die  Entschädigungsfrage,  ohne  daß  die  Illusionen  auf 
österreichischer  Seite  zunächst  wesentlich  vermindert  worden  wären*). 

Bald  darauf  ergaben  sich  dann  freilich  die  ersten  Unstimmigkeiten.  Der 
Oesandte  in  Berlin  Fürst  Beuß  mußte  melden,  daß  Preußen  die  Herausgabe 
der  fränkischen  Stammlande  verweigere^),  und  vor  allem  die  Kriegsereignisse 
nahmen  den  bekannten  sehr  unerwarteten  Verlauf.  Am  20.  September  schrieb 
Philipp  Cobenzl  dem  ins  preußische  Hauptquartier  geschickten  Spielmann 
behaglich,  seine  Berichte  dürften  wohl  bald  von  Paris  datiert  werden^).  In 
Wirklichkeit  bezeichnete  derselbe  Tag,  der  Tag  von  Valmy,  den  unglücklichen 
Wendepunkt  des  Feldzugs  in  der  Champagne.    Die  Armee  des  Herzogs  von 


1)  Vgl.  namentlich  die  StaatBkonferenz-Protokolle  vom  17.,  18.  Juli  und  3.  bis 
7.  September  bei  Vivenot,  Quellen  II,  132  ff.  und  180  ff. 

s)  Virenot,  Quellen  II,  130. 

s)  Vgl.  das  Nachtragsprotokoll  su  der  Mainzer  Konferenz  Tom  21.  Juli  und  die 
Berichte  Ph.  Cobenzls  an  Kaunits  31.  Juli  und  den  Kaiser  3.  August  bei  Virenot, 
QueUen  II,  146  f.,  155,  157. 

*)  Vivenot,  Quellen  II,  172. 

*)  Vivenot,  Quellen  U,  212. 
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Braunschweig  trat  den  Bückzug  an.  Frankreich  zeigte,  daü  es  noch  ein  ernst 
zu  nehmender  Faktor  sei 

Damit  emes  sich  nun  aber  die  ganze  österreichische  Bechming  als  hin- 
fällig und  zwar  gleich  nach  zwei  Seiten.  Nicht  nur  der  Feind  wurde 
eine  Gefahr,  sondern  auch  der  Bundesgenosse.  Traf  jenes  Wort  Spielmanns 
aus  dem  Juli  zu,  wonach  die  Allianz  mit  Preußen  nur  möglich  geworden 
war  durch  die  Schwächung  Frankreichs,  so  mußte  nunmehr  und  zwar  im  selben 
Maß,  wie  Frankreich  etwa  erstarkte,  die  alte  Bivalität  gegenüber  dem  Ber- 
liner Hof  aufleben.  Oleich  jetzt  begannen  Beziehungen  zwischen  der  preu- 
ßischen und  der  französischen  Heeresleitung,  die  zu  schwerem  Argwohn  Anlaß 
gaben.  Kein  Wunder,  daß  die  kaiserlichen  Staatsmanner  auf  einmal  d^ 
Kleinmut  selbst  wurden.  Der  erfahrenste  und  vielleicht  geschickteste  unter 
ihnen,  Grraf  Mercy,  der  lange  die  Geschäfte  Österreichs  in  Paris  geführt 
hatte,  meinte  melancholisch,  am  Ende  von  fünf  Monaten,  nach  einer  großen 
Ausgabe  von  Geld  und  Menschen  wäre  man  froh,  sich  wieder  an  dem  Punkt 
zu  finden,  von  wo  man  angefangen  habe,  und  der  auf  dem  Weg  nach  Paris 
g^laubte  Staatsreferendar  meldete  kläglich  aus  Luxemburg,  das  wesentliche 
Absehen  müsse  dahin  gehen,  ,  sobald  als  nur  inomier  möglich  aus  dem  kost^ 
baren  Spiel  zu  konunen,*  weswegen  den  Franzosen  „ein  soviel  nur  immer 
möglich  wohlfeiles  March^"  zu  machen  sei.  Übereifer  im  Interesse  der 
Bourbonen  war  dem  Wiener  Hof  auch  früher  nicht  nachzujagen  gewesen: 
mit  einem  gemäßigten  parlamentarischen  System  hätte  man  sich  gern  abge- 
funden; nun  verlangte  Spielmann  nur  noch  eine  ,, Quasifreiheit''  für  Ludwig  XYI. 
und  dachte  sich  allenfalls  damit  zu  begnügen,  daß  er  eine  Art  Statthalter- 
schaft über  Frankreich  als  konföderierte  Bepublik  erhielte*).  Sein  Korre- 
spondent in  Wien  Philipp  Cobenzl  ging  noch  weiter.  Er  fflrchtete,  sogar 
auf  diese  Statthalterschaft  verzichten  zu  müssen^).  Ähnlich  war  die  Meinung 
des  alten  Staatskanzlers  Fürsten  Kaunitz,  der,  obwohl  seit  dem  August  in 
Inaktivität,  nicht  aufhörte,  die  Politik  mit  seinen  Beflexionen  zu  begleiten. 
Er  wünschte,  daß  die  inzwischen  proklamierte  Eepublik  König  und  Prinzen 
über  die  Grenze  lasse  und  ihnen  eine  anständige  Apanage  gewähre;  auch 
sollten  die  geschädigten  deutschen  BeichsfÜrsten  irgendwie  befriedigt,  der 
Papst  und  Sardinien  in  die  ihnen  entrissenen  Herrschaften  wiedereingesetzt 
und  vielleicht  die  Emigranten  zur  Eückkehr  eingeladen  werden.  Im  übrigen 
dürfe  man  nichts,  namentlich  auch  keine  Erstattung  der  Kriegskosten  ver- 
langen: dann  ließe  sich  der  Frieden  wiederherstellen»), 

»)  Spielmann  an  Ph.  Cobensl  30.  September,  Vivenot,  Quellen  II,  238  f. 
«)  Ph.  Cobenzl  an  Spielmann  14.  Oktober,  Vivenot,  Quellen  U,  271. 
*)  R^flezions  du  Prince  Kaunitz  sur  T^tat  des  choses,  relativement  ä  la  guerre 
et  ä  la  politique  vers  la  fin  d*octobre  1792.    Vivenot,  Quellen  II,  283  f. 
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Solche  Stimmungen  konnten  natOrüch  nur  verstärkt  werden,  als  Custine 
in  Süddeutschland  siegreich  einfiel  und  Dumouriez  Belgien  in  raschem  An- 
lauf eroberte.  Kaiser  Franz  soll  jeden,  der  es  hören  wollte,  Ton  seinem 
Wunsch  nach  Frieden  unterhalten  haben:  für  60  Jahre,  wenn  seine  B^erung 
so  lange  dauere^).  Gkmz  im  Einklang  damit  schrieb  ihm  Philipp  Oobenzl: 
Eine  Friedensbehandlung  w&hrend  dieses  Winters  sehe  ich  fOr  sehr  schwer, 
doch  nicht  f&r  ganz  unmöglich  an,  vor  allem  aber  fOr  so  erwtinschlich,  daß 
meines  Erachtens  alles  anzuwenden  wäre,  was  nur  ohne  Unehre  angewendet 
werden  kann,  um  eine  solche  Behandlung  einzuleiten');  und  eine  Ministerial- 
konferenz  vom  29.  November  stellte  als  ersten  Punkt  auf:  Die  baldige  Zu- 
standebringung  des  Friedens  ist  höchst  erwtinschlich '). 

Demgemäß  hat  es  an  indirekten  Eröflhungen  gegen  Frankreich  nicht 
ganz  gefehlt,  so  eiMg  nach  Berlin  hin  „die  grundlose  Aussprengung  über 
einige  uns  supponierte  einseitige  Friedensanbändlungen  ^  dementiert  wurde^). 
Die  Schwiegermutter  des  Kaisers,  Königin  Marie  Caroline  von  Neapel,  ver- 
sicherte dem  französischen  Oesandten  Ende  November,  daß  der  Wiener  Hof 
des  Krieges  recht  überdrüssig  sei^).  Ähnliche  Worte  gelangten  zu  dem  Ver- 
treter der  Bepublik  in  Florenz.  Ob  daneben  eine  weitergehende  Aussprache 
statt&nd,  bleibt  dunkel.  Alles  was  darüber  vorliegt,  ist  ein  Brief  Bivals\ 
der  im  Januar  1796  einmal  rückblickend  schreibt,  ihm  wären  vom  Kammer- 
herm  Grafen  Sickingen  Eröffiiungen  gemacht  worden,  und  der  Minister  des 
Auswärtigen  habe  ihn  daraufhin  ermächtigt,  jedem  Agenten  des  Kaisers  die 
Mittel  zu  erleichtem,  sich  nach  Paris  zu  begeben.  Der  Abfall  Dumouriez^ 
und  mehr  noch  die  Intriguen  Englands  hätten  die  Sache  vereitelt 

Im  ganzen  gewinnt  man  den  Eindruck,  daß  es  bei  Velleitäten  sein  Be- 
wenden behielt  Die  Umstände  waren  einer  Verhandlung  zu  wenig  günstig. 
So  sehr  die  Gegenrevoluti(mstendenzen  auch  zurückgetreten  waren,  die  wilde 


1)  RiTals  an  Delacroix,  Paris,  le  26  niyose  lY  (16.  Januar  1796):  Aprte  la  pre- 
m.hte  inyamon  de  la  Belgique  Fran^ois  II  ^galement  faible  au  moral  et  au  phyuque 
manifesta  pour  la  continuation  de  la  guerre  un  d^oüt  morteL  II  ne  oessait  d' entre- 
tenir  ses  couitisans  de  son  tobu  pour  la  paiz;  pour  une  paix  de  60  ans,  ajoutait-il, 
«i  son  rögne  deyait  aiteindre  ce  terme.  O^est  alors  que  je  re9us  une  instruction  du 
lainisire  Lebrun  relativement  &  des  ouTertures  qui  m'ayaient  ^t6  fiaites  au  nom  du 
efaambellan  comte  de  Sftckingen  (Sickingen).  Le  ministre  m*autonsait  ä  facüiter  ä 
tout  agent  de  TEmpereur  les  moyen«  de  se  rendre  ä  Paris.  Bientöt  survint  la  d^- 
feetion  de  Dumouriez  qui  rompit  ioutes  mes  relations  avec  le  chambellan,  moins  peut- 
^ire  que  les  men^es  de  V  Angleterre.  Ärchives  des  Affaires  AranghreSy  Mhnaires  et  Do- 
cuments  655.   OriginaL, 

>)  an  den  Kaiser  1.  November,  Vivenot,  Quellen  II,  324. 

»)  Vivenot,  Quellen  II,  378. 

«)  Ph.  Cobenzl  an  Reuß  10.  Desember,  Vivenot,  Quellen  II,  398. 

^)  Emouf,  Maret,  Duc  de  Bassano  p.  149. 


YYH  Verhältnis  zu  Preußen. 

Sprache  der  Jakobiner,  die  HinricMung  des  Königs,  die  Ausschreitungen  der 
Konventskommissare  in  Belgien  konnten  nicht  gerade  zum  Frieden  ermutigen. 
Dazu  zeigten  die  Machthaber  in  Paris  wirklichen  Eifer  nur  für  eine  An- 
näherung an  Preußen,  nicht  an  Österreich.  Von  ihnen  aus  geschah  wenig, 
um  das  heiße  Eisen  der  Wiener  Friedensliebe  zu  schmieden. 

So  sind  denn  der  Herbst  und  Winter  vielmehr  angefüllt  mit  Erörterungen 
über  einen  neuen  Feldzug;  und  zwar  stellte  sich  hier  vor  allem  die  Frage 
nach  der  preußischen  Mitwirkung.  Preußens  Position  hatte  sich  durch  den 
Rückzug  von  Valmy  und  seine  Folgen,  so  paradox  das  klingt,  eher  verbessert 
als  verschlechtert.  Indem  Frankreich  sich  wieder  als  europäische  Großmacht 
darstellte  und  auf  das  augenßLlligste  die  Freundschaft  des  Berliner  Hofes 
suchte,  hob  sich  dessen  Einfluß  trotz  der  erlittenen  Niederlage.  Preußen 
hörte  auf  bloßer  Alliierter  zu  sein  und  wurde  gleichzeitig  tertius  gaudens* 
Die  preußischen  Minister  aber  in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  dem  mehr 
ritterlichen  Sinn  des  Königs  säumten  nicht,  diese  Lage  skrupellos  auszunutzen. 
Schon  am  25.  Oktober  in  Merle  überreichte  Haugwitz,  der  damit  seine  für 
den  Staat  so  unheilvolle  Karriere  begann,  dem  kaiserlichen  Staatsreferendar 
eine  Verbalnote,  die  die  Fortsetzung  des  Kampfes  mit  den  bisherigen  Mitteln 
an  voUkonmienen  und  schleunigen  Ersatz  der  bereits  angewandten  und  noch 
anzuwendenden  Kriegskosten  knüpfte^);  d.  h.  ohne  Bücksicht  darauf,  ob  auch 
Österreichs  Entschädigungen  bereits  geregelt  wären,  forderte  Preußen  Besitz- 
nahme der  begehrten  polnischen  Landstriche,  deren  Umfang  überdies  ver- 
doppelt wurde.  Das  Prinzip  der  Gleichheit,  von  dem  man  bisher  ausge- 
gangen war,  sollte  nicht  mehr  gelten;  weil  Preußen  doch  nicht  selbst 
angegriffen  sei,  sondern  nur  Hilfe  leiste,  könne  es  für  diese  Hilfe  einen  be- 
sonderen Lohn  beanspruchen. 

Natürlich  erhob  man  in  Wien  Gegenvorstellungen.  Haugwitz,  der  zur 
endgiltigen  Erledigung  des  Geschäfcs  im  November  dort  eintraf,  fand  anfangs 
den  kühlsten  Empfang.  Die  kaiserlichen  Minister  gaben  wohl  den  Satz 
preis,  daß  die  preußische  Vergrößerung  in  Polen  nur  pari  passu  mit  dem 
bairischen  Tausch  erfolgen  dürfe,  aber  sie  hätten  sich  gern  für  den  Fall, 
daß  dieser  nicht  zustande  käme,  selbst  ein  Pfand  in  Polen  gesichert^)  und 
wünschten,  aus  einer  Position  in  die  andere  gedrängt,  mindestens,  daß  Preußen 
nicht  alles  geforderte  Land  erhielte.  Schließlich  verfielen  sie  ,  angesichts  der 
höchstbedenklichen  Lage  unserer  Umstände*  auf  eine  Auskunft  von  klein- 
lichster Schlauheit,  die  das  Verhältnis  beider  Staaten  vergiften  mußte.    Es 


*)  Vivenot,  Quellen  II,  292.    Dazu  Spielmann  an  Cobenzl,  Cöln,  6.  November, 
ebenda  II,  338  ff. 

«)  Vivenot,  Quellen  II,  378  ff. 
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wurde  Preußen  eine  beinahe  unbedingte  Nachgiebigkeit  vorgespielt  Hang- 
witz  empfing  neben  noch  weiterreichenden  mündlichen  Versicherungen  die 
Abschrift  einer  Instruktion  für  den  österreichischen  Gesandten  in  Petersbui^, 
die  die  preußische  Entschädigung  warm  befürwortete  (23.  Dezember).  Gleich- 
zeitig aber  erging  ein  anderes  geheimes  Reskript,  worin  der  Wunsch  aus- 
gedrückt wurde,  die  Zarin  möge  den  tatsächlichen  Vollzug  der  Teilung  hinaus- 
schieben oder  doch  das  preußische  Lqos  nach  einem  gerechten  Verhältnis 
bescfai^üiken^). 

Damit  war  der  russische  Hof,  dem  man  im  Juli  durch  ein  Zusammen- 
gehen von  Osterreich  und  Preußen  hatte  Gesetze  geben  wollen,  nun  doch  wieder 
zum  Schiedsrichter  zwischen  ihnen  gemacht  Katharina,  durch  jene  älteren,  ihr 
nicht  unbekannten  Emanzipationsgelüste  gegen  Österreich  verstimmt,  entschied 
sich  ftlr  Preußen.  Sie  folgte  mehr  den  offenen  als  den  geheimen  Wünschen  des 
Wiener  Hofes  und  fand  sich  am  23.  Januar  1793  zu  der  bekannten  Kon- 
vention bereit,  die  um  den  Preis  doppelt  so  großer  eigener  Erwerbungen  die 
preußischen  Ansprüche  bewilligte.  Osterreich  war  dabei  nicht  ganz  vergessen. 
Die  beiden  Kontrahenten  verpflichteten  sich  ausdrücklich,  nichts  an  guten 
Diensten  oder  anderen  wirksamen  Mitteln  zu  sparen,  um  ihm  den  Eintausch 
Baiems  und  vielleicht  noch  dazu  weitere  mit  dem  allgemeinen  Wohl  verträg- 
liche Vorteile  zu  verschaffen  (Art.  7).  Aber  daß  es  sich  trotzdem  um  eine  Nieder- 
lage der  kaiserlichen  Diplomatie  handelte,  zeigte  die  Bestimmung,  der  Ver- 
trag solle  erst  nach  seinem  völligen  Abschluß  (Ventüre  confedian)  in  Wien 
zur  Genehm^ng  vorgelegt  werden,  während  Österreich  inmier  von  der  Vor- 
aussetzung eines  Einvernehmens  zu  dreien  ausgegangen  war^). 

Tatsächlich  geschah  die  Mitteilung  nicht  vor  Ablauf  von  zwei  Monaten 
am  23.  März  und  hatte  dann  eine  Wirkung,  deren  Konsequenzen  sich  auch 
nicht  annähernd  abschätzen  ließen.  Sie  wurde  der  letzte  Anstoß  zu  einem 
völligen  Personen-  und  SystemwechseL 


In  den  Wiener  Begierungskreisen  hatte  es  schon  unter  Josef  an  Frik- 
tionen, an  gegeneinander  wirkenden  Intriguen  und  Interessen  nicht  gefehlt; 
nnd  unter  Leopold  war  das  in  dem  Maß  suhlinmier  geworden,  wie  dieser 
überfeine  Monarch  eine  Freude  darin  fand,  die  Fäden  so  zu  verwirren,  daß 
schließlich  nur  er  selbst  sie  übersehen  konnte.    Es  ist  bekannt,  welch  harte 


1)  Die  österreichiBchen  Akten  bei  Vivenot,  Quellen  II,  425  ff.  Außerdem  wegen 
der  preuSischen  Berichte  zu  vergleichen  y.  Sybel,  Geschichte  der  Revolutionszeit, 
4,  Auflage  U,  141  ff. 

>)  Martens,  Recueil  des  trait^  et  Conventions  conclus  par  la  Russie  II,  228  ff. 


XXI Y  Hof-  und  Regierungsicriese  in  Wien:  Der  Kaiser. 

Urteile  ihn  ins  Grab  begleiteten.  Von  seinem  Sohn  Franz  versprach  man 
sich  mit  Unrecht  Besserung.  Er  war  im  Gegensatz  zu  seinen  beiden  Vor- 
gängern noindestens  zunächst  keine  scharf  ausgeprägte  Herrscherindividualität. 
Mn  französischer  Diplomat  nannte  ihn  einige  Jahre  nach  der  Thronbesteigung 
einen  traurigen  Biedermann  ohne  Geist,  ohne  Talente,  ohne  Energie:  ;ohne 
Tugenden,  ohne  Laster,  ohne  irgendwelche  Leidenschaften,  läßt  er  sich  durch 
nichts  aus  seiner  natürlichen  Apathie  bringen.  Sein  PriTaüeben  ist  von  un- 
erträglicher Langeweile  und  Einförmigkeit  Man  spricht  ihm  bon  sens  zu, 
aber  nur  weil  er  Kaiser  ist,  ein  einfacher  Bürger  mit  solchem  bon  sens  wäre 
ein  Tropf  K''  Das  trägt  den  Stempel  der  Earrikatur.  Aber  die  Linien  des 
Bildes  laufen  nicht  sehr  viel  anders,  außer  daß  jener  gesunde  Menschen- 
verstand und  ein  ausgesprochenes  Talent,  mit  dem  gemeinen  Volk  den  rechten 
Ton  zu  treffen,  denn  doch  nicht  geleugnet  werden  dürften.  Im  übrigen  er- 
schien der  junge  Herr  wie  von  schwächlicher  Gesundheit^)  auch  von  schwäch- 
lichem Intellekt.  „Erzherzog  ist  noch  etwas  einer  mehr  langsamen  beschwer- 
samen als  geschwinden  Beurteilung''  schrieb  sein  Erzieher  1781.  Dazu  mangelte 
es  ihm  unverkennbar  an  Interesse  und  Temperament^),  während  eine  gewisse 
Hinterhältigkeit  und  ein  Blick  fürs  Kleine  und  Häßliche  unangenehm  auffielen. 
Sein  monarchisches  Selbsl^efühl  war  stark  entwickelt,  wie  denn  schon  die 
«hochmütige  Einbildung''  des  Knaben  Anlaß  zu  häufigem  Tadel  gegeben 
hatte.  Er  wachte  mit  Eifersucht  darüber,  daß  man  die  Würde  seiner  Stellung 
respektierte,  und  liebte  es  gelegentlich,  besonders  in  Nebendingen,  seine  Mei- 
nung mit  Eigensinn  durchzusetzen*).  Aber  im  Grund  war  er  doch  schüchtern 
und  unselbständig.  Sein  ganzes  Leben  hindurch  behielt  Geltung,  was  in 
jenem  Kapport  von  1781  stand:  „Das  Selbstnachsinnen,  Nachforschen,  Über- 


1)  Poterat  an  Delacroix  1.  Febraar  1796  bei  Sorel,  La  miasion  de  Poterat  k 
Yienne,  Revue  historique  ^^T'X^,  302 f.  YgL  dazu, das  bekannte  Urteil  Kaiser  Josefs 
über  den  Neffen  u.  a.  bei  Springer,  Geschichte  Österreichs  seit  dem  Wiener  Frieden 
1809  I,  109  und  vor  allem  die  Rapporte  der  Erzieher  in  dem  nach  vieler  Richtung 
lehrreichen  Buch  von  Wolfsgruber,  Franz  I.,  Kaiser  von  Österreich  1,  73  und  196. 

s)  Jacobi  z.  B.  in  seinem  Generalbericht  vom  30.  Mai  1792,  man  fürchte  die 
Schwindsucht,  Franz  spiee  Blut.  Preuß.  Staatsarchiv.  Deshalb  vrurde  gern  die 
Frage  einer  Regentschaft  erörtert,  auf  die  die  Kaiserin  und  auch  Erzherzog  Karl 
spekulieren  sollten.  Das  letzte  behaupten  die  in  den  Archives  Nationales  AF  III, 
296  verwahrten  Notes  sur  des  personnages  importants,  die  ausdrücklich  versichern, 
Franz  sei  dans  un  6tat  de  faiblesse  et  de  d^gradation  physique. 

>)  So  hebt  z.  B.  der  Abbate  Casti  in  seinen  sehr  bemerkenswerten  von  Greppi 
herausgegebenen  politischen  Briefen  aus  dem  Jahre  1793  hervor  T  interne  suo  sen- 
timento  d' indifferenza  per  qualunque  cosa  o  persona.  Lettere  politiche  dell' Abbate 
Casti,  Miscellanea  di  Storia  Italiana  XXI,  201.  Die  gleiche  Indifferenz  bemerkte  man 
später  an  seiner  Tochter  Marie  Luise. 

*)  Casti:  II  sovrano  di  tempo  in  tempo  ha  la  sua  volonte  in  maniera  che  tal- 
volta  par  si  avvicini  piü  alla  ostinazione  che  alla  fermezza.    A.  a.  0.  223. 


Die  Eäiserin;  Gallo.  XXV 

legen  und  Nachdenken  kostet  noch  etwas**"  Den  Staatsgeschäften  widmete 
er  später  großen  Fleiß.  Wilhelm  von  Humboldt  nennt  ihn  1811  einmal 
«sehr  arbeitsam  und  zu  sehr  vielleicht''  0-  ^  seinen  Anfängen  zeigt  sich  auch 
schon  ein  bis  zur  Pedanterie  gesteigerter  Begistriereifer,  aber  daneben  be- 
schäftigten das  ^gekrönte  Kind,*'  wie  ihn  Bosenberg  nannte^),  allererst  die 
wirklich  recht  platten  Spielereien  des  Schloßlebens  in  Laxenburg'),  und  wo 
er  einmal  anscheinend  von  sich  aus  einen  Schritt  in  die  Politik  hineintat, 
bemerkte  der  Eingeweihte  doch  das  Gängelband,  das  eine  andere  Hand  hielt 
Diese  Feststellung  ist  in  jedem  einzelnen  Fall  umso  leichter,  als  es 
sich  nicht  um  sehr  viele  oder  stark  wechselnde  Einflüsse  handelt.  Franz 
war  sehr  zäh  in  Neigungen  wie  Abneigungen.  Mißtrauisch  und  phantasielos, 
ließ  er  sich  kaum  von  Fremden  plötzlich  blenden,  sondern  gab  sich  nur 
denen  hin,  die  ihn  die  Gewöhnung  vertrauten  Umgangs  hatte  kennen  lehren. 
So  wurde  namentlich  seine  Gattin  ein  wichtiger  Faktor.  Daß  die  heftige, 
lebhafte  kleioe  Frau  ihn  menschlich  beherrschte,  steht  außer  Zweifel^).  Ihr 
gab  man  gern  Schuld,  daß  sich  das  Kaiserpaar  fast  \Süig  vor  der  großen 
Welt  verschloß,  und  über  ihre  übrigens  ganz  unnötige  Eifersucht  liefen  man- 
che lustigen  Geschichten  unu  Wie  weit  ihre  politische  Wirksamkeit  ging, 
ist  schwerer  zu  sagen.  Es  wurde  erzählt,  daß  sie  Aufnahme  in  den  Staatsrat 
erstrebte,  schon,  um  fftr  den  Fall  von  Franz'  Tod  ihre  Regentschaft  zu  sichern^). 
Andererseits  heißt  es  in  einem  preußischen  Bericht,  sie  mische  sich  nicht  in 
die  Geschäfte^),  und  wirklich  stand  sie  geistig  kaum  hoch  genug,  um  nach 
dieser  Sichtung  fortgesetztes  Interesse  zu  nehmen.  Gelegentlich  aber  griff 
sie  doch  ein  und  nicht  ohne  Erfolg.  Dabei  war  sie  ihrerseits  wieder  einiger- 
maßen abhängig  von  den  Wünschen  und  Winken,  die  vom  mütterlichen  Hof 
in  Neapel  kamen.  Dessen  Gesandter  Marchese  dl  Gallo  spielte,  wenn  schon 
nicht  immer  gleichmäßig  gern  gesehen,  in  den  kleinen  Zirkeln  von  Laxen- 
buig  wie  in  der  großen  Sphäre  der  Besidenz  eine  vielbeachtete  Bolle,  fOr 
die  ihn  gewinnende  Formen,  Fleiß,  Kenntnisse  und  ein  offenbarer  Ehrgeiz 
befähigten  7). 

1)  trte  laborieuz  ei  trop  peut-^tre.  Bericht  vom  17.  Februar  1811.  Oesammelte 
Schriften  XI,  7. 

>)  Rapport  extraordinaire  du  Marquis  de  Lucchesini  30.  November  1794:  Le 
grand  cbambellan  ne  garde  plus  de  mesures  dans  ses  remarques  sur  la  faiblesse  de 
Tenfant  couronu6.    Preufi.  Staatsarchiv. 

3)  Casti  a.  a.  0.  193. 

*)  So  berichtet  z.  B.  Jacobi  3.  März  1792  und  Casti  an  vielen  Orten. 

»)  Casti  a.  a.  0.  167. 

'^)  Notices  additionnelles  ä  la  troisiäme  partie  du  rapport  du  baron  de  Jacobi 
20.  November  1793.    Preuß.  Staatsarchiv. 

*)  Jacobi  in  seiner  Oeneralrelation  vom  80.  Mai  1792 :  L'  ambassadeur  de  Naples 
marquis  de  Gallo  est  trte  instniit  de  Tint^rieur  de   la  cour.    U  T^tait  cependant 


XXVI  Graf  Franz  CoUoredo:  Schloißnigg;  RoUin. 

Doch  war  dafür  gesorgt,  daß  die  Bäume  der  Partei  der  Kaiserin  nicht 
in  den  Himmel  wuchsen.  Neben  der  Gattin  besaßen  das  Ohr  des  Kaisers 
eine  Beihe  von  Männern,  und  zwar  bezeichnend  genug  am  meisten  diejenigen, 
die  seine  Erziehung  geleitet  hatten,  Graf  Franz  CoUoredo,  sein  Ajo,  Schloiß- 
nigg, sein  wissenschaftlicher,  und  BoUin,  sein  militärischer  Lehrmeister.  CoUo- 
redo war,  wie  sich  je  länger  je  mehr  zum  Schaden  des  Staates  erweisen 
soUte,  ein  bei  vieler  Freundlichkeit  beschränkter  und  bigotter  Mensch^),  aber 
der  Kaiser  sagte  von  ihm,  er  sei  weniger  sein  Minister,  als  sein  Vater  und 
Freund*),  während  Bosenberg  ihn  witzig  Franz  den  Ersten  taufte*).  Gleich 
anfangs  erhielt  er  die  Leitung  des  kaiserUchen  Kabinets  mit  den  Funktionen 
eines  Konferenzministers.  Schloißnigg,  der,  zum  geheimen  Kabinetsdirektor 
erhoben,  formeU  unter  ihm  stand,  genoß  doch  eine  Zeit  lang  solchen  faktischen 
Einfluß,  daß  man  ihn  und  CoUoredo  in  einem  Atem  als  „die  beiden  Kaiser^ 
nannte.  Nur  fiel  der  aUzu  eiüe  und  der  Hofluft  nicht  gewohnte  Gelehrte 
bald  einer  Kabale  zum  Opfer*),  und  seinen  Platz  nahm  mehr  und  mehr 
General  Bollin  ein,  ein  Offizier  von  bescheidener,  noch  dazu  französischer 
Herkunft,  recht  eigentUch  der  Typus  des  Mannes  im  Schatten,  von  allen  ge- 
fürchtet, von  vielen  verdächtigt  und  im  Grund  nach  seinen  geistigen  und 
moraUschen  Eigenschaften  nicht  mit  Sicherheit  festzusteUen^). 


davantage  du  yivant  de  T  Empereur  Leopold.  Ceet  d'ailleurs  un  ministre  Inf  atigable 
pour  s'instruire  ]ui-m6me,  d'un  esprit  p^a^trant  et  au  fait  des  grands  int^r^ts  de 
l'Europe.  U  passe  pour  gtre  parfaitement  galant  homme.  II  est  assez  communi- 
catif,  Burtout  quand  on  le  paye  de  quelque  retour.  Später  fiel  er  eine  Zeit  lang  in 
Ungnade.  Nerciats  Angaben  darüber  (S.  93,  Anm.  1)  finden  eine  Bestätigung  im 
Generalbericht  Lucchesinis  30.  November  1794,  wo  es  heißt,  daß  G.  der  Kaiserin 
durch  seine  Ermahnungen  lästig  gefallen  sei.  Preuß.  Staatsarchiv.  Merkwürdig 
wenig  bieten  die  von  Maresca  herausgegebenen  Memorie  del  Duea  di  GaUo.  Archivio 
storico  pelle  Province  Napoletane  XIII. 

1)  Ph.  Cobenzl,  Souvenirs  des  difi^^rentes  ^poques  de  ma  vie.  Archiv  für  öeterr. 
Geschichte  LXVU,  154 :  CoUoredo  ne  pouvait  certainement  avoir  que  des  bonnes  inten- 
tions,  mais  il  n'avait  nulle  connaissance  d' affaires  publiques  d*aucun  genre,  1*  esprit 
trte-bom6  et  une  grande  envie  de  dominer. 

*)  Augeard,  M^moires  p.  323. 

8)  Generalbericht  Lucchesinis  30.  November  1794.  Über  CoUoredos  Einfluß  auch 
Paolo  Greppi  an  Antonio  Greppi  7.  August  1793,  Casti  a.  a.  0.  187 :  CoUoredo  il 
dispositore  assoluto,  ü  regolatore  ed  il  padrone  del  Gabinetto.  EgU  presentemente 
h  il  solo,  anzi  Tunico  che  gode  tutta  la  fiducia  et  la  confidenza  del  sovrano  e  che 
ha  sopra  lui  un  pieno  predominio.  II  sovrano  non  si  consiglia  che  con  lui  n^  con- 
sulta  che  lui,  non  si  decide  che  col  suo  suggerimento.  Selbst  die  Kaiserin  schmeichle 
ihm.    Konferenzen  zwischen  Franz,  CoUoredo,  Thugut  und  ihr. 

*)  Casti  a.  a.  0.  157. 

»)  Die  preußischen  Notices  additioneUes  vom  20.  November  1793,  die  übrigens 
seinen  Einfluß  stark  hervorheben  (c'  est  le  faiseur  du  moment),  meinen :  C*  est  V  homme 
le  plus  inaccessible  de  Vienne  qui  ne  parait  nuUe  pari,  pas  mßme  k  la  cour.  II  6tait 
estim6  du  mar^chal  Loudon   (der  Beweis   dafür  bei  Wolfsgruber  II,  132.)    II   passe 
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Neben  diesen  Männern  des  kaiserlichen  Vertrauens  traten  die  offiziellen 
Batgeber  entschieden  zurück.  Es  war  von  AnÜEuig  an  die  Klage  und  wurde 
es  je  länger  je  mehr,  daß  die  hohe  Amts-  und  Geburtsaristokratie,  die  ein 
gewisses  Mitregierungsrecht  beanspruchen  zu  können  glaubte,  in  den  Hinter- 
gmnd  gedrängt  würde.  Immerhin  bestand  doch  noch  die  von  Josef  ü.  in 
seinen  letzten  Zeiten  geschaffene  Einrichtung  der  Staatskonferenz,  und  der 
Einfluß  von  deren  Mitgliedern,  den  sogenannten  Eonferenzmimstem,  fiel  kol- 
lektiv oder  einzelB  gelegentlich  schon  einmal  ins  Gewicht  So  behauptete 
der  alte  FeldmarschaU  Lacy  gewisse  Beste  der  absoluten  Macht,  die  er  bis 
17d0  in  der  Armee  und  ein^ermaßen  auch  im  Staat  gehabt  hatte.  Der 
Oberstkänmierer  Fürst  Bosenberg  blieb  trotz  Kränklichkeit  und  Bequemlich- 
keit und  Charakterschwäche  durch  seine  hervorragenden  Geistesgaben  ebenso 
wie  durch  seine  nun  unter  drei  Kaisem  bewährten  hofinännischen  Talente 
eine  Potenz,  die  nicht  vernachlässigt  werden  durfte^),  und  auch  der  Oberst- 
hofineister  Fürst  Starhemberg,  obwohl  ein  Mann  von  unerträglich  hochfah- 
rendem Wesen,  der  seine  Verdienste  längst  überlebt  hatte,  fuhr  fort,  schon 
wegen  seiner  Familienverbindung  mit  aller  Welt,  eines  gewissen  Ansehens 
zu  genießen').  Zeitweilig  war  er  als  möglicher  Nachfolger  von  Kaunitz  in 
Frage  gekommen.  Außerhalb  der  Konferenz  stand  der  Beichsvicekanzler 
Fürst  Colloredo,  durch  die  Bedeutung  seines  Bessorts  über  die  eigene  Mittel- 


poor  un  homme  loyal  et  honnfite,  et  on  Ta  toaiours  dit  d'un  esprit  assei  borne. 
Mais  il  y  eo  a  oependant  qui  le  croyent  trte  fin  et  imp^^trable.  Ija  mani^re  dont  il 
a  sn  s'acqn^iir  la  &Year  pr^poad^rante  dont  il  jouit,  parait  confirmer  cette  opinion. 
Laochesini  30.  KoTember  1794  berichtet,  Rollin  habe  nach  Ansicht  gut  unterrichteter 
Personen  den  meisten  Geist,  es  fehle  ihm  aber  an  Geschmeidigkeit,  besonders  gegen 
die  kindischen  Vergnügungen  der  Kaiserin.  So  überwerfe  er  sich  häufig  und  siehe 
dch  dann  Tom  Hofe  zurück,  bis  sein  ZOgling  ihn  fleheutlich  bitte,  doch  turückzu- 
kommen.  Vi^enot,  Vertrauliche  Briefe  des  Freiherrn  von  Thugui  I,  380  nennt  R. 
dagegen  einen  boshaften  charakterlosen  Intriguanten  und  giebt  damit  die  Meinung 
wieder,  die  aus  den  zeitgenössischen  Korrespondenzen  am  häufigsten  entgegentritt. 

1)  Über  ihn  ygL  besonders  die  zitierten  Briefe  Castis,  der  in  seinem  Haus  lebte. 
Jacobi  SO  Mai  1792 :  Personne  ne  conteste  au  Prince  Rosenberg  une  habilit^  d^ciJ^e 
laqnelle,  s*il  ayait  vouln,  lui  aurait  fdit  echeoir  depuis  longtemps  une  partdcs  plus 
distin^^es  dans  les  affiüres.  II  y  ayait  de  oertains  moments  oü  il  aurait  pu  aspirer 
arec  snccte  ä  la  place  du  Prince  Kaunitz;  maiB  il  est  d'une  indolence  extreme  et 
depuis  quelques  ann^  il  est  si  souvent  sujet  ä  des  acc^  yiolents  de  goutte  qu'il 
est  ]>onr  ainsi  dire  forcä  ä  pr4f§rer  son  repos  et  ses  aisances  ä  tout  ce  que  Tam- 
bition  pourrait  lui  offirir  d*attrayant 

*)  Jacobi  im  angeführten  Bericht:  on  lui  reproche  d*dtre  haut,  fier  et  peu  in- 
dnlgent  pour  les  int^öts  du  peuple.  Etwas  zu  scharf  schreibt  Nerciat  21.  De- 
zember 1796 :  le  Prince  de  Starhemberg  qu'  on  regarde  ici  comme  le  chei  de  V  aristo- 
eratie  nohiliaire  ...  est  un  homme  c^^bre  par  sa  morgue,  sans  esprit,  jaloux  de  d^- 
f§rence  et  6clips^  totalement  depuis  qu'il  n'a  plus  la  place  Eminente  qui  jadis  le 
rendait  marquant  ä  Bmxelles.  Er  war  nämlich  von  1770  bis  1783  dirigierender  Mi- 
nister in  den  Niederlanden. 


XX Vm  Trauttmannsdorff  Leitung  der  ausw&rtigeii  Politik:  Thugat 

mSÜigkeit  hinausgehoben.  Endlich  arbeitete  jener  Graf  Trauttmansdorff,  der 
1789  in  Belgien  so  kläglich  Fiasko  gemacht  hatte,  seit  er  als  niederländischer 
Hofkanzler  reaktiviert  war,  mit  unruhigem  und  unklarem  Ehrgeiz  daran,  eine 
leitende  Bolle  zu  spielen*). 

Die  Führung  der  auswärtigen  Politik  lag  bei  Franz'  Begierungsantritt 
der  Form  nach  noch  in  den  Händen  des  Fürsten  Eaunitz.  Tatsächlich  aber 
war  der  „alte  Herr*"  bereits  damals  auf  mehr  dekorative  Funktionen  be- 
schränkt und  nahm,  als  ihm  das  eigentlich  erst  recht  spät  zum  Bewußtsein 
kam,  im  August  1792  seinen  Abschied.  Die  Namen  seiner  Nachfolger  sind 
bereits  mehrfach  genannt.  Es  waren  der  Hof-  und  Staatsvicekanzler  Graf 
Philipp  Cobenzl  und  der  Staatsreferendar  Freiherr  v.  Spielmann,  die  auch 
vorher  schon  die  wichtigsten  Geschäfte  besorgt  hatten.  Insbesondere  war 
die  Allianz  mit  Preußen  durch  sie  zustande  gekommen  und  von  ihnen  gestützt 
worden.  Kein  Wunder  deshalb,  daß  ihr  Kredit  in  dem  Maß  sank,  wie  diese 
Schöpfung  sich  als  verfehlt  erwies.  Schon  um  die  Jahreswende  durfte  ihre 
Stellung  für  erschüttert  gelten.  Jene  Mitteilung  des  preußisch-russischen 
Vertrages  gab  den  Best  Vier  Tage  später  erhielten  beide  ihre  Entlassung, 
und  an  ihre  Stelle  trat  zunächst  mit  dem  bescheidenen  Titel  eines  General- 
direktors der  auswärtigen  Angelegenheiten  der  Mann,  dessen  Namen  in  den 
folgenden  Blättern  am  meisten  wiederkehrt,  Franz,  Freiherr  von  Thugut. 

Thugut^)  stand  damals  am  Abschluß  seines  57.  Lebensjahres  und  durfte 
auf  ein  eigentümlich  bewegtes  Leben  zurückblicken.  Er  gehörte  wie  sein 
Vorgänger  Spielmann  zu  den  im  18.  Jahrhundert  auf^end  zahlreichen  Diplo- 
maten, die  sich  aus  kleinsten  Verhältnissen  emporgearbeitet  haben;  denn 
nur  auf  dem  Umweg  über  die  orientalische  Akademie  und  den  Dolmetscher- 
beruf war  der  einfache  Linzer  Subaltembeamtensohn  in  die  politische  Tätig- 
keit hineingekommen,  wo  er  dann  als  Internuntius  in  Konstantinopel  und 
Gesandter  in  Warschau  und  Neapel  Adel,  Orden  und  Ehren  erworben  hatte. 
Doch  lag  das  eigentlich  charakteristische  weniger  in  dem  Glanz  dieser  Kar- 
riere, als  in  einer  sehr  merkwürdigen  Doppelstellung.    Während  er  nämlich 


<)  T.  wird  am  besten  charakterisiert  durch  seine  Ton  Hanns  Schütter  heraus- 
gegebene Korrespondenz  mit  Josef  (Geheime  EorrespoDdenz  Josefs  II.  mit  seinem  Mi- 
nister in  den  österreichischen  Niederlanden  Ferdinand  Grafen  Trauttmansdorff  1787  bis 
1789),  vor  der  das  von  ßuchholz  in  der  Allg.  Deutsch.  Biographie  XXXVIII,  524  gezeich- 
nete Idealbild  nicht  standhält.  Nerciat  im  angeführten  Bericht :  Celui-ci  a  de  rhonn§tet6, 
un  peu  de  routine  de  cour,  peu  d'adresse,  mais  des  intentions  louables.  Unfreund- 
licher noch  heißt  es  in  den  französischen  Notes  sur  des  personnages  importants: 
Le  comte  de  Trauttmansdorft  est  un  esprit  m^diocre  .  .  il  semble  n'  avoir  pas  adopt^ 
de  plan  fixe  et  se  subordonne  aux  övenements. 

*)  Vgl.  für  das  Biographische  den  trefflichen  Artikel  von  Zeißberg  in  der  Allg. 
Deutsch.  Biographie  XXXVlü,  138  ft. 
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Tor  der  Welt  die  Interessen  seines  Hofes  mit  vielem  Geschick  vertrat,  unter- 
hielt er  gleichzeitig  für  gutes  Geld  als  Mr.  Freund  durch  lange  Jahre  fort- 
gesetzte Geheimbeziehungen  zur  französischen  Krone.  Das  brachte  ihn,  weil 
doch  die  Gefahr  einer  Entdeckung  bestand,  von  Zeit  zu  Zeit  auf  den  Ge- 
danken, ganz  in  französische  Dienste  überzutreten.  Er  gab  dann  seine  ofS- 
ziellen  Ämter  daran  und  lebte  in  Paris  privaten  Geschäften  und  Intriguen, 
am  schließlich  doch  immer  wieder  als  kaiserlicher  Diplomat  au&utauchen. 
Seine  jetzige  Ernennung  verdankte  er  in  erster  Linie  wohl  dem  Grafen  Mercy, 
der,  wie  er  selbst  —  nur  in  vornehmerer  Art  —  in  seinen  Interessen  zwi- 
schen Frankreich  und  Österreich  geteilt,  den  gewandten  Mann  schätzen  gelernt 
und  mehr&ch,  zuletzt  zu  Verhandlungen  im  preußischen  Hauptquartier,  ver- 
wendet hatte.  Dadurch  war  er  au  fait  der  momentan  dringendsten  Fragen. 
Außerdem  kannte  er  Polen  auf  der  einen  und  Frankreich  auf  der  andern 
Seite.  Fflr  den  Hof  kam  ihm  zu  statten,  daß  er  sich  in  Neapel  die  Gunst 
Marie  Garolinens  gewonnen  hatte.  Den  Eonferenzmimstem  war  er  recht,  weil 
sie  hofften,  in  dem  Botarier,  der  äußerlich  keinerlei  Ansprache  erhob,  ein 
bequemes  Werkzeug  zu  finden.  Bosenberg  und  Franz  CoUoredo,  bei  dem  er 
sich  von  allem  Anfang  zu  insinuieren  gewußt  hatte,  werden  ausdrflcklich  als 
seine  Gönner  genannt^).  Auch  sonst  begrüßte  man  ihn  mit  guten  Erwar- 
tangen.  «Ich  hatte  nur  Freunde,  als  ich  in  mein  jetziges  Amt  eintraf" 
heißt  es  in  einem  seiner  Briefe  vom  Januar  1794*). 

Aber  im  selben  Atem  mußte  er  von  den  zu  vielen  Feinden  reden,  die 
ihm  erstanden  wären.  Diese  Feinde  vermehrten  sich  dann  jedes  Jahr.  Es 
wird  wenig  Menschen  geben,  die  so  allgemein  verhaßt  gewesen  sind,  und 
noch  weniger,  bei  denen  die  Geschichtsschreibui^  so  überwiegend  Neigung 
gezeigt  hätte,  das  ungünstige  urteil  der  Zeitgenossen  zu  akzeptieren,  wie 
denn  ein  Unbekannter  den  g^eimen  Korrespondenzen  des  Toten  die  Verse 

beigab: 

n Jetzt  tat  er  nichts,  dram  tut  er  gut; 

Der  Nachwelt  schämt  man  sich  den  Namen  selbst  zu  nennen').** 

Gleich  bei  der  äußeren  Erscheinung  pflegen  die  unfreundlichen  Kom- 
mentare zu  beginnen.    Der  Prinz  von  Ligne,  der  eine  entfernte  Ähnlichkeit 


1)  So  in  den  zitierten  Memoiren  Cobenzls.  Die  frühen  Beziehungen  zu  Franz 
CoUoredo  sind  erwiesen  durch  das  Gratulationsschreiben  vom  18.  M9rz  1792  bei  Vivenot, 
Vertrauliche  Briefe  des  Freiherm  yon  Thugut  I,  1  f.  Rosenbergs  Anteil  an  der  £r- 
nennung  bestreitet  Zeißberg  a.  a.  0.  mit  Hinweis  auf  die  spätere  Feindschaft.  Ajl- 
€euigs  bestand  aber  zwischen  beiden  ein  gutes  Verhältnis.  Thugut  suchte  sogar  mit 
einer  gewissen  Ostentation  Bosenbergs  Bai    Casti  a.  a.  0.  S.  202,  232. 

«)  Vertrauliche  Briefe  I,  72. 

3)  VgL  Vivenot,  Vertrauliche  Briefe  I,  p.  IX.  Vivenots  eigenes  Urteil  ist  be- 
kanntlich ganz  entgegengesetzt.    Kr  hat  sich  recht  eigentlich  zum  Ritfcer  Thuguts 
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mit  Heinrich  IV.  hervorhob,  meinte  doch  gleichzeitig  etwas  jüdisches,  dabei 
Bitterkeit  und  Spott,  Übermut  und  Verachtung  in  der  Physiognomie  des 
Ministers  ausgedrückt  zu  finden.  Eormayr  beschreibt  ihn  kurzweg  als  einen 
faunischen  Mephistopheles^).  Ein  russischer*)  und  ein  französischer  Beobachter*) 
sprechen  weniger  scharf  von  ton  oder  air  patelin  und  der  Amerikaner  Morris 
bemerkt  nach  der  ersten  Begegnung  mißbilligend  in  seinem  Tagebuch:  His  eye 
detwtes  a  Utile,  sparJding  mind,  um  einige  Zeit  später  festzustellen,  daß  alle, 
die  Thugut  kennten,  übereinkämen,  ihn  für  verschlagen,  indolent  und  falsch 
im  höchsten  Grad  zu  erklären:  „Sein  Äußeres  bestätigt  diese  Meinung  und 
hat  sie  vielleicht  entstehen  lassen*)* 

Auch  seine  ganze  Existenz  war  nicht  geeignet,  Sympathien  zu  erwecken. 
Er  stand  in  dem  Buf,  lange  ein  ausschweifender  Lebemann  gewesen  zu  sein^) 
—  vielleicht  hatte  er  deshalb  den  französischen  Sold  genommen  —  und 
eine  gewisse  Neigung  zum  Pikanten,  eine  Mischung  von  Grazie  und  Zynis- 
mus, die  seine  Unterhaltung  gezeigt  haben  soll,  war  von  dieser  Entwicklungs- 
phase zurückgeblieben.  Als  Minister  gab  er  der  chronique  scandaleuse  wenig 
Stoff  mehr^).  Aber  er  verfiel  nun  in  den  entgegengesetzten  Fehler.  Bald 
liefen  die  seltsamsten  Geschichten  von  seiner  beinahe  spartanischen  Einfach- 
heit um.  Ein  Glas  Wasser  und  sieben  Pflaumen  sollten  sein  regelmäßiges 
Abendessen  sein.  Sicher  zog  er  sich  von  der  großen  Welt  je  länger  desto 
eigensinniger  zu  seinen  Akten  und  Büchern  zurück.  Er  besuchte  keine  Ge- 
sellschaften und  gab  keine.  Sein  Leben  spielte  sich  zwischen  der  Staats- 
kanzlei und  dem  Vorstadthaus  ab,  wo  er  wohnte.    Das  kam  den  Geschäften 


aufgeworfen,  dessen  Kenntnis  denn  auch  durch  niemand  mehr  gefördert  ist  Einmal 
feiert  er  ihn  als  eine  Vereinigung  |yon  Pitt  und  Carnot  (Archiv  für  österr.  Gesch. 
XLII,  371).  Auch  Hüffer  äußert  sich  namentlich  in  seinem  ersten  Werk  in  der  Haupt- 
sache günstig:  Diplomatische  Verhandlungen  aus  der  Zeit  der  französischen  Revo- 
lution 1,  175  ff,  wo  eine  Fülle  zeitgenössischer  Stimmen  zitiert  werden. 

1)  Lebensbilder  aus  den  Befreiungskriegen  1,  317  ff.  H.s  Skizze  bleibt  immer 
noch  das  interessanteste  und  nach  mancher  Richtung  eindringendste,  was  über  Th. 
geschrieben  ist. 

>)  Rasumoffisky.  Wassiltschikow,  Le  comte  Andr6  Razonmowski,  M.  fran9.  par 
A.  Brückner  I,  169. 

»)  Poterat.    Vgl.  S.  2  u.  S.  10. 

*)  Diaries  and  letters  of  Goyemor  Morris  11,  211  und  348. 

*)  ebendort  II,  257.  Morris  an  Grenville  31.  Januar  1797:  Your  Lordship  knows 
that  of  a  dissipated  man  of  pleasure  he  became  all  at  once  a  sequestered  man  of 
business.  Hormayr  allerdings  äußert  sich  entgegengesetzt  Aber  wenn  er  Thuguts 
Verbrauch  damit  erklärt,  daß  er  großen  Herrn  auf  Nimmerwiedersehen  geliehen  habe, 
um  ihre  Unterstützung  für  seine  Karriere  zu  gewinnen,  so  hat  das  sehr  wenig  wahr- 
scheinliches, da  Ehrgeiz  nicht  als  der  dominierende  Zug  in  Th.s  Charakter  erscheint. 

«)  Vgl.  jedoch  den  kleinen  mindestens  als  Klatsch  bezeichnenden  Zug  bei  Hor- 
mayr I,  320. 
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doch  nicht  zu  statten.  Ein  Staatsmann  soll  im  Strom  der  Welt  mitten  drin 
stehen.  ZurQckgezogenheit  läßt  ihn  leicht  eine  einseitige  Vorstellung  ge- 
winnen von  den  Faktoren,  mit  denen  er  zu  rechnen  hat.  Sie  macht  miß- 
trauisch, und,  weil  sie  das  Grübeln  nährt  und  die  aktiven  Instinkte  abstumpft, 
auch  unschlüssig. 

Beides  zeigte  sich  bei  Thugut  durchaus.  Sein  Geschäftsprinzip  war, 
die  Bechte  dürfe  nicht  wissen,  was  die  Linke  tue.  Als  er  sein  Amt  antrat, 
geschah  es  noch,  obwohl  schon  Philipp  Gobenzl  dagegen  gewesen  war^),  daß 
die  wichtigen  Staatssachen  bei  den  Eonferenzministem  rund  gingen  und  ge- 
l^entlich  gemeinschaftlicher  mündlicher  Beratung  unterzogen  wurden.  Einen 
nach  dem  andern  schob  er  die  großen  Herren  beiseite,  die  ihm  emporgeholfen 
hatten,  und  die  er  anfangs  noch  schonte.  Bosenberg,  Lacy,  Trauttmansdorff, 
Starhembeig  und  der  Beichsvicekanzler  Colloredo  mußten  sich  die  schnödesten 
Urteile  gefallen  lassen.  Nur  den  Kabinetsminister  Franz  Colloredo  suchte 
er  sich  durch  Schmeichelei  gewogen  zu  erhalten.  Seine  Korrespondenz  mit 
ihm  ist  auf  einen  Ton  gestimmt,  als  wenn  er  mit  dem  Kaiser  selbst  ver- 
handelte, und  entschädigt  durch  ihren  reichen  Inhalt  einigermaßen  für  die 
IXirftigkeit  der  Vorträge,  die  er  dem  Monarchen  direkt  erstattete^).  Auch 
zu  Mercy  blieb  er  in  einem  gewissen,  obwohl  nicht  übermäßig  innigen  Be- 
spektsverhältnis.  Im  übrigen  behandelte  er  die  Gesandten  an  den  fremden 
Höfen  mit  einziger  Ausnahme  Ludwig  Cobenzls  in  Petersburg,  der  aus  vielen 
Gründen  geschont  werden  mußte,  als  bloße  und  eigentlich  ungeeignete  Werk- 
zeuge. Graf  Ludwig  Starhemberg  in  London  wurde,  trotzdem  er  sich  dem 
Eeind  seines  Vaters  in  Privatbriefen  förmlich  zu  Füßen  legte,  Leichtsinn  und 
Unüberlegtheit  vorgeworfen,  was  Fürst  Beuß  aus  Berlin  berichtete,  war  ein 
konfuser  Galimathias,  Lehrbach  ein  brouillon  und  ein  Schwätzer').  Von  den 
Subalternen  der  Staatskanzlei  erfreuten  sich  Daiser  und  sein  Jugendkamerad 
Jenisch  einiger  Gunst  Doch  war  sein  täglicher  Tischgenosse  bezeichnend 
genug  nicht  ein  Österreicher  in  ofKzieller  Stellung,  sondern  ein  Bekannter 
von  Paris  her,  der  einstige  Privatsekretär  Mirabeaus,  Pellenc*),  den  Morris 
wohl  aus  eigener  Kenntnis  heraus  für  einen  der  korruptesten  Menschen  aut 


1)  Cobeosl  selbst  sah  in  der  zu  geringen  Rücksicht  auf  die  Eonferenzminister 
den  Grund  seines  Sturzes.    Archiv  für  Oeterr.  Geschichte  LXYII,  154. 

<)  Diese,  die  ich  auf  dem  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  durchgesehen  habe, 
ergeben  nur  fftr  die  Reichspolitik  einiges  wertyolle. 

>)  Vertrauliche  Briefe  I,  162,  194,  260.  Die  Zitate  ließen  sich  leicht  yermehren. 

*)  Morris,  Diaries  £1,  226 :  I  leam,  that  Mr  Pellin,  who  was  the  faiseur  of  Mirabeau 
dines  everj  day  with  Thugut  .  .  .  one  of  the  most  corrupt  men  living.  Über  das 
tägliche  Zusammensein  dann  noch  einmal  p.  267.  Vgl.  auch  Wickham  an  Grenville 
17«  MSiz  und  4.  Juli  1796.  Historical  Manuscripts  Commission:  Report  on  the 
Manuscripts  of  J.  B.  Fortescue  III,  181  f.  und  217. 
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Gottes  Erden  schildert  und  auch  sonst  manche,  ob  mit  Unrecht?,  bearg- 
wöhnten. 

Diese  Art,  aus  dem  Dunklen  zu  regieren,  wurde  natürlich  viel  ange- 
fochten. Man  fand  sie  türkisch  und  sprach  von  Vezier«  Ebenfalls  an  Tür- 
kisches aber  erinnerte  die  eigentümliche  Indolenz,  die  sich  in  der  Gesch&fts- 
ftlhrung  geltend  machte.  Hier  handelte  es  sich  um  eine  bei  Thugut  tief 
eingewurzelte  Eigenschaft  Schon  der  unbekannte  Verfasser  einer  dem  Kaiser 
1.  Februar  1793  eingereichten  Denkschrift,  die  Thugut  sonst  sehr  lobt,  klagt, 
daß  er  zu  oft  einer  natürlichen  Trägheit  und  äleichgiltigkeit  nachgebe,  die 
bis  zur  Geringschätzung  der  Staatsgesch&fte  ginge  0-  Vielleicht  ist  Gleich- 
giltigkeit  nicht  das  richtige  Wort  Ein  fatalistisches  Abfinden  mit  dem  Ge- 
schehenen, wie  es  die  fortgesetzte  Beschäftigung  mit  der  von  Jugend  an  ver- 
trauten orientalischen  Litteratur  an  sich  durchaus  erklären  würde,  liegt  bei 
dem  Minister  eigentlich  nicht  vor.  Aus  seinen  vertraulichen  Briefen  spricht 
vielmehr  häufig  genug  eine  heiße  Leidenschaft,  die  ihm  für  die  Kritik  der 
Taten  und  Unterlassungen  ringsum  Worte  von  bald  hinreißendem  Pathos, 
bald  schneidendem  Sarkasmus  eingiebt').  Er  weint  über  Depeschen;  sein 
Kopf  schwindelt;  er  hat  das  Fieber.  Die  Welt  ließ  ihn  nicht  kalt,  aber  er 
war  impotent,  sie  zu  meistern.  Aller  Geist  und  sein  mit  Eecht  gerühmter 
physischer  und  moralischer  Mut  halfen  nichts :  es  fehlte,  was  allein  den  Er- 
folg sichert,  die  Entschluß-  und  Schöpfungskraft,  die  Gabe,  im  großen  zu 
sehen  und  zu  handeln.  Immer  wieder  kommt  er  darauf  zurück,  daß  ein 
Mißlingen  nach  außen  nicht  verwunderlich  sei,  solange  keine  Besserung  im 
Innern  erreicht  werde.  Aber  wenn  wir  fragen,  was  er  in  dieser  Sichtung 
wirklich  versuchte,  so  ist  es  gleich  Null,  und  auch  seine  äußere  Politik  zeigt 
den  entschiedensten  Mangel  an  Initiative.  Er.  konnte  sich  schwer  entschließen, 
etwas  einzuleiten  und  vor  allem  etwas  angefangenes,  das  sich  als  schädlich 
erwiesen  hatte,  aufzugeben*).  Mag  er  nun  viel  oder  wenig  gearbeitet  haben  — 
die  Ansichten  sind  darüber  geteilt*)  —  sicher  gab  es  Stockung  auf  Stockung. 
Er  selbst  gestand  zu,  gelegentlich  etwas  langsam  zu  sein  und  entschuldigte 

1)  Yivenot,  Quellen  II,  473 :  il  cäde  trop  souYent  ä  une  paresse,  une  indiff^rence 
naturelle,  qui  ya  sonvent  jusqu'an  m^pris  des  affaires. 

«)  Vgl.  etwa  Vertrauliche  Briefe  1,  111,  122,  143,  190,  227,  26Ö,  264,  338. 

3)  Poterat:  oblig6  d*en  venir  k  une  r^solution  definitive  ce  qui  est  la  cho&e 
presqu*  impossible  pour  lui.  S.  18.  Lucchesini  14.  Dez.  1796:  son  aversion  carac- 
t^ristique  aux  changements.    Preuß.  StaatsarchiT. 

*)  Th.  Grenville  an  Lord  Grenville  1.  Sept.  1794  nennt  ihn  very  diligent  and 
laborious  in  bis  office,  the  only  man  of  business  about  the  court.  Fortescue  Manu- 
scripts  n,  628.  Lucchesini  dagegen  30.  November  1794:  il  est  d'ailleurs  ni  laborieux 
ni  exp^tif  et  ne  donnant  que  peu  d*heures  de  la  joum^e  ä  la  gestion  des  affaires, 
la  marche  en  est  extrßmement  rallentie.  Vgl.  auch  Metternich,  Nachgelassene  Pa- 
piere  I,  30  f. 
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es  mit  der  Furcht  yor  Qniproquos^).  Seine  Neigung  war  zu  temporisieren'). 
Cobenzl  wurde  am  16.  Juni  1793  in  acht  bis  zehn  Tagen  spätestens  ein 
Eniier  angekündigt^),  und  Monat  auf  Monat  yerrann,  ohne  daß  er  abging. 
Ähnlich  mußte  Starhemberg  im  Sonmier  1797  warten. 

Nun  ist  es  keine  seltene  Erscheinung,  daß  Menschen,  die  sich  über  die 
Zwecke  nicht  klar  sind,  daf&r  umso  eifriger  mit  den  Mitteln  spielen.  So 
verfiahr  auch  Thugut  nur  zu  gern  nach  dem  Bezept,  die  Karten  zu  verwirren, 
eine  Kombination  auf  die  andere,  eine  Unterhandlung  neben  die  andere  zu 
setzen.  1793  befanden  sich  im  preußischen  Hauptquartier  und  zwar  alle 
mehr  oder  weniger,  um  bloße  Phrasen  zu  machen,  gleichzeitig  f&nf  öster- 
reichische Abgesandte:  Beuß,  Wartensleben,  Lehrbach,  Waldeck  und  Ferraris. 
Mit  Bonaparte  verhandelten  schließlich  ihrer  vier.  Wo  die  Politik  versagte,  sollte 
die  Intrigue  aushelfen^). 

Die  Folge  war,  daß  von  vornherein  allgemein  über  Thuguts  Immoralität 
geklagt  wurde.  Schon  wenige  Monate  nach  seinem  Amtsantritt  meinte  ein 
naher,  sonst  nicht  ungünstiger  Beobachter:  „eine  politische  Immoralität  wie 
die,  aas  der  Thugut  sich  ein  System  gemacht  hat,  giebt  es  nicht  wieder.  Für 
ihn  sind  alle  Verträge  ,Dreck'*)."  Und  bald  wurde  mit  "seiner  politischen 
auch  seine  private  Ehrlichkeit  in  Zweifel  gezogen.  Obwohl  doch  von  den 
alten  Beziehungen  zur  französischen  Begierung  nur  gerüchtweise  verlautete, 
galt  er  in  sehr  weiten  Kreisen  för  bestechlich  und  bestochen«).  Beweise 
dafär  aber  fehlen,  während  das  geringe  Vermögen,  das  ihm  trotz  seines  ein- 
gehen Lebens  nach  der  Enüassung  nur  blieb,  um  so  entschiedener  dagegen 
spricht  Der  Minister  scheint  nicht  in  den  Fehler  des  Gesandten  zurück- 
gefallen zu  sein').    Ähnlich  nun  ließe   sich  auch  gegen  den  Vorwurf  des 

1)  An  Colloredo  26.  Mai  1796,  Vertrauliche  Briefe  1,  301.  Ihnlich  an  denselben 
28.  JnÜ  1796,  I,  324:  Lee  forces  de  rhomme  ont  des  bomes  et  les  miennes  surtout 
en  ont  de  fort  ^troites.  Colloredo  eelbst  an  den  Kaiser  28.  Januar  17% :  man  müsse 
rerhüten  qu'il  se  garde  ä  donner  son  ans  des  semaines,  comme  cela  lui  arriye  sou- 
yent  et  qu'il  marge  les  piäces.    Ebenda  I,  283. 

>)  Rasumoffskj  21.  Mai  1796:  sa  disposition  naturelle  k  chercher  toujours  k 
temporiser,  WassiltscMkow  I,  216.  Ebenso  heißt  es  in  den  preußischen  Notices  ad- 
ditionnelles  Tom  20.  Noy.  1793 :  son  grand  principe  politique  est  de  gagner  du  temps. 
Preuß.  Staatsarchiv. 

*)  Quellen  zur  Geschichte  der  Deutschen  Eaiserpolitik  Österreichs  während  der 
AranxOeischen  RcTolutionskriege,  herausgegeben  von  A.  v.  Vivenot,  fortgesetzt  von 
H.  V.  Zeißberg  III,  116.    Ich^zitiere  fortan:  Vivenot-Zeißberg. 

*)  Lttochesini  30.  Nov.  1794:  On  a  d^couvert  dans  lui  plutöt  Tart  d'un  cour- 
tisan  Bdroit  que  le  talent  d'un  ministre  habile,  et  on  Ta  vu  toujours  employer  plutöt 
la  ruae  d'un  subalterne  que  la  finesse  d'un  chef  de  cabinet. 

»)  Casti  a.  a.  0.  180. 

•)  Aus  Mettemichs  Nachgelassenen  Papieren  1,  31. 

^  Mich  noch  bestimmter  auszudrücken,  hindert  die  immerhin  merkwürdige  An- 
gabe Poterats  S.  7. 
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Macchiavellismus  einiges  sagen  ^).  Thugut  hat  kaum  mehr  gelogen  und  be- 
trogen als  andere  Diplomaten  der  Zeit,  höchstens  daß  er  als  Zyniker  weniger 
bedacht  war,  den  Schein  zu  wahren.  Ja,  im  Punkt  der  Vertragstreue  hat 
er  viele  seiner  Genossen  schon  vermöge  des  starken  Beharrungsvermögens 
seiner  Natur  übertroflfen.  Was  an  ihm  zu  Widerspruch  und  Zorn  heraus- 
fordert, ist  eher  die  Atmosphäre  des  Starren,  Unfreien  und  Engen,  die  ihn 
umgiebt;  das  Fehlen  von  frischen,  bewegenden  Gedanken  und  dafür  das  Vor- 
walten fixer  Ideen:  Schachergeist,  der  nur  mit  dem  Moment  rechnet,  wo  man 
Verständnis  für  die  Zeichen  der  Zeit  wünschte*). 


ni. 

Die  Lage,  in  der  der  neue  Minister  die  Geschäfte  übernahm,  ist  geschil- 
dert worden.  Österreich  befand  sich  mitten  in  einem  Krieg,  der  bisher  nur 
Verluste  gebracht  hatte.  Und  der  Bundesgenosse  Preußen,  dem  vertrauend 
es  dem  Kampf  entgegengegangen  war,  hatte  sich  als  unzuverlässig  und  an- 
spruchsvoll erwiesen,  während  gleichzeitig  die  anderen  Großmächte  Bußland 
und  auch  England  eine  gewisse  Neigung  zeigten,  den  Berliner  Hof  vor  dem 
Wiener  zu  bevorzugen.  Mit  einem  Wort:  man  war  zugleich  gebunden  und 
isoliert. 

Inmierhin  hatten  sich  schon  in  den  Wochen,  als  sich  der  Minister- 
wechsel vorbereitete,  die  Aussichten  nach  einer  Bichtung  gebessert:  der 
Feind  war  geschwächt  worden.  Nach  Zutritt  von  England  und  Holland  und 
Spanien  stand  nun  wirklich  beinahe  jener  allgemeine  europäische  Bund  gegen 
die  Revolution  in  Waffen,  von  dem  das  Königspaar  vergebens  seine  Rettung 
erhofft  hatte.  Sogar  das  deutsche  Reich  hatte  endlich,  22.  März,  den  Krieg 
beschlossen.  Dazu  versagte  sich  den  militärischen  Operationen  der  Franzosen 
das  Glück,  das  sie  am  Ende  des  Vorjahres  so  sehr  begünstigte.  Dumouriez 
sah  sich  aus  den  Rheinlanden,  in  die  er  vorgedrungen  war,  nach  Belgien 
zurückmanövriert  und  dort  18.  März  bei  Neerwinden  geschlagen.    Die  Folge 


>)  Sehr  entschieden  darüber  Hüffer,  Diplomatische  Verhandlungen  1, 179 :  Dieser 
wegen  seiner  Falschheit  verrufene  Mann  ist  beinahe  der  einzige  Diplomat  in  jener 
Zeit,  dem  ich  eine  Unwahrheit  nachzuweisen  nicht  imdtande  wäre. 

2)  Thomas  Grenville  an  Lord  Grenville  1.  Sept.  1794:  What  we  however  miss 
in  him  is  either  the  disposition  or  capacity  to  see  the  present  great  crisis  of  Europe 
upon  the  large  scale  on  which  it  should  be  looked  at  by  the  leading  Minister  of 
this  Empire;  instead  of  which  we  see  .  .  .  a  cold,  narrow  and  oontracted  view  of 
this  subject,  infinitely  too  languid  and  little  for  the  object  Derselbe  16.  September 
1794 :  more  like  a  haberdasher  of  small  wares  than  the  Minister  of  a  great  Empire. 
Fortescue  Manuscripts  II,  628  und  631. 
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war,  daß  zunächst  einmal  die  Möglichkeit  näher  zu  rücken  schien,  einen 
lUeden  mit  Frankreich  zustande  zu  bringen. 

Derselbe  Mann,  der  mehr  als  ein  anderer  dazu  beigetragen  hatte,  den 
^neg  gegen  Österreich  im  Interesse  der  Propaganda  zu  entfesseln,  suchte 
jetzt  das  Bündnis  der  kaiserlichen  Generale  im  Interesse  einer  monarchischen 
Kestauration.  Er  trat  in  die  bekannten  verräterischen  Besprechungen  mit 
dem  Prinzen  von  Coburg  ein,  die  ihm  die  Freiheit  geben  sollten,  seine 
Armee  gegen  die  Jakobiner  zu  f&hren.  Der  häßliche  Plan  scheiterte,  weil 
er  zu  sehr  auf  das  rein  persönliche  Moment  gestellt  war.  Statt  in  Paris  den 
Monk  zu  spielen,  mußte  der  Sieger  von  Valmy,  nachdem  er  seinen  Verrat 
durch  Auslieferung  der  an  ihn  gesandten  Eonventskonmüssare  gekrönt  hatte, 
im  feindlichen  Heerlager  ungern  gewährten  Schutz  suchen,  und  die  revo- 
lutionäre Energie  nahm  nur  einen  umso  gewaltigeren  Au&chwung.  Eben  der 
Aufregung  dieser  ersten  Apriltage  verdankt  der  Wohlfahrtsausschuß  seine 
Entstehung^),  der  bestinamt  war,  der  Eroberungspolitik  des  Direktoriums  und 
Napoleons  die  Wege  zu  weisen. 

Aber  zunächst  handelte  es  sich  für  die  neue  Exekutivbehörde  nur  um 
Abwehr  des  AngrifEs,  und  Friedensverhandlungen,  mochte  man  ihren  Erfolg 
auch  nicht  allzusehr  wünschen,  schienen  schon  wegen  des  Zeitgewinnes  nicht 
das  schlechteste  Mittel  dazu.  Ausdrücklich  wurde  13.  April  beim  Konvent 
ein  Dekret  erwirkt,  das,  indem  es  Freiheit  für  die  eigene  Entwicklung  ver- 
langte, jede  Einmischung  in  die  Verfassungs-  und  Grenzverhältnisse  der  an- 
deren Staaten  zurückwies.  Bereits  vorher,  5.  April,  hatte  der  Minister 
des  Auswärtigen  Lebrun  an  Custine  geschrieben,  es  könnte  ein  Friedens- 
kongreß berufen  werden,  um  auf  der  doppelten  Grundlage  einerseits  der  Er- 
haltung der  Bepublik,  andererseits  des  Verzichts  auf  alle  Eroberungen  zu 
verhandeln.  Der  General  möge  gelegentlich  die  Ansichten  der  Feinde  tu  er- 
forschen suchen  2).  Custine  kam  der  Aufforderung  bereitwilligst  nach.  In  Briefen, 
die  sich  lesen  wie  ein  Pendant  zu  Bonapartes  berühmterer  Friedensbotschaft 


1)  Sorel,  L*  Europa  et  la  Revolution  fran9aiBe  UI,  381  f. 

s)  Lebrun  (im  Namen  des  Exekutivkomitees)  an  Custine,  Paris,  le  5  aYrill793, 
Tan  2  de  la  B^publique:  Verrat  Dumouiiez*.  Nicht  geglückt.  On  peut  esp^rer  de 
plus  que  la  tr^ve  qu*ü  a  conclue  toumera  contre  lui-m§me  en  nous  faisant  gagner  du 
temps  8oit  pour  ndgocier  soit  pour  röorganiser  Tarm^  de  la  Belgique  .  .  .  il  est  ä 
pr^samer  que  les  puiisances  coalis^es  pour  recouvrer  enti^ment  le  territoire  qu'eüeB 
ont  perdu,  se  prSteraient  volontiers  k  des  mesures  qui  pourraient  facüiter  la  convocation 
d'un  oongr^s  pour  entamer  des  n^odations  de  paix,  fond^  d'un  cdt6  sur  le  droit 
impreeciiptible  de  la  France  de  maintenir  le  gouyemement  r^ublicain  ...  de  T  autre 
nur  le  principe  qu*  eUe  a  toigours  profess^  de  renoncer  ä  toute  conqu^te.  Des  Behanges 
de  priflonmers  ou  d'autres  relations  müitaires  aveo  les  g^n^raux  ennemis  pourraient 
T0U8  mettre  dans  le  cas  de  sonder  adroitement  leurs  dispositions  ä  cet  6gard.  Ar- 
ehives  des  Affaires  6trangtos,  France  et  divers  Etats  650. 

iir 
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vier  Jahre  später,  versicherte  er  dem  Herzog  von  Braunschweig  und  dem 
kaiserlichen  General  Grafen  Wurmser  11.  April,  wieviel  Ruhm  das  Waffen- 
handwerk verspräche,  ihm  wtlrde  es  tausendmal  stLßer  sein,  zum  Trost  der 
Menschheit  mitzuarbeiten,  als  beizutragen  das  Blut  sovieler  Tapferer  zu  ver- 
gießen^). Wenigstens  Wurmser  sandte  darauf  durch  einen  Adjutanten  ein 
liebenswürdiges  BiUet  zurück  und  ließ  durch  den  Überbringer  mündlich  sein 
persönliches  Einverständnis  mit  den  Friedenswünschen  ausdrücken,  die  auch 
seine  Kaiserliche  Majestät  teilen  würden*). 

Gleichzeitig  hatte  in  Belgien  ein  französischer  Offizier,  Oberst  Cherin, 
der  zunächst  wegen  der  von  Dumouriez  verratenen  Kommissare  verhan- 
deln sollte,  eine  Unterredung  mit  dem  Prinzen  von  Coburg  und  seinem  lei- 
tenden Geist  Mack*).  Dabei  gewann  er  den  Eindruck,  daß  Österreich  ge- 
neigt sei,  Frieden  zu  schließen  und  die  Sepublik  anzuerkennen.  Cobm-g 
deutete  sogar  einen  Wunsch  nach  Wiederherstellung  der  Allianz  an*). 

Ähnliche  Nachrichten  gelangten  an  Lebrun  von  Florenz,  Basel,  Karls- 
ruhe. Auch  der  Sekretär  der  sächsischen  Gesandtschaft  unterhielt  sich  mit 
ihm  in  diesem  Sinn^).    Demnach  dachte  er  über  die  Möglichkeit  eines  Ab- 


1)  Custine  an  Brannachweig  und  Wurmser,  Weißenburg,  le  11  ayril  1793:  .  .  . 
quelque  gloire  qua  promette  le  mutier  des  armes,  il  me  parait  mille  fois  plus  doux 
de  travaüler  &  consoler  rhumanit^  qu'ä  contribuer  ä  faire  verser  le  sang  de  tant 
de  braves  gens.    £benda. 

>)  Wurmser  an  Custine,  Spire,  le  11  avrü  1793:  malgr6  la  diff6rence  de  nos 
opinions,  je  saisirais  toujours  avec  bien  de  T  empressemeut  une  occasion  de  tous 
renouy eller  de  rive  yoiz  Tassurance  des  sentiments  que  yous  inspirez  k  tous  ceux 
qui  out  rhonneur  de  vous  connaitre. 

Custine  an  Lebrun,  Weißenburg,  le  13  avril :  Der  Adjutant  Wurmsers  hat  mich 
zu  sprechen  gewünscht:  11  m*a  dit  que  le  g^ndral  Wurmser,  dans  son  particulier, 
ddsirait  voir  cesser  le  fl^au  de  la  guerre,  qu'il  ^tait  persuad^  aussi  que  S.  M.  I. 
partagerait  ses  d^sirs  et  ses  sentiments.  —  An  Wurmser  schrieb  er  zurück, 
er  müsse  Antwort  Braunschweigs  abwarten,  um  Befehle  in  Paris  einzuholen,  und 
versicherte,  que  les  Fran9ais  ^taient  d^ddös  ä  acheter  k  tout  prix  la  libert^,  V  unique 
bien  qu'ils  voulaient  conserver.  Vgl.  zu  dieser  Korrespondenz  auch  Wurmser  an 
den  Kaiser  2.  Mai,  Vivenot-Zeißberg,  XU,  44  ff.,  wo  er  sich  gegen  den  Vorwurf  ver- 
wahrt, sich  durch  unnütze  Verhandlungen  haben  irreführen  zu  lassen. 

>)  Sein  Bericht  darüber  im  Auszug  bei  Sorel  QI,  370  f.  Ich  habe  daneben  das 
Original,  Archives  Nationales,  AFII,  63  eingesehen. 

<)  n  est  fächeux  que  Tancienne  alliance  qui  existait  entre  TAutriche  et  la 
France  ne  puisse  pas  se  renouer;  Tint^rSt  common  devrait  nous  räunir. 

s)  Lebrun  an  Custine  20.  April:  Les  ouvertures  indirectes  qui  vous  ont  ^6 
faites  par  le  g6n6ral  Wurmser  r^pondent  compl^tement  ä  Celles  que  la  cour  de  Vienne 
a  fait  faire  directement  et  indirectement  ä  divers  agents  de  la  R6publique.  Outre 
les  d6maiches  qui  ont  6t^  faites  k  Florence,  ä  Bäle,  et  par  le  Margrave  de  Bade,  le 
secr6taire  de  la  l^ation  de  Saxe  s*  en  est  entretenu  avec  moi  et  il  en  a  4t6  question 
aussi  dans  une  conversation  qui  a  eu  lieu  entre  le  Prince  de  Cobourg  et  un  ad- 
jndant  du  gl  Dampierre  (d.  h.  eben  Cherin). 

C'est  saus   doute  pour  ne  pas  laisser  k  la  Prusse  le  temps  d'ouvrir  enfin  ses 


lUaaionen  Lebrons.    SemonTÜIe  und  Maret  XXXYII 

kommens  mit  Österreich  fortgesetzt  sehr  optimistisch.  Noch  am  12.  Juni 
schrieb  er,  er  habe  allen  Grund,  sich  in  der  Ansicht  zu  best&rken,  daß  von 
allen  kriegführenden  Mächten  diese  am  meisten  ermüdet  sei  Ihre  Bedin- 
gungen wären  nicht  ungünstig;  es  genüge,  sie  in  Baiem  gewähren  zu  lassen; 
dann  werde  sie  sogar  einwilligen,  daß  die  belgischen  Provinzen  ein  freier 
und  unabhängiger  Staat  würden.  Man  könne  Agenten  nach  Basel  und  Wien 
schicken^). 

Das  unterblieb  wohL  Dagegen  war  tatsächlich  ein  Versuch  geplant, 
auf  dem  ümw^  über  die  verwandten  italienischen  Höfe  an  den  Kaiser  heran- 
zukommen. Semonville,  der  als  Gesandter  nach  Eonstantinopel,  und  Maret, 
der  nach  Neapel  bestimmt  wurde,  erhielten  den  Auftrag,  bei  Großherzog  Fer- 
dinand in  Florenz  und  der  Königin  Marie  Caroline  Friedensworte  anzu- 
bringen. Namentlich  auf  den  toskanischen  Minister  Manfredini  war  es  ab- 
gesehen, der,  allmächtig  bei  seinem  eigenen  jungen  Herrn,  als  alter  Erzieher 
des  Kaisers  auch  in  Wien  einigen  Einfluß  haben  sollte  und  aus  seiner  Sym- 
pathie für  das  neue  französische  Wesen  kein  Hehl  machte.  Lebrun  schrieb 
ihm  einen  sehr  schmeichelhaften  Brief^  und  der  Marquis  wollte  später  wissen, 
daß  die  Instruktionen  Semonvilles  in  vier  Artikeln  die  Grundlagen  einer  Ab- 
kunft mit  Österreich  enthalten  hätten,  darunter  Herausgabe  der  Eroberungen 
am  Bhein  und,  was  wirklich  den  Absichten  der  Pariser  Machthaber  damals 
entsprach,  Befreiung  der  Königin^). 


Tenx  aar  ses  y^ritables  int^rSts  que  V  Autriche  commence  k  manifester  des  sentimentB 
plus  padfiqaes.  II  nous  Importe  de  connaitre  jiisqu'ä  quel  point  ces  d^monstrations 
sont  sinc^re»  et  quelles  sont  en  m@me  temps  les  vues  du  Roi  de  Prusse.  Vos  re- 
lations  militaires  yous  mettront  peut-dtre  dans  le  cae  de  nous  ^lairdr  sur  ces  deux 
points.  Je  n'ai  pas  besoin  de  r^p^ter  qu'il  n'est  pas  question  d'entamer  des  n^o- 
ciations,  mais  uniquement  de  p4n§trer  les  intentions  de  ces  deux  puissances.  Ar- 
chiYes  des  Affaires  Strang^res,  France  et  divers  Etats  650.  OriginaL  Die  Sache  hatte 
dann  weiter  keinen  Fortgang. 

1)  Lebron  an  Cambon,  Präsidenten  des  Wohlfahrtsausschusses,  12.  Juni  1793, 
Aiehiyes  des  Affaires  ^trang^res,  France  et  divers  Etats  652,  auch  bei  Sorel  IE,  422. 
Als  Agent  für  Wien  bot  sich,  wie  aus  einem  Bericht  des  Ministers  vom  13.  (France 
et  divers  Etats  650)  hervorgeht,  Poterat  an,  der  hier  aUerdings  Portera  geschrieben  wird. 

')  Manfredini  an  Greppi  26.  März  1796,  MisceUanea  di  Storia  Italiana  XXI, 
207  Anm.  Vgl.  übrigens  Sorel  III,  402  f.  und  Ernouf,  Maret  p.  156  ff.  Endlich  ist 
interessant  ein  Bericht  Lebruns  an  den  Wohlfahrtsausschuß  vom  18.  Juni  über  die 
Tätigkeit  des  auswärtigen  Ministeriums  im  MaL  Darin  heißt  es: 

Toscane.  Le  dtoyen  S^onville  devant  passer  par  Florence  pour  se  rendre 
ä  son  poste  de  Turquie,  je  Tai  charg^  d*  j  s^journer  quelques  jours,  pour  prendre 
des  informations  plus  pröcises  sur  les  dispositions  du  Grand-Duc,  il  profitera  aussi  de 
Bon  säjoor  ä  Florence  pour  j  voir  des  personnes  influentes  et  les  sonder  sur  ce 
qu'elles  pensent  de  notre  Situation  et  de  Tissue  de  la  guerre  actuelle.  Le  premier 
miniatre  Manfredini  ayant  fait  ä  plusieurs  reprises  des  ouvertures  de  m^diation  il  ne 
manquera  pas  de  les  renouveller  au  citoyen  S^monville,  j'ai  donn6  ä  ce  dernier  une 
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Indessen  die  völkerrechtswidrige  Verhaftung  der  beiden  unglücHicheit 
Diplomaten  durch  Österreich  setzte  diesen  Bemühungen  vorzeitig  ein  Ziel, 
und  es  ist  auch  kaum  zweifelhaft,  daß  wenig  wirklich  guter  Willen  dahinter 
stand.  Man  hatte  in  Paris  noch  immer  eine  starke  Abneigung  gegen  Oster- 
reich. Der  bloße  Gedanke,  daß  der  Kaiser  die  Erneuerung  der  alten  Allianz 
vorschlagen  könnte,  erregte  Unbehagen.  Ein  Verzicht  auf  Belgien  wäre  nicht 
ehrlich  gewesen,  weü  er  sich  niit  dem  Vorbehalt  verband,  die  niederlän- 
dischen Provinzen  würden  sich  schon  von  selbst  unabhängig  machen,  etwa 
unter  einem  preußischen  Prinzen  als  Statthalter,  und  wenn  Eröffnungen 
wegen  Baiems  nicht  schlechtweg  abgewiesen  werden  sollten,  blieb  doch  der 
feste  Entschluß,  sich  dieser  gefährlichen  Sache  mit  ganzer  Eraft  zu  wider- 
setzen^).   Auch  erhoben  sich  Bedenken,  ob  es  überhaupt  vorteilhaft  sei,  mit 


lettre  de  recommandation  pour  Manfredini  dans  laquelle  je  tais  &  dessein  beaucoup 
d^^loges  de  sa  conduite. 

Naples.  Maret.  Ses  instractions  portent  de  se  tenir  en  mesure  de  neuer  ä  la 
fois  le  fil  de  pluBieurs  nögociations  importantes,  seit  avec  TEspagne,  seit  avec 
rAutriche,  seit  ayec  TAngleterre,  d'^viter  de  prendre  des  engagemente  sörieux,  mais 
de  montrer  torgonrs  les  intentions  les  plus  fiÄnches  de  n^goder  d^finitivement  II' 
lui  est  prescrit  d^inspirer  des  inqui^tudes  aux  ministres  ötrangers  avec  lesqnels  il  ne 
sera  pas  en  relation. 

*)  Vgl.  Id^es  sur  un  plan  de  pacification  ohne  Angabe  des  Verfassers  (Travail 
de  d^partement)  und  Datmns,  aber  erste  Hälfte  Mai  1793  anzusetzen:  Archives  des 
Affiüres  6trang^res,  France  et  divers  Etats  651.  Sorel  III,  394  f.  giebt  eine  kurze 
Analyse,  immerhin  wird  ein  ausführlicher  Auszug  nicht  unwillkommen  sein: 

Paix  avec  TAutriche,  paix  et  alliance  avec  la  Prusse,  paiz  et  amiti^  avec  les 
Princes  et  Etats  de  T  Empire.  Für  Frankreich  vorteilhafter,  daß  sich  Deutschland 
um  Preußen  schare.  Was  Verhandlungen  mit  Osterreich  anlangt,  so  könnten  sie  sich, 
um  4  Punkte  drehen:  1)  Erneuerung  der  Allianz;  2)  Niederlande;  3)  Polen;  4)  Baiem. 

1)  n  faut  d^cliner  la  proposition  non  par  un  refns  sec,  mais  en  restant  dans 
le  vague  jusqu'ä  ce  que  nous  sachions  ä  quoi  nous  en  tenir  avec  la  Prusse. 

2)  Nous  ne  balancerons  pas  h  lui  donner  des  assurances  formelles  que  nous  ne 
songerons  pas  ä  la  troubler  dans  la  posseasion  de  ces  contr^es,  mais  nous  profiterons 
de  Toccasion  pour  proposer  un  arrängement  qui  rende  parfaitement  libre  et  immd- 
diäte  notre  communication  avec  Lihge  par  Givet  .  .  . 

Au  surplus  quelque  raison  que  nous  ajons  de  croire  que  les  Pajs-Bas  ne  reste- 
ront  pas  &  TAutriche,  nos  n^gociateurs  ne  solliciteront  aupr^s  des  Imp6riaux  aucune 
explication  &  cet  ^rd,  car  c*est  avec  les  Prussiens  de  pr6f6rence  que  nous  devons 
traiter  cet  objet. 

3)  S'il  est  question  d'un  consentement  tormel  et  ^crit,  c'est  une  condition  que- 
nous  ne  pouvons  accepter  ä  aucun  prix ;  car  la  R6publique  signerait  son  ddshonneur. 

.  .  Aber  il  convient  de  nous  faire  un  m^rite  de  notre  silence  et  r^erver  pour  des 
temps  plus  heureux  notre  bonne  volonte  envers  la  nation  polonaise. 

4)  Nous  sommes  bien  d6cid^s  ä  nous  j  opposer  de  tout  notre  pouvoir,  mais 
nous  devons  pour  cela  nous  concerter  avec  la  Prusse  et  les  Princes  d'  Allemagne  et 
jusqu*  ä  ce  que  nous  a jons  un  plan  concert^  ou  au  moins  quelques  donn^es  certaines, 
il  convient  de  conserver  avec  T  Antriebe  un  langage  indötermin^,  en  sorte  que  si 
quelque  Ouvertüre  se  faisait  auparavant  de  la  part  des  Imp^riaux,  nos  n^odateurs 


Thogut  erat  recht  gegen  Frieden.  TYTTY 

Österreich  und  Preußen  Frieden  zu  schließen  und  nicht  vielmehr  nur  die 
eine  der  beiden  Mächte  aus  dem  Bündnis  zu  lösen  ^),  wobei  denn  doch  eben 
Preußen  den  Vorzug  hatte.  Jedenfalls  brach  im  ganzen  der  Wunsch  durch, 
zwar  anzuknüpfen,  aber  die  Dinge  in  der  Schwebe  zu  halten.  Gleich  20.  April 
schrieb  Lebrun  an  Custine,  es  käme  nicht  in  Frage,  zu  unterhandeln,  sondern 
nur  die  Absichten  der  Feinde  zu  ergründen*).  Semonville  wurde  als  Hauptzweck 
bezeichnet,  Preußen  Sorge  wegen  eines  kaiserlichen  Sonderfriedens  zu  err^en'). 
Ebenso  sollte  Maret  ernsthafte  Engagements  vermeiden. 

Nun  aber  war  dasselbe,  höchstens  mit  einem  noch  entschiedeneren  Mangel 
an  Friedensliebe,  die  Gesinnung  in  Wien.  Lebrun  täuschte  sich  über  die 
Ziele  der  österreichischen  Politik.  Was  zu  ihm  drang,  war  der  Wunsch  ge- 
wisser Hof-  und  Militärkreise,  wie  er  bis  zum  März  auch  in  der  Staatskanzlei 
bestanden  hatte^).  Der  neue  Leiter  der  auswärtigen  Angelegenheiten  teilte 
ihn  kaum.  Thugut  hat  die  Möglichkeit  von  Verhandlungen  mit  Frankreich 
nicht  ein&ch  von  der  Hand  gewiesen.  Aber  indem  er  Mercy  am  4.  Mai 
für  diese  Eventualität  allgemeine  Verhaltungsmaßregeln  gab,  legte  er  den 
größten  Wert  auf  einen  „langsamen  Zug*" :  wenn  das  französische  Gubemium 
wirklich  ähnliche  Absichten  habe,  so  würde  das  ein  Zeichen  von  einer  „wahr- 
haften, außerordentlichen  Verlegenheit''  sein,  und  dann  komme  es  darauf  an, 
diese  Verlegenheit  mit  allen  Mitteln,  namentlich  durch  ungestörten  Fortgang 


rien  r^pondre  de  positif ,  se  bomeraient  ä  prendre  1*  a£BEÜre  ad  referendum  et  en 
feraient  part  sor-le-champ  au  conseil  exteutif. 

Bei  den  Unterhandlungen  mit  Preußen  werden  die  VerhftltniBse  Belgiens  und 
Lütidchs  zur  Sprache  kommen.  Wenn  Preußen  Belgien  Osterreich  lassen  will,  gut, 
wenn  ea  eine  Republik  unter  einem  preußischen  Prinzen  als  Statthalter  aufrichten 
will,  auch  gut.  Wir  werden  das  unterstüteen.  Lüttich  am  besten  als  eigene,  Belgien 
konföderierte  Republik. 

SaToyen  gern  behalten.  Am  besten  die  Ansprüche  Sardiniens  im  Weg  der  £nt- 
•chfidigung  befriedigt.  Kirchenstaat  zwischen  Florenz,  Neapel  und  Venedig  zu  teilen. 
Rom  an  den  Infanten  yon  Parma,  dessen  Lande  dafür  an  Piemont  fallen. 

England  der  größte  Feind.  Eventuell:  on  pourra  laisser  entrevoir  la  non- 
Opposition  de  la  France,  wenn  England  in  den  Niederlanden  einen  seiner  Prinzen 
etablieren  wollte. 

1)  So  heißt  es  in  einem  undatierten  Memoire  Caillards  aus  dieser  Zeit:  Parmi 
les  prinoes  qui  composent  la  grande  coalition  nous  devons  porter  nos  premiers  re- 
gards  s\ir  V  Empereur  et  le  Roi  de  Prusse,  il  nous  parait  plus  important  de  d^tacher 
Tun  on  l'autre  que  de  faire  la  paix  avec  tous  les  deuz  ensemble. 

«)  vgL  oben  S.  XXXVI,  Anm,  6. 

')  Emouf,  Maret  p.  156. 

*)  Auch  das  Memoire  Caillards  sagt :  La  cour  de  Vienne  n'a  pas  fait  des  dtoarches 
(Ürectes  Ters  nous,  cependant  il  nous  arriye  de  temps  en  temps  de  la  cour  de  Naples  et 
de  la  Toscane  des  insinuations  amicales  . . .  et  ces  insinuations  ne  se  fönt  certainement 
pas  uns  la  participation  ou  mdme  T  ordre  de  la  cour  de  Vienne.  Dieser  Schluß 
liegt  nahe,  ist  aber  nicht  zwingend.  Was  Man&edini  und  sein  Großherzog  oder 
Marie  Caroline  etwa  sagten,  kann  fQr  Thugut  schlechterdings  nichts  beweisen. 


XL  ^^  Gegenreyolation  und  Eroberungen. 

der  Operationen  zu  erhöhen^).  Denn  einen  so  billigen  Frieden,  wie  der  Wohl- 
fahrtsausschuß erhalten  zu  können  glaubte,  dachte  er  keineswegs  zu  bewilligen. 
Weder  die  freie  Ordnung  der  inneren  Angelegenheiten,  noch  gar  die  ünver- 
letzlichkeit  der  französischen  Grenzen  waren  nach  seinem  Sinn.  Er  war  zwar 
kein  Freund  der  Bourbonen,  die  er  schlechter  behandelt  hat,  als  irgend  je- 
mand in  der  Koalition.  Auch  fOr  Marie  Antoinette  rührte  er  keinen  Finger, 
so  dringend  ihn  Mercy  mehrfach  darum  beschwor.  Eine  gewisse  Mitschuld 
an  ihrem  tragischen  Ende  wird  immer  an  ihm  hängen  bleiben.  Trotzdem 
aber  läßt  sich  eine  starke  gegenrevolutionäre  Tendenz  bei  ihm  wahrnehmen*). 
Man  gewinnt  durchaus  den  Eindruck,  daß  sein  auf  Autorität  gerichteter  Sinn 
sich  durch  die  ganze  Art  der  Jakobiner  persönlich  und  prinzipiell  verletzt 
fohlte.  Später  hat  er  den  Krieg  geradezu  als  einen  Kampf  auf  Tod  und 
Leben  zwischen  Forstenmacht  und  Anarchie,  zwischen  legitimer  Begierung 
und  Umsturz  aüer  Ordnung  bezeichnet^);  und  1793  schon  sprach  er  den 
Wunsch  aus,  in  Frankreich  möge  eine  Strafregierung  eingesetzt  werden  der 
Welt  zum  Exempel,  daß  Auflehnung  gegen  die  Obrigkeit  die  Ketten  nur 
schwerer  mache*). 

Mindestens  aber,  wenn  er  die  Bepublik  sich  selbst  würde  überlassen 
müssen,  wollte  er  die  französische  Macht  „auf  eine  Art  einschränken,  die  das 
übrige  Europa  über  die  zukünftigen  Schicksale  und  Staatsveränderungen  der- 
selben außer  Soigen  setzen  mag*'^).  Die  Kriegsereignisse  schienen  ihm  schon 
Anfang  Mai  „zu  wichtigen  Vorteilen  auf  Kosten  Frankreichs  hofbungsvoUe 
Aussichten  zu  bieten"^).  So  formulierte  er  im  Einverständnis  mit  Mercy  ein 
Progranmi,  an  dem  er  dann  mit  Zähigkeit  festgehalten  hat.  Österreich  sollte 
als  Barriere  für  Belgien  alles  Land  bis  zur  Somme  erhalten,  femer  die  drei 
Bistümer  Metz,  Toni  und  Verdun  und  einen  Teil  oder  ganz  Elsass-Lothringen^. 
Später  kam  dann  noch  hinzu  die  Forderung,  daß  im  Süden  französisches 
Land  an  Piemont  abgetreten  würde,  damit  dieses  das  1707  abgetrennte 
Stück  der  Lombardei  an  das  Erzhaus  zurückgäbe. 


1)  Thugut  an  Mercy  4.  Mai  1793.    Vivenot-Zeißberg  ILI,  49  ff. 

2)  Richtig  heryorgehoben  von  Wertheimer,  Geschichte  Österreichs  und  Ungarns 
im  ersten  Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderte  I,  17.  Übrigens  weist  auch  schon  Hor- 
mayr  I,  318  darauf  hin  und  erwähnt,  daß  Th.  Eaunite  1791  des  Kleinmuts  und  der 
Eurzsichtigkeit  angeklagt  hätte,  weil  er  den  Vulkan  im  eigenen  Innern  austoben 
lassen  wollte. 

8)  An  Colloredo  29.  März  1794.  Vertrauliche  Briefe  I,  103. 
«)  An  Starhemberg  4.  Oktober  1793.    Vivenot-Zeißberg  III,  309. 
»)  An  Mercy  16.  April  1793.    Vivenot-Zeißberg  III,  26. 
8)  An  Starhemberg  5.  Mai  1793.    Vivenot-Zeißberg  IIl,  53. 
')  Vivenot-Zeißberg  lU,  83,  111. 


Trotzdem  gleichseitig  gegen  Preußen  in  Polen.  X£I 

Auf  solche  Bedingungen  war  ein  Frieden  offenbar  nur  möglich,  wenn 
der  Gegner  yollständig  niedergerungen  war.  Es  hätte  also  gegolten,  zunächst 
einmal  alle  andern  Bücksichten  hinter  der  einen  entscheidenden  der  kräftig- 
sten Fortsetzung  des  Kri^es  zurückzustellen;  d.  h.  wenn  man  die  vorliegende 
politische  Situation  ansah,  so  muJßte  Thugut  gute  Miene  zum  bösen  Spiel 
der  polnischen  Teilung  machen,  Preußen  für  den  Augenblick  befriedigen  und 
eine  etwaige  Bache  auf  den  Moment  verschieben,  wo  die  französischen  Er- 
oberungen unter  Dach  und  Fach  waren.  So  rieten  alsbald  die  russischen 
Staatsmänner^),  und  num  meint,  die  Sache  sei  so  klar  und  einfach  gewesen, 
daß  es  eines  besonderen  Bates  gamicht  bedurft  hätte.  Der  Minister  aber  konnte 
sich  nicht  entschließen,  das  kleinere  Ziel  dem  größeren,  das  entferntere  dem 
näheren  zu  opfern.  Er  glaubte  eine  PoUtik  zugleich  gegen  Frankreich  und 
Preußen  führen  zu  können. 

Gegen  Preußen  erfüllte  ihn  eine  förmliche  Idiosynkrasie.  Wie  er  dem 
Zorn  über  Preußen  seine  Ministerschaft  verdankte,  so  stand  sie  auch  in  ihrem 
ganzen  weiteren  Verlauf  unter  diesem  Zeichen.  In  inmier  neuen  Wendungen 
variierten  seine  Briefe  das  Thema,  daß  Preußen  der  Feind  sei,  dessen  Glück 
an  Österreichs  Buin  hänge.  Die  Allianz  war  ihm  monströs,  jeder,  der  ihr 
Leben  und  Kraft  zu  geben  dachte,  so  gut  wie  ein  Landesverräter').  Nun 
sah  er  freilich,  daß  die  Verhältnisse  verboten,  die  Fessel  mit  einem  Mal  ab- 
zuwerfen, wohl  aber  sollte  sie  unter  der  Hand  gelockert  und  jedenfalls  dem 
, Verbündeten''  soviel  Abtrag  als  möglich  getan  werden. 

Die  Einzelheiten  fallen  aus  dem  Bahmen  dieser  Darstellung.  Es  genfigt 
zu  sagen,  daß  Thugut  sich  die  größte  Mühe  gab,  vor  allem  England  und 
daneben  in  inmier  steigendem  Maß  auch  Bußland  von  Preußen  zu  Osterreich 
hinfiberzuziehen.  Wirklich  kam  mit  England  eine  Allianz  zustande,  wenn 
schon  in  etwas  sehr  allgemeiner  Form,  nicht  ganz  nach  den  österreichischen 
Wünschen  (30.  August  1793),  und  zu  Bußland  verbesserten  sich  wenigstens 
die  Beziehungen,  die  zunächst  sehr  kühl  gewesen  waren.  Aber  der  eigent- 
liche Zweck  der  Unterhandlungen  mit  beiden,  der  polnischen  Sache  eine  an- 
dere Wendung  zu  geben,  wurde  nicht  erreicht.  Weder  war  das  britische 
Kabinet  gewillt,  wie  man  ihm  ansann*),  gegen  die  Teilung  überhaupt  Vor- 
stellungen zu  machen,  noch  Katharina,  den  Vollzug  zu  suspendieren  oder 
doch  Osterreich  in  ein   oder  der  andern  Form  mit  zu  bedenken^).    Obwohl 

1)  Cobenzl  an  Thogat  3.  September,  10.  September,  Yiyenot-Zeißberg  III,  248  f. 
265 1  Vgl.  übrigeiLs  auch  die  scharfe  and  glückliche  Darlegung  bei  S jbel,  Geschichte 
der  Revolutionszeit  *  II,  226. 

>)  Z.  B.  VertrauUche  Briefe  I,  36  und  92. 

»)  Thugut  an  Mercy  14.  April  1793.    Vivenot-Zeißberg  III,  25. 

*)  Thugut  an  Cobenxi  16.  Juni,  12.  Juli,  Cobenzl  an  Thugut  5.  Juli,  30.  Juli. 
ViTcnot-Zeißberg  10,  113,  141  ff.,  133  ff.,  156  ff. 


XLn  Mißlingen  im  Osten  und  Westen. 

Thugut  den  erbetenen  Beitritt  zur  Konvention  vom  23.  Januar  hartnäckig 
hinausschob,  konnten  sich  wie  die  russischen  auch  die  preußischen  Truppen 
in  den  Besitz  des  begehrten  Landes  setzen,  und  die  lange  festgehaltene 
Hoffnung  auf  Widerstand  der  Nächstbeteiligten  wurde  enttäuscht,  als  am 
23.  September  der  polnische  Reichstag  zu  Grodno  in  der  berühmten  stummen 
Sitzung  die  Usurpation  genehmigte.  Thugut  war  mit  seinen  Absichten  im 
Osten  vollkommen  gescheitert. 

Gleichzeitig  aber  stellte  sich  im  engsten  Zusammenhang  damit  auch  im 
Westen  ein  allgemeiner  Fehlschlag  heraus.  Man  darf  mit  Sicherheit  sagen, 
daß  es  möglich  gewesen  wäre,  König  Friedrich  Wilhelm  persönlich  bei 
rechtzeitigem  Eingehen  auf  seine  polnischen  Wünsche  zu  den  ernsthaftesten 
Anstrengungen  am  Ehein  zu  vermögen,  die  dann  der  französischen  Bepublik, 
bedrängt  wie  sie  auf  allen  Seiten  war,  hätten  verhängnisvoll  werden  müssen. 
Da  aber  ein  kaiserlicher  Unterhändler  nach  dem  andern  inmier  nur  Worte, 
hohle  Worte  und  falsche  Worte  brachte^)  und  die  österreichischen  Intriguen 
bei  England,  Bußland  und  in  Polen  selbst  nicht  unbekannt  blieben*),  so  trugen 
im  preußischen  Hauptquartier  mit  Notwendigkeit  diejenigen  den  Sieg  davon, 
die  von  einem  Kampf  gegen  das  eigene  Interesse  redeten.  Auch  die  gesucht 
unverbindliche  Haltung  Wurmsers,  die  selbst  auf  kaiserlicher  Seite  harten 
Tadel  fand*),  und  Erörterungen  über  den  Operationsplan,  bei  denen  Österreich 
wieder  keine  gute  Bolle  spielte,  wirkten  schädlich.  Die  preußische  Armee 
führte  nach  der  Eroberung  von  Mainz  einen  Feldzug,  der  wesentlich  nur 
den  Zweck  hatte,  die  tatsächliche  Untätigkeit  zu  maskieren,  und  auf  bedroh- 
liche Nachrichten  aus  Polen  hin  wurde  der  König  selbst  vermocht,  wenn 
schon  voll  Schmerz  über  die  entgangenen  Lorbeeren,  die  Armee  am  Bhein 
zu  verlassen.  „Mir  tut  es  sehr  leid,"  sagte  er  dem  kaiserlichen  General 
Wartensleben  beim  Abschied,  «allein,  wenn  das  Haus  brennt,  erfordert  es 
meine  Pflicht,  solches  vor  allem  andern  zu  löschen.  Sie  und  ich  sind  nicht 
schuld,  daß  in  dieser  Campagne  soviel  Zeit  verloren  gegangen*.)*  Als  dann 
die  Österreicher  auf  eigene  Hand  ihr  Glück  im  Elsaß  versuchten,  erlitten 
sie  gegen  Ende  des  Jahres  empfindliche  Niederlagen.  Von  dem  Land,  das 
Thugut  Österreich  anzugliedern  dachte,  war  hier  nichts  gewonnen.  Ähnlich 
zerrannen  die  Vorteile,  die  der  belgische  Feldzug  eine  Zeit  lang  versprochen 
hatte,  im  Spätherbst  zu  nichts,  und  im  Süden  war  nach  der  Eückeroberung 


1)  Thugut  selbst  nennt  30.  Juli  1793  die  Instruktion  des  Hauptunterhändlers 
Lehrbach  un  verbiage  mis  en  avant .  .  .  pour  amuser  le  tapis.  Vertrauliche  Briefe  £,  25. 

«)  Lehrbach  an  Thugut  21.  September.    VWenot-Zeißberg  III,  282. 

»)  z.  B.  von  V^artensleben  (^Vivenot-Zeißberg  III,  79  und  207),  Waldeck  (ebenda 
III,  256),  Lehrbach  (UI,  221,  263). 

')  Wartensleben  an  Wallis  30.  September  1793.    Vivenot-Zeißberg  III,  304. 


Friedensgerüchte  —  ohne  Grund.  XLIII 

Toulons  durch  die  Republikaner  die  Lage  die,  daß  statt  einer  Invasion  Frank- 
reichs von  Italien  aus,  vielmehr  ein  Einbruch  der  Franzosen  in  die  wenig 
geschützten  Lande  östlich  der  Alpen  bedenklich  nahe  rückte^). 
Ein  zweites  Eriegsjahr  mußte  als  verloren  gebucht  werden. 


IV, 

In  natürlicher  Folge  war  die  Welt  voU  von  Friedenswünschen  und  -ge- 
rüchten.  Man  sprach  von  einem  Kongreß  in  der  Schweiz  etwa  unter  eid- 
genössischer Vermittlung  oder  auch  im  Haag,  und  Thugut  wurde  als  kaiser- 
licher Bevollmächtigter  daf&r  bezeichnet^).  Ein  französischer  Agent  in  Basel 
berichtete,  daß  Personen,  die  zum  Wiener  Hof  in  Beziehungen  ständen,  ihn 
sondierten,  um  zu  erfahren,  an  wen  sie  sich  wegen  einer  Unterhandlung 
wenden  müßten.  Es  sei  die  Bede  davon,  die  Bepublik  vorläufig  anzuerkennen 
and  ihr  einen  Waffenstillstand  von  zwei  Jahren  zu  bewilligen,  während  dem 
eine  wirkliche  Begierung  und  ein  Definitivfrieden  geschaffen  werden  könnten*). 
In  Berlin  aber  wollte  man  wissen,  daß  der  Kurfürst  von  Köln,  der  mit  dem 
Konvent  gut  stehe,  in  Friedensgeschäften  am  Hof  seines  kaiserlichen  Neffen 
weüe. 

Das  war  eine  falsche  Kombination^),  und  überhaupt  standen  die  tat- 
sächlichen Aussicht?n  für  eine  Unterhandlung  in  umgekehrtem  Verhältnis  zu 
der  Sicherheit,  mit  der  sie  behauptet  wurde.  Auf  französischer  Seite  hatte, 
seit  Lebrun  in  den  Sturz  der  Girondisten  hineingezogen  und  verhaftet  war^ 
eigentlich  jede  ernsthafte  Diplomatie  aufgehört^).  Die  Beziehungen  der  Be- 
publik zu  den  Fremdmächten  waren,  wie  der  nominelle  Leiter  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  Deforgues  schrieb,  die  eines  belagerten  Platzes«). 
Es  gab  nicht  Verhandlungen,  sondern  nur  Tendenzen  dazu,  und  diese  Tendenzen 
hatten  fortgesetzt  eine  Bichtung  gegen  den  Kaiser.  Preußen  zu  gewinnen 
und  Österreich  zu  vernichten  galt  nach  wie  vor  als  Summe  der  Staats  Weisheit'). 

I)  Thugnt  an  Colloredo  2.  Januar  1794.    Vertrauliche  Briefe  I,  68. 

s)  Kaulek,  Papiers  de  Barth^lemy  III,  3ö6,  360,  367. 

»)  Bacher  an  Deforgues  17.  Januar  1794  bei  Eaulek,  Papiers  de  Barth61emy  III, 
354.  Dadurch  wird  bestätigt,  was  die  M^moires  tir^s  des  papiers  d'  un  homme  d'Etat  II, 
3G0  ff.  berichten.  Barr^e  hielt  die  Depesche  für  so  wichtig,  daß  er  in  offener  Sitzung 
des  Konvents  darauf  hezugnahm. 

«)  Vgl.  Lehrbach  an  Thugut  25.  Januar  1794,  Vivenot-Zeißberg  IV,  60,  und 
dazu  Thugut  an  Colloredo  31.  Januar  1794,  Vertrauliche  Briefe  I,  77. 

»)  Sorel  m,  524  f. 

«)  Ebendort  p.  529. 

")  Charakteristisch  dafür  ein  Aper9u  de  la  politique  du  peuple  fran^ais  ä  V  ägard 
des  puissances  ^trang^es,  16  bmmaire  [11,  6.  November  1793  (copie  trouv6e  chez 
Robespierre).    Dort  erscheint  als  R^um6  gin^ml  de  notre  politique  1«  faire  vigou- 


XLiy       Notwendigkeit  eines  neuen  Feldzugs  u.  preuß.  Beistandes  dafür. 

Andererseits  für  Thugut  waren  die  Gründe  für  Weiterführung  des  Krieges 
in  dem  Maß  verstärkt,  wie  sich  die  preußische  Gebietserwerbung  in  Polen 
als  definitiv  erwies ;  denn  nun  verlangte  schon  das  heilige  Gesetz  des  europäi- 
schen Gleichgewichts,  daß  Österreich  einen  entsprechenden  Machtzuwachs 
erhielt  Ebenfalls  in  Polen  konnte  das  nicht  geschehen  wegen  der  Ab- 
neigung Katharinas.  Dem  Eintausch  Baiems  für  Belgien  stand  England 
entgegen.  Thugut  hatte  sich,  um  die  wichtige  englische  Freundschaft  zu 
gewinnen,  zu  dem  Versprechen  bereit  finden  müssen,  auf  diesen  Lieblings- 
plan der  kaiserlichen  Diplomatie  zu  verzichten,  und  wenn  solch  Versprechen 
mehr  als  vorübergehendes  Auskunfbsmittel  gemeint  war,  für  den  Augenblick 
hatte  es  eben  doch  seine  Bedeutung.  Also  blieben  für  die  notwendige  Ver- 
größerung nur  Eroberungen  auf  Kosten  Frankreichs.  Diese  aber  hatten  eine 
neue  Campagne  zur  unabweislichen  Voraussetzung,  und  die  Bücksicht  auf 
Bußland  und  England,  deren  etwaige  gute  Dienste  von  einem  Eingehen  auf 
ihren  Kriegseifer  abzuhängen  schienen,  wies  denselben  Weg. 

Die  Frage  war  nur,  ob  Österreich  ihn  diesmal  anders  als  im  Vorjahr 
in  ehrlicher  Gemeinschaft  mit  Preußen  beschreiten  würde.  An  Stimmen  dafür 
fehlte  es  nicht.  Man  begann  in  den  Kreisen  der  kaiserlichen  Staatsmänner 
und  Generäle  mehr  und  mehr  einzusehen,  welch  gewaltiges  unternehmen  der 
Kampf  gegen  das  revolutionierte  französische  Volk  sei.  Mercy,  der  als  alter 
Kenner  französischen  Wesens  die  Bewegung  vielleicht  am  besten  verstand, 
meinte  schon  im  November  1793,  genug  Truppen  wären  nicht  genug,  man 
müsse  ein  Zuviel  aufwenden^),  und  Anfang  März  legte  er  dem  Kaiser  direkt 
in  einem  beinahe  feierlichen  Schreiben  dar,  der  Krieg  sei  kein  gewöhnlicher 
Krieg,  es  handle  sich  um  die  Alternative,  ob  man  Frankreich  zerstören  oder 
von  ihm  zerstört  werden  wolle.  Der  Feind  mache  das  zu  Elementen  der 
Stärke,  worin  man  seine  Schwäche  gesehen  habe.  Als  Magazine  dienten 
ihm  alle  Privatvermögen,  als  Finanzen  eine  unerschöpfliche  Fabrikation  von 
Assignat3n,  als  wirklicher  Schatz  mehr  aufgespeichertes  Gold,  wie  aUe  andern 
Mächte  vereint  besäßen,  als  Soldaten  das  ganze  Volk.  Da  müsse  man  nicht 
nur  alle  bekannten,  sondern  alle  erdenklichen  Mittel  aufwenden*).  Das  Ver- 
hältnis zu  Preußen  berührte  er  dabei  nicht.  Umso  eifriger  erörterte  es 
gleichzeitig  Mack,  der,  zum  eigentlichen  Leiter  des  kommenden  Feldzuges 

reusement  la  guerre  h.  la  coaütiou,  mais  nous  m^nager  secr^tement  les  moyens  d'en 
d6tacher  la  Prusse  et  dcraser  TAutriche,  2^  ne  composer  ayec  l'Angleterre  que  lors- 
qu'elle  sera  dans  rimpuiBsance  de  nous  faire  du  mal,  se  garder  d'eu  dötacher  ses 
alli^s  maritimes  wie  Spanien,  Portugal,  Holland,  Rußland,  vouloir  d6tacher  une 
de  ces  puissances  c'est  vouloir  d^liyrer  TAngleterre  d'un  fardeau  und  ihm  Ge- 
legenheit geben,  einen  schwunghaften  Handel  unter  neutraler  Flagge  zu  treiben. 

»)  An  Thugut  11.  November  1793,  Vivenot-Zeißberg  Hl,  372. 

«)  An  den  Kaiser  9.  März  1794,  Vivenot-Zeißberg  IV,  128  f. 


Thugut  weiter  gegen  Preußen.    Kaiserreise  nach  Belgien.  XLY 

ansersehen^  eben  eine  Bekognosziemngsreise  gemacht  und  von  Quantität  und 
Qualittt  der  feindlichen  Truppen  einen  unerwartet  günstigen  Eindruck  be- 
kommen hatte.  9 Tränen  im  Auge  und  unbeschreiblichen  Janmier  im  Herzen* 
beschwor  er  im  Namen  seines  Feldmarschalls  den  kaiserlichen  Herrn,  alle 
Bache  auf  künftige  bessere  Zeiten  zu  vertagen  und  zunächst  für  die  Hilfe 
«dieser  nun  einmal  unentbehrlichen  Preußen '^  jedes  Opfer  zu  bringen^). 
Ähnlich  dachten  und  sprachen  eine  Beihe  anderer  hoher  (österreichischer 
OfBziere. 

Thugut  aber  hatte  für  dergleichen  nur  Spott  und  Zom^).  Seine  Mei- 
nung war,  die  preußische  Mitwirkung  nicht  nur  durch  keine  Zugeständnisse 
zu  erkaufen,  sondern  überhaupt  möglichst  einzuschränken.  Friedrich  Wilhelm 
möge  sein  Kontingent  als  Beichsfürst  und  als  Verbündeter  des  Kaisers 
stellen«  Teilnahme  als  Hauptmacht  geniere  nur,  ohne  zu  nützen').  Als  die 
Berliner  Staatsmänner  neue  Anstrengungen  von  der  Bestreitung  der  Kosten 
durch  die  Verbündeten  abhängig  machten,  verweigerte  er  trotz  engUscher 
Empfehlung  jeden  Beitragt).  Ja,  er  sah  den  Entschluß  der  Seemächte  un- 
genL,  dann  für  sich  allein  die  Subsidien  zu  zahlen.  Mindestens  protestierte 
er  dagegen,  daß  die  so  der  Koalition  erhaltene  preußische  Armee  nach  Bel- 
gien gezogen  würde^);  denn  dort  in  Belgien  sollte  der  eigentliche  Haupt- 
schlag &llen,  und  dabei  wünschte  er  ungestört  zu  sein. 

Schon  im  Herbst  1793  war  davon  die  Bede  gewesen,  der  Kaiser  per- 
sönlich werde  sich  in  das  niederländische  Hauptquartier  begeben,  um  den 
Operationen  an  der  französischen  Nordostgrenze  Schwung  und  Glanz  zu  ver- 
leihen. Der  Plan  hatte  dann  immer  wieder  Aufschub  erfahren,  weil  die 
Kaiserin  ihm  offenbar  ungünstig  war  und  auch  Thugut  zeitweilig  Bedenken 
hatte.  Nun  aber  Ende  März  1794  bewirkte  Erzherzog  Karl,  der  in  fünf- 
tägiger Fahrt  „wie  ein  Kurier"  nach  Wien  eilte,  daß  die  neuerdings  beschlos- 
sene, aber  neuerdings  in  Frage  gestellte  Maßregel  wirklich  ausgeführt  wurde®). 


«)  An  den  Kaiser  5.  März  1794,  Vivenot-ZeiDberg  III,  117  ft. 

>)  An  CoUoredo  13.  März  1794,  Vertrauliche  Briefe  I,  82. 

*)  YgL  namentlich  die  sehr  charakteristischen  Observations  sur  les  propositions 
de  Lord  Malmesbnry  (27.  Februar  1794),  Vivenot-Zeißberg  III,  107  ü. 

*)  Das  ließ  sich  an  sich  noch  begreifen,  eineffstarke  Zumutung  aber  war  das 
wie  zum  Hohn  gemachte  Angebot,  allerdings  6  Millionen  Gulden  zu  zahlen,  wenn 
Preußen  zuTor  Lothringen  und  die  drei  Bistümer  fQr  Österreich  erobert  und  auf  alle 
Landentschädigung  för  sich  verzichtet  habe.  An  Lehrbach  6.  Mfirz  1794,  Vivenot- 
Zeißberg  IV,  123. 

»)  An  Starhemberg  1.  Mai  1794,  Vivenot-Zeißberg  IV,  200  f. 

«)  Details  bei  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2,  157  ff. :  Genesis  der  Kaiserreise  und 
199  ff. :  Eine  Kaiserreise.  Einwendungen  gegen  seine  Darstellung  sind  kaum  zu  er- 
heben. Nur  möchte  ich  starker  betonen,  daß  Karls  Fahrt  wirklich,  wie  gleich  anfangs 
gesagt  wurde,  die  Reise  entschied.    Ohne  das  wQrden  trotz  des  Beschlusses  vom 


XL  VI  Hoffnungen  und  Enttäuschungen.    Au&tand  in  Polen. 

Am  2.  April  verließ  Franz  die  Hauptstadt,  um  eine  Woche  später  in  Brüssel 
einzuziehen  und  bald  darauf  das  Kommando  zu  übernehmen.  Ein  und  der 
andere  sah  ihn  bereits  als  Sieger  in  Paris.  Wirklich  begann  die  Campagne 
mit  einigem  Erfolg.  Nach  einer  Reihe  glücklicher  Gefechte  wurde  20.  April 
das  wichtige  Landrecies  zur  Kapitulation  gezwungen.  Man  konnte  Tedeum 
singen  und  Feste  feiern.  Die  getreuen  belgischen  Untertanen  erschöpften 
sich  in  lauten  und  glanzvollen  Bekundungen  ihrer  Treue  und  Begeisterung. 

Aber  wer  gehofft  hatte,  die  Anwesenheit  des  Kaisers  würde  sie  zu 
nennenswerten  Leistungen  fOr  den  Krieg  veranlassen,  fand  sich  bitter  ent- 
täuscht. Sobald  es  galt,  kostspielige  Taten  an  die  Stelle  billiger  Worte  zu 
setzen,  verschanzten  sich  die  Stände  hinter  ihrer  Konstitution^);  und  über- 
haupt fehlte  es  von  vornherein  nicht  an  Schatten,  die  Böses  vorausahnen 
ließen.  Zwischen  dem  Armeekommando  und  Thugut  bestanden  ärgerliche 
Friktionen.  Thugut  hatte  sich  der  Reise  des  Kaisers  im  letzten  Moment 
erfolglos  widersetzt  und  war  nicht  der  Mann,  eine  Niederlage  leicht  zu  ver- 
schmerzen. Auch  gaben  die  Ereignisse  seinen  Bedenken  Becht.  Eben  in 
den  Tagen  der  Abreise  war  die  Nachricht  gekommen,  daß  in  Polen  der 
Aufstand  ausgebrochen  sei.  Damit  trat  die  für  Österreich  ohnehin  noch  nicht 
erledigte  polnische  Frage  in  ein  höchst  kritisches  Stadium,  das  große  Verlust- 
und  große  Gewinnmöglichkeiten  einschloß.  Es  mußte  verhindert  werden, 
daß  man  wieder  wie  1792/93  ins  Hintertreffen  geriet,  und  dafür  war  es  eben 
nicht  das  geeignetste  Mittel,  wenn  der  Kaiser  und  die  Blüte  seines  Heeres 
sich  im  Westen  gegen  Frankreich  festlegten,  während  Friedrich  Wühelm 
sofort  einzugreifen  imstande  war.  Alsbald  glaubte  Thugut  eine  neue  An- 
näherung zwischen  Preußen  und  Bußland  wahrzunehmen^).  Auf  England 
aber  schien  ohnehin  kein  Verlaß.  Das  Auftreten  seiner  Diplomaten  verletzte 
und  erregte  Zweifel  an  den  schließlichen  Absichten  der  Regierung»). 

Nur  ein  rascher  und  vollständiger  militärischer  Erfolg  hätte  aU  diese 
Keime  ernster  Mißstinmiung  zerstören  können.  Statt  dessen  kämpfte  man 
mit  wenig  Glück.  Es  rächte  sich,  daß  dem  Wunsch  des  Oberkommandos 
nach  namhafter  Vermehrung  der  Truppen  nicht  entsprochen  war.  Die  Fran- 
zosen befanden  sich  in  der  Überzahl  und  operierten  mit  einer  Raschheit  und 
Sicherheit,  die  die  Vorzüge  der  neuen  republikanischen  Heeresoiganisation 


24.  März  (S.  205)  die  Einwendungen  Thuguts  (Vertrauliche  Briefe  I,  74)  wohl  Erfolg 
habt  haben.  Es  ist  einer  der  wenigen  Fälle,  wo  bei  Franz  der  Bruder  über  den 
Minister  siegte. 

1)  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2,  314  ff. 

»)  An  CoUoredo  4  Juni    Vertrauliche  Briefe  1,  106. 

«)  Mercy  an  Starhemberg  21.  Mai  und  24.  Juni  1794.  Thürheim,  Briefe  des 
Grafen  Mercy-Argenteau  an  Graf  Louis  Starhemberg  p.  232  f.  und  240  ff. 


Niederlage  von  Tourcoing.    Stimmen  fOr  den  Frieden.  XLYU 

ins  hellste  Licht  setzte.  Andererseits  Mack  zeigte  ein  erstes  Mal,  daß  fort- 
reißende Beredsamkeit  und  phantasierolle  Entwürfe  noch  keinen  Feldherm 
machen.  Außerdem  fand  er  sich  mannigfach  gehemmt.  Genug,  eine  Kom- 
bination von  Truppenbewegungen,  als  deren  Ergebnis  man  sich  die  völlige 
Vernichtung  des  Feindes  versprochen  hatte,  endete  vielmehr  mit  der  eigenen 
Niederlage  bei  Tourcoing  (18.  Mai)^). 

Unter  solchen  Umständen  machte  es  doppelten  Eindruck,  daß  nach  Pa- 
riser Nachrichten  die  Herrschaft  Bobespierres  sich  im  Sinn  eines  Protektorats 
zu  konsolidieren  schien.  Während  also  Eroberungen  auf  Kosten  Frankreichs 
in  die  Feme  rückten  und  auch  wegen  der  wieder  eröfbeten  Möglichkeit  pol- 
nischer Entschädigungen  nicht  mehr  so  unbedingt  nötig  waren,  konnte  nun 
noch  der  Einwand  gegen  den  Frieden  entfallen,  den  man  bisher  in  der  Anarchie 
der  französischen  Zustände  gefunden  hatte.  Bobespierre  galt  nicht  für  den 
blutdürstigen  Tyrannen,  zu  dem  die  Thermidorianer  ihn  später  stempelten. 
Es  war  ihm  unvergessen,  daß  er  einst  gegen  den  Krieg  gewirkt  hatte,  und 
mögen  nun  französische  EröfEnungen  vorangegangen  sein  oder  nicht'),  es  gab 
einflußreiche  Leute  am  kaiserlichen  Hoflager,  die  einer  Verhandlung  mit  ihm 
das  Wort  redeten.  Mack  hatte  schon  früher,  wenn  man  für  den  Krieg  nicht 
alles  an  alles  setze,  den  Frieden  empfohlen.  Jetzt  Ende  Mai  schlug  er  vor, 
dem  feindlichen  Kommandanten  Friedensanerbietungen  zu  machen  und  zwar 
mit  größter  Öffentlichkeit,  um  den  Konvent  fOr  den  Fall  der  Ablehnung  vor 
der  Welt  ins  Unrecht  zu  setzen.  Dieselbe  Meinung  vertrat  Graf  Trautt- 
mansdorff ').  Auch  BoUin  soll  und  zwar  als  leitender  Geist  mit  im  Spiel  ge- 
gewesen  sein^).   Indessen  Thugut  und  Mercy  äußerten  sich  dagegen,  Thugut, 

1)  YgL  fOr  die  militärischen  Details  Witzleben,  Prinz  Friedrich  Josias  von  Co- 
bni^-Saalfeld  lU,  179  ff.  und  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2,  241  ff  Außerdem  lag  mir 
Tor  ein  handschriftliches  yon  Langeron  alsbald  nach  den  Ereignissen  yerfaßtes  (da- 
tiert am  Schlaß  &  Vienne,  ce  10  janvier  1796)  Pr^is  historique  des  campagnes  des 
Aninchiens,  et  de  leurs  alliäs  dans  les  Pays-Pas,  en  Hollande  et  sur  le  Rhin  en  1793 
et  1794.  Archives  des  Affaires  6trang^res,  France  et  divers  Etats  651.  Langeron 
tritt  darin  ganz  fOr  Mack  ein  und  schiebt  die  Schuld  an  dem  Mißlingen  von  Tour- 
coing auf  den  bekannten  epileptischen  AuüeJI  Erzherzog  Karls. 

*)  Y.  Sybel,  Revolutionszeit  *  IQ,  95  erzfthlt  ohne  Quellenangabe,  daß  noch  in  der 
ersten  MaihSifte  MontgaOlard  in  Valenciennes  erschienen  sei,  um  namens  des  Wohl- 
&hrt8au88chu6ses  zu  versichern,  daß  Frankreich  zum  allgemeinen  Frieden  auf  Grund 
des  Status  quo  ante  bereit  sei.  Dem  widerspricht,  was  die  Bedingungen  anbetrifft, 
Trauttmansdorffs  Eingabe  an  den  Kaiser  5.  Juni,  worin  die  Behauptung  Mercjs  er- 
wähnt wird,  daß  der  Feind  übertriebene  Forderungen  stelle,  Zeißberg,  Erzherzog 
Carl  I,  2,  457,  und  bezüglich  des  Friedensangebots  überhaupt  das  Gespräch  von  Mont- 
gaillard  und  Trauttmansdorff  bei  de  Pradt,  de  la  Belgique,  p.  158. 

»)  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  1,  2,  303  f. 

^)  YgL  daÄr  die  von  Sybel,  Revolutionszeit  «  III,  118  zitierte  Äußerung  Macks 
gegen  Wickham,  Correspondence  II,  34  und  den  Bericht  Malmesburys  an  GrenviUe, 
Maintz,  21.  Juni  1794.  Forteseue  Manuscripts  II,  578,  der  auch  für  das  folgende  als  Beleg 


XLYm  Beschluß,  das  militftrische  Vorgehen  zu  modifizieren. 

indem  er  auf  Österreichs  vertragsmäßige  Verpflichtangen  und  die  Gefahr 
der  revolutionären  Bewegung*),  Mercy,  indem  er  auf  die  übertriebenen  For- 
derungen des  Feindes  verwies*),  und  es  scheint,  daß  den  Friedenswünschen 
wenigstens  für  den  Augenblick  keine  Folge  g^eben  wurde'). 

Wohl  aber  drang  in  mehrfachen  Konferenzen,  die  beim  Kaiser  in  der 
Sache  gehalten  wurden,  der  andere  Gedanke  durch,  das  milittrische  Vorgehen 
in  den  Niederlanden  zu  modifizieren.  Die  trüben  Erfahrungen  mit  den  bel- 
gischen Ständen  hatten  doch  offenbar  wieder  gezeigt,  daß  die  Provinzen  für 
Österreich  von  geringem  Nutzen  waren*).  Ihre  Behauptung  erschien  über- 
wiegend als  englisches  Interesse.  Weshalb  also  mit  blindem  Eifer  die  Ge- 
schäfte eines  Alliierten  besorgen,  der  sich  wenig  dankbar  erwies,  im 
entscheidenden  Augenblick  vielleicht  sogar  eine  Verständigung  mit  dem 
Gegner  suchen  konnte?*)    Eine  gewisse  Zurückhaltung  umgekehrt  bot  den 


dienen  kann:  When  1  was  at  Bonne  (on  the  16th)  I  saw  Connt  Waldstein  the  fia- 
Tonrite  and,  in  a  manner,  Minister  of  Elector  of  Cologne.  This  gentleman  said  that 
he  had  coUected  from  Connt  Tranttmansdorff,  who  had  passed  through  in  the 
moming,  that  after  the  affair  of  the  22nd  of  last  month,  many  Councils  had  heen 
held  bj  the  Austrian  Ministers,  that  peace  had  been  recommended  by  Rollin,  and 
only  rejected  because  it  was  not  known  to  whom  or  how  to  propose  it.;  that  many 
plans  as  well  political  as  military  had  been  discussed,  and  great  wrangling  and  di- 
vision  of  opiQions  taken  place,  and  that  at  last  the  result  was  that  the  Emperor 
should  immediately  leave  the  Low  Countries  and  retum  to  Yienna.  That  the  war 
shonld  be  rednced  to  a  very  circumscribed  defensive,  in  which  only  part  of  West 
Flanders  was  to  be  comprised,  ander  the  persnasion  that  the  Maritime  Powers  would 
(becanse  they  must)  defend  the  remainder. 

>)  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  1,  2,  304.  Beachtenswert  ist  auch  Thuguts  Briet 
an  Colloredo  29.  Mai  1794,  Vertrauliche  Briefe  I,  103:  c'est  un  combat  ä  mort  entre 
la  sonverainet^  et  Tanarchie  .  .  .  il  n'est  plus  temps  de  calculer  an  peu  plus  ou 
moins  d'efforts  qu'il  en  coütera  ä  la  monarchie,  d' essayer  le  palliatif  d*an 
court  repos  qui  ne  ferait  que  rendre  notre  ruine  plus  in6vitable.  Das  Schreiben 
ist  instruktiv  nach  beiden  Seiten,  es  beweist,  daß  Thugut  gegen  den  Frieden  war, 
und  daß  er  eine  mächtige  Bewegung  dafGLr  zu  bekämpfen  hatte. 

•)  Dasergiebt  sich  ans  dem  oben  S.  XL VII,  A.2  zitierten  vSchreiben  von  Trautt- 
mansdorff. 

«)  Nach  einer  späteren  Erzählung  des  Grafen  0*  Donneil  gegen  Zinzendort  hätte 
der  Kaiser  allerdings  Tbugut  beauftragt,  die  Zustimmung  der  Verbündeten  zur  An- 
knüpfung von  Friedensverhandlungen  zu  erwirken.  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2, 
304.     Vielleicht  sind  solche  Worte  gefallen.    Aber  Folgen  haben   sie   nicht  gehabt. 

*)  Thugut  an  Starhemberg  8.  Juni,  Vivenot-Zeißberg  IV,  261 :  La  monarchie 
autrichienne  ezisterait  sans  doute  sans  les  Pays-Bas  qu*une  exp^ence  malheureuse 
d'ailleurs  ne  prouve  que  trop  n'§tre  pour  eile  qu'une  possession  on^reuse:  mais 
c'est  TAllemagne  qui  est  le  oentre  de  forces  de  S.  M.,  et  c'est  ä  sa  conservation  par 
cons^quent  que  TEmpereur  se  verrait  au  beeoin  oblig6  de  sacrifier  toute  autre  con- 
sid^ration  quelconque. 

*)  Sehr  merkwürdig  Mercy  an  Starhemberg  24.  Juni,  Thürheim  p.  242 :  II  est 
essentiel  que  vous  ne  tardiez  pas  ä  mander  au  d^partement  vos  conjectures  sur  les 
idees  de  partage  que  pourrait  avoir  V  Angleterre  dans  le  cas  d'  un  abandon  de  notre 
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doppelten  Vorteil,  einerseits  das  britische  Eabinet  zu  größeren  militärischen 
Leistungen  und  politischen  Eonzessionen  zu  zwingen,  andererseits  die  eigene 
Armee  f&r  die  Entscheidung  der  wichtigeren  Fragen  in  Deutschland  und 
Polen  au&usparen.  Mochten  dann  auch  die  Niederlande  zeitweilig  verloren 
gehen,  so  konnten  sie  ja  die  Briten  beim  Frieden  mit  kolonialen  Eroberungen 
einlösen  oder  gleich  jetzt  durch  ihre  teuer  bezahlten  Preußen  zurückerobern, 
an  deren  Stelle  Osterreich  selbst  die  vorteilhaftere  Wacht  am  Rhein  über- 
nehmen würde'). 

So  wurde  zunächst  beschlossen,  daß  der  Kaiser  den  Kriegsschauplatz 
verlassen  sollte.  Anfangs  hatten  Eingeweihte  davon  gesprochen,  der  Sitz  der 
Monarchie  werde  mindestens  bis  zum  Winter  in  den  Niederlanden  sein.  Nun 
hieß  es  auf  einmal,  der  Aufenthalt  sei  von  vornherein  nur  für  wenige  Wochen 
in  Aussicht  genommen  worden^).  Am  29.  Mai  erläuterte  Franz  in  einem 
Tagesbefehl  an  das  Heer  „die  schmerzliche  Notwendigkeit,  wegen  höchst 
wichtiger  und  dringender  Staatsgeschäfte  seine  Bückreise  nach  Wien  zu  be- 
schleunigen.** Tags  darauf  vollzog  sich  eine  symptomatische  Veränderung  in 
den  obersten  Kommandostellen.  Mack,  der  trotz  seines  Friedensantrags  fttr 
die  Seele  der  Aktionspartei  galt,  trat  ab  und  erhielt  als  Nachfolger  im  General- 
quartiermeisteramt  seinen  politischen  und  persönlichen  Gegner,  den  Fürsten 


pari  dee  Pays-Bas;  ce  partage  sendt  entre  lea  partageants  une  pomme  de  discorde 
inextricable ;  en  pareil  cas  il  ne  nous  serait  pa£  difßcile  de  prendre  quelque  grand 
parti,  mais  il  est  peu  vraiaemblable  que  TAngleterre  con9Üt  s^rieusement  une  pa- 
reiUe  id6e,  eile  j  p^rdrait  trop,  et  il  ae  pourraii  que  nous  n*  eussions  qu*  ä  j  gagner. 
Fürchtete  man  auf  kaiierlicher  Seite  eine  Verständigung  zwischen  Frankreich  und 
England  über  die  Niederlande,  und  geschahen  vielleicht  wirklich  Versuche  dazu? 
In  letzterer  Hinsicht  frappiert  mich  eine  briefliche  Äußerung  Reubells  19.  August 
17d5:  nous  ne  sommes  pas  faits  pour  penser  comme  Saint-Just  et  Robespierre  qui 
avaient  yendu  la  Belgique  aux  Anglais.  L'on  a  parl§  de  faire  de  la 
Flandre  une  r^publiqne  .  .  .  Les  Anglais  ne  manqueraient  pas  d'en  profiter  pour 
fi*en  rendre  lea  maikes.  La  Flandre  fran9aise  suivrait  le  mSme  sort  infailliblement 
et  nouB  serions  r^duiis  &  la  Somme  pour  limites;  c'est  ce  qui  entrait  pareillement 
dana  le  plan  de  SaintJuat,  d*apr^  les  trois  Conferences  qu*il  avait  eues  avec  le 
Dnc  d'Tork.    Sorel,  Reyue  historique  XVIII,  308. 

>)  Es  scheint  mir  bezeichnend,  daß  Thugut  eben  jetzt,  31.  Mai  an  Starhemberg, 
seinen  Widerstand  gegen  die  Verwendung  der  preußischen  Truppen  aufgab.  Viyenot- 
Zeißberg  IV,  245  f.  —  Erzherzog  Karl  an  den  Kaiser  18.  Juli,  ebenda  S.  342,  erwähnt 
.das  Projekt,  von  welchem  du  mir  die  Gnade  hattest  zu  reden,  unsere  hiesige  Armee 
nach  und  nach  am  Rhein  zu  ziehen,  währenddem  die  Preußen  .  .  .  hieherrücken 
würden," 

>)  Mercy  an  Starhemberg,  Brüssel,  11.  April :  Le  si^ge  de  la  monarchie  sera  ici 
SU  moina  jnsqu'ä  Phiyer.  L' Imp^ratrice  doit  arriver  apr^s  ses  couches.  Derselbe 
an  denselben  10.  Juni:  II  me  semble  que  Ton  ne  se  ressouvient  pas  que  le  säjour 
de  TEmpereur  dans  ce  pays-ci  n'a  jamaia  du  6tre  que  de  quelques  semaines.  Thür- 
heim  S.  226,  234. 

IV 


Xj  Schlacht  von  Fleums. 

ZU  Waldeek^).  Dem  Prinzen  von  Coburg  aber  empfahl  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben vor  allem  ^ die  Konservierung  seiner  braven  Truppen*"*).  Ein  fester 
Plan  zur  Bäumung  der  Niederlande  lag  dem  nicht  zugrunde.  Aber  die  Ab- 
sicht war  ersichtlich,  auch  nicht  mehr  alle  Kraft  an  ihre  Erhaltung  zu 
setzen,  ünveihtlllt  trat  die  Überzeugung  hervor,  daß  es  Dinge  g&be,  die  für 
Österreich  größere  Bedeutung  hätten. 

Und  nachdem  man  einmal  soweit  war,  mußte  das  innere  Schwergewicht 
der  Dinge  weiter  wirken.  Eine  Armee,  die  nicht  das  Höchste  an  den  Sieg 
wagen  will  und  darf^  wird  inmier  geschlagen  werden,  namentlich  wenn  der 
Feind  tätig  und  die  militärische  Lage  an  sich  schwierig  ist.  Der  Prinz  von 
Coburg  verlor  so  sehr  alle  Lust,  daß  er  jeden  zu  beneiden  erklärte^),  der  von 
der  Armee  abgehe,  und  Waldeck,  von  Natur  fahrig,  eitel  und  unzureichend^), 
spielte  sich  überdies  auf  den  politischen  Soldaten  Unaus.  Er  war  der  Mei- 
nung, daß  es  fDr  Österreich  vorteilhafter  sei,  in  den  Niederlanden  zurück- 
als  vorzugehen  und  glaubte  wahrgenommen  zu  haben,  dass  auch  der  Kaiser 
und  Thugut  keinen  Wert  auf  Belgien  legten.  Dieser  Staatsweisheit  opferte 
er  dann  das  wenige,  was  er  von  militärischen  Fähigkeiten  etwa  besaßt).  Es 
konnte  geschehen,  daß  am  28.  Juni  bei  Fleurus  die  bereits  gewonnene  Schlacht 


>)  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2,  305  ff. 

s)  Hüffer,  Die  Politik  der  deutschen  Mächte  im  Revolutionskriege  S.  61,  hat 
gegen  Sybel  bestritten,  daß  diesen  Worten  ein  besonderer  Sinn  zukomme.  Sie  be- 
sagten nichts  anderes,  als  daß  dem  Kaiser  das  Schicksal  der  Armee  in  hohem  Maß 
am  Herzen  läge.  Mir  scheint  Mercy  die  authentische  Interpretation  zu  geben,  wenn 
er  auf  eine  Frage  des  Oberkommandos,  ob  der  Kaiser  die  Niederlande  behaupten 
wolle,  die  Antwort  erteilt,  que  S.  M.  m*ayait  toujours  paru  d6cid6e  ä  la  plus  ferme 
defense  de  ses  provinces,  autant  qu*il  serait  possible  de  Teffectuer,  sans  toutefois 
s'exposer  ä  la  destruction  de  son  arm6e.  Mercy  an  Thugut  3.  Juli  1794,  Vivenot- 
Zeißberg  17,  316.  Überhaupt  muß  ich  von  Hüffers  Ansicht,  der  nur  militärische 
Gründe  gelten  läßt,  abweichen,  obwohl  sie  noch  neuerdings  von  Heigel  II,  141  ver- 
treten wird. 

>)  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2,  308. 

*)  Scharf,  aber  offenbar  zutreffend  charakterisiert  ihn  Langerons  Pr^cis:  Avec 
un  babil  qu*on  prenait  pour  de  1*  instruction,  une  loquacit^  qui  passait  pour  T^lo- 
quence,  un  mouvement  perp6tuel  qu'on  croyait  de  Tactivit^,  une  jactance  qu*on 
regardait  comme  de  rau<]bice  et  un  yernis  de  politesse  qu'on  disait  6tre  de  la  loy- 
aut^.  Dazu  stimmen  die  Äußerungen  Erzherzog  Karls  an  den  Kaiser  16.  Juli,  Zeiß- 
berg, Erzherzog  Carl  I,  2,  367  f.  und  der  Eindruck,  den  seine  Briefe  machen. 

B)  Nach  dieser  Richtung  lassen  seine  Briefe  an  Thugut  27.  Juli  und  2.  August, 
yon  Vivenot  im  Anhang  der  Vertraulichen  Briefe  I,  387  ff.  gedruckt,  auch  nicht  den 
geringsten  Zweifel :  Les  Pays-Bas  ^taient  perdus  pour  jamais,  si  nous  ne  les  aban- 
donnions  .  .  .  j'ai  peut*6tre  trop  sacrifiä  h,  la  politique  .  .  .  j'ai  donnd  dans  oe  qui 
^tait  peut-6tre  une  erreur,  j'ai  cru  aussi  longtemps  que  S.  M.  attachait  aucun  prix 
aux  Pays-Bas,  et  certainement  j*avais  bien  raison  de  le  croire.  A  Tappui  de  tout 
eela  est  venu  yotre  silence  absolu,  mdme  dans  les  derniers  temps  que  Y.  £.  etait 
encore  aux  Pays-Bas  .  .  . 


Rdekaug  an  die  Maas.    Anklagen  wegen  Verrats.  LI 

olme  zureichenden  Grand  abgebrochen  wurde  ^).  Was  folgte,  war  nach  dem 
unverdächtigen  Zeugnis  Mercys  eine  Anhäufung  von  Fehlem,  Irrtümern  und 
llfißveTstindnissen,  ein  plattes  Davonlaufen,  dessen  man  sich  schämen  mußte^). 
Brüssel  und  die  Verbindung  mit  den  Truppen  der  Seemächte  wurden  preis- 
gegeben. Erst  hinter  der  Maas  kam  man  —  auch  nur  mit  Mfihe^)  —  zum 
Stehen. 

DarQber  erhob  sich  denn  allenthalben  der  Ruf  ^  Verrat  **.  Der  Herzog  von 
York  sprach  das  bittere  Wort  in  einem  ofGiziellen  Schreiben  an  den  Prinzen 
von  Coburg  aus,  und  im  größten  Teil  der  kaiserlichen  Armee  erstanden  ihm 
Eidesh^er.  Erzherzog  Karl,  der  im  Grunde  wohl  selbst  daran  glaubte,  ver- 
sicherte seinem  kaiserlid&en  Bruder,  es  ginge  unter  den  Truppen  das  Gerede, 
man  mache  die  Sachen  mit  Fleiß  so,  da  man  willens  seye,  Niederland  zu 
verlass«!!,  unsere  Alliierten  aber  wolle  glauben  machen,  daß  uns  der  Feind 
dazQ  gezwungen  habe^X  ^  ^^^  Petersburg  und  Neapel  drangen  beun- 
ruhigende Nachrichten  Ober  geheime  Verhandlungen.  Königin  Marie  Caroline 
hidt  sie  für  so  beachtenswert,  daß  sie  ihre  Tochter  aufs  dringendste  um 
Auskunft  besdiwor^).  Einige  Jahre  später  bezeichnete  ein  kaiserlicher  Minister, 
der  gute  Verbindungen  hatte,  die  Bäumung  Belgiens  als  vielleicht  mit  Bo- 
bespierre  veralHredet  Man  versichere,  daß  es  die  Absicht  gewesen  sei,  mit 
dem  Diktator  Frieden  und  Bflndnis  zu  schließen^).  Und  merkwürdig  bleibt, 
daß  auch  bei  den  Franaosen  ein  bewußter  Verzicht  darauf  stattfand,  die 
militäiisehe  Leisfamg  zum  äußersten  zu  treiben.  Nach  Camots  Bat,  „um 
sich  nicht  einen  endlosen  Krieg  vorzubereiten,"  schickte  der  Wohlfahrtsaus- 
schuß den  Generälen  Instruktion,  statt  an  den  Bhein  vorzustoßen,  wie  mög- 


■)  Langeron,  der  im  Übrigen  keine  politische  Tendenz  yermutet:  La  bataille  de 
Flenms  fnt  gagn^  par  nos  tronpes  et  perdue  par  uotre  g^n^ral.  Cobenzl  an  Thngnt 
2.  Desember  1794,  Vivenot-Zeißberg  V,  47,  nach  Erzählung  Markows:  Eorsakow  qui 
Tient  d^arriYor  assore  que  dans  la  demiäre  affaire  du  prince  de  Saxe-Cobourg  pr^s 
de  Charleroi  il  n*  y  avait  pas  nn  chef  de  colonne  qui  ne  se  crftt  au  moment  de  rem- 
plir  8on  objet  et  de  coJbuter  son  ennemi,  lorsqu'il  re9iit  T  ordre  de  retraite.  Auch 
Bnhenog  Karl  hielt  die  Schlacht  für  gewonnen.  Zeißberg  I,  2,  352. 

«)  Mercy  an  Starhemberg  12.,  26.  Juli,  Thürheim  8.  248,  258. 

*)  Mercy  schrieb  sich  das  Verdienst  daran  zu:  An  Thugut  27.  Juli,  Vivenot- 
Zeißberg  TV,  361.  Auch  Waldeck  an  Thugut  vom  gleichen  Tag  (Vertrauliche  Briefe 
1,  388)  weiß  lu  berichten,  daß  alle  GenerSle  an  die  Roer  zurückgewollt  hätten. 

*)  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2,  364,  366. 

«)  a|9.  August.  Vivenot^Zeißberg  IV,  384. 

•)  Zinzendorf,  Detail  de  sa  vie  (vgL  S.483)  p.  459:  On  assure  qu*en  1794  nous 
aTons  Tonlu  faire  la  paix  et  nous  allier  avec  Bobespierre,  que  c'^tait  le  secret  du 
P«  de  Waldeok  et  le  motif  pour  lequel  par  ordre  sup6rieur  il  ^yacua  les  provinces 
belgiquea.  Pour  contrecarrer  ce  projet  FAngleterre  nous  envoya  le  Lord  Privy  Seal 
Spencer  et  M.  Qrenyüle  qui  p6ut-#tre  par  la  m§me  raison  aimärent  mieux  n^gocier 
SYee  le  P««  de  Roeenberg  qu*  avec  le  seul  B»  de  Thugut  Le  premier  me  parut  saisi 
de  la  nouvelle  de  la  mort  de  Bobespierre  que  peut-^tre  V  Angleterre  fit  massacrer. 

IV* 


LH  Tatsächliche  Wahrscheinlichkeit  von  Intrignen.    Thuguts  Stellung. 

lieh  schien,  vielmehr  an  der  Maas  Halt  zu  machen  (20.  Juli)0;  för  einige 
Wochen  trat  eine  faktische  Waffenruhe  ein. 

So  wird  ein  gewisser  Tatbestand  von  Intriguen  und  Einverständnissen 
wahrscheinlich  vorgelegen  haben.  Die  militärischen  Verhältnisse  zweier 
feindlichen  Armeen  im  Feld  bringen  manche  Gelegenheiten  zu  Besprechungen 
mit  sich,  denen  dann  leicht  eine  Wendung  ins  Politische  gegeben  werden 
kann.  Daß  das  letztere  damals  geschah,  ließe  sich  aus  der  Art  entnehmen, 
wie  Erzherzog  Karl  dem  Kaiser  versichert,  der  Antrag  auf  Frieden  werde 
vermutlich  akzeptiert  werden.  Karl  selbst  empfahl  auf  das  dringendste, 
lieber  jetzt  einen  minder  guten  als  später  einen  schändlichen  und  nachteiligen 
Frieden  zu  schließen.  Weder  der  Verlust  der  Niederlande  noch  die  Tren- 
nung von  den  Alliierten  schienen  ihm  gegenüber  den  Gefahren  der  Lage  in 
Betracht  zu  kommen").  Genau  so  dachte  und  sprach  die  Mehrheit  der  hohen 
Offiziere^),  und  es  läge  in  der  Natur  der  menschlichen  Dinge,  wenn  die 
Meinungen  sich  zu  Machenschaften  verdichtet  hätten.  Auch  zu  Wiener  Hof- 
kreisen mögen  Fäden  hinübergesponnen  worden  sein.  Ein  guter  Beobachter 
erinnerte  sich,  daß  der  Tod  Bobespierres  auf  den  Fürsten  Bosenberg  einen 
ungemein  tiefen  Eindruck  gemacht  habe*). 

Aber  mit  Thugut  und  der  offiziellen  österreichischen  Politik  hatte  das 
nichts  zu  tun.  Der  Minister  —  eben  jetzt  erhielt  er  den  förmlichen  Titel  — 
beharrte  auf  dem  in  sich  freilich  widerspruchsvollen  Standpunkt,  den  er  in 
den  entscheidenden  Beratungen  der  letzten  Maitage  eingenommen  hatte.  Er 
wollte  keine  Verhandlung  mit  Frankreich.  In  Worten  ehrlichen  Zorns  tadelte 
er  den  kopflosen  Rückzug  Waldecks  und  erklärte  am  12.  August  in  einer 
Eingabe  an  den  Kaiser  den  Frieden  für  dermalen  noch  ganz  unmöglich^). 
Aber  ebenso  blieb  es  sein  Gedanke,  die  Anstrengungen  filr  den  Krieg  ein- 
zuschränken, um  Bußland  und  Preußen  in  Polen  mehr  Bücksicht  abzunötigen 
und  auf  England  eine  Pression  zur  Gewährung  wesentlicher  militärischer  und 
finanzieller  Hilfe  auszuüben. 

Für  den  Augenblick  nun  war  es  das  Verhältnis  zu  England,  das  im 
Vordergrund  des  Interesses  stand.  Thugut  Ueß  bereits  Mitte  Juli  Mercy 
bitten,  sich  nach  London  zu  begeben,  um  die  schwebenden  Fragen  ins  Beine 
zu  bringen^),  und  hatte   die   zweifelhafte  Freude,  daß   bald  darauf  Anfang 


1)  Sorel  IV,  88  ff.  Als  Beweis  für  ein  geheimes  Einyemehmen  verwertet  in  den 
M^moires  tir^s  des  papiers  d*an  homme  d^Etat  II,  468. 

«)  Karl  an  Franz  9.  August  1794,  VivenoUZeißberg  IV,  382  ff. 

8)  Mercy  an  Thugut  27.  Juli,  Vivenot-Zeißberg  IV,  361. 

4)  Vgl.  S.  LI,  Anm.  5. 

»)  Vertrauliche  Briefe  I,  118  ff.,  Vivenot-Zeißberg  IV,  385. 

«)  15.  Juli.  Die  auf  die  Sendung  bezüglichen  Fapiere  bei  Vivenot,  Thugut, 
aerfayt  und  Wurmser  S.  601  ff. 


Verhandlangen  mit  England.    Gehen  zunächst  nicht  voran.  JÄH 

Aogast  zwei  außerordentliche  britische  Gresandte  gleich  hohen  Ranges,  der 
Lordsiegelbewahier  Spencer  und  Thomas  Grenville  in  Wien  erschienen.  In 
beiden  Verhandlungen  machte  er  den  Fortgang  der  militärischen  Operationen 
zienilich  unyerhüllt  Ton  englischen  Geldleistungen  mindenstens  in  Form  von 
Vorschüssen  abhängig.  AUes,  was  in  den  Instruktionen  für  Mercy  stand, 
und  was  Spencer  und  Grenville  als  mündliche  Äußerungen  berichteten,  ließ 
sich  ungezwungen  in  die  Formel  zusammenfassen,  die  der  Kaiser  einmal 
gegen  Erzherzog  Karl  brauchte:  keine  Einrfickung  nach  Niederland  ohne 
englische  Subsidien^). 

Der  Erfolg  der  Taktik  war  zunächst  unvollständig.  Mercy,  der  die 
Beise  sehr  ungern  angetreten  hatte,  sank  alsbald  nach  der  Ankunft  in  London, 
noch  bevor  er  die  englischen  Minister  sprechen  konnte,  aufii  Totenbett^),  und 
die  beiden  Engländer  in  Wien  zeigten  sich  wenig  willfährig.  Von  vornherein 
nicht  freundlich  gestimmt,  glaubten  sie  ihre  vorgefaßten  Zweifel  an  der 
Leistnngsfihigkeit  Österreichs  auf  der  ganzen  Linie  bestätigt  zu  finden.  Sie 
hatten  kein  Vertrauen  in  die  Regierung  im  allgemeinen  und  erst  recht  keins 
in  Thugut  persönlich,  dessen  ganze  Art  ihnen  kleinlich  erschien^).  Dazu  war 
ihre  Marschroute  von  Haus  aus  gebunden.  So  schob  man  sich  im  Grunde 
g^enseitig  den  Ball  zu.  Nach  österreichischem  Wunsch  soUte  der  Lohn 
der  Tat,  nach  britischem  die  Tat  dem  Lohn  vorausgehen,  und  wenn  dann 
schließlich  das  englische  Kabinett  weit  genug  entgegenkam,  um  eine  Einigung 
in  den  Bereich  der  Möglichkeit  zu  rücken^),  so  war  inzwischen  auf  dem  Kriegs- 
schauplatz das  Unglück  bereits  geschehen. 

Dort  hatte  man  wesentlich  auf  Englands  Verlangen  Coburg  und  Waldeck 
durch  Gler&yt  und  Beaulieu  ersetzt,  aber  auch  in  den  Instruktionen  der 
neuen  Männer  stand  unter  vielen  großklingenden  Phrasen  die  deutliche  Mah- 
nung, die  Armee,  deren  Ersatz  in  kurzem  sehr  schwierig  sein  werde,  nicht 

1)  Franz  an  Karl  21.  Aogast  17d4,  Vivenot-Zeißberg  IV,  390.  Die  Engländer 
erkannten  das  sehr  wohl.  So  schreiht  Th.  Grenrille  an  Lord  Grenville  16.  August: 
The  piain  English  of  this  undoubtedly  must  be  that  they  will  do  nothing  tiU  they 
find  -whether  they  are  to  he  assisted  in  money.    Fortescue  Manuscripts  II,  617. 

s)  Vgl  über  seine  letzten  Tage  die  Briefe  bei  Thfirheim  S.  257. 

*)  Charakteristisch  namentlich  auch  hier  der  zitierte  Brief  yon  Th.  GrenviUe : 
Weakness  and  inefFidency  of  the  present  goyemment  .  .  .  total  want  of  vigour  and 
actiTity  .  .  .  as  well  as  a  cold  and  languid  riew  of  the  great  interests  which  are 
at  stake  .  .  .  such  wretched  swindlers.  Es  verdient  aber  hervorgehoben  zu  werden, 
daß  derselbe  1.  September  unter  den  sonst  wiederholten  Klagen  doch  schreibt: 
Unlesa  their  opinions  should  be  disguised  to  a  degree  which  I  cannot  well  believe 
or  should  undergo  an  entire  change,  I  do  not  see  what  ground  there  is  to  suspect 
in  them  any  intention  of  abandoning  the  war. 

*)  Sybel,  Revolutionszeit  *  III,  247.  Spencer  und  Grenville  reisten  übrigens, 
ohne  die  Unterhandlung  mehr  als  eingeleitet  zu  haben,  anfangs  Oktober  ab.  Vgl. 
Th.  Grenville  an  Lord  GrenviUe  1.  Oktober  1794,  Fortescue  Manuscripts  II,  6.%. 


UV  Weiterer  Rückzug.    Preußen  und  der  Frieden. 

ZU  sehr  auszusetzen^),  und  sie  voUendaten  dann  nur  das  häßliche  Werk  des 
Sommers,  statt  es  rückgängig  zu  machen.  Als  Mitte  SeptoDsiber  der  Feldzag 
an  der  Maas  von  neuem  begann,  wichen  die  Kaiserlichen,  wenn  nidit  ohne 
Not,  jedenfalls  ohne  ernste  Verluste  erst  hinter  die  Roer,  dann  hinter  den 
Bhein  zurück.  Nicht  nur  der  Rest  der  Niederlande,  auch  ein  großes  Stück 
deutscher  Erde  war  verloren,  und  was  Holland  anging,  so  konnte  nur  noch 
die  Frage  sein,  ob  es  im  Wege  des  Vertrags  oder  der  Eroberung  an  Frank- 
reich gelangen  würde. 

Die  junge  Republik,  deren  Vernichtung  noch  im  Anfang  des  Jahres 
ernstlich  geplant  worden  war,  hatte  ein  fQr  die  Zukunft  entscheidendes  Über- 
gewicht über  ihre  Gegner  gewonnen. 


Der  rissige  Bau  der  Koalition  umgekehrt  stand  sichtlich  vor  dem  völ- 
ligen Zerfall.  In  Turin,  in  Neapel,  in  Madrid  wurden  Anknüpfungen  mit 
den  Siegern  versucht  Die  Führung  aber  übernahm  Preußen.  Seine  Truppen 
am  Rhein  hatten  schon  während  des  Sommers  bloße  Figurantendienste  ge- 
leistet, nun  im  Spätherbst  zog  es  sich  ganz  aus  dem  Spiel  zurück,  um  erst 
schüchtern,  dann  entschlossen  in  Verhandlungen  mit  dem  Konvent  einzutreten. 

Der  Gedanke  namentlich  des  Königs  dabei  war  nicht  so  sehr,  sich  von 
den  Verbündeten  zu  trennen,  als  den  Grund  zu  einem  allgemeinen  europä- 
ischen oder  doch  deutschen  Frieden  zu  legen*).  Lucchesini  durfte  in  Wien 
laut  und  lebhaft  friedliche  Ratschläge  geben,  und  am  Reichstag  in  Regens- 
buig  stellte  nicht  ohne  Fühlung  mit  dem  Berliner  Hof  der  Kurfürst  von 
Mainz  Mitte  Oktober  den  Antrag,  durch  Schweden  und  Dänemark  als  neutrale 
Mächte  und  vornehme  Reichsmitständc  der  französischen  Republik  die  Ge- 
neigtheit kmidzutun  zu  einem  Frieden  auf  der  Basis  des  Status  quo  ante 
und  der  Nichteinmischung  in  die  französischen  Angelegenheiten. 

Dieser  Antrag  hatte  vollen  Erfolg.  Wenngleich  sich  Bedenken  erhoben, 
ob  in  einer  so  wichtigen  Sache  ohne  und  in  gewissem  Sinn  gegen  den  Kaiser 
ein  Beschluß  möglich  sei,  wurde  er  ganz  überwiegend  freundlich  angenommen 


1)  Kaiser  Franz  an  Beaulieu  21.  August:  II  s'agira de combinerles  Operations  pro- 
pres k  arröter  les  progr^s  de  Tenndmi  du  oöt^  dee  ProvineeB-Unies  avec  la  nöcessitö 
de  ne  pas  ezposer  mon  arm^  ä  de  trop  grands  risques,  ni  k  des  pertes  inutiles . . . 
Bans  trop  compromettre  mon  arm^e,  dont  le  r^tablissement  deviendra  lous  peu  bien 
difiicile,  par  V  ^puisement  de  mes  Etats  h^r^ditaires.  Viveaot,  Thngiut,  Cleit&yt  und 
Wurmser  S.  19. 

*)  Stark  betont  von  Ranke,  Hardenberg  8.  W.  XL  VI,  199  f.,  der  aiber  die  even- 
tuellen Aussichten  dieser  Politik  wohl  zu  hodi  einschätzt. 


Reiohsgutaohtei^  yom  22.  Dezember.    Der  Kaiser.  LV 

und  mit  einer  fflr  fiegensborger  YerhUtBisse  erstaunlichen  Schnelligkeit  er- 
ledigt Schon  am  22.  Dezember  erging  ein  Beich^tachten,  das  den  Kaiser 
bat,  unter  gefalliger  Bücksprache  mit  Allerhöchst  depo  hohem  AJlüerteü  des 
Königs  in  Preußen  Majestät  einen  Waffenstillstand  und  weiter  einen  diem 
Zweck  des  westph&Uschen  Friedens  entsprechende  billigen  uad  annehmUchea 
Frieden  mit  Frankreich  vorzubereiten  i). 

Auf  österreichischer  Seite  fehlte  es,  so  sehr  die  Hereinziehung  Preußens 
äilgerte,  im  flbrigen  nicht  an  Stimmungen,  die  dem  entgegenkamen.  In  der 
Armee  hörte  man  von  Ofßzieren  und  Qener&Ien,  sie  wollten  nicht  mehr  fechten; 
kein  Mens<A  solle  sie  wieder  Übet  den  Rhein  bringen').  Nicht  weniger  die 
Spitzen  der  Zirilbehörden  stellten  in  beweglichen  Worten  die  Notwendigkeit 
▼or,  durch  einen  Frieden  aus  dem  Zustand  der  ewigen  ungedeckten  außer- 
ordentlichen Ausgaben  befreit  zu  werden.  Endlich  sah  sich  der  Kaiser  von 
Florenz  her  bestOrmt,  wo  sein  Bruder  Ferdinand  und  Manfredini  bereits  Ver- 
haBdlungen  mit  Frankreich  angeknüpft  hatten.  Der  junge  Oroßherzog  wurde 
nicht  müde,  in  immer  wiederholten  Briefen,  indem  er  das  eigene  Verhalten 
entschuldigte  und  den  guten  Fortgang  der  Sache  meldete,  gleichzeitig  darauf 
hinzuweisen,  daß  auch  fttr  Franz  der  Frieden  nützlich  und  leicht  sei^).  AUes 
das  niachte  denn  doch  einen  gewissen  Eindruck.  Man  erzählte  sich  Mitte 
Oktober  im  diplomatischen  Korps,  wie  der  Kaiser  bei  Tafel  in  Laxenburg 
der  Kaiserin  und  den  Erzherzogen  yersprochen  habe,  noch  vor  dem  Ende 
dds  Jahres  der  Monarchie  einen  ehrenvollen  Frieden  zu  geben^).  Einige 
Wochen  sp&ter  mußte  Thugut  Colloredo  sein  Leid  klagen,  daß  der  Herr  «yon 
neuem  mit  größter  Entschiedenheit  von  der  Notwendigkeit  gesprodien  habe, 
Frieden  zu  machen  und  unverweflt  irgendwelche  Unterhandlung  einzuleiten"^). 
Im  Januar  dann  wurden  Äußerungen  kolportiert,  wonach  Franz  mit  der  Füh- 
rung der  Geschilfte  wenig  zufrieden  sei^),  und  noch  im  M&rz  bezeigte  er 
sein  Wohlgefaflen  an  einem  anonymen  Memoire:  Wie  kann  Osterreich  mit 
Ehre  und  Nutzen  sich  aus  dem  französischen  Bevolutionskrieg  ziehen?  7) 


1)  Viyenoi,  Herzog  Albrecht  yon  Sachsen-Teschen  1,  3d0  fP.,  II,  136  ff. 

»)  Raake,  Hardenberg  S.  W.  XLVI,  213. 

»)  Vivenot-Zeißberg  V,  60,  129  f.,  166,  159,  196,  204- 

*)  Bericht  Luochennis  22.  Okiober  1794. 

*)  26.  November.  Vertrauliche  Briefe  I,  166. 

<)  Bericht  Lucchesinia  26.  Januar  1796.  Dazu  Thugat  an  Colloredo  30.  Januar. 
Yertraoliche  Briefe  1, 178. 

T)  Franz  an  Thugut  6.  März  1796.  Vivenot-Zeißberg  V,  125.  Das  Memoire,  das 
dort  nicht  abgedruckt  ist,  befindet  sich  unter  den  Vorträgen  Fase.  232  auf  dem  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchiv.  Es  ist  einigermaßen  langatmig,  31  Folioseiten  stariE  und  von 
einer  lehrhaften  Selbstgefälligkeit,  die  sich  namentlich  in  langen  Zitaten  aus  den 
Werken  von  de  Thou,  Sully,  Fnedrich  dem  Großen  kundtut  Von  Thugut,  als  einem 
würdigen  Minister,  wird  zweimal  mit  Anerkennung  gesprochen.   Für  das  Verhältnis 


LVI  Anonyme  Denkschrift  über  die  Notwendigkeit  ßiner  Einigung  mit  Frankreich. 

In  diesem  merkwürdigen  Aktenstück  war  ausgefQhrt,  daß  der  Staat 
durch  den  „landes verderblichen^  Kampf  gegen  Frankreich  nur  die  Geschäfte 
Englands  und  Preußens  besorge.  England  sei  offensichtlich  bestrebt,  ^alle 
Mächte  von  Europa  in  Ejiege  zu  verwickeln,  sie  zu  schwächen  und  sich  nebst 
der  Oberherrschaft  der  Meere  und  des  Kommerzes  zum  Schiedsrichter  aller 
politischen  Welthändel  zu  machen,  "^  weshalb  es  zum  besten  der  kaiserlichen 
Sache  nie  etwas  tun  würde.  Preußen  aber  habe  „unter  der  Maske  eines 
Alliierten  das  Heft  in  Händen,  um  Österreich  einen  Stoß  nach  dem  andern 
zu  versetzen. "^  „Die  geringste  politische  Nachsicht  gegen  diesen  Hof  sei 
ebensoviel,  als  wenn  man  sich  selbst  das  Messer  an  die  Kehle  setze.*  Auch 
das  Beich  dürfe  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  Frankreich  es  nach  pol- 
nischem Muster  „als  Sühnopfer  der  beleidigten  Politik**  betrachte  und  also 
kein  Interesse  an  einem  Frieden  mit  ihm  habe.  Dagegen  hänge  Wohl  und 
Übel  des  Erzhauses  an  einem  Sonderabkonmien  mit  der  Bepublik,  imd  dazu 
sei  gegenwärtig  vor  Eröffnung  der  Campagne  der  glücklichste  Zeitpunkt. 
„Es  läßt  sich  nach  der  Kombinaison  aller  umstände  abnehmen,  daß  Frank- 
reich mit  dem  Erzhaus  Österreich  allsogleich  Frieden  machen  wird,  sobald 
die  Nation  versichert  ist,  1.  daß  Österreich  der  Verbindung  mit  England 
entsagt,  2.  der  französischen  Nation  freye  Hand  läßt,  den  Krieg  auf  dem 
festen  Land  gegen  England  fortzusetzen,  und  3.  daß  Österreich  s?iner  Seits 
nicht  entgegen  sein  wird,  wenn  der  status  quo  in  Polen  nach  dem  Jahr  1792 
wiederum  hergestellt  wird.''  Darüber  sei  denn  freilich  ein  Krieg  mit  Preußen 
wahrscheinlich.  Aber  Österreich  könne  auf  Holland  und  die  skandinavischen 
Mächte  wegen  des  Handelsinteresses  rechnen  und  sich  Frankreichs  in  der 
Weise  versichern,  daß  es  ihm  die  Niederlande,  auch  Luxemburg  und  ev.  ein 
weiteres  Arrondissement  am  Bhein  verspräche  gegen  Neutralisierung  der 
vier  vorgelegenen  Beichskreise  Baiem,  Schwaben,  Franken  und  Sachsen  und  die 
Einwilligung  in  den  Erwerb  Schlesiens.  „Polen  wird  durch  französisches 
und  türkisches  Geld  aufleben,  Österreichs  Freund  werden  und  in  Vereinigung 
mit  der  Porte  den  beyden  Höfen  von  Berlin  und  Petersburg  genug  zu  schaffen 
geben,  währenddeme  die  Franzosen  durch  eine  Diversion  die  westphälisch- 
preußischen  Länder  beunruhigen/  So  werde  Preußen  erliegen.  Denn  seine 
im  Durchschnitt  armen  Staaten  wären  unvermögend  einen  langen  Krieg  aus- 
zuhalten. Die  österreichischen  Völker  aber  würden  mit  Freude  alle  Mittel 
beisteuern,  sowie  sie  den  zwecklosen  »Krieg  mit  Frankreich  verabscheuen 
und  die  öffentlichen  Ausbrüche  der  Abneigung  bloß  aus  gränzloser  Liebe 
ihres  würdigsten  Souverains  zurückhalten.  ** 


dea  Verfassers  zum  Kaiser  ist  beachtenswert,  daß  er  sich  auf  mehrere  yorangegangene 
Denkschriften  beruft.    Die  Hand  ist  die  eines  Abschreibers. 


Thuguts  Politik  nach  Rußland  orientiert  LYII 

Es  scheint  nicht,  daß  Thu^t  die  Denkschrift  der  vom  Kaiser  gewünschten 
,gel^entlichen  Erstattung  seiner  Wohlmeinung''  für  wert  gehalten  hat  Die 
antipreußische  Tendenz  entsprach  ganz  seinen  Gefühlen.  Was  aber  das  Ver- 
hältnis zu  Frankreich  anlangt,  so  bewegten  sich  seine  Entwürfe  in  sehr  an- 
deren Bahnen.  Nicht  daß  er  bereits  ganz  der  eigensinnige  ^Eriegsbaron''  ge- 
wesen w&re,  als  welchen  ihn  der  Prinz  von  Ligne  später  dem  ^Friedensflirsten'' 
Godoy  gegenüberstellte.  Aus  seinen  Äußerungen  gegen  Golloredo,  die  frei- 
lich ein  wenig  ad  usum  imperatoris  koloriert  sein  könnten,  ergiebt  sich  der 
Eindruck,  daß  ihm  ein  Ende  des  bisher  erfolglosen  Kampfes  nach  manchen 
Bichtongen  und  zu  Zeiten  willkommen  gewesen  wäre.  Er  wandte  sich  we- 
niger gegen  den  Frieden  als  solchen  wie  gegen  Überstürzung  und  Erregung 
Ton  Verdacht*).  Aber  eben  die  in  diesen  Worten  liegende  Scheu  vor  raschen 
Entschlüssen  hielt  ihn  zurück,  und  darüber  hinaus  wirkte  die  Rücksicht  auf 
Rußland,  die  je  länger  je  mehr  das  bestimmende  Moment  seiner  Politik  wurde. 

Seit  Ende  1793  nämlich  hatte  er,  von  Ludwig  Cobenzl  glänzend  se- 
kundiert, alles  an  alles  gesetzt,  um  in  Petersburg  das  nach  Josefs  II.  Tod 
yerlorene  Terrain  für  Österreich  zurückzugewinnen.  Der  polnische  Aufstand 
drohte  dann  eine  Zeit  lang  die  langsam  reifenden  Früchte  dieses  Bestrebens 
zu  gefährden,  weil  einerseits  gewisse  österreichische  Organe  eine  den  Polen 
günstige,  mindestens  zweideutige  Haltung  beobachteten,  andererseits  Preußen 
sofort  zur  Abwehr  bei  der  Hand  war;  aber  als  Friedrich  Wilhelm  unver- 
richteter  Dinge  von  Warschau  abzog  und  Thugut  keinen  Zweifel  ließ,  daß 
er  bereit  sei,  alle  etwaigen  Sympathien  mit  den  polnischen  Patrioten  auf 
dem  Altar  der  russischen  Allianz  zu  opfern,  neigte  sich  die  Wagschale  in 
Petersburg  entschieden  zu  Österreichs  Gunsten.  Die  kaiserliche  Diplomatie 
erreichte  durch  beflissene  Preisgabe  aller  Ansprüche  gegen  Bußland,  daß 
Katharina  sie  in  all  ihren  Forderungen  gegen  Preußen  unterstützte.  Die  Pa- 
lalanate  Krakau  und  Sandomierz,  die  Preußen  bereits  besetzt  hatte,  wurden 
Österreich  zugesprochen,  und  es  kam  (3.  Januar  1795)  ein  feierlicher  Vertrag 
über  die  Teilung  in  dieser  Form  zustande,  obwohl  der  Berliner  Hof  erklärte, 
dann  nicht  mittun  zu  wollen.  Ja,  um  den  Systemwechsel  vollständig  zu 
machen,  verpflichtete  sich  die  Zarin  gleichzeitig  in  einer  geheimen  Deklara- 
tion, für  den  Fall,  daß  Österreich  aus  irgend  welchen  Gründen  von  Preußen 


>)  An  Colloredo  20.  November:  Quelqne  soit  eocore  la  d^termination  que  S.  M. 
pourra  dtre  forc4e  de  prendre,  soit  pour  la  continaation  de  la  gnerre, 
8oit  pour  d'antres  mesares  quelconques,  il  est  de  la  plus  haute  inipor- 
tance  d*  äviter  rigourexiBeinent  toute  occasion  de  soup^on ;  26.  Noyember :  Je  ne  ces- 
lerai  jamais  d'msiflter  rar  T  indispensable  n^cessite  d*6yiter  toute  ombre  de  pr^cipi- 
tation  dans  une  affiure  dans  laquelle  la  moindre  fausse  d^marche  peut  causer  la 
mine  de  la  monarchie.    Vertrauliche  Briete  I,  154,  156  ff. 


LVIU  Vertrag  vom  3.  Januar  1796. 

angegriffen  würde,  statt  bloß  mit  Hilfakorps  oder  Subsidiea,  mit  ganzer  Macht 
für  den  Bundesgenossen  einzutreten.  Dabei  wurde  das  Becht  des  Kaisers 
auf  den  bairischen  Tausch  und  eine  zusätzliche  Entschädigung  (suppl^ment 
d^indenmit^s  et  de  compensations)  für  seine  kriegerischen  Anstrengungen 
neuerdings  gewahrt;  wenn  die  Ereignisse  nicht  erlaubten,  diese  auf  Kosten 
Frankreichs  zu  suchen,  soUte  die  Bepublik  Venedig,  auf  die  Thugut  es  sdt 
Anfang  seiner  Ministezschaft  abgesehen  hatte^),  .verschiedene  Yon  ihr  usur- 
pierte Gebiete"  verlieren >). 

Es  schien  der  vollständigste  Triumph  der  österreichischen  Politik  und 
wurde  von  Thugut  mit  einiger  Begeisterung  begrtlßt').  Wenn  er  ans  Buder 
gekonunen  war,  um  die  Situation  zu  ändern,  die  der  preuiäsch- russische 
Vertrag  vom  23.  Januar  1793  geschaffen  hatte,  so  war  das  glänzend 
gelung^.  Preußen  fand  sidi  in  ähnlicher  Weise  an  die  Wand  gedrückt 
wie  Österreich  damals.  ,  Die  halbverlorene  russische  Allianz  hatte  neues 
Leben  gewonnen,  eine  ansehnliche  Erweiterung  der  Grenzen  war  schon  im 
Augenblick  gesichert,  und  für  später  eröffiieten  sich  erst  recht  lockendste 
Perspektiven. 

Aber  sah  man  schärfer  hin,  so  verband  sich  nodt  alledem  ein  höchst 
empfindlicher  Verlust  an  BewegungsfreiheiL  Wenn  das  Bild  erlaubt  ist: 
der  Minister  verstrickte  sich  selbst  in  den  Netzen,  die  er  ausstellte.  Indem 
er  mit  Bußland  zusammen  Preußen  majorisierte,  trieb  er  es  vollends  aus 
der  Koalition  heraus.  Es  ließ  sich  voraussehen,  daß  Friedrich  Wilhelm  sidx 
so  rasch  wie  möglich  im  Westen  fr^  machen  würde,  um  alle  Kraft  im 
Osten  zu  konzentrieren.  Österreich  war  das  gleiche  nicht  möglich;  denn  das 
System  vom  3.  Januar  1795  ruhte  durchaus  auf  der  Grundlage  der  Fort- 


1)  Thugut  an  Colloredo  4.  Juni  1794  klagt,  daß  eine  Depeache  CobenslB,  die 
über  no8  yues  sur  Yenise  spricht,  an  Eaunüs  und  wahncheinlich  noch  andere  Kon- 
ferenzminister weitergegangen  ist:  Ainai  adieu  au  secret  qui  depuis  un  an  a  6t^ 
conserr^  avec  tant  de  soins.  Vertrauliche  Briefe  1,  107. 

s)  VgL  Martens,  Becueil  des  traitäs  oondus  par  la  Russie  III,  214  ff.,  wo  auch 
der  Vertrag  und  die  DeMaration  abgedruckt  sind;  außerdem  namentlich  Vivenot, 
Thugut  und  sein  politisches  System,  Archiy  fftr  österr.  Geschichte  XLII,  363  ff.,  und 
die  sehr  beachtenswerte  Erörterung  der  dort  Teröffentliohten  Dokumente  bei  Hüffer, 
Die  Politik  der  deutschen  Mächte  im  Revolutions krieg  S.  81  ff. 

8)  Thugut  an  Colloredo  22.  Januar  1795:  Je  regarde  Tach^yement  de  notre 
arrangement  avec  la  Russie  comme  un  ^y^nement  trös  ayantageux;  le  Roi  de  Prusse 
se  trouye  d^jou^  tout-ä-fait  de  la  mSme  maniäre,  que  nous  Tayons  6t^,  il  y  a  deux 
ans,  par  la  fieimeuse  conyention  du  23  janyier  1793;  nous  n'ayons  pas  de  si  tot  de 
rapprochement  k  craindre  entre  les  cours  de  P^tersbourg  et  de  Berlin ;  nous  rentrons 
par  des  nouyeaux  liens  dans  tous  les  droits  de  notre  ancienne  intimit^  ayec  la 
Russie,  et  la  poUtique  de  S.  M.  qui  depuis  quelque  temps  ne  paraiasait  ayoir  aucune 
base  solide  semble  au  moins  en  ayoir  acquis  une  pour  Tayenir.  Vertrauliche  Biiefe 
I,  175. 


Hält  Österreich  im  Krieg  fest.    Hoihian^n  auf  Gegenrevolution.  LIX 

setziuig  des  Krieges  gegen  Frankreidi.  Dafllr  galten  die  YeTheißungea,  ja 
daran  hing  sogar  die  bloäe  Ausfllbrung  der  polnisdien  Teilimg;  denn  noch 
hielt  PrefoBen  die  weitvoUsten  Stücke  d!6B  Österreich  zugewiesenen  Loses 
in  Hbidenf  und  sowie  der  Kaiser  mit  den  Jakobinern  Frieden  geschlossen 
hätte,  war  sicher,  daß  Katharina  eben  keine  Anstrengungen  machen  würde, 
am  Friedrich  Wilhelm  zu:  Herausgabe  zu  bewogen. 

Man  hat  gern  von  den  Vorteilen  gesprochen,  die  Frankreich  aus  dem 
UnteiEgaiig  Pelens  erwachsen  wären,  insofern  er  Preußen  zum  Frieden  von 
Basel  veranlaßt  hätte;  nicht  weniger  richtig  aber  ist,  daß  andererseits  fflr 
österreidi  gerade  die  polnischen  Händel  und  die  Notwendigkeit,  sich  ihret- 
wegen Bußhoid  andtorswo  gefällig  zu  zeigen,  «ein  Ghnmd  sein  mußten,  im 
Kampf  g^n  die  Bevolution  auszuhaiten.  Es  hat  ganz  den  ÄBSchein,  daß 
Thngtit  sich  iseit  dem  Abschluß  mit  Rußland  dem  Gedanken  eines  Friedens 
mit  der  Sepiiblik  zunächst  m  steigendem  Maß  entfiramdete. 

Dabei  kam  dann  freilich  noch  ein  anderes  Moment  in  Betracht,  das  im 
YeASMnis  zu  Frankreich  selbst  lag. 

Der  Wiener  Hof  war  aufs  beste  unterrichtet,  eine  wie  starke  rückläufige 
Bewegung  nach  dem  9.  Thermidor  eingesetzt  hatte.  Die  Wiederherstellung 
des  Königtums,  unf  die  man  zu  Bobespierres  Zeiten  die  Hoffnung  hatte  auf- 
geben wollen,  scJiien  auf  einmal  wieder  in  den  Bereich  naher  Möglichkeit 
zu  rücken.  Es  madite  den  ti^rt;en  Eindruck,  daß  nach  den  Unruhen  vom 
12.  Germinal  (1.  April)  gerade  Pichegru,  dessen  Beziehungen  zu  den  Emi- 
granten man  kannte,  zum  Kommandanten  von  Paris  ernannt  war,  und  über- 
haupt schloß  sich  Anzeichen  an  Anzeichen,  daß  die  Bepublik  den  Angriffen 
Yon  links  und  rechts  werde  erliegen  müssen*). 

Nun  galten  aber  als  Hauptbeschwerdepunkt  des  Volkes  gegen  den  Kon- 
vent die  Lasten  und  Leiden  des  fortgesetzten  Kampfes.  Die  Lehnen,  die  sich 
für  Thugut  daraus  ergaben,  waren  einfach.  Er  meinte,  den  Krieg  bis  zum 
Eintritt  der  Katastrophe  fortzusetzen  und  nur  durch  möglichst  freundliche 
Sprache,  wo  sich  die  Gelegenheit  böte,  einerseits  die  Schuld  von  sich  auf 
den  Feind  abzuschieben,  andererseits  den  Boden  für  eine  spätere  Verständi- 
gung  mit  der  siegreichen  Gegenrevolution  zu  ebnen  ^).  Als  es  sich  darum 

A)  Ygl.  A.  liiehel,  Correspoiidanoe  in^te  de  Mallet  du  Pan  avec  la  cour  de 
Vienne,  wo  es  s.  B.  8.  Aprill795  J,  1161  heißt:  Le  jonr  des  grandes  crises  est  arriv^. 
L'esprit  pablio  ya  h  pas  de  g^at;  le  ycbti  pour  un  Roi  se  pseoonce  pubüquement ; 
1«  igliaioß  me  ronvrant  partout,  la  disette  est  extreme  .  .  .  un  grand  changement 
quelcanqne  eemble  in^vitable  et  pvochain.  Für  den  Eindruck  in  Wien  lehrreich  die 
Berichte  Rasumoffskya  bei  Wassiltschikow  I,  215. 

^)  Hallet  du  Pan  hatte  23.  Mftrz  1796  a.  a.  0.  150  geschrieben:  Paiz  et  gouver- 
nement,  yoil&  le  yobu  g^n^ral  irr^istible.  Si  la  Convention  &e  parvient  ni  ä  ]'un 
m  k  Taatre,  eile  est  perdne.    Ei  si  les  puissances  coaüs^es,  se  mettant  &  sa  place. 


LX  Korrespondenzen  mit  Paris. 

handelte,  zu  dem  Friedensantrag  des  Reichstags  Stellung  zu  nehmen,  hob  er 
ausdrücklich  die  Notwendigkeit  hervor,  die  allenfalls  besser  gesinnte  Partei 
in  Frankreich  nicht  niederzuschlagen  *),  aber  nun  wirklich  die  bedrängten  Sans- 
külotten  durch  einen  Vertrag  zu  stützen,  wäre  ihm  als  , ewige  Schmach" 
erschienen.  Es  dürfe  nicht  „das  schöne  philosophische  Beispiel  gegeben 
werden,  daß  der  Pöbel  ungestraft  seinen  Herrscher  massakriere  und  dessen 
Nachkommenschaft  absetze**). 

Korrespondenzen  mit  Paris  werden  mannigfach  unterhalten  sein.  Es  ist 
durchaus  wahrscheinlich,  daß  Pellenc  alte  Beziehungen  zu  einflußreichen  Ab- 
geordneten gebrauchte.  Ein  englischer  Diplomat  wollte  Briefe  von  ihm  dieses 
Inhalts  gesehen  haben  >),  und  in  Berlin  wurde  erzählt,  ein  Mitglied  des  Kon- 
vents rühme  sich  Österreichs  Bedingungen  zu  kennen^).  Auch  gestand  Kaiser 
Franz  Lucchesini  schon  im  Oktober,  er  habe  Emissäre  in  Paris,  die  die  ver- 
schiedenen Parteien  überwachen  sollten^);  mindestens  einen  dieser  Agenten, 


persnadaient  au  peuple  fran9ai8  qu'il  peut  attendre  d'elles   ces  denz  bienfaiis,  et 
qu'elles  boment  ]k  le  but  de  la  gnerre,  la  Revolution  en  France  ne  passerait  pas 

1)  Thngut  an  den  Kaiser  25.  Januar  1795:  Anbey  ist  aber  anch  die  Friedens- 
basis,  welche  im  Ratificationsentwurf  angezeiget  wird,  so  beschaffen  und  wird  auch 
so  entscheidend  als  die  kaiserliche  Absicht  und  Erwartung  yorgetragen,  daß  nicht 
nur  Yon  mehreren  Seiten  die  Gehässigkeit  auf  das  Erzhaus  zurückfallen  müßte,  son- 
dern auch  die  allenfalls  besser  gesinnte  Partei  in  Frankreich,  welche  etwa  einem 
billigen  Frieden  die  Hände  zu  bieten  geneigt  seyn  möchte,  dadurch  ganz  niederge- 
schlagen würde,  welches  dann  zur  Erhebung  der  Gegenpartei  und  zu  einer  neuen 
Erhitzung  der  reitzbaren  noch  in  voller  Bewegung  stehenden  französischen  Nazion 
die  Gelegenheit,  folglich  den  feindlichen  Kriegsoperationen  in  dem  Augenblick  eine 
neue  Schnellkrafb  geben  müßte,  wo  das  Reich  durch  seine  Friedensaussichten  ge- 
täuscht, der  That  nach  für  seine  ernstliche  Verteidigung  sorglos  geworden  ist.  — 
Die  Stelle  fehlt  in  dem  Abdruck  des  Vortrages  bei  Yivenot,  Herzog  Albrecht  von 
Sachsen-Teschen  II,  2,  27 — 31,  wo  sie  S.  30  hinter  „entgehen  kann^^  einzuschalten  ist. 

«)  Vertrauliche  Briefe  I,  231  ff. 

•)  Wickham  an  Grenville  8.  April  1796,  Wickham  Correspondence  I,  331 :  Long 
intimately  persuaded  that  the  Court  of  Vienna  has  been  tampering  not  directly  with 
the  french  govemment,  but  with  some  one  or  other  of  its  leading  members  indivi- 
dually  for  these  12  or  15  months  last  past  and  that  Mr.  Pelin  has  been  the  prin- 
cipal  agent  in  those  negotiations  . .  .  Letters  of  Pelin  which  I  saw  and  read  myself  in 
the  course  of  last  summer. 

*)  Ministerium  an  Lucchesini  30.  November  1794.  Als  Österreichs  Bedingung 
erscheint  dabei  aber  Rückgabe  der  Niederlande,  so  daß  sie  ohne  Verfassung  regiert 
werden  könnten.  In  diesem  Zusammenhang  darf  auch  die  merkwürdige  Äußerung 
Boursaults  in  den  Debatten  vom  März  1795  zitiert  werden :  Je  suppose  que  TAutriche 
veiiille  traiter  avec  la  R^publique,  mais  h,  condition  que  le  trait^  demeurera  secret 
pendant  deux  ou  trois  mois,  parce  qn*elle  veut  traiter  avec  une  autre  puissance. 
Revue  historique  XVII,  267. 

^)  Bericht  Lucchesinis  11.  Oktober  1794.  Vgl.  auch  Haugwitz  an  Hardenberg 
1.  November  1794,  Heigel  II,  181 :  Herr  und  Frau  Neuville  hätten  sich  in  Paris  im 
Auftrage  des  Wiener  Hofes  mit  Führern  der  gemäßigten  Partei  ins  Benehmen  gesetzt. 


Ohne  Bedeutung.     Carletti.  LXI 

der  im  Spätherbst  1794  einige  Monate  an  der  Seine  lebte,  können  wir  näher 
nachweisen.  Doch  war  das  mehr  ein  Polizeispion,  dessen  schlechte  Bezahlung 
den  Maßstab  seiner  Bedeutung  gibt^);  und  im  ganzen  handelte  es  sich  nur 
um  Beobachten  und  Anhören  für  alle  Fälle,  nicht  um  irgendwelche  Verhandlung 
zu  bestimmtem  Zweck.  Wieder  Kaiser  Franz  dementierte  im  April  gegen 
den  russischen  Gesandten  alle  Aussprengungen  über  den  Frieden  „als  ein 
Mann  von  Ehre*:  er  werde  keinen  Schritt  ohne  die  Bundesgenossen  tun 2), 
und  Thugut  konnte  „mit  gewissenhaftester  Treue  gegen  dieWahrheit''  erst  in 
Petersburg,  dann  in  London  versichern  lassen,  daß  von  Österreich  aus  keinerlei 
Schritt  oder  Versuch  geschehen  sei,  der  einen  Frieden  mit  Frankreich  als 
nahes  oder  entferntes  Ziel  gehabt  hätte'). 

Insbesondere  war  er  sehr  unschuldig  an  einem  Gerücht,  das  weite  Ver- 
breitung fand,  und  auch  in  der  Geschichtsschreibung  lange  eine  Bolle  ge- 
spielt hat.  Seit  Ende  1794  weilte  in  Paris  ein  Bevollmächtigter  des  Groß- 
herzogs von  Toscana  Carletti.  Dieser  sollte  nun  auch  im  österreichischen 
Interesse  tätig  gewesen  sein  und  Anträge  auf  Überlassung  von  Baiem  gegen 
Abtretung  Belgiens  und  des  linken  Rheinufers  überbracht  haben  ^).  In 
Wahrheit  erschöpfte  sich  Thugut  im  Vertrauen  wie  vor  der  Öffentlichkeit 
in  Ausdrücken  des  Ärgers  über  die  toscanische  Unterhandlung  und  die  ver- 
ächtliche Person  ihres  Trägers*);  und  auch  daß  etwa  andere  Wiener  Kreise 
hinter  Carletti  gestanden  hätten,  darf  als  annähernd  ausgeschlossen  betrachtet 


0  Vgl  Lebon,  L' Angletetre  et  T  Emigration  fran9ai8e  de  1794  k  1801  p.  35, 
aach  nach  einem  Bericht  Wickhams  28.  Mftrz  1795.  Der  Agent,  der  seine  Instruktion 
d.  d.  30.  August  von  Baron  Greiffenegg,  dem  Leiter  der  kaiserlichen  Verwaltung  im 
Breisgau,  erhielt,  bezog  für  zwei  Reisen  und  einen  Gesamtaufenthalt  von  mehr  als 
yiereinhalb  Monaten  nur  90  Louis. 

>)  Wassiltschikow,  I,  203.  Interessant  ist  freilich  auch  für  die  größere  Friedens- 
liebe des  Kaisers  persönlich,  daß  er  hinzufügt:  Si  Tennemime  fait  des  propositions, 
je  ne  les  repousserai  pas,  mais  j*6viterai  en  tout  cas  de  m'engager  ayant  d^avoir 
conault6  rimp^ratrice. 

8)  Thugut  an  Cobenzl  23.  Februar  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  105 :  Vous  pouvez 
en  g^^ral  assurer  avec  la  plus  scrupuleuse  exactitude  de  la  v^rit^  qu'  abstraction  faite 
de  nos  ddclarations  publiques  ä  la  diöte  de  Ratisbonne  dont  il  est  ais^  d'appr^cier  la 
valenr  et  les  motifs,nous  n'avons  fait  jusqu^ici  aucune  d^marche  ni  tentative  quel- 
conque  dont  une  pacification  avec  la  France  eüt  ^iA  le  but  prochain  ou  ^loign6.  Ebenso 
an  Starhemberg  20.  April,  ebenda  S.  179. 

4)  Das  Verdienst,  in  diese  Angelegenheit  Klarheit  gebracht  zu  haben,  gebührt 
durchaus  Hüffer,  Diplomatische  Verhandlungen  I,  145  ff.  Neuerdings  haben  seine 
AusfQhrungen  eine  wünschenswerte  Unterstützung  gefunden  in  einem  Aufsatz  von 
Greppi  in  der  Revue  d*histoire  diplomatique  XV,  351  ff.:  La  mission  du  Comte 
Carletti  k  Paris,  der  auf  «documentB  intimes**,  Briefen  Manfredinis  und  Carlettis  an 
Paul  Greppi  beruht« 

&)  Homme  bien  m^prisable.  Vertrauliche  Briefe  I,  166. 


LXII  Politik  des  WohlfahrtBaasachoBses. 

werden.  Selbst  in  seinen  Privatbriefen  findet  sich  keine  Spur  davon  ^).  Wohl 
aber  scheint  der  eitle  vielgeschäftige  Mann  von  sich  aus  und  unter  dem 
Einfluß  Manfredinis  den  Ehrgeiz  gehabt  zu  haben,  Friedensstifter  im  Qroßen 
zu  spielen.  Ausgebreitete  gesellige  Beziehungen  gaben  ihm  Gelegenheit,  so 
ziemlich  mit  allem  zu  sprechen,  vras  damals  in  Paris  Bedeutung  hatte,  und 
hier  fand  er  denn  offenbar  das  Interesse  fOr  seine  Bemfihungen,  das  sein 
großherzoglicher  Herr  in  Wien  veigebens  zu  erwecken  versuchte.  Es  kann  kein 
Zweifel  sein,  daß  man  auf  französischer  Seite  seiner  Mission  gern  einen  reiche- 
ren Inhalt  gegeben  hätte.  In  diesem  Sinne  lenkte  eine  Note  im  Moniteur 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  den  toscanischen  Gesandten^),  und  durfte 
Carletti  selbst  zur  gefälligen  Mitteilung  an  den  Kaiser  nach  Florenz  schreiben, 
daß  die  Franzosen  nicht  ungern  Frieden  mit  Österreich  machen  würden'). 

Denn  während  Thugut  in  seiner  ablernenden  Haltung  beharrte,  war  in 
der  Politik  des  Wohlfahrtsausschusses  eine  bemerkenswerte  Änderung  ein- 
getreten. 

VI. 

In  Frankreich^)  hatten  die  inneren  Parteikämpfe  in  der  Zeit  zwischen 
dem  Sturz  der  Girondisten  und  dem  Bobespierres  eine  auswärtige  Politik, 
die  diesen  Namen  verdiente,  nicht  zugelassen.  Dem  Wohlfahrtsausschuß  war 
es  damals  genug  gewesen,  Heer  auf  Heer  den  fremden  Bedrängern  entgegen- 
zuwerfen. Was  etwa  an  Verhandlungen  stattgefunden  haben  mag,  kommt 
auf  Bechnung  der  privaten  Initiative  einzelner  Führer.  Auch  nach  dem 
9.  Thennidor  dauerte  es  noch  einige  Monate,  bis  eine  regelrechte  diploma- 
tische Tätigkeit  einsetzte.  Eigentlich  erst  seit  dem  November  1794  begann  man 
sich  konsequenter  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  in  welcher  Art  und  unter 
welchen  Bedingungen  ein  Frieden  herbeigeführt  werden  könnte. 


1)  Greppi  a.  a.  0.  p.  363.  Rien  ne  laisse  8oap9onner  que  Carletti  eüt  seulement 
rautorisation  de  perorer  en  faveur  de  la  paiz  entre  rAutriche  et  la  France. 

•)  28.  April  1796.  Sorel,  L*Autriohe  et  le  Comit^  de  salat  public,  Revue  Histo- 
rique  XVH,  56. 

')  Großherzog  Ferdinand  an  Kaiser  Franz  7.  April  1796,  VivenotZeißberg  V, 
156:  Was  ich  gewiß  weiß,  das  ist,  daß  die  Franzosen,  wenn  es  Dir  Deine  Ehrlichkeit 
und  Deine  Verbindungen  mit  Deinen  Alliierten  erlaubten,  sich  von  selben  zu  trennen, 
nicht  ungeme  den  Frieden  mit  Dir  einzehiweis  und  vielleicht  auch  mit  selben,  wenn 
es  Dir  geriethe,  sie  dahin  zu  unterweisen,  machen  würden. 

*)  Die  grundlegenden  Untersuchungen  über  diese  Verhältnisse  hat  Sorel  ge- 
leistet in  den  Aufs&tzen:  L*Autriche  et  le  Comit^  de  salut  public;  La  neutralit^  du 
nord  de  T  Allemagne ;  Le  Comit^  de  salut  public  et  la  question  de  la  rire  gauche  du 
Rhin  en  1795;  Les  fronti^res  constitutionnelles,  Revue  historique  XVII,  25  ff.  und 
257  ff.;  XVIII,  273  ff.;  XIX,  21  ff.  Vgl.  auch  desselben  L'Europe  et  la  Revolution 
IV,  174  ff.,  214  ff.,  257  ff. 


Das  Prinzip  der  Einzelyerhandlungen.  Natfkrliche  oder  alte  Grenzen.        LXKI 

Dabei  herrsehte  verhÜtnismSßig  Einmütigkeit  über  den  formalen  Teil 
des  Voigehens:  Der  Gedanke  eines  Kongresse»,  wie  ihn  Lebrun,  auch  schon 
nicht  sehr  ernsthaft,  angeregt  hatte,  war  seitdem  längst  angegeben  und  durch 
das  naheliegende  Prinzip  der  Einzehrerhandlungen  ersetzt  worden,  das  sich 
mehr  und  mehr  geradezu  zum  Dogma  entwickelte.  Aber  sobald  man  deren 
Inhalt  ins  Auge  Mte,  ergaben  sich  um  so  ernstere  Schwierigkeiten  und 
Widersprüche. 

Auf  der  einen  Seite  war  durch  die  siegreichen  Portschritte  der  Heere 
das  nationale  Selbstgefühl  mächtig  belebt  worden.  Schon  die  Eroberung 
Belgiens  hatte  in  diesem  Sinne  gewirkt,  dann  der  Gewinn  des  linken  Rhein- 
ufers und  vor  allem  die  märchenhaft  raschen  Erfolge  Pichegrus  in  Holland 
verstäJ'kten  die  Tendenz,  sich  nicht,  wie  noch  1793  das  Progranmi  gewesen 
war,  mit  Behauptung  der  neuen  Staatsform  zu  begnügen,  sondern  auch  neue 
Grenzen  zu  verlangen.  Das  Gesetz  des  europäischen  Gleichge¥ächts  schien 
zu  fordern,  daß,  wo  die  pobischen  Teflungsmächte  sich  so  gewaltig  vergrößert 
hatten,  Frankreich  nicht  zurückbliebe,  namentlich  da  es  in  seiner  Eigenschaft 
als  Bepublik  noch  lange  auf  doppelte  Feindschaft  gefaßt  sein  mußte  ^).  und 
waram  sollten  Natur  und  Vernunft,  die  über  der  inneren  Einrichtung  des 
Staates  gewacht  hatten,  nicht  auch  in  der  Bestinunung  seines  äußeren  üm- 
fanges  durch  Khein,  Alpen  und  Pyrenäen  zur  Geltung  konmien?  Man  sprach 
davon  im  Konvent  mit  weithallenden  patriotischen  Phrasen*)  und  fügte  ftlr 
sich  leiser  hinzu,  daß  wichtige  ökonomische  Gründe  mit  im  Spiel  wären. 
Die  Kegierung  brauchte,  wenn  sie  die  Heere  entließ,  mehr  Land  und  Be- 
schäftigung für  die  dem  Friedenswerk  zurückgegebenen  Soldaten,  als  das 
alte  Frankreich  gewähren  zu  können  schien.  Dazu  mußte  sie  die  Möglichkeit 
haben,  etwas  von  den  Massen  an  Assignaten  abzustoßen,  die  das  Wirtschafts- 
leben völlig  zu  ruinieren  drohten*).  Insofern  also  reizten  die  inneren  Ver- 
hältnisse nicht  weniger  als  die  äußeren  zur  Steigerung  der  Ansprüche. 

Zugleich  aber  h'eßen  sie  sich  doch  auch  in  ganz  anderem  Licht  betrachten. 
Das  Volk  namentlich  in  Paris  war  tief  unzufrieden.  Ein  harter  Winter,  wie 
er  seit  1709  nicht  dagewesen  war,  hatte  die  allgemeine  Misere  vielfach  ins 
Tragische  vergrößert  Überall  gab  es  Klagen  gegen  den  Konvent,  und 
seine  Kriegspolitik  war  ihr  häufiger  Gegenstand.  Das  durfte  man  nicht 
ignorieren  und  überhaupt  nicht  verkennen,  daß  geordnete  Zustände  erst  durch 

1)  Wohlfahrtsausachuß  an  Barth^lemy  26.  Jnni  1795,  Revue  historique  XVllI, 
280  ff. 

*)  Z.  B.  Merlin  de  Douai  4.  Dezember  1794,  Haller,  Geheime  Gesehichte  der 
Raatadter  Friedensverhandlmigen  1,  54;  Boissy  d*  Anglas  30.  Januar  1795,  Sorel 
IV,  230  f. 

*)  Für  diese  Ökonomische  Auffassung  der  Frage  ist  besonders  lehrreich  der  Brief 
BeabeÜB  19.  August  1795,  Reyue  historique  XVIII,  307  ff. 


LXIV  Frieden  von  Basel. 

einen  Frieden  möglich  würden.  Was  nützte  die  schönste  Grenze,  wenn  zuvor 
die  Republik  in  Trümmer  ging?  Auf  Freiheit  und  Euhe  kam  mehr  an,  als 
auf  ein  paar  neue  Departements.  Eigentlich  gab  es  für  Frankreich  nur  einen 
natürlichen  Feind:  das  war  England.  England  aber  nützte  man  gerade  durch 
kontinentale  Expansionsgelüste  und  die  dadurch  bedingte  Verlängerung  kon- 
tinentalen Krieges.  Ein  Linienschiff  mehr,  stellte  der  angesehenste  Diplomat 
der  Republik,  Barth^emy,  vor,  ist  wichtiger  als  eine  eroberte  Provinz  *). 

So  finden  wir,  daß  sich  i  m  Konvent  und  Wohlfahrtsausschuß  wie  außer- 
halb die  Tendenz  auf  Eroberung  und  die  auf  Frieden  um  jeden  Preis,  auch 
mit  den  alten  Grenzen,  fort  und  fort  kreuzten  und  gegenseitig  modifizierten. 
Nicht  nur  stand  ein  Führer  gegen  den  andern,  sondern  dieselben  Personen, 
z.  B.  Merlin  von  ThionviUe  *),  vertraten  wechselnde  Ansichten,  weil  es  eben 
wirklich  eine  verzwickte  Lage  war,  im  Grund  zugleich  beides,  Eroberungen 
und  Frieden,  zu  bedürfen. 

Nun  war  allerdings  ein  erster  wichtiger  Abschluß  mit  Preußen  doch 
möglich  geworden.  Das  Ministerium  in  Berlin  hatte  die  Frankreich  ungün- 
stige Situation,  entgegen  dem  Rat  des  Unterhändlers  Hardenberg'),  nicht  voll 
ausgenutzt  und  sich  aus  dem  Kampfe  auf  Bedingungen  zurückgezogen,  die 
eine  Vertagung  der  Entscheidung  über  die  Reichsgrenzen  bedeuteten.  Preußen 
willigte  ein,  daß  seine  linksrheinischen  Besitzungen  in  französischer  Okku- 
pation blieben,  und  ließ  sich  in  einem  Geheimartikel,  falls  der  allgemeine 
Reichsfrieden  Frankreich  die  Rheingrenze  zugestände,  eine  Entschädigung  för 
die  dann  endgültige  Abtretung  zusichern.  Im  Augenblick  wurde  bezüglich 
des  übrigen  Deutschlands  nur  festgesetzt,  daß  die  Republik  die  nördlich  des 
Mains  gelegenen  Staaten  innerhalb  einer  Demarkationslinie  als  neutral  be- 
handeln und  für  alle  die  guten  Dienste  Preußens  zur  Vermittlung  eines  Frie- 
dens annehmen  sollte. 

Die  Frage  war,  in  welchem  Sinne  diese  guten  Dienste  getan  werden 
würden.  Darüber  stellte  sich  denn  von  vornherein  eine  weitgehende  Differenz 
heraus.  In  Berlin  wünschte  man,  Frankreich  zur  Anerkennung  der  Reichs- 
integrität, wenn  auch  mit  Ausnahme  Belgiens,  in  Paris,  Preußen  zur  Förde- 
rung der  Ansprüche   auf  die  Rheingrenze  bestinmien   zu  können,   und  war 


»)  Revue  historique  XVIII,  288. 

2)  Vgl.  Reynaud,  Vie  et  Correspondance  de  Merlin  de  ThionviUe  II,  142  fQr  die 
Rheingrenze,  p.  146 :  Noua  Buccombona  bous  le  poida  de  noa  victoirea,  p.  146 :  Donnez- 
noua  la  paix,  duaaiona-nouB  mdme  rentrer  dans  noa  anciennea  limitea. 

')  Hardenberg  aagte  am  Ende  dea  Jahres  zu  dem  kaiaerlichen  Geaandten  Degel- 
mann  in  Basel:  Ich  gestehe  Ihnen,  doch  nicht  ala  Miniater,  daß  wir  unaem  Frieden 
zu  einem  unrechten  Zeitpunkt  gemacht  haben.  Ich  war  ganz  dagegen  .  .  .  Aber 
meinen  Weiaungen  konnte  ich  nicht  zuwider  handeln.  Bericht  Degelmanns  11.  Dez. 
1795.    Vgl.  auch  P.  Bailleu,  Preußen  und  Frankreich  1795—1807,  1,  p.  XV. 
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wechselseitig  enttäuscht,  als  sich  das  unmöglich  erwies.  Am  Ende  schien 
der  Wohlfahrtsausschuß  die  Hand  zu  einem  Kompromiß  bieten  zu  wollen. 
Es  wurde  der  Gedanke  hingeworfen,  Preußen  möge  im  Namen  des  Beichs 
den  Vorschlag  machen,  außer  Belgien,  Luxemburg  und  Lüttich  noch  Aachen, 
Saarbrücken  und  Mömpelgard  an  Frankreich  zu  überlassen,  das  sich  damit 
zufrieden  geben  werde*).  Aber  am  Hofe  Friedrich  Wilhelms  n.  fehlte  jede 
Vorbedingung  fOr  eine  großzügige  Vermittlungspolitik.  Der  König  fuhr  fort, 
den  Jakobinern  gründlich  abgeneigt  zu  sein  und  mit  England  zu  lieb&ugeln, 
während  er  gleichzeitig  vor  Bußland  und  Österreich  in  Angst  lebte.  Illusionen 
darüber  waren  auf  die  Dauer  selbst  fOr  die  phantasiereichen  Konyentsgrößen 
nicht  möglich.  Nicht  einmal  die  gern  gezeigte  Aussicht  auf  eine  kaiser- 
Udie  Stellung  von  Frankreichs  Gnaden  verfing.  Hardenberg  stellte  nur  einen 
Antrag  auf  Waffenstillstand,  den  man  in  Paris  unannehmbar  fand^). 

unter  solchen  umständen  verminderte  sich  beim  Wohlfahrtsausschuß 
allmählich  die  Neigung,  in  den  deutschen  Dingen  nur  auf  die  preußische 
Karte  zu  setzen.  Wie  man  überhaupt  von  Idealen  und  Prinzipien  zurück- 
kam und  nur  noch  den  Nützlichkeitsstandpunkt  gelten  lassen  woUte'),  drängte 
sich  die  Erwägung  auf,  ob  der  Glaubenssatz  der  ersten  Bevolutionsjahre  von 
der  natürlichen  Bundesgenossenschaft  mit  Preußen  und  der  natürlichen  Feind- 
schaft mit  Osterreich  nicht  doch  vielleicht  einer  Bevision  bedürfe.  Warum 
sollte  man,  was  Berim  verweigerte,  nicht  in  Wien  zu  erreichen  suchen?  Der 
fortdauernde  Wunsch  der  kaiserlichen  Politik  nach  Erwerb  Baiems  war  kein 
Geheimnis.  Bot  man  nun  dazu  die  Hand,  so  ließ  sich  vielleicht  nicht  nur 
die  Abtretung  Belgiens,  sondern  auch  Verzicht  auf  das  ganze  übrige  linke 
Bheinufer  erreichen.  Die  nächste  Folge  würde  wahrscheinlich  em  Krieg 
zwischen  Preußen  und  Österreich  sein,  bei  dem  die  Bepublik  nur  gewinnen 
konnte  ^);  und  ohnehin  schien  die  Machtvergrößerung  des  Erzhauses  nicht  allzu 
bedenklich,  wenn  man  daneben  durch  Säkularisation  geistlicher  Herrschaften 
und  ihre  Verteilung  an  weltliche  Mittel-  und  Kleinstaaten  die  Klientel  Frank- 
reichs verstärkte,  ein  , drittes  Deutschland^  unter  firanzösichem  Protektorat 
ins  Leben  rie£  Der  Kaiserstaat  würde  dann  seinen  Schwerpunkt  in  den 
Orient  verlegen  und  dadurch  in  Konflikt  mit  Biißland  geraten  ^).  Namentlich 
Sieyte  lebte  in  solchen  Gedanken,  und  sein  Einfluß  war  beständig  im  Steigen. 

>)  Woklfahrtsansachiiß  an  Barth^Iemy  22.  Mai  1796.  Revue  historique  XVIJ,  277. 

«)  BaiUen  I,  p.  XVIH. 

*)  VgL  Barras,  M^moires  II,  361 :  A  xneBure  que  s*  affaiblissaient  les  id^ee  mo- 
lalea  de  la  r^volation,  ellea  faisaient  place  aox  id^es  mai^riellea.  On  disait  d^jä. 
qne  le  sidcle  4tait  „podtif  *. 

«)  So  argumentierte  z.  B.  Merlin  de  Thionyille,  Revue  historique  XYU,  286. 

>)  Wohlfahrtsausschuß  an  Barth^lemy  26.  Juni  1795.  Revue  historique  XVIII, 
280  ff. 
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So  begreift  es  sich,  daß  man  sich  in  Paris  mit  Carletü^  über  die  Mög- 
lichkeit eines  österreichischen  Friedens  besprach  und  auch  sonst  allerlei  Ver- 
suche machte,  Beziehungen  zum  Eaiserhof  zu  gewinnen.  Zunächst  galt  es, 
gewisse  Gründe  mehr  formeller  gegenseitiger  Beschwerde  aus  der  Welt  zu 
schaffen.  Die  Pariser  Machthaber  hatten  seinerzeit  die  Effekten  des  kaiser- 
lichen Botschafters  Mercy  zurückbehalten  und  auf  seine  Güter  Sequester  ge- 
legt. Alle  Beschwerden  von  Mercys  Sachwalter,  Kruthoffer,  waren  vergeblich 
gewesen:  es  existiert  darüber  eiae  umfängliche  Korrespondenz  auf  dem  Archiv 
des  Ministeriums  des  Äußeren.  Am  22.  Februar  1795  aber  beschloß  der 
Wohlfahrtsausschuß,  Effekten  und  Güter  freizugeben,  worüber  von  Wien,  wenn 
auch  mit  auffälliger  Verspätung,  dankend  quittiert  wurde  ^).  Wichtiger  war, 
daß  man  der  Frage  nach  Befreiung  der  in  Österreich  gefangen  gehaltenen 
französischen  Gesandten  und  Eonventsmitglieder  in  versöhnlichem  Sinne 
näher  trat.  Ebenfalls  noch  im  Februar  wurde  der  Antrag  gemacht,  die  wider- 
rechtlich Inhaftierten  gegen  höhere  österreichische  Offiziere  auszutauschen  % 
und  als  Thugut  darauf  in  dieser  Form  nicht  einging,  geschah  im  Sonmier 
ein  zweiter  Schritt  sehr  viel  weiteren  Entgegenkommens.  Am  8.  Juni  war 
der  unglückliche  Dauphin  gestorben.  Damit  verminderte  sich  die  Gefahr, 
seine  bisher  ebenfalls  internierte  Schwester  freizulassen.  Die  Prinzessia  war 
im  Temple  mehr  eine  Last,  außer  Landes  geschickt,  mochte  sie  dem  Frieden 
dienen.  So  erklärte  der  Konvent  seine  Bereitwilligkeit,  die  Tochter  Lud- 
wigs XVI.  an  den  Wiener  Hof  herauszugeben,  wenn  dieser  jene  politischen 
Gefangenen  dagegen  setzte.  Das  Dekret  wurde  den  französischen  Generälen 
zur  Mitteilung  an  die  kaiserlichen,  ebenso  der  Mission  in  Basel  bekannt  ge- 
macht, und  indem  sich  dann  Bacher  Mitte  August  in  der  Sache  auf  einem 


1)  Blumendorf  an  Kruthoffer,  Vienne,  le  29  mai  17% :  J*  ai  re^u  par  la  voie 
de  M.  le  baron  de  Degelmann  la  lettre  officieUe  que  tous  m*ayez  fait  Thonneur  de 
Di'6crire  en  date  du  29  veniose  (ce  10  mars  dernier),  au  dos  de  laquelle  se  trouve 
la  copie  de  la  lettre  officielle  que  tous  avez  re9ue  de  M.  le  commissaire  des  relations 
ext^rieures  pour  tous  annoncer  la  restitution  des  effets  de  la  mission  imperiale  et 
de  la  ley^e  du  s^questre  mis  sur  les  propri^t^s  de  feu  M.  de  Mercy,  ordonn^e  par 
Tarrdt^  du  Comit^  de  Salut  Public  du  22  f^vrier.  Je  m*  attendläis  depuis  longtemps 
que  YOUB  ressentiriez  les  effets  salutaires  du  changement  de  principes  survenu  en 
France  et  qui  s'affermit  chaque  jour  de  plus  en  plus.  ...  Je  souhaite  au  reste  bien 
sincärement  que  la  tournure  des  drconstances  yous  facilite  les  moyens  de  yous  rap- 
procher  de  nous. 

Der  Brief  ging  sub  yolanti,  wurde  durch  Degelmann  an  Burckhardt  26.  Juni, 
Yon  diesem  an  Bacher  und  Yon  Bacher  an  die  Kommission  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten gesandt.  Diese  legte  ihn  7.  Juli  dem  Wohlfahrtsausschuß  Yor,  weil  „un 
des  articles  relatif  au  gouYernement  actuel  de  la  France  peut  m6riter  quelque  atten- 
tion". Archiyes  des  Affaires  ^trang^res,  Corr.  polit.,  Autriche  364. 

i)  Gresselberg  an  Albrecht  Yon  Sachsen-Teschen  24.  Februar  1795,  ViYOnot- 
Zeißberg  V,  103  ff. 


Geheime  Insinuationen.    Poterat  LXVII 

Umweg  an  den  österreichischen  Gesandten  dort,  Herrn  v.  Degelmann,  wandte, 
ließ  er  keinen  Zweifel,  daß  man  in  Paris  über  den  besonderen  Zweck  hinaus 
einen  Anlaß  zn  Friedensunterhandlungen  zu  gewinnen  wünsche^).  Ziemlich 
gleichzeitig  (12.  August)  erhielt  der  Vertreter  der  Republik  in  Kopenhagen 
Instruktion,  durch  den  d&nischen  Minister  seinen  österreichischen  Kollegen 
zu  unterrichten,  daß  die  Absichten  des  Konvents  friedfertig  und  gamicht 
leidenschaftlich  wären.    Frankreich  kenne  keinen  natürlichen  Feind'). 

Nebenher  geschahen  inoffizielle  Anwürfe  von  größerer  Bestimmtheit  und 
Tragweite.  Anfang  Juni  1795  ergab  sich  die  Festung  Luxemburg.  Bei 
einem  Essen,  das  dem  Abmarsch  der  österreichischen  Truppen  folgte,  suchte 
der  französische  Volksrepräsentant  Merlin  von  ThionviUe  Gelegenheit,  mit 
dem  Marschall  Bender,  und  da  dieser  zu  sehr  von  den  Militärs  in  Anspruch 
genommen  war,  mit  seinem  Adjutanten  Kroch  über  die  politische  Lage  zu 
sprechen.  Wie  das  übrigens  seiner  wirklichen  Gesinnung  gemäß  war,  stellte 
er  die  guten  Beziehungen  zu  Preußen  als  eine  Sache  mehr  der  Not  als  der 
Neigung  hin  und  äußerte  den  lebhaften  Wunsch  nach  Frieden  und  Freund- 
schaft vielmehr  mit  Österreich.  Frankreich  sei  bereit,  dem  Kaiser  zur 
Entschädigung  für  die  Niederlande  Baiem  zu  verschaffen  und  100.000  Masm 
gegen  jeden  zu  versprechen,  der  sich  dem  widersetze.  Man  möge  ihm,  Merlin, 
schriftlich  oder  mündlich  Anträge  machen.  Der  gewöhnliche  Weg  über  Basel 
empfehle  sich  weniger,  da  Barth^emy  von  Preußen  gewonnen  sei  —  Die 
OfBziere  gingen  eifrig  darauf  ein  ^).  In  Wien  aber  erhielt  die  Sache  keine 
Folge.  Nachdem  Thugut  sein  Votum  abgegeben  hatte,  schrieb  der  Kaiser 
kurzerhand  zurück:  der  Friedensantrag  verdient  als  ein  langes  Geschwätz 
eines  unbedeutenden  französischen  Kommissärs  gar  keine  Aufrnerksamkeit  *). 

Trotzdem  ließen  die  frmizösischen  Bemühungen  nicht  nach,  ja  sie  ver- 
stärkten sich,  da  gerade  um  diese  Zeit  ein  Mann  auf  die  Geschäfte  Einfluß 
gewann,  der,  obwohl  ihn  weder  Vorleben  noch  Charakter  dazu  beflLhigten, 
ungefähr  ein  Jahr  lang  eine  nicht  unbedeutende  Bolle  in  den  französisch- 
österreichischen  Beziehungen  spielen  sollte,  der  Marquis  von  Poterat  Poterats 
Bild  ist  das  beinahe  typische  eines  Hintertreppen-Diplomaten  alter  Schule*^). 
Eine  einigermaßen  brüchige  Existenz,  war  er  in  allerhand  nicht  immer  ganz 
reinlichen  Geschäften  politischer  und   nicht  politischer  Natur  tätig  gewesen 

>)  D^^lmann  an  Thugut,  21.  August  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  336  ff. 

>)  Bevue  hktorique  XVIII,  311. 

•)  Bender  an  den  Kaiser,  Frankfurt  24.  Juni  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  261. 
Dazu  der  Bericht  Merlins  bei  Bejnaud  II,  251. 

*)  Thugut  an  CoUoredo  5.  Juli  1795,  Vertrauliche  Briefe  I,  236;  der  Kaiser  an 
Bender  6.  Juli  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  279. 

ft)  YgL  Sorel,  Revue  historique  XVIII,  291  ff.  und  Hüffer,  Diplomatische  Ver- 
handlungen  I,  211. 
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und  hatte  seit  1793  der  revolutionären  Eegierung  bereits  mehrfach  ange- 
boten, seine  Erfahrungen  und  Verbindungen  in  ihre  Dienste  zu  stellen.  Im 
April  1793  wollte  er  eine  Mission  nach  Preußen  übernehmen,  doch  richteten 
sich  seine  Pläne  im  ganzen  mehr  auf  Österreich,  vielleicht  weil  er  mit  Thugut 
von  früher  her —  wie  es  scheint,  gut  ^bekannt  war.  Schon  Lebrun  hatte  im 
Juni  1793  daran  gedacht,  ihn  nach  Wien  zu  schicken.  Daraus  aber  wurde 
nichts.  Der  Marquis  sah  sich  als  verdächtig  gefangen  gesetzt,  und  wenn  ihm  der 
9.  Thermidor  die  Freiheit  wiedergab,  so  hatten  seine  Bemühungen  um  die 
Gunst  der  neuen  Herren  anfangs  keinen  rechten  Erfolg.  Erst  im  Juli  1795 
gelang  es  ihm,  Gehör  bei  Boissy  d'Anglas  zu  finden,  der  damals  als  Mt- 
glied  des  Wohlfahrtsausschusses  und  zwar  der  diplomatischen  Sektion  ein 
gewichtiges  Wort  mitzusprechen  hatte.  Poterat  stellte  vor,  daß,  wenn  man 
es  recht  anfange,  dem  Staat  reichliche  Entschädigung,  den  Staatslenkem 
private  Vorteile  biete,  Österreich  schon  die  Kheingrenze  bewilligen  werde, 
und  machte  sich  selbst  anheischig,  die  Sache  durchzufechten  ^).  Das  schien 
doch  immerhin  sehr  beachtenswert.  Der  Marquis  erhielt  genau  nach  seinem 
Wunsch  eine  Art  Vollmacht,  die  Boissy  unterzeichnete*),  und  durfte  sich 
auf  die  Eeise  begeben. 

Nur  dachte  der  Wohlfahrtsausschuß  nicht,  sich  mit  diesem  einen 
Versuch  zu  begnügen,  namentlich  da,  wie  eine  Angabe  besagt,  ein  früher 
nach  Wien  gesandter  Agent  dort  einfach  arretiert  war"),  also  Poterat 
vielleicht  kein  besseres  Schicksal  erwartete.  Es  ist  erwogen  worden, 
ob  nicht  ein  anderer  alter  Bekannter  Thuguts,  Görard  de  Rayneval,  ihn  im 
Sinne  des  Friedens  bearbeiten  sollte.  Unter  den  Papieren  des  auswärtigen 
Ministeriums  liegt  der  Entwurf  eines  Schreibens,  worin  er  dem  kaiserlichen 
Minister  den  Vorschlag  macht,  einen  Vertrauensmann  zu  Geheimverhandlun- 
gen  in  irgendeine  Stadt  der  französischen  Grenze  zu  schicken*).   Vielleicht 


>)  Bevue  historiqae  XVm,  293  ff. 

>)  Ebenda  p.  313  ff. 

*)  So  erz&hlte  ein  Herr  t.  Andlau  Degelmann.  Vgl.  dessen  Bericht  an  Thugut 
3.  November  1795  bei  Vivenot,  Thugut,  Qerfayt  und  Wurmser  S.  357. 

*)  Revue  historique  XIX,  26  ff.  Sorel  bezeichnet  den  Brief  an  dieser  Stelle  als 
nicht  abgesandt,  in  seiner  zusammenfassenden  Darstellung  aber,  L'Europe  et  la  Revo- 
lution lY,  425  gebraucht  er  Ausdrücke,  die  eine  gewisse  Unsicherheit  verraten.  Im 
Grund  kommt  darauf  nicht  viel  an.  Wichtiger  ist  eine  andere  Frage,  die  sich  an  den 
Brief  knüpft.  Rayneval  nämlich  schreibt,  Thugut  müsse  die  friedlichen  Absichten 
der  Republik  kennen  par  la  voie  indirecte  par  laquelle  S.  M.  I.  a  fait  transmettre 
les  siens.  Sybel,  Osterreich  und  Deutschland  im  Revolutionskrieg  S.  156,  sieht  darin 
den  Beweis  für  das  Bestehen  einer  diplomatischen  Fühlung  zwischen  Wien  und  Paris. 
Sorel  ist  geneigt,  es  mit  einem  Billet  in  Verbindung  zu  bringen,  das  Siey^s  an 
Rayneval  12.  April  1795  geschrieben  hat:  Je  soumets  au  dtoyen  Rayneval  ma  der- 
ni^re  reflexion.     Des  que  la  personnc  annonc^e  veut  bien  se  rendre  en  France,  pour- 


Th^remin.    Der  Eonvent  über  die  Grenzfrage.  LXIX 

blieb  es  in  diesem  Fall  bei  der  Absicht.  Sicher  aber  trat  gleichzeitig  mit 
Poterat  ein  früherer  preußischer  Diplomat,  Thdremin,  in  Aktion,  der  Lega- 
tionssekretSr  in  London  gewesen  war,  die  Dienste  seines  Königs  aber  aus 
nicht  YoU  au^eklärten  Gründen  verlassen  hatte.  Thdremin  war  dem  Wohl- 
ÜELhrtsausschuß  empfohlen  durch  den  Sieg  in  einer  Preiskonkurrenz  um  die 
beste  Schrift  zur  Verteidigung  der  Sheingrenze.  Mochte  er  nun  auch  als 
Unterhändler  für  das  große  Ziel  tätig  sein.  Boissy  d'Anglas  und  Sieyes  ver- 
sahen ihn  mit  Aufträgen,  und  er  begab  sich  nach  Basel,  wo  er  am  24.  Sep- 
tember eine  erste  Unterredung  mit  Degelmann  hatte,  der  noch  zwei  andere 
folgten.  Seine  Äußerungen  dabei  waren  die  herkönmilichen:  Frankreich  sollte 
das  linke  Bheinufer,  Österreich  Baiem  gewinnen.  Neu  hinzutraten  der  frei- 
lich nur  angedeutete  Wunsch  nach  Überlassung  eines  Teiles  der  Lombardei 
an  Sardinien  und  der  auffällige  Antrag,  zunächst  einmal  einen  Waffenstill- 
stand zu  schließen  ^). 

Diese  Proposition  wurde  von  Paris  her  sogleich  verleugnet.  Im  übrigen 
aber  unterstfitzte  der  Konvent  öffentlich  die  Forderungen  seiner  geheimen 
Sendboten.  Poterat  hatte  das  größte  Gewicht  darauf  gelegt,  daß,  um  seinen  Vor- 
schlägen einen  festen  Grund  zu  geben,  die  Bheingrenze  feierlich  dekretiert  würde. 
Ganz  soweit  mochte  der  Wohlfahrtsausschuß  nicht  gehen.  Aber  Boissy  d' Anglas 
hob  in  einer  programmatischen  Bede  über  die  innere  und  äußere  Lage  die 
Notwendigkeit  von  Sicherheit  und  Stabilität  der  Grenzen  in  Worten  hervor, 
die  in  diesem  Sinne  gedeutet  werden  konnten  (23.  August)'),  und  bald  darauf 
trat  eine  freilich  weniger  markante  Persönlichkeit,  Boberjot,  ganz  ohne  Bück- 
halt dafür  ein,  sich  nicht  mit  der  alten,  auch  nicht  mit  der  Maasgrenze  zu 
begnügen,  sondern  den  Bhein  zu  verlangen^).  Endlich  das  wichtigste:  am 
1.  Oktober  wurde  nach  zweitägiger  bewegter  Debatte  mit  Akklamation  der 


qaoi  Tarrdter  k  la  frontiäre?  L'ayance  de  cet  inconnu  ne  vaut  pas  encore  yotre 
deplacement.  Qu' 11  yienne  k  Pans  et  nous  rentendrons.  8*11  a  des  pouvolrs,  b'ü 
est  loyal  et  ouvert,  s'U  a  vdritablement  enrie  de  finlr,  11  y  aura  6conomie  de  temps 
ä  le  mettre  tout  de  suite  k  La  portäe  du  Comit^  de  salut  public  Beyue  hlstorique 
XYU,  53.  Aber  damit  Ist  im  allgemeinen  nichts  anzufangen  and  für  unsem  Fall 
nun  schon  garnichts.  Vielmehr  bleibt  das  einfachste  immer  noch,  die  Äußerung 
auf  die  offizielle  Verbindung  über  Kopenhagen  (vgl.  oben  S.  LXVU  und  unten  S.  LXXVI) 
za  beziehen,  wie  schon  Hfiffer,  Die  Politik  der  deutschen  Mächte  Im  Reyolutionskrleg 
S.  194,  allerdings  mit  einigen  Bedenken  tat  Das  feierliche  S.  M.  I.  allein  wider- 
streitet der  Annahme  einer  Hintertreppenlntrigue. 

»)  Die  Berichte  Degelmanns  25.,  30.  September,  10.  Oktober  1795  bei  Viyenot, 
Thugut,  aerfayt  und  Wurmser  S.  241  ff.,  257  ff.,  279  ff.;  der  Entwurf  der  Waffen- 
BtDlstandskonTentlon  yerirrt  auf  S.  358;  die  Berichte  Th^remins  Reyue  hlstorique 
XIX,  42  ff. 

3)  Beyae  hlstorique  XVIII,  315  ff. 

•)  Ebenda  p.  317. 


XjXX  ^ie  Tripelallianz.    Preußen  in  kritischer  Lage. 

Beschluß  gefaßt,  zunächst  einmal  Belgien  und  Lüttich  dem  französischen 
Staatsgebiet  einzuverleiben,  indem  die  weiteren  Wünsche  auch  nach  den  deut- 
schen Bheinlanden  ausdrücklich  vorbehalten  blieben  ^). 

Der  Konvent  hatte  gesprochen.  Sein  politisches  Testament,  wie  man 
das  Dekret  vom  1.  Oktober  genannt  hat,  l^te  die  Eepubük  auf  das  Pro- 
gramm der  Eroberungen  fest.  Würde  es  der  neuen  Eegierung  des  Direk- 
toriums gelingen,  diese  Ansprüche  nun  wirklich  in  einem  Frieden  mit  Öster- 
reich zu  konsolidieren? 

vn. 

Thugut  war  im  Frühling  und  Sommer  1795  auf  dem  bis  dahin  einge- 
schlagenen Wege  rüstig  fortgeschritten  und  zwar,  was  das  äußerlich  Diplo- 
matische anlangte,  nicht  ohne  Erfolg.  Zwischen  Österreich  und  England  kam 
4.  Mai  eine  Konvention  über  eine  garantierte  Anleihe  von  4,600.000  Pfund 
zustande,  die  die  Mittel  zur  Fortsetzung  des  Krieges  sicher  stellte.  Darüber 
hinaus  schlössen  beide  Mächte  20.  Mai  einen  neuen  allgemeinen  Allianzver- 
trag und  nahmen  in  Aussicht,  ihn  durch  Zusammenfassung  mit  einem  eng- 
lisch-russischen Bündnis  vom  18.  Februar  zu  einer  förmlichen  Tripelallianz 
zu  erweitern,  was  dann  28.  September  1795  wirklich  geschah*).  Österreichs 
neues  politisches  System  hatte  einen  immerhin  imponierenden  Ausdruck 
erhalten. 

umgekehrt  Preußen  befand  sich  trotz  des  Baseler  Friedens  in  offenbar 
unbehaglicher  Lage.  Es  sah  sich  vor  die  Frage  gestellt,  ob  es  einen  Krieg 
mit  den  beiden  Kaisermächten  wagen  oder  deren  Abmachung  über  die  pol- 
nische Teilung  anerkennen  und  Krakau  und  Sandomierz  herausgeben  sollte. 
Darüber  wurde  man  dann  in  Berlin  recht  kleinlaut  Man  floß  über  von 
Freundschaftsbeteuerungen  gegen  den  Wiener  Hof;  es  war  davon  die  Rede, 
Lucchesini  aus  der  Wiener  Gesandtschaft  abzuberufen,  die  er  seit  Ende  1793 
sehr  zu  Thuguts  Ärger  verwaltete,  und  Haugwitz  erbot  sich  im  Juli  zu  einer 
Zusammenkunft  mit  dem  österreichischen  Minister,  worin  ihn  Hardenberg 
aufs  eifrigste  bestärkte').  Das  waren  kaum  bloße  diplomatische  Manöver; 
alles  deutet  darauf  hin,  daß  man  in  Berlin  wirklich  den  Wunsch  hatte,  statt 


1)  Revue  historique  XIX,  36  ff. 

>)  de  Martens,  Recueil  des  traitls  VI,  508  ff.,  522  ff.  Martens,  Trait^a  et  con- 
TentionB  conclus  par  la  RuBsie  II,  252. 

»)  Reuß  an  Thugut  20.  Juni,  4.  Juli  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  256,  276;  Har- 
denberg  an  Haugwitz  14.  August  1795,  Bailleu,  Preußen  und  Frankreich  I,  p.  XIX: 
Dusadez-Yous  aller  en  Beeret  jusqu'aux  portes  de  Vienne,  je  ne  balancerais  pae.  Man 
denkt  an  Man  teuffei  und  Olmütz. 


Sucht  Einigung  mit  Oeterreich.    Thugat  nur  umso  feindlicher.  LXXI 

das  Gesetz  von  Baßland  zu  nehmen  oder  sich  Frankreich  zu  verschreiben, 
lieber  mit  Österreich  zu  einer  Verständigung  zu  gelangen. 

Thugut  aber  dachte  nicht  daran,  die  Chancen  für  eine  allgemeine  fried- 
liche Lösung  zu  benutzen,  die  sich  damit  etwa  geboten  hätten.  Vielmehr  in 
demselben  Maß,  wie  sich  Preußens  Ton  herabstimmte,  erhöhte  er  den  seinen 
und  versäumte  keine  Gel^enheit,  um  in  Petersburg  zu  hetzen.  Wegen  Polens 
erwartete  er  nicht,  ernsten  Widerstand  zu  finden.  Bei  den  bekannten  Be- 
ziehungen, die  von  Wien  aus  zur  Umgebung  Friedrich  Wilhelms  IL  unter- 
halten wurden,  wußte  er  aus  guter  Quelle,  daß  der  König  um  Erakaus  willen 
nicht  zum  Äußersten  schreiten  würde  0-  Auch  bekam  Preußen  ja  am  Ende 
noch  viel  zu  viel.  Er  hat  den  Gedanken  hingeworfen,  auf  Kosten  der  preußi- 
schen Erwerbungen  seit  1771  einen  unabhängigen  Staat  an  der  Weichsel  zu 
schaffen '),  und  vor  allen  Dingen  wünschte  er,  daß  der  von  Bußland  zu  übende 
Druck  sich  nicht  nur  auf  die  polnischen,  sondern  auch  auf  die  deutschen 
Angelegenheiten  erstreckte.  Der  Frieden  von  Basel,  soweit  er  nur  den  Aus- 
tritt Preußens  aus  der  Koalition  bedeutete,  schmerzte  ihn  nicht  Wohl  aber 
nahm  er  schweren  Anstoß  an  der  Schützerrolle,  die  Friedrich  Wilhelm  gegen- 
über den  Beichsständen  prätendierte.  Weder  die  Demarkationslinie  noch  die 
Vermittlung  bei  Frankreich  schienen  ihm  erträglich.  Der  König  sollte  sich 
nicht  als  ein  Gegenkaiser  gebärden.  Bitterböse  Flugschriften  klärten  das 
Publikum  über  den  preußischen  Verrat  auf.  In  Begensburg  wurde  mit  Hoch- 
druck gegen  die  Anrufung  der  guten  Dienste  Preußens  für  den  Beichsfrieden 
gearbeitet,  und  weil  das  offenbar  nicht  ausreichte,  suchte  Thugut  eben  Buß- 
land mobil  zu  machen.  Cobenzl  mußte  eine  Erklärung  Katharinas  fordern, 
die  Friedrich  Wilhelm  beföhle,  seine  Truppen  ins  Innere  seiner  Staaten  zu- 
rückzuziehen und  auf  alle  Einmischung  in  die  Beichsangelegenheiten  zu  ver- 
zichten *).  Ja,  man  ging  soweit,  bereits  darauf  anzutragen,  daß  die  russischen 
Generäle  an  der  Grenze  Vollmacht  erhielten,  auf  Weisung  des  russischen 
Gesandten  in  Wien  die  Feindseligkeiten  zu  eröf&ien  *).  Weder  Schmeicheleien 
noch  Geld  wurden  gespart,  um  die  in  Petersburg  maßgebenden  Instanzen 
zu  gewinnen^). 


>)  Thugut  an  Cobenzl  4.  Februar  1795,  ArchW  für  Osterr.  Geschichte  XLUI, 
108:  Nous  ayons  diff^ntes  donnöes,  tir^es  d*  une  source  connue  äV.  E.  et  bien  pro- 
pres ä  faire  croire  qua  La  rösohition  de  ne  pas  c6der  sur  les  palatinats  de  Cracoyie 
et  de  Sandomierz  n*  est  pas  k  Berlin  aussi  peremptoirement  arrdt6e  qu*  on  1*  annonce. 

*)  Thugut  an  Cobenzl  20.  April  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  180  ff. 

>)  Thngnt  an  Cobenzl  27.  Mai,  16.  Juni  1796,  Vivenot-Zeiflberg  Y,  227  ff.,  242. 

*y  ViTenot-Zeißberg  V,  281. 

^)  Thugut  an  CoUoredo  2.  April  1796,  Vertrauliche  Briefe  I,  291,  rückblickend : 
S.  M.  fait  des  d^penaes  immenses  et  toutes  sortes  de  sacrifice  pour  le  (Subow)  gag- 
ner, lui  et  les  ministres  de  T  Impdratrice. 


LXXn       Weder  England  noch  Raßland  eifrig  im  kaiserlichen  Interesse. 

Die  rechten  Resultate  aber  blieben  aus.  Zwar  in  der  polnischen  Sache 
stand  Katharina  eifrig  zu  Österreich  und  drängte  wohl  sogar  rascher  vor- 
wärts, als  es  Thugut  zeitweilig  angemessen  erschien^).  Aber  sich  nun  auf 
der  ganzen  Linie  für  die  eine  deutsche  Nachbarmacht  gegen  die  andere  ein- 
zusetzen, war  zu  sehr  gegen  das  russische  Staatsinteresse,  als  daß  es  anders 
als  auf  Augenblicke  raschen  Zornes  hätte  in  Frage  kommen  können.  Nicht 
einmal  in  schönen  Worten  hielt  man  mit  den  österreichischen  Staatsmännern 
gleichen  Schritt.  Dafür  geniei'te  man  >  sich  umso  weniger  im  Punkte  der  An- 
sprüche. Besonders  unbequem  wurde  in  Wien  empfunden,  daß  die  Zarin 
nach  dem  Tode  des  Eönigskindes  in  Paris  unausgesetzt  auf  Anerkennung 
Ludwigs  XVIIL  drängte,  wodurch  sich  die  österreichische  Politik  vorzeitig 
festgelegt  und  die  Durchführung  ihrer  Eroberungsabsichten  erschwert  hätte. 

Also  die  russische  Allianz  war  weit  entfernt,  für  Thugut  ein  Gegenstand 
reiner  Freude  zu  sein^),  und  erst  recht  das  Verhältnis  zu  England  ließ  viel 
zu  wünschen  übrig.  Man  beargwöhnte  sich  gegenseitig.  Wie  in  London 
österreichische  Sonderfriedensgelüste  gefOrchtet  wurden,  so  in  Wien  englische. 
Dazu,  auch  wenn  das  Kabinett  von  St  James  im  Krieg  blieb,  führte  es  ihn 
zu  wenig  im  österreichischen  Sinne.  Insbesondere  wirkte  die  jahrelange  (xe- 
wöhnung  der  preußischen  Allianz  offenbar  noch  nach.  Als  Bußland  wegen 
Subsidien  für  einen  möglichen  Feldzug  gegen  Preußen  in  London  anfragte, 
erhielt  es  eine  glatt  ablehnende  Antwort').  Gerade  umgekehrt  waren  Be- 
strebungen im  Gange,  Friedrich  Wilhelm  zu  seinen  alten  Verbündeten  zu- 
rückzubringen; denn  die  Leistungen  Österreichs  befriedigten  wenig.  Lnmer 
wieder  kamen  Klagen  und  Vorwürfe,  daß  die  kaiserlichen  Armeen  sich  nicht 
tätiger  zeigten. 

Das  war  der  eigentlich  bedenklichste  Punkt  der  ganzen  Lage.  Es  schien 
alles  auf  eine  kraftvolle  Offensive  anzukommen:  dann  durfte  man  gerade  da- 
mals hoffen,  das  ursprüngliche  Ziel  zu  erreichen,  nicht  nur  französisches  Ge- 
biet zu  gewinnen,  sondern  die  verhaßte  Bepublik  zu  stürzen.  Von  London 
her  geschahen  die  größten  Anstalten  zur  Gegenrevolution.  Das  Feuer  in  der 
Vend^e  wurde  stets  von  neuem  entfacht  Man  rüstete  die  unselige  Expedition 
nach  Quiberon;  und  in  der  Person  des  in  Bern  beglaubigten  William  Wick- 
ham  befand  sich  seit  Herbst  1794  ein  mit  reichen  Mitteln  ausgestatteter 
Agent  an  der  französischen  Grenze,  der  die  Aufgabe  hatte,  gleichzeitig  im 
Süden  und  Osten  der  Bepublik  die  Verschwörung  zu  oiganisieren  ^).    Seine 

1)  Cobenzl  an  Thugut  3.  Mai,  16.  Juni,  Thugut  an  Cobenzl  27.  Mai  1795,  Vivenot- 
Zeißberg  V,  196  ff.,  224  ff.,  248  ff. 

«)  Thugut  an  CoUoredo  5.  Juli  1795,  Vertrauliche  Briefe  I,  236. 

»)  Starhemberg  an  Thugut  10.  Juli  1795,  ViTenot-Zeißberg  V,  287  f. 

*)  Vgl.  Lebon,  L*Angleterre  et  T  Emigration  fran^aise  p.  6  ff.  undWickham,  Gor- 
respondence  of  Sir  William  Wickham  I,  9  ff. 


Auch  die  eigenen  Waffen  versagen.  LXXIII 

Tätigkeit  war  außerordentlich  und  versprach  seiner  eigenen  Meinung  nach 
die  schönsten  Frfichte,  namentlich  was  die  Franche-Comttf  und  Lyon  an- 
langte. Sogar  in  der  Armee  gelang  es  ihm  Einverständnisse  anzuknüpfen, 
da  man  dort  mit  der  Herrschaft  des  Konvents  ganz  ebenso  unzufrieden  war 
wie  anderswo  >).  Kein  geringerer  als  Pichegru  ließ  sich  in  vielbesprochene 
Unterhandlungen  mit  Emissären  des  Engländers  ein,  wobei  es  freilich  unent- 
schieden bleiben  muß,  ob  er  selbst  die  Initiative  ergreifen  oder  sich  etwa 
nur  in  die  Lage  setzen  wollte,  von  einem  ohne  ihn  bewirkten  Umschwung 
zu  profitieren').  Doch  setzte  alles  in  irgend  einer  Form  eine  Mitwirkung 
der  Österreicher  voraus.  Mindestens  das  der  kaiserlichen  Armee  zugeteilte 
Emigrantenkorps  des  Prinzen  von  Condtf  mußte  vorrücken. 

Stattdessen  herrschte  monatelang  ein  beinahe  vollständiger  Stillstand. 
Nur  das  österreichisch-sardinische  Heer  unter  Devins  gewann  an  der  Biviera 
einiges  Terrain.  Die  große  Armee  am  Bhein  unter  Clerfayt  dagegen  blieb 
Gewehr  bei  Fuß.  Den  Grund  dafür  hat  man  ursprünglich  immer  in  politi- 
schen Kombinationen  gefunden.    Thugut,  mit  dem  Konvent  in  Verhandlung, 


1)  Inteiessant  für  diese  Tatsache,  die  ich  gegen  Sorel  IV,  381  stark  betonen 
xöchte,  ist,  was  Hohenlohe  Dietrichstein  Ober  eine  Unterredung  mit  Generü  Leföyre 
erzählte.  Vgl.  Dietrichsteins  Bericht  an  Thugut  16.  Oktober  1796,  Vivenot,  Thugut, 
Clerfayt  und  Wtormser  S.  308  ff.:  Lef^yre  parla  de  Jourdan  avec  le  plus  grand  re- 
spect  et  arec  m^ris  de  la  conyention.  II  dit  qu*il  6tait  sür  que  le  parti  de  la 
Convention  aurait  le  dessus  poor  le  moment;  que  c'^tait  k  cause  de  cela  que  lui 
et  Jourdan  ayaient  accept6  la  Constitution,  mais  ayec  la  condition  qu^ils  ne  la  li- 
raient  pas,  qu'il  sayait  bien  que  la  France  ne  pouvait  jamais  ^tre  R^pablique.  Le 
Prince  (Hohenlohe)  demanda  quel  roi  ils  auraient.  Lefövre  r^pliqua  qu*il  leur  fallait 
abeolament  un  roi  militaire.  Ils  firent  entendre  qu'ils  6taient  les  mattres  de  Tarmde, 
qu'elle  halssait  la  Convention.  Hohenlohe  meine,  wenn  ein  Einvernehmen  darüber 
mit  Osterreich  geherrscht  h&tte,  wäre  es  leicht  gewesen,  Jourdan  zum  Marsch  gegen 
den  Konvent  zu  bestimmen.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  darf  ich  einer  merkwürdigen 
Nachricht  gedenken,  die  GhrenTille  Wickham  übermittelt  8.  Juni  1796,  Wickham, 
Correspondence  I,  86  ff. :  Die  Reise  Hardenbergs  nach  Berlin  hänge  mit  Gegenrevo- 
lutionsplänen  zusammen.  Bei  der  Durchreise  durch  Frankfurt  habe  Hardenberg  einem 
deutschen  Minister  (Albini)  yertraut,  Merlin  von  Thionville  und  Pichegru  hatten  einen 
Plan  gefaßt,  Ludwig  XVÜ.  zu  proklamieren,  und  er,  H.,  ginge  nach  Berlin,  um  die 
Unterstützung  des  EOnigs  Yon  Preußen  zu  gewinnen.  Dieselbe  Geschichte  mit  einigen 
weiteren  Details  findet  sich  bei  Morris,  Diary  II,  362,  unter  dem  16.  April  1798,  wo 
als  Quelle  Craufnrd  angegeben  wird,  der  1796  Armeediplomat  beim  kaiserlichen 
Hauptquartier  war  und  wahrscheinlich  auch  Grenyille  bereits  die  Information  ver- 
schafft hatte.  Der  Plan  sei  gewesen,  eine  Regentschaft  einzurichten  und  die  bestehen- 
den Gesetze  gegen  die  Emigranten  aufrecht  zu  erhalten.  Albini  habe  es  Lehrbach 
gesagt,  und  dieser,  wütend  über  den  Einfluß,  den  die  Sache  Preußen  gegeben  haben 
würde,  sei  zum  Verräter  des  Geheimnissee  geworden.  Die  Franzosen  hatten  darauf 
die  Absicht  aufgegeben,  but  the  measures  they  had  taken,  could  not  be  recalled  so 
that  the  sudden  death  of  the  child  became  necessary. 

>)  Vgl.  Daudet,  La  conjuration  de  Pichegru.  Daudet  leugnet  den  Verrat,  hat 
mich  aber  nicht  recht  zu  Überzeugen  yermocht. 
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einen  Krieg  umgekehrt  gegen  Preußen  vorbereitend,  sei  begreiflicherweise  ab- 
geneigt gewesen,  die  Truppen  weiter  von  den  eigenen  Grenzen  zu  entfernen. 
Die  Annahme  läge  nahe  genug,  aber  vor  den  Quellen  hält  sie  wie  manches 
anscheinend  Natürliche  nicht  stand.  Wir  besitzen  die  von  Thugut  entwor- 
fenen Schreiben  des  Kaisers  an  Clerfayt,  die  zur  Offensive  mahnen^):  sie 
könnten  zur  Vorzeigung  an  die  Engländer  bestellte  Ware  sein,  obwohl  der 
ganze  Ton  bereits  dagegen  spricht.  Wir  besitzen  aber  auch  die  vertraulichen 
Briefe  des  Ministers  an  Golloredo  mit  den  lebhaftesten  Klagen  über  die 
^kleinmütigen  Zögerungen *"  ,, unseres  Zitterers  am  Bhein*",  und  sie  schließen 
jeden  Zweifel  aus.  Thugut  wünschte  wirklich,  daß  die  „glänzendste  Armee, 
von  der  die  Geschichte  wisse**,  kräftig  agiere  und  der  Feldzug,  von  dem 
wahrscheinlich  das  Schicksal  des  Staates  abhänge,  nicht  eia  bloßes  Schein- 
manöver werde  2)*.  Anfangs  trieb  er  Clerfayt  unaufhörlich,  alles  zur  Bettung 
Luxemburgs  zu  versuchen.  Später,  als  diese  Festung  gefallen  war  und  dem 
Minister  garzu  weit  ausgedehnte  Bewegungen  vielleicht  doch  bedenklicher 
schienen  ^),  ergingen  wenigstens  Befehle,  den  Bheia  zu  überschreiten  und  durch 
irgend  eine  »mutige  Unternehmung'*  das  Vertrauen  in  die  österreichischen 
Waffen  wiederherzustellen.  Endlich  Ende  Juli  nach  Erwägungen,  die  aller- 
dings mit  der  in  Wien  üblichen  Langsamkeit  gepflogen  waren,  wurde  ein 
Vorstoß  gegen  das  Oberelsaß  beschlossen,  indem  der  Kaiser  dazu  75.000 
Mann  von  Glerfayts  Armee  abzweigte  und  dem  Kommando  des  als  Drauf- 
gänger bekannten  Grafen  Wurmser  unterstellte.  Das  Resultat  von  allem  aber 
war  nur,  daß  die  kaiserlichen  Truppen  auf  dem  rechten  ßheinufer  hin  und 
her  marschierten;  nicht  sie,  sondern  die  Franzosen  Jourdans  überschritten 
6.  September  den  Fluß,  um  nach  so  langer  tatsächlicher  Waffenruhe  den 
Feldzug  doch  noch  ernsthaft  zu  beginnen. 

Dabei  war  Clerfayt  eigentlich  kein  schlechter  Feldherr.  Ein  Feind,  der 
sich  auf  die  Kriegskunst  verstand,  Dumouriez,  hatte  ihm  hohes  Lob  gespen- 
det: wenn  er  bei  Valmy  ihn  statt  Braunschweigs  gegenüber  gehabt  hätte, 
würde  er  geschlagen  worden  sein*);  und  bei  den  eignen  Leuten,  die  inamer 
die  schärfsten  Kritiker  sind,  stand  er  mindestens  im  Buf  eines  gescheiten 
und  peinlich  gewissenhaften  Mannes.  Thuguts  junger  Freund  Dietrichstein, 
dessen  Berichte  ihn  nicht  gerade  schonen,  nennt  ihn  doch  anfangs  ^den  noch 


»)  Herausgegeben  von  Vivenot,  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser,  ausführlich  er- 
örtert von  Hüffer,  Die  Politik  der  deutschen  Mächte  im  Revolutionskriege   S.  144  ff. 

s)  Vertrauliche  Briefe  1,  214,  222,  208. 

»)  Wenigstens  heißt  es  in  einer  Depesche  Thuguts  an  Starhemberg  11.  Juli  1796, 
Yivenot-Zeißberg  V,  291:  Dans  ce  moment  de  crise  et  de  complication  il  noas  est 
impoBsible  de  nous  porter  k  des  entreprises  d*une  certaine  6tendue. 

*)  Bericht  über  ein  Gespr&ch  mit  Dumouriez  in  Stuttgart  1793.  Archives  des 
Affaires  6trangferes,  France  et  divers  Etats  650. 
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inmier  besten  unserer  kommandierenden  Generäle*  ^).  Aber  er  litt  unter  dem 
Fehler,  der  fast  allen  Heerführern  der  Koalition  eigentümlich  war,  zu  vor- 
sichtig zu  sein,  nichts  wagen  zu  wollen,  was  seine  Truppen  und  seinen  Buhm 
nur  irgend  in  Gefahr  brachte.  Seine  Operationen  sollten  nur  nach  einem 
ganz  festen,  Tom  Kaiser  genehmigten  Plan  vorgenommen  werden,  und  wenn 
zuvor  Ausrüstung  und  Verpflegung  der  Armee  aufs  vollständigste  geregelt 
sei  Nach  beiden  Bichtungen  schien  es  zu  fehlen.  Man  war  ihm  in  Wien 
zu  allgemein  in  den  Weisungen  und  zu  nachlässig  in  der  Sorge  für  das 
materielle  Wohl  des  Heeres").  Wen  dabei  die  Schuld  trifft,  ist  schwer  zu 
sagen.  Wahrscheinlich  den  in  den  kaiserlichen  Behörden  alteingewurzelten 
Schlendrian.  Aber  sicher  ist,  daß  allerorten  Mangel  war.  Die  Truppen  er- 
hielten oft  zwei,  drei  Tage  kern  Brot,  und  Pferde  fielen  einmal  an  einem  Tag 
bei  einem  B^iment  funMg,  von  denen  mehrere  Sand  im  Magen  hatten'). 

Bechte  kriegerische  Stimmung  herrschte  unter  solchen  umständen  nirgends. 
Clerfayt  selbst  meinte  schon  im  April,  angesichts  der  in  Prankreich  bevor- 
stehenden Unruhen  sei  es  vielleicht  das  beste,  ganz  einfach  die  Ereignisse 
abzuwarten  und  eventuell  mit  Vorteil  zu  unterhandeln.  Vollends  unter  den 
öbrigen  Generälen  war  das  allgemeine  Losungswort  Frieden,  ohne  ihn  sei 
alles  verloren.  Der  Diplomat  D^elmann  erschrak  förmlich  über  die  von 
einigen  hohen  Militärs  ausgedrückte  Mutlosigkeit  und  Verdrossenheit,  und  die 
unteren  Offiziere,  namentlich  der  Infanterie,  zeigten  die  gleiche  dem  Kampfe 
abgeneigte  Gesinnung^). 

Eine  gewisse  Bechtfertigung  dafür  konnten  sie  ableiten  aus  der  ofl&ziellen 
Reichspolitik  ihres  Hofes  ^).  Der  Antrag  des  Beichstagos  auf  Friedensver- 
handlungen war  in  Wien  anfangs  als  sehr  unbequem  empfunden  worden. 
Der  Kaiser  hatte  mit  einem  Kommissionsdekret  geantwortet,  das,  indem  es 
sehr  allgemein  die  Bereitwilligkeit  zu  Schritten  für  den  Frieden  bekundete, 
in  der  Hauptsache  doch  eine  Aufforderung  zu  vermehrten  Anstrengungen  für 
den  Krieg  war^);  und  Thugut  riet  bereits,  das  Beich  sich  selbst  zu  über- 
lassen und  nur  die  spezifisch  österreichischen  Interessen  zu  vertreten.    Als 


»)  An  Thugut  15.  Mai  1796,  ViTenot-Zeißberg  V,  205. 

*)  Vgl.  namentlich  Clerfayt  an  Starhemberg  9.  April  1795,  Fortescue  ManuscriptB 

m,  öo  ff. 

*)  Bericht  Lehrbachs  6.  Juni  und  des  Reichshofncekanzlers  Colloredo  29.  Juni 
1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  234  und  267. 

*)  Clerfayt  an  den  Kaiser  9.  April  1795,  Vivenot,  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser 
S.  101 ;  Lebrbach  an  Thugut  6.  Juni  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  234 ;  Degelmann  an 
Thugut  25.  September  1795,  Vivenot,  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser  S.247;  Dietrich- 
stein an  Thugut  30.  April  1795.    Ebenda  S.  119. 

*)  Das  Material  darüber  übersichtlich  zusammengestellt  bei  Haller,  Geheime  Ge- 
schichte der  Rastadter  Friedendverhandlungen  Bd.  II. 

•)  Haller  H,  1  ff. 
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dann  aber  Preußen  sich  anschickte,  dem  Beiche  und  seinen  emzelnen  Ständen 
g^enüber  die  Bolle  des  Priedensbringers  zu  spielen,  erkannte  man  die  Not- 
wendigkeit, dem  nicht  nur  negativ  entg^enzutreten,  sondern  selbst  einigen 
Eifer  zu  markieren  ^).  Ein  Hofdekret  vom  19.  Mai  bezeichnete  als  dringen- 
des BedürMs,  „daß  Eurf&rsten,  Fürsten  und  Stände  ungesäumt  selbst  zur 
Beförderung  und  Beschleunigung  des  allgemein  gewünschten  BeichsMedens 
über  die  Ernennung  einer  Beichsdeputation,  über  die  den  Beichsdeputierten 
zu  erteilende  Generalreichsvollmacht,  über  die  Spezialvollmacht  für  derer- 
selben  Subdelegierte  und  endlich  über  die  für  die  Beichsdeputierten  auszu- 
fertigende reichsherkömmliche,  das  materiale  pacis  sowohl,  als  den  modum 
tractandi  vollständig  erschöpfende  Instruktion  in  patriotischer  Eintracht  ein 
alleruntertänigstes  Gutachten  an  Seine  kaiserliche  Majestät  erstatteten^^  >).  Das 
Besultat  war  ^nicht  ganz  so  schlecht'',  wie  Thugut  eine  Zeit  lang  gefürchtet 
hatte  ^).  Das  große  Beichsgutachten  vom  3.  Juli  fiel  zwar  natürlich  für 
Verhandlungen  und  Waffenstillstand  aus  und  wünschte  dem  König  von  Preußen 
„das  zuversichtliche  Vertrauen  und  den  Antrag  des  Beiches  zu  erkennen  zu 
geben,  daß  Höchstderselbe  zur  Erreichung  eines  allgemeinen,  die  Int^tät 
und  die  Verfassung  des  Beiches  sichernden  Friedens  seine  beihilf  liche  Ver- 
wendung und  Mitwirkung  eintreten  zu  lassen  geruhe*.  Aber  die  Aufführung 
der  Bedingungen  konnte  nicht  nach  preußischem  Geschmack  sein,  und  aus- 
drücklich war  die  Absicht  betont,  in  ungeteilter,  unwandelbarer  Vereinigung 
mit  dem  Beichsoberhaupt  vorzugehen.  Auch  überließ  man  die  Einleitung  des 
Geschäftes  dem  Kaiser^).  So  konnte  das  kaiserliche  Hof-Batifikationsdekret 
der  Sache  eine  Wendung  geben,  die  Preußen  tatsächlich  ausschaltete.  Im 
übrigen  stimmte  es,  von  ein  paar  kritischen  Bemerkungen  über  die  Möglich- 
keit eines  Waffenstillstandes  abgesehen,  eigentlich  durchgängig  zu^).  Ja,  es 
geschah  eine  scheinbare  Tat  im  Sinne  des  Beschlusses.  Wie  das  schon  früher 
zur  Sprache  gekommen  war,  wurde,  um  den  Weg  über  Berlin  zu  vermeiden, 
der  neutrale  Hof  von  Kopenhagen  bemüht.  Bereits  am  15.  Juli  bat  der 
Beichshofncekanzler  in  einer  Note  an  den  dänischen  Gesandten  in  Wien,  der 
französischen  Begierung  den  Ausdruck  des  Beichswunsches  nach  Frieden  zu 
übermitteln  und  etwa  Augsburg  als  Kongreßort  vorzuschlagen.  Zwei  Wochen 


1)  Vortrag  Thuguts  vom  11.  Mai  1796,  Haus-,  Hof-  u.  Staatsarchiv:  Osterreich 
müsse  seine  Geneigtheit  zeigen,  indem  es  zu  einem  Beschluß  quo  modo  auffordere, 
aber  streng  in  den  verfassungsmäßigen  Formen  bleiben,  um  nicht  den  Schaden  der 
Initiative  zu  tragen. 

*)  Haller  H,  36. 

s)  Thugut  an  CoUoredo  7.  Juli  1795,  Vertrauliche  Briefe  I,  238. 

*)  HaUer  II,  41  ff. 

4  29.  JuH  1795.  Haller  U,  43  ff. 
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später  gab  er  in  derselben  Art  den  Wunsch  nach  Einstellung  der  Bequisi- 
tionen  und  Verheerungen  auf  deutschem  Boden  weiter  ^). 

Alles  das  hätte  Eingeweihteren  an  sich  kein  Kopfzerbrechen  gemacht. 
Was  aber  zu  denken  gab,  war,  daß  an  zwei  Stellen  in  diesen  offiziellen 
Aktenstücken  ,die  dermalen  gemäßigteren  Gesinnungen  der  französischen  Ge- 
walthaber'^  erwähnt  waren.  Auch  durfte  der  dänische  Minister  Bemstorff  dem 
französischen  Geschäftsträger  schreiben,  der  Kaiser  habe  dem  Friedensantrag 
mit  Eifer  zugestimmt;  da  die  Interessen  des  Beiches  von  denen  seines  Ober- 
hauptes unzertrennlich  wären,  betrachte  er  seine  Wünsche  als  gleicherweise 
mit  denen  der  Beichsstände  veremigt'). 

Solche  Worte  erweckten  denn  doch  die  Vorstellung,  daß  es  sich  um 
mehr  handle  als  einen  bloßen  Schachzug  zur  Festigung  des  Einflusses  im 
Beiche,  und  wirklich  scheint  es,  als  hätte  die  fortgesetzt  unbefriedigende 
militärische  Lage  eine  Mchte  Abwandlung  von  Thuguts  kriegerischem  Stand- 
punkt bewirkt  Nicht  daß  er  irgend  energisch  auf  den  Frieden  hingearbeitet 
hätte;  das  lag  nicht  in  seiner  allgemeinen  Stimmung,  die  aufs  Zuwarten  ging, 
und  erst  recht  nicht  in  seinen  besonderen  Gefühlen  g^enüber  den  französi- 
schen Berolirtionären,  die  durchaus  unfreundlich  blieben.  Selbst  das  An- 
gebot des  Konvents  wegen  Befreiung  der  Tochter  Marie  Antoinettes  war  ihm 
eine  offenbar  unangenehme  Überraschung '),  und  als  es  sich  unmöglich  erwies, 
mit  Anstand  um  die  Sache  herumzukommen,  erhielt  der  Gesandte  in  Basel 
Instruktion,  nicht  nur  die  Verhandlung  so  zu  führen,  daß  der  Akt  der  Über- 
gabe möglichst  einfach  vor  sich  gehe,  sondern  auch  am  liebsten  jede  persön- 
liche Berührung  mit  den  französischen  Diplomaten  zu  vermeiden,  indem  alles 
durch  den  Basler  Bürgermeister  Burckhardt  vermittelt  werden  könnte.  Dann 
aber  heißt  es  weiter:  , Es  ist  noch  einiges  über  die  Friedensaussichten  zu 
bemerken  übrig,  denen  Bacher  so  günstig  scheinen  will,  und  welche  er  mit 
einer  gewissen  Bestinmitheit  als  ganz  nahe  zeigt  ^).  Es  kann  geschehen,  daß 
Burckhardt  oder  andere  ähnliche  Äußerungen  gegen  Ew.  Exe.  auch  mündlich 
tun.  In  diesem  ganz  wahrscheinlichen  Fall  haben  dieselben  zu  erkennen  zu 
geben,  wie  S.  M.  auch  Ihrerseits  nichts  lebhafter  wünschen,  als  AUer- 
höchstdero  Untertanen  die  Wohltaten  des  Friedens  eher  heute  als 
morgen  wieder  zu  verschaffen  und  sie  der  Lasten  eines  Krieges  zu 
befreien,    den    S.    M.    ungern    führen,    welchen    aber    die    Selbstverteidi- 

«)  Haller  II,  78  ff.,  82  ff. 

')  S.  M.  I.  a  consenti  avec  empreBsement,  et  comme  les  int^rdts  de  1*  Empire 
8ont  infi^arables  de  ceux  de  son  chef,  eile  envisage  les  siens  comme  ^galement 
röunis  ayec  ceux  des  Etats  de  1*  Empire.  Bemstorff  an  GrouTelle  18.  August  1795, 
HaUer  II,  82. 

»)  Thugut  an  CoUoredo  15.  Juli  1795,  Vertrauliche  Briefe  I,  241. 

*)  Vgl.  oben  S.  LXVI. 
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gung  wider  ungerechte  Angriffe  höchst  Ihnen  zur  Pflicht  gemacht/  Degel- 
mann solle  dann  von  sich  aus  hinzufügen:  Bisher  hätten  die  Franzosen  zwar 
oft  von  Frieden  gesprochen,  in  der  Tat  aber  nur  Trennung,  nur  Mißtrauen 
zwischen  enge  verbundene  Mächte,  Erschütterung  der  Verfassung  des  Reiches 
und  andere  Dinge  gesucht,  welche  man  unmöglich  habe  können  flir  Proben 
einer  ehrlichen  Meinung,  eines  wirklich  guten  Willens  halten.  Dazu  könne 
der  ewige  Wechsel  des  Dominats  mehrerer  Parteien  einem  Hofe,  der  gerne 
etwas  Festes,  Systematisches,  Dauerhaftes  möchte,  kein  sonderliches  Vertrauen 
einflößen.  Ganz  anders  freilich  wäre  der  Fall,  wenn  eine  solide,  auf  die 
Dauer  berechnete  Regierung,  von  gehörigem  Ansehen  zur  Vollziehung  und 
Behauptung  ihrer  Schlüsse  und  etwa  zu  verabredenden  Verbindlichkeiten  in 
Frankreich  emporkommen  sollte.  „Überhaupt  werden  Ew.  Exe.  Dir  Beneh- 
men so  abmessen,  daß  der  Gegenteil  von  näheren  Erörterungen  und  bestimm- 
teren Erklärungen  nicht  zurückgeschreckt,  noch  weniger  aber  die  Meinung  in 
ihm  erregt  oder  befestigt  werde,  als  wären  wir  erschöpft,  ermüdet  und  nach 
jedem  Frieden  begierig**  i). 

Degelmann  hatte,  wie  es  scheint,  bei  den  Verhandlungen  über  die  Aus- 
wechslung keine  Gelegenheit,  von  diesen  Lehren  Gebrauch  zu  machen.  Da 
er  aber  persönlich  sehr  für  den  Frieden  war,  trug  er  kein  Bedenken,  sie  in 
liberaler  Auslegung  anzuwenden,  als  sich  Ende  September,  wie  erzählt,  Th^- 
remin  bei  ihm  vorstellte.  Er  hörte  den  Agenten,  nachdem  ein  erstes  Miß- 
trauen überwunden  war,  freundlich  an  und  gab  ihm,  damit  er  urteilen  könne, 
ob  seine  Äußerungen  richtig  wiedergegeben  wären,  sogar  einen  Teil  der  Depeschen 
zu  lesen,  die  er  über  die  gemeinsamen  Gespräche  nach  Wien  sandte  ^).  Auch 
waren  diese  tatsächlich  so  gehalten,  daß  sowohl  Th^remin  selbst  wie  seine 
Aufträge  im  besten  Lichte  erscheinen  mußten. 

Dabei  kam  dann  freilich  in  Frage,  daß  inzwischen  die  Eriegsereignisse 
zeitweilig  eine  für  Österreich  äußerst  ungünstige  Wendung  nahmen.  Der 
Rheinübergang  Jourdans  wurde  der  Anfang  einer  Reihe  rascher  und  glänzen- 
der französischer  Erfolge.  Düsseldorf  und  Mannheim  ergaben  sich  einiger- 
maßen verräterisch  an  den  Reichsfeind.  Clerfayt  mußte  hmter  die  Lahn, 
hinter  den  Main,  schließlich,  als  auch  Pichegru  die  Offensive  ergriff,  an  den 
Neckar  zurück.  Einige  Tage  lang  konnte  man  glauben,  mit  der  Herrlichkeit 


1)  Thugut  an  Degelmann  31.  Angust  1795,  Vivenot,  Thugat,  Clerfayt  and 
Wurmser,  S.  201  ff. 

2)  So  berichtet  Th^remin  17.  Vend6miaire  (9.  Oktober),  Archives  des  Affaires 
6trang^reB,  Corr.  pol.,  Autriche  364.  Er  fügt  hinzu,  Degelmann  habe  offenbar  Lust, 
die  wichtige  Unterhandlung  zu  führen.  „J'avais  appris  que  toute  la  mission  au  tri- 
chienne  ä  Bäle  s*  expliquaient  perp§tuellement  sur  leur  d^sir  de  faire  une  prompte 
paix  avec  la  France  et  de  rompre  aussitöt  ayec  la  Prusse.  Ils  passent  m6me,  surtout 
M.  de  Greifenegg,  secr^taire  d'ambassade,  pour  §tre  un  peu  patriotes. 
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des  Kaiserstaates  sei  es  aus.  In  den  Wiener  Hof-  und  Regierungskreisen 
herrschte  der  entschiedenste  Kleinmut  ^);  ein  staatsrätliches  Gutachten  klagte, 
in  der  Geschichte  gäbe  es  keine  so  traurige  Epoche,  die  dem  heutigen  Zu- 
stande des  Allerh(}chsten  Erzhauses  zu  vergleichen  sei  ^) ;  und  der  französische 
Minister  wollte  später  auf  Grund  ^verschiedener  Nachrichten"  behaupten,  der 
Kaiser  sei  bereit  gewesen,  die  Bheingrenze  gegen  eine  Entschädigung  für 
Belgien  zuzugestehen'). 

In  Wirklichkeit  war  selbst  Thugut  einen  Augenblick  weiter,  als  je  bis- 
her nachweisbar,  der  französischen  Bepublik  entgegengekommen,  aber  alsbald 
wieder  zu  einer  doppelt  anspruchsvollen  Haltung  zurückgekehrt. 

vm. 

Der  Marquis  von  Poterat  war  Anfang  September  von  Paris  abgegangen 
und  hatte  sich  Mitte  des  Monats  bei  Degelmann  vorgestellt,  der  ihm  einen 
Paß  ausfertigte,  nachdem  er  in  einer  näheren  Unterredung  ,,eine  vorteilhafte 
Meinung  von  seiner  Denkart"  gewonnen  hatte*).  30.  September  kam  er  in 
Wien  an  und  bat  Thugut,  dem  er  bereits  von  Paris  und  Basel  geschrieben 
hatte,  um  eine  geheime  und  private  Unterredung.  Der  Minister  bewilligte  sie 
ihm  gleich  nächsten  Abends  und  sah  ihn  dann,  immer  im  Dunkel  der  Nacht, 
aber  auf  der  Staatskanzlei,  noch  zu  drei  weiteren  Malen. 

Über  das,  was  dabei  besprochen  wurde,  fehlt  jeder  Bericht  von  Thugut 
selbst,  und  die  Briefe  Poterats  geben  wegen  der  geringen  Zuverlässigkeit  des 
Mannes  keiae  recht  sichere  Grundlage  ^).  Immerhin  läßt  sich  einiges  Charak- 
teristische wohl  feststellen. 

Poterat  war  ein  höchst  eigentümlicher  Vertreter  fOr  eine  Bepublik,  die 
mit  Bömertugend  zu  prahlen  liebte.  Er  führte  die  Sache  nicht  als  Haupt- 
und  Staatsaktion,  sondern,  wie  er  selbst  schreibt,  als  kleinen  Boman.  Statt 
den  Brutus  oder  Cato,  spielte  er  den  galanten  Seladon,  der  eiae  Schöne  er- 
obern will  ^).  In  allem,  was  von  ihm  ausgeht,  ist  ein  unangenehmes  Element 
von  Eitelkeit  und  Frivolität.  Aber  es  wäre  ungerecht,  ihm  eine  sehr  ent- 
wickelte Leichtigkeit  und  Gewandtheit  des  Ausdrucks   und  Baisonnements 


1)  Thogut  an  Dietrichatem  15.  September^l795.  Vertraoliohe  Briefe  1,  261. 

»)  Vivenot-Zeißberg  V,  380. 

»)  Vgl.  Nr.  4,  8.  12. 

*)  Degeknann  an  Thugut  25.  September  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  375. 

»)  Sehr  auffallend  ist  z.  B.,  daß  er  9.  Okt.  (Nr.  2,  S.6)  achreibt:  J'attendaia  sans 
parier  de  rien,  wfthrend  er  doch  5.  Oktober  an  Thugut  einen  aehr  dringenden  Brief 
geschrieben  hatte,  der  mit  der  ausdrücklichen  Bitte  um  eine  neue  Unterredung  achloß. 
Abgedruckt  von  Sorel,  Revue  hiatorique  XIX,  48  ff. 

*)  Besonders  hervortretend  in  dem  zitierten  Brief. 
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absprechen  zu  wollen.   An  Begabung  und  in  gewissem  Sinne  auch  Tätigkeit 
mangelte  es  ihm  nicht. 

Jedenfalls  zeigte  er  einen  Eifer,  der  mehr  noch  in  seinem  eigenen  Inter- 
esse als  im  Sinne  seiner  Auftraggeber  lag.  Das  wichtigste  war  ihm,  über- 
haupt erst  einmal  eine  Unterhandlung  anzuknüpfen.  Er  erklärte,  ^  alles  zu 
können'';  wenn  es  zum  Abschluß  käme,  würde  noch  der  Konvent  die  Bati- 
fikation  vollziehen,  nötigenfalls  indem  er  die  Wahlversammlungen  d.  h.  den 
Beginn  der  neuen  Begierung  hinausschöbe.  Und  als  Thugut  doch  den  Mangel 
an  Vollmachten  rügte,  erbot  er  sich,  sie  in  jeder  gewünschten  Form  zu  be- 
schaffen. Dazu  machte  er  dem  Minister  persönlich  wie  seinen  Gehilfen 
lockende  Versprechungen  privaten  Vorteils.  Er  stellte  ihm  mit  klaren  Worten 
Ersatz  alles  dessen  in  Aussicht,  was  er  in  französischen  Fonds  verloren  habe. 
Andererseits  ließ  er  wenigstens  durchblicken,  daß  lästige  Enthüllungen  be- 
vorstehen könnten^). 

Die  eigentlich  sachlichen  Bedingungen  wurden  demgegenüber  offenbar 
mehr  flüchtig  erörtert.  Poterat  begnügte  sich,  jeden  Spott  über  Frankreichs 
Absichten  auf  das  linke  Bheinufer  zurückzuweisen,  und  sprach  im  übrigen 
sehr  allgemein  von  der  Absicht,  die  geistlichen  Staaten  in  Deutschland  zu 
säkularisieren  und  Österreich  auf  Kosten  Dritter  für  seine  Abtretungen  voll 
zu  entschädigen,  wenn  nur  die  Masse  der  Erblande  genügend  von  Frankreichs 
Grenzen  entfernt  bleibe.  Eine  Garantie  und  eine  Verabredung  über  gemein- 
same Zwangsmaßregeln  gegen  Widerstrebende  könnten  bewilligt  werden.  Das 
war  nicht  neu.  Beachtung  dagegen  verdiente,  was  der  Marquis  über  Italien 
sagte.  Während  er  sehr  obenhin  jenen  auch  von  Th^remin  geäußerten  Wunsch 
nach  österreichischen  Zugeständnissen  an  Sardinien  erwähnte,  betonte  er  gleich- 
zeitig auf  das  stärkste  die  tiefe  Gleichgültigkeit  der  Bepublik  flir  das,  was 
jenseits  der  Alpen  vorgehe.  Der  Kaiser  werde  nicht  mehr  wie  durch  die 
Bourbonen  in  seinen  Vergrößerungsplänen  nach  dieser  Bichtung  geniert  sein. 
Damit  war  ein  Moment  berührt,  das  je  länger  je  mehr  eine  beherrschende 
Geltung  erlangen  sollte. 

Für  den  Augenblick  scheint  es  nicht,  daß  Thugut  irgend  darauf  einge- 
gangen wäre.  Er  behandelte  Poterat  äußerlich  mit  der  Zuvorkommenheit, 
die  er  später  Degelmann  für  den  Verkehr  mit  ihm  anbefahl").  Sich  selbst 
stellte  er  durchaus  auf  den  Boden  der  alten  freundschaftlichen  Beziehungen 
von  Paris  her  und  trug  kein  Bedenken,  dem  Marquis  auch  von  Kaiser  und 
Kaiserin  Artigkeiten  zu  sagen.  Doch  war  natürlich  von  irgendwelchem 
Vertrauen  keine  Bede.    Vielmehr  hielt  er  den  Abgesandten  für  einen  feinen 


»)  Vgl  Nr.  19,  S.  33. 
«)  Vgl.  Nr.  9,  S.  21. 
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und  gefährlichen  Mann,  desden  wahre  Meinung  es  schwer  sei,  hinter  seiner 
wechselnden  und  inkonsequenten  Haltung  zu  entdecken.  Erst  recht  seinen 
Mandanten  in  Paris  brachte  er  noch  immer  die  alte  Abneigung  entgegen. 
Ohne  Zweifel  hat  er  sich  wirklich  zu  einer  „Flut  von  Beleidigungett  und  Sar- 
kasmen"  über  sie  versti^n  und  Poterat  yorgeworfen,  daß  er  sich  überhaupt 
mit  solchen  Leuten  einlasse.  Auch  machte  er  ganz  wie  in  dem  Beskript  an 
D^elmann  darauf  aufinerksam,  daß  die  Eonventsregierung  zu  Ende  ginge 
und  noch  ungewiß  sei,  was  nach  ihr  komme.  In  solchen  Momenten  zu  ver- 
handeln, würde  der  Gipfel  der  ünyorsichtigkeit  sein. 

Demgemäß  beschränkte  er  sich  in  der  ersten  Konferenz,  die  mancherlei 
Vorschläge  Poterats  mit  „rein  ausweichenden  und  nichtssagenden  Oegen- 
reden"  zu  beantworten,  noch  dazn  nicht  als  Staatsminister,  sondern  als  alter 
Freund.  In  der  zweiten  aber,  die  eine  Woche  später  stattfand  (8.  Oktober), 
zeigte  er  weniger  Zurückhaltung.  Die  Verpflichtung  gegen  die  Verbündeten  er- 
schien auf  einmal  nicht  mehr  so  bindend.  Er  erklärte,  der  Kaiser  werde,  wenn  es 
zur  Verhandlung  käme  und  England  vernünftige  Vorschläge  ablehne,  eventuell 
anch  einem  Sonderfrieden  zustimmen,  d.  L  doch  wohl:  Frankreich  sollte 
seinen  Widerstand  g^en  eine  allgemeine  Unterhandlung  in  der  Form  auf- 
geben, dann  könnte  Osterreich  in  der  Sache  mit  sich  reden  lassen,  und  was 
besonders  beachtenswert  war,  er  gab  die  Einwilligung,  daß  Poterat  eiligst 
einen  Kurier  mit  dieser  Erklärung  nach  Paris  absende,  um  neue  Instruktionen 
zu  erbitten.  Schon  triumphierte  der  Franzose,  die  Unterhandlung,  obwohl 
äußerst  dornenvoll,  nehme  doch  einen  günstigen  Fortgang  und  sei  ernsthaft 
brennen. 

Da  kam  neue  Botschaft  aus  der  Staatskanzlei  Statt  einfach  den  Kurier- 
paß auszufertigen,  bestellte  Thugut  Poterat  zu  sich  und  forderte  ihn  auf, 
weil  das  Aufisehen  sonst  zu  groß  sein  würde,  lieber  in  Person  Antwort  ans 
Paris  zu  holen.  Alle  Oegenvorstellnngen  waren  umsonst  Nur  das  erlaubte 
er,  daß  der  Marquis  seine  Wohnung  behielte  und  seinen  schweren  Beisewagen 
in  Wien  ließe,  wonpit  eine  gewisse  Garantie  fttr  späteren  Wiederempfang  ge- 
geben war.  Auch  versäumte  er  nicht,  bevor  Poterat  wirklich  abfuhr,  ihm 
noch  einmal  in  liebenswürdigsten  Worten  Lebewohl  zu  sagen. 

Eine  sichere  Deutung  dieses  Herganges  ist  nicht  möglich.  Man  sieht 
nicht  recht,  inwieweit  nur  ein  rein  äußerlicher  oder  ein  innerer  Umschwung 
Torlag,  nnd  was  etwa  ihn  veranlaßte.  Vielleicht  war  der  angegebene  Grund 
für  die  Zurücksendung  des  Agenten  wirklich  der  einzige:  Thugut  kamen  In- 
diskretionen Poterats  zu  Ohren,  die  ihm  eine  Verlängerung  seines  Aufent- 
haltes in  Wien  unerwünscht  erscheinen  ließen.  Wir  wissen,  daß  die  An- 
wesenheit des  geheimnisvollen  französischen  Beisenden  in  Wien  Stadl^espiich 
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war  und  dem  diplomatischen  Korps  Stoff  zu  Kommentaren  aller  Art  lieferte^). 
Doch  wäre  auch  nicht  ausgeschlossen,  wie  Poterat  aus  allerhand  Anzeichen 
entnehmen  wollte,  daß  wirklich  ernsthafte  Erwägungen  schwebten,  die  erst 
nach  einigem  Schwanken,  möglicherweise  auf  Orund  der  immer  beruhigen- 
deren Nachrichten  von  der  Armee,  zu  dem  mehr  negatiyen  Resultat  fllhrten. 
Jedenfalls  darf  erwähnt  werden,  daß  Thugut  die  ihm  gleichzeitig  zugekom- 
menen ersten  Berichte  Degelmanns  fiber  die  Mission  Thdremins  nach  einigen 
Tagen  der  Überlegung  am  11.  Oktober  ebenfalls  in  höflich  ablehnender  Form 
beantwortete:  die  Ungewißheit  des  gegenwärtigen  Augenblickes  sei  nicht  ge- 
eignet, um  eine  feste  Grundlage  für  den  Frieden  oder  auch  nur  für  einen 
Waffenstillstand  zu  suchen.  Mindestens  müsse  man  das  Ende  des  Feldzuges 
abwarten  *). 

Die  Hoffnung  dabei  war,  daß  inzwischen  entweder  in  Frankreich  selbst 
die  reaktionäre  Opposition,  die  man  eifrig  am  Werk  wußte,  einen  gründlichen 
Wechsel  der  Dinge  bewirke  oder  aber  die  Kriegsereignisse  eine  für  Öster- 
reich günstige  Wendung  nähmen.  Jenes  geschah  nicht.  In  den  Straßen- 
kämpfen vom  13.  Vendömiaire  siegte  die  Partei  der  herrschenden  Ordnung 
durch  Napoleon  Bonaparte,  der  damit  ein  erstes  Mal  auf  die  österreichisch- 
französischen Beziehungen  wenigstens  indirekt  Einfluß  übte.  Militärisch 
aber  ging  die  Entwicklung  einige  Wochen  lang  einen  Gang,  wie  man  ihn 
in  Wien  nur  irgend  hatte  wünschen  können.  Nachdem  schon  am  24.  Sep- 
tember eine  glückliche  Waffentat  bei  Heidelberg  die  Fortschritte  der  Fran- 
zosen gehemmt  hatte,  sah  sich  zwei  Wochen  später  Clerfayt  in  der  Lage, 
seinerseits  die  Offensive  zu  ergreifen.  In  einer  Reihe  glänzender  Gefechte 
zwang  er  erst  Jourdan  unter  schweren  Verlusten  hinter  den  Rhein  zurück, 


>)  So  heißt  es  in  einem  Bericht  LncchesiniB  vom  14.  Okiober  1795 :  L*apparition 
d*nn  Fran9ai8  qa*on  disait  au  commencement  commissaire  de  la  Convention  natio- 
nale a  beaucoup  donn^  ä  parier  au  public  de  Yienne.  Les  uns  le  disaient  charg6 
de  la  liquidation  et  de  Tacquit  des  dettes  que  les  officiers  fraii9ais  prisonniers  de 
guerre  pourraient  avoir  contract^es  dans  les  Etats  de  S.  M.  I.  Les  autres  lui  suppo- 
saient  des  commissions  bien  plus  importantes,  et  ils  n*en  faisaientpas  moins  qu*un 
n^gociateur  charg6  des  pr^liminaires  de  paiz  entre  les  deuz  puissances  en  guerre. 
Mais  une  croix  de  St.  Louis  et  des  titres  de  noblesse,  dont  ils  ne  se  döfend  point, 
ont  rectifiö  les  opinions  du  public  k  son  6gard:  l'on  croit  savoir  qu*il  est  venu  de 
la  Vend6e  et  qu*il  se  rend  ä  V^one  pr^s  de  Monsieur.  Ce  qui  embarrasse  encore 
les  combinaisons  des  curieuz  c*est  que  ce  M.  de  Baudras  avait  pris  un  quartier  träs 
d^nt  et  fort  eher,  qu*£l  en  avait  payö  les  loyers  pour  un  tiers  d*an,  et  qu*ii  a  6t6 
ou  Obligo  ou  d6tennin6  k  quitter  Yienne  plus  tot  qu*il  n*en  avait  le  projet  deux 
jonrs  auparavant. 

»)  Thugut  an  Degelmann  11.  Oktober  1796,  Vivenot,  Thugut,  Clerfayt  und 
Wurmser  S.  283.  Degelmanns  Bericht  vom  26.  September  mußte  damals  seit  einer 
Woche  in  Wien  sein,  da  ein  gewöhnlicher  Brief  nach  Wien  drka  neun  Tage  brauchte 
und  dieser  durch  eine  Staffette  (S.  245,  248)  befördert  wurde. 
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dann  wandte  er  sich  gegen  Pichegra  und  brachte  der  Belagerangsarmee  von 
Mainz  am  29.  Oktober  eine  vernichtende  Niederlage  bei.  Die  Bückeroberang 
Mannheims  und  eines  beträchtlichen  Teiles  des  linken  Bheinufers  waren  die 
weiteren  Folgen. 

Alles  das  erzengte  fast  etwas  wie  einen  reichspatriotischen  Aufschwung. 
Bürger  und  Bauern  beteiligten  sich  mit  Leidenschaft  an  der  Verfolgung  der 
Bepublikaner,  die  sich  durch  Ausschreitungen  aller  Art  verhaßt  gemacht 
hatten.  Die  kaiserliche  Sache  war  popul&r.  Von  Preußen  sprach  man  mit 
Mißachtung.  Der  Buf  nach  Beichsfrieden  minderte  sich.  Es  erregte  Beschä- 
mung, daß,  während  der  Beichstag  bereits  eine  Friedensdeputation  ernannt 
(21.  August)  und  für  sie  sogar  ein  Schema  Sessionis  ^}  festgestellt  hatte 
(7.  Oktober),  der  Wohlfahrtsausschuß  die  dänische  Friedensnote  mit  unhöflich  kur- 
zer Ablehnung  von  Kongreß  und  WaflTenstillstand  beantwortete  (13.  Oktober)  ^). 
Würtemberg  und  Baden  unterbrachen  ihre  ziemlich  weit  gediehenen  Sonder- 
yerhandlungen.  Andere  Beichsstände  schickten  Glückwünsche  und  Ergeben- 
heitsversicherungen nach  Wien,  österreichische  OflSziere  meinten  übermütig, 
man  könne,  wenn  man  wolle,  in  der  Bheingegend  eine  Bevolution  bewirken ; 
der  Kaiser  möge  eine  eiserne  Bute  zeigen*).  Auch  verfahr  namentlich 
Wurmser  wirklich  mit  autokratischer  Schärfe.  Weil  die  Übergabe  von  Mann- 
heim Yerrat  gewesen  sei,  ließ  er  gleich  anfangs  die  abgezogene  pfalzbairische 
Garnison  entwafiben  und  befahl  nachhör  die  Verhaftung  zwäer  Minister  des 
KurfÖrst-Pfalzgrafen  und  des  Herzogs  von  Zweibrücken.  Beschwerden  in 
Wien  blieben  erfolglos.  Es  schien,  als  sollte  die  kaiserliche  Autorität  im 
Beiche  einigermaßen  im  Stile  Ferdinands  n.  zur  Geltung  gebracht  werden. 

Und  natürlich  auch  bekamen  die  verbündeten  Mächte  das  gesteigerte 
Selbstgefühl  des  Wiener  Hofes  zu  spüren. 

Es  ist  erwähnt  worden,  wie  wenig  zufrieden  das  Kabinett  von  St.  James 
mit  der  österreichischen  Bundeshilfe  war.  Die  Minister  hatten  gelegentlich 
den  starken  Eindruck,  daß  die  ganze  Allianz  eigentlich  nur  eine  Last  be- 
deute. Der  Kaiser  nehme  das  englische  Geld  und  benutze  es  vielleicht  nur, 
um  durch  imposante  Büstung  bessere  Bedingungen  für  einen  Sonderfrieden 
herauszuschlagen,  bei  dem  die  britischen  Interessen  durch  Überlassung  der 
Niederlande  an  Frankreich  geopfert  würden.  Da  konnte  es  eventuell  geraten 


*)  Abgedruckt  bei  Haller  II,  64  f.  £s  ist  ein  angemein  charakteriatiBcher  Beleg 
f&r  die  reichstSgliche  Venopfung. 

*)  Wohl&hriBansschuß  an  GhrouYelle  21  vendömiaire,  Haller  II,  84.  Es  war  aller- 
dings die  Elaosel  beigefügt:  Si  oe  n^est  ä  r^poqne  oü  roouyre  de  la  paix  6tant 
aefaev6,  il  ne  B*agira  plus  que  de  r^ler  et  d'assorer  tous  ses  avantages  poar  les 
pfoinances  qni  ont  pxis  part  a  cette  cruelle  gaerre. 

s)  Interessant  nach  dieser  Richtung  die  Berichte  Dietrichsteins  an  Thognt  18. 
imd  21.  Oktober  1795  bei  Vivenot,  Thngut^  Clerfayt  und  Wormaer  S.  300  £  u.  330  ff. 

VI« 
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sein,  das  Pr&yeüire  zu  spielen  und  seinerseits  auf  die  Anträge  einzugehen, 
die  trotz  alles  Gezeters  gegen  den  Erbfeind  von  Frankreich  aus  auch  in 
London  z.  B.  durch  einen  Agenten  Monneron  geschahen^).  Die  wachsende 
Agitation  diesseits  wie  die  wachsende  Beruhigung  jenseits  des  Kanals  sprachen 
gleichmäßig  dafDr.  Warum  sollte  man  nicht  die  Bepublik  anerkennen,  da 
sie  sich  im  Wege  ungestörter  Entwicklung  wahrscheinlich  am  raschesten  zur 
Monarchie  zurfickbildete?  Entschädigung  für  die  bisherigen  Opfer  durch  eine 
oder  die  andere  der  eroberten  Kolonien  ließ  sich  bei  der  offenbaren  Friedens- 
sehnsucht der  Pariser  Machthaber  schon  hoffen. 

Also  entschloß  sich  der  Staatssekretär  des  Auswärtigen,  Lord  Grenvüle, 
mit  Thugut  2u  einer  klaren  Aussprache  über  die  Frage  von  Krieg  und  Frieden 
zu  kommen.  Um  dem  allzu  sanften  ordentlichen  Gesandten  Morton  Eden 
den  Bücken  zu  steifen,  schickte  er  einen  der  energischten  seiner  Diplomaten, 
den  bisher  am  spanischen  Hofe  beglaubigten  Jackson,  in  besonderer  Mission 
nach  Wien  und  gab  ihm  eine  Note  mit,  von  der  er  selbst  das  Gefahl  hatte, 
daß  sie  einigermaßen  peremptorisch  sei').  Neben  allgemeinen  Klagen  näm- 
lich über  den  Gang  der  kriegerischen  Ereignisse  fehlte  nicht  ein  besonderer 
Hinweis  auf  die  unglückliche  Untätigkeit  der  kaiserlichen  Armeen;  es  wurde 
der  Wunsch  ausgedrückt,  Österreichs  Pläne  und  Büstungen  fOr  die  Fortsetzung 
des  Kampfes  zu  kennen,  und  endlich  —  darauf  lag  der  Nachdruck  —  die 
Möglichkeit  eines  Friedens  kam  zu  ernsthafter  Erörterung.  Da  es  wohl  über- 
flüssig sei,  noch  erst  zu  beweisen,  daß  gemeinsame  Verhandlungen  eher  als 
gesonderte  zum  guten  Ende  führen  würden,  bäte  man  um  Mitteilung  der 
Bedingungen,  die  der  Kaiser  zu  stellen  denke.  Englands  eigene  Forderungen 
waren  wohlweislich  verschwiegen^). 

Thugut  nahm  das  natürlich  sehr  ungnädig  auf.  Er  hätte  sich  nie  so 
einfach  festlegen  lassen  und  in  diesem  Augenblicke  schon  gamicht    Wozu 


I)  Darüber  heißt  es  ia  einem  von  Delacroiz  verfaßten  Pr^cis  de  la  Situation 
actuelle  de  la  R^publique  relativement  aüx  paissances  6irang^re8  27  frimaire  IV 
(17»  Deaember  1795),  ArChiTes  Nationales  AFlü,  53 --65:  Le  comit6  de  salut  public 
avait  envojö  le  citoyen  Monneron  en  Angleterre.  L'^hange  des  prisonniers  6tait 
son  seul  but  apparenL  On  esp^rait  qu'il  pouvait  lui  §tre  fait  quelques  propositions 
de  paix.    Le  Directoire  sait  avec  quelle  insolence  le  citoyen  Monneron  a  it^  trait^. 

>)  Grenville  an  Eden  10.  Oktober  1795 :  I  feel  that  it  may  be  unpleasant  to  you 
to  assume  a  tone  of  so  mach  cotuplaint  and  peremptoriness ...  In  our  present  Situa- 
tion, we  might  possibly  not  find  it  Tery  difiicult  to  makd  eitber  war  or  peaöe  with 
adtantage,  if  AuStria  will  set  her  Bhoulders  to  the  werk  in  eamest  If  the  System 
of  this  year  continues,  we  inay  both  find  ourseltes  in  a  siiuaüon  not  to  be  able  to 
make  dther.  ForteBCue  Manuscripts  Itl,  137*  Bden  war  6ehr  lornig  über  die  fttr 
ihn  kränkende  Mission.  Vgl.  seinen  Brief  an  Auckland  B.  Notember  1795.  Auok- 
land,  Journal  and  Oorrespondenoe  III,  520  ff. 

•)  Eden  an  Thugut  27.  Oktober  1797.  Haus-,  Hof-  und  StaatBarohir. 
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gab  es  außer  ddm  englischen  das  russische  Bündnis  und  darflber  hinaus  nun 
seit  kurzem  noch  die  Tripelallianz?  Der  Minister  meinte,  sich  nur  hinter 
den  Petersburger  Hof  stecken  zu  soUeoi,  um  mit  dem  Londoner  fertig  zu 
w^en,  namentlich  da  England  ihm  nicht  in  der  Lage  schien,  dem  ver- 
einten Wunsch  beider  Kaisermächte  irgend  etwas  zu  versagen.  Seind  Ant- 
wort  protestierte  in  ziemlich  hohem  Tone  gegen  die  englischen  Vorwürfe  und 
behauptete  übrigens,  daß  man  sich  bezüglich  des  künftigen  Verhaltens  so 
lange  nicht  luQem  könnte,  als  ungewiß  blähe,  nüt  welchen  Mitteln  Katharina 
die  gemeinsame  Sache  unterstützen  würde.  Alle  Erörterungen  über  Kri% 
und  Frieden  müßten  vor  das  Forum  der  Zarin  verwiesen  werden.  Demgemäß 
wünschte  er  den  sofortigen  Erlaß  eingehender  Instruktionen  für  den  britischen 
Botschafter  in  Petersburg  ^)  und  säumte  seinerseits  nicht,  Ludwig  Cobenzl 
ausfUhrlich  darzulegen,  was  Osterreich  an  Leistungen  von  den  Verbündeten 
fordere  und  an  Ansprüchen  für  sich  selbst  erhebe  (23.  November)'). 

Es  war  diese  Depesche  ein  höchst  außerordentliches  Aktenstück,  das  den 
allumfassenden  Ehrgeiz  der  kaiserlichen  Politik  in  erschreckender  (Menheit 
zeigte.  Den  Ausgangspunkt  bildeten  die  Verhältnisse  im  Beich.  Die  Vor** 
teidigung  Deutschlands  in  der  alten  Weise,  wo  die  einzelnen  Stände 
ungestraft  abfielen  und  niemand  die  österreichische  Armee  unterstütze,  sei 
unmöglich.  Lieber  als  noch  einmal  einen  Feldgug  unter  Bedingungen  wie  bis- 
her führen,  werde  man  für  Deutschland  Frieden  oder  Neutralität  oder  Waffen- 
stillstand ausmachen  und  alle  Kraft  auf  Italien  konzentrieren.  Wollten  das 
die  Alliierten  nicht,  dann  müßten  sie,  England:  das  Geld  zur  Besoldung  vcm 
BUMruppen  aus  dem  Beiche  geben,  Bußland:  durch  Unterhaltung  einer 
starken  Armee  an  der  Grenze  Preußen  mattsetzen,  und  beide:  feierlichst, 
am  liebsten  durch  eine  eigene  Gesandtschaft  an  den  Beichstag  die  Absicht 
kundtun,  den  Kaiser  eventuell  mit  ganzer  Macht  in  der  Durchführung  der 
Beiefai^esetze  gegenüber  Sonderfiriedensgelüsten  zu  unterstützen,  kaisertreuen 
Ständen  zur  Belohnung,  untreuen  zur  Bestrafung  zu  verhelfen.  D.  h.  aus- 
wärtiger Druck  sollte  sich  mit  der  Wirkung  der  letzten  eigenen  Erfolge  ver- 
einen, damit  der  Wiener  Hof  die  Verfügung  über  die  gesamten  oder  doch 
den  größten  Teil  der  Streitkräfte  des  Beiehes  erhielte. 

Davon  mußte  über  die  Mehrung  der  augenbUcklichen  Gewinnchancen 
hinaus  eine  dauernde  Stärkung  der  kaiserlichen  Macht  zurückbleiben.  Doch 
dachte  Thugnt  dasselbe  Ziel  noch  auf  anderem,  direkterem  Weg  zu  erreichen. 


A)  Thugat  an  Eden  9.  November,  Thugut  an  Starhemberg  11.  NoTember  1795. 
Haas-,  Hof-  und  Staataarchiv. 

>)  Thugnt  an  Cobenad  23.  NoTember  1795.  Hans-,  Hof-  n.  Staatearckiv.  Einiges 
anch  bei  8ybel,  BeTolutionszeit  4»  141  ff« 
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Jetzt  oder  nie  schien  ihm  der  Moment,  um  die  große  Sache  des  bairischen 
Tausches  durchzusetzen.  Eußland  und  Preußen  hatten  in  feierlichen  Ver- 
trägen Yon  vornherein  zugestimmt.  Die  Kapitulation  von  Mannheim  lieferte 
den  besten  Vorwand,  gegen  den  Kurfttrst-Pfalzgrafen  einzuschreiten.  Eng- 
land würde,  wenn  nur  Eußland  wolle,  seinen  Widerspruch  nicht  aufrecht  er- 
halten. —  Es  hieß  deshalb  ohne  viel  Umschweife,  einfache  Bückgabe  der 
Niederlande  sei  für  Osterreich  nicht  erstrebenswert;  mindestens  müßten  sie 
durch  französische  Abtretungen  oder  Lüttich  und  holländisches  Gebiet  ver- 
größert werden,  und  im  Grunde  fordere  die  Politik  bei  einer  so  günstigen 
Konjunktur  wie  der  gegenwärtigen,  den  fernen  und  lästigen  Besitz  gegen 
Baiem  loszuschlagen.  Die  Zarin  möge,  um  Österreichs  Zartgefühl  zu 
schonen,  ihrerseits  einen  bezüglichen  Antrag  an  das  englische  Kabinett  brin- 
gen. Nur  sollte  sich  nicht  die  Vorstellung  bilden,  daß  der  Kaiserstaat  mit 
Baiern  irgend  abgefunden  sei.  Andere  Vorteile,  wie  die  Erwerbung  von 
Elsaß  und  Lothringen  oder  doch  auf  alle  Fälle  des  Elsaßes  allein  zwischen 
Vogesen  und  Saar,  müßten  notwendigerweise  zu  einer  vollen  Entschädigung 
hinzukonmien. 

Von  eigentlichen  Gegenleistungen  verlautete  nichts.  Denn  Österreich 
verhieß  zwar,  bei  Einigung  über  alle  andern  Punkte  den  russischen  Wunsch 
nach  Anerkennung  Ludwigs  XVni.  zu  erfüllen,  aber  dies  Zugeständnis  war 
an  die  höchst  unwahrscheinliche  Voraussetzung  geknüpft,  daß  auch  England 
sich  dazu  entschlöße  ^\  und  einstweilen  gestalteten  sich  die  Beziehungen 
zum  Hof  des  Prätendenten  ohne  alle  Bücksicht  auf  Katharina  geradezu 
feindselig. 

Auch  hier  zeigte  sich  die  österreichische  Politik  zugleich  engherzig  und 
ausgreifend.  Dem  Prinzen  von  Condö  wurde  die  Anfang  November  erteilte 
Erlaubnis  zum  Bheinübergang,  als  er  nicht  gleich  davon  Gebrauch  machen 
konnte,  Ende  des  Monats  entzogen  >).  Monsieur  selbst  sah  sich  mit  seiner 
Bitte,  von  Verona  nach  Deutschland  überzusiedeln,  unhöflich  abgewiesen,  und 
eine  Fülle  von  Ärger  und  Argwohn  erregte  vor  allem  die  Art,  wie  der  Wiener 
Hof  Hand  auf  die  Tochter  Ludwigs  XVI.  zu  legen  suchte. 

Die' Angelegenheit  von  deren  Auswechslung  hatte,  nachdem  sie  ursprüng- 
lich gut  und  rasch  gegangen  war,  eine  Zeit  lang  ins  Stocken  zu  geraten  ge- 


<)  .  .  .  si  malgr6  Talt^ration  notable  survenue  k  plusienrs  ^gards  dans  la  Po- 
sition des  choses,  Ton  pensoit  k  PStersbourg  qu'une  teile  reconnaissance  püt  Stre 
utile  aux  int^rdts  commune,  la  n^cesait^  de  la  poursuite  de  la  guerre  une  fois  d6cid6e, 
et  les  moyens  de  la  continuer  avec  succ^s  r^glßs  entre  les  trois  cours  alli^es,  TEm- 
pereur  d^färera  avec  plaisir  k  V  avis  de  la  sagesse  de  son  auguste  alli^,  pourTu  que 
le  cabinet  de  St  James  se  d^termine  d'  adh^rer  k  la  mgme  r^solution. 

>)  Lebon,  L'Angleterre  et  T  Emigration  fran9aiBe  p.  82  ff. 
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droht  Es  schien  fast,  als  sei  dem  Direktorium  der  Entschluß  leid,  den  der 
Wohlfahrtsausschuß  gefaßt  hatte.  Schwierigkeit  auf  Schwierigkeit  wurde  er- 
hoben. Insbesondere  sollte  der  Prinzessin  nicht,  wie  von  Wien  aus  gewünscht 
und  Yom  WohlMrtsausschuß  zugestanden  war,  die  alte  Erzieherin  Frau  von 
Tourzel  mitgegeben  werden.  Der  zum  Empfang  der  Befreiten  abgesandte 
Prinz  Yon  Oavre  mußte  in  Basel  volle  f&nf  Wochen  warten.  Erst  am 
24.  Dezember  fand  die  feierliche  Übernahme  durch  die  Vertreter  des  Kai- 
sers statt^). 

Monsieur  nun  hatte  von  vornherein  verlangt,  daß  die  Prinzessin  ihm 
als  dem  Chef  des  Hauses  ausgefolgt  würde.  Es  war  Familienbeschluß,  den 
noch  Ludwig  XVI.  sanktioniert  hatte,  daß  sie  den  Herzog  von  Angoulgme 
heiraten  sollte,  und  dem  Hof  von  Verona  lag  alles  daran,  die  Verwirklichung 
dieses  Eheprojektes  zu  sichern.  Von  Wien  her  aber  wurde  jede  Verbindung 
Marie  Theresens  mit  ihren  väterlichen  Verwandten  systematisch  gehindert 
Man  brachte  sie  nicht  nur  direkt  in  die  Eaiserstadt,  sondern  verbot  selbst 
strengstens,  daß  ein  Abgesandter  des  Prätendenten  sie  begrüße,  und  beeilte 
sich,  ihre  royalistischer  Sympathien  mit  Becht  verdächtige  Begleiterin  Frau 
von  Soucy  in  ziemlich  brüsker  Form  erst  abzusondern,  dann  zurückzuschicken. 
So  leicht  kein  Franzose  durfte  ihr  nahen. 

Den  Grund  dieses  seltsamen  Verfahrens  fanden  die  Emigranten  und 
nicht  nur  sie  in  der  Absicht  des  Kaisers,  die  Kusine  einem  seiner  Brüder 
zu  vermählen.  Thugut  hat  solche  „absurdesten  Gerüchte*"  im  April  1796 
nach  Petersburg  hin  auf  das  bestinmiteste  abgewiesen:  „Es  wäre  wohl  über- 
flüssig zu  versichern,  daß  von  Seite  unseres  Hofes  nie  einen  Augenblick  nur 
auch  der  entfernteste  Gedanke  von  dergleichen  chimärischen  Projekten  jemals 
existiert  habe'*).  Aber  trotz  der  starken  Ausdrücke  verdient  das  Dementi 
keinen  Glauben,  schon  nicht  für  den  Minister  selbst  und  erst  recht  nicht  für 
die  kaiserliche  Familie.  Man  müßte  denn  den  Bericht  der  Soucy,  der  doch 
in  einer  Beihe  von  Punkten  durch  andere  Quellen  bestätigt  wird,  an  der 
wichtigsten  Stelle  fQr  das  müßige  GeUatsch  einer  gekränkten  Frau  ansehen. 
Danach  war  es  in  Innsbruck,  daß  der  Prinzessin  durch  die  Erzherzogin 
EUsabeih  erst  allein  und  später  vor  Zeugen  der  Wunsch  des  Kaisers  nach 
einer  Heirat  zwischen  ihr  und  Erzherzog  Karl  eröffnet  wurde.  Auch  in 
Wien  noch  kam  die  Sache  zur  Sprache,  nur  daß  neben  dem  älteren  Bruder 
Erzherzog  Josef  als  Freier  erschien  *). 

>)  Die  auf  die  Angelegenheit  bezüglichen  Aktenstücke  auf  den  Archives  des 
A&ires  ^trang^res,  M^oirea  et  documents  ^65.  Vgl.  auch  Sciout,  Le  Directoire  1, 
497  ff.  und  Lebon  p.  155  ff. 

>)  Thugut  an  Cobenzl  30.  April  1796. 

*)  VgL  S.  34,  Anm.  2.    Wenn  Barras,  M^moires  II,  25  bemerkt:   ü  nous  6tait 
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Was  der  weitere  Zweck  dabei  gewesen  w&re,  darüber  gab  es  yerschie- 
dene  YermutungeiL  Die  einen  meinten,  der  Wiener  Hof  wolle  die  Erb- 
ansprQche  an  sich  bringen,  die  Marie  Theresen  auf  einige  dem  salischen 
Gesetz  nicht  unterworfene  französische  Gebietsteile  vielleicht  zuständen^), 
andere,  unter  ihnen  Frau  von  Soucy,  gingen  weiter  und  trauten  dem  habs- 
burgischen  Ehrgeiz  eine  Spekulation  auf  die  Herrschaft  über  ganz  Frankreich 
zu«  Osterreich,  so  sollte  Erzherzogin  Elisabeth  gesagt  haben,  werde  zun&chst 
die  Bepublik  anerkennen,  um  den  legitimen  König  auszuschließen,  und  dann 
eine  Partei  begünstigen,  die  den  Gatten  der  Prinzessin  von  Frankreich  auf 
den  Thron  höbe.  —  unmöglich  wäre  das  nicht  Thugut  hatte  zwar  die 
Prinzessin  an&ngs,  im  JuU,  als  eine  Verlegenheit  betrachten  wollen  ^} ;  aber 
das  würde  bei  seiner  Vorliebe  für  Intriguen  aller  Art  nicht  hindern,  daß  er 
allm&hlich  dem  Gedanken  näher  getreten  w&re,  sie  als  Mittel  zur  Erhöhung 
des  Kaiserhauses  zu  gebrauchen.  Es  galt  als  offenes  Geheimnis,  daß  der 
spanische  Hof  fortgesetzt  hinter  den  Kulissen  tätig  war,  um  einen  Infanten 
zum  König  von  Bevolutions  Gnaden  zu  machen ').  Später  wurde  sogar  Prinz 
Heinrich  von  Preußen  als  Thronkandidat  genannt^).  Warum  hätte  sich  da 
Osterreich  nicht  filr  einen  Erzherzog  bemühen  dürfen?  Wickham,  der  vieles 
wußte,  war  ^auf  Grund  einer  Anzahl  kleiner  Umstände'  fest  überzeugt,  daß 
es  geschah,  und  bei  der  tiefen  Konfusion  und  Korruption,  die  nach  dem 
9.  Thermidor  in  Frankreich  eingerissen  war,  gab  es  in  der  Tat  nichts,  das 
unglaubhaft  hätte  genannt  werden  können. 

Nur  leider  gleich  die  Prinzessin  weigerte  sich,  die  ihr  zugedachte  Bolle 
zu    spielen.    Obwohl    Erzherzog  Karl  ehrlich  in  die    schöne   Kusine  ver- 

aasurö  que  le  mariage  de  la  princesse  4tait  arrdt^  avec  Tarchiduc  Charles,  so  könnte 
das  i^uf  den  Bericht  der  Soucy  zurückgehen.  Selbständig  dagegen  ist  eine  Nachrieht 
in  dem  auf  Erzherzog  Karl  bezüglichen  Blatt  der  Notes  sur  des  personnages  impor- 
tants,  Archives  Nationales  AFIII,  296.  Da  wird  eine  Äußerung  Wurmsers  zitiert, 
der  gern  aus  der  Schule  pladderte:  n  faut  marier  TArchiduc  avec  la  prinoesse,  c'est 
un  bon  moyen  de  terminer  les  choses,  et  si  Louis  XVIII  entendait  les  YÖritables  in- 
t6r§ts  de  la  nation,  il  £avoriserait  de  tous  ses  moyens  un  Etablissement  semblable. 
Endlich  Terdient  Beachtung  ein  Bericht  Bachers  an  Delacroiz  vom  7.  Nivose  lY, 
28.  Dezember  1795 :  La  yoyageuse  ayant  demandE  k  la  citoyenne  Soucy  quel  Etait  le 
sort  qui  Tattendait  ä  Vienne,  eile  lui  dit  qu*elle  Epouserait  peut-^tre  un  arohiduc. 
Elle  lui  röpondit  aveo  ing^nuitE:  vous  n'y  pensez  pas,  ne  savez-TOus  donc  pas  que 
nous  sommes  en  guerre?  Je  n*6pouserai  jamais  un  ennemi  de  la  France.  La  ci- 
toyenne Soucy  lui  dit:  mais  tous  serez  peut-§tre  un  ange  de  paix.  —  A  cette  con- 
dition  je  fend  ce  sacrifice  pour  ma  patrie.  Archives  des  Affaires  ^trang^res,  Corr. 
polii,  Antriebe  364. 

1)  Lebon  p.  149,  157,  158. 

>)  An  Colloredo  15.  Juli  1795,  Vertrauliche  Briefe  I,  242. 

>)  Z.  B.  Degelmann  an  Thugut  NoTember  1795.  Dazu  Wickham,  Correspon- 
dence  I,  498. 

«)  Wickham  an  Grenrille  23.  Juli  1796.  Correspondence  I,  433. 
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liebt  gewesen  sein  soll^),  erscbien  er  ihr  s^ls  Freier  nicht  annehmbar  und 
sein  Bruder  ebensowenig.  Vielmehr  beharrte  sie  bei  der  Absicht,  die  sie 
gleich  in  den  ersten  Momenten  der  Freiheit  Ludwig  XVIII.  kundgetan 
hatte,  keinen  andern  als  Angouleme  zu  heiraten.  Alle  Vorstellungen,  viel- 
leicht selbst  direkte  Pression,  blieben  erfolglos. 

Immerhin  währte  die  freundliche  Hoffnung  einige  Wochen  lang,  und  da 
doch  der  Frieden  mit  der  Bepublik  zum  Programm  gehörte,  könnte  sie  eines 
der  Motive  gewesen  sein,  die  Thugut  veranlaßten,  in  gewissem  Gegensatz  zu 
den  nach  Petersburg  gemeldeten  hochfliegenden  Entwürfen,  sich  doch  nicht 
ganz  zu  versagen,  als  von  Frankreich  neue  Anträge  auf  Verhandlungen  ge- 
schahen. Daneben  allerdings  wirkten  der  unbefriedigende  Fortgang  der  Ope- 
rationen wie  der  Mangel  wirklichen  Einverständnisses  mit  den  Alliierten,  und 
über  das  einzelne  hinaus  machte  sich  geltend,  daß  hinter  all  jenen  glänzen- 
den Ideen  österreichischer  Machtvergrößerung,  deren  sich  selbst  Karl  V.  nicht 
hätte  zu  schämen  brauchen,  doch  kein  fester  Glaube  oder  Wille  stand  ^). 


IX. 

Die  Oktobersiege  Clerfayts  hatten  den  Bann  dea  Mißlingens,  der  auf 
den  kaiserlichen  Unternehmungen  lastete,  nur  vorüb^gehend  gebrochen.  Bald 
kam  aus  Italien  die  «sehr  ärgerliche  Nachricht''  von  jener  schweren  Nieder- 
lage von  Loano  (23./24.  November),  die,  indem  sie  zur  Preisgabe  der  Biviera 
von  Genua  führte,  den  Siegeszug  Bonapartes  vorbereitete  *).  Auch  am  Bhein 
geriet  der  Fortschritt  der  österreichischen  Waffen  ins  Stocken.  Die  Fran- 
zosen rafften  sich  allmählich  zusammen  und  eroberten  einige  Positionen  zu- 
rücL  Das  Ende  war  um  die  Jahreswende  ein  Waffenstillstand  an  der  deut- 
sehen Grenze.  Über  dessen  Abschluß  Uegt  ein  gewisses  Dunkel.  Jeder  Partei 
ist  die  Initiative  und  gleichzeitig  ein  politischer  Hintergedanke  zugeschrieben 
worden.  In  Wirklichkeit  handelte  es  sich  offenbar  um  das  spontane  Ergebnis 
gegenseitiger  Erschöpfung.    Barras  nennt,  indem  er  die  Unzufriedenheit  des 


1)  Die  Notes  sur  dei  personnages  importanis  sagen  über  Karl:  La  fille  de 
LooiB  XYI  lai  avait  inspir^  one  forte  passion.  Er  habe  aber  ritterlich  die  Partei 
der  Prinzewin  genommen,  ab  man  sie  doroh  allerlei  Chikanen  gefOgiger  machen  wollte. 

>)  loh  darf  aneh  hier  Wickham  zitieren,  der  8.  April  1796  schreibt,  Correspon- 
dence  I,  330 :  Indeed,  I  very  mach  doubt  whether  the  Court  of  Vienna  ever  knew 
distinctly  what  they  meant  themseWes,  and  that  amidst  a  number  of  8acoe88i¥e  spe- 
eolations  none  were  eyer  hrought  to  anj  maturity,  eren  of  design,  exoepting  the 
AJSur  of  Poland. 

*)  Daß  die  Tragweite  dieses  Schlages  wohl  erkannt  wurde,  zeigt  Thuguts  pessi- 
mistisches Billet  an  CoUoredo  3.  Dezember  1795,  Vertrauliche  Briefe  I,  376,  sowie  eug^e 
Weisung  f&r  Cobenzl  Tom  6.  Dezember. 
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Direktoriums  damit  bucht,  die  Abkunft  ,  erbeten  von  den  österreichischen 
Generälen  und  provoziert  von  französischen  Agenten*  i),  und  es  ist  sehr 
charakteristisch,  daß  die  beiden  kaiserlichen  wie  die  beiden  republikanischen 
Feldherm  ihren  Begierungen  gegenüber  jeder  dem  andern  die  Verantwortung 
zuzuschieben  suchten'). 

In  Wien  zeigte  man  sich  überrascht^);  irgendwelche  Befehle,  die  den 
Akt  hätten  rechtfertigen  können,  waren  nicht  ergangen;  aber  da  er  geschehen 
war,  ließ  man  ihn  sich,  vielleicht  nicht  einmal  so  ungern,  gefallen.  Denn  ab- 
gesehen von  allen  anderen  Erwägungen,  entsprach  die  Einstellung  der  Feind- 
seligkeiten am  Ehein  doch  nur  der  Drohung,  sich  ohne  wirksamere  Unter- 
stützung vom  deutschen  Kriegsschauplatz  zurückzuziehen,  die  Thugut  im 
November  formuliert  hatte;  und  es  schien  nicht  unangebracht,  dies  Pressions- 
mittel jetzt  zu  verstärken,  da  die  Wünsche  von  damals  weder  bei  Bußland 
noch  bei  England  irgend  das  gewünschte  Echo  linden  wollten. 

Die  russische  Kaiserin  glaubte  genug  getan  zu  haben,  indem  sie  Preußen 
nach  unbedeutenden  Zugeständnissen  nun  wirklich  zur  Annahme  des  polni- 
schen Teilungsvertrages  veranlaßt  hatte  (24.  Oktober  1795).  Darüber  hinaus 
einen  fortwährenden  Druck  auf  den  Berliner  Hof  auszuüben,  zeigte 
sie  keine  Neigung.  Im  Gregenteil,  sie  bemühte  sich,  obwohl  das  in  Wien 
sehr  unwillkonmien  gewesen  wäre^),  Friedrich  Wilhelm  mit  Güte  neu  in  die 
Koalition  zurückzuführen.  Die  Erklärungen  zu  Gunsten  des  Kaisers  am 
Beichstag  ergingen  nur  zögernd,  auch  nicht  ganz  mit  der  verlangten  Feier- 
lichkeit, und  vor  allem  die  große  Sache  des  bairischen  Tausches  fand  keine 
emstUche  Förderung.  Die  russischen  Minister  drückten  ihre  volle  Sympathie 
aus,  hatten  aber  nur  die  wohlfeile  Weisheit  übrig,  Österreich  möge  erst  ein- 
mal ein  fait  accompli  schaffen,  vorherige  Verhandlung  mit  England  werde 
höchstens  schaden^).  Im  ganzen  war  klar,  daß  die  Angelegenheiten  im 
Westen  Katharina  augenblicklich  nur  mäßig  interessierten.  Der  Orient,  von 
dem  sie  sich  1791  notgedrungen  abgewandt  hatte,  trat  wieder  in  seine  Bechte. 


>)  Banas  U,  26. 

s)  ViTOnot,  Thugut,  Gerfayt  und  Wurmser  S.  413  ff.,  Barras  II,  37:  Pichegru 
nouB  foit  part  de  la  suBpension  d*  armes  .  .  .  Ü  ayance  que  son  arm6e  a  6t6  forc^e 
k  cet  armistice  par  celui  consenti  k  Tannöe  de  Sambre-et-Meuse.  Jourdan  donne  la 
mdme  raison  de  son  cöt6. 

*)  S.  483.  Später  an  GoUoredo  9.  NoTember  1796,  Vertrauliche  Briefe  1,  348. 
nannte  Thugut  den  Waffenstillstand  si  inconsidör^ment  conclu. 

«)  Thugut  an  Cobensl  23.  November  1796  geradezu :  que  nous  ne  devons  nulle- 
ment  sonhaiter  ...  de  Toir  la  d^loyaut^  prussienne  mS16e  de  nouveau  dans  les  af- 
faires de  la  coalition,  et  qu*autant  vaudrait-il  peut-dtre  se  passer  de  40.000  Kusses 
que  de  ne  les  avoir  qu*au  prix  de  les  Toir  accoll^  k  40.000  Prussiens. 

«)  Cobenzl  an  Thugut  31.  Dezember  1796. 
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Es  geschahen  Yorbereitnngen  zn  einer  Intervention  in  Persien  ^),  und  im 
Untergrund  stand  offenbar  der  Wunsch,  sich  noch  einmal  an  der  Eroberung 
Eonstantinopels  zu  versuchen.  Thugut  hielt  bereits  fOr  nötig,  gegen  einen 
Türkenbieg  als  gegen  einen  der  schwersten  Schl^e,  die  Osterreich  noch 
treffen  könnten,  feierlich  zu  protestieren').  Jedenfalls  wurde  die  Entsendung 
eines  Hil&korps  gegen  Frankreich,  so  oft  sie  ffir  die  Zeit  nach  Beendigung 
des  polnischen  Streites  versprochen  war,  unter  wechselnden  Yorw&nden  ver- 
tagt Es  war  vergebens,  daß  England  f&r  50.000  Bussen  eine  Million  Pfund 
jährlicher  Subsidien  gewähren  wollte. 

Dabei  bedeutete  von  Österreichs  Standpunkt  aus  dies  Angebot  beinahe 
die  einzige  Leistung  des  britischen  Kabinetts;  denn  was  sonst  an  Nach- 
richten aus  London  kam,  klang  wenig  erbaulich.  Die  Abneigung  gegen  den 
bairischen  Tausch  dauerte  unvermindert  fort;  Grenville  schrieb  an  den  Ge- 
sandten in  Petersburg,  England  könne  sich,  wenn  neuerdings  die  Bede  darauf 
käme,  keineswegs  für  den  Plan  verwenden,  sondern  verweise  Osterreich  zur 
Entschädigung  der  Eri^kosten  auf  Lüttich  und  die  von  Holland  an  Frank- 
reich abgetretenen  Gebietsteile*).  Statt  gegen  die  kriegsmflden  Beichsstände 
zu  demonstrieren;  ließ  der  König  zu,  daß  sogar  sein  eigenes  Land  Hannover 
sich  zu  Preußen  und  seiner  Neutralitätspolitik  hielt  ^).  Endlich  bezüglich 
des  Geldpunktes  stellten  die  Minister  zwar  eine  Anleihe  von  drei  Millionen 
Pfand  Sterling  in  sichere  Aussicht,  verschanzten  sich  aber  hinter  die  Ab- 
neigung des  Parlaments  und  der  wirklich  recht  oppositionslustigen  Bank^), 
um  die  ErfQllung  des  Versprechens  hinauszuschieben.  Österreich  sollte  vor- 
erst einmal  aus  seiner  Beserve  in  Sachen  des  Kriegs-  und  Friedensprogram- 

1)  Gobenzl  an  Thugut  19.  Februar  1796. 

*)  Thugut  an  Gobenzl  14.  Mftrz  1796 :  Une  gudrre  entre  la  Ruasie  et  la  Porte 
lerait  daos  ce  moment  pour  TAutriche  un  des  coups  les  plus  funestes,  il  en  r^ul- 
terait  infailliblement  que  la  Prusse,  d61ivr6e  d^ormais  de  toute  inquiötude  du  c6i6 
de  la  Russie,  ne  tarderait  pas  de  8*arroger  une  influence  pr6pond6rante  sur  les  con- 
ditions  de  la  paiz  avec  la  France  et  s'abandonnerait  ä  des  Yues  d*  envahissement  et 
d*acquiflitions  en  Allemagne,  auzquelles  la  Russie  elle-mdme  conniverait  vraisembla- 
blement  pour  n*dtre  pas  troubl6e  dans  ses  Operations  contre  les  Turcs,  pendant  que 
ne  pouvant  y  consentir  de  notre  cöt^,  nous  serions  obHg^  de  terminer  2i  tout  prix 
avec  les  Fran9ais  pour  nous  opposer  k  la  Pmsse,  ce  qui  probablement  entratnerait 
la  monarchie  dans  une  nouTelle  guerre  dont  les  suites  pour  eile  dans  son  6tat  d*af- 
üaiblissement  aotuel  pourraient  dtre  trte  d^sastreuses. 

')  Nach  dem  Auszug  der  Instruktionen  in  Cobenzls  Bericht  vom  15.  Januar  1796. 

«)  Eden  an  Auckland  15.  Mai  1796,  Journal  and  Oorrespondence  of  Lord  Auck- 
land  ni,  335 :  The  conduot  of  Hanover  giyes  great  discontent  here,  and  it  appears 
impOBsible  for  me  to  conrince  any  one  that  H.  M/s  English  ministers  have  no  in- 
fluence over  the  counsels  of  His  Hanoverian  government 

ft)  Starhemberg  an  Thugut  25.  März  1796,  wo  Intriguen  der  Bank  für  den 
Frieden  behauptet  werden. 
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mes  herausgehen.  Die  Frage  danach,  die  im  Oktober  keine  Antwort  gefun- 
den hatte,  wurde  im  Januar  dringend  wiederholt^);  und  der  Grund  war,  daß 
sioh  der  Buf  nach  Beendigung  des  Kampfes  ersichtlich  wachsende  Geltung 
verschaffte. 

Insbesondere  der  leitende  Staatsmann  William  Pitt,  der  infolgedessen 
je  länger  je  mehr  in  einen  gewissen  Gegensatz  zu  Grenville  und  dem  König 
geriet,  dachte  sich  der  öffentlichen  Meinung  anzubequemen.  Schon  die  Thron- 
rede vom  39.  Oktober  enthielt  Worte  des  Friedens  an  die  französische 
Adresse^),  und  es  scheint,  daß  im  geheimen  bestimmtere  Eröffnungen  ge- 
schahen ^).  Vollends  dann  8.  Dezember  mußte  Georg  ni.  in  einer  beson- 
deren Botschaft  ans  Parlament  erkL&ren,  die  Krisis  in  Frankreich  habe  eine 
Regierung  ans  Buder  gebracht,  die  genfigend  Garantien  biete,  damit  er  jeder 
Neigung  zu  Unterhandlungen  entgegenkommen  würde.  Er  habe  den  ernst- 
haften Wunsch,  einen  allgemeinen  Frieden  zu  schließen,  wenn  er  zu  gerechten 
und  angemessenen  Bedingungen  für  ihn  und  seine  Bundesgenossen  mögHch  sei^). 
Als  auch  darauf  von  Paris  kein  Antrag  erfolgte,  wurde  beschlossen,  direkt 
anzufragen,  ob  Frankreich  bereit  sei,  Bevollmächtigte  zu  einem  Kongreß  zu 
senden,  seine  Bedingungen  vorher  zur  Begutachtung  durch  die  Alliierten 
vorzulegen  oder  einen  andern  angemessenen  Weg  zum  Ziel  des  allgemeinen 
Friedens  anzugeben.  Am  8.  März  ließ  Wickham  durch  einen  schweizer 
Mittelsmann  dem  französischen  Gesandten  Barthdlemy  eine  bezügliche  Note 
zustellen,  indem  er  freilich  hinzufügte,  daß  er  nur  zum  Empfang  der  Ant- 


>)  Starhemberg  an  Thngut  31.  Januar  1796. 

>)  Shoold  this  criais  (in  Frankreich)  terminate  in  any  Order  of  things  compa- 
tible  with  the  tranqoillity  of  other  couniaies  and  aifording  a  reasonable  expectatiou 
of  security  and  permanence  in  any  trea^  which  might  be  concluded,  the  appearance 
of  a  dispofition  to  negociate  for  a  general  peace  on  jio^st  and  suitable  terms  will  not 
feuil  to  be  met,  on  my  part«  with  an  eamest  desire  to  give  it  the  falle0t  and  spee- 
diest  effect.  A^nuai  Register  1796,  Appendix  to  the  Chronide  p.  138. 

')  In  dem  Prdcis  de  la  Situation  actuelle  Tom  17.  Dezember  1796  heiOt  es  naoh  der 
oben  S.  LXXXIV ,  Anm.  1  zitierten  Stelle :  Elle  m6ritait  de  serrir  de  pr^lude  h  la  bassease 
de  la  d6marehe  des  deuz  eommissaires  anglais  nouyellement  venus  k  Calais  et  suivis 
bientöt  du  commissaire  fran9ais  pr^posd  h  la  distribution  des  secours  h  nos  prison- 
niers  en  Angleterre  qui  se  disait  charg^  de  faire  quelques  tentatives.  Offenbar  darauf 
besieht  sich  der  merkwflrdige  Pa9sus  in  Nr.  5:  TAutriche  ne  peut  plus  oompter  sur 
le  plus  acharn^  de  nos  ennemis. 

*)  The  crisis  which  was  depending  at  the  commencement  of  the  present  session 
has  led  to  such  an  order  oi  things  in  France,  as  will  induce  H.  M.  c^nformably  to 
the  sentiments  which  he  has  already  declared  to  meet  any  disposition  for  negocia- 
tion  on  the  part  of  the  enemy,  and  with  an  earnest  desire  to  give  it  the  füllest 
and  speediest  effect,  and  to  conclude  a  treaty  for  a  general  peace,  whenever  it  can 
be  effected  on  just  and  suitable  terms  for  himself  and  his  allies.  Vgl.  auch  Thu- 
gut  an  Colloredo  23.  Dezember  1795.  Vertrauliche  Briefe  I,  279. 
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wort,  nicht  2a  Verhandlungen  ermächtigt  sei  0-  An  der  Londoner  Börse 
wettete  man  bereits  große  Summen  auf  ein  Ende  des  Krieges ').  Hätte  di« 
französische  Begierung  ein  wenig  Entgegenkonotmen  gezeigt,  statt  in  gehässig- 
deklamatorischen Phrasi^  den  Kongreß  zurückzuweisen  und  die  ünverletz- 
lichkeit  der  konstitationeUen  Grenzen  d.  h.  die  Unmöglichkeit  eines  Arrange- 
ments über  Belgien  zu  betonen  ^),  so  meinte  Graf  Starhemberg,  das  Mini- 
sterium, das  doch  nur  einen  parlamentarischen  Schachzug  beabsichtigt  haben 
wollte,  würde  durch  die  Stinmiung  der  Nation  zu  Unterhandlungen,  ja  viel- 
leicht zu  einem  unvorteilhaften  Sonderfrieden  gezwungm  gewesen  sein^). 
Auf  solche  Leute  war  offenbar  kein  Verlaß. 

Trotzdem  hatte  Thugut  höflich  abgelehnt,  als  ihm  vom  britischen 
Kabinett  angesonnen  war,  sich  an  dem  offiziellen  Schritt  zum  Frieden  zu 
beteiligen:  damit  würde  man  nur  die  Zarin,  die  noch  immer  Anerkennung 
der  Bourbonen  verlangte,  auf  das  schwerste  verletzt  und  die  schon  beschei- 
dene Aussicht  auf  russischen  Beistand  vollends  zerstört  haben.  Wohl  aber 
war  er  nicht  verlegen  gewesen,  die  weniger  geräuschvoDe  geheime  Ver- 
bindung mit  dem  Feind  fortzusetzen,  die  im  letzten  Herbst  begonnen  und 
seitdem  mehr  Leben  gewonnen  hatte. 

In  Frankreich  waren  Ende  Oktober  Konvent  und  Wohlfahrtsausschuß 
vom  Direktorium  abgelöst  worden.  Das  bedingte,  da  der  13.  Vend^miaire 
vorangegangen  war,  eher  eine  Verstärkung  als  eine  Abschwächung  der  revo- 
lutionären Tendenzen.  Vier  von  den  Direktoren  waren  , Königsmörder* : 
Camot  und  Le  Toumeur  so  gut,  wie  La  Bevellike  und  Barras,  der  fünfte 
BeubeU,  der  sich  die  Leitung  der  europäischen  PoUtik  besonders  angelegen 
sein  ließ,  ein  nicht  minder  ausgesprochener  Demokrat  und  dazu  ein 
heftiger,  schroffer  Charakter  von  denkbar  unverbindlichsten  Formen. 
Auch  der  neue  Minister  des  Auswärtigen,  Charles  Delacroix,  erwarb  sich 
bald  einen  Buf  für  Anmaßung  und  UngeschicL  «La  buche  diplomatique*" 
wurde  sein  Spitzname^).  Mit  dem  Wohlfahrtsausschuß,  wie  er  zuletzt  war, 
hatte  sich  unzweifelhaft  besser  auskonotmen  lassen.  Insbesondere  waren  die 
Sympathien  für  Österreich  dort  stärker  gewesen.    Jetzt  neigte  man  sich 


<)  Die  Note  Annaal  Register,  State  Papers  p.  125  ff.  Für  die  Entstehung  Pitt 
an  Georg  IIL  30.  Januar.  Stanhope,  Life  of  Pitt  II,  p.  XXX,  Grenville  an  Georg  III. 
30l  Januar,  Georg  HI.  an  Grenville  31.  Januar  1796.  Fortescue  Manuscripts  ÜI,  169  ff., 
außerdem  GrenTÜle  an  Wickham  9.  Februar  1796,  Wickham,  Correspondence  I,  269. 

s)  Auckland  an  Wickham  23.  März.  Wickham,  Correspondence  I,  318 ;  Starhem- 
berg  an  Thugut  26.  März. 

*)  Barth^emy  an  Wickham  26.  März.  Annual  Register  1796,  State  Papers  p.  126. 

^)  Starfaembeig  an  Thugut  12.  ApriL 

•)  Bericht  Bayards  12.  Oktober  1796  bei  Bailleu,  Preußen  und  Frankreich  I,  9a 
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wieder  in  steigendem  Maß  Preußen  zu,  das  seinerseits  ebenfalls  größere 
Beflissenheit  zeigte. 

Indessen  die  Umstände  waren  doch  derart,  daß  auch  das  Direktorium 
von  Bemühungen  fOr  einen  Frieden  mit  dem  Kaiser  nicht  glaubte  absehen 
zu  können.  Die  ftlnf  M&nner  befanden  sich,  wie  der  glänzendste  von  ihnen, 
Barras,  schreibt,  in  einer  «recht  verdrießlichen  und  sehr  heiklen  Lage*"  ^). 
Im  gesetzgebenden  Körper,  schon  im  Bat  der  Alten  und  erst  recht  im  Bat 
der  Fünfhundert,  erhob  sich  von  vornherein  eine  Opposition,  die  den  Zug 
zum  Königtum  nur  wenig  verbarg.  In  den  Departements  des  Westens  wütete 
noch  immer  der  Bürgerkrieg,  und  überall,  namentlich  in  Paris  selbst,  herrschte 
tiefe  ünzuMedenheit  Die  Assignaten  waren  zu  bloßem  bedruckten  Papier 
entwertet.    Von  den  Heeren  kamen  schlechte  Nachrichten. 

So  nahmen  die  Direktoren  nodt  entschiedener  Befdedigung  Kenntnis  von 
dem,  was  ihnen  Delacroix  (13.  November)  über  die  Schritte  Th^remins  und 
Poterats  und  deren  nicht  unfreundliche  Au&ahme  vortrug.  Im  ersten  Augen- 
blick mochten  sie  der  Sache  keine  weitere  Folge  geben,  weil  sie  die  be- 
rauschende Wirkung  der  letzten  österreichischen  Siege  fürchteten.  Als  aber 
die  militärische  Lage  am  Bhein  etwas  besser  wurde  und  die  englische  Kriegs- 
müdigkeit sich  stärker  akzentuierte,  gingen  sie  auf  die  dringende  Mahnung 
Poterats  ein,  ihn  ein  zweites  Mal  nach  Wien  zu  schicken.  Der  Marquis  er- 
hielt eine  ordnungsmäßige  Vollmacht  zum  Abschlüsse  eines  Vertrages  und 
dazu  ausfOhrüche  Instruktionen,  die  er  selbst  entworfen  hatte.  Sie  bewegten 
sich  in  dem  bekannten  Ideenkreis  von  Sonderfrieden,  belgisch-bairischem 
Tausch,  Bheingrenze,  Säkularisationen.  Aber  sie  betonten  einerseits  stärker 
als  bisher  die  Interessen  Preußens  und  kamen  dann  wieder  denen  Österreichs 
insoweit  mehr  entgegen,  als  von  italienischen  Abtretungen  keine  Bede  mehr 
war.  Auch  wurde,  um  die  Abkehr  von  den  bisherigen  Bundesgenossen  zu 
erleichtem,  filr  den  Streit  mit  England  die  Vermittlung  des  Kaisers  als 
möglich  bezeichnet.  Einsichtlich  Bußlands  fand  sich  der  merkwürdige  Ge- 
danke, daß  Thugut  vielleicht  bereit  sei,  gegen  handelspolitische  Vorteile  am 
Schwarzen  Meere  der  Zarin  ihre  polnische  Beute  abzunehmen.  Das  war  eine 
lUusion  im  StQe  der  ersten  Bevolutionsmänner,  sehr  realistisch  dagegen  die 
Ermächtigung,  wo  es  nützlich  schiene,  und  mit  bindender  Kraft  für  die  Be- 
publik private  Belohnungen  zu  versprechen.  Ein  Kredit  von  einer  halben 
Million  wurde  von  vornherein  eingeräumt^). 

Voll  bester  Eofihungen  machte  sich  Poterat  auf  die  Beise.    Er  scheint 


1)  Barras  II,  13. 

*)  Vgl.  Nr.  4—6  und  Sorel,  La  misBion  de  Poterat  ik  Yienne,  Revue  historique 
XXIX,  280  ff. 
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TrirUich  erwartet  zu  haben,  daß  er  den  Frieden  zurackbringen  würde.  — 
Nach  der  Sichtung  harrte  seiner  eine  schmerzliche  Enttäuschung,  die  in 
seinen  Berichten  auf  das  st&rkste  wiederklingt  Noch  bevor  er  nach  Wien 
hereinkam,  begannen  die  Ghlkanen.  Er  mußte  dann  statt  seines  alten  Quar- 
tiers ein  neues  in  der  Nähe  von  Thuguts  Vorstadthaus  beziehen  und  wurde 
dort,  nicht  auf  der  Staatskanzlei,  in  den  letzten  Stunden  des  scheidenden 
Jahres  empfangen.  Der  Minister  hatte  vorher  die  Befehle  des  Kaisers  ein- 
geholt^) und  trat  offenbar  entschiedener  auf  als  im  Oktober.  Vergebens 
stellte  Poterat  aufdringlich  vor,  in  24  Stunden  könnte  die  Sache  perfekt  sein. 
Thugut  ließ  von  vornherein  keinen  Zweifel,  daß  er  überhaupt  nicht  verhan- 
deln werde.  Die  Beziehungen  zu  England  und  Bußland  seien  derart,  daß 
sie  jeden  Sonderfrieden,  ja  jedes  Oeheinmis  ausschlössen.  Keine  noch  so 
leidenschaftlichen  Einwände  weder  in  der  ersten  Unterredung  noch  in  einer 
zweiten  ein  paar  Tage  später  brachten  ihn  von  dem  Satz  zurück,  daß  das 
Heil  einzig  in  der  Versammlung  eines  allgemeinen  Kongresses,  am  liebsten 
in  einer  schweizer  Stadt,  zu  suchen  sei.  Da  das  die  Grundlage  von  Poterats 
Sendung  verschob,  wäre  nun  eigentlich  alles  zu  Ende  gewesen. 

Ein  völliger  Bruch  aber  war  nicht  nach  Thuguts  Sinn.  Er  hatte  sich 
durchweg  bemüht,  dem  Franzosen  die  bittere  Pille  durch  ein  volles  Maß  von 
Schmeichelei  und  Scherz  zu  versüßen;  und  als  der  dann  doch  um  seinen  Paß 
zur  Bückkehr  bat,  schlug  er  vor,  sich  die  Möglichkeit  fdr  spätere  Verein- 
barung offen  zu  halten^).  Als  geeigneter  Mittelsmann  bot  sich  Degelmann  in 
Basel  Er  würde  angewiesen  werden,  etwaige  Eröffnungen  weiterzugeben,  die 
Poterat  in  Person  oder  auf  anderem  Wege  zu  machen  in  die  Lage  käme. 
Auch  sollte  er  eine  Pariser  Adresse  verabreden,  unter  der  Osterreich  ein- 
tretendenfalls Vorschläge  einschicken  könnte*). 

Wirklich  ergingen  sogleich  die  verabredeten  Instruktionen  für  den  kaiser- 
lichen Gesandten.  Poterat,  der  die  Bückreise  eben  nicht  beeilte,  stellte  sich 
27.  Januar  bei  ihm  vor,  und  es  folgte  ein  gewisser  mündlicher  und  schrift- 
licher Verkehr  zwischen  beiden  Männern*).  Dabei  blieb  der  Österreicher 
ganz  in  der  Beserve.  Er  war  an  sich  nicht  gerade  mitteilsam^)  und  außer- 
dem von  dem  eitlen,  unzuverlässigen  Franzosen  offenbar  sehr  unsympathisch 
berührt  Kaum  daß  er  das  ,leere  Geschwätz*"  nach  Hause  meldete.  Poterat 
umgekehrt  gab  sich  die  größte  Mühe,  was  ihm  in  Wien  mißglückt  war,  über 


1)  Thugat  an  GoUoredo  29.  Dezember  1795.  Vertrauliche  Briefe  I,  281. 
>)  leb  möchte  der  Darstellung  Poterats  folgen,  weil  Thugut,  statt  die  Initiative 
dem  Franzosen  zuzuweisen,  mit  einem  il  fut  convenu  die  Sache  unentschieden  läßt. 
«)  Nr.  7—9. 
*)  Vgl.  Nr.  10-28. 
»)  VgL  8.  64. 
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Basel  durchzusetzen.  Sein  beweglicher  Geist  erschöpfte  sich  in  immer  neuen 
Vorschlagen  mid  Aigumeiiten  und  Deklamationen.  Bald  suchte  er  Degel** 
mann,  bald  direkt  Thugut  zu  ernsthaften  Unterhandlungen  zu  bestimmen. 
Das  geringste  günstige  Anzeichen  genügte  ihm,  um  eine  große  Aktion  darauf 
zu  gründen.  Weder  Versprechungen  noch  Drohungen  wurden  gespart.  Ins- 
besondere verfehlte  er  nicht,  Thugut  wieder  wie  bei  der  ersten  Unterredung 
im  Oktober  mit  £nthfillung  seiner  alten  Beziehungen  zur  französischen 
Diplomatie  zu  ängstigen. 

Das  hatte  man  von  t^aris  gewünscht  Sonst  ließ  man  den  eifrigen  Mann 
mehr  gewähren,  als  daß  man  ihn  anregte.  Marschall  Clerfayt  woUte  damals 
wissen,  die  Franzosen  würden,  wenn  der  Kaiser  sich  von  England  trenne, 
selbst  die  Niederlande  herausgeben^).  Auch  der  preußische  Gesandte  in 
Paris  hielt  wenigstens  für  mOglich,  daß  man  sie  an  den  Kurf&rsten  von 
Baiem  überließe ').  In  dem  Schriftwechsel  mit  Poterat  aber  zeigt  sich  nichts 
dergleichen.  Die  Stimmung  der  Direktorialregierung  war  danach  längst 
wieder  zuversichtlicher  geworden,  wozu  besonders  die  Erfolge  von  Hoche  in 
der  Vend^e  beitrugen.  Delacroiz  gefiel  sich  sogar  in  Prahlereien.  Von  den 
sachlichen  Forderungen,  also  auch  der  Bheingrenze,  sollte  nichts  nachgelassen 
werden.  Ein  Kongreß  nach  Österreichs  Wunsch  erschien  als  Farce.  Prä- 
liminarkonferenzen  nach  Art  derer,  die  dem  Westphälischen  Frieden  in  Hamburg 
vorangegangen  waren,  fanden,  obwohl  sie  Poterat  selbst  vorschlug,  nicht  mehr 
Gnade.  Höchstens  ,ein  deutscher  Kongreß  ohne  Priester",  an  den  man  doch 
selbst  nicht  recht  glaubte  oder  klare  Vorstellungen  knüpfte,  wurde  für  er- 
strebenswert erklärt  Im  Grunde  war  man  überzeugt,  daß  Österreich  noch 
einmal  das  Glück  der  Waffen  versuchen  wollte.  WeU  doch  alles  Entgegen- 
konunen  zwecklos  sei,  wurde  Poterat  schon  19.  Februar  abberufen;  und  wenn 
er  dann  in  Paris  noch  einmal  seine  Bückkehr  nach  Basel  durchsetzte,  ge- 
schah sie  nicht  mehr  so  sehr  wegen  Österreichs,  als  zu  möglichen  Verhand- 
lungen mit  anderen  deutschen  Fürsten  und  zur  Organisierung  einer  revolu- 
tionären Propaganda  am  Oberrhein*).  Die  Hauptsache  war,  daß  das  Pu- 
blikum einen  günstigen  Eindruck  von  der  Friedensliebe  des  Direktoriums  ge- 
winne. Deshalb  hatte  es  von  vornherein  nicht  an  Bemühungen  gefehlt,  das 
„halbe  Geheimnis'  von  Poterats  Sendung  unter  die  Leute  zu  bringen.  Nun 
wurde  ein  ofiBziOser  Artikel  in  die  Presse  lanziert*). 


>)  Bericht  Luccheeinis  16.  Januar  1796. 

*)  Bericht  von  Sandoz-Rollin  13.  Januar  1796. 

«)  VgL  Nr.  22  und  Obeer,  Der  Marquis  von  Poterat  und  die  revolutionäre  Pro- 
paganda am  Oberrhein.  Zeitschrift  fUr  die  Geschichte  des  Oberrheins  N.  F.  YU,  385  ff. 

*)  S.  40.  VgL  dazu  Sandos-BoUin  12.  April  bei  Bailleu,  PreuGen  und  Frankreich 
I,  63:   Des  bruits  de  paix  sont  r6pandus  et  imprim^  ici  avec  la  plus  grande  affec- 
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Die  Empörung  in  Wien  darüber  war  groß.  Thugut  befestigte  sich  in 
seinem  Entschluß,  den  „verwünschten  Intriguanten''  ^)  nicht  wieder  in  seine 
Nähe  zu  lassen.  Auch  beantwortete  er  seine  wiederholten  Briefe  nicht  und 
Uagte  über  die  dunklen  Machenschaften  einer  Begierung,  die  alle  Gesetze  von 
gutem  Glauben  und  Bechtschaffenheit  mißachte.  Gleichzeitig  aber  zeigte  er 
mehr  Bücksicht  und  selbst  Entgegenkonunen,  als  man  natürlich  finden  w^de. 
Nicht  nur,  daß  er  Degelmann  fortgesetzt  Freundlichkeit  und  anscheinendes 
Vertrauen  einschärfte.  Sogar  die  sachlichen  Erklärungen  waren  nicht 
eigentlich  abweisend.  Der  Sonderfirieden  wurde  fast  unter  Entschuldigungen 
und  nur  f&r  den  Augenblick  verworfen  ^).  Die  friedlichen  Gesinnungen  Eng- 
lands sollten  auf  österreichischen  Einfluß  zurückzufahren  sein.  Nur  äußere 
Umstände  hätten  die  kaiserliche  Begierung  gehindert,  sich  dem  Schritt  Wick- 
hams  anzuschließen.  Die  Antwort  des  Direktoriums  &nd  eine  vergleichs- 
weise schonende  Beurteilung:  trotz  allem  sei  in  dem  Notenwechsel  der 
Anfang  zu  einer  ernsthaften  Unterhandlung  gegeben,  die  es  nur  bei  Frank- 
reich stehe,  durch  Bekundung  gemäßigter  Ansichten  in  Gang  zu  bringen^). 

Eurz,  niemand  kann  das  Bemühen  verkennen,  die  Franzosen  nach  Mög- 
lichkeit zu  schonen  und  die  Brücke  nicht  abzubrechen,  auf  die  man  sich  im 
Notfall,  wenn  die  Bundesgenossen  etwa  ganz  versagten,  würde  retten  können. 
Namentlich  wohl  die  Furcht  vor  einem  russisch-türkischen  Krieg  wirkte  in 
diesem  Sinne  ^).  Wirkliche  Verhandlungen  aber  fanden  darum  nicht  statt. 
Allen  Gerüchten  über  andere  österreichische  Anträge  *),  nicht  durch  Poterat, 
steht  das  formelle  Dementi  Delacroii'  gegenüber*).  Wenn  zwischen  Wien 
und  Paris  intriguiert  wurde,  wie  sehr  wohl  möglich  ist,  so  betraf  das  ein- 
zelne Parteiführer,  nicht  das  Direktorium. 

Denn  noch  wollte  Thugut  die  Hoffiiung  nicht  aufgeben,  durch  einen 
neuen  glücklichen  Feldzug  den  Sturz  des  herrschenden  Begimentes  in  Frank- 
reich und  die  Erhöhung  des  eigenen  Staates  zu  bewirken.  Ungestörten  Fort- 


tion ;  on  criait  m§me  arant-hier  dans  les  places  publiques  de  Paris :  amy^e  de  6  cour- 
rien  eztraordinaires  au  Directoire  avec  la  nouvelle  de  la  signature  des  pr^liminaires 
entre  la  lUpablique  fran9ai8e  et  TEmpereur.  Allerdings  stellten  sich  Delacroix  und 
(lamot  sornig  darüber. 

1)  Vertrauliche  Briefe  I,  302. 

>)  S.  25,  41. 

*)  VgL  namentlich  Nr.  25. 

*)  Oben  S.  XCI,  Anm.  2. 

4  So  berichtet  Lucchesini  30.  Januar  1796,  Thuguts  Freund  de  la  Marck  stehe 
in  Genua  in  Verbindung  mit  einem  Sekretär  des  französischen  Gesandten  Villars  und 
korrespondiere  mit  Thugut  durch  Pellenc.  Andere  Angaben  bei  Sandoz-Rollin  16.  Februar 
und  7.  Mfliz  1796. 

*)  8.  42,  Anm.  2. 
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gang  des  Krieges  hatte  er  selbst  itlr  den  Fall  von  Verhandlungen  immer 
zur  Bedingung  gemacht  und  sich  darin  mit  dem  Feinde  getroffen. 

Wirklich  kam  es  noch  einmal  zum  Waffenspiel.  Aber  die  Besultate 
waren  andere,  als  man  sich  hüben  und  drQben  geträumt  hatte.  Es  erschien 
der  Mann  auf  dem  Schauplatz,  der  schließlich  zum  Trotz  der  direktorialen 
wie  der  kaiserlichen  Politik  nach  seinem  eigenen  Gutdünken  den  Frieden 
diktieren  sollte. 

Die  weitere  Entwicklung  tritt  in  steigendem  Maße  unter  den  zunächst 
aUerdings  mehr  indirekten  Einfluß  der  italienischen  Siege  Bonapartes. 

X. 

Bisher  hatte  man  in  den  Kriegsberichten  von  Italien  wenig  gehört. 
Thugut  war  anfangs  abgeneigt  gewesen,  eine  größere  Streitmacht  südlich 
der^'Alpen  zu  entfalten,  um  nicht  die  Geschäfte  des  Königs  von  Sardinien 
zu  besorgen,  und  in  Paris  hatte  man  sich  vergleichsweise  nicht  sehr  fOr  den 
italienischen  Schauplatz  üiteressieren  können.  Nach  der  Bückeroberung  Toulons 
deutete  sich  ein  erstes  Mal  ein  Umschwung  an.  In  Wien  wurde  Besorgnis 
wach,  Italien  möchte  von  den  Bevolutionären  überrannt  werden,  und  auf 
französischer  Seite  sind  tatsächlich  damals  zwischen  Bonaparte  und  dem 
jüngeren  Bobespierre  solche  Pläne  geschmiedet  worden.  Zur  AusfÜhnmg  ge- 
langten sie  zunächst  nicht  1794  und  im  Grund  auch  1795  geschah  in 
diesen  Gegenden  nichts  entscheidendes.  Aber  die  Aufinerksamkeit  war  doch 
erregt  Als  im  Juli  1795  der  Frieden  mit  Spanien  vor  dem  Abschluß  stand, 
ließ  sich  der  Wohlfahrtsausschuß  von  Bonaparte  ein  Gutachten  erstatten,  wie 
man  die  an  den  Pyrenäen  frei  werdenden  Truppen  zum  Angriff  in  die  Po- 
ebene  führen  könne  *).  Andererseits  auch  beschäftigten  sich  Thuguts  Ge- 
danken immer  öfter  mit  den  italienischen  Dingen;  wie  wir  gesehen  haben, 
erklärte  er  im  November,  wenn  die  Bundesgenossen  keine  wirksamere  Unter- 
stützung leisteten,  nicht  mehr  länger  an  der  deutschen  Grenze  kämpfen, 
sondern  alle  Kraft  in  Italien  versammeln  zu  wollen,  wo  ihm  Poterat  eben 
von  Frankreich  aus  völlig  freie  Hand  verheißen  und  Kußland  im  voraus  einer 
Gebietserweiterung  auf  Kosten  Venedigs  zugestimmt  hatte  *). 

Wäre  diese  Idee  zur  Ausführung  gelangt,  so  hätte  die  Weltgeschichte 
eine  recht  andere  Wendung  nehmen  können.  Aber  vielleicht  war  sie  von 
vornherein  mehr  als  Schreckgespenst  gemeint,  und  jedenfalls  gelang  es  den 
Engländern,  durch  ihre  halben  Versprechungen  einer  Geldhilfe,  die  doch  nur 


*)  Correapondance  de  Napoleon  l,Nr.  49.  Ich  zitiere  fortan  „Corr.*' und  Nummer. 
«)  Siehe  oben  S.  LVIIl. 
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fui  den  Krieg  am  Rhein  geleistet  werden  yrürde,  den  Minister  davon  abzu- 
bringen. Nicht  mehr  als  zehn  Bataillone  und  zehn  Schwadronen  wurden  zur 
Verstärkung  der  italienischen  Armee  abgesandt  >).  Aber  andererseits  sollten 
doch  nicht  etwa  umgekehrt  hier  die  Waffen  ruhen.  Erzherzog  Ferdinand 
Yon  Mailand  redete  vergebens  einer  Neutralisierung  Italiens  das  Wort,  zu  der 
er  nach  Turiner  Nachrichten  Frankreich  geneigt  glaubte").  Mit  Sardinien, 
das  bereits  im  Januar  ganz  nahe  an  den.  Abfall  herangegangen  und  wohl 
nur  durch  die  harten  französischen  Bedingungen  zurOckgehalten  war,  wurden 
noch  einmal  Verabredungen  für  den  Krieg  getroffen.  Anfang  April  ergriff 
der  neue  kaiserliche  Oberkommandierende  Beaulieu  bei  Genua  die  Offensive. 

Die  Folgen  sind  bekannt  Er  fand  als  Gegner  Napoleon  Bonaparte,  der 
Ende  MÄrz  den  Oberbefehl  übernommen  hatte,  und  der  junge  General  zeigte 
gleich  bei  den  ersten  Schlägen,  wessen  die  Welt  sich  in  Zukunft  von  ihm 
versehen  müsse.  Österreicher  und  Sarden  wurden  auseinandergesprengt.  Der 
Hof  von  Turin  sagte  sich  alsbald  (28.  April)  endgiltig  von  den  Kaiserlichen 
los.  Für  diese  selbst  gab  es  kein  Aufhalten.  In  wenigen  Wochen  hatte 
sich  das  Kriegsiheater  vom  ligurischen  Meer  an  Mincio  und  Etsch  verschoben. 

Im  österreichischen  Hauptquartier,  in  den  Grenzländem,  nicht  zum  wenig- 
sten in  Wien  herrschte  Bestürzung.  Die  ungeheuerlichsten  Gerüchte  liefen 
um.  Man  sprach  davon,  die  Franzosen  wären  120.000  Mann  stark  und 
würden  zugleich  durch  Tirol  und  Kärnten  in  das  Herz  der  Monarchie  vor- 
stoßen^). Marschall  Lacy  bewies  haarscharf,  daß  Bonaparte  Ende  Juli  bis 
auf  fünfzehn  Posten  an  Wien  heran  seiQ  könne*).  Auch  Thugut  erwog  die 
Möglichkeit,  daß  der  Kaiser  seine  Hauptstadt  verlassen  müsse  *),  und  schrieb 
nach  Petersburg:  Seit  dem  Beginn  dieses  unheilvollen  Krieges  ist  unsere 
Lage  nie  kritischer  gewesen«). 

Aber  trotz  aller  Neigung,  laut  und  leidenschaftlich  zu  klagen,  war  es 
nicht  Verzagtheit,  was  sich  dem  Minister  vorwerfen  ließ.  „Tu  ne  cede 
malis,  sed  contra  audentior  ito"  hat  er  wohl  als  Wahlspruch  em- 
pfohlen 7).  Demgemäß  wurde  sogleich  alles  zur  Beparierung  der  italienischen 
Niederlagen  angeboten.  37  Bataillone  und  ebensoviel  Schwadronen  gingen 
nach  Tirol  ab,  wo  sich  die  Beste  der  geschlagenen  Armee  sammelten. 
24.000  Mann   davon  wurden  dem  Bheinheer  entzogen,   und  mit  ihnen  kam 


«)  Tliag:ut  an  Cobenzl  14.  Mtoz  1796. 

«)  Thugut  an  CoUoredo  28.  Januar  1796.  Vertrauliche  Briefe  I,  282  f. 

*)  Thugut  an  Starhemherg  13.  Juni  (rückblickend V 

*)  Bericht  LucchesiniB  1.  Juni. 

»)  Vgl  8.  60. 

*)  An  Cobenzl  21.  Mai. 

»)  Vertrauliche  Briefe  I,  358. 

vn* 


0  Waffenstillstand  am  Rhein  trotzdem  gekündigt. 

als  Ersatz  für  Beaulieu  der  alte  Wurmser,  in  den  trotz  mancher  Warnungen 
die  maßgebenden  Kreise  das  verhältnismäßig  größte  Vertrauen  setzten  *).  Es 
sollte  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  daß  Italien  fortan  der  f&r  Österreich 
wichtigste  Punkt  sei*). 

Doch  dachte  Thugut  keineswegs,  darum  nun  auf  seine  Yelleitäten  vom 
letzten  Herbst  zurückzugreifen  und  sich  vom  deutschen  Schauplatz  ganz  ab- 
zukehren. Dort  hatte  bis  dahin  der  im  Winter  abgeschlossene  Waffenstill- 
stand angedauert.  Die  feindlichen  Heere  hatten  sich  untätig  gegenüber  ge- 
legen und  dabei  allerlei  freundliche  Beziehungen  angeknüpft.  Hüben  und 
drüben  war  manches  Wort  mehr  über  den  Frieden  geredet  worden,  als  man 
vor  den  beiderseitigen  Begierungen  verantworten  konnte.  Namentlich  auch 
im  österreichischen  Lager  bestand  garkeine  Neigung,  die  Eriegsfurie  noch 
einmal  zu  entfesseln.  Schon  das  preußische  Observationskorps,  das  sich  zum 
Schutz  der  Neutralität  Norddeutschlands  in  Westphalen  sanunelte,  schien  Vor- 
sicht zu  empfehlen.  Sogar  Erzherzog  Karl,  der  im  Februar  zum  Nach- 
folger Glerfayts  ernannt  und  seit  Mitte  April  an  Ort  und  Stelle  anwesend 
war,  verleugnete  ebensowenig  wie  1794  seine  Meinung,  daß  man  sich  unnütz 
in  Schwierigkeiten  begebe  und  im  Grunde  nur  die  Geschäfte  des  britischen 
Kabinetts  besorge^).  Thugut  aber  sah  mehr  Erfolgsmöglichkeiten  als  Ge- 
fahren und  hielt  die  Bücksicht  auf  England  für  nötiger  als  je.  Denn  Gren- 
viUe  und  Pitt  zeigten  sich  endlich  bereit,  wenn  schon  die  Anleihe  im  Augen- 
blick nicht  möglich  sei,  monatiiche  Vorschüsse  von  zunächst  100.000  Pftmd 
zu  bewilligen*).  Vielleicht  ließ  sich  darüber  hinaus  Übertragung  der  bisher 


1)  Zu  denen,  die  mit  der  Ernennung  nicht  einverstanden  waren,  gehörte  auch 
Erzherzog  Earl.  Wenigstens  schreibt  er  1.  Juni  an  den  Kaiser:  Gott  gebe  dem  FM. 
Wurmser  darin  Segen  und  daß  die  große  Hitze  seine  Kräfte,  die  abzunehmen  an- 
fangen, nicht  noch  mehr  schwächen.  —  Lucchesini  berichtete  noch  4.  Juni,  die  Wahl 
werde  auf  den  Prinzen  Hohenlohe  fallen,  si  les  insinuations  du  g6n6ral  Bellegarde 
qui  voudrait  §tre  quitte  du  M.  de  Wurmser  .  .  .  ne  fönt  nommer  ce  vieillard  caco- 
chyme  et  affaibli  d^äme  et  de  corps.  Inzwischen  aber  29.  Mai  hatte  der  Kaiser 
Wurmser  bereits  ofiiziell  von  seiner  neuen  Bestimmung  in  Kenntnis  gesetzt.  Vivenot, 
Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser  p.  447. 

>)  Thugut  an  CoUoredo  26.  Mai,  Vertrauliche  Briefe  I,  301 :  Je  regarde  le  cdt6 
de  ritalie  comme  le  cdt^  le  plus  important.  Ganz  ähnlich  in  dem  zitierten  Hand- 
schreiben an  Wurmser. 

')  Craufurd  an  Grenyille,  Frankfurt  17.  Mai :  Karl  würde  sich  über  einen  öster- 
reichisch-französischen Sonderfrieden  freuen,  because  he  is  averse  to  the  present  state 
of  alliance  between  Austria  and  England  which  he  now  considers  as  profitable  only 
to  England.  .  .  .  The  Prussian  armament  creates  a  yerj  great  Sensation.  Abschrift 
aus  dem  Nachlaß  Heinrichs  von  Zeißberg,  mir  von  Herrn  Professor  v.  Zwiedineck- 
Südenhorst  f  seinerzeit  gütigst  zur  Verfügung  gestellt. 

*)  Starhemberg  an  Thugut  29.  April.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv.  Dazu  Star- 
hemberg  an  Grenville  2.  Mai.  Fortescue  Manuscripts  III,  200. 


Notenwechsel  bei  diesem  Anlaß.    Französische  Erfolge.  d 

an  das  abtrüimige  Sardinien  gezahlten  Subsidien  erlangen  ^).  Jedenfalls, 
wahrend  die  Hiobsposten  aus  Italien  sich  jagten,  ergingen  die  Befehle  zur 
Wiederau&ahine  der  Feindseligkeiten  auch  am  Bheüi.  21.  Mai  mußten  die 
kaiserlichen  Generale  den  Waffenstillstand  kündigen. 

Dabei  veranlaßte  der  Minister  allerdings,  daß  die  unwillkommene  Botschaft 
mit  versöhnlichen  und  bedauernden  Worten  begleitet  wurde*).  Auch  ließ 
D^elmann  Barthdlemy  gleichzeitig  eine  in  Wien  aufgesetzte  Note  zustellen, 
wonach  die  militärischen  Operationen  den  Kaiser  nicht  hindern  würden,  in 
Verhandlungen  einzutreten,  wenn  Frankreich  Anträge  mache,  die  dem  auf- 
richtigen Wunsch  der  Alliierten  nach  einem  allgemeinen  Frieden  auf  dauer- 
hafter Grundlose  entsprachen*).  Aber  das  waren  bloße  Manöver,  um  das 
Odium  des  neuen  Blutvergießens  von  sich  abzuwälzen  und  vielleicht  sogar 
Unzufriedenheit  in  das  französische  Heer  zu  tragen.  Irgend  etwas  ernst- 
hafteres lag  so  wenig  in  der  Absicht,  daß  nicht  einmal  eine  Antwort  ge- 
wünscht wurde*).  Diese  blieb  natürlich  doch  nicht  aus.  Das  Direktorium 
dachte  nicht,  dem  Gegner  so  einfach  das  Feld  zu  überlassen.  Vielmehr 
schickte  es  Barth^emy  zur  Mitteilung  an  den  kaiserlichen  Gesandten  ein 
Aktenstück,  das  höchst  wunderlich  und  unverbindlich  in  der  Form,  dem  In- 
halt nach  keineswegs  ungeschickt  genannt  werden  durfte.  Es  verlangte  den 
ersten  Schritt  zu  Verhandlungen  von  Österreich  und  stellte  als  Vorbedin- 
gungen :  Trennung  von  England,  Anerkennung  der  EepubUk  und  Respekt  vor 
ihren  Gesetzen  d.  h.  der  Einverleibung  Belgiens.  Am  1.  Juni  übergab  Bar- 
ihflemy  die  Note,  die  er  nur  wenig  hatte  mildem  können^). 

Schon  tags  zuvor  hatten  die  kriegerischen  Operationen  mit  einer  Offen- 
sive der  Franzosen  begonnen  6),  und  nun  schien  nach  all  den  Zögerungen  des 
Frühjahrs  doch  noch  der  kühne  Gedanke  Gamets  Leben  zu  gewinnen,  an 
dem  man  sich  in  Paris  gem  begeistert  hatte,  daß  die  drei  Armeen  von 
Italien,  von  Bhein  und  Mosel  und  von  Sambre  und  Maas  wie  ein  einziges 
großes  Heer  gleichzeitig  aufs  selbe  Ziel,  nach  Wien,  ^der  Hauptstadt  der 
Koalition'',  voigehen  sollten  ^.  Jourdan,  der  geblieben  war,  und  Moreau,  der 
den  verdächtigen  Rchegm  ersetzt  hatte,  zeigten  den  entschiedensten  Eifer, 
hinter  dem  jungen  Bonaparte  nicht  zurückzustehen.  Easche  und  glückliche 
Bewegungen  gegen  Sieg  und  Lahn  zwangen  gleich  in  den  ersten  Tagen  die 

1)  Thugut  an  Starhemberg  18.  Mai. 
»)  Nr.  30. 
«)  Nr.  29. 

«)  Nr.  27  und  8.  46,  Anm.  3. 
*)  Nr.  33. 

•)  VgL  die  Borgftltige,  ausführliche  DarsteUung  bei  Angeli,  Erzherzog  Carl  yon 
Osterreich  als  Feldherr  und  Heeresorganisator  I,  1,  69  ff. 
7)  M^moires  sur  Gamet  par  son  fils  U,  49. 


OII  Mutlosigkeit  in  der  Armee  und  im  Reich. 

kaiserliche  Niederrheinarmee  unter  Erzherzog  Karl  ganz  auf  das  rechte  Bhein- 
ufer  zurück.  Dann  erfocht  der  prinzliche  Feldherr  bei  Wetzlar  (15.  Juni) 
zwar  seinen  ersten  Sieg  über  Jourdan,  aber  schon  forzierte  auch  Moreau 
gegen  die  Oberrheinarmee  bei  Kehl  den  Flußübergang  (24  Juni).  Eirl 
mußte  mit  einem  Teil  seiner  Truppen  persönlich  an  den  bedrohten  Punkt 
eilen.  Diesmal  siegte  er  nicht,  die  Schlacht  bei  Maisch  (9.  Juli)  endete  als 
Mißerfolg,  und  die  Folge  war  nur,  daß  Jourdan  gegen  den  an  der  Lahn  zu- 
rückgelassenen Wartensleben  neuerdings  vordrang. 

Die  Franzosen  kamen  damit  in  sicheren  Besitz  der  Bheinlinie.  An  Zahl 
starker  und  von  zuversichtlicherem  Geist  getragen,  schienen  sie  unüber- 
windlich, solange  jeder  ihrer  Armeen  immer  nur  eine  österreichische  gegen- 
überstand. Der  Erzherzog  sah  deshalb  das  einzige  Heil  in  einer  rückwärti- 
gen Vereitt^ung  der  beiden  Heere,  über  die  er  nach  Wurmsers  Fortgang  den 
gemeinsamen  Oberbefehl  fahrte.  Indem  er  sie  in  stumpfem  Winkel  gegen- 
einander dirigierte,  mußte  es  seiner  Meinung  nach  gelingen,  einige  Märsche 
vor  den  Verfolgern  zu  gewinnen  und  mit  versanmielter  Kraft  erst  den  einen, 
dann  den  andern  zu  werfen.  Der  Plan,  einfach  im  Gedanken,  aber  schwer 
in  der  Ausführung,  sollte  sich  noch  als  wirkliche  Bettung  erweisen;  im 
Augenblick  aber  brachte  er  nur  Mißverständnis  und  Mißlingen.  Zeitpunkt 
und  Ort  der  Vereinigung  rückten  immer  weiter  hinaus.  Die  Franzosen  durften 
sich  plündernd  und  brandschatzend  über  Schwaben  und  Franken  und  Baiem 
bis  an  die  böhmische  Grenze  ausdehnen. 

In  der  kaiserlichen  Armee  griff  völlige  Mutlosigkeit  um  sich.  Karl, 
für  seine  Person  diesmal  entschlossen  und  fest,  konnte  nicht  genug  über  den 
unter  seinen  Generälen  einreißenden  Geist  klagen,  „wo  jeder  auf  sich  denkt, 
keiner  nichts  riskieren  oder  sich  der  mindesten  Verantwortung  aussetzen  will, 
alle  bloß  auf  Frieden  denken**  *),  und  der  Engländer  Craufurd,  der  ihn  be- 
gleitete, konstatierte  bei  allen  Offizieren  den  entschiedensten  Überdruß.  „Lieber 
jeden  Frieden,  jede  Demütigung,  als  solche  Fortsetzung  des  Krieges**  wurde 
ihm  immer  wiederholt*). 

Nichts  besseres  konnte  man  von  den  schutzlos  gelassenen  Beichsständen 
erwarten.  Es  war,  als  wenn  .sich,  nachdem  der  Norden  bereits  eine  Sonder- 
stellung eingenommen  hatte,  nun  auch  im  Süden  der  Beichsverband  völlig 
auflöste.  Würtemberg  und  Baden  schickten  sich  an,  Frieden  mit  dem  Eeichs- 
feind  zu  schließen,  wobei  sie  neben  andern  Opfern  auch  das  der  Anerkennung 
der  Bheingrenze  zu  bringen  bereit  waren.    Der  schwäbische,  bald  der  frän- 


1)  Erzherzog  Earl  an  Kaiser  Franz  26.  Juli.    Lehrreich  auch,   zugleich  für  die 
festere  Stimmung  Karls,  der  Armeebefehl  vom  29.  Juli  bei  Angeli  I,  1,  275. 

«)  Craufurd  an  Grenville  19.  Juli.  Abschrift  aus  dem  Nachlaß  H.  v.  Zeißbergs. 


Abfall  in  Italien.    Thugut  bleibt  feet.  GUI 

lösche  Kreis  folgten  mit  Waffenstillstands-  und  Kontributionsverträgen.  Im 
bairischen  regten  sich  ähnliche  Gelüste,  und  der  Kurf&rst  von  Sachsen  be- 
riet wie  er  das  schon  vor  einem  Jahre  vorübergehend  getan  hatte,  jetzt  end- 
giltig  sein  Kontingent  von  der  ßeichsarmee  zurück  ^).  Die  eigenen  k.  k. 
Minister  im  Beich  waren  ,fast  ganz  aus  der  Fassung".  30.  Juli  wurde 
Graf  Lehrbach  in  Spezialmission  in  die  vorliegenden  Beichskreise  gesandt, 
am  zu  sehen,  was  durch  eine  scharfe,  drohende  Sprache  noch  etwa  zu 
retten  sei*). 

Und  während  so  nördlich  der  Alpen  alles  vor  dem  französischen  An- 
dringen zu  weichen  schien,  bot  sich  auf  der  anderen  Seite  der  Berge  das- 
selbe Bild.  Die  Siege  Bonapartes  trugen  den  Schrecken  unter  die  Fürsten 
Italiens.  Einer  nach  dem  andern,  zuletzt  der  König  von  Neapel  und  der 
Papst,  suchten  sie  um  Waffenstillstand  nach.  Ungeheure  Summen  an  Beute 
und  Kontributionen  fOUten  die  leeren  Kassen  der  Bepublik.  Außer  Mailand 
kamen  noch  die  beiden  Legationen  von  Ferrara  und  Bologna  direkt  unter 
französische  Herrschaft.  Bald  wehten  die  kaiserlichen  Fahnen  nur  noch  auf 
den  Wällen  von  Mantua. 

Trotz  alledem  aber  blieb  Thugut  fest  Wie  bei  Naturen  dieser  Art  häufig, 
steigerte  das  Unglück  seine  Entschlossenheit  zum  Trotz.  Dazu  erfQllte  ihn 
eine  offenbare  Animosität  gegen  Bonaparte.  Weil  der  Feind  wieder  mehr 
revolutionäre  Mittel  anwandte,  verstärkte  sich  bei  ihm  die  gegenrevolutionäre 
Tendenz,  und  der  Gedanke  an  Frieden  lag  ihm  so  während  des  ganzen  Som- 
mers femer  als  je.  Lnmer  wieder  betonte  er,  ein  anständiger  Vertrag  würde 
nach  solchen  Niederlagen  nicht  zu  erreichen  sein.  Jede  Unterhandlung  be- 
deute nichts  als  eine  zwecklose  Demütigung  und  zugleich  eine  Gefährdung 
des  Allianzsystems  mit  Bußland  imd  England.  Österreich  liefere  sich  damit 
aaf  Gnade  und  Ungnade  an  Preußen  und  Franzosen  aus ').  Umgekehrt  die 
Aussichten  des  Kampfes  war  er  geneigt  mit  einem  gewissen  Optimismus  zu 


1)  In  einer  Depesche  Thugate  vom  3.  August  werden  die  d^ordres  acandaleuz 
in  Dentschland  folgendermaßen  geschildert:  La  d^ertion  simoltan^e  des  contingents 
de  Souabe  et  des  troupes  de  Saxe,  affkiblissant  Tarm^e  imperiale  tont  ä  la  fois  et 
dans  r  instant  le  plus  critique  de  18.000  combattants,  la  d^fection  du  Duc  de  Wur- 
temberg  invitant  ses  co^tats  ä  suirre  Texemple  d^plorable  de  son  d^tachement  de 
la  cause  commune :  les  cercles  de  Franconie  et  de  Bayi^re  agit6s  par  les  plus  cou- 
pables  manoßUYres,  surle  point  de  se  porter  ^galement  aux  d^marches  les  plus  ille- 
gales, enfin  tont  T  Empire  8'aTan9ant  k  grands  pas  ven  sa  ruine  et  sa  dissolution 
totale.  VgL  übrigens  Heigel,  Deutsche  Geschichte  II,  211  ff.  und  Angeli  I,  1, 
263  ff. 

>]  Vortrag  Thuguts,  entworfen  von  Daiser,  SO.  Juli. 

»)  VgL  u.  a.  Nr.  34. 


Oiy  Hofft  auf  Glückswechsel  and  Landgewiim. 

beurteilen.  Die  Dinge  standen  durchans  nicht  verzweifelt)  nicht  einmal  be- 
sonders schlecht,  tröstete  er  den  für  seine  Person  verzagteren  CoUoredo  ^). 

Schließlich  schien  ihm  alles  eine  Frage  des  längeren  Atems.  Wer 
den  Krieg  unbeirrt  fortsetze,  werde  erleben,  daß  allgemeine  Erschöp- 
fung die  Franzosen  zwänge,  den  Frieden  zu  erkaufen ').  Schon  jetzt  glaubte 
er  ungeachtet  aUer  Siege  die  Stellung  des  Direktoriums  von  innen  heraus 
gefährdet  Hatten  auch  die  Beziehungen  zu  Pichegru  bisher  keinen  sicht- 
baren Nutzen  gebracht  ^),  so  ließ  sich  doch  nicht  verkennen,  wie  mit  jedem 
Tag  die  royalistische  Opposition  wuchs,  und  wie  fast  nur  die  Ungewißheit, 
wen  man  zum  König  machen  sollte,  die  Existenz  der  Bepublik  fristete. 

Ja,  selbst  vom  rein  militärischen  Standpunkt  brauchte  ein  rascher  Glücks- 
wechsel nicht  f^r  ausgeschlossen  zu  gelten.  Bei  den  Ereignissen  in  Deutsch- 
land beruhigte  ihn,  daß  der  Erzherzog  nur  Schritt  far  Schritt  und  unter 
Erhaltung  von  Depots  und  Magazinen  zurückgingt).  Vollends  in  Italien  sah 
er  mehr  Grund  zu  Hoffnung  als  zu  Furcht.  Bonaparte  habe  weder  nach 
Tirol  noch  irgend  weit  in  den  Süden  vorzustoßen  gewagt,  schrieb  er  nach 
London,  ja  nicht  einmal  die  Belagerung  Mantuas  ernsüich  in  Angriff  ge- 
nommen. Daraus  lasse  sich  schließen,  daß  er  sich  in  schwieriger  Lage  und 
gamicht  fähig  fühle,  die  gigantischen  Pläne  auszufuhren,  die  er  mit  solcher 
Insolenz  angekündigt  habe^).  Andererseits  kamen  von  Wurmser  und  seinen 
Truppen,  die  sich  in  Tirol  sammelten,  gute  Nachrichten. 

Siegten  sie  aber,  so  ließ  sich  nicht  nur  verlorenes  zurück-,  sondern  neues 
hinzugewinnen.  Tortona,  Alessandria  und  anderes  sardinisches  Gebiet  wurden 
als  mögliche  Eroberungen  ins  Auge  gefaßt^);  vielleicht  auch  schon  päpstliche 
und  venetianische  Lande.  Nicht  weniger  in  Deutschland  konnten,  sobald  das 
Kriegsglück  wechselte,  die  letzten  Ereignisse  trefflich  zur  Vermehrung  der 
kaiserlichen  Macht  dienen,  indem  sie  dem  Wiener  Hof  das  Secht  gaben,  die 
abgefallenen  Beichsstände  als  Feinde  zu  behandeln.  Von  Wurmser  kolpor- 
tierte man  das  Wort:  wie  die  Dinge  auch  liefen,  man  werde  sich  an  Baiem 


»)  24.  Juni.  Vertrauliche  Briefe  I,  310. 

*)  Lucchesini  28.  Mai  sagt  von  Thugut :  Rien  n^aunonce  que  son  caractöre  raide 
et  teuace  jusqu^ä  robstmation  commence  ä.  8*4carter  du  principe  qui  guide  sa 
conduite  politique,  ä  savoir :  que  malgr^  tous  les  succ^s  des  Fran9ai8  celui  qui  con- 
tinuera  la  guerre  avec  euz  amenera  P^poque  oü  r^puiaement  les  contraindra  ä 
aoheter  la  paix. 

^)  So  schreibt  Erzherzog  Karl  an  Kaiser  Franz  21.  Juni:  ßis  jetzt  scheint  das 
ganze  Einverständnis  mit  Pichegru  bloß  eine  Beutelschneiderey  zu  seyn.  Noch  hat 
es  uns  zu  gamichts  genutzt,  nicht  einmal  um  ächte  Nachrichten  zu  erhalten,  und 
hat  den  Engländern  viel  Geld  gekostet. 

*)  Thugut  an  CoUoredo  24.  Juli,  Vertrauliche  Briefe  1,  322. 

*)  Thugut  an  Starhemberg  26.  Juni. 

'^)  Thugut  an  CoUoredo  4  August,  Vertrauliche  Briefe  1,  328. 


Erklärt,  ftkr  seine  Peraon  keinen  Frieden  su  unterzeichnen.  CY 

schadlos  halten  ^),  und  Lehrbach  erhielt  bei  seiner  Mission  an  die  süddeut- 
schen Höfe  die  charakteristische  Weisung,  zwar  Mitwirkung  aller  bairischen 
Truppen  und  Überlassung  von  Ingolstadt  zu  fordern,  aber  «wenn  bei  dieser 
Gelegenheit  der  KurfÖrst  von  der  Pfalz  eine  schriftliche  Versicherung  wegen 
des  Austausches  oder  anderer  Veränderungen  mit  Baiem  verlangte,  wäre  ein 
solches  in  sich  schon  unbefugtes  und  zudringliches  Ansinnen  mit  dem  ab- 
zulehnen, daß  über  vage  Gerüchte  und  über  alles,  was  die  mehr  als  jemals 
unter  diesen  umständen  unsichere  Zukunft  betrifft,  ohnehin  nichts  zu  sagen  sey^^^). 

Deshalb  unterließ  Thugut  zwar  nicht,  laut  und  dringend  an  die  Hilfe 
seiner  Bundesgenossen  zu  appellieren,  von  England  Geld  und  diplomatische 
Unterstützung  in  Italien,  von  ßußland  Truppen  und  Maßregeln  gegen  die 
widerspänstigen  Beichsstände  zu  verlangen.  Aber  er  erklärte  gleichzeitig, 
der  Kzisei  habe  keinen  andern  Gedanken,  als  sich  die  Mittel  zu  einem  kräf- 
tigen Widerstand  zu  verschaffen,  um  Erfolge  zu  erringen,  die  Osterreich  end- 
lich in  völligem  und  innigem  Einvernehmen  mit  seinen  Alliierten  zu  einem 
ehrenvollen  Frieden  ftlhren  könnten*).  Ahnliche,  weniger  offizielle  Äußerun- 
gen zirkulierten  in  Menge.  Der  Feind  Lucchesini  so  gut  wie  der  Freund 
Eden  üauiden  sich  veranlaßt,  die  Abneigung  des  Ministers  gegen  einen  Frieden 
mit  den  »jakobinischen  Briganten*  zu  bezeugen^).  Ende  Juli  sollte  er 
mehreren  Ministem  versichert  haben,  wenn  andere  den  Kaiser  zu  einem 
schwächlichen  Schritt  bestimmten,  gebe  er  sein  Amt  auf.  Seine  Hand  würde 
keinen  so  schmachvollen  Vertrag  unterzeichnen*^). 

Aber  freilich  es  fragte  sich,  ob  nicht  doch  ein  solcher  Frieden  ohne  und 
gegen  ihn  Tatsache  werden  könnte.  Das  hing  vielleicht  nur  davon  ab,  wie- 
weit der  inneren  Opposition  ein  verständig-gemäßigtes  Verhalten  des  äußeren 
Gegners  und  der  Gang  der  Kriegsereignisse  zu  Hilfe  konounen  würden. 


0  Starhemberg  an  Thugut  22.  Juli:  On  a  attribu6  en  T Empire  et  ici  au  comte 
de  Wurmter  le  propos  suivant:  de  quelque  manidre  que  les  choses  toumeni,  nous 
nooB  d^ommageronB  sur  la  Bayi^re. 

*)  Thugut  an  den  Kaiser  30.  Juli. 

*)  Thugut  an  Starhemberg  3.  August 

*)  Eden  an  GreuTÜle  13.  Juni.  Fortesoue  Manuscripts  III,  208.  Lucchesini 
28.  Mai,  23.,  27.  Juh.  Preuß.  Staatsarchiv.  „Brigands  carmagnob'',  Vertrauliche 
Briefe  I,  313. 

»)  Lucchesini  3.  August:  On  a  appris,  il  y  a  quatrejoors,  que  le  baron  de  Thu- 
gut a  annonc^  au  comte  de  St-Priest  et  ä  quelques  ministres  ^trangers  r^sidants  ici 
que  pendant  son  miuist^re  on  ne  ferait  point  de  paix  moins  que  conyenable,  ayant 
d^clar^  k  Y  £mpereur  son  maltre  que  le  moment  oü  d'  autres  pourraient  lui  con- 
seiUer  une  d^arche  timide  et  basse,  il  quitterait  la  place  k  laquelle  on  V  avait  Üieri 
ooalgr^  lui.  Ähnlich  Rasumoffsky  imter  dem  30.  Juli/ 11.  August:  Thugut  habe  ihm 
feierlich  erklärt  que  si  V  on  parvenait  k  d^terminer  1*  Empereur  k  un  accommodement, 
jamais  sa  main  signerait  un  acte  aussi  ignominieux.  Martens,  Recueil  des  trait^s  et 
Conventions  conclus  par  la  Russie  II,  274. 


OVI  Innare  Opposition.    Das  Volk.    Die  Ahitokratie. 
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,Ich  förchte  mehr  Wien  als  adle  Wut  des  Feindes"  *),  danüt  bezeich- 
nete Thiigut  selbst  kurz  und  scharf  die  Lage,  in  die  ihn  seine  Politik  all- 
mählich gegenüber  dem  eigenen  Lande  gebracht  hatte.  Eigentlich  alle  Welt 
war  gegen  ihn.  Vergebens  wandte  die  B^erung  große  Summen  auf^  um  das 
materielle  Behagen  des  gemeinen  Mannes  möglichst  unvermindert  zu  erhalten  ^). 
Mochte  es  im  ganzen  in  der  Eaiserstadt  noch  hoch  hergehen,  das  Volk  em- 
pfand den  Krieg  doch  als  eine  Last,  namentlich  seit  zu  ftLrchten  stand,  daß  eines 
schönen  Morgens  die  Franzosen  vor  den  Toren  erschienen.  Keine  Wachsamkeit  der 
berühmten  k.  k.  Polizei  konnte  verhindern,  daß  sich  die  Unzufriedenheit 
öffentlich  Luft  machte.  Thugut  mußte  erleben,  daß  er  zweimal  auf  offenem 
Kohlmarkt  ausgepfiffen  wurde'). 

Das  rührte  ihn  an  sich  wenig  —  wie  gerade  manche  Emporkömmlinge 
hatte  er  för  den  «Pöbel*  eine  grenzenlose  Verachtung  — ,  aber  es  mochte 
anderen  gefährlicheren  Gegnern  Wasser  auf  ihre  Mühlen  liefern;  denn  die 
Stinmiung  in  den  sogenannten  maßgebenden  Kreisen  war  höchstens  noch 
schlechter.  Die  Ministerien  jammerten  seit  langem  über  die  Fortdauer  des 
Krieges,  wie  das  Geld  vertan  würde,  die  Friedensarbeit  stocke  und  Unord- 
nung einreiße.  Am  Hof  bildeten  Herzog  Albrecht  von  Sachsen-Teschen,  der 
persönlich  vielen  berechtigten  Grund  zur  Klage  hatte,  und  noch  mehr  seine 
intriguenfrohe  Gemahlin  Erzherzogin  Marie  Christine  den  Mittelpunkt  einer 
feindlichen  Clique.  Vor  allem  beinahe  die  ganze  hohe  Aristokratie  gefiel  sich 
in  offener  Fronde.  Als  grundbesitzende  Klasse  litt  sie  am  meisten  unter 
Rekrutierungen  und  Kriegsleistungen.  Aller  Ärger,  alles  Unglück  bei  der 
Armee  traf  sie  in  der  Person  irgend  eines  Verwandten.  Überhaupt  —  hatte  sie 
nicht  das  stärkste  natürliche  Interesse  am  Staat  und  deshalb  ein  altherge- 
brachtes Becht  auf  seine  Leitung?  Der  Mann  ohne  Land  und  Stand  aber, 
der  in  der  Staatskanzlei  gebot,  ignorierte  sie,  hielt  auch  den  Kaiser  eifer- 
süchtig von  ihr  fem.  Es  schien  nicht  ertraglich,  daß  dies  System  andauerte. 
Man  wollte  jemand  aus  den  eigenen  Beihen  an  der  Spitze  und  in  der  großen 
Mehrzahl,  soweit  nicht  Verschwägerung  mit  belgischen  oder  Emigranten- 
familien andere  Wünsche  bedingte,  durch  den  Personenwechsel  baldigen 
Frieden  *). 


1)  Thugüt  an  Colloredo  24.  Juli.  Yertraaliche  Briefe  I,  323. 

*)  Lucchesini  3.  August:  La  police  eniretieiit  ä  grands  frais  Tabondance  de 
toutes  sortes  de  besoiiiB  r^els  et  foctices  de  ce  peuple  extr^mement  gourmand,  tant 
dans  la  ville  qne  dans  tous  les  villages  d'alentour  oü  il  ee  r^paud  et  s'attroupe  les 
jours  de  f^tes.     Vgl.  im  übrigen  S.  93,  Anm.  2. 

3)  Lucchesini  3.  August. 

*)  Eden  an  Auckland  8.  Noyember  1796:   There  is  not  a  man  in  this  country 


Aktion  der  KonferenzmiiUBter.    Gallo.  CYII 

Diese  Stimmungen  waren  dem  Kaiser  nicht  unbekannt  geblieben  und 
hatten  zu  Zeiten  audi  wohl  bereits  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  Jetzt  die 
traurigen  Ereignisse  im  Frühling  und  Sommer  gaben  ihnen  in  seinen  Augen 
erhöhte  Bedeutung.  Wenn  wir  Lucchesini  glauben  dürfen,  der  gute  Bezie- 
hungen zu  Bosenberg  hatte  %  so  wandte  sich  Franz  schon  in  der  letzten  Mai- 
wodie  unter  dem  Einfluß  der  italienischen  Niederlagen  an  die  Konferenz- 
minister  als  an  die  offiziellen  Vertreter  der  Adelsopposition,  um  sich  von 
ihnen,  wie  das  mehr  und  mehr  seine  Sitte  in  schwierigen  Fällen  wurde,  ein 
schriftliches  Gutachten  über  die  Lage  zu  erbitten.  Die  Herren  unterzogen 
sich  der  willkonunenen  Aufgabe  mit  Eifer.  Jeder  für  sich  brachte  ein  ver- 
nichtendes Urteil  zu  Papier,  und  Bosenberg  erstattete  das  Gesamtvotum.  Es 
soll  auf  nichts  geringeres  hinausgegangen  sein  als  die  Forderung  einer  völ- 
ligen Änderung  der  Politik  unter  Entlassung  Thuguts  und  seiner  „Kom- 
plizen''.   Besonders  natürlich  wurde  der  Friede  empfohlen '). 

Und  insoweit  wenigstens  traf  die  Aktion  der  Minister  zusanunen  mit 
einer  Einwirkung  von  anderer,  auswärtiger  Seite.  Es  waren  die  Tage,  wo 
der  Hof  von  Neapel  sich  durch  WafTenstillstand  oder  Frieden  vor  einem 
Überfall  durch  Bonaparte  zu  retten  suchte.  Zu  diesem  Zweck  sollte  sich  Gallo 
von  Wien  nach  Basel  zu  Barthäemy  begeben ;  da  aber  namentlich  die  Königin 
Wert  darauf  legte,  in  Verbindung  mit  Osterreich  zu  bleiben,  erhielt  er  den 
Auftrag,  auch  den  Kaiser  zu  einem  Schritt  für  den  Frieden  zu  bestimmen. 
Der  Marquis,  obwohl  mit  der  Mission  zunächst  wenig  einverstanden,  ließ 
denn  wirklich  nichts  unversucht  Zu  „endlosen  Konferenzen^,  nach  seinen 
eigenen  Worten,  mußten  ihm  der  Kaiser  und  Thugut  stillhalten.  Thugut 
zeigte  sich  dabei  ziemlich  ablehnend.  Nachdem  er  die  ganze  Beise  wider- 
raten, gab  er  nur  soviel  zu,  daß  man  die  Gelegenheit  benutzen  könne,  um 
die  Bedingungen  des  Feindes  kennen  zu  lernen,  die  dann  eventuell  mit  Eng- 
land besprochen  werden  müßten.  Franz  aber  scheint  nicht  unerheblich  über 
diese  Linie  kühler  Zurückhaltung  hinausgegangen  zu  sein.    In  dringendsten 


in  &TOiir  of  the  war  ezcept  M.  de  Thugut.  Derselbe  an  denselben  16.  Mai  1796: 
The  nobihty  and  public  here  are  for  any  peace.  Never  was  there  a  more  degene- 
raie  race  of  nobility :  there  is  not  amongst  them  a  grain  of  public  spirit,  and  but 
litüe  talent,  and  less  application.  13.  Juni:  The  Emperor  has  been  constantly  ha- 
lasaed  by  ihe  clamours  and  cabals  of  the  frondeurs  which,  in  truth,  are  nearly 
ihe  whole  of  the  aobility  usually  resident  in  Vienna.  Journal  and  Correspondence 
of  Lord  Aackland  III,  323,  334,  345.  Bemerkenswert  auch  die  Bemerkung  des  Kai- 
sers gegen  Erzherzog  Karl  7.  Oktober  17%,  daß  „wir  Zwei  und  nur  einige  wenige 
Personen  die  Einzigen  waren,  die  noch  Courage  hatten,  und  man  uns  aUe  als  hals- 
Mrnge  Leute  schon  zu  tractiren  anfing,  die  die  Monarchie  ruiniren  wollten.**  An- 
geli  I,  1,  457. 

0  Thugut  an  Colloredo  17.  November  1796.  Vertrauliche  Briefe  I,  351. 

*)  Bericht   Lucchesinis   1.  Juni.    Ergänzende   Mitteilungen   15.    und   18.  Juni. 


OYXII  Oallo  in  Basel. 

Ausdrücken  soll  er  dem  Gesandten  eingeschärft  haben,  ihm  den  Frieden 
zu  verschaffen,  entweder  mit  dem  König  und  den  Alliierten  zusammen  oder 
unter  Vermittlung  des  Schwiegervaters  ^). 

Jedenfalls  faßte  Gallo  seine  Aufgabe  in  diesem  Sinne  auf.  Schon  sein 
Bericht  aus  Wien  war  so  gehalten,  daß  daraufhin  die  Neapolitaner  gegen- 
über Frankreich  mit  ihren  gut^n  Diensten  renommierten;  und  als  er  dann 
in  der  Schweiz  anlangte,  ließ  er  sich  einerseits  durch  die  fortgesetzten  fran- 
zösischen Erfolge  am  Khein,  andererseits  durch  die  Höflichkeit  Barth^emys 
auf  das  stärkste  beeinflussen.  Wie  ihm  eüi  Frieden  auch  für  Österreich 
immer  notwendiger  schien,  wurde  die  Versuchung,  das  Werkzeug  dazu  zu 
werden,  immer  lockender.  Als  deshalb  das  Direktorium  erklärte,  statt  in 
Basel  nur  in  Paris  verhandeln  zu  wollen,  kehrte  er  nicht  einfach  nach  Wien 
zurück,  obwohl  man  dort  keinen  Zweifel  gelassen  hatte,  daß  man  eine  Weiter- 
fahrt in  die  französische  Hauptstadt  nicht  zugeben  würde.  Vielmehr  machte 
er  einen  Versuch,  sich  nachträglich  die  Erlaubnis  dazu  und  gleichzeitig  be- 
stimmtere Aufträge  zu  verschaffen.  Indem  er  auch  Degelmann  zu  Vorstel- 
lungen gegen  die  englische  Allianz  veranlaßte '),  und  nicht  ohne  Verabredung 
mit  Barthdlemy,  fertigte  er  seinen  Gesandtschaftssekretär  Baptiste,  der 
fortan  eine  gewisse  Bolle  üi  diesen  Verwicklungen  spielen  sollte,  in  tiefstem 
Geheimnis  an  Thugut  ab  (30.  Juni).  Der  Brief,  den  er  zu  überbringen  hatte, 
enthielt  neben  einer  sehr  pessimistischen  Betrachtung  der  Gefahren  des 
Krieges  ein  förmliches  Programm  für  mögliche  Unterhandlungen.  Die  Be- 
publik wolle  keinen  allgemeinen  Frieden,  da  sie  England  zur  Belebung  des 
nationalen  Enthusiasmus  als  Feind  nötig  habe,  einen  Frieden  mit  Österreich 
aber  wünsche  sie  lebhaft  und  werde  alle  mögliche  Kulanz  zeigen.  Vielleicht 
sei  der  Entschluß  zur  Behauptung  der  Bheingrenze  nicht  unabänderlich  und 
jedenfalls  würde  man  dem  Kaiser  Entschädigungen  in  Deutschland  gewähren, 
um  Italien  vollends  kümmere  man  sich  gamicht^). 

Der  Eindruck  auf  Thugut  war  nicht  der  gewünschte.  Er  hatte  schon 
vorher  in  einer  ziemlich  scharfen  Note  gegen  die  neapolitanischen  Vermitt- 
lungsgelüste Stellung  genommen  und  ließ  nun  den  Gesandten  bitten,  wieder 
seinen  Posten  in  Wien  einzunehmen*).  Gallo  gehorchte.  Aber  überzeugt 
war  er  nicht.    Als  er  sich  Mitte  Juli  von  Barth^emy  verabschiedete,   sagte 


1)  Nr.  34,  35,  37.  Daß  Franz  wirklich  über  Thugat  hinausging,  glaabe  ich 
dem  Bericht  (ralloa  umso  eher  entnehmen  zu  können,  als  Thugut  selbst  indirekt  die 
Möglichkeit  zugibt:  S'il  y  a  des  choses  ayanc6es  au-delä,  elles  ne  sont  pas  ä  ma 
connaissance. 

>)  Nr,  39.  Es  scheint  mir  ausgemacht,  daß  dieser  Exkurs  in  die  hohe  Politik 
Degelmann  von  Gallo  nahegelegt  wurde. 

»)  Nr.  38. 

*)  Nr.  37,  41.  Thugut  an  CoUoredo  7.  Juli.  Vertrauliche  Briefe  I,  316. 


Die  EonferensminiBter  und  der  Kaiser.  Befehl  zu  Friedensunterhandlungen  ?     OIX 

er,  der  Wiener  Hof  mache  sich  Dlusionen  über  seine  Lage,  und  er  hoffe,  sie 
zu  zerstören^). 

Inzwischen,  ehe  er  noch  seinen  Einfluß  üben  konnte,  hatten  die  Eonfe- 
renzminister  rüstig  weitergearbeitet  Immer  nach  Lucchesinis  Berichten, 
waren  sie  mit  der  Wirkung  ihres  ersten  Memoires  nicht  zufrieden  gewesen. 
Der  Kaiser  hatte  es  einfach  an  Thugut  weitergegeben,  und  Lacy  sprach  be- 
reits davon,  wenn  ihr  Bat  nicht  gehört  würde,  müßten  sie  ihre  Entlassung 
nehmen ').  Allmählich  aber  scheint  es  gelungen  zu  sein,  auch  Franz  GoUo- 
redo  mehr  von  Thugut  abzuziehen.  Eine  zweite  Denkschrift  vom  27.  Juni 
mit  freilich  viel  gemäßigteren  Darlegungen  soll  seine  Unterschrift  ge- 
funden haben  ^),  und  der  Erfolg  deshalb  war  besser.  Lucchesini  wollte  aus 
wertvoller  Quelle*)  wissen,  der  Kaiser  habe  nach  zwei  Wochen  der  Über- 
legung am  13.JuU  morgens  Bosenberg  zu  langer  Audienz  befohlen,  sich  voll 
Anerkennung  über  den  Eifer  und  die  Einsicht  der  Minister  ausgesprochen 
und  sie  schließlich  auffordern  lassen,  noch  einmal  zur  Beratung  der  augen- 
blicklich dringendsten  Maßregeln  zusammenzutreten.  Die  Konferenz  sei  dann 
gleich  noch  am  13.  nachmittags  abgehalten  worden  mit  dem  Besultat,  daß 
Bosenberg  im  Namen  seiner  Kollegen  neuerdings  Friedensverhandlungen  em- 
pfahl, und  wirklich  habe  Franz  schon  nächsten  Tages  Thugut  Weisung  er- 
teilt, einen  Kurier  an  Degelmann  zu  senden  mit  Instruktionen  von  der  Hand 
auch  wieder  Bosenbergs.  Am  14.  abends  11  Uhr  sei  der  Kurier  abgegangene^). 

Das  letzte  Detail  ist  in  dieser  Form  falsch.  Ein  amtliches  Schreiben 
mit  dem  angegebenen  Inhalt  und  Datum  findet  sich  nicht  bei  den  Akten  und 
kann  auch  nicht  ergangen  sein;  denn  am  22.  Juli,  wo  er  es  erhalten  haben 
müßte,  regte  Degelmann  auf  Grund  einer  rein  geschäftlichen  Anfrage  der 
französischen  Gesandtschaft  von  sich  aus  die  Einleitung  von  Verhandlungen 
an  und  wurde  damit  14.  August  von  Thugut  entschieden  zurückgewiesen«), 
Wohl  aber  wäre  möglich,  daß  ein  gewisser  außeramtlicher  Zusammenhang 
bestände  zwischen  dem  Vorschlag  Degelmanns,  der  für  Initiative  nicht  ge- 


1)  S.  62,  Anm.  1  und  S.  64. 

^  Bericht  Lucchesmia  25.  Juni. 

s)  Lucchesini  29.  Juni.  Über  den  Inhalt  findet  sich  eine  Angabe  in  dem  Be- 
richt vom  9.  Juli,  die  dann  16.  Juli  noch  ergänzt  wird.  Danach  hätte  die  Denk- 
schrift verlangt,  man  solle  mit  England  und  Rußland  zu  einer  kategorischen  Aus- 
sprache über  die  zu  erwartende  Hilfe  kommen,  Preußen  wieder  in  den  Bund  zurück- 
fahren, Ungarn  durch  Zugeständnisse  für  außerordentliche  Leistungen  gewinnen  und 
auf  jeden  Fall  doch  Friedensverhandlungen  anknüpfen. 

^)  Un  canal  pr^cieux  et  dont  je  dois  menager  Tusage  pour  ne  pas  compro- 
mettre  nne  personne  d*une  grande  importance. 

*)  Bericht  Lucchesinis  16.  Juli,  zuerst  benutzt  von  Häusser,  Deutsche  Geschichte 
11,91. 

0  Nr.  46,  48.  Vgl  Hüffer,  Diplomatische  Verhandlungen  1,  217. 


ex  Merkwürdige  Vorschläge  Frischiogs  gegen  ßarth^lemy. 

rade  bekannt  war,  und  jenen  Intriguen  der  Rosenbergclique.  Es  hat  ganz 
den  Anschein,  als  wenn  die  Eonferenznadnister  sich  nicht  mit  theoretischen 
Denkschriften  begnügten,  sondern  auf  eigene  Hand  ein  wenig  praktische 
Politik  trieben  ^).  Insbesondere  möchte  ich  mit  ihnen  und  nicht  mit  Thugut 
die  sehr  merkwürdigen  Eröffnungen  in  Verbindung  bringen,  die  beinahe  gleich- 
zeitig durch  einen  andern  Kanal  an  BarthAemy  gelangten. 

Ein  angesehener  Berner  Politiker,  Prisching,  schrieb  ihm  zuerst  schon 
am  19.  Juli,  der  Friede  mit  Österreich  sei  nicht  unmöglich.  Es  müsse  nur 
jemand  mit  Vorschlägen  heraustreten.  Gegen  Bückgabe  der  Lombardei  und 
alles  rechtsrheinischen  Landes  werde  der  Kaiser  wohl  die  Bheingrenze  an- 
erkennen. Vertrauliche  Bemerkungen  dazu  sei  er  in  der  Lage,  ohne  Kon- 
sequenz nach  Wien  gelangen  zu  lassen.  —  Nicht  ganz  zwei  Wochen  spiter 
(31.  Juli)  in  einem  neuen  Brief  wurde  er  deutlicher.  Man  habe  ihm  die 
österreichischen  Bedingungen  mitgeteilt:  Verzicht  auf  Belgien,  Kückgewinn 
der  Lombardei,  Austausch  des  Breisgaus  gegen  Baiem  bis  zur  Isar.  Wenn 
diese  Grundlagen  geregelt  wären,  namentlich  die  dritte,  die  man  Ton  Wien 
nicht  selbst  vorschlagen  dürfe,  so  würde  Österreich  einen  Bevollmächtigten 
nach  Paris  senden  und  der  Friede  würde  bald  geschlossen  sein*). 

Barthölemy  erschien  das  außerordentlich  beachtenswert  Er  hatte  von 
Frischings  Persönlichkeit  die  beste  Meinung  und  glaubte  deshalb  an  die  Güte 
der  Quellen,  aus  denen  seine  Mitteilungen  stammten  ^).  Auch  deutet  in  den 
Briefen  selbst  alles  darauf  hin,  daß  der  Schweizer  wirklich  sehr  einflußreiche 
Hintermänner  hatte,  mit  denen  zu  arbeiten  im  französischen  Literesse  ge- 
wesen wäre.  Das  Direktorium  aber  hinderten  Uneinigkeit  und  Über- 
hebung, die  ausgestreckte  Hand  rasch  und  sicher  zu  ergreifen.  — 

Wer  von  der  neuen  Verfassung  des  Jahres  HI  die  Eückkehr  von  Ord- 
nung und  Stetigkeit  in  die  französische  Politik  gehofft  hatte,  war  längst  ent- 
täuscht worden.  Nicht  nur  gab  es  Friktionen  zwischen  dem  Direktorium  und 
dem  gesetzgebenden  Körper,  auch  innerhalb  der  fünf köpfigen  Exekutivbehörde 
entwickelten  sich  je  länger  desto  schärfere  Gegensätze.  Barras  und  Keubell 
zogen  nach  links,  Camot  und  Le  Toumeur  nach  rechts.  La  Revelliere  schlug 
sich  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Seite.  Die  Folge  war,  daß  heute  gegen 
die  Royalisten,  morgen  gegen  die  Anarchisten  regiert  und  der  Geschäftsgang 
eine  Summe  von  Zufallsentscheidungen  wurde*). 


1)  Vgl.  daför  namentlich  die  Angaben  Zwanzigers  S.  79,  Anm.  1. 

»)  Vgl.  Nr.  43,  47. 

8)  Vgl.  Nr.  44  und  S.  73,  Anm.  1. 

*)  Den  klarsten  Einblick  gewähren  die  Memoiren  von  Barras,  die  in  der  Haupt- 
sache bekanntlich  wenig  überarbeitete^  gleichzeitige  Notizen  über  die  Vorkommnisse 
in   den  Direktorialsitzungen .  darstellen.    Barras  selbst  11,  183  urteilt :   Le  Directoire 
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Auch  bezüglich  der  auswärtigen  Yerhältuisse  machte  sich  das  geltend. 
Die  einen  betrachteten  die  Dinge  schon  wieder  vom  Standpunkt  der  alten 
Diplomatie,  die  andern  noch  mehr  oder  weniger  unter  dem  Gesichtswinkel 
der  revolutionären  Propaganda,  weil,  wie  Barras  einmal  sagte,  die  Bepublik 
solange  eine  Anomalie  sei,  als  das  Königtum  nicht  ein  Anachronismus  wtirde  ^). 
Eine  gemäßigtere  Sichtung  au&  praktisch  erreichbare  und  eine  radikalere  aufs 
theoretisch  wünschenswerte  traten  sich  gegenüber.  Jener  kam  zu  statten, 
daß  sich  die  friedlichen  Beziehungen  zum  alten  Europa  mehrten  —  eben 
damals  (5.  und  9.  August)  wurden  der  bekannte  günstige  Vertrag  mit 
Preußen  und  eine  immerwährende  Allianz  mit  Spanien  abgeschlossen  — , 
diese  aber  fand  eine  eigentlich  doch  mächtigere  Stütze  in  den  ungeahnten 
Erfolgen  der  französischen  Waffen.  Was  war  denn  noch  unerreichbar,  wo 
Jourdan  in  Franken,  Moreau  in  Baiem,  Bonaparte  am  Eingang  von  Tirol 
stand?  Namentlich  Bonaparte  schien  ganz  der  Mann,  um  der  Trikolore  „den 
Weg  um  die  Erde'  zu  bahnen.  Es  kann  nicht  genug  betont  werden,  wie 
sehr  er  die  bedenklich  abgeflaute  revolutionäre  Energie  auf  der  ganzen  Linie 
belebte.  Unter  seinen  Händen  entstanden  in  der  Lombardei  und  den  beiden 
vom  Papst  eingeräumten  Legationen  republikanische  Einrichtungen.  Depu- 
tierte von  Mailand,  bald  von  Bolc^a  stellten  sich  in  Paris  vor,  um  die 
Anerkennung  der  neuen  Freiheit  zu  erbitten^). 

Damit  trat  nun  aber  die  große  Frage  ans  Direktorium  heran,  die  fortan 
alle  Erwägungen  über  den  Frieden  beherrschte,  ob  und  in  welchem  Grade 
Italien  nur  als  Kompensationsob]ekt  oder  als  Kampfziel  zu  behandeln  sei. 

Zunächst  hatte  man  unzweifelhaft  nichts  beabsichtigt,  als  sich  jenseits 
der  Alpen  neue  Mittel  zum  Krieg  und  ein  weiteres  Faustpfand  für  den  Frie- 
den zu  gewinnen.  Die  Niederlande  sollten  in  der  Lombardei  erobert  werden*). 
In  diesem  Sinne  hatte  noch  Ende  Juni  Barth^emy  zu  Gallo  gesprochen. 
Aber  sehr  bald  ToUzog  sich  eine  gewisse  Abwandlung.  Der  Wunsch  tauchte 
auf,  den  Kaiser  aus  Italien  herauszubringen  und  die  Landkarte  der  Halb- 
insel einer  gründlichen  Umgestaltung  in  französischem  Interesse  zu  unter- 
ziehen.   Die  der  Beyolution  angeborene  Experimentierlust  konnte  sich  ein  so 


donne  le  spectacle  de  rincertitude  et  de  la  ÜEtiblesse.  Noch  schärfer  und  treffender 
charakterisiert  den  Zustand  Sandoz-Rollin  25.  August  beiBailleu,  Preußen  und  Frank- 
reich I,  83 :  Ce  n'  est  pas  un  systöme  politique  que  la  France  constitu^e  prend  pour 
guide  dans  ses  n^godations  et  dans  ses  relations  avec  les  puissances  de  TEurope: 
oe  sont  de  simples  combinaisons,  fruits  des  circonstances  et  de  ses  succ^s:  eile  n*a 
pas  encore  de  sjstäme  ...  La  politique  est  men^e  pr^tentement  comme  les  finances  t 
du  ]OUT  an  jour  et  d*  ^y^nementB  en  4y6nement8. 

0  Barras  II,  159. 

*)  fiarras  II,  156,  173.    L.  Sciout,  Le  Directoire  I,  660  ff. 

»)  S.  69,  Anm.  4. 


ex  II  Friflchings  Anträge  abgelehnt.    Zwanziger. 

dankbares  Objekt  offenbar  nicht  entgehen  lassen.  Schon  Ende  Juli  wollte 
deshalb  ein  wahrscheinlich  nünisterieller  Bericht  über  diese  Dinge  Österreich 
all  seine  italienischen  Besitzungen,  dazu  Toscana,  WUschtirol  und  die  An- 
wartschaft auf  Modena  abnehmen.  Als  Entschädigung  kamen  uno&ssende 
Säkularisationen  in  Süddeutschland  und  natürlich  Baiem  in  Frage,  dessen 
Kurfürst  als  König  von  Etrurien  nach  Toscana,  Mantua,  Modena  und  den 
Legationen  verpflanzt  werden  mochte. — Dem  Direktorium  leuchtete  das  sehr 
ein,  so  wunderlich  manche  Einzelvorschl&ge  sich  heute  lesen«  Ohne  sich  ge- 
rade zu  binden,  nahm  es  die  Denkschrift  nach  eingehender  Erörterung  doch 
zur  Kenntnis,  indem  es  den  entscheidenden  Punkten  ausdrücklich  zustimmte^). 

Solchen  „patriotischen  Phantasien"  gegenüber  konnten  Bedingungen, 
wie  sie  Frisching  übermittelte,  natürlich  entfernt  nicht  genügen.  Auch  die 
ganze  Form  des  Schrittes  mißfiel.  Man  glaubte  in  der  Lage  zu  sein,  sich, 
statt  Hintertreppen  aufzusuchen,  vor  aller  Welt  einen  österreichischen  Bevoll- 
mächtigten nach  Paris  zu  zitieren.  Schon  Mitte  Juli  hatte  Delacroix  Bar- 
thflemy  aufgefordert,  Degelmann  bei  Gelegenheit  beizubringen,  daß  Öster- 
reich in  der  Weise  die  französische  «Großmut*  anriefe').  Dann  beantragte 
freilich  eine  Woche  später  (22.  Juli)  Le  Toumeur  umgekehrt  die  sofortige 
Entsendung  eines  französischen  Friedensboten  nach  Wien;  aber  nur  Gamot 
trat  ihm  bei.  Die  Mehrheit  des  Direktoriums  lehnte  die  Demütigung  ab^); 
und  als  auffallend  spät,  Ende  August,  Frischings  Eröffnungen  zur  Diskussion 
gestellt  wurden,  war  das  Ergebnis  eine  Weisung  an  Barthflemy,  die  ange- 
messene, direkte  und  offizielle  Vorschläge  verlangte^). 

Bald  darauf  wurde  dann  freilich  doch  auch  inoffiziell  die  Friedensfrage 
erörtert  Es  erschienen  damals  infolge  der  Siege  Jourdans  zwei  Vertreter 
des  fränkischen  Kreises  in  Paris,  um  über  die  dem  Kreis  auferlegte  Kon- 
tribution zu  verhandeln.  Der  eine  von  diesen,  Geheimrat  v.  Zwanziger,  war 
ein  äußerst  beweglicher  und  gescheiter  Mann,  der  an  Intriguen  und  Geschäf- 
ten aller  Art  seine  Freude  hatte  ^).  Er  war  in  Berlin  als  Advokat  der  frän- 
kischen Stände  gegen  Hardenbergs  Bevindikationspolitik  verschrieen  und  auch 
in  Wien  nicht  durchweg  günstig  beurteilt«).    Immerhin  hatte  er  dort  Ver- 


»)  Nr.  46. 

«)  Nr.  42. 

»)  Barras  II,  173. 

*)  Nr.  49. 

*)  Vgl.  Ranke,  Hardenberg,  Sämtliche  Werke  XLVl,  114,  und  K.  Süßheim, 
Preußens  Politik  in  Ansbach-Bayreuth  1791—1806,  S.  99  f.  Ebendort  S.  189  ff.  eine 
Darstellung  seiner  Pariser  Reis«.  Der  andere  Gesandte  war  v.  Rhode,  genannt  Rho- 
dius  auf  Gnadenegg. 

*)  So  nennt  ihn  Dietrichstein  an  Thugut  16.  Oktober  1795  n&nücösarien,  rabu- 
liste,   dömocrate   et   dangereux**.    Vivenot,  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser  S.  312. 
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bindnngen,  namentlich  zum  Beichsvicekanzler  Colloredo,  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  er  von  diesem  und  anderen  Ministem  aufgefordert  wurde,  an- 
läßlich seiner  französischen  Beise  wegen  eines  Friedens  flir  Österreich  zu 
sondieren  ^).  An  Gelegenheit  dazu  fehlte  es  nicht,  da  sich  dank  seiner  geschickt 
angenommenen  demokratischen  Allüren  bald  ziemlich  enge  Beziehungen  zwischen 
ihm  und  den  Staatsmännern  des  Direktoriums,  u.  a.  einem  der  Freunde  Gamets, 
dem  jungen  General  Glarke,  entwickelten.  Jedenfalls  gab  man  ihm  vor  der 
Abreise  (Mitte  September)  zur  Mitteilung  nach  Wien  ein  Papier  mit,  das 
die  Bedingungen  Frankreichs  enthielt 

Diese  «Basen*'')  entsprachen  im  wesentlichen  noch  den  vorläufigen  Be- 
schlossen vom  25.  JulL  Sie  verlangten  den  Verzicht  auf  alle  italienischen 
Lande  und  Ansprüche,  von  denen  nur  Toscana  ausgenommen  war.  Dazu 
sollte  Österreich  die  Bheingrenze  d.  h.  die  Okkupation  Belgiens  anerkennen 
und  seine  schwäbischen  Besitzungen  abtreten.  Entschädigungen  würden  im 
rechtsrheinischen  Deutschland,  namentlich  in  Baiem  angewiesen  werden;  aber 
nicht  nur  für  den  Kaiser  und  den  Herzog  von  Modena,  sondern  auch  f&r  den 
König  von  Preußen  und  den  Prinzen  von  Oranien,  wie  das  eben  der  Berliner 
Vertrag  vom  5.  August  1796  bestimmt  hatte. 

Gamet  nannte  die  Vorschläge  „hart  anzuhören  und  schwer  zu  beant- 
worten" *),  aber  man  scheint  trotzdem  nicht  ohne  Hoffnung  gewesen  zu  sein, 
den  Wiener  Hof  zu  Verhandlungen  auf  dieser  Grandlage  zwingen  zu  können. 
Zwanziger  war  kaum  abgereist,  als  ihm  Glarke  einen  Briefe)  nachschickte, 
der  die  französischen  Erfolge  im  neurömischen  Lapidarstil  schilderte,  um  dann 
für  sofort  Entscheidung  und  Entsendung  eines  Bevollmächtigten  nach  Paris 
zn  verlangen.  Man  möge  bedenken,  was  die  republikanischen  Emissäre,  Pro- 
klamationen und  Armeen  in  Böhmen,  üngam  und  Wien  tun  könnten. 

ffinzugefögt  war  in  einer  Nachschrift,  daß,  falls  der  Kaiser  nicht  Frieden 
mache,  das  Direktorium  Triest  und  alle  Hafenanlagen  am  adriatischen  Meer 
werde  zerstören  lassen.  Diese  Drohung,  meinte  man,  müßte  umso  größere 
Wirkung  haben,  wenn  sie  von  der  Seite  käme,  bei  der  eventuell  die  Aus- 
fOhrang  lag.  Deshalb  ging  das  Schreiben  über  Italien,  und  Bonaparte  wurde 


Sandoz-Bollin  wieder  8.  September  «d^magogue  enrag^  et  Autrichien  identifl^*".  Süß- 
heim 8.  191.  Vgl.  auch  unten  S.  79,  Anm.  1. 

>)  Vgl.  S.  79,  Anm.  1. 

«)  Nr.  61. 

')  «Autant  de  conditions  dures  k  entendre  et  penibles  ä  r^pondre.*"  Bericht 
Sandoz-RoUins  17.  Auguit  bei  Bailleu,  Preußen  und  Frankreich  I,  86.  Sandoz  ver- 
it&nd,  daß  diese  Vorschlftge  bereits  damals  nach  Wien  gesandt  seien.  Ein  akten- 
m&ßiger  Beleg  dafür  fehlt  aber  durchaus. 

*)  Nr.  52. 

vm 
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gebeten,  eine  eigene  Botschaft  ähnlichen  Inhalts  nach  Wien  mitzusenden  ^). 
Wirklidi  verfaßte  der  Oeneral  einen  sehr  merkwürdigen  Brief^  der  aller  Eti- 
kette hohnsprechend  mit  den  Worten  begann:  , Majestät,  Europa  will  den 
Frieden.  Dieser  unheilvolle  Krieg  dauert  schon  zu  lange*  ^).  Die  Öster- 
reicher ließen  den  mit  der  Überbringung  betrauten  Kurier  durch,  und  am 
10.  Oktober  sprach  ganz  Wien  von  nichts  anderem,  als  daß  ein  leibhaftiger 
franz(Mscher  Offizier  mit  revolutionärem  Schnauzbart  und  in  glänzendster 
Uniform  auf  der  Staatskanzlei  erschienen  sei  ^). 

Aber  die  Sensation  stand  in  garkeinem  Verhältnis  zur  Bedeutung  der 
Sache.  Der  Franzose  traf  Verhältnisse  und  Stimmungen,  die  seiner  Sendung 
wenig  gflnstig  waren. 

xn. 

Für  Thugut  war  mit  Anfang  August  eine  Zeit  eigentfimlich  wechselnder 
Eindrücke  angebrochen.  Zunächst  kam  die  Nachricht,  daß  Wurmser  sieg- 
reich vordringe  und  Bonaparte  die  Belagerung  von  Mantua  auj^hoben  habe. 
Der  Minister,  der  im  Grund  nichts  anderes  erwartet  hatte,  freute  sich  „über 
jeden  Ausdruck'^  und  sah  „eine  lange  weitere  Beihe  ruhmvollster  Ereignisse' 
voraus.  Der  Erfolg  wurde  in  alle  vier  Winde  posaunt.  Major  Vincent,  der 
die  offizielle  Depesche  brachte,  hielt,  wie  das  damals  Sitte  war,  einen  feier- 
lichen EiDzug  (7.  August).  Das  Publikum  beklatschte  den  Kaiser  im 
Theater*). 

Aber  indem  hatte  sich  das  Glück  bereits  gewandt.  Wurmser  war  mit 
Verlust  zurückgetrieben  und  Mantua  von  neuem  zerniert  worden.  Dazu 
schoben  sich  Moreau  und  Jourdan  unaufhaltsam  näher.  Das  Innere  der  Erb- 
staaten schien  ernstlich  bedroht.  Und  während  also  fast  nur  noch  fremder 
Beistsmd  retten  konnte,  versagten  die  Bundesgenossen.  Man  erhielt  von 
Rußland  nichts  als  das  überflüssige  Versprechen,  etwaige  Unruhen  in  Ungarn 
und  Galizien  zu  unterdrücken^).  England  aber  war  mißtrauisch,  anspruchs- 
voll und  ängstlich.  Schon  inmier  hatte  es  Grund  zur  Klage  gegeben.  Nun 
setzte  es  allem  die  Krone  auf,  indem  es  mit  vielem  Eklat  einen  Versuch 
machte,  Preußen  zu  einer  bewafheten  Vermittlung  und  eventuell  zum  Wieder- 


()  Direktorium  an  Bonaparte  20.  September.  CorreBpoadance  in^iie  de  Napo- 
leon Bonaparte  11,  42. 

«)  Corr.  1061. 

»)  Vgl.  Nr.  63. 

*)  Thugut  an  CoUoredo  7.  August.  Vertrauliche  Briefe  I,  328  und  Zinzendorfs 
Tagebuch  unten  8.  484. 

B)  Cobenzl  an  Thugut  21.  Juni. 
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eintritt  in  die  Koalition  zu  bew^en.  Der  ünterstaatssekretär  Hammond 
wurde  in  besonderer  Mission  nach  Berlin  abgefertigt,  und  unter  den  Aner- 
bietungen, die  er  zu  übermitteln  hatte,  be&nd  sich  nichts  geringeres  als  die 
tjberlassung  der  Niederlande  an  Preußen,  wahrend  Osterreich  dann  allerdings 
seinen  Willen  bezüglich  Baiems  haben  sollte.  —  Eben  in  den  Tagen,  wo  die 
italienischen  Hoffiiungen  zerrannen,  erhielt  Thugut  die  Nachricht  ^).  Er  quit- 
tierte sie  mit  schwersten  Vorwürfen  gegen  das  englische  Kabinett^)  und  zit- 
terte bei  dem  Gedanken,  daß  sich  wirklich  ernsthafte  Verhandlungen  ergeben 
könnten.  Dann  war  sein  System  völlig  durchbrochen:  Preußen  erhielt  den 
Preis  für  Österreichs  Anstrengungen. 

Auch  sonst  wankte  der  Boden  mehr  und  mehr  unter  seinen  Füßen.  In 
Wien  herrschte  ^e  Stimmung:  Hannibal  ante  portas.  Die  Konferenzminister 
drangen  fortgesetzt  in  den  Kaiser,  der  zusehends  unruhiger  wurde  *) ;  von  den 
St&nden  Tirols  liefen  bewegliche  Vorstellungen  zu  gunsten  des  Friedens  ein, 
und  als  Über  alles  das  in  Franzens  Gegenwart  ein  Ministerrat  gehalten  wurde, 
gingen  sogar  die  beiden  Präsidenten  des  Hofkriegsrates  und  des  Finanz- 
direktoriums, die  Thugut  erst  im  Mai  zur  Stütze  seiner  Politik  berufen  hatte, 
auf  die  Gegenseite  über.  Ebenso  suchte  General  BoUin  seinen  Einfluß  für 
Unterhandlungen  mit  dem  Feind  in  die  Wj^chale  zu  werfen*). 

Nun  aber  lichtete  sich  der  Horizont  auf  einmal  so  yollsiändig,  daß  lliu- 
gut  sich  behaupten  konnte  und  zum  sichtbaren  Zeichen  seines  Sieges  viel- 


1)  Darob  Depeschen  Starhembergs  vom  2.  An^st,  die  zwischen  dem  10.  und 
13.  eingegangen  sein  müssen ;  denn  eine  Depesche  an  Cobensl  10.  Angnst  weiß  noch 
lioMs  Ton  4er  Sacke,  während  Thngnt  sie  18.  Angnst  dem  Botschafter  mitteilt. 

>)  An  Starheonberg  16.  Angust 

^  OoUoredo  an  Thngnt  21.  Aii^pist,  Vertrauliche  Briefe  I,  331:  S.  M.  trös  in- 
qmdte  et  autant  occup^e  de  cette  malheureuse  guerre  .  .  .  d^sire  mettre  sa  conscience 
en  repos.  etc.  Der  Brief  gibt  übrigens  manche  fUltsel  auf,  er  spricht  von  einer  Eon- 
lerenx,  die  rautre  jour  anf  Wunsch  Thuguts  mit  einigen  Ministem  gehalten  sei,  um 
Aber  die  Frage  zu  beraten«  „n  la  guerre  devait  se  continuer  ou  s'il  fallait  faire  la 
paix.'*  Aber  wir  wissen  weder,  wann  V  autre  jour,  noch  was  die  „Thugut  bekannte*" 
conclnsion  de  cette  assembl^e  war.  Wenn  dann  weiter  der  Wunsch  ausgedrückt 
wind,  Siarhamheig,  Fürst  Collor«do  und  Lacy  zu  einer  neuen  kleinen  Konferenz  im 
Beisein  von  Thugut  zu  vereinen,  so  bleibt  ungewiß,  ob  es  zu  dieser  Konferenz  kam ; 
denn  der  Brief  ist  „nicht  abgegangen'«,  yielleicht  weil  Colloredo  Thugut  mündlich 
sprach,  vieUeicfat  aber  auch,  weil  sich  der  Kaiser  anders  besann.  Möglich  wäre, 
einen  Zusammenhang  mit  dem  von  Zinsendorf  <S.  484)  erwflhnten  Ministerrat  zu 
konstruieren. 

«)  Vgl  Zinzendorft  Angaben  S.  484.  Soweit  Bollin  in  Frage  kommt,  werden 
sie  bestätigt  durch  Lucchesinis  rückschauende  Erz&blung  vom  28.  September,  wo 
allezdings  von  einer  Denkschrift  des  Generaladjutanten  gesprochen  und  weiter  er- 
wllint  wird,  daß  Thugut  den  Kaiser  vor  die  Wahl  gestellt  habe,  ihn  oder  Rollin  zu 
eathusen, 
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mehr  wenigstens  einer  seiner  Gegner,  Bollin,  in  Ungnaden  entfernt  wurde  ^). 
Er  schien  doch  recht  gehabt  zu  haben,  den  Monarchen  an  das  Beispiel  Fried- 
richs des  Großen  im  siebenjährigen  Krieg  zu  mahnen');  denn  während  ans 
Berlin  verlautete,  daß  das  Ärgernis  der  Hammond'schen  Vorschläge  durch 
die  ablehnende  Haltung  des  preußischen  Ministeriums  beseitigt  sei^),  jagten 
sich  ftlr  einige  Wochen  die  Siegesbotschaften  von  der  Seite,  wo  alle  Welt 
die  größten  Besorgnisse  gehabt  hatte. 

Erzherzog  Karl  gelangte  endlich  ans  Ziel  seiner  bis  dahin  viel  getadel- 
ten Operationen.  Indem  er  gegen  Moreau  nur  ein  Beobachtungskorps  zurück- 
ließ, glückte  es  ihm,  die  Masse  der  übrigen  Streitkräfte  gegen  Jourdan  ein- 
zusetzen und  diesem  erst  bei  Amberg  (24.  August),  dann  bei  Würzburg 
(3.  September)  schwere  Niederlagen  beizubringen,  denen  eine  Beihe  anderer 
für  die  Franzosen  verlustreicher  Gefechte  nebenhergingen  und  nachfolgten^). 
Der  junge  Prinz  wurde  ein  erstes  Mal  der  Held  der  Nation.  Die  Maas-  und 
Sambre-Armee  mußte,  einigermaßen  aufgelöst,  bis  zum  20.  September  in  die 
Stellungen  zurück,  aus  denen  sie  den  «Marsch  nach  Wien"  31.  Mai  ange- 
treten hatte.  Auch  f&r  Moreau  gab  es  damit  kein  weiteres  Verbleiben  in 
Süddeutschland.  Wochenlang  glaubte  man  in  Wien,  er  werde  völlig  abge- 
schnitten und  aufgerieben  werden  <^).  Das  geschah  schließlich  nicht;  er  setzte 
mit  einem  vielleicht  überschätzten  Geschick  „gleich  Xenophon''  einen  sicheren 
Eückzug  über  den  Schwarzwald  durch  ^).  Aber  die  Wiedereroberung  alles 
Landes  bis  zum  Ehein  war  deswegen  nicht  weniger  entschieden.  Ende  Oktober 
fanden  sich  auf  dem  rechten  Ufer  des  Stromes  bis  zur  Sieg  nur  noch  Eehl 
und  Hüningen  in  französischen  Händen.  Sie  mochten  im  Laufe  des  Jahres 
ebenfalls  gewonnen  werden,  und  ein  nächster  Feldzug  brachte  dann  vielleicht 
endlich  die  entscheidende  Offensive  nach  Frankreich  hinein  —  namentlich, 
wenn,  wie  sich  doch  plötzlich  die  Aussicht  eröffnete,  Bußland  ein  namhaftes 
Hilfikorps  zu  den  kaiserlichen  Armeen  stoßen  ließ. 

Thugut  war  über  die  Untätigkeit  Katharinas  je  länger  je  mehr  unge- 
duldig geworden.    Noch  am  3.  September  hatte  er  eine  vom  Kaiser  selbst 


<)  Rollins  Entfenmng  als  bevorstehend  erwähnt  von  Thngat  an  Colloredo 
28.  August.    Vertrauliche  Briefe  I,  333. 

s)  Lucchesini  18.  August.  P.  S. 

8)  Fürst  Reuß  an  Thugut  23.  August  bei  Bailleu,  Preußen  und  Frankreich  I, 
532  ff.  Kommentar  dazu:  Thugut  an  Starhemberg  29.  August.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchiv. 

*)  Vgl.  Angeli  I,  1,  347  ff.  Die  ersten  guten  Nachrichten  hatte  Thugut  28.  August. 
Vertrauliche  Briefe  I,  332. 

8)  Morris,  Diary  II,  213. 

**)  Besonders  scharf  gegen  das  Moreau  gespendete  Lob :  Dontenville,  le  g6n6ral 
Moreau,  übrigens  ein  ziemlich  belangloses  Werkchen. 
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brieflich  ausgesprochene  Bitte  um  Beistand  mit  dringendsten  Worten  be- 
gleitet: ,  Es  ist  Zeit,  daß  wir  endlich  sicher  wissen,  was  wir  von  Bußlands 
gutem  Willen  erwarten  können"^).  Unmittelbar  darauf  erhielt  er  durch  eine 
Depesche  Gobenzls  die  große,  kaum  noch  erhoffte  Nachricht,  daß  Katharina 
bereit  sei,  zum  FrOhling  60.000  Mann  an  den  Bhein  zu  schicken.  Als  Be- 
dingung yerlangte  sie  englische  Subsidien  in  großer  Höhe,  aber  nicht  mehr 
wie  früher  Verpflichtung  auf  ihr  Gegenrevolutionsprogramm*).  So  wurden 
ernsthafte  Verhandlungen  zwischen  London  und  Petersburg  möglich^),  und 
wenn  ein  positives  Besultat  nicht  über  jeden  Zweifel  hinaus  sicher  schien  ^), 
richtete  man  sich  doch  auf  österreichischer  wie  russischer  Seite  bereits  auf 
den  Fall  einer  Kooperation  ein.  Thugut  entwickelte  den  Plan,  die  Bussen 
sollten  vereint  mit  dem  Cond^schen  Korps  und  den  Beichstruppen  eine  Armee 
von  100.000  Mann  zwischen  Lahn  und  Neckar  zum  Vorstoß  gegen  Saarlouis 
formieren*).  In  Petersburg  wurden  eifrig  Marschtabellen  ausgearbeitet®), 
und  Suworow,  der  zeitweilig  zum  Oberbefehlshaber  ausersehen  war,  beteuerte 
C!obenzl  in  einem  seiner  genialverrückten  Briefe:  Wenn  die  Bussen  jetzt 
schon  zur  Stelle  wären,  würden  zu  Neujahr  die  Kanonen  beider  Kaiserreiche 
in  Paris  donnern.  So  könne  man  wenigstens  im  nächsten  Jahr  ans  Ziel 
kommen  ^). 


>)  Thugnt  an  Cobenzl  3.  September.  Begleitwort  zu  einer  omftnglichen  Expe- 
dition: „L' importance  extrtoe  des  objets  de  mes  d^p&ches  d' aigourd' hui  ne  saurait 
6chapper  k  la  perspicacitd  de  Y.  £.  II  est  temps  que  nous  sachions  enfin  cat^gori- 
quement  ce  qne  nous  ponvons  attendre  de  la  bonne  volonte  de  la  cour  oü  vous  Stes. 
Ce  sont  aes  texgiyersaüons  et  ses  m^nagements  si  d^plac^  envers  la  Prusse  qui  ont 
cans^  les  malheurs  que  nous  dprouvons.  S.  M.  d^ire  que  V.  E.  insiste  sur  des  ex- 
plications  clairea  et  pr^cises  concemant  ce  qu'on  est  dans  Tintention  de  iaire  pour 
nous.  ...    Je  prie  Y.  E.  de  m'instruire  sans  d^lai  de  Teffet  de  ses  d^marchea. 

I)  Cobenzl  an  Thugut  18.  August 

*)  Sie  fallen  aus  dem  Rahmen  dieser  Darstellung,  doch  sei  als  Kuriosität  er- 
wähnt, daß  man  in  London  rorübergehend  daran  dachte,  der  Zarin  statt  aller  oder 
eines  Teiles  der  Subsidien  überseeische  Besiteungen  wie  Canada  und  St.  Domingo, 
anzubieten.  Starhemberg  an  Thugut  4.  Oktober.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv.  Auch 
Corsika  wollte  man  ihr  überlassen.  Minute  of  Cabinet  19.  Oktober,  Fortescue  Manu- 
Bcripts  HI,  261. 

^)  Es  ist  nicht  möglich,  sich  bestimmter  auszudrücken.  Nach  meiner  Beurtei- 
lung der  einschlagigen  Akten  hatte  Cobenzl  recht,  wenn  er  26.  Norember  (Nr.  72, 
Apostille  2)  schrieb :  On  6tait  ä  peu  pr^s  d*  accord  sur  toui  —  Aber  aus  einem  «bei- 
nahe'' kann  immer  ein  „mcht**  werden. 

B)  Thugut  an  Cobenzl  3.  Oktober. 

<)  Cobenzl  an  Thugut  15.  Norember. 

')  Suworow  an  Cobenzl  4./ 15.  Oktober  (Beilage  zu  Cobenzls  Bericht  Nr.  72): 
Excellence,  träs  respectable  Comte!  Victoire  sur  victoire,  suec^s  sur  succds,  attaque 
sur  attaque,  chasse  sur  chasse,  remarque  sur  rotre  artillerie  une  des  plus  belles  de 
TEorope:  longtemps   par  pratique  j*ai  dprouT6  que  cette  arme  lourde  prot^ge  et 
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Thuguts  Erwartungen  blieben  kaum  in  bescheideneren  Grenzen.  In  der 
ersten  Freude,  Anfang  September,  schrieb  er  nach  London,  daraus  werde 
eine  neue  Ordnung  der  Dinge  entstehen,  ein  guter  Frieden  und  vidleicht  so- 
gar eine  Änderung  der  monströsen  französischen  Begierung^).  Auch  fÜUif 
Wochen  später  hieß  es  noch  in  einer  seiner  Depeschen:  Es  hat  niemals  einen 
wichtigeren  und  entscheidenderen  Moment  gegeben,  der  mehr  geeignet  wäre, 
die  Hoffimngen  der  Koalition  zu  beleben ').  Auf  der  deutschen  Seite  hielt 
er  so  ziemlich  alles  f&r  möglich;  eine  Bückgewinnung  der  Niederlande  z.  B. 
noch  im  Winter  ^) ;  und  wenn  in  Italien  ein  zweiter  Versuch  Wurmsers  zum 
Entsatz  von  Mantua  wieder  recht  böse  Niederlagen  gebracht  hatte,  so  war 
es  doch  wenigstens  dem  Marschall  selbst  mit  einem  Teil  seines  Heeres  ge- 
lungen, sich  nach  Mantua  hineinzuretten.  Danach  schien  neue  Aussicht  auf 
längeren  Widerstand  der  wichtigen  Festung.  Inzwischen  machte  der  König 
von  Neapel  Anstalten,  in  die  Koalition  zurückzukehren,  und  mit  dem  Papst 
fanden  Besprechungen  über  die  Erklärung  eines  Beligionskrieges  statt,  die 
dann  nicht  nur  den  populären  Widerstand  der  Italiener  gegen  die  Kirchen- 
räuber entfacht,  sondern  auch  die  ärgerliche  Tätigkeit  des  spanischen  Hofes 
zu  gunsten  der  Bepublik  gehemmt  hätte.  Kurz,  der  Stern  Frankreichs  schien 
im  Sinken.  ,Es  ist  erlaubt  zu  denken,  daß  die  Verbündeten,  statt  das  Ge- 
setz des  Feindes  anzunehmen,  sich  vielmehr  bald  in  die  Verfassung  setzen 
werden,  ihrerseits  die  Bedingungen  eines  dauerhaften  und  ehrenvollen  Frie- 
dens vorzuschreiben**). 

Bei  solcher  Auffassung  der  Lage  verstand  sich  von  selbst,  daß  die  an 
sich  unannehmbaren  letzten  Anträge  des  Direktoriums  eine  glatte  Ablehnung 
erfuhren.  Zwanziger  wurde  gebeten,  seinen  Auftraggebern  zurückzuschreiben, 
daß  eine  Großmacht  wie  Österreich  für  Drohungen  nicht  empfänglich  sei, 


seconde  les  attaques,  mais  emp&che  la  cöl^rit^  et  rimpulsion  des  charges  ä  rarme 
blanche,  c*e8t  poarquoi  ne  las  pouvant  suivre  eile  reste  ordinairement  chez  moi  en 
arri^re,  le  magicien  Joardan  est  terrass^  ä  moiti^,  —  sans  eile  —  il  F  aurait  6t6  tout 
en  entier,  quelle  surprenante  valeur  dans  votre  cavalerie  indomptable !  de  mdme 
Yotre  brave  in&nterie  n*a  pas  manquö  sa  bayonette.  .  .  Ah!  si  les  Busses  y  auxaient 
6t6  ä  temps,  avec  leur  angmentation,  un  corps  volant  vers  les  Pays-Bas,  quelque  chose 
vers  Strasbourg,  plus  sur  Landau,  rarm6e,  Tarm^e  marche  par  les  Ydges  c^l^brer 
le  nouvel  an  ä.  coup  de  canon  des  deux  Empires  dans  Paris.  Quoiqu*il  arrivät  an 
d^lai,  cela  pourra  arriver  dans  le  cours  de  Tann^e  prochaine.  Yive  Tinvinoible 
Archiduc,  Restaurateur  des  c^^bres  Grermains  et  ura  Cobenzl.  P.  S.  Quelle  prouesse 
des  gamisons  de  Mantoue  de  Manheim,  de  Philibsbourg  surpassant  Celles  des  anciens 
troubadours. 

0  Thugut  an  Starhemberg  10.  September,  Fortescue  Manuscripts  III,  246.  Ein 
fOr  Thuguts  Politik  ungemein  instructiyes  Aktenstück. 

*)  Thugut  an  Starhemberg  16.  Oktober. 

»)  Morris,  Diary  II,  218  zum  20.  Oktober. 

*)  Thugut  an  Starhemberg  16.  Oktober. 


Aber  mit  Sehonusg.    fingiand  luiaa^erlSwig.  GXIX 

und  daß  man  die  französischen  Forderungen  nicht  für  ernstgemeint  halten 
könne.  Sie  würden  zurQckgewiesen  worden  sein^  wenn  sie  Moreau  unter 
den  Mauern  von  Wien  gestellt  hätte  ^).  —  Vollends  der  Brief  Bonapartes 
blieb  ohne  direkte  Antwort,  wdl  es  sich  f&r  den  Kaiser  nicht  zieme,  mit 
^nem  feindlichen  Gfeneral  in  Korrespondenz  zu  treten').  Ja»  die  ursprüng- 
liche Absicht  war,  den  französischen  Kurier  mit  einer  einfachen  EmpÜEUigs- 
bestätigung  so  beleidigend  wie  möglich  über  Düsseldorf  abzuschieben  *). 

Bei  reiflicherer  Überlegung  aber  vermied  man  jeden  extremen  Schritt 
Der  Offizier  wurde  mit  Bücksicht,  ja  mit  Opulenz  behandelt,  und  wenn  natür- 
lich auch  unter  genauer  Aufiicht,  Wochen  und  Monate  in  Wien  belassen  ^)l 
Es  sollten  nicht  alle  Brücken  abgebrochen  werden.  Ebenso  durfte  Zwanziger 
seinem  unfreundlichen  Bescheid  die  Versicherung  hinzufilgen,  daß  er  in  der 
Lage  sei,  angemesseneren  Vorschl&gen  wieder  als  Vermittler  zu  dienen,  ja, 
er  deutete,  allerdings  sehr  gewunden,  die  Möglichkeit  an,  daß  Österreich  sieh 
zu  Sonderverhandlungen  entschließen  könnte,  wenn  etwa  seine  Bundesgenoseen 
sich  ihrerseits  der  bezüglichen  Verpflichtung  entzögen. 

In  diesen  Worten  liegt  das  Motiv,  das  die  Vorsicht  üben  ließ.  So  gün- 
stig die  Chancen  für  die  Koalition  nach  Thuguts  Meinung  standen,  wer  bürgte 
für  ihren  Zusammenhalt?  Der  Minister  glaubte  nur  zu  viel  Grund  zu  der 
Befürchtung  zu  haben,  daß  England  im  entscheidenden  Moment  das  Spiel 
von  Utrecht  und  Aachen  wiederholen  würde  ^).  Man  schien  in  London  in- 
folge der  Siege  der  französischen  Armeen,  des  Abfalls  von  Sardinien  und  der 
zunehmenden  Feindschaft  Spaniens  beinahe  völlig  den  Kopf  verloren  zu  haben. 
.Die  Angst  der  englischen  Minister,''  schrieb  Starhemberg,  «übersteigt  aUe 
Begriffe.  Dieser  panische  Schrecken,  verbunden  mit  den  finanziellen  Ver- 
l^enheiten  und  der  persönlichen  Furcht,  ihre  Ämter  zu  verlieren,  kann  sie 
zu  den  außerordentlichsten  und  unerwartetsten  Maßregeln  fortreißen*  %  Tat- 
sächlich genügte  die  Nachricht,  daß  Hanmionds  Mission  gescheitert  sei, 
um  An&ng  September  gleich  drei  Entschlüsse  des  Kleinmuts  zur  Beife 
zu  bringen.  Das  Kabinett  kam  übereüi,  Corsika  zu  räumen,  die  Flotte  aus 
dem  Mittelmeer  zurückzuziehen  und  neuerdings  die  Hand  zum  Frieden  zu 
bieten,  indem  es  den  dänischen  Gesandten  ersuchte,  beim  Direktorium  Pässe 
für  einen  britischen  Unterhändler  auszuwirken.    Dann  unter  dem  Eindruck 


»)  Nr.  54. 

^  Yivenot,  Thugai,  Cler%t  und  Wunnser  8.  544  ff. 

^  Thugat  an  Starhemberg  16.  Oktober:  L'officier  de  Bonaparte  0era  renyoy^ 
inceiBammeiit  avec  un  siinple  r^c^piss^.  Thugut  an  CoUoredo  14.  November,  Vertran- 
Hcke  Briefe  I,  360:  Tiatention  oü  Ton  a  6t6  de  renToyer  le  courrier  par  Düsseldorf. 

*)  S.  78,  Anm.  2. 

«)  Thiigat  an  Cobensl  30.  September. 

^  Starhemberg  an  Thugut  6.  September. 
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der  vlelbewunderten  Taten  Erzherzog  Karls  und  wohl  auch  des  russischen 
Hilfsversprechens  besann  man  sich  bezüglich  Gorsikas  und  der  Mittelmeerflotte 
zeitweilig  freilich  eines  bessern^).  Aber  inzwischen  war  die  für  Österreich 
schädlichste  Wirkung  nicht  mehr  rückgängig  zu  machen:  Neapel  hatte  sich 
nach  all  seinen  in  Wien  so  hofEhungsfroh  begrüßten  kriegerischen  Anläufen 
aus  Sorge  um  den  Schutz  seiner  Küsten  zum  Frieden  bequemt');  und  wenig- 
stens der  Wunsch  nach  Verhandlungen  dauerte  an.  Als  das  Direktorium  die 
dänische  Vermittlung  grob  zurückwies,  bat  Qrenville  gehorsam  direkt  um 
Pässe  (27.  September)  und  sandte,  sobald  sie  daraufhin  bewilligt  waren  %  statt 
des  anfangs  bestimmten  unbedeutenderen  Jackson  den  vielleicht  berühmtesten 
seiner  Diplomaten,  Lord  Malmesbury,  nach  Paris.  Als  Grund  wurde  gegen- 
über den  Alliierten  die  Absicht  angegeben,  die  eigene  Opposition  zu  schwä- 
chen und  die  französische  im  Hinblick  auf  die  Neuwahlen  des  Frühjahrs  zu 
stärken^).  Grenville  betonte  mehrfach,  garkeinen  Erfolg  der  gertiUSchvoU 
unternommenen  Aktion  zu  wollen.  Aber  Pitt  mindestens  dachte  anders  ^, 
und  Starhemberg,  der  die  Dinge  als  guter  Beobachter  verfolgte,  meinte  über- 
haupt, die  Minister  täuschten  sich  über  ihre  eigenen  Gefühle  oder  würden 
doch,  selbst  wenn  sie  dem  Frieden  wirklich  abgeneigt  wären,  vor  der  Stim- 
mung der  Nation  kapitulieren  müssen®). 

Jedenfalls  erhielten  die  Verhandlungen  einen  ganz  ernsthaften  Charakter^). 
Anfangs  war  Österreich  bedeutet  worden,  es  brauche  nicht  teilzunehmen®). 
Als  dann  aber  Delacroix  in  einer  ofTiziellen  Note  Malmesbury  das  Becht 
bestritt,  im  Namen  der  Alliierten  zu  sprechen,  ging  Anfang  November  die 
dringende  Aufforderung  nach  Wien,  entweder  dem  britischen  Diplomaten  ge- 
wisse Vollmachten  auch  für  den  Kaiser  zu  geben  oder  selbst  einen  Vertreter 
zu  schicken,  ja  das  Ministerium  sparte  weder  Drohungen  noch  Versprechun- 
gen, um  Thugut  wirklich  in  diesem  Sinn  zu  bestimmen.  Auf  der  einen 
Seite  wurde  ziemlich  unverhüllt  die  Möglichkeit  eines  Sonderfriedens   und 


1)  Minute  of  cabinet  19.  Oktober.  Fortescue  Mannscripts  III,  261. 

s)  Die  Absicht,  die  Mittelmeerflotte  zurückzuziehen,  wurde  dem  neapolitanischen 
Gesandten  ausdrücklich  mitgeteilt  mit  dem  Hinzufügen,  wenn  der  König  einen  ehren- 
vollen Frieden  schließen  könne,  solle  er  es  tun.  Maresoa,  La  pace  del  1796  tra  le 
due  Sidlie  e  la  Francia  p.  134. 

>)  Die  Akten:  Annual  Register  1796,  State  Papers  p.  147  ff. 

«)  Starhemberg  an  Thugut  4.  November. 

^)  Vgl.  namentlich  die  Äußerungen  Malmesburys  zu  Sandoz-RoUin,  Bailleu, 
Preußen  und  Frankreich  I,  106. 

«)  Starhemberg  an  Thugut  4.  Oktober,  6.  November  (Privatbrief). 

^)  Sorel,  V,  114  sagt  freilich:  les  nögociations  n*6taient  qu*une  feinte  rdcipro- 
que.  Mir  scheinen  die  Berichte  Malmesburys  (Diaries  and  Correspondence  III,  einige 
auch  in  den  Fortescue  Manuscripts  III,  258  ff.)  das  Gegenteil  zu  beweisen. 

")  Starhemberg  ao  Thugut  7.  Oktober. 
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bald  auch  der  Einstellung  aller  Geldhilfe  gezeigt^),  auf  der  andern  konnte  Eden 
erklären,  daß  England  dem  Erwerb  Baiems  nicht  länger  entgegen  sei.  Nur 
sollte  dann  der  KurfOrst-Pfalzgraf  durch  Säkularisationen  entschädigt  werden 
und  Belgien,  das  eines  starken  Schutzes  bedfirfe,  ganz  oder  teilweise^)  an 
Preußen  &llen>). 

Für  Thugut  aber  war  dies  beides  undiskutierbar,  und  überhaupt  ver- 
folgte er  die  neueste  englische  Politik  mit  steigender  Bestürzung.  Als  ihm 
Eden  zum  ersten  Mal  von  der  Notwendigkeit  sprach,  sich  an  der  Unterhand- 
lung Malmesburys  zu  beteiligen,  erschien  er  aufgeregter,  als  der  Engländer 
ihn  in  all  den  vier  krisenreichen  Jahren  bis  dahin  je  gesehen  hatte  ^).  Auch 
in  seinen  Depeschen  klagte  er  fortgesetzt  über  die  mangelnde  Stabilität,  den 
grenzenlosen  Egoismus  und  die  mehr  und  mehr  verdächtigen  Absichten  des 
Kabinetts  von  St.  James.  England  sei  offenbar  entschlossen,  die  Interessen 
der  Alliierten  zu  opfern,  sobald  es  dabei  seinen  Vorteil  finde  i^).  Ein  lauter 
Protest  verbot  sich  wegen  der  völligen  finanziellen  Abhängigkeit  von  London^). 
Aber  man  konnte  wie  in  der  ganz  ähnlichen  Situation  des  letzten  Novembers 
über  Petersburg  eine  Einwirkung  auf  das  britische  Kabinett  versuchen.  So 
antwortete  der  Minister  auf  das  englische  Ansinnen,  es  sei  ihm  unmöglich, 
eine  Entscheidung  zu  treffen,  ehe  die  Zarin  gehört  sei  ^),  und  in  einer  Wei- 
sung an  Cobenzl  stellte  er  das  Verlangen,  die  beiden  Kaiserhöfe  sollten  Eng- 
hmd  zu  einer  formellen  Verpflichtung  zwingen,  keinen  Frieden  außer  in  ge- 
meinsamer Verhandlung  zu  schließen.  Mindestens  setze  Österreich  die  zwei 
Bedingungen,  daß  der  König  von  Preußen  keine  Machtvermehrung  erfahre, 
und  daß  eine  etwaige  Bückgabe  der  Niederlande  ohne  Beschränkung  des 
kaiserlichen  Souveränitäts-  und  VerfQgungsrechts  d.  h.  ohne  Präjudiz  gegen 
einen  Austausch  geschehe.    Weitere  Ansprüche  auf  angemessene  Entschädi- 


>)  Starhemberg  an  Thugut  13.  Desember:  Grenvüle  ne  cesse  de  me  dire  que  si 
nouB  ne  prenons  pas  part  aux  n^gociations  de  TAngleterre,  nous  ne  devons  plus 
compter  mit  ses  secours  p^uniaires. 

>)  Einen  Teil  hätte  man  bei  Frankreich  gelassen.  Pitt  wftre  schließlich  wohl 
sogar  bereit  gewesen,  es  der  Republik  ganz  zuzugestehen.  Ebenso  Malmesbury  (an 
Pitt  28.  November,  Fortescue  Manuscripts  III,  279). 

<)  Starhemberg  an  Thugut  7.  November,  Thugut  an  Cobenzl  26.  November. 

4)  Eden  an  Auokland  16.  November.  Journal  and  Correspondence  of  Lord  Auck- 
land  m,  261. 

•)  An  Starhemberg  80.  September,  an  Cobenzl  23.  Oktober,  30.  November. 

«)  Thugut  an  Colloredo  26.  November.  Vertrauliche  Briefe  I,  360. 

^  Thugut  an  Starhemberg  16.  November.  Charakteristisch  für  Grenvüle  der 
Kommentar,  den  er  gegen  Malmesbury  10.  Dezember  gibt:  The  ans  wer  of  Vienna  I 
think  much  more  negative  in  form  than  in  substance,  and  I  conclude  from  it  that 
the  Austrians  would  not  be  sorry  to  be  saved  against  their  will  or  rather  against 
their  declarations.  Fortescue  Manuscripts  III,  283. 
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gungen,  über  den  einfachen  Bückgewinn  alles  verkrenen  hiiKuis,  worden  bei 
glücklicheren  Eriegsereignissen  ausdrücklich  vorbehalten.  „Es  ist  der  Wunsch 
des  Kaisers,  daß  Ew.  Exa  sich  besonders  bemühen,  die  Zarin  zu  einer  Äuße- 
rung über  die  Erwerbungen  zu  veranlassen,  auf  die  wir  in  Italien  und  an- 
derswo hoffen  dürften.  *"  Versage  sich  England  und  gebe  Bußland  keine 
Sicherheit,  allenfalls  auch  allein  mit  östeireich  die  Partie  zu  wagen,  so  er- 
laube die  Klugheit  kaum  noch,  die  immer  wiederholten  Annäherungsversuche 
Frankreichs  weiter  zurückzuweisen.  ,Wir  laufen  Gefahr,  das  Opfer  unserer 
Gutmütigkeit  und  Willfährigkeit  zu  werden  *"  ^). 

Das  klang  schon  nicht  mehr  so  kriegerisch  zuversichtlich  wie  in  den 
hofhungsvollen  Tagen  des  Spätsommers;  denn  außer  dem  Mißtrauen  gegen 
die  Bundesgenossen  machte  sich  geltend,  daß  eben  sehr  ungünstige  Nach- 
richten von  jenseits  der  Alpen  eingelaufen  waren.  Ein  dritter  Versuch  zum 
Entsatz  Mantuas,  diesmal  unter  Alvinczy,  hatte  wieder  dasselbe  Ergebnis  ge- 
habt wie  die  beiden  andern,  anfängliche  Erfolge  und  dann  nur  umso  ent- 
schiedenere Niederlagen.  Die  italienische  Armee  schien  von  allen  guten 
Geistern  verlassen.  Was  konnte  man  von  Führern  und  Truppen  noch  er- 
warten, die  vor  einem  „27jährigen  General  ohne  Erfahrung  und  einer  Hand- 
voll Briganten"  Beißaus  nahmen?')  Auch  am  Bhein  ging  nicht  alles  nach 
Wunsch.  Auf  den  kurzen  Elan  des  Septembers  und  Oktobers  war  entschie- 
dene Abspannung  gefolgt  Der  Offizier  wie  der  gemeine  Mann  wollten  nicht 
mehr  recht  vorwärts.  Wo  inmier  sich  Gelegenheit  bot,  wurde  mit  dem  Feind 
fraternisiert  statt  gekämpft.  Der  Erzherzog  selbst,  der  während  des  Sonuners 
dem  Geschrei  nach  Frieden  entgegengetreten  war,  verhehlte  jetzt  kaum  noch, 
daß  seine  Wünsche  sich  in  der  gleichen  Bichtung  bewegten.  In  seinen  Briefen 
an  den  kaiserlichen  Bruder  schilderte  er  mit  grellen  Farben  die  Leiden  der 
Armee,  die  Schwierigkeiten,  auch  nur  Kehl  zu  nehmen,  die  Möglichkeit  eines 
völligen  Glückswechsels  und  empfahl,  nicht  ohne  die  politische  Bedeutung  zu 
betonen,  die  Waffenstillstandsanträge  anzunehmen,  die  von  den  französischen 
Generälen  verschiedentlich  gestellt  waren  ^).  Ein  junger  Of&zier,  den  er  in 
der  Sache  nach  Wien  schickte,  getördete  sich  bereits,  als  brächte  er  den 
Frieden  *). 


A)  Thugat  an  Cobenzl  30.  November.  Große  Depesche  und  BegleitBchreiben. 
Vgl.  Thogut  an  Colloredo  LDeaember.  Vertrauliche  Briefe  I,  363:  De  la  vie  aucune 
expödition  m'a  tant  coüt6  .  .  .  le  tout  ne  dit  pas  grande  choBe  et  ne  tend  qu*2i  se 
procurer  2i  la  fin  des  explications  plus  positives  et  k  se  pr^parer  d*avance  pour  tous 
les  ^v^nements. 

>)  Thugut  an  Colloredo  24.  November.  Vertrauliche  Briefe  I,  358« 

«)  Nr.  56,  68,  69. 

*)  Thugut  an  Colloredo  22.  November.  Vertrauliche  Briefe  I,  356. 
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Die  ünyonichtigkeit  bekam  ihm  tlbeL  Thugut  ließ  ihn  sofort  in  Arrest 
setaen  imd  äußerte  sich  ungehalten  auch  über  den  Erzherzog:  der  Prinz  sei 
zu  schwach  gegen  seine  Umgebung,  die  den  Eameyal  in  Wien  nicht  ent- 
behren wolle.  Kaiser  Franz  mußte  zurückschreiben,  die  politischen  umstände 
hinderten  ,,an  einen  was  immer  einen  Namen  führenden  Waffenstillstand  zu 
denken*  ^.  Denn  wie  manche  Enttäuschungen  die  Eriegsereignisse  gebracht 
hatten,  eine  solche  Konvention  schien  dem  Minister  das  letzte,  was  zu  wün- 
schen war.  Sie  hätte  die  Beziehungen  zu  England  weiter  gefährdet,  weil 
dort  sofort  der  Vorwurf  erhoben  wäre,  Österreich  gäbe  die  französischen 
Truppen  für  die  gefflrchtete  Landung  auf  den  britischen  Inseln  frei,  und  — 
schlimmer  noch  —  sie  konnte  leicht  Grund  oder  Verwand  werden,  daß  die 
Zarin  nicht  das  versprochene  Hilfskorps  entsandte. 

Sonst  ließen  sich  nach  dieser  Seite  wenigstens  die  Dinge  fortgesetzt 
günstig  an.  Die  Verhandlungen  über  die  Finanzierung  der  russischen  Ex- 
pedition schritten  ersichtlich  vorauf.  Es  war  nicht  ausgeschlossen,  daß 
vielleicht  schon  der  nächste  Kurier  Gobenzls  die  Nachricht  von  ihrem  völ- 
ligen Abschluß  brachte. 

Statt  dessen  kam  er  10.  Dezember  mit  einer  sehr  andern  Botschaft. 
Am  16.  November  war  die  große  Kaiserin,  nachdem  sie  zwei  Tage  zuvor 
noch  einmal  die  volle  Sonne  ihrer  Gnade  über  dem  kaiserlichen  Gesandten 
hatte  leuchten  lassen,  vom  Schlag  gerührt  worden  und  nächsten  Abends  ge- 
storben. Ihr  Nachfolger  Paul,  obwohl  auch  ein  grimmiger  Feind  der  fran- 
zösischen Bevolution,  hatte  das  Versprechen  der  Truppenhilfe  gemißbiUigt: 
Bußland  sei  zu  sehr  innerer  Beformen  bedürftig,  um  sich  auf  äußere  Aben- 
teuer eiioulassen.  Außerdem  neigte  er  als  persönlicher  Freund  Friedrich 
Wilhelms  IL  nach  Preußen  hinüber. 

So  kommentierte  Gobenzl  den  „vernichtenden  Schlagt  in  Worten  tiefster 
Trauer").  Und  in  Wien  war  der  Eindruck  nicht  geringer.  Alle  Welt,  schrieb 
Lucchesini  nicht  ohne  Schadenfreude,  betrachtet  den  Tod  der  Zarin  als  das 
größte  Unglück,  das  Österreich  noch  treffen  konnte.  Thugut  selbst,  der  sehr 
reizbare  Nerven  hatte,  soll  bei  der  Nachricht  von  einem  Unwohlsein  befallen 
worden  sein.  Er  hegte  wahrscheinlich  wirklich  die  Empfindui^,  die  der 
preußische  Gesandte  ihm  unterschob,  daß  nun  die  Frucht  von  den  Intriguen, 
Mühen  und  Verhandlungen   all  der  letzten  Jahre   zerstört  sei^).    Auf  das 


1)  Nr.  66,  61  mit  den  Aninerktmgen. 

^  Tkngat  an  Colloredo  3.  Dezember.  Vertrauliche  Briefe  I,  364. 

')  Li  seinen  zahlreichen  Depeschen  vom  25.  November  (geschrieben  großenteils 
sdion  früher)  kommt  der  äußere  Hergang  wie  die  innere  Bedeutung  des  großen  Er- 
eigninei  m  packender  Darstellung. 

*)  Bericht  Lucchednis  14.  Dezember. 
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Hilfskorps  war  nicht  länger  zu  rechnen  und  vielleicht  nicht  einmal  mehr 
darauf,  daß  Buüland  Preußen  in  Bespekt  hielt  „Ew.  Exe.  fohlen/'  klagte  er 
Colloredo,  „die  unermeßlichen  Folgen,  die  dieses  unheilvolle  Ereignis  nach 
sich  ziehen  kann"^). 

Für  den  Augenblick  war  er  trotzdem  nicht  im  Zweifel,  was  zu  tun  sei: 
es  galt  Haltung  zu  wahren.  Ausdrücklich  ließ  er  den  Kaiser  bitten,  den 
Aufenthalt  in  Preßburg,  wo  eben  Erzherzog  Josef  als  Palatin  eingeführt 
wurde,  noch  um  einen  Tag  zu  verlängern,  während  er  vordem  rasche  Bück* 
kehr  gewünscht  hatte.  Die  Gegner  sollten  nicht  meinen,  Österreich  sei  zu 
einem  Systemwechsel  gezwungen. 

Aber  würde  sich  dieser  Systemwechsel  auf  die  Dauer  vermeiden  lassen? 

Von  Frankreich  geschah  alles,  ihn  herbeizuführen. 


xm. 

Im  Direktorium  hatte  seit  den  Niederlagen  in  Deutschland  die  gemäßigte 
Eichtung  allmählich  die  Oberhand  gewonnen.  Trotz  aller  großen  Worte  be- 
trachtete man  die  äußere  Lage  als  kritisch  und  die  innere  als  beinahe  ver- 
zweifelt. Frieden  schien  allein  noch  retten  zu  können.  ,Er  muß,*"  hieß  es 
in  einem  Befehl  der  Fünfinänner,  «das  unseren  Herzen  teuerste  sein,  wie  er 
der  Wunsch  jedes  wahren  Patrioten  ist"  ^).  Camot  sprach  deshalb  sogar 
bereits  von  der  Notwendigkeit,  die  Niederlande  zu  räumen*);  und  wenn  seine 
Kollegen  solchen  Eleinmut  tadelten,  waren  sie  fdr  den  Augenblick  doch 
sämtlich  mehr  oder  weniger  von  dem  Gedanken  zurückgekommen,  der  kaiser- 
lichen Gewalt  auch  in  Italien  Abbruch  zu  tun.  Es  wurde  als  einigermaßen 
übereilt  empfunden,  daß  Bonaparte  die  revolutionäre  Bewegung  dort  immer 
entschiedener  begünstigte.  Er  hatte  Mitte  Oktober  aus  Modena  und  Beggio, 
Bologna  und  Ferrara  die  sogenannte  cispadanische  Bepublik  geschaffen  und 
meldete  den  Erfolg  mit  sichtlicher  Begeisterung:  die  Leute  dort  sähen  schon 
das  alte  Italien  Wiederaufleben.  Von  Paris  aber  kam  umgehend  Weisung, 
das  Feuer  zu  dämpfen.  Man  dürfe  sich  nicht  den  Weg  zu  einem  Frieden 
verbauen,  und  möglicherweise  müßten  doch  Zugeständnisse  im  Süden  der 
Alpen  das  kompensieren,  was  Frankreich  im  Norden,  am  Bhein  verlange*). 

Diese  Ansicht  nun  begnügte  man  sich  nicht  in  vertraulichen  Instruk- 


>)  Vertrauliche  Briefe  1,  371. 

>)  Das  Direktorium  an  Bonaparte  11.  Oktober.  Correspondanoe  in^dite  II,  107. 

»)  Barras  II,  234  ff. 

*)  Bonaparte  ans  Direktorium  17.  Oktober.  Corr.  1095  (dazu  Sciout  II,  63  ff.) ; 
das  Direktorium  an  Bonaparte  28.  Oktober.  Corr.  in6d.  II,  182.  Vgl.  auch  ebenda 
p.  106  ff.,  172  ff.  und  Sorel  V,  107  f. 
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tionen  niederzulegen,  sondern  eilte  sie  der  kaiserlichen  Begierung  direkt  zur 
Kenntnis  zu  bringen«  Schon  Anfang  Oktober  sagte  Delacroix  zum  Fürsten 
Belmonte,  der  den  Frieden  für  Neapel  mit  ihm  verhandelte,  wenn  Österreich 
durch  Vermittlung  des  Königs  beider  Sizilien  einen  Sonderfrieden  schließen 
und  dabei  die  Bheingrenze  zugestehen  wolle,  so  werde  die  Bepublik  ihm  all 
seine  italienischen  Staaten  zurückgeben,  außerdem  Entschädigungen  in  Deutsch- 
land oder  auch  in  Italien  ^).  Einige  Wochen  später  händigte  er  dem  Nea- 
politaner, wie  dieser  das  verlangt  hatte,  sogar  eine  schriftliche  Note  mit 
freilich  allgemeineren  Friedensanträgen  ein,  damit  sie  Königin  Marie  Caroline 
an  ihren  Schwiegersohn  weitersende  ^).  Andere  Eröffnungen  ähnlicher  Natur 
gingen  nebenher  ^),  und  vor  allem,  während  eben  die  Entsendung  eines  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  nach  Paris  im  Tone  des  Befehls  verlangt  war,  er- 
folgte nun  auf  einmal  die  Bitte,  umgekehrt  einen  französischen  Gesandten  in 
Wien  zuzulassen,  der  dort  einen  allgemeinen  Waffenstillstand  vorschlagen 
und  die  Mittel  zu  einer  Friedensunterhandlung  verabreden  sollte.  England 
und  Maknesbury  hatten  Schule  gemacht.  Der  Divisionsgeneral  Clarke,  Chef 
des  topographischen  Bureaus,  war  für  den  wichtigen  Auftrag  ausersehen. 

Diese  Wahl  ließ  nach  zwei  Bichtungen  Schlüsse  zu.  Clarke  war  der 
Korrespondent  Zwanzigers  gewesen:  es  bestand  also  wohl  ein  gewisser  Zu- 
sammenhang zwischen  seiner  Mission  und  der  des  fränkischen  Kreisdeputier- 
ten. Vielleicht  durfte  Zwanziger  außer  dem  ablehnenden  Bescheid  Thuguts 
freundlichere  Worte  von  der  Wiener  Friedenspartei  übermitteln  *).  Clarke  war 
weiter  ein  Intimus  Gamets.  Dadurch  wird  wahrscheinlich,  was  Barras  über- 
dies ausdrücklich  bezeugt^),  daß  der  Gedanke  zu  dem  ganzen  Schritt  von 
Camot  ausging,  der  seine  Kollegen  mit  dem  'Antrs^  förmlich  überrum- 
pelte. 

Die  radikale  Partei  im  Direktorium  widersprach  anfangs.  Zwar  der 
Waffisnstillstand  erschien  nützlich,  aber  konnte  man  ihn  nicht  einfach  durch 
einen  Brief  an  Erzherzog  Karl  anbieten?    Eine  besondere  Gesandtschaft  be- 


I)  Maresca,  La  pace  del  1796,  p.  154. 

')  Bericht  von  Sandoz-RoUin  14.  November.  Bailleu,  Preußen  und  Frankreich 
I,  104.    Hüffer,  Diplomatische  Yerhandlnngen  I,  227.    Maresca  p.  203. 

')  Darauf  denten  gewisse  Wendungen  in  Thuguts  Depesche  an  Gherardini 
27.  Deaember.  VgL  S.  106,  107. 

*)  Vgl.  Thugut  an  CoUoredo  ö.,  6.,  7.  Dezember.  Vertrauliche  Briefe  I,  366  ft. 
nnd  Tor  allem  Clarkes  Äußerungen  gegen  Vincent  2.  Januar  bei  Vivenot,  Thugut, 
Clerfayt  und  Wurmser  S.  661 :  Que  les  ouvertures  faites  en  dernier  lieu  par  V  entre- 
mise  de  M.  de  Zwanziger  .  .  .  avaient  laiss6  entrevoir  de  la  part  de  notre  cour  le 
disir  de  se  rapprocher  et  de  8*entendre,  que  •  .  .  c*§tait  h,  la  suite  de  ces  ouver- 
tnres  que  Ini,  M.  Clarke,  avait  ^  enyoy6. 

•)  Barras  II,  236  ff.  In  den  Arrgt^s  du  Directoire  auf  den  Archives  Nationales 
fehlt  leider  jeder  aktenmäßige  Niederschlag  der  Debatte. 
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deutete  doch  eine  Übereilung  und  Demütigung.  Auch  mochte  sie,  da  der 
Bevollmächtigte  über  Italien  gehen  sollte,  von  Bonaparte  als  Mißtraoens- 
Yotum  empfunden  werden,  wie  denn  Gamet  und  Glarke  selbst  unzweifelhaft 
einen  Druck  auf  die  Eigenmacht  des  Generals  auszuüben  dachten  ^).  So 
wurde  ein  paar  Tage  hin  und  her  gestritten.  Schließlich  erreichte  Camot 
seinen  Willen.  Glarke  erhielt  Vollmacht  als  außerordentlicher  Gesaadter 
(15.  November)  und  durfte  sich  mit  einem  kleinen  Stab  von  ünterbeamten 
und  reichen  Mitteln  auf  die  Beise  begeben. 

In  seinen  Instruktionen  aber  klang  die  Meinungsverschiedenheit  wieder, 
die  in  den  Yorberatungen  zu  so  heftigem  Ausdruck  gekonoimen  war.  Die 
Frage,  wieweit  er  über  einen  WafTenstillstand  hinaus  f&r  den  Frieden  Ifttig 
sein  durfte,  wurde  nicht  völlig  geklärt;  ein  Passus  las  sich,  als  sei  es  über- 
haupt mehr  auf  Spionage  im  großen  abgesehen ;  und  sicher  nicht  nach  Oar- 
nots  Sinn  war  die  Bestimmung,  die  den  Gesandten  bezüglich  seiner  Weiter- 
reise aus  Italien  nach  Wien  ganz  auf  Bonapartes  Ermessen  verwies. 

Im  übrigen  zeigte  das  Schriftstück,  das  der  Minister  des  Auswärtigen 
mit  fliegender  Feder  hingeworfen  hatte,  geradezu  erschreckend,  mit  welch 
dilettantenhaftem  Leichtsinn  und  welcher  Unklarheit  man  in  Paris  große 
Politik  trieb.  Es  kostete  Delacroix  nichts,  im  Baum  weniger  Zeilen  den 
KurfQrsten  von  Baiem  erst  als  König  der  Bömer,  dann  als  Herrn  eines  her- 
gestellten Polens  in  Aussicht  zu  nehmen.  Österreich  sollte  nicht  schlecht 
fahren,  in  einem  Fall  seine  italienischen  Besitzungen  zurück-,  in  einem  andern 
die  Bomagna,  Ancona,  ürbino,  im  dritten  Baiem  erhalten,  ünmer  aber  noch 
Salzburg,  Passau  und  die  Oberpfalz  bis  zur  Naab.  Und  zwar  nicht  nur  als 
Preis  für  einen  Sonderfrieden.  Ein  sehr  merkwürdiger  Brief  des  Direktoriums 
an  den  Kaiser  ^),  der  bestimmt  wai*,  dem  Gesandten  zur  Einführung  zu  dienen, 
hob  wohl  die  Schwierigkeit  einer  allgemeinen  Verhandlung  hervor,  bezeich- 
nete aber  schließlich  doch  als  Gegenstand  einer  möglichen  Abrede  neben  dem 
Waffenstillstand  ^Berufung  von  bevollmächtigten  Ministem  zur  Verhandlung 
des  definitiven  Friedens  zwischen  beiden  Mächten  und  ihren  respektiven 
Bundesgenossen,  soweit  diese  einer  Einladung  Folge  leisten  würden**). 

Bei  solchem  Entgegenkommen  in  der  Form  schien  die  Hofihung  berech- 
tigt, daß  Österreich  den  Gesandten  nicht  zurückweisen  würde.  Auch  suchte 
das  Direktorium  einen  moralischen  Dmck  auszuüben,  indem  es  die  Bestim- 
mung Clarkes  nicht  nur  in  der  offiziösen  Presse,  sondern  sogar  im  offiziellen 


1)  Das  tritt  besonders  scharf  in  Clarkes  Compte  rendu  hervor. 
>)  Nach  den  M^moires  sur  Camot  II,  138  stammte  auch  er  von  Oamot,  in 
Nachlaß  sich  der  Entwurf  &nd. 

3)  Nr.  57  mit  der  Anmerkung. 
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Bedakteur  umständlich  kondgab ;  und  der  Greneral  selbst,  jung  und  ehrgeizig, 
lebte  Tiel  zu  sehr  in  dem  Gedanken,  am  ältesten  und  stolzesten  Hof  Europas 
zu  debütieren,  um  nicht  von  sich  aus  alle  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen. 
Als  er  auf  der  Durchreise  Turin  besuchte,  konnte  er  EmpfeUungsbriefe  von 
einem  Diplomaten  des  anden  r^ime,  Herrn  von  Ghoised,  vorweisen,  die  ihm 
die  volle  Unterstützung  der  sardinischen  Regierung  sicherten^).  Auch  ver- 
fehlte er  nidit,  dem  kaiserlichen  Gesandten  dort,  Marquis  Gherardini,  durch 
geeignete  Mttelspersonen  von  seinen  und  des  Direktoriums  guten  Absichten 
Kenntnis  zu  geben.  Es  hsuidle  sich  nicht  um  Gaskonaden  und  Bodomon- 
taden,  sondern  um  vernünftige  uBd  nützliche  YorschlSge.  Die  Bepublik  lege 
keinen  Wert  auf  den  Besitz  Mailands  und  die  Erhaltung  all  der  kleinen 
B^erungen,  die  sich  unter  ihrm  Auspizien  bildeten.  —  Weder  Schmeiche- 
leien für  Thugut  noch  kleine  Ausfälle  gegen  Preußen  wurden  gespart^ 

Darauf  folgte  dann  die  förmliche  Anmeldung.  Bonaparte,  mit  dem  sich 
der  Gesandte  seiner  Instruktion  gemäß  besprach,  riet,  sie  möglichst  unauf- 
fällig zu  gestalten,  als  sei  die  Mission  mehr  militärisch  als  diplomatisch. 
Der  Stabschef  Berthier  schrieb  an  Alvinczy  anfangs  ganz  harmlos  nur  um 
Pässe  ftr  einen  General,  der  in  Sachen  eines  allgemeinen  Waffenstillstands 
nach  Wien  wolle.  Als  aber  Alvinczy  erklärte,  erst  bei  seiner  Begierung 
anfragen  zu  müssen,  trat,  weil  eine  Überrumpelung  nun  doch  nicht  mehr 
möglich  war,  Glarke  sogleich  offen  hervor.  In  einem  Briefe  der  —  auch 
wieder  auf  Bonapartes  Bat  —  statt  an  Thugut  direkt  an  den  Kaiser  ge- 
richtet war,  enthüllte  er  den  ganzen  Um&ng  seiner  Befugnisse  und  begehrte 
als  außerordentlicher  Gesandter  freien  Zutritt'). 

Würde  der  gewährt  werden?  —  Thugut  hatte  von  der  Sache  zuerst 
durch  die  französischen  Zeitungen,  dann  durch  Gherardini  erfahren,  und  die 
Nachricht  war  ihm  sehr  unwillkommen  gewesen.  Es  „machte  ihm  eine 
Gänsehaut,''  wenn  er  bedachte,  welche  Intriguen  die  Anwesenheit  eines  solchen 
offiziellen  Unterhändlers  in  Wien  veranlassen  würde*).  Immerhin  war  er 
nicht  von  vornherein  entschlossen,  Clarke  abzuweisen*).  Schließlich  hatte 
er  noch  stets  den  Schein  der  ünversöhnlichkeit  zu  vermeiden  gesucht  und 
hegte  jetzt  doppelt  den  Wunsch,  das  Direktorium  nicht  zu  brüskieren,  weil 
er  doch  Englands  nicht  sicher  war  und  der  Tod  Katharinas  alsbald  in  Buß- 


I)  Nach  Maresca,  La  pace  del  1796,  h&tte  der  König  von  Sardinien,  um  die  Mis- 
sion Clarkee  zu  unterstützen,  offiziell  Beine  guten  Dienste  angeboten. 

«)  Nr.  60,  63,  68. 

»)  Nr.  64—67. 

4)  Thugut  an  CoUoredo  5.,  6.,  7.  Dezember.  Vertrauliche  Briefe  I,  366  AT. 

•)  £t  schreibt  selbst  (1.  c  S.  367);  n  faudrait  bien  r6fl6chir  sur  le  parti  k 
prendre.    Im  übrigen  reden  die  Nr.  71  erwähnten  Tatsachen  eine  deutliche  Sprache. 
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land  erst  recht  alles  ins  Ungewisse  stellte.  Auch  waren  die  französischen 
Angebote  bezüglich  Baiems  und  italienischer  Erwerbungen  nicht  ganz  ohne 
Eindruck  auf  ihn  geblieben.  Nur  bezweifelte  er  den  guten  Willen  und  die 
Kraft  des  Direktoriums,  das  lockende  Versprechen  wirklich  zu  erfüllen:  mit 
einer  bloßen  Einwilligung  in  die  Besitznahme  des  Kurfürstentums  sei  es 
nicht  getan,  es  müßten  Garantien  geleistet  werden,  und  dazu  würde  Frank- 
reich kaum  bereit  sein.  Weiter  störte  ihn  die  Forderung  des  linken  Khein- 
ufers  mit  den  unannehmbaren  Konsequenzen  von  Säkularisationen  und  preußi- 
schen Entschädigungsansprüchen  ^).  Und  endlich,  erschien  es  nicht  trotz  alle- 
dem hart,  mit  den  Pariser  Demokraten  in  einem  Augenblick  zu  paktieren, 
wo  der  Zusammenbruch  ihrer  Herrschaft  von  innen  her  beinahe  sicher  er- 
wartet werden  durfte?  Thugut  hatte  es  England  schwer  verdacht,  daß  es 
soweit  herabgestiegen  war,  offiziell  von  französischer  BepubUk  zu  reden  ^). 
Er  selbst  kannte  inmier  noch  nur  eine  französische  ,Begierung*. 

Entsprechend  all  diesen  widerstreitenden,  doch  überwiegend  negativen 
Erwägungen  entschied  er  sich  nach  einiger  Bedenkzeit,  zwar  nicht  jeder  Ver- 
bindung mit  Clarke  aus  dem  Weg  zu  gehen,  aber  ihn  nicht  nach  Wien  zu- 
zulassen. Vielmehr  soUte  er  für  den  militärischen  Teil  seiner  Aufgabe  an 
Oberst  Vincent  vom  Stab  Alvinczys  und  für  den  diplomatischen  an  Gherar- 
dini verwiesen  sein®).  Auch  wurde,  was  die  Sache  anlangte,  der  Waffen- 
stillstand für  den  deutschen  Schauplatz  mit  dürren  Worten  abgelehnt, 
für  Italien  an  unmögliche  Bedingungen  geknüpft,  und  als  Zweck  der  poli- 
tischen Besprechungen  bezeichneten  die  Instruktionen  für  Gherardini, 
mehr  zu  hören,  als  sich  selbst  mit  irgendwelchen  Einzelheiten  zu  befassen. 
Es  war  wieder  nur  das  alte  System,  die  Dinge  in  der  Schwebe  zu  halten. 

Clarke  fühlte  sich  begreiflicherweise  sehr  enttäuscht.  Er  nahm  die  an- 
gebotene Unterredung  mit  Vincent  an  und  bearbeitete  ihn  im  Sinne  seiner 
Aufträge,  nicht  ohne  die  Genugtuung  zu  haben,  daß  der  andere  aus  seiner 
Abneigung  gegen  England  wenig  Hehl  machte,  aber  bezüglich  einer  Zusam- 
menkunft mit  Gherardini  erklärte  er,  da  dieser  Vorschlag  die  Natur  seiner 
Sendung  verändere,  erst  die  Meinung  des  Direktoriums  einholen  zu  müssen. 
Inzwischen  ließ  sich  der  ablehnende  Entschluß  Thuguts  vielleicht  noch  um- 
stoßen. Man  hatte  ihn  offiziell  damit  begründet,  daß  sonst  eine  schädliche 
Kreuzung  mit  der  Unterhandlung  Malmesburys  eintreten  würde  *).  Nun  war 
inzwischen,   weil  hüben   und  drüben  die  kriegerischen  Tendenzen  die  Ober- 


1)  Vgl.  für  diese  Erwftgungen  das  sehr  wichtige  Stück  Nr.  72. 
>)  Thugut  an  Starhemberg  16.  Oktober,  16.  November. 

3)  Nr.  70,  72. 

4)  Vgl   deu  yon   Thugut  aufgesetzten  Brief  Alvinczys  an  Clarke  bei  Vivenot, 
Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser,  S.  638  f. 
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band  gewannen,  der  Lord  sehr  unhöflich  aus  Frankreich  ausgewiesen  worden 
(19.  Dezember).  Clarke  hob  das  hervor  und  bat  in  einem  Brief  an  Alvinczy 
angesichts  der  so  veränderten  umstände  neuerdings,  am  Eaiserhof  selbst  für 
den  kontinentalen  oder  auch  allgemeinen  Frieden  tätig  sein  zu  dürfen  ^). 

Durch  diese  seine  doppelte  Anjfrage  in  Paris  und  Wien  hatten  wieder 
die  beiderseitigen  Segierungen  das  Wori  Thugut  gab  sich  den  Anschein, 
das  zu  ignorieren.  Ihn  interessierte  die  ganze  Sache,  nachdem  er  sie  sich 
einmal  mit  Anstand  vom  Hals  geschafft  hatte,  offenbar  nur  noch  sehr  wenig. 
,Es  genügt  dem  Kaiser,  die  Eröfbungen  nicht  zurückgestoßen  zu  haben,  die 
man  affektiert  hat  ihm  machen  wollen,"  schrieb  er  Ende  Januar  an  Ghe- 
rardini *). 

Die  Direktoren  waren  nicht  so  gleichgiltig.  Zwar  zweifelte  einer  oder 
der  andere,  ob  die  Entsendung  Clarkes  das  richtige  gewesen  sei.  Nicht 
lange  nach  seiner  Abreise  nämlich  waren  sehr  hoffiiungsvolle  Berichte  eines 
Geheimagenten  Nerciat  eingegangen,  den  man  im  Oktober  zunächst  nur  zur 
Beobachtung  nach  Wien  geschickt  hatte,  der  dann  aber  alsbald  versuchte, 
als  ein  zweiter  Poterat  eine  fOr  ihn  lukrative  Friedensverhandlung  einzu- 
leiten und  dabei  in  gewissen  informierten  Kreisen,  namentlich  wohl  bei  der 
neapolitanischen  Gesandtschaft  b),  entschiedene  Unterstützung  fand.  Dieser  riet 
immer  wieder  mit  vielem  Detail,  sich  heimlich  und  auf  Umwegen  an  Thugut 
zu  wenden^).  Mindestens  Barras  leuchtete  das  sehr  ein^).  Indessen  die 
Mission  Clarkes  war  nun  einmal  in  Szene  gesetzt,  und  überdies  wurde  Nerciat, 
von  dessen  Wirksamkeit  Thugut  bis  dahin  keine  Ahnung  gehabt  hatte,  An- 
fang Januar  von  der  österreichischen  Polizei  als  Spion  abgeschoben^).  So 
schien  immer  noch  das  einfachste,  den  einmal  eingeschlagenen  Pfad  weiter 
zu  verfolgen,  auch  wenn  er  nicht  gleich  nach  Wien  führte.  Warum  sollte 
man  nicht  Besprechungen  mit  Gherardini  erlauben?  Vielleicht  ergaben  sie 
ein  Besultat,  und  wenn  nicht,  wie  allerdings  wahrscheinlicher  war,  so  stand 
Clarke  immer  frei,  sich  hinter  dem  Bücken  des  Strohmannes  direkt  an  Thu- 


«)  Nr.  74. 

*)  Nr.  83. 

^  Die  Verbindung  mit  der  neapolitanischen  Gesandtschaft  ist  aasdrücklich  be- 
zeugt durch  Nr.  62  und  wird  auch  dadurch  wahrscheinlich,  daß  Nerciat  bald  in 
neapolitanische  Dienste  trat.  Vielleicht  ist  der  Vertrauensmann  in  Nr.  69:  Initi^ 
anx  aflfaires  sans  y  avoir  lui-m6me  quelque  rdle  principal  qui  lui  fasse  une  loi  du 
Beeret  auf  Gallo  oder  besser  noch  auf  Baptiste  zu  deuten.  Wenigstens  würde  sich  so 
am  leichtesten  die  große  Rolle  erklären,  die  N.  gerade  den  Neapolitanern  in  der 
Sache  zuweisen  möchte. 

')  Nr.  59,  62,  71. 

*)  Barras  11,  273.  Es  erscheint  mir  ausgemacht,  daß  der  agent  secret  que  nous 
avons  h  Vienne  Nerciat  ist. 

«)  Nr.  73,  80. 
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gat  au  wenden.  Gleich  jetzt  wurde  er  für  diesen  Fall  ausdrücklich  ermäch- 
tigt, sieh  gegen  den  kaiserlichen  Minister  zur  Vorlegung  eines  für  Österreich 
vorteilhaften  Ultimatums  bereit  zu  erklären,  aufgrund  dessen — man  glaubt  Po- 
terat  zu  hören  —  der  Abschluß  in  einer  Stunde  möglich  sei.  Drohungen 
mit  Enthflliung  des  alten  Verhältnisses  zur  französischen  Diplomatie  und 
namhafte  Geldanerbietungen  -^  bis  zu  einer  Million  —  sollten  dann  die 
persönlichen  Bedenken  des  allmächtigen  Mannes  überwinden.  Die  sachlichen 
zu  yermindem,  wurde  der  zukunftsreiche  Vorschlag  zunächst  nur  eines  vor- 
läufigen  Vertrages  granacht,  zu  dessen  Batifikation  das  Direlitorium  ftlr  sich 
ohne  den  gesetzgebenden  Körper  befugt  sei.  Glarke  erhielt  Vollmacht,  mit 
Gherardini  oder  jedem  andern  österreichischen  Unterhändler  solche  «Prälimi- 
narien  des  allgemeinen  Friedens'  abzuschließen  (17.  Januar)^). 

Über  all  dies  formelle  einigten  sich  die  Direktoren  wohl  leicht;  denn 
den  Frieden  mit  Österreich  wünschten  sie  damals  sämtlich.  Aber  sobald  die 
materiellen  Bedingungen  der  Abkunft  besprochen  wurden,  entstand  sofort 
heftiger  Streit,  wie  er  seit  langem  in  jeder  Sitzung  bei  kleinen  und  großen 
Dingen  traurige  Regel  war ').  Würde  man  nur  Belgien  oder  auch  das  übrige 
linke  Bheinufer  oder  endlich  sogar  die  Unabhängigkeit  einiger  italienischer 
Landschaften  verlangen?  —  Die  Forderung  der  iOieingrenze  war,  schon  weU 
PreußiBn  entschieden  dagegen  wirkte  und  man  seit  dem  Thronwechsel  in 
Bußland  Preußen  doppelt  gern  zur  Vermittlung  gewonnen  hätte,  mehr  und 
mehr  zurückgelegt  worden  ^).  Für  den  Sondervertrag  mit  Österreich  minde- 
stens genügte  sicher  die  Anerkennung  der  bisherigen  Beunionen  und  die  Ein- 
willigung in  die  fortdauernde  Besetzung  der  linksrheinischen  (Gebiete:  das 
übrige  würde  sich  beim  Beichsfrieden  finden^),  namentlich  wenn  man  sich 
den  Trumpf  ,Baiem^  zunächst  noch  reservierte.  Schwieriger  stellte  sich  die 
Frage  nach  dem  Schicksal  Italiens.  Seit  den  Siegen  von  Mitte  November 
war  die  Stimmung  fOr  seine  Befreiung  bei  dem  radikalen  Flügel  des  Direk- 
toriums wieder  im  Steiö?^^-  Vornehmlich  Barras  verweilte  gern  bei  diesem 
Gedanken.  Gamet  aber  redete  sich  umgekehrt  je  länger  je  mehr  in  einen 
förmlichen  Haß  gegen  die  ^Banditen**  südlich  der  Alpen  hinein.  Die  Italiener 
seien  Frankreichs  Feinde,  Feiglinge  und  Schurken,  derentwegen  man  den 
Frieden  auch  nicht  eine  Stunde  verzögern  dürfe  *).  Selbst  die  Bedingung  der 


<)  Nr.  77,  78.  Dasu  Camot  an  Clarke  16.  Jannar.  MSmoires  gor  Camot  par  son 
fila  II,  143. 

>)  Barrat  II,  243:  L'aigreur  fermente  et  aagmente  teUement  dans  le  sein  dn 
Directoire  que  nous  sommes  en  d6bat  et  m6me  en  combat  pour  lee  qneetions  les  plus 
simples,  inüSrieures  comme  ext^eores. 

>)  BaiUeu,  Preußen  und  Frankreich  1,  XXX  und  451. 

*)  Vgl.  für  diesen  Hintergedanken  namentlich  Nr.  94. 

•)  Barras  II,  265,  276,  290,  313. 
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Straflosigkeit  f&r  die  italiemschen  Freiheitsmänner,  die  wieder  unter  öster- 
reichische Herrschaft  kämen,  wurde  so  erst  nach  langem,  heftigem  Streit  fOr 
unerläßlich  erklärt^).  Die  oispadanische  Bepublik  überging  man  mit  Still- 
schweigen. Mantua  und  die  Lombardei  sollten  bei  österreicb  bleiben. 
Am  23.  Januax  wurde  ein  förmlicher  Vertragsentwurf  dieses  Inhalts  au%e- 
setat').  Die  gemäßigte  Bichtung  konnte  noch  einmal  einen  vollständigen 
Erfolg  verzeichnen. 

Bann  aber  verschoben  neue  Siegesnachrichten  die  Situation.  Die  ab- 
lehnende Haltung  g^en  den  Waffenstillstand  war  den  Österreichern  verhäng- 
nisvoll geworden.  Bin  vierter  Entsatzversuch,  zu  dem  Thuguts  Eigension  die 
erschi^pften  und  demoralisierten  Truppen  Alvinczys  gegen  Mantua  vortrieb, 
fährte  zu  der  bis  dahin  vernichtendsten  Niederlage  der  EaiserUchen  bei  Bivoli 
(14  Januar)  und  der  Ge&ngennahme  desWurmser  entgegengeschickten  Korps 
Provera  (1&  Januar).  Die  Kapitulation  der  Festung  war  danach  unvermeid- 
lich. 2.  Februar  ergab  sich  die  Stadt,  mit  deren  Schicksal  die  Entschei- 
dung des  ganzen  italienischen  Feldzugs  verknüpft  schien. 

Natfirlich  gewann  nun  wieder  mehr  die  Barrasgruppe  die  Oberhand. 
Sie  unterstützte  eine  Preßcampagne  zu  gunsten  der  Freiheit  Italiens  und  ver- 
langte Zusatzinetruktionen  für  Glarka,  damit  er  die  Unabhängigkeit  von  Mai- 
land, Mantua  und  den  Ländern  der  cispadanischen  Bepublik  erwirke.  Diese 
Gebiete  an  ihre  alten  Herren  herauszugeben,  würde  unmoralisch  und  unpoli- 
tisch, geradezu  eine  Felonie  sein  ^).  Immerhin  gelang  es  Camot  auch  jetzt 
noch,  wenigstens  soviel  durchzusetzen,  daß  von  den  neuen  Bedingungen  nicht 
schlechterdings  der  Abschluß  abhängig  gemacht  wurde.  Die  Befehle,  die 
25.  Januar  und  11.  Februar  an  Clarke  ergingen^),  trugen  in  jeder  Zeile  das 
Gepräge  des  mühsamen  und  in  sich  unmöglichen  Kompromisses.  Der  Nach- 
satz nahm  zurück,  was  der  Vordersatz  sagte,  und  Clarke  konnte  vom  Direk- 
torium aus  im  Grunde  tun,  was  ihm  beliebte,  dafür  aber  wurde  er  umso 
strenger  an  Bonaparte  gebunden.  Schon  am  18.  Januar  hatte  Barras  den 
Weisungen  für  ihn  den  Passus  hinzugefQgt,  er  solle  sich  über  alles  mit  dem 
Obergeneral  beraten  und  keinen  Schritt  ohne  dessen  Einwilligung  tun.  Acht 
Tage  später  wurde  diese  Bestimmung,  die  den  Gesandten  vor  Ärger  krank 
weiden  ließ,  in  ebenso  bündiger  Form  erneuert^).  —  Das  Direktorium,  aus 
Unfähigkeit,  sich  zu  einigen,  viel  mehr  als  aas  Schwäche,  hatte  sich  der 


»)  BazTOB  U,  277. 

s)  Nr.  79.  Zu  S.  116,  Anmerkuiig  1  ist  zu  bemerken,  daß  das  Original  Archivee 
des  Affaires  ^frang^es,  Corr.  polit.,  Autxiche  367  liegt, 
s)  Barras  II,  290. 
*)  Nr.  81,  85. 
s)  8.  111,  Anm.  1,  8.  117  und  127,  Anm.  1. 
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CXXXn    EntBoheidung  Bonaparte  überlassen.  Dessen  friedliche  Gesinnungen. 

Entscheidung  über  den  Inhalt  des  Friedens  zu  gunsten  des  Eroberers  von 
Mantua  faktisch  begeben. 

Damit  wurde  nun  aber  eine  vermittelnde  Tendenz  herrschend.  Napoleon 
hat  in  seiner  ganzen  Laufbahn  die  Neigung  gezeigt,  die  BoUe  des  Soldaten 
mit  der  des  Diplomaten  zu  vertauschen.  Er  legte  das  Schwert  so  rasch 
nieder,  wie  er  es  aufeahm.  Auch  damals  war  er  der  ewigen,  doch  schließ- 
lich eintönigen  E9>mpfe  überdrüssig.  Lucchesini,  der  ihn  auf  einer  privaten 
Seise  nach  Italien  sprach,  schrieb  nach  Haus,  seine  Erfolge  verblendeten  ihn 
nicht  80,  daß  er  nicht  einen  Frieden  der  Fortdauer  des  Krieges  vorzöge  0. 
Schon  Ende  Juli  1796  hatten  zwei  seiner  Brüder,  die  infolge  des  Überfalls  von 
Brescia  in  unfreiwillige  Berührung  mit  kaiserlichen  Generälen  gekommen 
waren,  und  wahrscheinlich  auch  andere  französische  Offiziere  von  dem  Ent- 
gegenkonmien  gesprochen,  das  Österreich  bei  der  Sepublik  für  einen  Frieden 
finden  würde;  der  Obergeneral  habe  unbeschränkte  Vollmachten^).  Seither 
war  alles,  was  er  über  die  Stinunung  des  französischen  Volkes  erfuhr,  nur 
danach  angetan  gewesen,  ihn  in  seinen  friedlichen  Gesinnungen  zu  bestärken. 
Auch  Clarkes  lebhafte  Vorstellungen  mögen  von  Einfluß  gewesen  sein'). 
Jedenfalls  unterstützte  er  die  diplomatischen  Bemühungen  des  Gesandten 
mit  Bat  und  Tat,  obwohl  ihn  dessen  Mission  nach  einigen  Sichtungen  störte 
und  verletzte;  und  als  Clarke  nun  nach  dem  Wunsch  des  Direktoriums  zu 
ihm  reiste,  um  seine  neuen  Instruktionen  vorzulegen,  war  die  Au&ahme  erst 
recht  freundlich. 

Bonaparte  stand  um  diese  Zeit  (Mitte  Februar)  gerade  im  Begriff,  den 
raschen  Siegeszug  gegen  den  Papst  durch  einen  Frieden  zu  krönen,  der  Bom 
lähmte,  ohne  es  auf  immer  verfeinden  zu  müssen.  Er  hatte  also  die  Arme 
gegen  die  Beste  des  kaiserlichen  Heeres  frei.  Ein  Vormarsch  auf 
Wien  schien  nicht  schwer.  Aber  ihn  plagten  Bedenken,  ob  er  nicht  gerade 
dadurch  in  eine  schiefe  Lage  kommen  könnte,  wenn  nicht  gleichzeitig  auch 
die  beiden  Armeen   am  Bhein  vorrückten,  was  fülr  die  nächste  Zeit  kaum 


1)  Lucchesini  an  dae  preußische  Ministerium,  Lucca  3.  M&rz. 

*)  Der  Kaiser  an  Wurmser  19.  August,  Vivenot,  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser 
S.  482:  II  me  reste  ä  youb  t6moigner  mon  ^tonnement  de  Timportance  que .  .  .  vous 
ayez  paru  attribuer  k  quelques  propos  de  je  ne  sais  quels  g^n^raux  ou  ofiiciers 
fran9ais  sur  les  pr^tendues  facilit^s  que  nous  trouTerions  ä  faire  la  paix,  et  sur  les 
pouToirs  ülimit6s  dont  Bonaparte  serait  muni.  Bestimmter  Thugut  an  Colloredo 
13.  September,  Vertrauliche  Briefe  I,  336:  J'ai  Thonneur  d'y  joindre  une  d^pßche 
du  comte  de  Lehrbach  dans  laquelle  V.  £.  daignera  remarquer  une  lettre  assez  cu- 
rieuse  d*un  ofiicier  qui  a  6t^  avec  Quosdanovich  et  Duka  ä  Brescia,  lor8qu*ils  ont 
pris  les  deuz  fr^res  de  Bonaparte  et  Salicetti  qui  les  ont  si  bien  convaincus  de  la 
n^cessit^  d*une  paiz  imm^diate. 

>)  Sehr  stark,  für  mein  QefÜhi  zu  stark,  herrorgehoben  von  Sorel  V,  142  f. 


Seine  Bedingungen.    Verabredungen  mit  Clarke.  fiTTYTTT 

möglich  war.  So  hat  er  vierzehn  Tage  später  den  Gedanken  eines  allge- 
meinen  Waffenstillstandes  bis  zum  1.  Juni  hingeworfen  ^)  und  zeigte  sich 
bezüglich  der  Bedingungen,  die  Osterreich  zu  stellen  wären,  weit  gemäßigter, 
als  Clarke  erwartet  hatte.  Früher  war  er  g^en  den  Verzicht  auf  das  linke 
Bheinufer  gewesen  ^).  Jetzt  gab  er  den  Widerspruch  auf.  In  Italien  wünschte 
er  die  cispadanische  Bepublik  nach  Möglichkeit  erhalten.  Immerhin  erlaubte 
ex,  lieber  als  darum  eine  Verhandlung  scheitern  zu  lassen,  von  den  öster- 
reichischen Dependenzen  Modena,  Beggio  und  Massa  Carrara  abzusehen,  und 
beobachtete  bei  dem  Vertrag  mit  dem  Papst  (19.  Februar)  die  Vorsicht,  nur 
die  Abtretung  der  L^ationen,  nicht  die  Anerkennung  ihrer  neuen  B^erungs- 
fonn  festzusetzen,  woraus  Gherardini  den  Schluß  zog,  sie  könnten  zur  Ent- 
schädigung für  Österreich  angespart  sein').  Mantua  und  Mailand  vollends 
sollten  an  den  Kaiser  zurückfallen.  Bonaparte  stinmite  mit  Clarke  überein, 
daß  ohne  dies  Zugeständnis  die  Beendigung  des  Eontinentalkrieges  nicht  zu 
erreichen  sei^).  Ob  und  wieweit  er  daneben  wirklich  bereits  erwog,  über 
Venedig  in  österreichischem  Interesse  zu  verfügen,  ist  schlechterdings  nicht 
zu  entscheiden;  denn  neben  Gründen  innerer  Wahrscheinlichkeit,  die  doch 
iimner  anfechtbar  sind,  könnte  als  äußeres  Anzeichen  nur  etwa  angeführt 
werden,  daß  Clarke  bald  danach  Gherardini  die  Erwerbung  des  venetiani- 
schen  Kroatiens  leichthin  in  Aussicht  stellte,  übrigens  nicht  als  eine  Ent- 
schädigung ftr  Mailand,  sondern  als  zusätzlichen  Gewinn^). 

Jedenfalls,  wie  Bonaparte  sich  das  Ergebnis  auch  dachte,  er  bewies 
den  größten  Eifer,  eine  Unterhandlung  zustande  zu  bringen.  Im  Ein- 
klang mit  den  Wünschen  des  Direktoriums  verabredete  er  mit  Clarke,  daß 
dieser  sich  zunächst  einmal  nach  Turin  begebe,  um  sein  Heil  bei  Gherar- 
dini zu  versuchen.  Finde  er  den  kaiserlichen  Gesandten  ohne  genügende 
Vollmacht,  so  würde  er  direkt  an  Thugut  schreiben  und  zwar  nicht  nur, 
wie  in  Paris  die  Meinung  gewesen  war^),  ein  günstiges  Ultimatum  für 
später  versprechen,  sondern  gleich  offen  heraus  erklären,  daß  Österreich  kein 


>)  Nr.  93. 

«)  S.  127,  Anm.  1. 

»)  Nr.  92. 

*)  Nr.  89  und  S.  132,  Anm.  1.  Danach  wird  man  kamn  noch  weiter  mitSybel, 
BeTolutionszeit  IV,  408  sagen  können,  Bonaparte  habe  vor  allem  Italien  diesseits  der 
Eisch  behaupten  wollen. 

^)  S.  146.  —  Die  Äußerungen  Berthiers  gegen  Landrieuz,  wie  dieser  sie  in  seinen 
Memoiren  verzeichnet  (Sciout,  Le  Directoire  II,  181  ff.),  trage  ich  Bedenken  für  irgend 
authentisch  anzunehmen.  JedenMls  yerdient  Beachtung,  daß  Clarke,  der  doch  so 
lange  und  eingehend  mit  Bonaparte  konferiert  hatte,  11.  April  eine  Vergrößerung 
Venedigs  auf  österreichische  Kosten  anregte.  Nr.  117. 

')  Allerdings  muß  bemerkt  werden,  daß  Camot  fOr  seine  Person  von  vornherein 
IQt  den  einfacheren  Weg  war:  an  Clarke,  16.  Januar.  M^oires  sur  Camot  II,  142  f. 


GXXXIV       Clarke  in  Florenz.    Abeichten  mit  Enhersog  Karl.    Thugut 

anderes  Opfer  als  das  seiner  linksrheinischen  Besitzungen  zu  bringen  habe. 
Auch  sollte  das  Angebot  nicht  allein  auf  diesem  immerhin  unsicheren 
Weg  an  den  Kaiser  gelangen.  Bonaparte,  dem  wohl  Manfredini  die  Idee 
eingegeben  hatte,  ruhte  nicht,  bis  darle  trotz  anfänglichen  Widerstrebens 
vor  der  Beise  nach  Turin  einen  Abstecher  nach  Florenz  machte,  um  dem 
GroOherzog  zur  gefälligen  Mitteilung  nach  Wien  das  französische  Friedens- 
programm —  sogar  wieder  mit  Anspielungen  auf  Baiem  —  und  gleichzeitig 
die  Beweise  ftr  Thuguts  Yerräterei  zu  unterbreiten  ^).  Er  selbst  aber  dachte 
an  eine  Zusammenkunft  mit  Erzherzog  Karl,  der  eben  damals  bei  der  ita- 
lienischen Armee  eintraf).  Vielleicht  hatte  er  ihm  bereits  geheime  Botschaft 
im  Sinn  fon  Verhandlungen  gesandt*). 

60  wäre  Österreich  wahrscheinlich  bis  An&ng  M&rz  in  der  Lage  gewesen, 
einen  Frieden  zu  erhalten,  der  die  Bepublik  auf  die  verfassungsmäßigen  Grenzen 
beschränkte  und  dem  Kaiser  seinerseits  den  vorherrschenden  Einfluß  in  Italien 
zurftckgab.    Selbst  Bonaparte  und  gerade  Bonaparte  hätte  nicht  widerstrebt. 

Aber  die  gute  Gelegenheit  ging  ungenutzt  vorüber  wie  soviele  andere 
vorher.    Eine  letzte  große  Kriegsanstrengung  wurde  nötig. 


XIV. 

Es  ist  merkwürdig  und  beinahe  tragisch  zu  beobachten,  wie  sich  Thugut, 
je  dichter  die  Schläge  fielen,  desto  fester  in  die  Idee  verrannte,  das  Glück 
durch  Beharrlichkeit  zu  zwingen*). 

Nicht  daß  er  eigentlich  voU  Zuversicht  und  guten  Mutes  gewesen  wäre. 
Obwohl  er  Anfang  Januar  gerade  den  persönlichen  Triumph  gehabt  hatte, 
trotz  aller  Gegnerschaft  das  Großkreuz  des  Stephansordens  zu  erhalten^), 
zeigen  seine  vertraulichen  Briefe  eine  zunehmende  Bitterkeit  und  Schärfe. 
Namenüich  die  militärischen  Vorgänge  in  Italien  veranlaßten  ihn  zu  herbster 
Kritik.  Sie  seien  unglaublich,  die  Geschichte,  selbst  die  Bomane  böten  nichts 
ähnliches.    Dummheit  und  ün^igkeit  reichten  zur  Erklärung  der  Farcen 


«)  Nr.  91. 

«)  S.  180,  Anm.  1. 

»)  Vgl.  unten  8.  CXXXVIU. 

^)  Vgl.  die  Formulierung  dieses  Gedankens  S.  155,  Anm.  2.  Ähnlich  heißt  es 
in  einem  Eeskript  an  Starhemberg  23.  Januar:  6.  M.  est  fermement  d^d6e  h  op- 
poser  antx  oonlarari^t^s  de  la  fortnne  la  constanoe  la  plus  in^branlable. 

^  Um  die  Bedeutung  dieser  Auszeichnung  f&r  Thugut  zu  ermessen,  muß  man 
den  Brief  lesen,  in  dem  et  sie  fordest.  Er  trägt  das  Datum  7.  Januar  1796  und  ist 
deshalb  yon  Viyenot  auch  für  dies  Jahr  eingeordnet  worden:  Vertrauliche  Briefe  I, 
281.  Der  Minister  hat  sich  aber  offenbar,  wie  es  im  Anfang  eines  neuen  Jahres  er- 
fahrungsgemäß leicht  g«ht,  nur  verschrieben  für  1797.   Vgl.  6.  486. 


Seine  niadonen.    Bußland.  CXXXY 

nicht  aus.  —  Die  Tage  nach  Bivoli  fimden  ihn  wie  im  Fieber.    Der  Fall 
Mantoas  zerriß  ihm  das  Herz  ^). 

Immerfain  glaubte  er  auch  jetzt  noch  große  M(yglichkeiten  des  Erfolges 
zu  sehen.  Die  diplomatische  Lage  zunächst  ließ  sich  in  den  ersten  Wochen 
von  1797  unzweifelhaft  freundlicher  an  als  in  den  letzten  des  Vorjahres. 
Selbst  bei  Rußland  erfitUten  sich  nicht  aUe  BefQrchtungen,  die  der  Tod 
Katharinas  erregt  hatte.  Der  neue  Herr  versicherte,  indem  er  das  Ver- 
spredien  des  Hil6korps  zurficknahm,  doch  übrigens  all  seinen  Bundespffidi- 
ten  nachkommen  zu  wollen').  Der  Erdnungsgeiandte  Graf  Dietriohstein 
wurde  überaus  herzlich  angenommen,  und  Basnmoffsky,  obwohl  ein  erklärter 
Anhänger  der  Allianz  der  beiden  Eaisermächte,  durfte  in  Wien  bleibe.  Es 
schien  also  doch  nicht  ganz  ausgeschlossen,  daß  man  am  Ende  noch  Preußen 
in  Petersburg  den  Bang  ablief.  Thugut  wäre  für  diesen  Zweck  zu  einem 
höchst  aufierordentLichen  Schritt  bereit  gewesen,  bei  dessen  welthistorischen 
Konsequenzen  man  unwillkürlich  verweilt.  Eine  Depesdie  an  Odbenzi  ent- 
wickelte den  Gedanken,  daß,  wenn  Paul  auf  seine  Ejonprinzentränme  von 
der  Wiederfoelebimg  Polens  zurückkommai  sollte.  Osterreich  keinen  6nmd 
habe,  der  Herstellung  der  Grenzen  nach  1772  entgegen  zu  sein^.  Davon 
war  nun  nicht  die  Bede,  wohl  aber  stellte  sich  der  gewünschte  Gegensatz 
zum  Berliner  Hof  heraus,  als  Friedrich  Wilhelm  dem  Zaren  in  freimdsohaft- 
lidiem  Vertrauen  mitteilte,  was  er  im  letzten  August  mit  Frankraeh  über 
die  Jinderung  der  deutsdien  Landkarte  abgemacht  hatte.  „Dieser  Sowrerän,'^ 
konnte  Gobenzl  melden,  „bezeigt  hierüber  den  grdßten  Abscheu  gegen  Preußen 
und  vid  mehr  Unwillen,  als  die  verstorbene  Kaiserin  bei  keiner  'fielegenheit 
geäußert  haf^^).  Vorher  schon  war  klar  gewesen,  daß  er  irgendwelche 
Parteinahme  für  Frankreich  bei  seinem  alten  Freund  in  Berlin  nicht  dulden 
würde.  Friedrich  Wilhebn  verhielt  sich  denn  auch  gegen  die  Pariser  Jakebiner 
nur  doppdt  reserviert,  und  indem  dadurch  wieder  das  Direktorium  zur  Er«- 
mäßigung  seiner  Ansprüche  veranlaßt  wurde,  durfte  der  Thronwechsel  in 
Petersburg  nicht  nach  jeder  Bichtung  als  Schaden  für  östeneidi  gebucht 
werden. 


")  Vertrauliche  Briefe  H,  6,  10,  16. 

*)  Oobenfll  au  Thugut  7.  Desember. 

<)  Thugat  an  CobeiuBl  14.  Januar:  Si  ie  penchant  ä  d^truire  tont  ee  qui  a  ^t^ 
£ut  par  la  feue  Imp^ratrice,  aid6  par  les  intrigues  des  Polonaia  faiaait  geimer  daus 
Tesprit  de  TEmpereur  Paul  le  projet  de  recr^er  un  Boyaume  de  Pelegne,  nous 
n'  auriona  gutee  de  motif  pour  noua  montier  ^loign^s  d'  eutrer  dana  oetbe  id6e ;  d*aa- 
tant  que  PAutriche  au  fond  y  gagaerait  ^videmmeiit,  8*il  ^tait  paaaäble  de  r^tablir 
la  Pologne  aur  le  mdme  pied  oü  eile  a*  eat  trouv6e  imm^diatement  apr^  le  prämier 
partage  de  1772. 

*)  Cobenzl  an  Thugut  21.  Februar. 


CXXXVI  England.    Die  Kriegslage.    Operationeplan. 

Weiter  die  andere  Gefahr,  ein  englischer  Sonderfrieden,  war  durch 
die  schroffe  Abweisung  Malmesburys  offenbar  erheblich  hinausgeschoben.  Die 
britischen  Minister  wurden  wieder  viel  freundlicher.  Ohne  gerade  alle  For- 
derungen Thuguts  zu  bewilligen,  erboten  sie  sich  doch,  die  monatlichen  Vor- 
schüsse a  conto  der  immer  noch  nicht  aufgelegten  Anleihe  von  150.000  auf 
200.000  Pftmd  monatlich  zu  erhöhen  und  fCir  Januar  und  Februar  sogar 
300.000  zu  zahlen  1).  Den  Berichten  über  die  österreichischen  Niederlagen 
folgten  nicht  wie  früher  wenig  verhüllte  Vorwürfe,  sondern  Worte  guten  Zu- 
spruchs. Grenville  beteuerte  schriftlich  und  mündlich  den  festen  Entschluß, 
sich  im  Unglück  nicht  von  denen  zu  trennen,  deren  Erfolge  man  geteilt  haben 
würde  ^).  Vielleicht  ließ  sich  über  die  finanziellen  Leistungen  hinaus  er- 
reichen, daß  England  durch  eine  diplomatische  Aktion  Neapel  wieder  in  den 
Kampf  gegen  Frankreich  hineinführte »)  und  Österreichs  militärische  Opera- 
tionen südlich  der  Alpen  auch  direkt  durch  entsprechende  Verwendung  seiner 
Seestreitkräfte  unterstützte^). 

Dann  aber  konnte  das  in  Italien  bisher  Verlorene  am  Ende  immer  noch 
eingebracht  werden.  Die  Siege  Bonapartes  beruhten  nach  Thuguts  Ansicht 
auf  so  unsicherer  Grundlage,  daß  es  möglich  sein  mußte,  ihre  Frucht  mit 
einem  großen  Schlag  zu  zerstören.  Obwohl  er  wußte,  wie  zerrüttet  die  Armee 
Alvinczys  war,  dachte  er  auf  nichts  anderes,  als  sie  ein  fünftes  Mal  gegen 
den  Feind  zu  werfen.  Er  setzte  durch,  daß  Erzherzog  Karl,  der  eben  durch 
Einnahme  von  Kehl  und  Hüningen  seinen  ruhmvollen  deutschen  Feldzug 
abschloß,  mit  dem  Oberbefehl  auch  in  Italien  betraut  wurde,  und  Heß  den 
Kaiser  seinem  Bruder  in  immer  wiederholten  Wendungen  einschärfen,  das 
Wohl  des  Staates  erfordere,  „sobald  als  möglich  in  Italien  vor  allem  die 
Oberhand  zu  gewinnen"^).  Was  er  für  1796  Engländern  und  Russen  nur 
gedroht  hatte,  sollte  nun  Wirklichkeit  werden:  Defensive  am  Rhein  und  Ab- 
marsch aller  dort  irgend  entbehrlichen  Truppen  zur  Offensive  südUch  der 
Berge.  Anfangs  versprach  er  sich  allerlei  vom  Papst,  dem  er  auf  dem  See- 
weg Hilfe  senden  wollte,  und  von  Neapel,  für  das  er  englisches  Geld  erbat 

»)  Starhemberg  an  Thugut  27.  Dezember.  Die  100.000  Pfund  mehr  für  die  ersten 
beiden  Monate  sollten  auf  die  letzten  verrechnet  werden.  St.  meinte  aber,  man  würde 
in  diesem  Punkt  mit  sich  reden  lassen. 

')  Notre  constante  r^solution  de  ne  pas  nous  e^parer  dans  Tadversit^  de  ceux 
dont  nous  aurions  partag^  les  succ^s.  Grenville  an  Starhemberg,  Dropmore,  T.Februar. 
Beilage  zu  den  Berichten  St's. 

*)  Starhemberg  an  Thugut  10.  Februar:  Le  minist^re  commence  ä  8*occuper  en 
Beeret  des  moyens  de  forcer  la  cour  de  Naples  k  rentrer  dans  la  coalition  .  .  .  et  il 
voudrait  en  outre  d^terminer  la  R^publique  de  Yenise  et  le  Pape  h  prendre  part 
contre  Tennemi  commun. 

*)  Thugut  an  Starhemberg  8.  Februar  (S.  122,  Anm.  1),  1.,  8.  März. 

»)  Nr.  82,  86,  87. 
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Aber  auch  als  die  Kurie  durch  den  Frieden  von  Tolentino  einen  Teil  dieser 
Hoffiiungen  zerstörte,  fand  er  sich  nicht  veranlaßt,  seine  allgemeine  Auf- 
fassung wesentlich  zu  ändern^). 

Eigensinnig  beharrte  er  bei  dem  Satz,  daß  die  Feinde  in  größerer  Ver- 
legenheit w&ren  als  je;  eine  einzige  Niederlage  in  Italien  werde  den  völligen 
Zusammenbruch  ihrer  Macht  bedeuten  ^).  Denn  was  stützte  die  elenden  fran- 
zösischen Finanzen  als  das  gute  Geld,  das  Bonaparte  sandte?^)  Und  war 
nicht  die  ganze  Existenz  der  Sepublik  mehr  noch  als  selbst  im  letzten  Som- 
mer ein  Problem?  Thugut  kannte  die  Hoffiiungen,  die  die  Boyalisten  an  die 
Wahlen  zum  gesetzgebenden  Körper  im  Frühling  knüpften.  Allermindestens 
war  Aussicht,  daß  bei  der  verfassungsmäßigen  Erneuerung  des  Direktoriums 
das  Loos  eines  der  radikalen  Mitglieder  traf;  dann  mochte,  da  als  Ersatz- 
mann nur  ein  Gem&ßigter  in  Frage  kommen  konnte,  der  leitende  Einfluß 
Camot  zufallen,  und  mit  Camot  ließ  sich  eher  auf  billige  Bedingungen  ab- 
schließen. Wahrscheinlich  hatte  man  Nachrichten,  daß  er  seit  längerem 
darauf  hinarbeitete,  den  unerträglichen  Delacroix  durch  einen  Mann  des  öster- 
reichischen Vertrauens,  Doulcet  de  Pontdcoulant,  zu  ersetzen^). 

Aber  die  sicherste  Grundlage  eines  Glückswechsels  blieb  freilich  ein 
mflitärischer  Erfolg,  und  nach  dieser  Richtung  durfte  es  als  ein  böses  Omen 
gelten,  daß  der  Eröfbung  des  italienischen  Feldzuges  ein  für  Thugut  sehr 
aufregender  Zwischenfall  voranging,  der  sich  eben  im  Anschluß  an  die  neue 
Bestimmung  Erzherzog  Karls  entwickelte. 

Das  Verhältnis  des  Ministers  zu  dem  prinzlichen  Feldherm  war  eigent- 
lich nie  gut  gewesen.  Er  hatte  seine  militärischen  Fähigkeiten  schätzen  ge- 
lernt, aber  seinen  politischen  Grundsätzen  mißtraute  er  durchaus;  denn  diese 
wußte  er  durch  die  Gegenpartei,  namentlich  die  von  Karl  hochverehrte  Erz- 
herzogin Marie  Christine  beeinflußt.  Deshalb  war  es  sicher  gamicht  nach 
seinem  Sinn  gewesen,  sondern  eher  von  einem  Intriguanten  eingegeben, 
wenn  der  Kaiser  den  letzten  Briefen  an  den  Bruder,  die  er  sonst  wie  ge- 
wöhnlich getreu  nach  französischen  Entwürfen  Thuguts  verfaßte,  die  Ein- 
ladung hinzugefügt  hatte,  der  Prinz  möge,  sobald  er  alles  nötige  auch  in 
Italien  getan,  zur  Besprechung  des  weiteren  nach  Wien  konmien^).    Karl 

1)  Thugut  an  Colloredo  5.  März.  Vertrauliche  Briefe  II,  21. 

«)  S.  130,  Anm.  1. 

»)  S.  122,  Anm.  1. 

*)  Für  die  allgemeinen  Erwftgungen  vgl.  Nr.  88.  Über  Doulcet  Wickham,  Cor- 
respondence  I^  392. 

<)  Nr.  82  und  Nr.  86.  Das  P.  S.  in  dem  ersten  Briefe  ließe  die  Auffassung  zu, 
daß  der  Erzherzog  erst  nach  einem  Sieg  in  Italien  die  Wiener  Reise  machen  solle. 
Aus  dem  zweiten  Schreiben  aber  ergibt  sich,  daß  die  Vorstellung  des  Kaisers  war, 
Karl  würde  Tor  dem  Beginn  des  eigentlichen  Feldzugs  am  Hofe  erscheinen.  Die  be- 
züglichen Stellen  S.  123,  Z.  6  und  27,  finden  sich  nicht  in  Thuguts  französischer  Vorlage. 
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ließ  sich  das  nicht  zweimal  sagen.  Ohnehin  zum  Frieden  geneigt,  durch- 
drang er  sich  beim  Anblick  der  völlig  yerwahrlosten  Truppen,  die  er  von 
Alvinczy  übernehmen  sollte,  doppelt  mit  der  Überzeugung,  daß  man  dem 
Krieg  ein  Ende  machen  müsse.  Yielleicht  auch  empfing  er  wirklich,  wie 
der  preußische  Legationssekretär  „nach  einem  guten  Briefe '^  umständlich  er- 
zählte, irgendwelche  geheime  Botschaft  von  französischer  Seite,  hinter  der 
dann  wahrscheinlich  Bonaparte  steckte^).  Jedenfalls  reiste  er,  kaum  ange- 
langt, schon  am  16.  Februar  aus  Gonegliano  ab.    Thugut,  zu  spät  von  der 


^)  Caesar  25.  Febrnar:  D'apr^  la  teneur  d'une  bonne  lettre  il  (rArchiduc) 
re9at  h  Conegliano  le  16  au  matin  an  billet  des  avant-postes  fran9ai8  .  .  . 
Vera  lea  10  henres  V  Archidac  pr^texta  youloir  visiter  les  ayant-postes,  en  d^fendant 
k  S68  aides  de  camp,  mdme  au  lieatenant-g^n^ral  de  Bellegarde  de  Taccompagner. 
Ge  fiit  le  premier  mot  qui  firappa.  8.  A.  R.  prit  Tofficier  qui  oommaadait  le  poste 
le  plas  avanc^  et  vingt  hoBsards  ponr  cortöge.  Arriv6  aar  lea  borda  de  la  Piaye  il 
deacendit  de  cheyal  et  fit  retirer  1*  eacorte  paa  plua  qu*  il  ne  fallait  ponr  ne  paa  pou- 
voir  entendre  distincteinent  parier.  BientOt  on  yit  arriyer  des  envivons  de  Trevise 
un  inconnu  en  habit  bourgeois,  aana  armea,  aana  aucune  auite,  paaaer  la  rivi^e  et 
a'approcher  de  rArchiduc  avec  6garda.  £tait-ce Bonaparte?  Clarke?  Maasena?  Piche- 
gm?  Rochambeau?  Siey^a?  on  les  nomme  tous  et  je  Tignore.  IIa  restörent  plua  de 
iroia  henrea  enaemble,  promenant  sor  lea  borda  de  la  riTi^re,  et  en  ae  a^parant  V  Ar- 
chiduCf  dit-on,  t^moigna  beaucoap  d*attentions  ä  T^tranger.  La  yeraion  la  plua 
raiaonnable  dea  ouyertarea  faitea  ä.  cette  occaaion  par  ordre  du  gouyemement  firan- 
9aia  poite :  »que  la  Republique  6tait  prSte  malgr6  aea  grandea  yictoires  de  fBtyoriaer 
lea  dSdommagementa  que  T  Autriche  poumdt  d6nrer  ponr  la  ceaaion  dea  Payv-Baa  et 
du  pays  de  Li^e  ä  faire  dana  une  paix  a^paröe.  Cette  baae  une  foia  adopted,  on 
pourrait  ^tablir  un  armiatice  g^n^ral  et  discuter  ^quitablement  tout  le  reate,  aoit  pour 
r  Allemagne  aoit  pour  V  ItaHe,  dana  le  coura  dea  n^odationa  ä  ouyrir  entre  lea  deux 
puisaancea,  quoique  V  Antriebe  aentirait  bien  que  lea  conditiona  pour  Y  Itaiie  ne  pour- 
raient  plus  @tre  si  ayantageusea  qu*on  les  ayait  offertea  il  y  a  qoatre  moia.**  -> 
L*Arcbiduc  de  retour  au  camp  doit  ayoir  ordonnd  son  d6part  immSdiat  .  .  .  L*Ar- 
cbiduc  est  parti  de  Conegliano  le  16  ä  7  heurea  du  aoir  ...  —  Deraelbe  1.  Mftrz : 
L' inconnu  —  probablement  le  g^nSral  Olarke  —  qni  a  parle  ä  TArchiduc  anixboida 
de  la  Piaye,  lui  a  remia  une  pi^ce  non  aign6e  de  8 — 10  lignea  aeulement^  contenant 
clairement  la  dispoaition  de  la  France  ä  procurei  ä.  1*  Autriche  quelquea  agrandiaae- 
menta  en  Italie  outre  la  restitution  de  la  Lombardie.  Pour  ce  qui  regarde  TAHe- 
magne  il  y  est  dit  6ga3emeiit  que  la  Republique  fayonseorait  les  compensations  de  la 
Cour  Imperiale,  mais  le  tout  doit  dtre  dana  un  atyle  ai  ya^e,  si  entortill6  que  les 
Fran9ai8  pourraient  tout  auaai  bien  aoutenir  h  Vienne  d*  ayoir  laiaa6  entreyoir  V  ac- 
quiaition  de  la  Bayi^re  qu*ä  Berlin  de  n'y  ayoir  jamaia  aong^.  Je  ne  pma  paa  me 
procurer  ce  papier,  maia  j'ai  appria  cela  d^une  peraonne  qui  Ta  lu.  —  Die  Einzel- 
heiten aind  ao  präzia,  und  yor  allem  die  yon  dem  Franzoaen  angeblich  yorgeschlage- 
nen  Bedingungen  entaprechen  ao  aehr  dem  allgemeinen  Sachyerhalt,  daß  ea  nicht 
möglich  ist,  die  Geachichte  einfach  in  daa  Reich  der  Fabel  zu  yerweiaen.  Heigel, 
Deutache  Geachichte  II,  229  yerwertet  sie,  ohne  Bedenken  zu  äußern,  und  macht  Clarke 
zum  Träger  der  Eröffnung.  Der  kann  ea  nun  nach  Nr.  89  achlechterdinga  nicht  ge- 
weaen  aein,  ebensowenig  natürlich  Bonaparte,  der  aber  yielleicht  einen  Mittelamann 
aandte.  Auch  war  die  r&taelhafte  Zuaammenkunft  für  die  Wiener  Reise  nicht  ent- 
acheidend ;  denn  der  Erzherzog  hatte  die  Absicht  dem  Eaiaer  schon  12.  Februar  an- 
gekündigt. Angeli  1,  2,  135. 
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drohenden  GeMr  benachrichtigt,  erwirkte  vom  Kaiser  noch  ein  Schreiben 
mit  der  dringenden  Bitte,  den  Kriegsschauplatz  nicht  zu  verlassen  ^).  Aber 
d«r  Brief  erreichte  den  Erzherzog  erst  wenige  Posten  vor  Wien.  So  setzte 
er  die  Fahrt  fort  und  erschien  20.  abends  in  der  Hauptstadt,  wo  Volk  und 
Adel  ihm  einen  begeisterten  Empfang  bereiteten. 

Er  galt  fQi-  den  Maan  der  Situation.  Im  Vorjahr  hatte  er  Österreich 
wieder  Krieg  f&hren  gelehrt:  mochte  er  nun  der  Monarchie  den  Frieden 
bringen.  Von  allen  Seiten:  aus  dem  Adel,  dem  Hof^  der  Beamtenschaft 
dr&ngten  sich  die  unzufriedenen  an  ihn  heran.  Auch  sparte  er  wirklich  keine 
Vorstellungen  gegen  die  bisher  befolgte  Politik.  Der  preußische  Bericht  l&ßt 
ihn  geradezu  den  Ton  eines  Diktators  anschlagen;  und  einen  Augenblick 
wenigstens  machte  er  auf  den  Kaiser  entschiedensten  Eindruck.  Thugut  fUilte 
den  Boden  unter  sich  wanken.  Krank  und  ver&rgert  schrieb  er  an  GoUoredo: 
9  Seine  Migestat  ist  ohne  Widerspruch  souveräner  Herr  der  Monarchie.  Ich 
habe  nur  zu  bemerken,  daß  es  sich  um  das  Schicksal  von  Provinzen  han- 
delt'' ').  Aber  eben  er  bemerkte  es,  er  nahm  den  Kampf  au£  Mit  der  ganzen 
Üherredungskunst,  die  ihm  eigen  war,  soll  er  dargelegt  haben,  daß  die  fran- 
zösischen Anträge  illusorisch  wären,  nur  darauf  berechnet.  Osterreich  mit 
sein^  Verbündeten  zu  entzweien.  Das  wirkte  noch  einmal.  Franz,  ohnehin 
uDangenehm  berührt  von  den  allzu  lauten  Huldigungen,  die  man  dem  jün- 
geren Bruder  darbrachte '),  trat  schließlich  nach  einigen  Tagen  unverkenn- 
baren Schwankens  dem  Minister  bei  Die  Wünsche  Karls  nach  Frieden  oder 
wenigstens  Waffenstillstand  wurden  abgewiesen,  er  selbst  mußte  schleunigst 
zur  Annee  zurückkehren,  und  als  dann  ein  Brief  des  Großherzogs  von  Toscana 
ankündigte,  daß  Bonaparte  eine  Zusanmienkunft  mit  ihm  plane,  schrieb  der  Kaiser 
nach  Thuguts  Diktat  sofort  (8.  März)  den  gemessenen  Befehl  nieder,  sich  m 
keinerlei  deigleichen  Verhandlungen  einzulassen,  auch  den  Ofi^ieren  jeden 
Umgang  mit  den  Franzosen  zu  verbieten.  „Du  siehst  selbst  ein,  daß  nun 
keinesweigs  der  Augenblick  zu  einem  Frieden  vorhanden  ist,  ja  vielm^,  daß 
wir  durch  eine  en^gisch  geführte  Campagne  es  dahin  bringen  müssen"  ^). 

ünmittelbiu:  darauf  begannen  die  Feindseligkeiten  nun  wirklich.  Aber  der 
Verlauf  war  sehr  anders,  als  sich  Thugut  geträumt  hatte.  Statt  an  die  Brenta 
-vorwärts,  wie  seme  Ansicht  gewesen  wäre,  ging  die  Armee  von  vornherein 


»)  8.  124,  Anm.  2.    Dazu  Vertrauliche  Briefe  H  17  f. 

^  Thugut  an  CoUoredo  21.  Februar.  VertrauKche  Briefe  II,  18.  Fieber:  Ver- 
trauliche Briefe  II,  20.  Verstimmung:  Bericht  CaeBara  26. Februar:  Ausd  ce  minietre 
t^moigne-t-U  depuis  quelques  jours  une  grande  humeur  envers  ses  oomaii«. 

*)  Diese  später  bekanntlich  sehr  unheilvolle  Eifersucbt  auf  den  Bruder  finde  ich 
auerst  schon  für  1796  erwtiint  iiei  Morris,  Diary  II,  250. 

*)  Nr.  96. 
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hinter  den  Tagliamento  zurück,  und  sobald  dann  Bonaparte  sein  Heer  ernst- 
lich zum  Angriff  ansetzte,  gab  es  kein  Halten  mehr.  Der  Erzherzog,  vor- 
sichtig, bedenklich,  überdies  ohne  alles  Vertrauen  in  den  Ausgang,  erwies 
sich  nicht  als  ebenbürtigen  Gegner  für  den  ersten  Feldherm  der  Neuzeit,  und 
auch  bei  besserer  Führung  wäre  mit  so  völlig  verdorbenem  Material  kaum 
etwas  auszurichten  gewesen.  Eine  wichtige  Position  nach  der  andern  ging 
verloren.  In  weniger  als  drei  Wochen  seit  Anfang  des  Feldzuges  war  das 
Gros  der  österreichischen  Truppen  bis  hinter  Elagenfiirt  zurückgetrieben,  und 
ihr  Feldherr  sah  Bettung  nur  noch  in  dem  verzweifelten  Plan,  unter  Preis- 
gabe von  Wien  auf  Linz  zu  marschieren,  wohin  gleichzeitig  das  in  Tirol 
detachierte  Eorps  und  der  größere  Teil  der  Eheinarmee  zu  dirigieren  wären. 
Italien  war  bis  auf  weiteres  verloren,  die  Hauptstadt  selbst  ernstlich  bedroht. 

Dabei,  während  so  die  eigene  Eraft  versagte,  brachten  auch  die  Bun- 
desgenossen Enttäuschungen.  Der  Zar  hatte  trotz  des  Zornes  über  Preußen 
Gobenzl  amtlich  den  Bat  erteilt,  ^daß  man  mit  Ernst  auf  die  Beendigung 
eines  so  unglücklichen  Ejieges  denken  solle,  wozu  die  Franzosen  eben  nicht 
so  abgeneigt  sein  dürften"  ^).  Nicht  weniger  aus  London  kamen  überwiegend 
schlechte  Nachrichten.  ,,Ich  sehe,'  schrieb  Starhemberg,  „alle  Tage  mit 
Betrübnis,  daß  die  Unfruchtbarkeit  der  guten  Absichten  des  Kabinetts  oft 
dem  sträflichsten  Imstichlassen  gleich  ist''  ^).  Bezüglich  der  Flottenhilfe, 
die  auch  kaum  noch  etwas  nützen  konnte,  gab  es  nur  halbe  Versprechungen. 
Ein  von  Österreich  gewünschter  Vertrag  über  die  Vorschüsse  wurde  verschleppt. 
Diese  selbst  stockten.  Erst  am  15.  März  erreichte  man  die  vollständige  Aus- 
zahlung auch  nur  der  zum  1.  Januar  fällig  gewesenen  Summe  ^).  Denn  die 
Bank  von  England  war  in  die  bekannten  Schwierigkeiten  geraten,  die  zur 
Einstellung  der  Bareinlösung  ihrer  Noten  ftlhrten.  Schon  faßte  Grenville  die 
Möglichkeit  ins  Auge,  daß  die  Finanzlage  England  zwingen  könnte,  seinen 
Beutel  ganz  gegen  Österreich  zu  schließen*).  —  Auch  die  alte  Neigung, 
Friedrich  Wilhelm  11.  als  Better  in  der  Not  mobil  zu  machen,  tauchte  ärger- 
licher Weise  von  neuem  aui^  als  der  englische  Gesandte  in  Berlin  Lord  Elgin 
allerlei  freundliche  Worte  berichten  konnte.  Obwohl  nicht  ohne  Furcht, 
„österreichische  BealilAten  um  preußischer  Aussichten  willen  zu  verlieren', 
schickte  der  Staatssekretär  sogleich  entsprechende  Instruktionen  an  ihn  und 
Eden  (2.  und  3.  März)  ^).  Vielleicht  aber  lief  diesmal  die  Sache  nicht  wieder 


0  Cobenzl  an  Thngut  7.  März. 

*)  Starhemberg  an  Thugut  28.  Februar. 

»)  Starhemberg  an  Thugut  17.  Mftrz. 

*)  Grenville  an  Eden  3.  März.  Fortescue  Manuscripte  III,  299. 

»)  ForteBcue  Manuacripta  III,  298  f. 
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SO  glatt  für  Thugut  ab  wie  im  letzten  August  die  Mission  Hammonds.  Da 
kurz  zuvor  der  französische  Gesandte  förmlich  um  die  preußische  Vermitt- 
lung nachgesucht  hatte  (28.  Februar),  ließ  der  König  zunächst  dem  Direktorium 
erklären,  er  sei,  wenn  sämtliche  interessierte  Parteien  es  wünschten,  wenig- 
stens zu  guten  Diensten  bereit  unter  der  Bedingung,  daß  England  in  den 
Frieden  eingeschlossen  und  die  Beichsintegrität  anerkannt  werde  (18.  März). 
Dann  wurde  diese  Antwort  wie  in  Petersburg  und  London  vor  allem  auch 
in  Wien  mitgeteilt  Am  26.  März  übergab  der  preußische  Geschäftsträger 
Caesar  eine  bezügliche  Note. 

Das  war  kein  kleiner  Schreck  ftr  den  Minister,  der  vor  nichts  ähnliche 
Sorge  hatte,  als  die  „preußische  Perfidie''  in  die  Friedensverhandlungen  hin- 
eingezogen zu  sehen.  Das  Heer  war  geschlagen;  die  Freunde  versagten,  und 
der  Todfeind  bot  seine  Verwendung  an.  Man  soUte  meinen,  Thugut  hätte 
schleunigst  die  direkte  Verständigung  mit  Frankreich  gesucht 

Statt  dessen  schickte  er  sich  an,  ein  letztes  Mal  französische  Anerbie- 
tungen nach  seiner  beliebten  Temporisierungsmethode  zu  behandeln  ^).  Clarke 
hatte  10.  und  12.  März  in  Turin  wirklich  zwei  Unterredungen  mit  Gherar- 
dini  gehabt ').  Dabei  war  von  ihm  wenig  gefordert  und  viel,  u.  a.  der  größte 
Teil  Baiems,  geboten  worden.  Auch  hatte  er  „aus  Gefühlen  allseitiger 
Menschenliebe''  direkt  an  Thugut  geschrieben,  damit  er  entweder  nun  doch 
seine  Zulassung  in  Wien  oder  die  Absendung  eines  besser  bevollmächtigten 
Unterhändlers  verfüge").  Alles  das  verdiente,  objektiv  betrachtet,  sicher 
ernste  Beachtung.  Thugut  aber  hegte  noch  immer  keinerlei  Zutrauen  in  die 
Ehrlichkeit  der  Franzosen  und  gab  sich  andererseits,  wohl  verführt  durch 
das,  was  im  vorigen  August  geschehen  war,  gewissen  Illusionen  über  die 
militärische  Lage  hin.  Bonaparte  würde  eher  als  nach  Wien  durch  Tirol 
gegen  den  Rhein  vorrücken.  Wenn  man  richtig  operiere,  sei  er  wegen  seiner 
ungeschützten  Flanke  in  größerer  Gefahr  als  die  eigene  Armee,  die  sich  auf 
ihre  Verstärkungen  zurückziehe,  während  er  sich  von  ihnen  entferne*).  Erz- 
herzog Earl  wurde  in  beinahe  beleidigender  Weise  angewiesen,  seinen  Mut, 
wenn  möglich,  zu  vermehren  *),  Gherardinis  den  französischen  Anträgen  eigent- 
lich günstige  Berichte  fanden  zunächst  nur  eine  kurze  vorläufige  Erledigung  ®), 


I)  Diese  im  folgenden  näher  entwickelte  Tatsache  verbietet,  dem  Eindruck  der 
preußischen  Note  eine  so  entscheidende  Bedeutung  beizulegen,  wie  Sybel  IV,  470  f.  tut. 

»)  Nr.  97,  100. 

•)  Nr.  98. 

«)  Nr.  106  und  Bericht  Caesars  vom  2.  April.  Hüffer,  Diplomatische  Verhand- 
langen 1,  237. 

*)  Nr.  105,  106. 

•)  Nr,  109. 
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und  was  die  unvermeidliche  Antwort  an  Clarke  anlangte,  so  machte  Thugut 
daftlr  eiaen  Entwurf^),  der  ziemlich  unhöflich  auseinandersetzto,  wie  man  sich 
von  den  Konferenzen  mit  ihm  nicht  viel  versprechen  könne;  eine  r^elrechte, 
nach  dem  Muster  der  früheren  Zeiten  gestaltete  Unterhandlung  auf  neutralem 
Qebiet  werde  der  sicherste  Weg  zum  Frieden  sein.  Der  Franzose  sollte  keinen 
Grund  haben,  die  Standhaftigkeit  Österreichs  erschüttert  zu  glauben.  «Die 
Hilfsquellen  der  Monarchie  sind  glücklicherweise  groß  genug,  daß  Seine 
Majestät  rechnen  darf,  noch  reichliche  Mittel  des  Widerstandes  zu  finden." 

Wirklich  geschah  alles,  um  eine  kräftige  Abwehr  zu  organisieren.  Der 
Kaiser  bot  die  ungarische  Insurrektion  auf  und  trafMa&regeb,  auch  in  Öster- 
reich den  Landsturm  zusammenzurufen  und  eine  Zwangsaushebung  zu  ver- 
anstalten. Wien  wurde  in  Verteidigungszustand  gesetzt.  Selbst  die  Univer- 
sität und  manches  Kloster  ward  zum  Kommagazin.  Kam  es  dann  zum 
äußersten,  so  mochte  der  Hof  nach  Budapest  oder  Krakau  flüchten.  Thugut 
erklärte,  Himmel  und  Erde  in  Bewegung  setzen  zu  wollen,  ehe  er  einen  er- 
zwungenen Frieden  mache.  Wie  Caesar  sodt  widerwilliger  Bewunderung 
schrieb:  der  Minister  bleibt  ruhig  im  Sturm >). 

Aber  dieser  Sturm  wuchs  beständig.  Die  Invasion  der  Franzosen  hatte 
Schrecken,  Aufregung  und  Verwirrung  in  die  rückwärtigen  Provinzen  ge- 
tragen. In  Wien  besonders  durchdrangen  sich  Angst  vor  dem  Feind  und 
Erbitterung  über  die  unfUiige,  eigensinnige  Begierung  zu  einer  beinahe  revo- 
lutionären Qesamtstimmung,  die  sich  in  erster  Linie  natürlich  g^en  den 
„Kriegsbaron^  richtete.  „Den  Spitzbuben  hängen  wir  noch  auf,  den  Kerl 
schlagen  wir  tot,  wenn  er  davonlaufen  will,''  konnte  man  in  den  Schenken, 
ja  vor  Thuguts  Haus  hören.  Und  kaum  mehr  Beserve  als  das  Volk  legten 
sich  die  Spitzen  des  Adels  und  der  Behörden  auf.  Trauttmansdorff  bewies 
in  einer  „deklamatorischen^  Denkschrift,  daß  Fortsetzung  des  Kampfes  den 
BuiD  bedeute;  man  besorge  nur  die  Geschäfte  Englands  und  Preußens,  in- 
dem man  sich  gegen  Frankreich  als  den  eigenüich  natürlichen  Bundesgenos- 
sen unversöhnlich  zeige  ^).  Ahnlich  drang  es  von  allen  anderen  Seiten  auf 
den  Kaiser  ein.  Auch  seine  Gattin,  die  noch  Anfang  März  als  Gegnerin  der 
Friedenswünsche  Erzherzog  Karls  genannt  wurde  ^),  bat  jetzt  unter  Strömen 
von  Tränen  um  Einleitung  von  Verhandlungen*). 


>)  S.  159,  Anm.  1. 

>)  S.  153,  Anm.  3,  164,  Anm.  2  und  487. 

•)  Nr.  107. 

*)  Bericht  CaesarB  8.  M&rz. 

^)  S.  488.  Das  auf  Einflüsae  von  Neapel  zu  schieben,  wie  gern  z.  B.  von  Ranke, 
Hardenberg,  Sämtliche  Werke  XLVl,  317  geschieht,  verl3ietet  Nr.  122,  wonach  die 
Kaiserin  „seit  fast  einem  Monat**  ohne  alle  Nachrichten  von  der  Mutter  war. 


Finanzschwierigkeiien.  Bonaparie  denkt  den  Frieden  zu  erzwingen.     GXLUI 

Endlich  zu  solchen  Imponderabilien  hinzu,  durch  sie  mit  veranlagt  und 
sie  verstärkend,  entwickelte  sich  eine  sehr  reelle,  eine  Finanzkalamit&t  Die 
Begierung  hatte  bisher  der  Geldknappheit,  die  der  Krieg  mit  sich  brachte, 
einigermaßen  nach  französischer  Art  durch  reichliche  Ausgabe  von  Banknoten 
abgehol&n.  Nun  bei  der  allgemeinen  Furcht  vor  einer  Katastrophe  und  im 
Hinblick  auch  wohl  auf  die  (}eldkrisis  in  London  erhoben  sich  in  der  Ge- 
schäftswelt und  im  Publikum  Zweifel  an  dem  Wert  dieser  Bankozettel.  Es 
fand  der  übliche  Bun  statt  Ein  Bankhaus  für  sich  allein  präsentierte  an 
einem  Tage  fOr  500.000  fi.  zur  Einlösung.  Entsprechende  Metallvorräte  fehl- 
ten schon  wegen  des  Bückstandes  der  britischen  Subsidien.  Der  Staatsrat 
mußte  beschließen,  daß  die  Auswechslung  der  Noten  gegen  Metall,  nachdem 
sie  einen  Tag  lang  (3.  April)  überhaupt  eingestellt  war,  nur  bis  zu  dem  beschei- 
denen Betrag  von  zehn  bis  zwanzig  Prozent  geschehen  dürfe.  Das  vermehrte 
die  Panik  und  setzte  die  B^erung  in  die  Unmöglichkeit,  den  dringenden 
Anforderungen  des  Augenblicks  durch  Ausgabe  neuer  Scheine  zu  genügen. 
Selbst  die  Zahlung  des  Soldes  an  die  Truppen  wurde  unsicher  i).  So  schien 
der  Frieden,  den  alle  forderten,  denn  wirklich  beinahe  unvermeidlich  —  und 
doch,  wer  will  sagen,  wieweit  Thugut  in  seiner  Hartnäckigkeit  noch  gegangen 
wäre,  wenn  nicht  der  Feind  trotz  aller  Abweisungen  wiederum  die  Initiative 
zu  Yerhandlungen  ergriffen  hätte?  Dem  starken  Willen  trat  ein  stärkerer 
gegenüber. 

XV. 

Bonaparte  hatte  den  Feldzug  begonnen  von  vornherein  mehr  in  dem 
Gedanken,  Österreich  zum  Frieden  zu  bestimmen  als  es  zu  vernichten^). 
Fast  möchte  man  sagen,  der  kühne  Vormarsch  ins  Herz  des  Kaiserstaates 
sei  eine  große  bewaffnete  Demonstration  gewesen.  Er  wußte,  wie  stark  die 
Kriegsmüdigkeit  im  österreichischen  Heer  und  Volk  war,  und  daß  es  nur 
emes  letzten  kräftigen  Anstoßes  bedürfe,  um  ihr  zum  Sieg  zu  verhelfen. 
Diesen  Anstoß  wollte  er  geben.   Sonst  hätte  er  sich  mit  seiner  bescheidenen 


*)  S.  487  ff.  Tind  Nr.  142.  Die  ^oße  Wirkung  dieser  FinanzkriBis  beseugt  auch 
Basumoffsky  an  Woronxow  22.  April,  Fortescue  Manuscripts  III,  318 :  Les  finances  ici 
sont  ablm^es,  et  c*e8t  le  g^and  ^pouyantail  dont  on  a'est  servi  h  T^arddu  souverain. 

*)  In  der  Proklamation  bei  Eröffnung  der  Campagne  10.  März,  Corr.  1562,  heißt 
es:  n  n'est  donc  plus  d^esp^rance  pour  la  paix  qu*en  allant  la chercher  dans  le  coeur 
des  Etats  h^r^ditaires  de  la  Maison  d^Autriohe.  Beweiskrftftiger  als  diese  Worte, 
die  niemand  gezwungen  werden  kann  ernst  zu  nehmen,  ist  die  von  Zinzendorf  ver- 
zeichnete Äußerung  des  Generals  gegen  den  Präsidenten  Enzcnberg  in  Elagenfort: 
Bonaparte  avouait  s'dtre  avantur^  por  amour  de  la  paix.  S.  492. 


CXLIV  Seine  Motive  dabei. 

Streitmacht  kaum  soweit  von  der  italienischen  Operationsbasis  entfernt,  ohne 
der  Mitwirkung  der  französischen  Armeen  in  Deutschland  irgend  sicher  zu  sein. 

Nun  nach  den  unerwartet  raschen  und  vollständigen  Erfolgen  gegen  den 
Erzherzog,  dessen  Strategie  ihn  geradezu  enttäuscht  hatte  ^),  stand  er  vor  der 
Frage,  ob  er  seinen  Siegeslauf  bis  Wien  ausdehnen  sollte.  Irgendwelche 
Furcht  konnte  ihn  im  Augenblick  kaum  zurückhalten,  obwohl  die  gewünschten 
Nachrichten  von  einer  Offensive  am  Bhein  inmier  noch  auf  sich  warten  ließen. 
Er  sah  wohl  auch,  was  die  meisten  fremden  Beobachter  für  sicher  annahmen, 
daß  der  moralische  Eindruck  des  weiteren  Vormarsches  stark  genug  ge- 
wesen wäre,  um  die  Entwicklung  der  militärisch  etwa  nachteiligen  Umstände 
zu  hindern*).  Prahlend  sprach  er  davon,  daß  die  Gesinnung  der  Wiener 
Kanonen  für  ihn  überflüssig  mache  ^),  und  die  wohlbedachte  Schonung,  mit 
der  er  die  besetzten  Gebiete  behandelte,  zeigt,  daß  er  wirklich  hoffte,  das 
österreichische  Volk  als  Verbündeten  zu  gewinnen*). 

Aber  eben  als  Verbündeten  fOr  den  Frieden,  nicht  für  den  Eüeg.  Es 
war  ihm  im  Augenblick  keine  bloße  Phrase:  die  Bürgerkrone  lockte  ihn 
wirklich  mehr  als  der  traurige  Buhm  kriegerischer  Erfolge^).  Später  im 
September  hat  er  behauptet,  er  habe  damals  alles  dem  Gefühl  geopfert,  das  ihn 
zu  Österreich  hingezogen  habe  ^).  Darin  liegt  viel  Wahres.  Er  war  zu  sehr 
Emporkönunling,  um  nicht  einen  Beiz  in  der  Vorstellung  zu  finden,  daß  er 
mit  einem  Erzherzog  Höflichkeiten  tauschen  und  einem  Kaiser  mit  schötier 
Geste  die  Hand  reichen  könnte.  Seit  Jahren  hatte  die  Bepublik  vergebens 
um  Frieden  mit  der  Hofburg  geworben.  Wie  mußte  da  der  Glückliche  ge- 
feiert werden,  dem  das  unmöglich  scheinende  gelang!  Solch  Friedensstifter 
hatte  alle  Aussichten,  bei  den  Parteikämpfen,  die  sich  in  Frankreich  sicht- 
lich vorbereiteten,  obenauf  zu  bleiben,  und  wenn  doch  noch  im  Innern  die 
Verhältnisse  sich  ungünstig  für  ihn  gestalteten,  so  war  es  sicherlich  kein 
Nachteil,  sich  das  Wohlwollen  einer  mannigfach  einflußreichen  Großmacht 
verdient  zu  haben  ^.  Es  fehlte  alsbald  nicht  an  Verdächtigungen,  Bonaparte 


1)  Man  vergleiche  das  gern  zitierte  Urteil  in  seinem  Brief  ans  Direktorium  vom 
25.  März.  Gorr.  1632. 

«)  Vgl.  S.  168,  489.  —  Caesar  15.  April :  Bonaparte  a  perdu  9  ä  10  jours  pr6- 
cieux  oü  (tont  le  monde  en  convient)   rien   ne  Paurait  arret^  de  venir  dans  Yienne. 

«)  S.  161. 

*)  Lehrreich  auch  die  Proklamation  an  das  Volk  von  Kärnten  1.  April. 
Corr.  1667. 

^)  Ich  kann  mich  hier  nur  dem  anschließen,  was  Max  Lenz,  Napoleon  S.  55  f. 
ausführt. 

«)  S.  347,  Anm.  1. 

7)  Vgl.  Degelmanns  Äußerung  3.  September  Nr.  229:   II  peut  avoir  compt^  sur 
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sei  von  östeireich  bestochen  worden.  Massena  sah  in  ihm  bereits  einen 
zweiten  Dmnonriez  ^).  Dazu  war  kein  Grund;  aber  die  Bückaicht,  durch  den 
Frieden  in  eine  Verbindung  mit  dem  Eaiserhof  zu  kommen  und  durch  diese 
eine  Garantie  fOr  seine  Stellung  in  Frankreich  zu  gewinnen,  kann  sehr  wohl 
von  Einfluß  auf  sein  Handeln  gewesen  sein. 

Jedenfalls  schrieb  er  am  Sl.M&rz  an  Erzherzog  Karl  den  berühmten  «phi- 
losophischen'' Brief  über  das  Thema:  Müssen  wir  uns  um  des  englischen 
Interesses  willen  erwürgen?  Das  nächste  Ziel  dabei  war  offenbar  eine  Zu- 
sammenkunft mit  dem  prinzlichen  Feldherm.  Karl  durfte  nicht  wagen,  in 
diesem  Punkt  den  bestinmiten  Befehlen  des  Kaisers  zuwiderzuhandeln.  Er 
ließ  den  Adjutanten  Bonapartes,  der  ihn  in  Sachen  von  der  größten  Wich- 
tigkeit zu  sprechen  verlangte,  nicht  durch  die  Vorposten  und  beantwortete 
das  daraufhin  von  einem  Trompeter  überbrachte  Schreiben  in  höflich  allge- 
meinen Sätzen.  Natürlich  aber  sandte  er  es  sofort  nach  Wien  weiter.  Am 
3.  April  hatte  man  in  der  Hofburg  die  wichtige  Nachricht  >). 

Die  Wirkung  konnte  nicht  anders  als  fOr  die  Anknüpfung  von  Unter- 
handlungen entscheidend  sein.  Bei  der  Stinmiung  des  Volkes  und  Hofes 
wäre  es  für  Thugut  unmöglich  gewesen,  eine  so  ostentative  Annäherung  zu 
^orieren.  Auch  hatte  er  schon  früher  das  Prinzip  gehabt,  die  Feinde  nicht 
einfach  zurückzuschrecken,  sondern  zu  hören,  welche  Bedingungen  sie  böten. 
Was  Poterat  und  Clarke  bewilligt  worden  war,  konnte  Bonaparte  nicht  ver- 
sagt werden.  Vielleicht  ging  der  General  offener  mit  der  Sprache  heraus 
als  die  Diplomaten.  Mindestens  aber  mußte  man  die  schöne  Gelegenheit  be- 
nutzen, um  ihn  zu  beschäftigen  und  hinzuhalten.  Es  war  von  der  größten 
Wichtigkeit,  Zeit  zu  gewinnen '),  während  die  eigene  Büstung  vervollständigt 
und  der  Versuch  gemacht  werden  mochte,  die  Bundesgenossen,  namentlich 
Bußland,  diplomatisch  und  militärisch  in  Aktion  zu  bringen. 

Alles  spricht  dafdr,  daß  dieser  letzte  Gesichtspunkt  bei  dem  Minister 
zunächst    durchaus    vorwog.    Er    wußte    es    einzurichten,    daß    die    Ver- 


notre  appni,  k  präsent  qne  son  asoendant  T  empörte  en  Franoe,  il  ne  recherche  plus 
de  Bontien  dans  rStranger. 

1)  SandoK-Bollin  7.  Mai,  Bailleo,  Preußen  und  Frankreich  I,  126:  On  accuse  ce 
mSme  g^ntod  d'avoir  6t4  B^dnit  par  les  Autnchiens  au  mojen  d*une  somme  con- 
sid^able;  Caesar  15.  April:  De  tr^B  bonnes  lettres  portent  que  Tarm^  fran9ai8e  en 
(Waffenstillstand)  est  indign^e,  que  particuli^rement  le  g^n^ral  Massena  menace  de 
Tooloir  accuaer  Bonaparte  h  Paris  et  le  Boup9onne  hautement  de  youloir  jouer  le  rdle 
de  Dumouriez  en  1793.  Vgl  auch  S.  190,  Anm.  1. 

<)  Nr.  106,  111.  Au8  dem  letztgenannten  Schreiben  ergibt  sich,  daß  es  falsch  ist, 
wenn  Hüffer,  Diplomatische  Verhandlungen  I,  238  und  Sjbel  IV,  463  den  Empfang 
des  Briefes  in  Wien  auf  den  2.  April  ansetzen. 

»)  Nr.  111,  113. 

X 
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handluDg  mit  Bonaparte  nicht  Erzherzog  Earl  übertragen  wurde,  sondern 
vielmehr  seinen  beiden  gewandtesten  Offizieren  Bellegarde  und  Meryeldt,  von 
denen  mindestens  Merveldt  nicht  Medlicher  und  franzosenfreundlicher  Gesin- 
nungen verdächtig  war.  Auch  durften  sie  nur  einen  Waffenstillstand  abschließen 
und  französische  Anträge  ad  referendum  nehmen.  Irgendwelche  eigene  be- 
stimmtere Erklärungen  lagen  nicht  in  ihrem  Auftrag  ^).  Thugut  beugte 
sich,  Merveldt,  der  gerade  zu  militärischen  Besprechungen  in  Wien  weilte, 
mündlich  zu  instruieren  und  benutzte  seine  Zeit  übrigens  lieber  zu  umfilng- 
lichen  Depeschen  fOr  Petersburg:  der  Zar  sollte  ein  Hilfskorps  senden  und 
die  Vermittlung  eines  aUgemeiaen  Friedens  übernehmen^).  —  Ein  Sonder- 
yertrag  direkt  mit  Frankreich  unter  Preisgabe  seiner  eigentlichsten  Schöpfung, 
der  Tripelallianz,  erschien  dem  Minister  noch  immer  höchst  anstößig. 

Anders  stand  os  mit  dem  Kaiser.  Wir  wissen,  daß  Franz  auch  früher 
schon  gelegentlich  nahe  daran  gewesen  war,  von  der  Politik  Thuguts  abzu- 
schwenken. Jetzt  gab  er  sie  nicht  geradezu  preis,  aber  er  unterlegte  ihr 
einen  wesentlich  friedlicheren  Sinn.  Die  Tränen  der  Gattin  und  die  Vorstel- 
lungen so  vieler  seiner  Bäte  blieben  nicht  ohne  Eindruck  auf  sein  von  Natur 
furchtsames  Gemüt  Er  zeichnete  eine  Proklamation,  die  seine  Bemühungen 
um  den  Frieden  auf  das  stärkste  betonte"),  und  sagte  dem  Grafen  Zinzen- 
dor^  der  nicht  einmal  sein  besonderes  Vertrauen  besaß,  ganz  frei,  das  Bünd- 
nis mit  England  sei  zu  Ende;  man  würde  nur  dann  daran  festhalten,  wenn 
es  notwendig  würde,  den  Krieg  fortzusetzen^).  Daß  er  das  nicht  wünsche, 
war  leicht  heraus  zu  hören. 

So  kam  alles  darauf  an,  in  welcher  Weise  Bonaparte  die  Unterhandlung 
fahren,  und  welche  Angebote  er  machen  würde.  Er  war  seit  dem  31.  März 
nicht  müßig  gewesen,  sondern  hatte  ohne  Bücksicht  auf  einen  Waffenstill- 
standsantrag  des  Erzherzogs  seine  Vorteüe  mit  größter  Energie  verfolgt,  bis 
schließlich  am  7.  April  seine  Vorhut  bei  Leoben  nur  etwa  dreißig  Meilen  von 
Wien  angelangt  war.  Am  selben  Tag  empfing  er  etwas  weiter  südlich  in 
Judenburg  die  beiden  österreichischen  Abgesandten.  Er  behandelte  sie  per- 
sönlich mit  aller  Zuvorkommenheit.  Merveldt  konnte  der  erstaunten  Wiener 
Gesellschaft  erzählen,  wie  er  ihm  bis  an  den  Fuß  der  Treppe  entgegen- 
gegangen sei  und  ihn  Excellenz  genannt,  auch  vom  Kaiser  nie  anders  als 
mit  „Seine  Majestät",  vom  Erzherzog  mit  ,JKönigliche  Hoheit"  gesprochen  habe*). 


>)  Nr.  111. 

«)  Thugfut  an   Cobenzl  9.  April,   Archiv   für   ÖBterr.  Greechichte  XLIII,   116  ff. 
Franz  an  Paul  7.  April,  Vertrauliche  Briefe  II,  28  f. 
>)  Hüffer,  DiplomaÜBche  Verhandlungen  I,  238. 
*)  S,  488. 
»)  S.  489. 
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In  der  Sache  aber  zeigte  er  unzweideutig,  daß  er  nicht  gesonnen  sei,  mit 
sich  spielen  zu  lassen.  Er  bewilligte  einen  Waffenstillstand  statt,  wie  die 
Österreicher  baten,  auf  zehn,  nur  auf  sechs  Tage  ^  und  erklärte,  sich  über 
die  Bedingungen  eines  Friedens  nur  gegen  jemand  aussprechen  zu  wollen, 
der  ausreichende  Vollmachten  zum  Abschluß  habe.  Einstweilen  redete  er 
ganz  allgemein  davon,  daß  der  Bhein  die  rechte  Grenze  fCbr  Frankreich  und 
über  Italien  eine  Verständigung  möglich  sei'). 

Danach  war  es  mit  dem  bloßen  Beschäftigen  und  Anhören  für  Osterreich 
denn  doch  offenbar  nicht  getan.  Dem  ersten  halben  Schritt  mußte  ein  zweiter 
entschiedenerer  folgen.  Selbst  Thugut  gestand  zu,  daß  man  nicht  umhin 
könne,  Bevollmächtigte  zu  senden. 

Immerhin  wünschte  er  auch  jetzt  kaum  ein  praktisches  Ergebnis.  Die 
Lage  hatte  sich  seit  den  ersten  Apriltagen  verbessert.  Die  Maßregeln  zur 
Verteidigung  der  Hauptstadt,  die  anfangs  unwillig  aufgenonmien  waren,  er- 
zeugten allmählich,  weU  sich  die  Begierung  mit  Glück  bemühte,  ihnen  einen 
populären  Charakter  zu  geben,  einen  höchst  überraschenden  patriotischen  Auf- 
schwung*). Alle  Welt  in  der  Stadt  und  auf  dem  Land  fand  sichtliches 
Vergnügen  daran,  Soldat  zu  spielen,  den  grünen  Helmbusch  anzustecken,  mit 
Musik  in  Parade  aufzuziehen;  und  wenn  Zweifel  an  dem  Ernst  dieser  De- 
monstrationen gestattet  waren,  bewies  wenigstens  das  Bauemvolk  Tirols  auch 
durch  die  Tat,  daß  es  die  Waffen  noch  ünmer  zu  führen  wisse.  Es  kamen 
Nachrichten,  daß  die  Franzosen  dort  zurückgedrängt  würden.  „Ach  Gott,*" 
schrieb  der  Minister,  «wenn  wir  noch  ein  bisohen  Energie  besäßen,  so  wäre 
noch  nicht  alles  verloren,  und  wir  würden  den  Schmerz  nicht  haben,  die 
schimpfliche  Erniedrigung  der  Monarchie  zu  sehen ''^). 

Aber  eben  die  Leitung  der  Geschäfte  entglitt  mehr  und  mehr  seinen 
Händen.  Zwar  nicht  die  aristokratische  Opposition,  aber  die  Kaiserin  siegte. 
Als  es  sich  fragte,  wen  man  mit  den  verlangten  Vollmachten  an  Bonaparte 
abordnen  sollte,  wurde  neben  Merveldt  und  zwar  als  der  eigentliche  Unter- 
händler Gallo  ernannt. 

Diese  Wahl  geschah  sicher  nicht  direkt  gegen  Thuguts  Willen.  In  der 
Furcht,  sonst  jemand  von  der  Clique  des  Hochadels  mit  der  Sache  betraut 


»)  Nr.  116. 

*)  Nr.  116  imd  Bonaparte  ans  Direktorium  8.  April.  Corr.  1703. 

*)  Noch  am  7.  April  muß  der  Kaiser  dem  Zaren  klagen:  L*opinion,  si  fädle  k 
^garer,  met  encore  des  obstacles  k  mes  efiEörts.  Vertrauliche  Briefe  II,  29.  Am  10. 
dagegen  kann  Caesar  bereits  die  kriegerische  Begeisterung  pathetisch  schildern. 
Hllffer,  Diplomatische  Verhandlungen  I,  239;  Heigel,  Deutsche  Geschichte  II,  234; 
Nr.  120;  S.  489  i. 

«)  An  Colloredo  9.  April.  Vertrauliche  Briefe  II,  30. 


CXLYIII  Stand  des  FriedensproblemB.    Bonaparte  bietet  Venedig. 

ZU  sehen,  mag  er  sie  vielmehr  sogax  gefördert  haben.  Aber  darum  blieb  der 
neapolitanische  Marchese  doch  mehr  der  Vertrauensmann  des  Eaiserpaares 
als  des  Ministers.  Er  war  seit  den  Baseler  Tagen  von  dem  Ehi^eiz  beseelt, 
den  Friedensstifter  zu  spielen.  Wahrscheinlich  intriguierte  er  im  November 
und  Dezember  mit  dem  französischen  Geheimagenten  Nerciat  ^).  Dann  hätte 
er  nicht  ungern  die  Verhandlung  mit  Clarke  geführt ")  und  war,  als  sich  das 
zerschlug,  wenigstens  durch  immer  wiederholte  Vorstellungen  gegen  den  Krieg 
und  für  eine  Vermittlung  Neapels  tätig  gewesen  ^).  Wenn  also  jetzt  gerade 
er  ins  französische  Hauptquartier  bestimmt  wurde,  so  ließ  sich  erwarten,  daß 
die  Wünsche  der  Majestäten  nach  raschem  Frieden,  nicht  die  Thuguts  nach 
Zeitgewinn  ErfttUung  finden  würden. 

Schließlich  war  die  Au^be,  wenn  man  sie  ohne  Voreingenonmienheit 
angriff,  alles  andere  eher  als  unlösbar.  Die  beiderseitigen  Standpunkte  hatten 
sich  in  der  letzten  Zeit  denn  doch  stark  angenähert  Wo  sich  anfangs  immer 
die  Forderungen  hier  eines  Sonderfriedens,  dort  eines  allgemeinen  entgegen- 
gesetzt hatten,  war  jetzt  die  vermittelnde  Formel  eines  Präliminarvertrages 
mit  nachfolgendem  Kongreß  so  gut  wie  gefunden.  Die  Abtretung  der  Nieder- 
lande, von  Frankreich  als  selbstverständlich  bezeichnet,  wurde  von  Österreich 
kaum  noch  zum  Schein  bestritten.  Eine  Anerkennung  darüber  hinaus  der 
Bheingrenze  allerdings  erschien  in  Wien  unmöglicher  als  je,  seit  man  durch 
den  Zaren  wußte,  was  Preußen  in  diesem  Fall  für  sich  und  das  befreundete 
Haus  Oranien  vertragsmäßig  beanspruchen  durfte;  aber  obgleich  Bonaparte 
die  Bedingung  noch  einmal  gestellt  hatte,  ließ  sich  nach  den  Erklärungen 
Glarkes  ^)  erwarten,  daß  die  Bepublik  wenigstens  vorläufig  und  in  der  Haupt- 
sache mit  den  sogenannten  verfassungsmäßigen  Grenzen  d.  h.  außer  Belgien 
noch  Lüttich,  Logne  und  Malmedy  zufrieden  sein  würde.  So  blieb  kritisch 
nur  die  Frage,  was  mit  den  italienischen  Besitzungen  zu  geschehen  habe, 
und  wie  die  noch  immer  verlangte  Entschädigung  für  die  Niederlande  be- 
schafft werden  könnte. 

Nach  dieser  Bichtung  nun  machte  Bonaparte  einen  höchst  außerordent- 
lichen Vorschlag,  als  zunächst  Merveldt  13.  April  von  neuem  bei  ihm,  jetzt 
in  Leoben,  eintraf.  Er  regte  an,  Österreich  solle  auf  die  Lombardei  verzich- 
ten, daflr  aber  und  in  gewissem  Sinne  auch  als  Ersatz  für  Belgien  die  fest- 
ländischen Provinzen  der  Bepublik  Venedig  bis  zur  Etsch  oder  weiter  erhalten  % 

>)  Vgl.  oben  S.  CXXIX. 

*)  Nr.  119;  auch  Maresca,  La  pace  del  1796,  p.  243. 

»)  Nr.  88. 

«)  Vgl.  namentlich  S.  143. 

^)  Wenn  Bonaparte  später  Ende  September  die  Initiative  den  kaiserlichen  Be- 
Yollmächtigten  znschob  (S.  376),  so  verdient  das  sicher  weniger  Glauben,  als  der 
Widerspruch  Cobenzls. 


Bisheriges  Verh&ltniB  beider  Staaten  zur  Markusrepublik.  GXLIX 

Daß  der  Staat  des  heiligen  Markus  derart  dem  Schicksal  Polens  ver- 
fallen würde,  war  der  Wiener  Staatskanzlei  seit  langem  kein  fremder  Gedanke. 
Schon  Kaiser  Josef  hatte  beabsichtigt,  Dalmatien,  Istrien  und  die  Terra 
ferma  bei  erster  Gelegenheit  als  alten  Besitz  seiner  Monarchie  .zurückzu- 
fordern*, und  ähnlichen  Plänen  erwirkte  Thugut  im  Petersburger  Vertrag 
vom  3.  Januar  1795  die  russische  Sanktion,  um  sie  mit  der  ihm  eigenen 
Zähigkeit  zu  verfolgen.  Noch  eben  14.  Februar,  als  er  hoffte,  in  Italien 
Siege  zu  erfechten,  hatte  er  Erzherzog  Earl  anweisen  lassen,  soviel  als  mög- 
lich vom  Yenetianischen  zu  besetzen,  sicher  nicht  nur  «um  dadurch  die 
Bepublique  filr  uns  zu  erhalten''  ^). 

Auf  französischer  Seite  herrschten  zeitweilig  freundlichere  Gesinnungen. 
In  einer  Denkschrift  des  auswärtigen  Amtes  über  die  diplomatische  Lage  vom 
Dezember  1795  finden  sich  die  merkwürdigen  Worte:  »Venedig  hat  Anspruch 
auf  größte  Beachtung.  Ludwig  XIL  tat  Unrecht  daran,  diesen  Staat  zu 
schwächen.  Heute  kann  es  wichtig  sein,  ihn  zu  vergrößern,  ihm  seine  alte 
Kraft  wiederzugeben  und  ihn  zur  Bettung  der  Türkei  mitwirken  zu  lassen**  *). 
Auch  machte  das  Direktorium  wirklich  allerlei  Versuche,  die  Signorie  für 
ein  Bündnis  zu  gewinnen.  Noch  im  Juli  1796  wollte  es  bei  der  Neuord- 
nung Italiens  der  BepubHk  einen  ansehnlichen  Landgewinn  durch  Über- 
weisung von  Trient  und  Brixen  verschaffen  >).  Da  aber  trotzdem  Venedig  keine 
Lust  bezeigte,  die  sodetas  leonina  einzugehen,  sondern  in  schwächlichster 
Neutralität   verharrte,  wurde    das  Verhältnis   allmählich  gespannt^).     Das 


1)  Nr.  87.  Die  französische  Vorlage  Thuguts  sagt  deutlioher:  D*en  oocnper  ane 
aassi  grande  ^tendue  que  possible  poar  serrir  de  gage  de  la  fid61it6  de  la  R^ublique. 

s)  Pröcis  de  la  sikiation  actuelle  de  la  Bepublique  relatiYement  aux  puiflsanoeB 
^izang^res  27  frimaire  IV  (17.  Dezember  1795),  Arohives  Nationales  AF  ni,  52—56; 
Venise  a  droit  aux  premiers  ^gards.  Louis  XII  a  mal  k  propos  afBEdbli  cet  etat,  il 
peut  %tte  important  atgourd'hui  de  Tagrandir,  de  lui  rendre  son  antiqne  Energie 
et  de  le  faire  concourir  au  salut  de  la  Turquie  ...  il  est  de  notre  int6r$t  de  cher- 
cher  k  former  avec  lui  (dem  Senat)  des  liaisons  plus  intimes.  Le  Directoire  a  d^jä, 
accueiUi  un  iravail  partioulier  sur  cet  objet. 

»)  Nr.  46. 

*)  Ich  notiere  aus  den  für  jede  Dekade  erstatteten  Comptes  rendus  des  Mini- 
steriums der  auswärtigen  Angelegenheiten:  30  vend^miaire  Y  (21.  Oktober  1796):  11 
a  4t6  r^ndu  a  M.  Querini  (yenetianischem  Qesandten)  que  la  R^publique  fran9aise 
comptait  celle  de  Venise  au  nombre  de  ses  plus  sinc^res  alli^s.  ~  20  brumaire 
(10.  November):  Le  citojen  Lallement  (französischer  Gesandter  in  Venedig)  a  6t6 
charg6  de  prendte  les  renseignements  les  plus  positifs  sur  un  grand  nombre  de  fiüts 
qui  tendent  k  prouyer  que  le  gouvemement  v^nitien  n'est  pas  sine^re  k  l'^gard  de 
!a  Franoe.  Ge  ministre  agira  secr^tement  et  n*en  oontinuera  pas  moins  de  n^oder 
les  conditions  d'une  alliance;  on  Tinvite  ä  ne  pas  se  presser  de  condure.  —  30  bru- 
maire (20.  November) :  Le  s^nat  a  refnsö  T  alliance.  Darauf  Beschwerden.  —  20  fri- 
maire (10.  Dezember):  Lallement  observe  que  le  gouvemement  v^nitien  semble  tou- 
cher  au  dernier  degr6  de  la  d6cr6pitude,  et  qu'il  ne  sentit  pas  en  4tat  de  r^ster  k 


CL  Beyolutionäre  filaohenaohaften.    Ihr  Zweck?    Die  Reaktion. 

Direktorium  erhob  Klagen  wegen  Begfinstigung  der  Österreicher,  deren  Heftig- 
keit nur  von  ihrer  PrivolilÄt  übertroffen  wurde  ^),  und  ließ  Ende  Februar  im 
Moniteur  erklären,  die  terroristische  Begierung  des  Senats  nähere  sich  ihrem 
Ende.  Die  Terra  ferma  ganz  oder  zum  Teil  werde  sich  mit  der  lombardi- 
schen Eepublik  vereinen*). 

Die  Absicht,  das  Land  zu  revolutionieren,  war  damit  offen  ausgesprochen, 
und  in  dieser  Bichtung  bewegten  sich  denn  auch  die  Maßregeln  Bonapartes. 
Während  seine  Truppen  sich  auf  venetianischem  Staatsgebiet  wie  in  erober- 
tem Land  einrichten  durften,  begünstigte  er  gleichzeitig,  daß  von  Mailand  her 
eine  demokratische  Propaganda  beiaieben  wurde.  Die  dortige  Geheimpolizei 
hielt  die  Fäden  einer  förmlichen  Verschwörung  in  der  Hand,  als  deren  Träger 
mehrfach  französische  Offiziere  erscheinen. 

Das  nächste  Ziel  dabei  braucht  nur  gewesen  zu  sein,  den  französischen 
Einfluß,  dem  sich  die  alte  Aristokratie  nicht  genügend  gefügt  hatte,  durch 
eine  Änderung  der  B^erungsform  zur  Geltung  zu  bringen.  So  hätte  man 
auch  für  den  Fall,  daß  die  Lombardei  an  den  Kaiser  zurückg^eben  werden 
mußte,  eine  große  Stellung  in  Italien  behauptet,  etwa  indem  man  die  vene- 
tianischen  Lande  zur  cispadanischen  Bepublik  schlug.  Aber  daneben  kann 
recht  wohl  der  Hintergedanke  bestanden  haben,  es  möchte  die  revolutionäre 
Bewegung  eine  Beaktion  auslösen,  die  dann  den  Verwand  gebe,  die  Signorie 
im  Weg  des  Krieges  zu  stürzen  und  mit  ihren  Herrschaftsrechten  die  Öster- 
reichs an  Mailand  loszukaufen. 

Jedenfalls  nahmen  die  Ereignisse  diesen  Gang.  Als  Bonaparte  seinen 
Feldzug  nach  Innerösterreich  begann,  erfolgten  in  immerhin  verdächtigem  Zu- 
sammentreffen seit  der  zweiten  Märzwoche  erst  in  Bergamo,  dann  an  anderen 
Orten  unter  Beihilfe  des  französischen  Militärs  kleine  Bevolutionen.  Der  erste 
Erfolg  war  günstig.  Alsbald  aber  setzte  eine  starke  Gegenströmung  ein.  So 
wenig  die  Signorie  als  solche  gewillt  war,  die  Energie  der  Verzweiflung  zu 
zeigen,  einzebe  Heißsporne  unter  den  Beamten  und  im  Klerus  hielten  den 
Augenblick  für  günstig,  um  im  Bücken  Bonapartes,  dessen  Hände  gebunden 
schienen,  eine  Volksbewegung  zu  erregen.  Wirklich  erhoben  sich  noch  in 
den  letzten  Tagen  des  Monats  und  vollends  Anfang  April  die  Bauernschaften 
namentlich  der  Gebirgstäler  in  politisch-religiösem  Fanatismus  für  St.  Markus 
und  seine  irdischen  Stellvertreter.    Die  Neuerer  wurden  zu  Paaren  getrieben, 


la  premi^re  agreasion  de  Tun  ou  Tautre  de  ses  TOiainB.  —  10  yentoae (28. Februar) : 
Beschwerde  der  Venetianer.  11  a  4t^  ^rit  au  g^n^ral  Bonaparte  poor  rinviter  k 
m^nager  autaat  que  possible  TEtat  v^nitien. 

»)  Sciont,  Le  Directoire  11,  137  flF. 

*)  Moniteur  vom  9.  Ventose  (27.  Februar).  Daru,  Histoire  de  la  R^publique  de 
Venise  V,  279  f.   Vgl.  auch  S.  84,  Anm.  1. 


V  eranlaBt  AuBliefeniiig  an  Osterreich.  Thogut  dem  Frieden  geneigter.  QLl 

getötet  oder  in  Fesseln  nach  der  Hauptstadt  gef&hit  Auch  vor  den  franzö- 
sischen Mitschuldigen  machte  die  Wut  der  Massen  nicht  Halt.  Es  gab  zahl- 
reiche Morde  von  Soldaten  der  Italienarmee.  «Die  Erisis  wird  immer  ern- 
ster/ schrieb  der  französische  Gesandte  5.  April  aus  Venedig,  «die  Anh&nger 
des  Schreckens  tragen  den  Sieg  davon"  *). 

Tatsächlich  schien  die  Lage  nicht  ohne  Gefahren.  Thugut  suchte  eine 
Unterredung  mit  Grimani,  dem  Vertreter  der  Bepublik  in  Wien,  und  stellte 
ihm  eindringlich  vor,  wenn  die  Signorie  den  Aufstand  unterstütze ,  so  könne 
das  die  Franzosen  in  äußerste  Bedrängnis  bringen,  den  Umsturz  Italiens  hin- 
dern und  einen  vernünftigen  Frieden  sichern  >).  Auch  Bonaparte  nahm  die 
Nachrichten  nicht  leicht,  als  sie  ihm  9.  April  ein  Kurier  überbrachte.  Sie 
waren  ganz  danach  angetan,  ihn  in  seinem  Wunsch  nach  Beendigung  des 
Kampfes  zu  bestärken. 

Aber  freilich  nicht  nur,  indem  sie  den  Frieden  nötiger,  sondern  gleich- 
zeitig, indem  sie  ihn  bequemer  machten.  Was  ihm  bis  dahin  vielleicht  mehr 
gelegentlich  und  unklar  vorgeschwebt  hatte,  wurde  auf  einmal  der  leitende 
Gesichtspunkt:  er  entschloß  sich,  Venedig  dem  Kaiser  zu  opfern.  Sogleich 
schickte  er  seinen  Adjutanten  Junot  an  den  Senat  mit  Aufträgen,  die  einer 
Kriegserklärung  nahe  kamen,  und  traf  Maßregeln,  um  alle  wichtigeren  Städte 
der  Bepublik  zu  besetzen.  «Wenn  Sie  diesen  Brief  lesen,''  meldete  er  dem 
Direktorium  9.  April,  .werden  wir  Herren  der  ganzen  Terra  ferma  sein."" 
Erst  recht  zuversichtlich  äußerte  er  sich  vier  Tage  später  gegen  Merveldt^), 
und  dieser  berichtete  denn  auch  über  das  Angebot  venetianischer  Lande  so 
ohne  jeden  Konmientar,  als  handele  es  sich  um  das  einfachste  Ding  von 
der  Welt 

In  Wien  war  man  nicht  völlig  unvorbereitet  Es  verdient  hervorge- 
hoben zu  werden,  daß  Kaiser  Franz  schon  am  5.  April,  als  also  die  Ver- 
handlungen mit  Bonaparte  noch  nicht  begonnen  hatten,  vielleicht  auf  Grund 
der  Äußerungen  Glarkes  gegen  Gherardini  von  einer  Abrundung  nach  der  Seite 
Friauls  und  Istriens  redete^).  Aber  der  umfang  dessen,  was  Bonaparte  in 
Aussicht  stellte,  überraschte  doch  offenbar^),  und  die  Wirkung  war  nicht 
ungünstig.  Thugut  zog  die  Möglichkeit  eines  Friedens  ernster  als  bisher  in 
Betracht^).    Kaum  war  die  Depesche  Merveldts  eingelaufen,  als  er  endlich 


<)  Lallement  an  Bonaparte  6.  April.  Dam  VII,  296.  Lallement  war  dabei  ein' 
gemäßigter  Mann. 

*)  Bericht  Grimanis  vom  la  April.  Dam  V,  323  ff. 

*)  Vgl  S.  209  unten. 

*)  S.  488. 

^  Das  toheini  sich  mir  ans  Nr.  123  zn  ergeben. 

*)  Ebendort:  Snppos^  qne  les  choaeB,  eomme  nous  le  d^orons  bien  sinc^rement, 
en  viennent  h  nne  conclunon  heureuie. 


CLII  -^^6'  gegei^  jode  Eile.    BesBening  der  militftrisohen  Lage. 

eine  Art  von  Instruktion  für  ihn  und  Gallo  ausfertigte  (15.  April)  ^).  Darin 
akzeptierte  er  die  Abtretung  der  Niederlande  gegen  Kompensationen  im  Vene- 
tianischen.  Aber  um  die  Beraubung  der  Bepublik  zu  beschönigen  und  gleich- 
zeitig wohl  um  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Ausdehnung  der  kaiserlichen 
Machtsphäre  zu  schaffen,  regte  er  an,  daß  die  Signorie  ihrerseits  durch  die 
Legationen  entschädigt  werden  sollte.  Den  Best  der  Cispadana,  das  Herzog- 
tum Modena,  verlangte  er  für  Osterreich  zurück.  Auf  Mailand  wollte  er  nur 
gegen  weitere  Vorteile  verzichten  und  erklärte  überhaupt  eine  genauere  For- 
mulierung der  französischen  Angebote  für  notwendig.  Einstweilen  habe  man 
nur  unbestimmte  Angaben,  auf  Grund  deren  Seine  Majestät  keine  festumschrie- 
benen Weisungen  oder  Vollmachten  erteilen  könnte. 

Ein  rascher  Abschluß  lag  eben  auch  jetzt  noch  nicht  in  seinen  Wünschen. 
Nach  seinen  späteren  Äußerungen  zu  urteilen,  hat  ihn  das  Gefühl  nicht  ver- 
lassen, daß  man  eigentlich  eine  Dummheit  mache.  Dem  Eaiserpaar  wußte 
er  die  Überzeugung  beizubringen,  Bonaparte  fabuliere  bloß,  und  die  Unter- 
händler wurden  gebeten,  nichts  zu  überstürzen  >).  Die  Politik  des  Tempori- 
sierens  war  keineswegs  aufgegeben,  wenn  schon  sie  sich  friedlicher  nuan- 
ziert  hatte. 

Auch  wären,  so  wie  die  Dinge  standen,  die  Aussichten  dabei  nicht  schlecht 
gewesen.  Bonaparte  konnte  mit  jedem  Tag  weniger  an  einen  Vormarsch  auf 
Wien  denken.  Die  wieder  zuvei-sichtlich  gewordenen  Hauptstädter  boten  be- 
reits Wetten  an,  daß  der  General  nicht  nach  Frankreich  zurückkehren  werde  *), 
und  Thugut  sagte  Eden  mit  einiger  Übertreibung,  der  Feind  sei  jetzt  ebenso 
schlecht  daran,  wie  die  Österreicher  gewesen  wären  *).  Bonaparte  selbst,  einer 
Offensive  der  Bheinarmee  trotz  mancher  Verheißungen  des  Direktoriums  noch 
immer  nicht  versichert,  beurteilte  seine  Lage  nicht  allzu  optimistisch.  Wenn 
sich  der  Frieden  unmöglich  erwiese,  meinte  er  einen  dreimonatlichen  Waffen- 
stillstand schließen  zu  müssen^). 

Kam  es  aber  dazu,  so  hätten  die  Unterhandlungen  leicht  eine  ganz 
andere,  für  Osterreich  und  noch  mehr  für  Europa  vorteilhaftere  Entwicklung 
genonmien. 

Das  englische  Kabinett  nämlich  war  unter  dem  Eindruck  der  österreichi- 
schen Niederlagen  und  immer  noch  wachsender  innerer  Bedrängnisse  gerade 
damals  (9.  April)  auf  den  Gedanken  verfallen,  mit  Osterreich  gemeinsam  die 
Vermittlung  des  Zaren  anzurufen.    Derselbe  Hammond,  der  sich  im  vorigen 


«)  Nr.  124 

*)  S.  490  and  Nr.  122. 

")  Bericht  Caesara  15.  Aprü. 

*)  Nr.  126. 

B)  Bonaparte  ans  Direktoriam  16.  April.  Gorr.  1736. 


Aassichten  auf  rassische  Vermittlung.    Gallo  in  Leoben.  GLIII 

August  vergebens  um  die  Mitwirkung  Friedrich  Wilhelms  bemüht  hatte,  ging 
als  außerordentlicher  Gesandter  nach  Wien,  damit,  wenn  vor  dem  Eintreffen 
einer  Antwort  aus  Bußland  rasche  Entschlüsse  nötig  würden,  er  neben 
einem  kaiserlichen  Bevollmächtigten  in  Verhandlungen  nodt  Clarke  treten 
könnte.  Auch  hatte  er,  wenngleich  sehr  vorsichtig,  die  Heranziehung  Preußens 
anzuregen.  Die  Großmächte  des  Nordens  und  Ostens  sollten  sich,  nachdem 
sie  für  die  Aufgabe  gemeinsamer  Kriegführung  ungeeignet  befunden  waren, 
wenigstens  zur  Beratung  des  Friedens  vereinen  ^). 

Und  mindestens  auf  russischer  Seite  wäre  wirklich  alle  Bereitschaft  dazu 
gewesen.  Kaiser  Paul  schmeichelte  die  Vermittlerrolle.  Während  er  trotz 
der  dringendsten  Bitten  Cobenzls  die  Stellung  eines  Hil&korps  ablehnte,  be- 
fahl er  doch  demonstrative  Truppenzusammenziehungen  an  der  Westgrenze 
und  erbot  sich,  durch  Preußen  einen  Kongreß  in  Leipzig  vorschlagen  zu 
lassen,  wo  dann  Graf  Simon  Woronzow,  der  hochangesehene  Botschafter  am 
englischen  Hof;  die  russische  Stimme  führen  würde.  Einstweilen,  um  das 
nächste  zu  ordnen,  dachte  er  einen  der  ersten  Männer  des  Beiches,  den  Für- 
sten Bepnin,  in  Spezialmission  nach  Berlin  und  Wien  zu  entsenden'). 

Aber  als  Hanmiond  noch  auf  der  Beise  war  und  lange,  ehe  die  Be- 
sprechungen mit  dem  Zaren  überhaupt  beginnen  konnten,  war  in  Leoben  be- 
reits alles  zu  Ende. 

Dort  war  am  14  April  auch  Gallo  eingetroffen.  Bonaparte  hatte  im 
ersten  Augenblick  Schwierigkeiten  machen  wollen,  einen  Gesandten  Neapels 
als  Bevollmächtigten  für  Österreich  zuzulassen,  sah  aber  rasch,  wie  gerade 
dieser  ausländische  Vertrauensmann  des  Hofes,  zugleich  ängstlich,  bestimm- 
bar, eitel  und  ehrgeizig,  das  denkbar  geeignetste  Objekt  für  seine  diplomati- 
schen Künste  darstellte  *).  So  unterhielt  er  sich  gleich  noch  am  selben  Tag 
eingehend  mit  dem  Marchese,  und  es  wurde  wenigstens  soviel  verabredet, 
daß  Osterreich  die  Bepublik  anerkannte,  jedoch  den  alten  Vorrang  im  Zere- 
moniell zugesichert  erhielt  Dann  am  15.  April,  nachdem  für  diesen  Zweck  der 
Garten  eines  Herrn  von  Eggenwald  für  neutral  erklärt  worden  war,  fand  in 
dem  .dort  befindlichen  niedlichen  Gartenhaus''  nachmittags  von  drei  bis 
acht^)  eine  förmliche  Konferenz  statt 


<)  Starhemberg  an  Thngut  11.  April.  Dazu  Minute  of  Cabinet  9.  April  und  ver- 
aehiedene  Briefe  Grenvüles  und  Georgs  III.  in  den  Fortescue  Manuicripis  III,  310  ff. 

*)  Cobenzl  an  Thugut,  Moakan,  4.  MaL 

•)  S.  168,  175. 

*)  YgL  Franz  von  Paula  BimpOck;  Über  das  Daseyn  der  Franzosen  in  Leoben, 
12.  Jani  1797,  in  „Der  Vorfriede  von  Iieoben*^  Gedenkblatt  im  hundertsten  Jahr 
nach  dem  Friedensschlüsse  herausgegeben  mit  Unterstützung  der  Stadtgemeinde 
Leoben  vom  Comit6  für  das  Local-Museom  in  Leoben.  Leoben,  Ludwig  Nüßler,  1897. 


CLIV  Gang  der  Verhandlungen. 

Über  den  Verlauf  sind  wir  nicht  in  allen  Einzelheiten  unterrichtet; 
die  Depesche  Gallos  fehlt,  die  Merveldts  ist  dürflag,  und  auch  Bonaparte  be- 
richtet einigermaßen  summarisch  ^).  Aber  in  der  Hauptsache  kann  kein  Zweifel 
sein.  Es  verstand  sich  nach  allem,  was  vorangegangen  war,  wohl  von  selbst, 
daß  der  General  wenig  Schwierigkeiten  erhob,  wenn  die  kaiserlichen  Bevoll- 
mächtigten, um  den  Austritt  Österreichs  aus  der  Koalition  zu  maskieren,  die 
Verweisung  des  DefinitivMedens  auf  einen  allgemeinen  Kongreß  in  Bern  ver- 
langten. Ebenso  die  Frage  nach  der  französischen  Grenze  gegen  Deutsch- 
land wurde  kaum  noch  emstUch  diskutiert  Bonaparte  bot  zwar  mehrfach 
an,  in  Italien  alle  Wünsche  des  Kaisers  zu  erfüllen,  wenn  Frankreich  zum 
Lohn  das  linke  Kheinufer  erhielte');  denn  es  muß  inuner  wieder  die  Auf- 
fassung zurückgewiesen  werden,  daß  er  einseitig  nur  für  seine  italienischen 
Bepubliken  interessiert  gewesen  sei  Aber  die  Österreicher  zeigten  ihrer- 
seits die  preußische  Note  mit  der  Forderung  der  Beichsintegrität  vor  und 
erklärten  sich  deshalb  außerstande,  hier  nachzugeben.  Nur  die  konstitutio- 
nellen Grenzen  wollten  sie  gelten  lassen.  So  einigte  man  sich  gleich  an- 
fangs, einstweilen  deren  Anerkennung  auszusprechen  und  im  übrigen  die  Ent- 
scheidung über  das  von  Frankreich  okkupierte  Gebiet  links  des  Bheins  einem 
Beichsfriedenskongreß  zu  übertragen,  was  dann  sogar  ermöglichte,  des  guten 
Eindrucks  wegen  die  Beichsintegrität  als  Grundlage  der  konmienden  Beratun- 
gen zu  bezeichnen. 

Dagegen  über  Italien  wurde  noch  nichts  fest  ausgemacht  Die  Kaiser- 
lichen forderten  Bückgabe  der  Lombardei  und  außerdem  noch  Entschädi- 
gungen. Bonaparte  wollte  nur  die  Lombardei  oder  Entschädigungen  be- 
willigen. Schließlich  setzte  er  drei  Vorschläge  auf:  Abtretung  von  Mailand 
und  Modena  und  dafOr  Gewinn  aller  venetianischen  Provinzen  bis  zum  Oglio 
oder  einfach  Herstellung  des  status  quo  ante  in  Bezug  auf  das  kaiserliche 
Italien  oder  endlich  wieder  Abtretung  von  Mailand  und  Modena,  aber  jetzt 
gegen  sofortige  Bäumung  der  deutschen  Erblande  und  das  Versprechen,  in 
drei  Monaten  spätestens  verhältnismäßigen  Ersatz  zu  schaffen '). 

Merveldt  war  fOr  das  letzte,  weil  es  im  Grunde  nur  einen  etwas  feier- 
licheren Waffenstillstand  unter  günstigen  Bedingungen  bedeutet  hätte.  Auch 
Thuguts  Wünschen  wäre  es  am  entsprechendsten  gewesen*).   Gallos  beweg- 


1)  Vgl.  Nr.  125.  Nicht  völlig  sicher  zu  entBoheiden  ist  die  Frage,  ob  Bonaparte 
wirklich,  wie  Zinzendorf  hörte,  anfangs  eine  Eriegsentschftdignng  verlangte.  8.  489, 
491.  Ich  halte  es  aber  fQr  ganz  unwahrscheinlich,  da  der  Sache  in  keinem  offiziellen 
Schriftstück  gedacht  wird. 

>)  S.  180,  Zeile  32  ff. 

»)  S.  174,  Anm.  2. 

«)  8.  174  und  Thugut  an  CoUoredo  17.  ApriL  Vertrauliche  Briefe  II,  32  ff. 


überstürzter  Abschluß.    Verkflnduiig  des  Friedens.  CLV 

liebere  Phantasie  aber  fand  sieb  doreb  die  Aussiebt  auf  den  glänzenden  Ge- 
winn Venetiens  überwältigt  Er  bat  noeb  später,  als  sebon  maneberlei  er- 
nücbtemdes  gesebeben  war,  den  Vertrag  von  Leoben  als  sebönsten  und  wun- 
derbarsten Frieden  gepriesen^).  Vollends  im  Augenblick  erfüllte  ibn  ersicbt- 
lieb  nur  die  eine  Sorge,  das  loekende  Bild  möebte,  indem  man  zögere,  in 
nicbts  zerrinnen.  Sebr  gesebiekt  wußte  Bonaparte  die  Furcbt  zu  erregen, 
daß  Clarke,  den  er  babe  berbeirufen  müssen,  oder  aucb  ein  Kurier  des  Di- 
rektoriums Verbaltungsbefeble  bringen  könnte,  die  seine  für  Osterreieb  so 
yorteilbaften  Absiebten  durebkreuzten. 

So  gingen  die  Verbandlungen  im  Eiltempo  voran;  selbst  Tbuguts  In- 
struktionen vom  15.  wirkten  entgegen  ibrer  Tendenz  eber  fordernd  als  bem- 
mend.  In  nur  noeb  zwei  Konferenzen  am  16.  und  17.,  von  denen  die  letzte 
sieb  bis  einige  Stunden  naeb  Mittemacbt  ausdehnte  >),  kam  man  zum  Ab- 
schluß. Bonaparte  bequemte  sieb,  pro  forma  in  die  Überlassung  der  Lega- 
tionen an  Venedig  zu  willigen  und  dem  Herzog  von  Modena,  aber  in  denk- 
bar unverbindlichster  Art,  eine  Entschädigung  zu  verbeißen.  Im  übrigen 
bildete  der  erste  seiner  Vorschläge  vom  15.  zusammen  mit  dem,  was  sonst 
an  diesem  Tag  vereinbart  war,  die  wenig  veränderte  Grundlage.  Über  die 
Art,  wie  Osterreieb  dabei  in  den  Besitz  der  Terra  forma  gesetzt  werden 
würde,  fehlte  entgegen  Tbuguts  ausdrüeklichem  Wunsch  jede  bestimmte  Ab- 
machung. Bouaparte  versprach  mündlich,  der  Signorie  den  Krieg  zu  er- 
koren und  dem  Kaiser  die  neuen  Provinzen  mit  dem  Becbtstitel  französischer 
Eroberungen  zu  verschaffen  ^),  aber  im  schriftlieben  Vertrag  stand  statt  dessen 
der  später  sehr  lästige  Artikel,  daß  beide  Mächte  Kommissare  oder  Bevoll- 
mächtigte ernennen  würden,  um  das  nötige  mit  der  Bepublik  Venedig  zu 
ordnen.  Einstweilen  sollten  die  Beschlüsse  gegen  die  Lagunenstadt  natürlich 
Geheimnis  bleiben.  Deshalb  wurde  aucb  die  Abtretung  Mailands,  fOr  die  sie 
Bedingung  waren,  in  den  geheimen  TeU  des  Vertrages  geschoben.  In  der  öffent- 
lichen Urkunde  verzichtete  Osterreieb  nur  auf  die  Niederlande^). 

Am  18.  April  3  oder  4  Uhr  nachmittags  *)  wurde  der  Frieden  feierlich 
unterzeichnet,  wieder  in  dem  Pavillon  des  Eggenwaldscben  Gartens,  den  man 
sonst  seit  dem  15.  nicht  mehr  benutzt  hatte.  Als  der  große  Akt  geschehen 
war,  trat  ein  französischer  Offizier  auf  den  Balkon  heraus,  um  durch  Schwen- 
ken eines  weißen  Tuches  „dem  dicht  im  Oarten  versammelten  Volk"  das 
Ende  des  Kri^es  zu  verkünden.  Der  Jubel  war  allgemein.  Namentlich  „die 

1)  S.  234. 

*)  Der  Yorfiriede  von  Leoben,  S.  21. 
»)  S.  181  oben. 
*)  Nr.  127.  128. 

^  Bonaparte  gibt  3  übr  an,  die  Leobener  Lokalnachricbten  dagegen  4.  Der 
Vorfriede  von  Leoben,  S.  32,  34. 


GLVI  Befriedigang  Bonapartes.    Charakter  des  Vertrages. 

Franzosen  hüpften,  tanzten  und  sangen,  und  der  Kanonendonner  ließ  sich  hin 
und  wieder  hören/  Auch  gab  es  eine  rührende  kleine  Szene.  Mehrere  höhere 
französische  OfBziere  mit  ihren  Damen  brachten  ein  Eind  zur  Pfarre,  damit 
es  in  dem  weltgeschichtlichen  Moment  gleichsam  als  , Genius  des  Friedens' 
getauft  würde.  Es  erhielt  den  Namen  Pacificus.  Bonaparte  selbst  spendete 
ein  Patengeschenk  von  100  Louisdors  und  verhieß,  weiter  für  den  Knaben  zu 
sorgen  ^). 

Überhaupt  benutzte  er  jede  Gelegenheit,  um  seine  Befriedigung  zu  be- 
kunden, und  hatte  allen  Grund,  es  zu  tun.  Sein  Spiel  war  hoch  gewesen  — 
vielleicht  weniger,  indem  er  bis  Leoben  vorstieß,  als  indem  er  bei  Leoben 
Halt  machte.  Fast  zu  viel  hatte  er  auf  die  Karte  des  Friedens  gesetzt. 
Wie,  wenn  sie  versagt  und  in  Wien  Thuguts  mehr  kriegerische  Gesinnung 
die  volle  Herrschaft  behauptet  hätte?  Wir  wissen  heute,  daß  sich  f£lr  diesen 
Fall  gerade  am  Tag  des  Vertrages  von  Leoben  seine  Lage  insofern  wieder 
verbessert  hatte,  als  die  Sambre-  und  Maasarmee  unter  Hoche  den  Bhein 
siegreich  überschritt  Er  selbst  aber  glaubte  damals  nicht  auf  solche  Unter- 
stützung von  der  deutschen  Seite  her  hoffen  zu  dürfen:  in  seinen  Klagen  über 
die  Untätigkeit  der  Heere  dort  ist  ein  etwas,  das  die  beliebte  Annahme  des 
Komödiespielens  psychologisch  ganz  unwahrscheinlich  macht.  Die  Fortsetzung 
des  Kampfes  zeigte  ihm  so  keine  reizvollen  Perspektiven,  und  der  Frieden 
erschien  als  Befreiung  aus  einer  unbehaglichen  Situation. 

Dabei  handelte  es  sich  nun  freilich  zunächst  um  ein  bloßes,  noch  ganz 
unfertiges  Augenblickswerk.  Alles  war  zustande  gekommen  fast  im  Wege 
der  Überrumpelung.  Gallo  und  Merveldt  hatten  unterzeichnet  im  Widerspruch 
mit  ihren  Instruktionen.  Bonaparte  besaß  nicht  einmal  Vollmacht,  und  ge- 
rade die  entscheidendste  Abmachung,  der  Baub  an  Venedig,  entsprang  fast 
ausschließlich  seiner  Willkür.  In  gewissem  Zusanmienhang  mit  diesen  Mängeln 
der  rechtlichen  Grundlage  waren  die  meisten  Bestimmungen  schwankend.  Über 
die  Schwierigkeiten  bezüglich  der  Grenze  gegen  dasBeich  half  ein  innerlich  un- 
wahres Kompromiß  fort.  Erst  recht  die  Ordnung  der  italienischen  Verhältnisse  trug 
den  Stempel  des  Provisoriums.  Insbesondere  die  Entschädigung  der  Markus- 
republik durch  die  drei  Legationen  konnte  nicht  ernst  genommen  werden. 
Thugut  hatte  sie  verlangt  und  Bonaparte  sie  zugestanden,  beide  mit  dem 
Hintergedanken,  über  das  wertvolle  Gebiet  irgendwie  im  eigenen  Interesse  zu 
verfQgen^).  So  blieb  als  sicheres  Ergebnis  im  Moment  nur,  daß  die  Franzosen 
die  kaiserlichen  Erblande  räumten.  Alles  andere  mußte  erst  die  Zukunft 
entscheiden. 


>)  Nach  den  Leobener  Lokalnachrichten.    Der  Vorfriede  Ton  Leoben,  S.  33,  35. 
s)  Wenigstens  für  Bonaparte  ist  das  strikt  zu  beweisen  durch  seinen  Brief  ans 
Direktorium  vom  19.  April.  Gorr.  1745. 


Frage  der  Ratifikation.    Clarke.    Das  Direktorium.  CLYII 

Jener  kleine  Pacificus  überlebte  die  feierliche  Taufe  nicht  lange.  Würde 
der  Frieden,  nach  dem  er  genannt  war,  größere  Dauerbarkeit  erweisen? 

XVI. 

Die  nächste  Frage  war,  wie  die  Begierui^en  in  Paris  und  Wien  sich 
zu  einem  Vertrag  stellen  würden,  der  eigentlich  über  ihren  Eopf  fort  abge- 
schlössen  war. 

Vor  allem  die  Unterhändler  selbst  mochten  darauf  gespannt  sein.  GaUo 
war  krank  vor  Aufregung  ^).  Auch  Bonaparte  f&hlte  sich,  wie  sein  berühmter 
Brief  vom  19.  April  zeigt,  nicht  ganz  sicher.  Er  hielt  für  nötig,  schwerstes 
Geschütz  aufzufahren  und  seinen  Abschied  zu  erbitten^).  Aber  eine  erste 
Genugtuung  wurde  ihm  dadurch  zuteil,  daß,  als  dreißig  Stunden  nach  der 
Unterzeichnung  Clarke  eintraf,  dieser  sich  trotz  aller  persönlichen  Ent- 
täuschung wenigstens  äußerlich  mit  allem  einverstanden  erklärte.  Er  hatte 
noch  eben  ein  Friedensprogramm  entwickelt,  das  Österreich  ganz  aus  Italien 
vertrieb  und  Venedig  vergrößerte').  Nun  machte  er  sich  bereitwillig  zum 
Verteidiger,  ja  Lobredner  der  ganz  andersartigen  Entschlüsse  des  Obergenerals, 
der  als  ein  neuer  Alexander  den  gordischen  Knoten  durchhauen  habe^). 

Erst  recht  in  Paris  fehlten  alle  Vorbedingungen  fQr  einen  entschiedenen 
Emspmch.  Im  Direktorium  hatten  sich  Einigkeit  und  Klarheit  seit  dem 
Februar  nicht  vermehrt  Nach  wie  vor  konnte  man  nicht  von  einem  WiUen 
des  Kollegiums,  sondern  nur  von  VeUeitäten  seiner  einzelnen  Mitglieder 
sprechen.  Es  wurde  befohlen,  die  lombardische  und  cispadanische  Bepublik 
in  festen  Formen,  womöglich  als  einen  Staat  zu  organisieren,  aber  die  Bück- 
gabe an  Osterreich  im  Notfall  soUte  nicht  dadurch  pri^udiziert  werden^). 
Was  Clarke  mit  Gherardini  verhandelt  hatte,  fand  scharfe  Mißbilligung,  aber 
ein  Antrag,  ihn  abzuberufen,  ging  doch  nicht  durch  ^).    Man  begnügte  sich, 

>)  Thngut  an  Colloredo  20.  ApriL  Vertrauliche  Briefe  II,  34. 

»)  Corr.  1745. 

»)  Nr.  117. 

*)  Nr.  133. 

^)  Direktorium  an  Bonaparte  18  germinal  Y  (7.  April).  Sorel  V,  160  ff.,  Sciout 
11,  333;  Archives  Nationales  AF*  III,  20.  Bei  Sciout  kommt  nicht  zur  Geltung, 
daC  der  Hintergedanke  war,  die  Lombardei  könnte,  auch  wenn  sie  wieder  an  Oster- 
reich fiele,  aus  eigener  Kraft  die  Unabhängigkeit  behaupten:  Or  que  TAutriche  ä 
la  paix  reconnaisse  ou  non  V  ind^pendance  de  ses  possessions  en  Italic,  il  est  possible 
que  Tamour  de  la  libert6  j  ait  fait  de  tels  progr^s  que  les  habitants  y  r^unissemt 
leors  efforts  pour  ne  plus  reconnaitre  son  joug  .  .  .  rien  ne  s'oppose  h  ce  que  tous 
leur  donniez  un  gouvernement  regulier  tel  qu*  ils  devront  le  garder,  si  leur  ind6- 
pendance  est  prononc^  ou  s'ils  yeulent  la  soutenir  en  tout  6tat  de  cause,  lorsque 
nouB  quitterons  Tltalie.  Das  Aktenstück  stammte  aus  der  Feder  von  La  Revelli^re. 
M^moires  U,  281  ff. 

«)  S.  182,  Anm.  1. 
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ihm  größte  Zurückhaltung  anzuempfehlen;  denn  «besondere  umstände',  wie 
sich  die  Depesche  ausdrückt,  ließen  das  Direktorium  noch  6.  AprU  erwarten, 
daß  Österreichs  Hartnäckigkeit  sich  durch  die  gehäuften  Niederlagen  nur  ver- 
stärken würde  ^).  Als  dann  Bonapartes  Berichte  über  seine  Friedensversuche 
und  die  erste  Konferenz  mit  Bellegarde  und  Merveldt  einliefen,  wurden  sie 
beifällig  begrüßt  Man  war  sehr  einverstanden,  daß  der  General  die  Sache 
in  seine  Hand  nahm,  und  weil  er  schrieb,  daß  er  die  Bheingrenze  verlangt, 
in  ItaUen  aber  Zugeständnisse  als  möglich  gezeigt  habe,  machte  man  sich 
sogleich  diesen  Standpunkt  zu  eigen,  was  nach  dem  Sieg  der  Sambre-  und 
Maasarmee  doppelt  natürlich  war.  Neue  Instruktionen,  die  nur  der  Form 
wegen  noch  einmal  Glarkes  Adresse  trugen,  schoben  weit  entschiedener  als 
die  früheren  die  Forderungen  in  Italien  hinter  die  in  Deutschland  zurück: 
der  erste  Wunsch  gelte  dem  linken  Bheinufer^). 

Aber  das  ganze  Aktenstück  hatte  keine  andere  Bedeutung  als  die  einer 
Stilübung  fBr  den  Minister  des  Auswärtigen.  Die  Direktoren  nahmen  Bedacht, 
ausdrücldich  hinzuzufügen,  daß  es  sich  nicht  um  irgend  unbedingte  Befehle 
handele,  sondern  um  Material,  aus  dem  die  beiden  Generäle  den  größtmög- 
lichen Nutzen  für  die  Interessen  der  Bepublik  ziehen  möchten.  Sie  ahnten, 
daß  die  letzte  Entscheidung  bereits  erfolgt  sei,  und  wollten  sie  auf  jeden 
Fall  bei  Bonaparte  belassen. 

Danach  konnte  eine  Verwerfung  der  Präliminarien  nicht  in  Frage  kom- 
men, als  sie  am  29.  April  zu  ihrer  Kenntnis  gelangten.^).  Sie  er- 
regten gewiß  mannigfache  Bedenken.  Die  radikalen  Mitglieder  des  Direk- 
toriums nahmen  Anstoß  an  der  Preisgebung  der  Bheingrenze,  die  gemäßigten 
an  dem  Verfahren  gegen  Venedig.  Beubell,  der  wußte,  daß  das  doch  nicht 
entscheidend  sein  würde,  gestattete  sich  den  Luxus,  gegen  den  Vertrag  zu 
stimmen.  Und  vielleicht  unter  seinem  Einfluß  bewies  Delacroix  in  einem 
beachtenswerten  Memoire,  daß  der  Frieden  in  ItaUen  Verhältnisse  schaffe, 
aus  denen  ein  neuer  Krieg  mit  besseren  Aussichten  fDr  Österreich  hervor- 
gehen müsse  ^).  Aber  die  Batifikation  erfolgte  darum  nicht  weniger.  Eine 
eigene  Botschaft  teilte  dem  gesetzgebenden  Körper  die  große  Nachricht  mit; 
ja  man  traf  bereits  Vorbereitungen  für  den  Kongreß,  dem  die  Verhandlung 
des  Definitivfriedens  zugewiesen  war.  An  Stelle  Bonapartes,  den  einer  vor- 
schlug, wurde  Barthdlemy  zum  Bevollmächtigten  ernannt^);  es  fanden  Er- 


»)  Nr.  114. 

«)  Nr.  134,  136. 

«)  Barras  II,  388,  wo  einige  Noticen  über  die  anschließende  Debatte. 

*)  Nr.  139. 

»)  Barras  II,  389. 
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wSgimgen  statt,  ob  nicht  fOr  Bern  Hüningen  gesetzt  werden  könne  ^),  und 
an  die  verbündeten  Mächte,  namentlich  Preußen,  sollte  die  Bitte  ergehen, 
Belegierte  zu  schicken^).  Sandoz-Bollin,  dem  man  vorläufig  davon  sprach, 
gewann  den  Eindruck,  man  denke  der  Versammlung  besondere  Bedeutung  zu 
verleihen,  damit  ein  Werk  wie  der  westphUische  Friede  geschaffen  würde  ^). 
Das  Direktorium  war  auf  dem  besten  Weg,  die  Präliminarien  mindestens 
nach  der  formalen  Seite  pünktlich  auszuführen. 

Da  gab  Bonaparte  mit  Unterstützung  von  Wien  her  der  Sache  eine  neue 
Wendung:  der  internationale  Kongreß  fiel;  direkte  Verhandlungen  zwischen 
ihm,  darke  und  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  traten  an  seine  Stelle. 

Wie  dieser  für  alles  weitere  entscheidende  Beschluß  eigentlich  zustande 
kam,  ist  in  ein  gewisses  Dunkel  gehüllt 

Wir  wissen  nur,  daß  Gallo,  der  die  Präliminarien  am  18.  mit  einem 
Bericht  eingeschickt  hatte,  am  19.  einen  zweiten  Brief  an  Thugut  schrieb 
und  diesen  durch  keinen  andern  als  seinen  vertrauten  Sekretär  Baptiste  über- 
sandte^), daß  der  Bote  umgehend  zurückexpediert  wurde  mit  einem  Billet, 
das  Gallo  persönlich  nach  Wien  zitierte  %  und  daß  der  Marchese  darauf  er- 
kUkrte,  man  möge  die  Arbeit  am  Definitivfrieden  gleich  bei  der  Auswechs- 
lung der  Batifikaüonen  in  Italien  beginnen.  Die  Alliierten  brauchten  erst 
zum  Beichsfriedenskongreß  eingeladen  zu  werden.  Diese  Erklärung  konnte 
er  dann,  nachdem  er  inzwischen  tatsächlich  in  der  Hauptstadt  gewesen  war, 
einige  Tage  später  in  Graz  wiederholen.  Ja,  man  einigte  sich  bereits,  daß 
die  neuen  Eonferenzen  in  Brescia  gehalten  werden  würden^). 

Ein  Bericht  Clarkes  weist  die  Initiative  Thugut  zu '').  Der  Minister 
selbst  hat  später  einmal  geäußert,  im  Grunde  habe  Gallo  die  Sache  ver- 
dorben, indem  er  mit  Bonaparte  allein  alles  verhandeln  wollte  ^),  und  sicher 
war  mehr  Gtallo  als  er  der  Schuld^e.  Aber  die  erste  Anregung  wird,  wie 
auch  eine  nebenbei  hingeworfene  Äußerung  in  jenem  Bericht  Clarkes  verrät^), 
der  Natur  der  Dinge  nach  von  firanzösischer  Seite  gekommen  sein.  Bona- 
parte hatte  ein  gewisses  Interesse  daran,   daß  ihm  nicht  andere  Hände  in 


«)  S.  192,  Anm.  1. 

«)  Nr.  141. 

<)  Bericht  vom  7.  Mai.  Baüleo,  Prenßen  und  Frankreicli  I,  125. 

♦)  8.  182,  Anm.  4. 

»)  Nr.  131. 

«)  VgL  die  Berichte  Bonapartes  ans  Direktorium  22.  nnd  30.  April.  Corr.  1748, 
1756,  dazn  Nr.  133  und  üallos  eigene  späteren  Äußerungen  S.  239  und  313,  die  mich 
hindert,  die  Yon  Bonaparte  gewählten  Ausdrücke  einfach  zu  übernehmen. 

»)  Nr.  133. 

«)  S.  291,  Anm.  1. 

*)  Le  g^n^ral  Bonaparte  et  moi  arions  d6jä  fait  oette  remarque. 
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das  halbfertige  Werk  hineinpfaschten.  So  machte  er  wahrscheinlich  dasselbe 
Moment  geltend  wie  eben  f&r  die  sofortige  Unterzeichnung  dar  Pitlimiiiarien, 
daß  er  es  besser  mit  Österreich  meine  als  seine  Begierung  und  die  Klugheit 
gebiete,  diese  gute  Oesinnung  zu  benutzen,  solange  es  Zeit  sei  Er  werde 
nur  noch  einen  Monat  bei  der  Arme6  bleiben.  Selbst  Merveldt,  der  doch 
mißtrauischer  war,  hielt  das  f&r  beachtenswert^).  Wieviel  mehr  mußte  es 
Gallo  einleuchten. 

Thuguts  Stellung  ist  schwerer  zu  begreifen.  Der  überstürzte  Abschluß 
der  Präliminarien  hatte  ihn  unangenehm  überrascht,  und  ihr  Inhalt  befrie- 
digte ihn  nicht  Colloredo  schrieb  er,  es  werde  ein  Chaos  von  Diskussionen 
und  Schwierigkeiten  daraus  entstehen^),  und  Eden  wollte  er  erzählen,  daß 
er  sein  Abschiedsgesuch  eingereicht  habe');  mindestens  lehnte  er  die  Verant- 
wortung ab  für  die  weiteren  Konsequenzen  einer  Entscheidung,  die  ohne  sein 
zutun  getroffen  sei.  Aber  gerade  aus  diesem  GefQhl  heraus  fand  er  sich  an- 
fangs doch  wohl  verhältnismäßig  leicht  in  das  Geschehene  und  ließ  sich, 
ohne  auf  die  alte  Politik  ganz  zu  verzichten,  unwillkürlich  auch  wieder  von 
der  neuen  treiben.  Der  Vertrag  sicherte  den  Abzug  der  Franzosen  nach  Italien: 
das  durfte  man  mit  Dank  annehmen.  Die  übrigen  Artikel  schienen  der  ver- 
schiedensten Entwicklung  fähig.  Man  konnte  aus  ihnen  entweder  einen  wirk- 
lich guten  Frieden  machen,  indem  man  Frankreich  noch  weitere  Entschädigun- 
gen abrang,  oder  jederzeit  den  Grund  für  eine  Wiederaufnahme  der  Feindselig- 
keiten herleiten.  Beide  Tendenzen  waren  fortan  wirksam,  und  da  sie  sich 
gegenseitig  eigentlich  ausschlössen,  so  trat  die  eine  fortwährend  der  andern 
in  den  Weg,  bis  schließlich  weder  ein  besserer  Frieden  noch  der  Kri^,  son- 
dern nur  eine  Verschlechterung  des  Werkes  von  Leoben  das  beinahe  notwen- 
dige Ergebnis  war. 

Natürlich  auch  kam  von  vornherein  ein  Element  der  ündurchsichtigkeit 
in  die  diplomatischen  Operationen.  Auf  der  einen  Seite  tat  der  Minister  halbe 
Schritte  im  Sinn  einer  Fortsetzung  des  Kampfes.  Nach  Petersburg  erging  unter 
ausdrücklichem  Hinweis  auf  die  provisorische  Natur  der  Präliminarien  eine 
neue  Bitte  um  raschen  Abmarsch  des  Hil&korps^).  Erst  recht  in  London 
suchte  er  durch  Eden  und  Starhemberg  die  Überzeugung  zu  nähren,  daß  es 
ganz  bei  England  stehe,  durch  das  Versprechen  reichlicherer  und  regelmäßi- 
gerer Hilfe  Österreich  als  aktives  Mitglied  in  die  Koalition  zurückzuführen  ^). 

«)  Nr.  137. 

«)  An  Colloredo  20.  April.  Vertrauliche  Briefe  n,  34. 

*)  Nr.  132.  Einen  aktenmftßigen  Beleg  dafür  habe  ich  nicht  gefanden,  ni5chte 
aber,  indem  ich  unentschieden  lasse,  wieweit  sie  Gestalt  gewannen,  allerdings  Rück- 
trittsgedanken bei  Thugut  annehmen. 

«)  Thugut  an  Cobenzl  30.  April,  Archiv  für  Osterr.  Geschichte  XLIII,  134  f. 

6)  Vgl.  namentlich  Nr.  143. 
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Aber  gerade  hier  störte  dann  gleidh  jene  andere  Tendaiz  auf  Verbes- 
serang des  Friedens  nüt  sanfteren  Mitteln.  Wenn  der  Minister  sich  Eng- 
lands yersicheni  wollte,  gab  es  offenbar  nnr  einen  Weg:  den  Vertrag  mit- 
zuteilen und  die  Entsendung  eines  englischen  Bevollm&chtigten  zum  Kongreß 
nahezolegen.  Die  Anwesenheit  Eammonds,  der  inzwischen  in  Wien  einge- 
troffen war,  bot  eine  gute  Gelegenheit,  und  das  britische  Kabinett  w&re  dank- 
bar darauf  eingegangen  ^).  Für  Thugut  jedoch  hatte  die  Sache  ihr  unan- 
genehmes: englischer  Bückhalt  im  Fall  dep  Krieges  hätte  ihm  gepaßt,  eng- 
lische Kontrolle  bei  den  Friedensberatungen  war  nicht  nach  seinem  Geschmack. 
Die  Beraubung  Venedigs  femd  kaum  den  Beifall  einer  so  eifersüchtigen 
Handds-  und  Seemacht.  Außerdem  begünstigte  man  in  London  vielleicht 
die  Hereinziehung  Preußens,  was  dann  von  Petersbuiig  und  Paris  unterstützt 
werden  und  zu  allerlei  Weiterangen  fahren  konnte.  Deshalb  weigerte  er 
sieh,  so  heftig  Eden  und  Eammond  in  ihn  drangen,  auch  nur  die  öffenlr 
lichen  Artikel  von  Leoben  zu  ihrer  Kenntnis  zu  bringen,  und  genehmigte, 
w&hrend  er  den  Kongreß  zun&chst  im  ünbestinmiten  ließ,  jene  Abrede  Bona- 
partes und  Gallos  über  Fortsetzung  der  Sonderverhandlungen. 

Allerdings  nicht  ganz  in  deren  Sinne.  Auch  in  diesem  Punkt  wollte 
er  das  eine  tun  und  das  andere  nicht  lassen.  Damit  er  im  NotfEill  auf  die 
Tripelallianz  zurückgreifen  könne,  schlug  er  vor,  nicht  gleich  den  Definitiv- 
ftieden  zu  schließen,  sondern  nur  einen  zweiten  erweiterten  Prtlüninarver- 
trag,  der  dann  unter  Assistenz  der  beiderseitigen  Bundesgisnossen  auf  dem 
Kongreß  bestfttigt  werden  würde.  Was  half  es,  daß  diese  Zustimmung  als 
rein  formaler,  sozusagen  notarieller  Akt  bezeichnet  wurde  und  der  inter- 
nationale Kongreß  mit  dem  fOr  den  Beichsfirieden  zusammengelegt  werden 
sollte?  Solche  «erl&utemden  und  zusätzlichen  Artikel*  gewährten  den  Fran- 
zosen doch  offenbar  nicht  die  Garantie  eines  wirklichen  Friedensinstmmentes. 
Dabei  wurde  ihnen  angesonnen,  ihrerseits  alle  Faustpftnder  herauszugeben. 
Thugut  veriangte  als  Inhalt  der  neuen  Konvention  sofortige  B&umung  sämt- 
licher EntschSdigungslande,  die  überdies  ansehnlich,  um  die  Bomagna  und 
Teile  von  Ferrara,  zu  vergrößern  w&ren.  Am  14.  Mai  durfte  sich  Gallo  mit 
diesen  Instruktionen — bezeichnend  genug  aber  nicht  mit  neuen  Vollmachten  — 
auf  die  Bdse  zu  Bonaparte  begeben,  um  die  Batifikationen  des  Leobener 
Vertrages  auszutauschen  und  seme  Weiterbildung  vorzubereiten^). 

Es  waren  die  Tage,  wo  sich  das  Schicksal  Venedigs  vollendete. 
Bonaparte  hatte,  wie  er  es  den  kaiserlichen  Bevollm&chtigten  verheißen,  als- 
bald nach  dem  vorläufigen  Abschluß  mit  Osterreich  eine  Art  KriegserU&rung 


*)  Nr.  147. 
»)  Nr.  14ß. 
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an  den  Senat  edassen,  za  der  nene  Ansschmtongen  gegen  die  Franzosen, 
namenüich  die  gräßlichen  ^Yeroneser  Ostern*,  inzwischen  den  denkbar  besten 
Verwand  geliefert  hatten.  Aber  statt  wirkliche  Feindseligkeiten  zn  b^gumen,  die 
doch  immer  einigen  Bedenken  unterlagen,  begntlgte  er  sich,  die  Terra  fenna 
demokratisch  zu  organisieren,  nnd  wiikte  dardi  ein  (zemiBdi  von  Drohungen 
und  halben  Versprechungen  darauf  hin,  daß  in  der  Hauptstadt  die  alte  Be- 
gierung  vor  einer  kleinen  reYolution&ren  Partei  kapitulierte.  Am  12.  Hai 
dankten  Doge  und  großer  Bat  ab.  Eine  einfache  Munizipalität  trat  an  ihre 
SteUe,  und  ohne  Eampt,  geradezu  herbeigerufen,  konnte  am  Morgen  des  15. 
General  Baraguey  d'Hilliers  mit  zwei  Begimentem  von  Mestre  her  ein- 
röcken*). 

Die  ehemalige  Markusrepublik  stand  damit  in  der  Tat  zur  Verfügung 
Bonapartes.  Sie  bildete  nicht  mehr  einen  einheitlich  geleiteten  selbsifindigen 
Staat,  sondern  einen  Haufen  isolierter  demokratischer  Stadtgemeinden  unter 
französischer  Milit&rhoheit ').  Aber  ^es  trug  doch  einen  ganz  anderen  Cha- 
rakter, als  man  in  VTien  nach  den  Leobener  Verabredung^  erwartet  hatte. 
Der  General  war  nicht  als  Eroberer  gekommen,  dem  gegentiber  Österreich 
iea  Beti;er  hätte  spielen  kOnnen,  sondern  in  der  Maske  des  Schützers  und 
Befreiers.  Er  schloß  16.  Mai  geradezu  einen  Friedens-  und  Freundschafts- 
vertrag  mit  Gesandten,  die  freilich  noch  von  der  alt^  Begieiung  bevoUrnädi- 
tigt  waren.  Brach  nun  der  Krieg  mit  Österreich  neu  ans,  so  konnte  or  das 
Volk  von  Venedig  als  seinen  Bundesgenossen  aufrufen,  wie  denn  gleich  jetzt 
die  Hilfiimittel  des  r^hen  Landes  der  Armee  rflcksichtslos  dienstbar  gemacht 
wurden;  und  auch  Ar  die  Verhandlungen  war  seine  Position  wesent- 
lich verstärkt  Jener  Artikel  der  PriUiminarien,  daß  Venedig  im  Austausch 
fOr  die  Terra  forma  die  Legationen  eriialten  sollte,  hatte  auf  einmal  einen 
ganz  entgegengesetzten  Sinn.  Er  bedeutete  nicht  mehr  die  Vernichtung  der 
Cispadana  zu  gunsten  einer  konservativen  Aristokratie,  sondern  vielmehr  die 
Vergrößerung  der  demokratischen  Bepublik  um  die  wichtigste  Seestadt  des 
adiiatischen  Meeres.  Österreich  selbst  also,  das  die  Bestinmiung  verlangt 
hatte,  schien  auf  einmal  dringend  interessiert,  sie  umzugestalten. 

Das  wfirde  dann  weiteren  Korrekturen  den  Weg  ebnen,  zu  denen  sich 
Bonaparte  die  Pläne  bereits  zu  gestalten  braunen.  Schon  als  die  Tinte  am 


1)  Vgl.  Bomanin,  Storia  4i  Venezia  X,  183  ff.  und  Dara,  Hiiioize  de  La  B6pa- 
bllque  de  Veniie  V,  343—422  und  VII,  304—353  (pi^ces  jostificatiTes).  Der  Hezgaii« 
im  aUgemeinen  ist  klar;  im  einselnen  aber  bleibt  noch  manches  aufsuhellen,  insbe- 
sondere, wieweit  der  franzGsiscbe  GesandtBcbaftssekretar  Villetard  auf  eigne  Hand  in 
Venedig  tfttig  war.  Es  brapcht  nicht  alles  so  absolut  planm&8ig  und  flberlegt  ge- 
schehen zu  sein,  wie  Sybel  IV,  609  ffl  es,  flbrigens  sehr  eindrucksToU,  daratetti. 

*)  Vgl.  Bonapartes  Äußerungen  S.  329. 
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Yerfaraf  noch  nicht  ttockea  war,  (22.  April)  hBii»  er  dem  Direktorium,  in- 
dem er  die  neue  Yerabredimg  über  den  Ywhandlangsmodas  mitteilte,  gleich- 
zeitig goidkrieben,  die  FirUimuuuriaii  säen  aller  beliebigen  Änderungen  ffihig. 
Ingbesondere  kSnae  man  die  Bheingrenze  oder  etwas  ann&heindes  erhalten 
Qod  die  Legationen  fiBr  das  demokratisdie  Prinzip  rettoi  ^).  Das  Direktorium, 
wie  begroUichi  war  davon  sehr  erbaat  gewesen.  Es  schickte  mit  der  Bati- 
fikation  zngleidi  Bone  YoUmachten  f&r  ihn  und  Cüarke  zum  Abschluß  des 
DeinitiTfriedens  und  Weisungen,  die  das  von  ihm  angeschlagene  Thema 
Tariierten:  die  seit  Abschluß  des  Yertrages  verbesserten  ümst&nde  müßten 
za  einer  Yerbesierung  auch  der  Bedingungen  flihren  ')• 

Als  der  Kurier  damit  ankam,  war  der  General  gerade  im  Begriff^  von 
Maüand  nach  dem  Lustsdiloß  Hombello  überzusiedeln,  wo  er  dann  eine  förm- 
liche Eofhaltuig  von  eigenstem  Beiz  einrichtete,  fir  benachrichtigte  sofort 
Merveldt,  der  (Anehin  zu  ihm  gedlt  war,  um  über  die  allzu  langsame  Ittu« 
mimg  der  SiMande  Klage  zu  fhhren'),  und  konnte,  nadidem  dieser  sidi 
wieder  zur  Armee  begeben  hatte,  bald  auch  Oallo  emp&ngen,  den  er  mit 
ziemUeiier  TJngadnld  erwartete.  Obwohl  die  PrUiminarien  üdine  als  Ort  für 
die  Auswechslung  der  Batifikatioiien  bestinoimt  hatiien,  war  der  Marquis  doch, 
mn  den  General  nicht  von  seinen  wichtigen  Geschiften  zu  weit  abzuziehen, 
bereitwilligst  nadi  Hombello  entgegengereist^.  Bei  den  Konferenzen  dann 
bewies  er  die  gleiche  Kulanz.  Die  Taktik,  mit  der  er  in  Leoben  so  ^oßes 
filr  östemidi  gewonnen  zu  haben  glaubte,  würde  sich  schon  nodi  einmal 
bewUiieo.  Weil  lliuguts  Yoradilag  einer  naohtrSgUchen  Best&tigwg  des 
jetzt  zu  verhandelnden  Yertrages  auf  den  Widerstand  der  Franzosen  stieß, 
gab  er  ihn  ohne  weiteres  preis  und  ließ  sich  bereden,  seinen  Namen  unter 
eloe  Art  Konvention  zu  setzen  (24.  Mai),  die  den  Kaiser  band,  sogleidi  de- 
finitiT  abzuseUießen.  Die  Yerpiichtung  gegen  die  Alliierten  erledigte  man 
daadt,  daß  Osierreidi  je  nach  Wahl  entweder  seine  YermitUung  zu  ihren 
Ovnabm  anbieten  oder  sie  zur  Beschickung  des  BeichsfifiedeBskongresses  in 
Bastatt  einladen  durfte.  Da  nun  dessen  Zusammentritt  auf  doi  1.  Juli  anbe- 
raumt war  und  noch  vorher  die  Batifikation  des  kaiserlichen  Sonderfriedens 
erfolgen  aoltte,  ist  Uar,  daß  beide  Teile  rechneten,  ähnlich  rasch  wie  im 
April  ans  Ziel  zu  gdangen^). 


0  Gozr.  174a 

«)  e.  Mai  Corr.  inM.  IV,  15—28.    Behr  gat  aairt  Sorel,  Bonaparte  et  Hoche 
143:  Lw  insinictioiiB  du  Direotoiie  ii*4taieiit  qne  le  commentaire  de  sea  lettrea. 
*)  VgL  Nr.  149  mit  den  Anmerkangen. 
*)  Nr.  loa 
•)  Nr.  161. 
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CLXIY        Aastausch  der  Ratifikationen.    Ntaue  Voischiage  Bonapartes. 

Da  war  es  denn  für  Gallo  eine  erste  peinliche  Erfalirung,  daß,  als  nach 
der  Unterzeichnung  dieser  Abkauft  die  Auswechslung  der  Batifikationen  des 
PrUinodnarvertrags  stattfand^),  die  französische  Urkunde  bedenkliche  Form- 
fehler aufwies,  insbesondere  trotz  des  dem  !E[aiser  ausdrücklich  bestätigten 
Vorranges  die  Bepublik  an  erster  Stelle  nannte.  Der  Marquis  übergab  einen 
förmlichen  Protest^)  und  sah  den  Verhandlungen  über  den  Definitiyfrieden, 
die  am  26.  Mai  begannen,  kaum  noch  mit  dem  alten  Vertrauen  entgegen. 

Tatsächlich  deckte  Bonaparte  sofort  seine  Karten  auf.  Er  bot  die  Stadt 
Venedig  mit  ihrem  Bezirk  und  nördlich  der  Alpen  Salzburg  und  Passau, 
aber  dafür  sollte  Österreich  die  italienische  Grenze  bis  an  die  Etsch  zurück- 
rücken und  in  Deutschland  das  linke  Bheinufer  an  Frankreich  ausliefern.  — 
Da  alle  Berichte  Oallos  aus  diesen  Tagen  fehlen,  l&ßt  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit feststellen,  welchen  Eindruck  ihm  der  Vorschlag  machte.  Wahrschein- 
lich war  er  durch  den  Glanz,  den  der  Erwerb  Venedigs  dem  Erzhaus  brin- 
gen konnte,  nicht  so  geblendet,  daß  er  ein  Gefühl  der  Enttäuschung  ganz 
unterdrückt  hätte.  Aber  er  mochte  sich  sagen,  daß  für  Italien  nicht  das 
letzte  Wort  gesprochen  sei,  und  die  Zugeständnisse  am  Bhein  dünkten  ihn 
nicht  aUzu  schwer^).  Vielleicht  war  er  Yon  Thugut  in  jenen  vertraulichen 
Unterredungen,  auf  die  seine  Instruktion  bezug  nahm,  bereits  unter  gewissen 
Bedingungen  dazu  ermächtigt  worden^).  Er  verlangte,  daß  Preußen  nicht 
mehr  als  ein  genaues  Äquivalent  für  Gleve  oder  Gleve  selbst  zurück  erhielte, 
und  daß  die  Beichsverfassung  intakt  bliebe.  Beides  gestand  Bonaparte  zu. 
So  schien  wenigstens  eine  Grundlage  für  die  weitere  Verhandlung  gewonnen. 
Bonaparte  schickte  eine  ausftLhrliche  Depesche  ans  Direktorium^).  GaUo 
expedierte  einen  Kurier  nach  Wien. 

Dort  aber  bewirkten  die  Nachrichten  einen  völligen  Umschwung.  Thugut 
hatte  seit  Mitte  Mai  die  Präliminarien  mehr  und  mehr  beklagen  gdemt. 
Was  in  Venedig  geschah,  erregte  ihm  begreiflich  genug  schwerste  Bedenken. 
Dazu  ärgerte  ihn  die  üngeniertheit,  mit  der  das  Direktorium  und  Bonaparte 
das  Ende  der  kaiserlichen  Herrschaft  über  Mailand  proklamierten,  obwohl  die 


>)  Daß  der  AoBtaasch  der  Ratifikation  später  geschah,  vgl.  8. 211  und  292,  nach 
welch  letsterer  Stelle  die  Franzosen  die  Unterzeiehnnng  der  EonyentioB  gewisser- 
maßen zur  Vorbedingung  für  die  Ratifikation  gemacht  h&tten. 

»)  Corr.  1836. 

•)  Nr.  162. 

«)  Vgl.  8.  199  und  dazu  8.  227  unten. 

<)  27.  Mai.  Corr.  1836.  Er  sucht  den  Anschein  su  erwecken,  als  sei  Gallo  ganz 
einyerstanden,  und  Sybel  IV^  630  l&ßt  deshalb,  ohne  einen  andern  Beleg  dafür  zu 
haben.  Gallo  die  französischen  Vorschläge  „mit  warmer  Empfehlung"  nach  Wien 
melden.  Glarke  aber  in  Nr.  162  drückt  sich  selbst  bezüglich  der  Rheingrense  sehr 
viel  vorsichtiger  aus:  L*opinion  particuli^e  de  M.  de  Gallo  ne  paralt  pas  61oign^ 
de  cette  concession. 


Bewirken,  eine  Abwandlung  Ton  Thuguts  Politik.  CLXY 

Abtretung  doch  nur  in  den  geheimen  Artikeln  bewilligt  war;  endlich  aus 
Oenua  wurden  revolutionäre  Umtriebe  bekannt,  die  auch  meder  erkennen 
ließen,  wie  offenbar  ganz  Italien  von  einem  Ende  zum  andern  demokra- 
tisiert werden  sollte  ^).  Kaiser  Franz  schrieb  deshalb  alsbald  doch  wohl 
unter  seinem  Einfluß,  die  Franzosen  handelten  so  als  Betrfiger  und 
wider  die  Grundsätze  der  Bechtschaffenheit,  daß  Gott  weiß  was  noch  heraus- 
kommen wfirde');  und  er  selbst  sprach  mißmutig  von  dem  Chaos,  in  das 
die  schimpfliche  Panik  des  April  die  Monarchie  gestOrzt  habe*).  Aber  sein 
Schloß  aus  alledem  war  Yemünftigerweise  zunächst  doch  nur,  daß  es  gelte, 
sich  möglichst  rasch  in  den  Besitz  der  Entsch&digungslande  zu  setzen.  Viel- 
leicht hätte  er  sich  sogar  mit  der  Abkunft  von  Mombello  an  sich  abgefun- 
den. Wenigstens  schrieb  er,  als  er  sie  schon  kannte,  nach  Petersburg,  man 
mflsse  so  oder  so,  in  Krieg  oder  Frieden,  schleunigst  ein  Ende  machen,  könne 
sich  also  auf  russische  YermittiuBg  und  die  danüt  verbundenen  Langsam- 
keiten des  Kongresses  nicht  einlassen^). 

Erst  die  nachfolgende  Depesche  Gallos  mit  den  Angaben  über  den  sach- 
lichen Inhalt  der  französischen  Vorschläge  veranlaßte  ihn  sofort,  eine  ent- 
gegengesetzte Haltung  einzunehmen.  Frankreich  ganz  Italien  bis  zur  Etsch 
preiszugeben  und  der  VerstOmmelung  des  Beichskörpers  zuzustimmen, 
schien  ihm  ein  zu  hoher  Preis  ftlr  den  sofortigen  Gewinn  der  venetianischen 
Lande,  auch  wenn  man  den  zu  schließenden  Frieden  nur  als  einen  etwas 
längeren  Waffenstillstand  betrachtete.  Die  Hoffimng,  durch  freundliches  Ein- 
vernehmen mit  Bonaparte  Vorteile  zu  erlangen,  die  der  Kampf  gegen  ihn 
nicht  hatte  gewähren  wollen,  sank  auf  ein  Mindestmaß,  und  infolge  dessen 
trat  natflrlich  genug  jene  andere  Tendenz  in  Thuguts  Politik  auf  Behan'en 
in  der  alten  Bahn  der  Koalition  wieder  slftrker  hervor.  Gallo  wurde  umgehend 
(5.  Juni)  bedeutet,  daß  der  Kaiser  der  Abkunft  vom  24.  Mai  seine  Zustim- 
mung versage^);  und  damit  er  sich  nicht  von  Bonaparte  zu  weiteren  über- 
eilten Schritten  bewegen  lasse,  mußte  der  weniger  zugängliche  Merveldt,  der 
das  unbequeme  Diplomatenamt  doch  so  gern  daran  gegeben  hätte,  schleu- 
nigst ins  französische  Hauptquartier  zurückkehren.  Das  britische  Kabinett 
erhielt  endlich  otBzielle  Kenntnis  der  öffentlichen  Artikel  von  Leoben  mit 
«meutern  deutlichen  Hinweis  auf  mögliche  Schwierigkeiten,  fOr  die  Verab- 


I)  VgL  die  FormoUeniiig  der  Beachwerden  in  Nr»  157  nnd  169« 

«)  Nr.  148. 

«)  An  CoUoredo  89.  Mai.  Veriraoliche  Briefe  II,  38. 

*)  Nr.  163.  Da  nach  Nr.  164  selbst  Qalloa  Depesche  vom  27.  Mai,  obwohl  der 
Kurier  besonderen  Aufenthalt  hatte,  schon  am  3.  Juni  abends  in  Wien  war,  muß  die 
Tom  25.  Biai  spätestens  am  X*  bu  Thuguts  Kenntnis  gelangt  sein, 

»)  Nr.  164. 


CLXYl     I^ie  beiden  Kongrene.  Hoffionngefl  attf  die  Oppodilon  in  Fiankieidu 

redungen  nut  England  erwflnscht  w&ren  0,  und  die  rassische  Vermitfhing, 
die  am  3.  Jnni  hatte  höflich  abgelehnt  weiden  sollen,  wurde  am  12.  viel- 
mehr ernstlich  erbeten  0,  während  gleichzeitig  Weisung  an  Ludwig  Gobenzl 
enrging,  für  einige  Zeit  nach  Wien  zu  kommen,  um  in  der  wichtigen  Eiisis 
mitzuraten  und  eintretendenfalls  bei  einem  Kongreß  tätig  zu  sein;  denn 
dessen  ,  Jiangsamkeiten^^  störten  nicht  mehr.  Im  Gegenteil,  der  Minister  yer- 
langte  von  Frankreich  auf  einmal  nach  dem  Buchstaben  des  Vertrages  gleich 
zwei  derartige  Yersanmilungen  und  befahl,  Bonaparte  und  Clarke  zu  eröfhen, 
dafi  der  Kaiser  den  Beichstag  in  Begensbuig  sowie  seine  Alliierten  benach- 
richtigen wflrde,  damit  sie  die  nötigen  Vorbereitungen  träfen;  daß  darftber 
fünf  bis  sechs  Wochen  hingingen,  sei  unyermeidlicL  Einstweilen  sollten 
Gallo  und  Merreldt  nach  Ordnung  dieser  Vorfragen  eine  Note  flbeireichen, 
daß  Seine  Kaiserliche  Majestät  entschlossen  sei,  mit  gewissenhafter  Treue  an 
den  Präliminarien  festzuhalten,  aber  feierlich  gegen  alles  protestiere,  was  die 
Franzosen  im  Widerspruch  damit  getan  hätten  oder  noch  tun  könnten  *). 

Denn  Thugut  war  gewillt,  zu  seiner  ünterstAtzung  einen  Bundesgenossen 
aufzurufen,  der  in  seiner  Bechnung  fortan  eine  immer  größere  Bolle  spielte: 
die  öffentliche  Meinung  in  Frankreich^).  Dort  hatten  die  Wahlen  SBOm  gesetz- 
gebenden Körper  die  Holbungen  der  Feinde  der  Bepublik  noch  flbertroffen. 
Wie  Mallet  du  Fan  nach  Wien  berichtete,  waren  von  250  au^eschiedenen 
alten  Konventsabgeordneten  nur  ein  halbes  Dutzend  wiedergewählt').  Als 
dann  das  Parlament  20.  Mai  zusammentrat,  machten  die  Fflnfhundert  Pichegra 
zu  ihrem  Prtsidenten  und  fOr  den  durchs  Loos  ausscheidenden  Direktor  — 
leider  war  es  der  gemäßigte  Le  Toumeur  ^  — \  fimd  sich  der  Friedensmann 
Barth Aemy  einberufen.  Die  radikale  Mehrheit  des  Direktoriums  konnte  im  Bat  der 
Alten  nur  auf  70  von  250,  bei  den  Fflnfhundert  nur  auf  200  Anhänger  zählen. 
Auch  die  Presse  beobachtete  gan^  fiberwiegend  die  oppositionellste  Haltung. 

0  Nr.  166. 

•)  Nr.  162. 

>)  Nr.  167. 

*)  Sybel  IV,  640  geht  leicht  darfiber  hinw^,  es  sei  bis  jetot  an  keiner  Stelle 
eine  Äußerung  Thuguts  beigebracht  worden,  welche  irgend  eine  bestimmte  Hoffnung 
auf  den  firansOcdschen  Parteienkampf  ausdrflckte.  Dem  gegenüber  wftre  auf  Nr.  162 
und  einigermaflen  auch,  weil  der  Kaiser  aeine  Urteile  Yon  Thugut  beiog,  auf  Nr.  200, 
206  zu  yerweisen,  flberdies  aber  auf  das  Ensemble  der  unten  entwickelten  Umstftnde. 
Namentlich  S.  CLXXVI  ff.  und  CLXXXIU  f. 

•)  Mallet  du  Pan,  Oocretpondiuice  atec  la  ooür  de  Yienae  n,  268,  die  auch  für 
das  flbrige  benutit  ist 

•)  l^et  erzfthlte  in  Lille,  28.  August,  Lörd  Halmesbuxy  (vgl.  dessen  Diaries  and 
Correspondence  HI,  480),  suletst  seien  Le  Toumeur  und  Reubell  ans  Loosen  gekommen* 
Le  Tourneur  was  to  draw  first;  he  iook  up  one  of  the  two  remaining  balls,  bot  on 
reflection  dropped  it,  took  the  olher:  Directeur  sortant.  ThuS|  said  Maret,  le  sort  de 
la  France  a  pens6  döpendre  d*un  battement  de  pouls. 


Bedingoiigen  ffOa  ForfaeWung  der  VeriiaBdliiiigeii  in  Italien.         GLXTII 

Die  BoUe  der  Jakobiner  schien  in  Frankreich  selbst  aui^espielt,  und  das 
srafite  auf  die  answSrtigen  YerhUtnisse  znrflckwirken.  Entweder  das  König- 
tom  stellte  sich  einfcush  wieder  her,  wie  die  Boyalisten  bestimmt  hofften  ^) : 
dann  wnide  eine  Yerbesserong  des  Leobener  Vertrags  auf  gütlichem  Weg 
möglich.  Oder  auch  es  gab  einen  BOrgerkrieg:  dann  griff  Bonaparte  ein,  und 
Osterreich  erhielt  freie  Sand,  um  mit  den  Waffen  gfinstigere  Bedingungen  zu 
erreichen.  Endlich,  selbst  wenn  alles  äußerste  yermieden  ward,  blieb  immer 
wahrscheinlich,  daß  die  Stimmung  der  Nation  die  Begierung  und  sogar 
Bonapaite  swi^en  wllrde,  Österreich  mehr  entgegenzukommen,  als  sie  mit 
den  VorschUgen  von  Mombello  getan  hatten. 

Die  Gelegenheit  dazu  trug  Thugut  Sorge,  ihnen  ausdrflcUich  offen  zu 
halten.  Indem  er  n&mlich  mit  so  großer  Bestimmtheit  von  Kongreß  und 
strikter  Auslegung  der  Präliminarien  sprach,  deutete  er  doch  gleichzeitig  an, 
daß  man  unter  ümst&nden  mit  den  direkten  Verhandlungen  in  Italien  fortr 
fiihron  könnte;  allerdings  wieder  nur  zum  Zweck  einer  vorläufigen  Einigung 
und  nicht  mehr  in  Mombello,  sondern  an  einem  fDr  Wien  nSher  gelegenen 
Platz,  etwa  üdine.  Auch  müßten  dann  sofort  die  Festungen  der  Terra  forma 
•mindestens  zu  einem  ansehnlichen  Teil  geräumt  und  Österreichs  Entsdiädi- 
gnng  um  die  Stadt  Venedig,  Ferrara  und  die  Bomagna  vermehrt  werden^). 
D.  L  die  Forderungen  vom  14  Hai  fänden  sich  wieder  angenommen  und 
noch  überboten.  Als  (Gegenleistung,  freilich  wohl  nur  gegen  weitere  Zuge- 
ständnisse, wurde  Herveldt  mündlich  unterwiesen,  Abtretung  des  linken  Bhein- 
ufers  in  Aussicht  zu  stellen'). 

So  war  die  nächste  Frage  doch  wieder,  was  Bonaparte  tun  würde.  Der 
Gianeral  hatte  die  Antwort  auf  seine  Vorschläge  mit  Ungeduld  erwartet^); 
denn  schon  im  filnblick  auf  die  inneren  Verhältnisse  in  Ärankrmch  lag  ihm 
unzweifelhaft  viel  an  raschem  Abschluß.  Als  nun  Qallo  mitteilen  mußte, 
daß  die  Konvention  vom  24.  Mai  verworfen  sei,  und  schließlich  Merveldt  mit 
den  sachlidiien  Oegenforderungen  Thuguts  erschien,  zeigte  er  sich  hOchlich 
angebracht,  daike  und  er  eiUärten,  die  Bepublik  würde  eher  wieder  zu 
den  Waffen  greifen,  als  mit  sich  spielen  lassen..  Der  Kongreß  sei  nur  Hin- 
dernis und  Aufenthalt,  und  wenn  man  in  Wien  glaube,  sich  durch  einen 
bloßen  Vorvertrag  in  den  Besitz  der  französischen  Eroberungen  setzen  zu 


>)  Vgl.  I.  B.  in  Goilhenny,  Papiere  d^  un  6migr^,  den  merkwürdigen  Brief 
d*  Avarays  an  GuiUiermy  19.  April  1797 :  J'  aurait  bien  du  plaisir  k  vouf  aroir  aupräa 
de  moi,  mais  c^est  dana  votre  patrie  dont  tous  ne  parlee  pas  qne  le  Boi  pourrait 
b&entOt  avoir  betoin  de  yooi. 

«)  Nr.  167. 

•)  Nä  167,  £L  227  f.  . 

*)  Conc  1871,  1896. 


CLXYni  Drohangen  und  reTolationftre  Mafiregein  BoüApartet. 

kSnneiit  so  verriete  das  eine  zu  geringe  Meinung  von  ihiem  Verstand  oder  ihrem 
Stolz  ^).  Die  höfliche  Note,  die  Gallo  und  Merveldt  darauf  wegen  der  beiden 
Friedenskongresse  tibergaben  (19.  Juni),  fand  die  gröbste  Antwort  (21.Juni)>). 
Bonaparte  selbst,  der  einen  milderen  Entwurf  Glarkes  umstieß,  erging  sich 
in  leidenschaftlichen  Klagen  Aber  den  von  Österreich  beliebten  SystemwechseL 
Er  hielt  sich  nun  auch  seinerseits  an  den  Buchstaben  der  PrSlhninarien  und 
hob  hervor,  daß  der  Frieden  in  drei  Monaten,  also  bis  zum  18.  Juli  habe 
geschlossen  werden  sollen.  Nach  dieser  Zeit  könne  und  dflrfe  Frankreich 
ftbr  die  Ausführung  aller  Bestimmungen  keine  Garantie  mehr  fibemehmen. 
Schon  der  mögliche  Einspruch  der  Fremdm&chte  hindere  daran  und  erst 
recht  die  zunehmende  Neigung  der  Venetianer,  die  Unabhängigkeit  ihres 
Landes  zu  verteidigen. 

Auch  war  das  letzte  ganz  offenbar  keine  leere  Drohung.  Die  Demo- 
kratisierung der  Terra  forma  wurde  mit  Hochdruck  betrieben.  Man  ver- 
breitete Brandschriften  gegen  den  Kaiser  und  sammelte  unter  Anwendung 
von  mancherlei  Zwang  Namen  fttr  eine  Petition  um  Anschluß  an  die  eis- 
alpinische  Bepublik,  wie  die  lombardische  umgetauft  war').  Dieser  neue 
Staat  selbst  gewann  mehr  und  mehr  Leben.  Er  wurde  um  Modena,  Beggio 
und  Massa  Garrara  vergrößert  und  durch  eine  Proklamation  Bonapartes,  die 
von  dem  frflher  ertragenen  Joch  der  Fremden  sprach,  am  29.  Juni  fSrmlich 
als  frei  und  unabhängig  anerkannt^).  Schon  erschienen,  sichtlich  von  den 
französischen  Behörden  inspiriert,  Broschüren  und  Artikel,  die  die  Einver- 
leibung auch  der  drei  Legationen  empfahlen^). 

Lidessen  ofKzielle  Schritte  nach  dieser  Bichtung  unterblieben  doch,  und 
Bonaparte  vers&umte  nicht,  das  ausdrücklich  hervorzuheben;  denn  trotz  aller 
scharfen  Worte  lag  nichts  weniger  als  der  Bruch  in  seinen  Absiditen.  Er 
gab  sich  fortgesetzt  die  größte  Mtihe,  etwas  zustande  zu  bringen.  Qamicht 
im  Einklang  mit  dem  Bild,  das  man  sonst  von  seinem  alles  usurpie- 
renden Ehrgeiz  erhUt,  trat  er  ernstlich  dem  Qedanken  nahe,  zur  Beschleu- 
nigung der  Verhandlungen  Glarke  nach  Wien  zu  schicken,  und  es  war  nur 
Thuguts  Schuld,  daß  aus  diesem  Vorschlag  nichts  wurde,  obwohl  Oallo  und 
Merveldt  ihn  unterstatzten  und  seine  Ausführung  Osterreich  vielen  Vorteil 
h&tte  bringen  können*).    Auch  sacUich  w&re  er  wohl  zu  einem  gewissen 


>)  Nr.  160,  168,  166,  167. 
>)  Nr.  164,  16&. 

«)  Nr.  169,  184,  19a  Vgl.  aucli  Ck>rr.  2008. 
«)  Corr.  1966. 
»)  Nr.  183. 

•)  Corr.  1947;  Nr.  163,  167,  176,  duu  S.  281,  Anm.  1,  wo  Olarke  die  ante  An- 
regung Gallo  luweitt  (ob  mit  Recht?). 
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Entgegenkommen  bereit  gewesen.  Von  Paris  ans  hatte  man  ihm  geschrieben« 
daß  man  die  sehr  beträchtlichen  Vorteile  der  Bheinlinie  den  noch  beträcht- 
licheren des  Friedens  miterordne,  und  wenig  sp&ter  eine  Denkschrift  General 
Hoches  Aber  die  neu  zu  fordernden  Grenzen  eingesandt,  die  eine  große  Selbst- 
bescheidni^  übte  ^).  Vielleicht,  daß  er  davon  gegen  die  kaiserlichen  BevoU- 
nächtigten  noch  keinen  Qebranch  machte.  Wohl  aber  ließ  er  sonst  Zage- 
sOndnisse  erwarten.  Gallo  rflhmte  sich,  ihn  Yon  manchen  Forderongen  za- 
rflckgebracht  zn  haben '),  nnd  Merveldt  hielt  fDr  möglich,  daß  er  sich  schließ- 
lich zur  Herausgabe  yon  Ferrara  und  der  Bomagna  bequemte*).  Mindestens 
versuchte  er  es  noch  einmal  mit  dem  alten  Lockmittel  der  Erwerbung 
Baiems.  Er  reg^  an,  den  Kurfürsten  nach  Italien  zu  verpflanzen,  wo  die 
neuen  Bepubliken  doch  nicht  dauern  konnten,  und  entwickelte  gleichzeitig 
umfassende  PUne,  wie  man  dem  Kaiser  fDr  den  Fall  der  Abtretung  des 
linken  Bheinufers  durch  Entschädigung  vor  allem  der  drei  geistlichen  Eur- 
fttrsten  doch  den  vorherrschenden  Einfluß  im  Beich  sichern  könnte^);  auch 
blieb  sein  Satz,  daß  er  eine  Vorliebe  fOr  Österreich  habe,  mit  dem  die 
Bepublik  in  ein  engeres  VerhUtms  zu  treten  wünsche^). 

Die  kaiserlichen  Unterhändler  trauten  dem  nicht  mehr  so  unbedii^ 
Die  verwirrende  Mannigfaltigkeit  der  Kombinationen  machte  sie  stutzig,  ob- 
wohl ihr  vielleicht  nicht  die  Absicht  des  Täuschens  zugrunde  lag,  sondern 
nur  die  ÜberftOle  noch  nicht  ganz  verarbeiteter  Ideen  eines  phantasiereichen 
Kopfes*).  GaQo  nannte  denselben  Mann,  den  er  in  Leoben  als  Better  Öster- 
reichs verehrt  hatte,  heftig,  unüberlegt,  ohne  Sion  fttr  Becht  oder  Unrecht 
und  erwog  bereits,  von  ihm  an  das  Direktorium  zu  appellieren.  Aber  darum 
erschien  ihm  die  veriUiderte  Politik  Thuguts,  .langsam  zu  gehen*,  nicht  weniger 
verhangnisvolL  Indem  ihm  die  Sorge  um  das  eigene  Vaterland  den  Blick 
schärfte,  sah  er,  daß  die  Verzögerung  des  Friedens  zu  der  gänzlichen  Bevo- 
lutionierung  Italiens  führen  müsse.  Wie,  wenn  nun  der  greise,  kränkliche 
Papst  starb  und  die  Kaiserlichen  noch  fem  in  den  Alpen  standen?  Deshalb 


>)  Direktorinm  an  Bonaparte  und  Clarke  19.  Mai,  31.  Mai  (mit  Beilage),  Corr. 
inM.  IV,  S2,  35  ff. 

>)  Nr.  168,  8.  236. 

*)  Nr.  167,  S.  227,  231. 

«)  Nr.  167t  8.  231  ff.  GaUo  machte  das  offenbar  Eindrack.  WenigstenB  hätte 
er  nach  einem  Bericht  Sandos-RoUins  vom  6.  November  an  Buffo  gesehrieben,  wenn 
der  Kaiser  yor  dem  18.  Fnictidor  Frieden  geschlossen  hätie,  wtlrde  er  vorteilhaftere 
Bedingungen  erlangt  haben;  car  la  majeure  partie  de  la  Batidre  aurait  M  r^unie 
a  r  Auiriche.  Bailleu  I,  168. 

«)  Nn  169,  a  238  nnd  8.  233  Annu 

*)  Daß  sich  Bonaparte  nicht  völlig  klar  war  Aber  das,  was  er  wollte,  %eigt  die 
Frage  ans  Direktorium  22.  Juni  (Corr.  1947),  si  vous  c^deiies  Venise  poux  le  Khin; 
dte  lors  FEmpereur  aurait  une  influence  immense  en  Italie.  VgL  Sybel  IV,  M7. 
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kielt  er  für  das  gebotene,  alles  zu  ignorieren  und  sozusagen  ,mit  Terbun- 
denen  Augen*  in  die  Entschädigungslande  einzurfleken.  Dann,  möchten  die 
Bedingungen  lauten,  wie  sie  wollten,  h&tte  der  Kaiser  das  Spiel  in  der  Sand. 
Die  neuen  italienischen  Bepubliken  wllrden  ihm  als  reife  Frucht  zufallen,  und 
in  Frankreich  br&che  bei  Bückkehr  der  Italienaimee  der  Btrgerkrieg  aus  ^). 
Man  sieht,  die  inneren  Wirren  konnten  wie  zur  Yerlangsamung  auch  zur 
Beschleunigung  der  Verhandlungen  einen  Qrund  hergeben. 

Bei  solcher  Auffassung  der  Dinge  war  der  Marquis  natOrlich  nicht  ge- 
neigt, seine  Instruktionen  ihrem  eigentlichen  Sinn  nach  auszufahren,  und  ein 
äußerer  Umstand,  der  der  allgemeinen  Lage  Österreichs  freilich  sehr  ungfin- 
stig  war,  kam  ihm  zu  Hilfe. 

Thugut  hatte  die  Schwenkung  von  Frankreich  zu  den  alten  Bundesge- 
nossen zurOck  um  zwei  Wochen  zu  spät  vollzogen.  Inzwischen  war  beim 
britischen  Kabinett  das  bittere  Qef&hl  herrschend  geworden,  daß  man  von 
Wien  nichts  mehr  zu  erwarten  habe,  und  hatte,  da  gleichzeitig  die  innere 
Krisis  durch  die  bekannte  Meuterei  der  Kanalflotten  auf  ihren  Höhepunkt 
kam,  zu  dem  Entschluß  gefOhrt,  von  sich  aus  neuerdings  um  Frieden  zu 
bittw.  Am  1.  Juni  schickte  Lord  Grenville  einen  Brief  an  Delacrpix,  worin 
er  unter  Hinweis  auf  die  Präliminarien  von  Leoben  empfahl,  auch  über  die 
Differenzen  zwischen  Frankreich  und  England  unverzüglich  in  Verhandlungen 
einzutreten  ^). 

Nunmehr,  nachdem  die  einzige  wirklich  noch  kriegführende  Großmacht 
auf  eigene  Hand  eine  Einigung  suchte,  erschien  Thuguts  Verlangen  nach 
einem  Kongreß  einigermaßen  im  Licht  der  Schikane.  Oallö  gab  im  Vertrauen 
den  Franzosen  recht,  die  die  wülkonamene  Nachricht  natürlich  weidlich  aus- 
beuteten, und  benutzte  den  Vorwand,  um  entgegen  dem  Wunsch  des  gehor- 
sameren Merveldt  den  Protest  gegen  die  Übertretungen  der  Präliminarien 
hinauszuschieben').  Auch  sollten,  obwohl  keine  der  dafDr  gesetzten  Bedin- 
gungen erfallt  war,  die  bisherigen  Verhandlungen  ruhig  weitergehen.  Das 
einzige,  worauf  man  bestand,  war,  daß  sie  wirklich  nach  üdine  verlegt  würden. 
Die  Franzosen  gaben  das  zu.    Nur  verlangten  sie  eine  schriftliche  Abkunft 


«)  Nr.  168,  179. 

s)  VgL  dafllz  und  f5z  die  folgende  EoneipondenB  in  dieser  Sache  Annual  Be- 
gifiex  1797.  State  Papert  p.  181  ff.  Daß  ötteireich  in  der  Hand  gehabt  hätte, 
bei  zechiieitigem  Entgegenkommen  diesen  englischen  Schritt  su  yerhindeni,  seigt 
GrenYÜles  Billet  an  Starhemberg  2.  Juni  (Fortescue  Manuacripts  m,  827):  Un  peu  de 
oonfiance  de  la  part  de  yotre  gourernement  aurait  pn  nous  autoriser  d'attendre  Tin- 
vitation  &  un  oongrte.  Peut4tce  qu*  on  pr^förait  k  Vienne  de  nous  ioiost  de  &ire 
oe  que  nous  avons  &il 

»>  Nr,  178»  174u 
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und  brachten  in  diese  Worte  hinein,  die  die  Deutung  erlaabteut  als  w«r4e 
gleieh  der  DefinitiyMeden  geschlossen  werden  (30.  Juni)  ^). : 

In  der  Tat  wurden  auf  beiden  Seiten  noch  gewisse  Hoflhungen  auf  ein 
rasches,  glflcUiches  Ende  unterhalten.  Gallo  hatte  am  28.  Juni")  seinen 
Sekret&r  Baptisto  nach  Wien  gesandt,  um  Thugut  .aufzurSttob*  oder  hinter 
seinem  Bficken  beim  Eaiserpaar  zu  intriguieren:  yielleicht  brachte  er  den 
Frieden  zurflck.  Aber  Tag  auf  Tag  verrann  in  rergeblichem  Warten.  Gallo 
und  Herreldt  befanden  sich  bereite  in  üdine  (seit  dem  7.  Juli),  Clarke  er^ 
schien  dort  (10.  Juü),  und  yon  Baptiste  verlautete  nichto.  Der  Marquis  ver^ 
zehrte  sich  in  Ungeduld.  Schon  in  Mombello  hatte  er  davon  gesprochen,  in 
Person  nach  Wien  zu  gehen.  Nun  fiißte  er  nach  vielem  Hin-  und  Herflber- 
legen  diesen  Entechluß  wirklich;  denn  wenn  Osterreich  auch  nur  noch  vier 
bis  sechs  Wochen  zOgere,  so  werde  der  Kaiser  nie  mehr  seinen  Fuß  nach  Italien 
setzen.  In  der  Nacht  auf  den  14  Juli  reiste  er  ab.  Nach  wenigen  Posten 
schon  traf  er  seinen  Sekretftr  und  kehrte  noch  selbigen  Tages  nach  Udine 
zurflck.  —  Aber  die  neuen  Instruktionen  waren  wenig  nach  seinem  Sinn  *). 

Thugut  hatte  keinen  Grund  gesehen,  andere  Saiten  aufzuziehen.  Er 
nahm  die  Aussicht  auf  einen  englisch-franzGsischen  Frieden  nicht  zu  schwer: 
einstweilen  s&ße  der  wieder  fOr  die  Verhandlungen  ernannte  Lord  Malmes- 
bury  noch  ruhig  in  London.  Andererseite  kamen  fortgesetzt  günstige  Nach- 
richten Aber  die  Entwicklung  der  Dinge  in  Frankreich:  alle  rechtlich  den- 
kenden Leute  w&ren  Aber  Bonaparte  indigniert,  die  innere  Erisis  reife  mit 
einer  dem  Nationalcharakter  entsprechenden  Schnelligkeit,  Einfluß  und  Macht 
des  Direktoriums  nähmen  reißend  ab^).  Schon  meinte  der  Minister  denn 
auch  im  Verhalten  der  französischen  Bevollmächtigten  selbst  eine  entechie- 
dene  Verlegenheit  zu  entdecken*).  Nur  genügte  ihm  entfernt  nicht,  was  sie 
boten.  Nicht  einmal  der  bairische  EAder  verfing.  Alles  war  am  Ende  bloß 
Sand  in  die  Augen,  wie  Graf  Franz  Golloredo  es  drastisch  ausdrückte  *)• 

So  blieb  es  denn  im  wesentlichen  bei  dem  zu  An&ng  Juni  formulierten 
Programm.    Thugut  ließ  zwar  im  Vertrauen  bereite  die  Möglichkeit  zu,  daß 


I)  Nr.  172  und  dam  Nr,  177,  S.  262. 

^  Gallo  (Nr.  179,  8.  266)  gibt  22.  an,  Bonaparte  ans  Direktorinm  17.  Jnli, 
Ccnr.  2018,  aber  5.  Meisidor  gleich  28.,  und  dat  ist  walunoheinlicher,  weil  Morreldte 
große  Depesche  (Nr.  167),  die  Baptiste  mitgenommen  haben  wird,  von  diesem  Tag 
datiert. 

')  VgL  Nr.  179  mit  den  Anmerkungen.  Baptiste,  der  nach  Caesais  Bericht  vom 
16.  JnH  erst  am  10.  aus  Wien  abreiste,  Überbrachte  offenbar  gleichseitig  die  Instruk- 
tionen vom  7.  und  10.  Juli,  Nr.  176—178. 

«)  Mallet  du  Pan,  Correspondance  avec  la  cour  de  Vienne  II,  291,  298,  296. 

*}  An  Ck>Uoredo  26.  JunL  Vertrauliche  Brieie  ü,  40. 

^  Vertrauliche  Briefe  n,  88. 
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man  gleich  abschlösse,  wenn  große  Gewinne  für  die  Preisgabe  der  Allianzen 
entschädigten^):  das  deutete  die  künftige  Entwicklung  vor.  Aber  zunächst 
und  amtlich  wies  er  nur  in  sophistischen  Deduktionen  die  Behauptung  zu- 
rück, daß  der  Frieden  bis  zum  18.  Juli  fertig  sein  müsse  —  die  Frist  der  drei 
Monate  laufe  natürlich  erst  vom  Zusammentritt  des  Kongresses  —  und  er- 
neuerte in  aller  Schärfe  das  Verlangen,  den  Anspruch  Österreichs  auf  die 
feierlichere  Yerhandlungsart  anerkannt  zu  sehen.  Oäben  Bonaparte  und 
Glarke  eine  ablehnende  Antwort,  so  befahl  er,  nun  wirklich  die  Protestnote 
einzureichen,  die  längst  geboten  gewesen  wäre.  Dann  durfte  Merveldt  in 
üdine  bleiben.  Galla  dagegen  wurde  mit  vieler  Höflichkeit  und  Schonung 
gebeten,  auf  einige  Zeit  nach  Wien  zurückzukehren.  D.  h.  die  Unterhandlung 
sollte  nicht  geradezu  abgebrochen,  aber  doch  suspendiert  werden. 

Derart  bestimmten  Weisungen  mußte  sich  der  Marquis  wohl  oder  übel 
fBgen.  Nachdem  eine  fSrmliche  Sitzung  dafür  anberaumt  war,  entledigte  er 
sich  am  18.  Juli  zunächst  seiner  Aufträge  bezüglich  der  Eongreßforderung '). 
Wegen  des  Protestes  zOgerte  er.  Er  hatte  das  OefÜhl,  daß  die  umfäng- 
lichen Schriftstücke,  die  sein  von  Thugut  bestellter  Helfer  und  Mentor  Herr 
von  Humbuig  zu  diesem  Zweck  angesetzt  hatte,  ein  wenig  sehr  nach  Eriegs- 
manifesten  klangen*).  Clarke  gewann  im  Gespräch  mit  ihm  den  Eindruck, 
daß  er  sie  zurückhalten  werde.  Aber  schließlich,  als  Gallo  selbst  bereits  ab- 
gereist war,  wurden,  sie  am  20.  durch  einen  Adjutanten  Menreldts  doch  über- 
bracht Die  erste  Beihe  der  Friedenskonferenzen  hatte  mit  schrillem  Miß- 
klang geendet. 

Schon  führte  man  denn  auch  in  Wien  vielerorten  kriegerische  Beden. 
Ebenso  wie  man  vor  zwei  Monaten  noch  das  Lob  Bonapartes  gesungen  hatte, 
wurde  nun  allgemein  über  seine  Falschheit  geklagt  Der  englische  Gresandte 
konnte  unter  dem  yerständnisvollen  Beifall  der  einheimischen  Aristokraten  sein 
Mütchen  an  dem  armen  Gallo  kühlen,  der  zurückkehre  mit  dem  Buhm,  die 
italienischen  Verhältnisse  hoffnungslos  verwirrt  zu  haben.  Andererseits  zeigte 
er  neuerdings  ein  yerdächtiges  Einvernehmen  mit  Thugut  ^).  Jedenfalls  gingen 
die  militärischen  Vorbereitungen  eifrig  voran  ^).  Erzherzog  Karl  bekam  fort- 
gesetzt dringende  Mahnungen,  das  Bheinheer  in  bestem  Stand  zu  erhalten, 
weil  man  nicht  wisse,  was  noch  entstehen  kOnne  ^).  Erst  recht  an  der  Ver- 
stärkung der  gegen  Italien  bestinmiten  Armee  wurde  mit  einer  gewissen 


0  S.  846  unten. 

«)  Nr.  182. 

»)  Nr.  188—186. 

*)  Bericht  Caesars  22.  Jali. 

»)  Nr.  186. 

•)  Nr.  181. 
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lauten  Geschäftigkeit  gearbeitet,  wie  sie  sich  aus  der  Natur  ihres  Stabschefs 
Mack  ergab.  Die  Truppen  am  Isonzo  stellten  Yedetten  aus,  als  wSre  man 
bereits  im  Krieg  ^). 

und  natürlich  Bonaparte  traf  seine  Qegenmaßregeln.  Er  befahl,  die 
Arbeiten  an  den  Festungen  der  Terra  ferma  mit  allen  Mitteln  zu  fSrdem, 
Wege  zu  Terbessem,  Brücken  zu  bauen,  Munition  au&uhäufen  >).  W&hrend 
die  B^imenter  der  dsalpinischen  Bepublik  allm&hlich  wenigstens  fhr  den 
Oamisonsdienst  brauchbar  wurden,  ließ  er  nunmehr  sogar  im  Yenetianischen, 
obwohl  es  doch  Osterreich  zugewiesen  war,  Freiwilligenbataillone  bilden  ^, 
and  die  Flotte  der  Lagunenstadt  wurde  mit  Umsicht  hergestellt,  um  für  den 
EriegsiaQ  Frankreich  die  Herrschaft  im  adriatischen  Meer  zu  sichern^). 
Auch  sparte  er  keine  MUhe,  den  Geist  des  italienischen  Volkes  aufzu- 
r^n.  Auf  und  ab  wurde  von  nichts  gesprochen  als  von  neuem  Kampf  und 
Umsturz  der  letzten  Throne.  Großherzog  Ferdinand  yon  Toscana  schrieb 
dem  Kaiser  in  wahrer  Herzensangst  von  dem  sicheren  Untergang,  den  nur 
ein  rascher  Frieden  verhflten  konnte^). 

Die  Situation  schien  ernst  Aber  trotz  alles  L&rms  fehlte  auf  beiden 
Sdten  der  rechte  Wille,  noch  einmal  das  Glflck  der  Schlachten  zu  yer- 
sudien.  Dieselbe  Bflcksicht  auf  die  schwebende  Krisis  in  Frankrmch,  die  den 
Abschluß  des  Friedens  verzOgert  hatte,  stand  doch  auch  wieder  einer  Kriegs- 
erkl&rung  im  Weg. 

xvn. 

In  Paris  hatte  das  Mißverhältnis  zwischen  dem  gesetzgebenden  KOrper 
und  dem  Direktorium,  wie  innerhalb  des  Direktoriums  selbst  seinen  Höhe- 
punkt eireichi  Ob  wirklich  eine  Verschwörung  zu  gunsten  des  Königtums 
vorlag,  ist  bis  heute  nicht  au^eklärt  und  wird  bei  der  Fülle  sich  kreuzen- 
der Intriguen  auch  nie  zu  erweisen  sein,  wenn  schon  .manches  daf&r  spricht*). 
Sicher  aber,  so  wenig  sie  in  sich  einig  oder  über'  die  weiteren  Ziele  klar 
sein  mochte,  organisierte  die  Mehrheit  beider  Bäte  einen  förmlichen  parla- 
mentarischen und  Preßfeldzug  gegen  die  ausübende  Behörde^,  deren  drei  ra- 


1)  Bonaparte  an  ßemadotte  22.  Juli.  Coir. 

>)  Coir.  2031,  2037,  2046;  Nr.  193. 

•)  Co».  2036. 

*)  Corr.  2072;  Nr.  197. 

»)  Nr.  192. 

^  Vgl.  Victor  Pierre,  Le  18  fractidor.  Paria  1893.  Pierre,  der  übrigoiu  mehr 
fiber  Hergang  und  Nachgpiel,  als  über  die  Vorgeechicbte  des  SiaatsatreicheB  Akten 
beibringt,  neigt  dazu,  die  Frage  nach  der  royalistiachen  VerBchwörong  m  verneinen, 
leb  meinerseits  bin  nmgekebrt  stark  veraacbi,  sie  su  bejahen, 

V)  Wie  wenig  harmlos  das  war,  seigen  etwa  die  Briefe  von  Haihieu  Damas  bei 
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dikald  IfÜgliedar,  mehr  and  mehr  die  TrimQTini  geheifien,  Adn  za  enerip- 
«ehern  GegenBtoße  veibaadeii.  Auf  der  einen  Seite  wurde  dn*  tln  yermutot, 
die  Verfassung  des  Jahres  m  Stück  f&r  Stück  abzutragen,  um  zu  den  Prin- 
zipien etwa  TOD  1791  aanrückzukehren,  auf  der  aadem,  vielm^  die  Politik 
des  Konvents  von  1793  neu  aufininehmen;  und  mit  jedem  Tag  befestigte  sich 
die  Erwartung,  daß  es  untw  diesen  ümsttnden  zu  einem  Kampf  mit  andoren 
als  verfiassuttgBm&ßigen  Mitteln  konmien  würde  ^).  Das  Direktorium  zog 
Trappen  um  Paris  zusammen,  der  gesetzgebende  KSrper  schickte  sidi  an^ 
die  Nationalgarde  neu  zu  beleben« 

Diese  inneren  Wirren  hinderten  natürlich,  daß  den  aosw&rtigen  Ange- 
legenheiten volle  und  dauernde  Aufinerksamkeit  geschenkt  wurde.  Aber  ge- 
legentlich wurden  sie  doch  mit  Leidenschaft  erSrtert,  und  zwar  wandte  sich 
die  Oppositi(m  gegen  die  Politik  kri^eriseher  Propaganda  und  Expanok«, 
die  die  Mehrheit  des  Direktoriums  betrieben  hatte  und  noch  zu  betreiben 
schi^.  Mafi  vwlangte,  daß  die  Bevolutionierung  Italiens  eingestdlt  und  der 
Frieden  mit  dem  Kaiser  beschleunigt  würde.  Ohne  Eändruck  blieb  das  nicht. 
Der  Minister  das  Auswärtigen  mußte  Bonaparte  am  1.  Joli  schreiben,  das 
Dhektorium  lege  den  größten  Wert  darauf;  daß  die  Peindseligkeiten  nicht 
wieder  begannen,  w^n  der  ärgerlichen  BOckwirkong,  die  sie  auf  das  luere 
der  Bepublik  haben  künnten'). 

Bonaparte  ärgerte  das.  Er  meinte  zu  sehen,  daß  man  den  Frieden  umso 
weniger  haben  würde,  je  mehr  man  den  Schein  erwecke,  den  Kri^  ver- 
meiden zu  wollen.  Alle  Schuld  an  dem  langsamen  Ching  der  Yerhandlun- 
gen  lag  für  ihn  bei  der  Opposition  in  Paris,  den  .Messieurs',  denen  man 
viel  zu  viel  Bücksicht  erweise.  An  sich  stand  er  auf  dem  Boden  keiner  der 
beiden  streitenden  Parteien.  Die  Mißwirtschaft  des  Direktoriums  und  das 
Überlebte  des  Jakobinertums  waren  ihm  mindestens  so  klar  wie  der  Mehr- 
heit der  Bäte.  Aber  im  Augenblick  schien  ihm  deren  Sieg  trotzdem  die 
weitaus  größere  Gefahr:  dadurch  wäre  seine  auswärtige  Politik  durchkreuzt 
und  im  Innern,  insofern  leicht  die  Bestauration  der  Bourbonen  folgen  konnte, 
eine  Karriere  unmöglich  gemacht  worden,  die  sich,  wenn  auch  wohl  erst  in 
allgemeinsten  Umrissen,  vor  seinem  geistigen  Auge  doch  schon  abzeichnete. 
So  brach  er  zwar  nicht  alle  Beziehungen  zu  den  Gemäßigten  ab.  Er  wech- 
selte Briefe  mit  Gamet,  und  selbst  Barthdemy  durfte  ihm  Botschaft  schicken*). 
Aber  das  materielle  und  moralische  Gewicht  seiner  Stellung  warf  er,  nach- 


PieEE6  p.  86  if.  und  das  Schreibeii  OBes  nngeoannten  Abgeordneten  yom  23.  Juli  bei 
Mallei  d«  Paa,  Goneipondaace  ayec  la  oour  de  Vieone  U,  909  if. 

1)  Baadoi*Sel2in  22.  Juni  BeaUeu  I,  182  ff. 

«)  Coir.  inM.  IV,  60. 

^  y«L  flr  diese  doch  leobt  lateeManto  Tateaehe  Nr.  204,  &  290. 
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dem  er  nch  sinige  Zeit  ftr  Überlegung  genommen  bitte  ^),  entBcUessen  in 
die  andere  Wagschak.  Scbon  An&ng  Jnni  war  er  bedaeU  gewesen,  dem 
IHieUoriom  die  Handhabe  zum  EiQSchreiten  zu  geben,  indem  er  Papiere 
übersandte,  die  dnreh  OefiEmgennahme  eines  royalistiscben  Agenten,  des  Grafen 
von  Antni^nes,  zn  sein«  Kenntnis  gelangt  waren  nnd  den  eigentlichen  Führer 
der  Gegmpartei,  Piehegm,  rettoqgalos  kompiomittierben ').  Nim  lieB  er  am 
Tage  des  BastiUestanns  (14.  Jnli)  die  Armee  von  Italien  in  Fraklamatio- 
nen  nnd  Adressen  y<dl  mafiloser  Angriffe  im  Feinden  der  Verfassung  und 
BepnbBk  Veniiehtang  geloben  und  schickte  den  drau^ii&ngerischten  seiner 
Gen0iUe,Ai]^r8an,  als  geeignetes  Werkzeug  für  den  Staatsstreich  nach  Paris*). 

Inzwischen,  ehe  alles  das  seine  Wirkung  tat,  mochten  Österreich  gegen- 
über lufierste  Mafir^ieln  unterbleiben« — Er  hatte  beim  Emp&ng  der  Protest- 
noten y<»n  18.  Juli  im  ersten  Aug^blick  Torgehabt,  dem  Kaiser  durch  einen 
Adjutanfam  einen  Brirf  zuzustellen,  der  mehr  beschwörend  als  drehend  dar- 
auf hinwies,  daß  die  Bq[^ubl]k  in  einem  Monat  Frieden  oder  Krieg  haben 
mässe;  denn  vom  militbischen  StsndiHmkt  schiw  es  üun  notwendig,  die 
Dinge  bis  Anfimg  September  zur  Entsdieidung  zu  bringen.  Aber  bei  ruhiger 
SrwSguii^  vollzog  er  den  bereits  fertigen  Entwurf  nicbt,  sondern  gab 
dem  Direktorium  anheim,  ob  es  seinerseits  erkUren  wollte,  daß  mit  Ende 
August  der  Krieg  von  selbst  neu  beginne^).  Ffir  die  eigene  Person  begütigte 
er  sidi,  im  üblichen  diplomatischen  Weg  eine  allerdings  sehr  scharfe  Ant- 
wort zu  erteilen^),  und  bat  gleichzeitig  Clarke,  seinen  Legationssekretitar 
Penret  nach  Wien  zu  senden*),  damit  er  sich  in  direkten  Verhandlungen 
mit  Thugnt  Gewißheit  verschaffe. 

Tatsächlich  wurde  der  junge  Herr  noch  am  26.  Juli  eipediert  Clarke 
gab  ihm  eine  warnende  Botschaft  an  Gallo  mit  und  versprach  sich  allerlei 
von  seiner  Mission,  sogar,  daß  er  die  Abtretung  des  linken  Bheinufers  er- 
wirke und  Einräumung  rechtsrheinischer  Gebiete  als  Pfand  bis  zum  Beichs- 
frieden  ^.  Mindest^is  schien  die  Hofbung  erlaubt,  daß  er  in  Wien  einige 
Zeit  bleiben  und  nfitzliche  Nachrichten  werde  sammeln  können*).  Aber 
schon  am  5.  August  war  er  wieder  in  üdine.  Thugut  hatte  ihm,  nur  weil 
er  es  durchaus  wünschte,  eine  belanglose  Unterredung  gewährt  und  ihn  dann 


>)  Hervorgehoben  von  J.  H.  Rose,  The  Life  of  Napoleon  I,  159. 

*)  Coxr.  1896.    YeigL  auch  Pingand,  Un  agent  aecret  loat  la  Revolution  et 


•)  Cetr.  2010,  2048. 

«)  Cozr.  2048,  2038. 

^)  S.  280,  Anm.  1. 

«)  Corr.  2034. 

»)  Nr.  191,  198. 

<i)  Bonapazie  an  Clarke  29.  Juli,  Conr.  2062. 
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sofort  durch  Gallo  zurackschioken  lassen.  So  leichten  Kaufes  dachte  er 
die  Franzosen  nicht  aus  ihrer,  wie  er  fortgesetzt  meinte,  schwierigen  Lage 
zu  befreien^). 

Immerhin  geschah  es  mit  seinem  Willen,  daß  Ghdlo  in  der  Antwort 
an  Glarke  die  Friedensliebe  des  Kaisers  in  lebhaftesten  Farben  schilderte; 
denn  doch  immer  bloß  auf  Hinhalten,  nicht  unmittelbar  auf  Krieg  *)  nahm 
die  Österreichische  Politik  ihre  Bichtung.  In  die  TQchtigkeit  der  Armee 
hatte  trotz  der  vielen  Mtlhe  niemand  rechtes  Vertrauen.  Merveldt  schickte 
darüber  geradezu  alarmierende  Berichte  >).  Geld  fehlte  an  allen  Ecken. 
Thugut  drängte  vergebens,  daß  man  den  Fmanzen  folgerechte  Aufinerksam- 
keit  zuwende.  Von  den  Bundesgenossen  zeigte  sich  Bußland  in  demselben 
Maß  zurfickhaltender,  wie  man  es  durch  Anträge  von  Beichsst&nden  auf  seine 
Vermittlung  und  andere  Mittel  heranzuziehen  strebte^).  Der  Zar  ließ  in 
Berlin  über  einen  fSrmlichen  Friedensvertrag  mit  der  Bepublik  verhandeln. 
Ebenso  waren  die  Annäherungsversuche  an  England  mehr  als  kflhl  aufge- 
nommen worden.  Lord  Malmesbury  weilte  ihnen  zum  Trotz  seit  Anfang  Juli 
auf  einem  Kongreß  in  Lille,  wohin  ihm  das  Direktorium  den  Weg  doch 
nicht  gerade  leicht  gemacht  hatte,  und  Grenvflle  erklärte  unter  scharfen 
Vorwürfen  wegen  des  Vergangenen,  daß  man  die  alten  Beziehungen  nur  auf- 
nehmen kOnne,  wenn  die  notgedrungen  eingeleiteten  Sonderverhandlungen  sich 
als  ergebnislos  erwiesen^).  Das  war  nicht  danach  angetan,  KriegswOnsche 
zu  ermutigen. 

Überdies  aber  befestigte  sich  eben  inuner  mehr  das  Gefühl,  dem  Mallet 
du  Fan  schon  Anfang  Juni  Ausdruck  geliehen  hatte,  das  Heil  Europas  Uge 
nicht  mehr  in  seinen  Armeen,  noch  in  seinen  Verhandlungen,  noch  in  seinen 
vereinzelten  Verträgen;  es  beruhe  einzig  und  allein  auf  dem  gesetzgebenden 
KOrper  in  Paris  *).  Die  Krisis  in  Frankreich  schien,  wenn  man  ruhig  zusah, 
größere  Möglichkeiten  des  Erfolges  zu  bieten,  als  eine  vorzeitige  Schild- 
erhebung selbst  im  günstigsten  Fall  versprach.  Der  Kaiser  resümierte  die 
Situation  dahin:  .Was  aus  den  Negotiationen  noch  werden  wird,  läßt  sich 
nicht  vorsehen.  Frankreich  ist  voll  Unordnungen,  das  Directoire,  die  Armee 
und  alles  ist  zwischen  Jakobinern  und  Moderierten  geteilt,  und  es  konunt 


I)  S.  281,  Anm.  1. 

>)  Wie  wenig  das  der  FaU  war,  leigt  ein  hingeworfenes  Wort  Thngnii  an  Col- 
loredo  25.  Jnli,  Vertranliehe  Briefe  II,  43 :  .  .  .  en  cr^ani  inntilement  la  oharge  d*nn 
commissaire  g^n^ral  ä  Tarm^e  d*Italie  k  la  veille  de  la  paix. 

>)  Nr.  187  nnd  später  207. 

^)  Gobenil  an  Dietriehstoin  16.  August. 

»)  GrenyiUe  an  8iarhemberg  21.  JnlL    Sybel  IV,  608. 

^  Mallet  da  Pan,  Gorrespondanoe  ayec  )a  oour  de  Vienne  I(,  281. 
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mm  darauf  an^  welcher  siegen  wird**).  Insbesondöre  war  die  herrschende 
Vorstellung,  daß  Bonaparte  sich  gegen  seine  Begierung  erheben  wtlrde.  Franz 
schrieb  davon  nach  Toscana  ^),  und  in  den  Kreisen  des  Hofkriegsrates  rühmte 
man  sich,  wenn  Bonaparte  und  Massena  nach  Paris  gegen  den  Boyalismus 
marschierten,  die  cisalpinische  Bepublik  erobern  zu  wollen*). 

Solche  Hoffnungen  nun  hatten  umso  mehr  Aussicht  auf  Erfllllung,  je 
mehr  man  den  Gemäßigten  in  Frankreich  moralisch  den  Bücken  stärkte.  Es 
galt  offenbar,  die  Mehrheit  des  gesetzgebenden  Eörpers  in  der  Überzeugung 
zu  befestigen,  daß  nicht  der  Kaiser  das  Hindernis  eines  Friedens  büde.  Des- 
halb gab  Thugut  zwar  kein  Titelchen  seiner  sachlichen  Ansprüche  preis. 
Trotz  Gallos  unermüdlicher  Gegenvorstellungen  ^)  beharrte  er  bei  der  Absicht, 
den  Frieden  nur  zu  gewähren,  wenn  Österreich,  ohne  in  den  Beichsangelegen^r 
heiten  mehr  als  weitgehende  Konnivenz  zu  versprechen,  in  Italien  gegen  kleine 
Zugeständnisse  im  Bresdanischen  Venedig  und  die  drei  Legationen  erhielte, 
Ferrara  und  Bologna  direkt  f&r  sidi,  die  Bomagna  als  Entschädigung  f&r  den 
Herzog  von  Modena  ^).  Aber  in  der  Form  verstand  er  sich  zu  einem  wenig- 
stens scheinbaren  Entgegenkonmien.  Er  willigte  ein,  den  Unterhändlern  in 
üdine  Vollmachten  zum  Abschluß  gleich  des  Definitivfriedens  auszustellen, 
und  begnügte  sich,  den  Kongreß  für  den  Fall  vorzubehalten,  daß  man  sich 
dort  nicht  werde  einigen  können.  Der  Kongreß  wurde  also  aus  dem  nötigen 
Schlußstein  bloß  ein  möglicher  Ersatz  der  Sonderverhandlungen.  Inunerhin 
verschwand  er  nicht  völlig.  Der  Minister  machte  sogar  den  Vorschlag,  daß 
gleich  jetzt  Gesandte  auch  für  diese  Versammlung  ernannt  würden  ^). 

Die  Absicht  dabei  war  nicht  nur,  sich  den  Bückzug  auf  die  alten  Bun- 
desgenossen zu  sichern,  sondern  gleichzeitig  und  vielleicht  mehr  noch,  den 
Herren  in  Paris  den  Weg  zu  zeigen,  wie  sie  Bonaparte  die  Leitung  des 
Friedensgeschäftes  sacht  aus  der  Hand  nehmen  könnten.  Wir  sahen,  GaUo 
hatte  schon  Anfang  Juli  von  d^r  Notwendigkeit  gesprochen,  den  schwer  zu 
behandelnden  General  und  das  Direktorium  zu  trennen.  Jetzt  gewann  dieser 
Gedanke  Leben.  Während  der  Wiederbeginn  der  Konferenzen  in  üdine  hin- 
ausgezögert wurde,  erfolgte  eine  geheime  Mission  direkt  nach  Paris.  Gegen 
den  Jakobiner  Bonaparte  sollte  der  Gemäßigte  Barthflemy  ausgespielt  werden, 
auf  daß  man  diplomatisch  Vorteil  von  den  inneren  Unruhen  zöge,  ohne  in 


>)  Nr.  20a  Ähnlich  Nr.  206. 
>)  S.  316,  Anm.  1. 
»)  S.  492. 

*)  Thngat  an  CoUoredo  13.  August,  Vertrauliche  Briefe  II,  47,  freut  ach  d*dtre 
d^liTTÖ  du  bavardage  de  Oallo  qui  ces  derniers  joora  6tait  devenu  vraiment  insoutenable. 
•)  Nr.  201,  S.  287  und  Nr.  204,  B.  297. 
•)  Nr.  196. 
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voller  Eri^srüstung  ihren  dooh  vielleicht  noch  fernen  nnd  immer  unsicheren 
Ausgang  abwarten  zu  müssen. 

Einen  österreichischen  Diplomaten  von  Bang  konnte  man  mit  der  heiklen 
Aufgabe  nicht  wohl  betrauen.  Ein  einfacher  Geheimagent  wieder  erschien 
nicht  ausreichend.  Deshalb,  und  weil  die  neapolitanische  Gesandtschaft  nun 
doch  einmal  in  alle  Gteheimnisse  eingeweiht  war,  fiel  die  Wahl  auf  Gallos 
vielgewandten  Sekret&r  Baptiste.  Thugnt  gab  ihm  einen  Brief  an  den  Minister 
des  Auswärtigen  mit,  der  unter  vielen  friedlichen  Versicherungen  die  verita- 
derten  Entschlüsse  in  der  Eongreßfrage  darlegte.  Außerdem  erhielt  er  als 
.Instruktion*  ein  tats&chlich  für  Barthflemy  bestinmites  Aktenstück,  das  eine 
einzige  heftige  Anklage  gegen  Bonaparte  war,  um  in  einen  vertrauensvollen 
Appell  an  das  eigene  urteil  des  neuen  Direktors  auszumünden.  Auch  Gallo 
verfehlte  nicht,  sich  dem  guten  Freund  von  den  Baseler  Sommertagen  des 
Vorjahres  her  in  empfehlende  Erinnerung  zu  bringen  ^).  Es  scheint,  daß  man 
Barthälemy  fOr  den  Mann  der  Situation  hielt 

Sogleich  aber  zeigte  sich,  daß  das  eine  Illusion  war.  Barthflemy  hatte 
Freund  und  Feind  von  Anfang  an  enttäuscht.  VerwOhnt  durch  die  wohl- 
temperierte AtmosphSje  von  Basel,  fand  er  sich  in  dem  rauhen  Kampf  der 
Meinungen  und  Interessen  in  Paris  nicht  zurechL  Er  erschien  schwankend 
und  ängstlich,  ohne  rechte  Energie  und  Initiative,  offenbar  von  Schwindel  er- 
griffen angesichts  des  Abgrundes,  an  den  er  versetzt  war ').  Gamet  bedauerte 
nur  immer  wieder,  nicht  seinen  Kandidaten  Gochon  haben  durchsetzen  zu 
können  >),  und  die  Triumvim  durften  überrascht  die  „Nullität*  des  ursprüng- 
lich gefOrchteten  Gegners  feststellen^).  Als  deshalb  Baptiste  sich  10. August 
bei  ihm  meldete,  empfing  er  ihn  zwar  mit  vieler  Freundlichkeit  und  vermit- 
telte ihm  auch  die  Bekanntschaft  von  Gamet,  aber  erklärte  von  vornherein, 
nichts  zu  wissen  und  nichts  zu  vermögen.  Man  täusche  sich,  wenn  man 
ihm  irgendwelchen  Einfluß  zutraue.  Die  Entscheidung  liege  bei  Bonaparte, 
dem  als  ihrem  hauptsächlichen  Schutze  die  Mehrheit  des  Direktoriums  un- 
bedingt gehorsame.  Höchst  niedergeschlagen  mußte  der  Legationssekretär 
gleich  im  ersten  Bericht  konstatieren,  daß  seine  Mission,  von  der  sich  Gallo 


0  Nr.  194-196. 

s)  Mallet  da  Pan,  Correspondance  II,  289:  B.  ya  marcher  sni  les  prScipicea. 

*)  M^moires  bot  Camot  II,  105.  Über  Cochon  finde  ich  eine  merkwürdige  An- 
gabe in  einem  Brief  Wickhams  an  Grenville  30.  April  1796,  Forteicne  ManaBcripie 
III,  198:  Gochon  mnst  be  paid  high,  bnt  he  will  do  anyihing  and  betraj  anjbody 
f(»  money. 

^)  La  Revelh^re,  Mdmoiree  11,46,  wo  er  geschildert  wird:  nn  grand  corps  sant 
grftce,  des  mani^rea  empesSes,  une  aases  belle  figure,  mais  sans  phydognomie,  des 
yenz  6teint8  .  .  .  nnllitä. 
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noch  immer  großes  verapraefa^),  nnntttz,  ja  schädlich  sei;  und  all  seine  wei- 
teren Erlebnisse  konnten  den  anfibiglicben  Eindmck  nur  bestätigen.  Es  war 
yergebens,  daß  BarthAemy  ihm  die  Erlaubnis  erwirkte,  mit  Talleyrand  zu 
verhandeln,  dem  eben  die  Intrignen  der  Clique  um  Frau  Ton  StaSl  die 
Nachfolge  Delaoroix^  verschafft  hatten');  denn  nachdem  der  neue  Minister 
in  öner  ersten  Unterredung  ziemlich  freundlich  auf  seine  Antrtge  eingegangen 
war,  zwang  ihn  die  Mehiheit  des  Direktoriums  sogleich,  sich  zu  desavouieren 
und  auf  die  allgemeine  ErUärung  zu  beschAnken,  daß  ja  Bonaparte  die  aus- 
gedehntesten Vollmachten  habe.  Die  Anregung,  Bevollmächtigte  fdr  Bern  zu 
ememien,  fiel  platt  zu  Boden:  es  bedfirfe  keines  supplementären  Kongresses  >), 
und  neue  Instruktionen,  die  für  die  Unterhandlungen  in  üdiae  erlassen 
wurden  (19.  August),  erftOlten  nicht  nur  nicht  die  kaiserlichen  Wünsche  nach 
den  Legationen,  sondern  verlangten  gerade  umgekehrt,  daß  östenreich  wo- 
möglidi  aUe  itaUenisehen  Besitzungen  herangehe;  jedenMs  sei  die  Etsch- 
grenze  das  äußerste,  was  man  bewilligen  könne  ^).  Denn  die  Mehrheit  des 
Direktoriums  —  auch  das  sah  Baptiste  sehr  bald  —  war  kriegerischer  und 
anq^chsvoUer  als  Bonaparte  selbst  Barras  sollte  offen  von  der  Bevolu- 
tionierung  Borns  sprechen:  es  gelte  den  Koloß  zu  zerschlagen,  und  Beubell 
herrschte  den  neapolitanischen  (Gesandten  an,  man  sehe  woU,  daß  der  Kaiser 
und  sein  Herr  den  französischen  Thron  wieder  aufrichtai  wollten,  um  den 
Kdmg  von  Blaakenburg  darauf  zu  setzen*  Baptiste  geriet  in  Verdacht,  zu 
Intrignen  mit  den  Feinden  Österreichs  beauftragt  zu  sein:  Talleyrand,  der 
sich  wohl  gern  klingenden  Lohn  dafflr  gesichert  hätte,  gab  ihm  deutlich  zu 
verst^en,  daß  nur  seine  Protektion  ihn  vor  Ausweisung  schütze.  Auch  Bar^ 
thAemy  emp£ahl  grftßte  Vorsicht  und  wußte  fortgesetzt  keinen  andern  Bat, 
als  sich  möglichst  rasch  mit  Bonaparte  zu  einigen.  Österreich  werde  im 
Frieden  bezüglich  Italiens  eher  ans  Ziel  gelangen,  als  im  Kriegt). 

Die  Frage  war  nur,  ob  diese  Erwägnng,  die,  von  Gallo  vorgetragen,  bis- 
her so  wenig  Eindiuck  gemadkt  hatte,  nun  nach  der  neuen  EbtOuschung  eine 
Wandlung  in  Thuguts  Politik  hervorbringen  würde.  Einstweilen  schien  es 
nidit  so. 


I)  Nr.  a06,  8.  302. 

^  Mat  duurakterifftiieb  fBr  den  Gebt,  in  dem  T.  dai  Miniekerium  antrat»  ist 
■ein  Billet  an  Frau  von  StaSi  gleich  naeb  seixMr  Smennnng,  Lettrea  de  Tallejrand 
k  ]f>M  4e  8ta61f  Berne  d'Hiaioire  diplomatique  IV,  820:  Me  voiUi  doac  encore  mi- 
nistee.  J^ai  dee  nueons  de  peeition  pour  e&  tee  bien  aaee;  des  raiaona  de  eaiaetto 
poor  en  dtre  filch6;  c'est  fort  lein  d*6tre  un  plaisir  oomplet. 

s)  8.  295,  Anm.  1. 

«)  &  305,  Anm.  2. 

*)  Soweit  nicht  anders  bemerkt,  nach  den  Berichten  Baptistes  Nr.  208,  204, 
209,  215,  219,  228. 
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Die  ünterhandlangen  in  üdine  wollten  garmdit  in  Gang  konimen.  Thngut 
hatte  Gallo,  der  seine  Bflckkehr  nach  wenigen  Tagen  versprochen  hatte,  unter 
allerlei  Verwänden  volle  drei  Wochen  in  Wien  zurückgehalten.  Am  liebsten, 
meinte  der  englische  Gesandte,  hätte  er  ihn  ganz  bei  Seite  geschoben^).  Erst 
am  13.  August')  reiste  der  Marquis  wieder  nach  Italien  zu  Merveldt  ab,  und 
diesmal  nicht  allein,  sondern  in  (Gesellschaft  eines  dritten  (Gesandten,  des  Frei* 
herm  von  Degelmann,  den  Thugut  schon  Mitte  Mai,  an&ngs  wohl  im  Ge* 
danken  an  den  BeichsMedenskongreß,  zu  sich  beschieden  hatte').  Sie  erhielten 
regelrechte  Vollmachten  zu  definitivem  Abschluß,  aber  die  Weisungen,  die  sie 
mitnahmen,  verrieten  schon  durch  die  Porderung  feierlicher  Konferenzen  mit 
Protokoll  den  alten  Wunsch  nach  einem  möglichst  langsamen  Tempo^).  Auch 
war  sehr  zu  beachten,  daß  Ludwig  Oobenzl,  der  am  8.  August  richtig  von 
Petersbuig  eingetroffen  war,  zunächst  ruhig  in  Wien  blieb,  während  dodi  er- 
sichtlich Er  entweder  in  direkten  Besprechungen  mit  Bonaparte  od«  auf  dem 
Kongreß  die  entscheidende  Bolle  spielen  sollte. 

Auf  französischer  Seite  zeigte  sich  kein  größerer  Eifer.  Als  die  kaiser- 
lichen BevoUmächl^ten  in  üdine  anlangten  (18.  bezw.  19.  August),  £mden 
sie  nur  Cüarke  vor.  Bonaparte  erschien  erst  nach  mehr  als  einer  Woche 
(27.  August).  Nicht  daß  sich  sein  Wunsch  nach  Frieden  irgend  vermindert 
hätte.  Er  war  bedacht  gewesen,  über  Morenz  Worte  ier  Freundschaft  und 
Aufinunterung  nach  Wien  gelangen  zu  lassen^),  und  f&hlte  sich  seiner  Sache 
im  Grunde  so  sicher,  daß  er  bereits  Geschenke  für  die  österreichischen  Unter- 
händler, Ölzweige  aus  Diamanten,  in  Arbeit  gab.  Thugut  wolle  zwar  den 
Frieden  nicht,  meinte  er,  wage  aber  auch  keinen  Kampf,  da  Kaiser  und  Nation 
abgeneigt  wären;  wenn  man  ihm  den  Krieg  wie  ein  Medusenhaupt  vorhalte, 
werde  er  sich  zum  Abschluß  bequemen^).  Dieser  Auffassung  entsprechend 
hatte  er  nicht  nur  Bflstungen  und  revolutionäre  Maßregeln  den  ganzen  August 
hindurch  eifrigst  fortgesetzt^),  sondern  nahm  bei  den  neuen  Konferenzen  eine 
viel  strengere  Miene  an  als  in  Mombello.  Das  war  nicht  mehr  der  gute 
Freund,  der  des  andern  Bestes  will,  Bondem  ein  Kaufrnann,  der  seine  Waren 
zu  möglichst  hohem  Preis  anzubringen  sucht^).  Er  verbarg  nicht,  daß  er  sich 


I)  Eden  an  Qrenyille  16.  August.  Public  Record  Office. 

*)  Thugut  an  CoUoredo  13.  August,  Vertrauliche  Briefe  II,  47:  Nos  A^odateura 
d' Udine  sont  partii  a  la  fin.  Bericht  Caesars  16.  August. 

*)  Thugut  an  Degelmann  13.  Mai  beruft  ihn  „auf  einige  Zeit*«  nach  Wien. 
Caesar  31.  August  berichtete,  Degelmann  sei  der  eigentliche  Unter)iftntfer.- 

*)  Nr.  201. 

*)  Nr.  208,  216. 

•)  Corr.  2107,  2148. 

»)  Nr.  207,  218. 

•)  8.  347,  Anm.  1. 
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pers^^nlich  gekränkt  fühle  durch  die  Art,  wie  Thugut  über  seinen  Eopf  fort 
die  Einigung  mit  dem  Direktorium  versucht  habe:  man  behandle  ihn  wie  den 
geringsten  der  BevoUm&chtigten^);  und  in  der  Form  meist  höflich  und  ruhig, 
benutzte  er  sachlich  jede  Gelegenheit,  um  den  Kaiserlichen  mit  Sch&rfe  zu 
b^egnen« 

So  begannen  die  neuen  Verhandlungen  unerquicklich  genug.  Schon  über 
den  Ort  gab  es  Streit,  da  Bonaparte  nicht  nach  üdine  kam,  sondern  seiner 
angegriffenen  Gesundheit  wegen  das  frischere  Passeriano  als  Besidenz  wählte 
und  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  nur  nach  vielem  Bedenken  einwilligten, 
die  Sitzungen  abwechselnd  hier  und  dort  abzuhalten').  Vollends  die  Eon- 
ferenzen  selbst  schienen  mehr  geschaffen,  die  Gegensätze  zu  formulieren,  als 
eine  Einigung  anzubahnen.  Alles  wurde  Stoff  zu  gereizten  Noten  und  G^en- 
noten:  der  Vorbehalt  des  Kongresses  in  Bern,  den  die  Franzosen  nicht  zu- 
lassen wollten;  die  Giltigkeitsdauer  der  Präliminarien,  die  sie  nunmehr  offiziell 
mit  dem  1.  Oktober  fllr  erloschen  erklärten;  die  Anwendbarkeit  des  Begriffs 
der  konstitutionellen  Grenzen  nur  auf  Belgien  oder  auf  alle  Gebiete,  die  je 
durch  einen  Zufallsbeschluß  des  Konvents  der  Bepublik  einverleibt  waren; 
die  Zugehörigkeit  oder  Nichtzugehörigkeit  der  adriatischen  Inseln  und  der 
Bocche  di  Gattaro  zu  Istrien  und  Dalmatien;  endlich  die  unmittelbar 
dringendste  Frage,  ob  Osterreich  die  Herstellung  der  alten  Begierung  in 
Venedig  verlangen  dürfe  oder  mit  der  neuen  verhandeln  müsse*).  Daß  daneben 
beide  Parteien  einmütig  die  Abmachungen  von  Leoben  als  Grundlage  des 
Definitivfriedens  bezeichneten^),  war  auch  nur  ein  Zeichen  g^enseitiger 
schlechter  Gesinnung,  insofern  es  die  Absicht  verriet,  dem  andern  Teil  das 
Odium  des  Vertragsbruches  zuzuschieben.  Glarke  hatte  ganz  recht:  wer  nur 
die  offiziellen  Akten  las,  mußte  den  Bruch  fOr  unabwendbar  und  sehr  nahe 
halten*). 

Indessen  es  &nden  doch  nicht  nur  f&rmliche  Sitzungen  statt.  Trotz  Thu- 
guts  ausdrückliche  Weisung  ließ  sich  eine  zwanglosere  Diskussion  nicht  wohl 
vermeiden.  Keiner  der  drei  Unterhändler  stand  auf  dem  Boden  der  Zauder- 
politik des  Ministers.  Gallo  war  ebenso  friedfertig  zurückgekehrt,  wie  er  ab- 
gereist war.  BelMerveldt  verstärkten  sich  die  militärischen  Bedenken  gegen 
einen  neuen  Feldzug  beständig,  und  D^elmann  vollends,  der  doch  zum  ersten 
Mal  Bonaparte  gegenübertrat,  erlag  gänzlich  dem  imponierenden  Eindruck  der 
Persönlichkeit  des  jungen  GeneralSy  die  er  mit  fnnen  und  sicheren  Strichen 


>)  Nr.  223,  S.  320. 

«>  Nr.  211,  217. 

>)  Nr.  223-226,  230,  232,  234,  236. 

«)  Nr.  231,  233. 

»)  Nr.  238. 
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zeichnetei).  Alle  meinten  sie  zu  sdien,  daß  ünnachgiebigkeit  zum  Eri^  fflhren 
würde,  weil  das  Direktorium,  das  Heer  Bonapartes  und  wenigstens  ein  Teil 
audi  des  französischen  Volkes  ihn  wfinsche,  daß  dieser  Kri^  aber  selbst  im 
gflnstigsten  Fall  keine  wesentlidie  Verbesserung  der  PrUiminarien  und  wahr- 
scheinlich den  Verlust  von  ganz  Italien  bringen  wQrde.  Bonaparte  werde  in 
kurzem  wieder  dort  stehen^  wo  er  im  April  den  Frieden  erzwungen  habe'). 

Deshalb  verhehlten  sie  im  Privatgespr&ch  nicht  ihren  Arger  über  Thugut*) 
und  waren  schon  in  der  vierten  Sitzung  mit  vertraulichen  EiAibungen  an  die 
Franzosen  herangetreten«  Dabd  verlangten  sie  zunächst  noch  ungefthr,  was 
in  ihr^  Instruktionen  stand:  die  beiden  Legationen  Ferrara  und  Bomagna^), 
die  Stadt  Venedig  mit  den  Inseln  des  adriatischen  Meeres  und  im  Westen  die 
Mindogrenze.  Als  aber  Bonaparte  höhnisch  fragte,  auf  wieviel  Meilen  sich 
ihre  Armee  Paris  genähert  habe,  ließen  sie  alsbald  ab,  und  nach  einigen 
Tagen  war  man  ungefähr  wieder  auf  dem  Punkt  dessen,  was  GfaUo  Ende  Mai 
nach  Wien  hatte  berichten  müssen.  Es  wurden  zwei  altenuitive  Vertrags- 
entwürfe aufgesetzt  Der  erste  ließ  Österreich  die  Grenzen  vom  ApriL,  ver- 
fügte aber,  daß  Venedig  mit  einem  TSxm  umliegenden  Landes  und  den  drei 
Legationen  der  dsalpinischen  Bepublik  einverleibt  würde,  der  zweite  wies 
dieser  das  Land  bis  zur  Etsch  zu  und  entschädigte  den  Kaiser  durch  Venedig 
und  die  zugehörigen  Inseln.  In  beiden  Hllen  sollte  er  sämtliche  Truppen 
bis  auf  sein  Beichskontingent  aus  Deutschland  herausziehen  und  auf  dem  so» 
gleich  zu  berufenden  Beichsfriedenskongreß  Frankreich  zum  Besitz  aller  irgend 
einmal  reunierten  Gebiete,  namentlich  der  Festung  Mainz  verhelfen.  Mainz 
und  eventuell  Mantua  könnten  geschleift  werden.  Der  Herzog  von  Modena 
wurde  mit  seinen  Entschädigungsansprüchen  nach  Deutschland,  am  besten  dem 
Breisgau  verwiesen,  wofür  Frankreich  gern  berdt  sei,  ihm  die  Eurfürstenwürde 
zu  verschaffen.    Salzburg  und  Trient  mochten  an  das  Erzhaus  Mlen^). 

Bonaparte  war  natürlich  für  den  zweiten  Entwurf;  er  hatte  den  ersten 
eigentlich  nur  der  Form  wegen  zugelassen  und  durch  die  Bedingung  öner 
besonderen  Eonvention  mit  der  Munizipalität  in  Venedig  tmannehmbar  ge- 


>)  Nr.  229.  Ich  habe  wenig  unmittelbar  zeitgenOsaiflche  Urteile  Aber  Napoleon 
gesehen,  die  so  treffend  wAren,  und  war  deshalb  sehr  glUcklioh,  als  ich  das  Slttck 
an  yerhaitnismaßig  Tersteokter  Stelle  fand. 

»)  Nr.  236. 

')  Bonaparte  macht  darüber  sehr  merkwürdige  Angaben :  an  Talleyrand  3.  Sep- 
tember, Corr.  2148:  Us  ne  dissimulent  pas  mdme,  dans  la  conversation  partiealidre, 
qa*ilB  le  croient  vendu  k  TAngleterre;  an  denselben  6.  September,  Corr«  8168:  lls 
vous  disent  bien  bas,  apr^  avoir  regard6  k  droite  et  k  gauche,  si  on  ne  peut  les 
entendre,  que  Thugat  est  un  coquin  qu'il  fMidrait  pendre« 

«)  Auffallend  ist,  daß  sie  Bologna  ausnahmen.  S.  337,  Anm.  1,  Nr.  288,  8.  841. 

«)  Nr.  238,  241,  244,  246. 
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macht,  die  für  ihn  mehr  und  mehr  das  große  Mittel  wurde,  mn  die  Pr&li- 
minarien  durch  die  PrSlimiiiarieii  za  y^miditeii.  Unter  den  kaiserlichen  Be- 
TQQmftchtigten  gingen  die  Meinungen  auseinander.  Merveldt  von  seinem 
miliärischen  Standpunkt  bevorzugte  die  Graizen  von  Leoben,  weil  sie  ein 
volleres  Maß  von  Kcherheit  und  faktischem  Einfluss  darböten,  Gallo  und 
D^elmann  lockte  mehr  der  Glanz  und  Beichtum  Venedigs.  iSnig  aber  waren 
sie  sich  darin,  daß  man  im  Grund  garkeine  Wahl  habe,  sondern  unterschreiben 
mtsse,  was  Bonaparte  diktiere.  Aus  dieser  Gesinnung  heraus  begnt^n  sie 
sich  nidit,  die  VorschUge  durch  einen  Kurier  nach  Wien  zu  bef&rdem,  sondern 
beschlossen,  daß  Merveldt  sie  persönlich  überbringe,  um  nötig^iJEeüls  Ton 
Thugut  an  die  Majestäten  zu  appellieren.  Gallo  gab  ihm  einen  Brief  an  die 
Kaiserin  mit^).    Am  13.  September  reiste  er  von  üdine  ab. 

Die  Entscheidung  schien  unmittelbar  Yor  der  Tflr,  und  die  Bücksicht  auf 
die  inneren  Y^hUtnisse  in  Frankreich  konnte  sie  jetzt  kaum  mehr  aufhalten; 
denn  am  18.  Fructidor  (4  September)  waren  in  Paris  die  Würfel  gefiJlen. 
Die  Triumvirn  hatten  mit  Augereaus  Hilfe  einen  leichten  Sieg  über  ihre  unentF- 
scUossenen  Gegner  erfochten.  Gamot  entfloh,  BarthAemy  und  die  Häupter  der 
Opposition  in  Parlament  und  Presse  wurden  deportiert  Wenn  wirklich  Artois 
bereits  die  Koffer  zur  Beise  nach  Paris  gepackt  und  seine  Nichte  in  Wien 
davon  geträumt  hatte,  an  der  Seite  des  Herzogs  von  AngoulSme  in  ihr  Vater- 
land zurückzukehren'),  so  war  es  mit  solchen  freundlichen  HofEaungen  fürs 
erste  wieder  einmal  zu  Ende.  Noch  ehe  Merveldt  anlangte,  schon  am  14.') 
hatte  man  in  der  Staatskanzlei  die  unwillkommene  Nachricht 

Dort  war  so  lange  alles  beim  alten  geblieben.  Thugut  hatte  geklagt  und  ge- 
wartet; geklagt  über  den  yölligen  YerMI  der  Begierungsmaschine;  gewartet  auf 
den  Ausgang  des  Streites  in  Paris  und  einigermaßen  auch  derVerhandlungen  in  Lille, 
die  einen  aemlich  stockenden  Verlauf  nahmen.  Bonaparte  und  das  «Biubemest* 
in  Paris  waren  ihm  derweüen  immer  verhaßter  geworden.  So  wenig  ihn  der 


■)  Nr.  241—843.  Der  Wunsch,  den  Kaiser  gegen  Thugut  aussnspielen,  yerrftt 
flieh  schon  in  dem  Bericht  yom  7.  September,  Nr.  235,  8.  336,  Z.  6  ff. 

*)  Der  Moniteur  vom  3.  Okiober  l&fit  sich  aus  London  22.  September  schreiben : 
Extrait  d*une  lettre  d'Edinbourg:  Monäeur  et  son  parti,  au  chftteau  d'Holyrood 
aTaient  tant  de  oonflance  dans  le  succ^  de  la  conspiration  rojaliste  qu*üs  avaient 
tout  pr6par6  pour  leur  retour  k  Paris  &  la  premi^  nouvelle  qu*ils  esp^raient  rece- 
▼oir  de  Tassassinat  du  Directoire  et  de  la  proclamation  de  Louis  18.  On  assure 
qn*  uae  fr^gate  6tait  toete  prdte  depuis  plusieurs  jours  dans  la  rade  de  Leith  pour 
reoeT4Hr  S.  A.  R.  et  tonte  sa  maison  •  .  •  Monsieur  s'amnsait  ayec  sea  amis  de  mille 
projets  de  petits  soupers  au  Louvre,  de  Top^ra  etc.  et  tout  oela  pour  tel  ou  tel 
joor  de  ce  mois.  —  Über  die  Hoffnungen  der  Prinzessin  Zinsendorfs  Tagebuch,  S.  493. 

s)  Wenigstens  gibt  ein  Bericht  des  jieaen  preußischen  Gesandten  Keller  vom 
20.  September  dies  Datum  an.  -—  Merveldt  traf  aaoh  derselben  Quelle  am  16. 
abends  ein. 
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Stand  der  Rüstungen  befriedigte,  er  meinte  doch,  der  Kaiser  dürfte  die  Inter- 
essen seines  Reiches  und  Buhmes  nicht  von  der  willkOrlichen  Entscheidung 
des  Herrn  Obergenerals  abh&ngig  machen;  vielmehr  hieße  es  sich  auf  alle 
Eventualitäten  vorbereiten^).  Gobenzl,  mit  dem  er  sich  täglich  beriet,  be- 
stärkte ihn  offenbar  in  der  Abneigung  gegen  jedes  Nachgeben.  Das  einzige 
war,  daß  er  auf  den  Eongreß  in  Bern  endgiltig  verzichtete,  aber  dafür  kün- 
digte er  die  Absicht  an,  den  Beichsfriedenskongreß  sofort  zu  berufen,  denn 
doch  wohl,  wie  die  Franzosen  vermuteten,  mit  dem  Hintergedanken,  eventuell 
nun  den  an  die  Stelle  der  Konferenzen  von  üdine  zu  setzen');  und  sachlich 
formulierten  er  und  der  Botschafter  ein  Progranmi  des  fOr  Osterreich  wün- 
schenswerten, das  über  die  bisherigen  Ansprüche  sogar  noch  hinausging.  Im 
Fall  man  nämlich  Frankreich  das  linke  Bheinufer  überlassen  müsse,  wurde 
entweder  außer  Venedig  und  den  Legationen  noch  Modena  und  alles  Land  bis 
zur  Adda  oder  ganz  Baiem  und  die  OberpMz  verlangt  Das  alte  Leitmotiv 
der  kaiserlichen  Politik  im  ersten  Eoalationskrieg  Uang  noch  einmal  vernehm- 
lich an'). 

Yerglichen  mit  alledem  konnten  die  Bedingungen,  die  Merveldt  vorlegte, 
für  Thugut  schlechterdings  nicht  in  Frage  kommen.  Wenn  sie  wirklich  das 
letzte  Wort  Bonapartes  darstellten,  schrieb  er  sogleich,  werde  sich  der  Eri^ 
schwer  vermeiden  lassen^).  Zu  einer  „Eapitu]ation^\  wie  die  drei  „weinerlichen^ 
Unterhändler  sie  anrieten,  sah  er  keinen  Grund  trotz  des  18.  Fructidor.  Denn 
so  sehr  die  unerwartete  Niederlage  der  Gemäßigten  verstimmte,  er  und  auch 
der  Eaiser  waren  zunächst  nicht  geneigt,  sie  als  vollständig  und  endgiltig 
zu  betrachten^).  Es  schien  möglich,  daß  Moreau,  mit  dem  man  sdion  früher 
eine  Anknüpfung  geplant  hatte^),  der  Mehrheit  des  Direktoriums  den  Fehde- 
handschuh hinwürfe,  oder  doch,  daß  die  Provinz  g^en  Paris  aufstünde,  und 
dann  würde  sich  Bonaparte  schon  zu  Eonzessionen  gezwungen  sehen. 

Immerhin  weiteres  ZOgem  war  offenbar  nicht  angängig.  Es  musste 
das  letzte  Wort  über  Erieg  oder  Frieden  gesagt  werden.  Gobenzl  stand  seit 
längerem  auf  dem  Sprung.  Nun  unter  dem  vereinten  Eindruck  des  Pariser 
Staatsstreiches  und  der  Mission  Merveldts  wurde  er  am  21.  September  endlich 

>)  Nr.  214.  Vgl.  übrigens  YertrauUche  Briefe  II,  48—56. 

»)  Nr.  239,  240,  246. 

')  Nr.  261—258  mit  den  Anmerkungen.  Interessant  ist»  daß  die  preußische  Ge- 
sandtschaft Wind  davon  bekam,  daß  die  Pläne  anf  Baiem  wieder  aufgenommen 
wären.  Keller  berichtete  darüber  16.  September,  und  Caesar  hatte  schon  31.  August 
geschrieben,  daß  Thugut  dem  Gedanken  näher  trete,  seine  Entschädigung  in  Deutsch- 
land SU  suchen. 

*)  S.  349,  Anm.  1. 

«)  Vertrauliche  Briefe  II,  56  und  Nr.  256. 

^)  Nr.  227,  237.  Über  die  eifrigen,  aber  ergebnislosen  Bemühungen  der  Boya- 
listen  um  Moreau  vgl.  Gandrillier,  Cond6  et  Moreau.  Revolution  fran9aise  XLV,  232  ff. 


CobenBl  geht  nach  Udine  ab.  GLXXXV 

nach  üdine  abgefertigt,  um  zu  sehen, .  ob  er,  der  meist  gefeierte  Diplomat 
des  Reiches^),  nicht  noch  einen  guten  Abschluß  der  bisher  so  unglücklichen 
Verhandlungen  erzielen  könne.  Er  nahm  keine  eigentlichen  Instruktionen 
mit,  sondern  nur  eine  Beihe  Yon  unverbindlichen  Entwürfen  und  Notizen,  die 
den  schriftlichen  Niederschlagseiner  Oesprächemit  Thugut  bildeten'),  und  seine 
Vollmacht  war,  wie  es  ausditlcklich  heißt,  .allseitig  und  unbeschränkt"  b). 
Nicht  als  abhängiger  Gesandter,  sondern  als  freier  Staatsmann  sollte  er  seine 
Entschließungen  treffen.  Denn  der  Minister  selbst  war,  seit  der  Vertrag  von  Leoben 
über  seinen  Eopf  fort  zustande  gekommen  war,  nicht  mehr  mit  dem  Herzen  bei 
der  Sache.  Er  sprach  gern  davon,  daß  er  abdanken  und  die  Geschäfte 
Cobenzl  überlassen  würde.  Mochte  der  designierte  Nachfolger  jetzt  sein  Meister- 
stück leisten«  Er,  Thugut,  würde  sich  begnügen,  ihn  sachlich  auf  dem  laufen- 
den zu  halten  und  seine  Berichte  dem  Kaiser  vorzulegen^).  Dann  hatte  er 
für  das  Ende  ebensowenig  Verantwortung,  wie  er  filr  den  Anfang  zu  haben 
glaubte. 

Cobenzl  seinerseits  war  kaum  ganz  wohl  bei  der  ungeheuren  Au^be, 
die  seiner  wartete.  Wie  er  mehr  ein  guter  Eopf  als  ein  Charakter  war,  begab 
er  sich  ungern  «auf  die  Galeere *".  Die  Aussichten  schienen  ihm  schlecht 
Schon  in  Wien  sprach  er  zu  aller  Welt  sehr  ernst,  und  in  Laibach  erklärte 
er  dem  Oberkonmiandierenden  Feldzeugmeister  Terzy,  daß  die  Feindselig- 
keiten leicht  zu  Anfang  Oktober,  wenn  nicht  eher,  wieder  ausbrechen  könnten^). 

Tatsächlich  begann  die  letzte  Phase  der  Unterhandlungen  unter  un- 
günstigsten Vorzeichen. 

xvnL 

Augereau  hatte  Bonaparte  den  vollzogenen  Staatsstreich  mit  den  Worten 
angezeigt:  Dies  Ereignis  ist  ein  großer  Schritt  zum  Frieden^).    Er  meinte 

A)  «Meinen  geschicktesten  negotiateur**  nennt  ihn  der  Kaiser  selbst  Nr.  256. 

«)  Nr.  248-263. 

«)  S.  367,  Anm.  1. 

*)  Eden  an  Grenyille  24  September :  I  have  good  reason  to  believe  that  M.  Thu- 
gnts  mind  is  greatly  relieved  bj  Coont  Cobenzrs  being  brought  forward  in  this 
moflt  arduona  business;  and  that  his  Intention  is  to  lay  before  the  Emperor  the  Counts 
reports,  nnleis  his  opinion  be  reqnired ;  and  in  that  case,  franklj  to  advise  tbe  renewal 
of  hostilitiet,  unless  the  French  Goyemment  consent  tb  such  conditions  as  maj  se- 
core  a  permanent  and  honorable  peace  to  this  Countiy,  and  which  M.  Thugut  has 
erer  professed  cannot  be  attained  except  bj  the  restitution  of  Mantua,  and  the  eva- 
cnaüon  of  Gorfn.  Monsieur  Thugut  has  not  of  late  intimated  to  me  anj  Intention 
of  withdrawing  from  public  business;  but  he  has  very  recentlj  expressed  a  deter- 
mination  to  that  purpose,  to  a  gentleman  upon  whose  yeraoity  I  can  rely;  .... 
Coont  Cobensd,  will,  I  belieTe,  be  his  successor. 

»)  8.  493,  Anm.  1;  Nr.  261. 

•)  Corr.  inM.  IV,  137. 
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damit,  daß  Österreich  nun  nicht  mehr  durch  die  Hofihimg  aof  eine  Gegenreyo- 
lution  in  seinen  Forderungen  bestärkt  würde.  Aber  der  18.  Fnictidor  veran- 
laßte  die  B^gienmg  in  Paris,  ihrerseits  ihre  Ansprüche  zu  erhöhen,  und  hätte 
so  leicht  umgekehrt  die  Einigung  nur  weiter  hinausschieben  können. 

Wir  sahen,  von  vomh^ein  war  eine  starke  radikale  Unt^trömung 
gegen  die  Politik  von  Leoben  vorhanden  gewesen.  Die  Barras,  Beubell  und 
La  Bevelli^re  hatten  im  Grunde  Bonapartes  Friedensprogramm  alle  Zeit  viel 
zu  gemäßigt  gefunden.  Nur  weil  sie  die  Hilfe  des  mächtigen  Generals  für 
den  Konflikt  mit  den  lAten  brauchten  und  die  öffentliche  Meinung  nicht  vor- 
zeitig durch  den  Schein  der  Unversöhnlichkeit  reizen  wollten,  waren  sie  mit 
ihren  eigentlichen  Wünschen  nicht  allzu  laut  hervorgetreten.  Jetzt,  wo  sie 
sich  der  Sorge  im  Innern  ledig  f&hlten,  gaben  sie  die  Zurückhaltung  au£ 
Wie  man  überhaupt  wieder  einigermaßen  an  die  Traditionen  der  Schreckens- 
zeit anknüpfte,  gewann  der  Gedanke  kriegerischer  Props^fanda  die  volle  Herr- 
schaft zurücL  Sie  belebte  am  Ende  den  guten  Geist  im  eigenen  Volk,  be- 
sclAftigte  die  Armeen  und  f&Ute  die  Kassen  des  Staates  wie  namentlich  der 
einzelnen  Madithaber.  Sei  denn  ein  Krieg  so  schlecht,  meinte  ein  Publizist,  der 
wie  der  italienische,  ohne  einen  Sou  zu  kosten,  die  Eroberung  von  allem  ge- 
bracht habe,  was  Europa  wertvollstes  besitze?^)  —  Im  gesetzgebenden 
Körper  war  die  Opposition  mundtot  gemacht,  und  ins  Direktorium  hatten  für 
Gamet  und  BarthAemy  zwei  Männer  der  schärferen  Tonart,  MerUn  von  Douai 
und  Franfois  von  Neufchftteau  ihren  Einzug  gehalten. 

So  wurde  die  Politik  der  Mäßigung  auf  der  ganzen  Linie  preisgegeben. 
Zu  den  Konferenzen  in  Lille  gingen  neue  Bevollmächtigte  mit  Instruktionen, 
die  Lord  Mahnesbuiy  zwangen,  ebenso  unvermittelt  wie  im  letzten  Dezember 
den  ungastlichen  Boden  der  Bepublik  zu  verlassen  (20.  September).  Die  Ver- 
handlungen mit  Bußland,  die  bereits  zu  einem  vorläufigen  Vertrag  zwischen 
den  beiderseitigen  Gesandten  in  Berlin  geführt  hatten,  wurden  durch  das 
Verlangen  nach  einer  unmöglichen  Änderung  gestört*).  Und  nicht  weniger 
natürlich  das  Verhältnis  zu  Österreich  sollte  auf  andere  Grundlagen  gebracht 
werden,  wie  sich  durch  die  sofortige  Abberufung  Glarkes  schon  äußerlich 
kundtat 

Das  jetzt  einige  Direktorium  sah  keine  Notwendigkeit  mehr,  nur  um 
eines  raschen  Friedens  willen  die  alte  Lieblingsidee  der  Bheingrenze  und  die 
neuere  der  Befreiung  Italiens  zurückzustellen.  In  den  okkupierten  deutschen 
Gebieten  wurde  als  geeignete  Vorstufe  zur  völligen  Annexion  die  seit  län- 
gerem angebahnte  BUdung  einer  sogenannten  cisrhenanischen  Bepublik  nodt 

1)  S.  429,  Anm.  1. 

«)  Sorel  V,  216  f.,  226  f. 
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Termehrtem  Eito  grfSrdert  Der  Monitenr  konnte  melden,  daß  in  Köln  und 
Bonn  und  Coblenx  Freilieitsbftame  gepflanzt  und  alle  Hüte  mit  der  Kokarde 
des  neuen  Freistaates,  grfin-blau^iot,  geschmückt  wftren^).  Erst  recht  auf 
Italien  Imikten  immer  neue  Arükel  die  AuMerksamkeit  hin ').  Was  vor  einem 
Jahr  dem  Direktorium  nodi  gegen  das  rigene  Interesse  erschienen  war'), 
die  Schaffung  einer  einzigen  großen  Bepuhlik  sfldlich  der  Alpen,  wurde  nun 
dodi  ab  Parole  ausg^eben.  Der  Glanz  der  neuen  dsalpinischen  und  vene- 
tiamschen  Freiheit  fimd  sich  tiglich  gepriesen,  und  andererseits  mußten  sich 
die  nodi  übrigen  Souyer&ne  schftrfrte  Angriffe  gefidlen  lassen.  In  Piemont 
sollte  ein  Schredcensregiment  herrschen;  in  Toscana  der  «Qroßvezier''  Man- 
fredini nicht  viel  besser  schalten;  in  Neapel  die  «berflchtigte  Caroline'  bei 
dem  bloßen  Wort  Frieden  in  Wut  geraten.  Sie  betreibe  unaufhörlich  BAstun- 
gen  und  habe  ein  Bündnis  mit  dem  Papst  geschlossen.  Dieser  nun  müsse 
schon  alsBflckhalt  aller  religiSsen  Vorurteile  gestürzt  werden. — Dem  Kaiser 
mutete  eine  Korrespondenz  aus  Mailand  Abtretung  von  Tirol,  Steiermark, 
Kirnten  und  Triest  zu,  eine  and^e  woUte  ihm  wenigstens  außer  allem  Land 
bis  zum  boozo  noch  Istrien  und  Dalmatien  nehmen*  Selbst  die  offiziellen 
Depeedien  an  Bonaparte  aber  bestinoimten  in  Worten,  die  den  Krieg  atmeten, 
als  «schon  zu  gfinstiges'  Ultimatum,  daß  östoreich  sich  mit  der  Isonzogrenze 
begnüge.  Wenn  man  es  bis  an  die  Btsch  lasse,  so  könne  es  Toscana  und 
Neapel  die  Hand  reichen  und  die  schwache  dsalpinische  Bepublik  als  leichte 
Beute  einstecken.  Frankreich  werde  Italien  dem  Haus  Habsburg  überant- 
wortet und  Bedingungen  gewährt  haben,  als  wenn  es  besiegt  seL  «Bepubliken 
geh«i  nur  durch  lifißtrauen  und  Kleinmut  zu  Grunde.  Vertrauen  und  Mut 
sind  fortan  die  einzigen  Triebfedern  des  Direktoriums.  Es  findet  sich  heute 
in  einer  Lage,  um  einen  Frieden  yorzuschlagen,  der  auf  der  Grundlage  nicht 
überstürzt  geschlossener  PrUiminarien  beruht,  sondern  der  natflrlichen  Bück- 
sichten und  dauernden  Grenzen'  ^). 

Der  Vertrag  von  Leoben  wurde  demgem&ß  vor  aller  Öffentlichkeit  als  eine 
Verimmg  getadelt  Im  Moniteur  erschien  die  Besprechung  eines  Buches  über 
die  italienischen  Feldzfige  Bonapartes,  wo  es  zum  Schluß  geradezu  hieß: ,  Welch 
trauriges  Ende.  Die  Phantasie  erstarrt  bei  dem  schrecklichen  Gedanken,  daß 
soTiel  Blut  vergebens  geflossen  ist,  daß  die  Frucht  sovieler  Arbeit  uns  entr 
geht    Man  erinnert  sich,  daß  oft  durch  eine  falsche  Politik  mehr  Schaden 


•)  Moniteiir  Unif<enel  8.  Okiober  1797.  Komipondeaieii  aus  OoUens  14.,  GUn 
23.  September. 

*)  Alles  folgende,  toweit  nicht  anders  bemerkt,  nach  dem  Moniteur  üniTersel. 
September  und  Oktober  1797« 

»)  Nr.  46. 

«)  Gorr.  isML  IV,  213  ff.,  232  ff;  711»  253  fil,  278  ff.  Sorel  Y,  228,  Sjbel  17,621. 
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entstanden  ist,  als  durch  zehn  Siege  Nutzen.  Hat  Bonapartes  tiefe  Einsicht 
ihn  in  einem  so  entscheidenden  Augenblick  verlassen?  War  seine  Stellung 
mehr  glänzend  als  gut?  Hat  er  Schlappen  erlitten,  von  denen  wir  nichts 
wissen,  oder  ist  er  gezwungen  gewesen  durch  höhere  Befehle  oder  die  Bücksicht 
auf  unsere  inneren  Unruhen?  Der  Geist  verliert  sich  vor  all  diesen  Fragen.' 
Der  Artikel  eines  anderen  Blattes  aber,  mehr  in  die  Zukunft  gewandt,  apo- 
strophierte den  General:  „Und  du,  unbesieglicher  Bonaparte,  wirst  nicht  leiden, 
daß  die  Lorbeeren,  die  eine  Armee  von  Helden  in  Italien  geemtet  hat,  durch 
einen  schimpflichen  Vertrag  welk  gemacht  werden.  Die  Hoheit  deiner  poli- 
tischen Ansichten,  deine  Liebe  für  die  Freiheit,  ftlr  dein  Vaterland  und  den 
Buhm  sind  uns  sichere  Bfirgen*  ^).  Auch  wollte  ein  Korrespondent 
aus  Udine  in  dem  Arbeitszinmier  des  Generals  bereits  die  Karte  ge- 
sehen haben,  auf  der  der  Bhein  und  die  Gipfel  der  norischen  und  julischen 
Alpen  als  Grenzen  der  französischen  und  ciisalpinischen  Bepublik  bezeich- 
net w&ren. 

Li  Wirklichkeit  bewegten  sich  die  Wfinsche  des  Generals  ganz  flber^ 
wiegend  in  anderen  Bahnen.  Er  leistete  freilich  der  national-revolutionären 
Bewegung  in  Italien  fortgesetzt  Vorschub  und  suchte  insbesondere  den  Vene- 
tianem  eine  gewisse  Hofhung  auf  dauernde  Unabhängigkeit  zu  erhalten.  Ende 
August  hatte  er  gegen  einen  Abgeordneten  der  Munizipalität  sogar  geleugnet, 
daß  Istrien  und  Dalmatien  mit  seiner  Zustimmung  vom  Kaiser  okkupiert 
wären  >)»  Seine  Gemahlin  durfte  der  Lagunenstadt  einen  vielbesprochenen 
Besuch  abstatten,  und  mehr  und  mehr  wurde  der  Gedanke  lanziert,  daß 
Deputierte  der  Kommunen  der  alten  Markusrepublik  als  Zentralkomitee  in 
Venedig  zusammentreten  sollten.  Aber  alles  das  geschah  nur  ftlr  den  Fall, 
daß  der  Wiener  Hof  sich  weigere,  die  Bedingungen  anzunehmen,  die  Merveldt 
überbracht  hatte.  Diese  Bedingungen  zu  verschärfen,  kam  für  den  General 
nicht  in  Frage;  denn  die  bisherigen  Verhandlungen  konnten  keinen  Zweifel 
lassen,  daß  Osterreich,  lieber  als  auf  allen  Einfluß  in  Italien  zu  verzichten, 
noch  einmal  daa  Waffenglück  herausfordern  würde,  und  die  Erneuerung  des 
Kampfes:  scheute  Bonaparte  denn  doch  mehr  als  das  Direktorium  und  seine 
Presse. 

Schon  als  Feldherr  erhob  er  Einwendungen.  Im  Juli  und  noch  jüngst 
Anfang  September  hatte  er  nach  Paris  geschrieben,  er  sei  den  Winter  über 
machtlos,  wenn  der  Feldzug  nicht  in  den  ersten  Oktobertagen  beginne '). 
Bis  dahin  den  Brück  herbeizuftihren,  war  jetzt  nicht  mehr  möglich^  weil  die 


1)  8.  429,  Anm.  1. 
«)  S.  314,  Anm.  1. 
»)  Corr.  2033,  2149. 
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Anneen  am  Shein  sich  durch  üire  Waffenstillstandsvertrtge  an  eine  vierzehn- 
ttgige  Eünd^angsfiiit  gebunden  &nden.  Weiter:  wflrden  diese  besseren 
Beistand  leisten  als  im  letzten  Frühling?  Die  Aussichten  schienen  nicht 
günstig,  namentlich  seit  Augereau,  doch  nichts  als  ein  leidlidier  Troupier 
ohne  ägene  große  Initiative^),  zum  Lohn  der  am  18.  Fructidor  geleisteten 
Dienste  das  Oberkommando  erhalten  hatte.  Endlich  auch:  das  unmittelbar 
entgegenstehende  kaiserUche  Heer  war  kein  unverächtUcher  Gegner.  Es  hatte 
mindestens  den  Vorteil  der  ZahL  Bonaparte  rechnete  heraus,  daß  er  den 
100.000  Mami,  die  sich  kriegsbereit  vor  seiner  Front  ausbreiteten,  mit  nicht 
viel  mehr  als  50.000  begegnen  müsse '). 

Lnmerhin  scheint  es,  daß  diese  Bedenken  mehr  theoretisch  waren  und 
ein  hohes  Maß  praktischer  Siegeszuversicht  vorwog.  Im  Ernst  zweifelte  er 
kaum,  daß  trotz  Übermacht  und  schlechter  Jahreszeit  und  unzureichender  Un- 
terstützung der  Marsch  nach  Wien  nicht  schwerer  sein  würde,  als  vor  sieben 
Monaten.  Aber  er  bot  ihm  keine  Beize  mehr.  Zu  den  militärischen  Mo- 
menten, die  er  mehr  nur  vorschob,  traten  entscheidend  solche  psychologischer 
und  politischer  Natur.  Er  \omAe  offenbar  besseres  tun,  als  ein  bereits  ab- 
gespieltes Stück  zu  wiederholen.  Seine  rasüose  Phantasie,  die  beinahe  stünd- 
lich neue  Kombinationen  gebar,  zeigte  ihm  Bilder  ganz  anderer,  ferbigerer 
und  größerer  Art.  Einmal  der  Orient  und  dann  Frankreich  selbst  in  seiner 
Not  nach  einer  ordentlichen  Begierung  begannen  ihn  überwiegend  zu  inter- 
essieren. .Eorfu,  Zante  und  Kephalonia  sind  für  uns  wichtiger,  als  ganz 
Italien  zusammengenommen,*'  stellte  er  dem  Direktorium  schon  Mitte  August 
vor,  wie  er  den  österreichischen  Bevollmächtigten  sagte,  daß  er  bedauere, 
dem  Kaiser  Istrien  und  Dalmatien  überantwortet  zu  haben,  deren  Wichtig- 
keit ihm  entgangen  sei  >).  Die  jonischen  Inseln  waren  denn  auch  mit  vielem 
Pomp  von  Venedig  aus  okkupiert  worden.  Mit  den  Maniaten  und  türkischen 
Paschas  knüpfte  er  Verbindungen  an.  ,Man  erinnert  sich  in  Albanien  und 
Griechenland  noch  Spartas  und  Athens,  und  Hellas  könnte  vielleicht  aus 
seiner  Asche  erstehen.*  Warum  sollte  nicht  die  junge  Bepublik  die  BoUe 
übernehmen,  die  bisher  Bußland  in  diesen  Gegenden  zu  spielen  bestrebt  ge- 
wesen war?  Es  galt,  sich  für  den  doch  unvermeidlidien  Fall  des  Zusam- 
menbruchs der  Türkenherrschaft  alle  Chancen  zu  sichern.  Die  Besetzung 
Maltas  und  die  Expedition  nach  Ägypten  wurden  so  bereits  ernstlich  erw()gen^). 


0  a  413,  Anm.  1. 

s)  Corr.  2221.    Später  gab  er  die  Österreicher  sogar  auf  15(U)0Q  Mann  an. 
Corr.  2307. 

>)  Nr.  226. 

«)  Gorr.  2047,  2061,  2103,  2195. 
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und  doeh  aoeh  der  18.  Bmmaire  warf  seine  Schatten  Tonns!  «Die 
Geschiebte/  schrieben  die  dsterreicbiscben  Beyollmiditigteii,  »zeigt  nns 
verschiedene  Epochen,  wo  der  Streit  der  Parteien  die  Macht  in  die  H&nde 
eines  nntemehmenden  und  geschickten  Ehrgeizigen  gebracht  hat  Vielleicht 
sinnt  Bonaparte  darauf,  sein  Loos  solchen  römischen  oder  engiischen  Epi- 
soden anzugleichen.  Sein  Heer,  sein  Genie  und  sein  Mut  scheinen  ihm  in 
diesem  Fall  den  Erfolg  zu  verbfiigen*  ^).  Oft  und  gern  und  mit  unTcri^mi* 
barer  Nutzanwendung  auf  sich  selbst  sprach  er  von  den  Grttnden  und  Be- 
gleiterscheinungen des  letzten  Staatsstreiches  *).  Talleyrand  erhielt  von  ihm 
einen  langen  Brief  über  die  wahren  Grundsätze  innerer  Politik,  der  sieh  wie 
ein  Begierupgsprogramm  liest  ^X  ™d  ^^^  Direktorium  wurde  direkt  und  in- 
direkt bedeutet,  daß  er  es  ablehne,  sich  mit  den  Maßregeln  terroristischen 
Überschwangs  zu  identifizieren,  die  der  18.  Fructidor  zur  Folge  hatte.  War 
sehen  woUte,  sah,  daß  er  den  Barras  und  Genossen  nicht  in  ihrem,  sondern 
in  seinem  Interesse  zum  vorlftufigen  Sieg  verhelfen  hatte,  um  nunmehr  ganz 
auf  eigene  Bechnung  weiter  zu  arbeiten.  Als  das  Gespräch  einmal  auf  die 
russischen  Grundherren  und  ihre  Leibeigenen  kam,  sagte  er,  die  Bichtung 
seines  Geistes  unwillkürlich  entschleiemd:  .Wenn  ich  100.000  Bauern  h&tte, 
würde  ich  sie  zu  Soldaten  machen,  meinem  Souver&n  den  Krieg  erklären  und 
mich  des  Thrones  bemächtigen'  ^). 

Bei  solchen  Stimmungen  mußten  ihn  die  anmaßenden  Befehle  der  Pariser 
Begierung  durchaus  unwillig  finden.  Nicht  daß  er  sie  gleichmüt^  einfach  bei 
Seite  legte:  dazu  war  das  Direktorium  nammitlich  seit  seiner  Bekonstruktion 
doch  noch  eine  zu  große  Macht  Sie  erregten  ihn  sichtlich.  Empfindlich 
wie  er  war,  fthlte  er  sich  verletzt,  daß  dieselben  Leute,  denen  er  eben  noch 
die  Existenz  hatte  retten  helfen,  nun  auf  eiomal  die  Herren  spielen  wollten. 
Man  behandele  ihn  beinahe  wie  Pichegru  nach  dem  13.  Yend^miaire.  In 
aufwallendem  Überdruß,  den  er  sich  fireilich  noch  künstlich  üborbreiben  mochte, 
bat  er,  ihm  doch  die  ganze  Unterhandlung  zu  nehmen  oder  besser  über- 
haupt den  Abschied  zu  bewilligen,  da  sdne  Seele  nötig  habe,  in  der  Masse 
der  Staatsbürger  neue  Kraft  zu  suchen  ^).  Jedenfalls  aber  war  er  nicht  ge- 
sonnen, sich  w^en  der  Advokaten  in  Paris  in  einen  Kampf  treiben  zu  lassen, 
der  ihn  von  seinen  letzten  Zielen  entfernen  konnte.  Wenn  österrmch  sich 
hartnäckig  zeigte:  nun  wohl!    Die  Kriegerinstinkte  des  Zornes  und  Hasses 


*)  Nr.  247,  S.  353. 

*>  Nr.  d46,  258. 

»)  Corr.  2223. 

*)  Nr.  269,  S.  389. 

«)  Corr.  2234,  2255  und  S.  413,  Anm.  1. 
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waren  m&chtig  genug  in  ihm,  daß  er  dann  das  Schwert  ohne  Bedenken,  selbst 
mit  Freude  gezogen  hätte,  aber  seine  eigentlichen  Hoffiinngen  gingen  dahin, 
daß  Kaiser  Franz  schließlich  nachgäbe. 

Deshalb  war  er  sichtlich  erfreut,  als  am  26.  September  abends  Gobenzl 
anlangte  i).  Die  drei  Gesandten,  mit  denen  er  bisher  zu  tun  gehabt  hatte, 
waren  ihm  je  länger  je  mehr  ein  Gegenstand  halb  mitleidiger  Geringschät- 
zung geworden;  sie  seien  bloße  Kuriere,  woUten  und  wollten  wieder  nicht, 
sagtmi  ja  und  nein  und  hätten  im  allgemeinen  die  grüßte  Angst,  die  schlech- 
teste Logik  und  den  geringsten  Einfluß,  den  man  sich  denken  könnte.  „Wenn 
in  Ihren  Instruktionen  stände,*^  hatte  er  sie  einmal  verhöhnt,  ,daß  es  jetzt 
Nacht  wäre,  so  würden  Sie  es  behaupten*  ^.  Mit  Gobenzl  war  es  etwas 
anderes.  Er  war  nicht  ein  Fremder  wie  Gallo  oder  ein  bloßer  Offizier  wie 
Merveldt  oder  ein  Diplomat  zwaten  Banges  wie  Degelmann,  sondern  ,  einer 
der  ersten  Männer  d^  Monarchie',  der  sicher  nicht  um  jede  Kleinigkeit  in 
^en  rückfragen  mußte.  Auch  hieß  es  ja  in  einem  allerhöchsten  Hand- 
schreiben, das  er  dem  General  zu  überbringen  hatte,  er  besitze  des  Kaisers 
ausgedehntestes  Vertrauen  und  kenne  alle  seine  Absichten'). 

Nur:  würden  sich  diese  Absichten  mit  denen  Bonapartes  verdnigen 
lassen?  Das  blieb  immer  noch  ein  ernstes  Problem,  ja  schien  es  sogar  zu- 
nächst in  höherem  Maß  zu  werden. 

Gobenzl  kam  mit  der  Überzeugung,  daß  Österreichs  Interessen  bisher  zu 
schwach  vertädigt  worden  seien.  Darum  war  er  nicht  weniger  höflich  bis  zur 
Schmeicheid.  Aber  schon  im  persönlichen  Umgang  verleugnete  sich  nicht 
das  ÜberlegenheitsgefUhl  des  verwöhnten  Mannes  von  Welt  gegenüber  dem 
jungen  Emporkömmling,  und  sachlich  vollends  versuchte  er  einen  Ton  von  Festig- 
keit, ja  Schroffhdt,  als  hätte  er  es  mit  seinem  preußischen  Kollegen  in  Peters- 
burg zu  tun.  Die  Auswechslung  unfreundlicher  Noten  in  feierlichst  Konferenzen, 
die  die  anderen  Bevollmächtigten  sdt  dem  9.  September  klüglich  eingestellt  hatten, 
begann  von  neuem  ^)  —  Bonaparte  sagte  ärgerlich,  man  schdne  Materialien 
f&r  ein  Manifest  sammeln  zu  wollen  ^)  — ,  und  auch  in  der  wirklichen,  form- 
losen Unterhandlung  fielen  gleich  beim  ersten  Mal  kriegerische  Worte  hüben 
und  drüben,  um  dann  für  jedes  weitere  GtespAch  Begel  zu  werden. 

Die  verhältnismäßig  geringste  Schwierigkeit  noch  machten  die  deutschen 
Dinge.  Bonaparte  erbot  sich  ganz  wie  gegen  Gallo  im  Mai,  Preußen  durch 
ein&che  Bückgabe  seiner  kleinen  Unksrheinisehen  Besitzungen  die  im  Vertrag 


»)  Nr.  264,  8.  376. 
•)  Corr.  2163,  2168. 
»)  Nr.  265. 
*)  Nr.  262,  267,  268. 
»)  Nr.  269,  8.  388. 
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vom  5.  August  1796  zugebilligten  Entschädigungsansprüche  zu  entziehen. 
Auch  erhob  er  keine.  Einwendungen,  als  die  Kaiserlichen  Wflrzbuig  und 
Bamberg,  die  Abfindung  des  Oraniers,  für  den  bisherigen  Kurfürsten  von 
Mainz  reklamierten  ^).  Damit  waren  die  österreichischen  Hauptbedenken  gegen 
Zugeständnisse  am  Bhein  beseitigt,  und  es  gab  ernsthaften  Streit  zunächst 
eigentlich  nur  über  die  Frage,  ob  die  Festung  Mainz  bloß  Ton  den  kaiser- 
lichen Truppen  zu  räumen  oder  in  irgend  einer  Form  direkt  an  Frankreich 
auszuliefern  sei.  Im  übrigen  beschränkte  sich  Gobenzl  auf  mehr  oder  minder 
ausdauernde  Bückzugsgefechte.  Bonaparte  konnte  weit  über  das  Anfang  Sep- 
tember verlangte  hinaus  neben  ansehnlichen  Abtretungen  im  Norden  bis  zur 
Linie  Yenlo,  Jülich,  Düren,  Gemünd,  Blankenheim  etc.  alles  Land  südlich  erst 
der  Nahe,  dann  der  Mosel,  dann  gar  der  Nette  in  Anspruch  nehmen'). 

Umso  heftiger  aber  platzten  bezüglich  Italiens  die  (Gegensätze  auf 
einander.  Gobenzl  zeigte  sich  hier,  um  die  Klage  seines  Widerpartes  zu 
wiederholen,  ganz  und  gar  nicht  au  fait  des  Standes  der  Unterhandlung*). 
Er  bezeichnete  die  von  Merveldt  überbrachten  Bedingungen  kurzw^  als  un- 
annehmbar und  1^^  seinerseits  einen  ausgeführten  .Vertragsentwurf  vor,  der 
dem  Kaiser,  wie  in  Wien  verabredet  war,  tatsächlich  nicht  nur  Venedig  mit 
den  Legationen,  sondern  auch  noch  Modena  und  alles  Land  bis  zur  Adda 
zuweisen  wollte^).  Diese  letzte  Hälfte  der  Forderung  ließ  er  dann  freilich 
rasch  genug  nach  ^)  —  sie  erschien  ihm  selbst  an  Ort  und  Stelle  unmöglich 
— ^  von  Venedig  aber  und  den  Legationen  wollte  er  nicht  abgehen,  obwohl 
Bonaparte  erklärte,  er  würde  in  Paris  gehängt  werden,  wenn  er  sie  bewilligte. 
Noch  am  4.  Oktober  war  er  nicht  ohne  Hoffnung,  schließlich  durchzudringen  ®). 

Auch  Thugut  war  einige  Tage  lang  geneigt,  die  Aussichten  optimistisch 
zu  beurteilen.  Zwar  gestand  er,  sich  aus  Bonapartes  Verhalten  keinen  Vers 
machen  zu  können:  er  sei  bald  von  empörender  Frechheit,  bald  wieder  von 
einem  gewissen  Entgegenkommen.  Aber  Cobenzl  packte  die  Sache  offenbar 
am  richtigen  Ende  an:  seine  Berichte  lasen  sich  glänzend,  und  man  durfte 
erwarten,  daß  der  Abbruch  der  Verhandlungen  in  Lille,  von  dem  eben  die 
willkommene  Nachricht  einlief,  mäßigend  auf  die  französischen  Ansprüche 
wirke.  Jedenfalls  beglückwünschte  sich  der  Minister,  die  beiden  Wische,  die 
Merveldt  als  Ultimatum  Bonapartes  habe  ausgeben  wollen,  nicht  einfach  an- 
genommen, sondern  feste  Haltung  bewahrt  zu  haben  (8.  Oktober)'). 

«)  Nr.  2^2,  8.  407;  Nr.  277.  8.  419. 

«)  Nr.  276,  8.  411.  Nr.  277,  8.  418,  Nr.  281,  8.  433. 

»)  Nr.  283,  8.  437. 

*)  Nr.  271,  8.  401. 

»)  Nr.  272,  8.  406. 

«)  Nr.  276,  S.  416.    Noch  deutHcher  Nr.  271,  8.  404. 

')  Vertraaliche  Briefe  II,  60  f.  und  Nr.  284. 
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Indem  aber  war  er  durch  die  tatsScfaliche  Eatwieklung  bereits  Ltigen 
gestraft  Bonaparte  hatte  zanächst  nidit  gedr&ngt^).  Im  Gegenteil,  Gobenal 
hatte  zu  sehen  geglaubt,  dafi  er  temporisiere,  und  den  Grand  dafür  in  einem 
yenneintÜGhen  ScfalaganfaU  des  alten  Papstes  geöuden,  der  den  Franzosen  die 
Möglicäkeit  zeige,  Yor  dem  Abschluß  mit  Österreich  Born  zu  revdutionieren'). 
Sehr  baM  jedoch  änderte  sich  das.  Yielleiclit  naachtea  die  immer  präziseren 
Weisungen  des  Dixektorrams  ihn  tatsächlich  nervös.  Yielleicfat  auch  wirkte 
nur  die  eigene,  am  Ende  höchst  natürlidie  Ungeduld,  und  wollte  er  eine  Ent- 
scheidung haben,  ehe  es  für  einen  Feldzi^  vdlends  zu  spät  sei  Genug,  er 
erklärte  auf  einmal  4.  Oktober,  et  werde  noch  zwei  oder  drei  kurzen  Kon- 
ferenzen beiwohnen  und  nachdan  sein  Ultimatum  einreichen*).  In  der  näch- 
sten Sitzung  dann,  zwri  Tage  später,  fügte  er  die  wirksamiere  Drohung  hinzu, 
daß  er  im  Begriff  sei,  nach  Venedig  zu  reisen,  um  die  neue  Republik  an- 
zuerkennen und  ihre  Vereinigung  mit  der  eisalpinischen  zu  YoUziehen^). 
Gleich  folgenden  Morgens  mußten  zwei  D^utierte  der  Munizipalität  von 
Udine  in  die  alte  Hauptstadt  abgehen,  indem  der  Zusanmientritt  der  kon- 
stituierenden Generalversanmiking  dort  auf  den  11.  Oktober  festgesetzt  wurde. 
Es  erfolgten  Befehle  zur  Aushebung  von  fireiwilligen  Beitem  in  sämtlichen 
Distrikten  der  Terra  forma,  und  die  französischen  Truppen  setzten  sich  auf 
der  ganzen  Linie  gegen  die  Grenze  in  Marsch'^). 

Darflber  v^lor  Cobenzl  —  doch  wohl  zu  Mh  —  di6  im  Anfang  zur 
Schau  getragene  Kaltblütigkeit.  Schon  am  6.  hatte  er  sich,  wenn  Frankreich 
Venedig  und  die  Legationen  gewähre,  mit  der  Etschgrenze  begnügen  wollen^).  Nun 
erbot  er  sich,  das  erste  der  Merveldtschen  Projekte  zur  Grundlage  zu  nehmen, 
indem  er  nur  auf  der  deutschen  Seite  etwas  mehr:  außer  Salzburg  noch  das 
aoischließende  Stück  von  Baiam  bis  zum  Inn  forderte.  Das  letzte  gestand 
Bonaparte  ohne  weiteres  zu.  In  Italiffli  dag^en  erklärte  er,  Österreich  auch 
bei  Verzicht  auf  die  Legation^  nicht  über  die  Etsch  berfiberlassen  zu 
können  ^).  Sei  es  damit  nicht  zufrieden,  so  müsse  eben  das  Loos  der  Waffen 
entsehaiden  ^).    Schon  zeigte  er  eine  Note  vor,  die  in  schneidend  scharfen 

>)  Er  sdbsA  ichieibt  1.  Oktober  an  Tall^raaid,  Gocr.  2272:  je  ne  pr^cipiterai 
liem  id. 

s>  Nc  270,  &  996.  Ein  beieieknendes  Eingeständnia  ist,  daß  er  hinzufCigt : 
U  me  paraät  qne  le  ^yitöme  da  Bonaparte  est  daoa  ce  moment-d  de  toumer  coatre 
noQB  autant  qne  possibie  lee  armes  quo  nooa  avoni  voulu  employer  coatce  lui. 

•)  Nr.  277,  S.  421. 

«)  Nr.  288,  &  428. 

")  Nr.  281,  8.  430.  »La  joam6e  da  20*«  erganae :  voBd^miaire,  nicht  octobre. 

•)  Nr.  280,  8.  427. 

')  Nr.  281,  8.  431  £ 

*)  Sehr  merbvrürdig  ist,  wenn  es  Nr.  277,  S.  421  heiGt :  II  a  ajoat^  qne  la  ligne 
de  r  Adige  snffisait  ponr  donner  h.  V  Einpereur  en  quelque  iemps  d*  iei  en  Italie  une 
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S&tzen  ein  rasches  Ende  der  Unterhandlung  yerlangte  und  fOr  den  Fall  des 
Krieges  die  sofortige  Proklamierung  der  Bhein-  und  Isonzogrenze  ankündigte^). 

Die  Frage  schien  also:  die  Etsch  oder  der  Krieg.  Gobenzl  schreckte  vor 
der  Wahl  zurfick.  So  unbeschränkt  seine  Vollmachten  waren,  diese  Ent- 
scheidung mochte  er  doch  nicht  treffen,  namentlich  da  die  persönliche  Lust 
an  schneidigem  Auftreten  und  die  sachlichen  Bedenken  g^en  eine  Erneuerung 
des  Kampfes  in  ihm  selbst  sichtlich  um  die  Herrschaft  stritten.  Auch  konnte 
es  angezeigt  sein  abzuwarten,  ob  sich  nicht  England  inzwischen  mit  vorteil- 
haften Anträgen  an  Osterreich  wenden  würde  *).  Er  bat  deshalb  um  Bedenk- 
zeit. Wo  es  sich  um  so  ernste  Dinge  handle,  wie  Krieg  oder  Frieden  fUr 
fÜnMg  Millionen  Menschen,  dürften  acht  Tage  nicht  in  Betracht  kommen,  wäh- 
rend derer  er  in  Wien  anfragen  und  Antwort  erhalten  könne.  Er  sei  bereit, 
dem  Kaiser  zur  Annahme  der  französischen  Bedingungen  zu  raten,  wenn  sie 
nur  ein  klein  wenig  verbessert  würden. 

Nach  einigem  Sträuben  ließ  sich  Bonaparte  darauf  ein.  Er  bewilligte 
die  Frist  und  bewilligte  sachlich  ein  Stück  von  Ferrara  zwischen  der  Etsch 
und  dem  Po-Arm  von  Porto  di  Goro,  freilich  gegen  abermalige  Vergrößerung 
von  Frankreichs  Anteil  am  linken  Bheinufer.  Dann  redigierte  man  nicht 
ohne  Schwierigkeiten  eine  kurze  formlose  Note  über  die  vorläufige  Abkunft, 
und  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  sandten  sie  mit  dringendsten  Vorstel- 
lungen noch  selben  Abends  an  Thugut  ab  (7.  Oktober) '). 

Es  waren  im  wesentlichen  dieselben  Bedingungen,  die  der  Minister  An- 
fang Juni  gegen  Gallo  und  noch  eben  im  September  gegen  Merveldt  ver- 
worfen hatte;  denn  der  kleine  Vorteü  der  Qrenzberichtigung  gegen  Baiem 
und  Ferrara  wurde  ziemlich  ausgeglichen  dadurch,  daß  vom  linken  Bhein- 
ufer fast  nichts  mehr  beim  Beich  blieb  und  die  Befestigung  von  Mainz,  die 
die  Franzosen  anfangs  versprochen  hatten  zu  schleifen,  nach  den  neuen  Be- 
stimmungen erhalten  werden  sollte.  So  hätte  die  Entscheidung  konsequenter 


pr^pond^rance  tr^s  prononc6e  et  ii  a  r^pondu  aox  objections  relatives  k  Tinfluence 
qu^y  anraient  le  Toiainage,  les  principes,  et  les  soldats  fran9ai8,  par  son  axiome 
ordinaire  qn'en  dix  ans  d'id  la  France,  teile  qu^elle  est  actnellement,  oompterait 
peu  de  choae  dans  T  ordre  des  puissances.  Dieses  Argumentes  nämlioh  bediente  er 
sich  auch  bpftter.  So  sagte  er  1809  in  SchOnbrunn  zuBubna:  Tout  cela  pent  durer, 
tant  que  j'esdste.  La  France  ne  peut  pas  faire  la  guerre  au-delä  duRhin«  Bonaparte 
Ta  pu;  mais  avec  moi  tout  est  fini.  Gentz,  Tagebücher  I,  198. 

»)  Nr.  283. 

*)  Für  diese  persönlichen  £rwftgungen  vgl.  namentlich  Nr.  282.  Sehr  charakteri- 
stisch auch  eine  spätere  Äußerung  an  CoUoredo  14.  Januar  1798,  Vertrauliche  Briefe 
ü,  81 :  Je  souffre  mort  et  passion  et  je  ne  souhaite  pas  k  mon  plus  cruel  ennemi 
d*dtre  condanm^  k  traiter  avec  les  gens  ä  qui  j*ai  affaire,  sans  pouvoir  leur  mon- 
trer  le  b&ton. 

•)  Nr.  281,  S.  434  f. 
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Weise  auch  jetzt  f&r  Ablehnung  und  also  Krieg  ausfallen  müssen.  Aber 
Thugut  war  mürbe  und  müde.  Die  Armee  schien  ihm  fortgesetzt  keine  Bürg- 
schaften Ar  einen  Erfolg  zu  bieten,  das  Volk  würde  einen  Wiederausbruch 
der  Feindseligkeiten  nicht  mehr  verstanden  haben.  Ebenso  war  der  Hof  gegen 
neue  Störung  seiner  Euhe:  Kaiser  Franz  hatte  schon  vor  drei  Wochen  die 
Forderungen  Bonapartes  nur  als  ^ziemlich  hart',  nicht  als  unannehmbar  be- 
zeichnet und  Gobenzl  den  Frieden  als  Gegenstand  seiner  aufrichtigsten  Wünsche 
ans  Herz  gel^^.  Dazu  entmutigte  die  auswärtige  nicht  weniger  als  die 
innere  Lage.  Die  Haltung  Preußens  blieb  ein  unsicherer  Faktor,  wenn  man 
auch  offenbar  nicht  allem  zu  glauben  brauchte,  was  Bonaparte  von  dringen- 
den Bündnisanträgen  des  todkranken  Königs  erzählte;  und  der  Zar  zeigte 
keine  Neigung  zu  ernsthaften  Demonstrationen  oder  bindenden  Verpflichtun- 
gen gegen  den  alten  Freund  in  Berlin.  Auf  eine  entsprechende  Bitte,  die 
30.  August  ergangen  war,  hatte  man  eben  Anfang  Oktober  eine  „recht  schwache^^ 
Antwort  erhsdten.  Endlich  das  englische  Kabinett  ließ  wider  alles  Erwar- 
ten nichts  recht  von  sich  hören;  denn  mit  der  Ausweisung  MaLmesburys 
waren  die  Friedensverhandlungen  zu  keinem  völligen  Ende  gekommen.  Einige 
dunkle  Ehrenmänner,  die  kaum  ohne  Bückhalt  in  Paris  waren,  erboten  sich, 
gegen  eine  gute  Summe  Geldes  doch  noch  einen  günstigen  Vertrag  zu  ver- 
mitteln, und  Pitt  hielt  es  nicht  für  unter  seiner  Würde,  darauf  einzugehen  ^). 
Wer  gern  solche  Möglichkeiten  verfolgt,  kann  sagen,  daß  diese  Hintertreppen- 
intriguen,  obwohl  sie  ein  direktes  Ergebnis  schließlich  nicht  hatten,  indirekt 
vielleicht  einen  umso  größeren  Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  europäischen 
Politik  und  der  Laufbahn  Napoleons  geübt  haben.  Ohne  sie  hätte  man  sich 
in  London  wahrscheinlich  rascher  Österreichs  zu  versichern  gesucht,  was  dann 
unwillkürlich  Thugut  den  Bücken  gestärkt  hätte.  So  dagegen  konnte  Eden 
erst  spät  mit  halbherzigen  Erklärungen  herausrücken  >);  und  der  Minister, 
vereinsamt  wie  er  war,  gab  den  Kampf  gegen  die  Widerwärtigkeiten  des 
Geschickes  auf.  Fieberkrank  und  voll  Kummer  über  die  Gegenwart  wie  die 
Aussichten  der  Zukunft,  erhob  er  doch  keine  Einwendungen  mehr,  als  Kaiser 
Franz  Gobenzl  autorisierte,  auf  Grund  der  letzten  französischen  Vorschläge 
abzuschließen.  Er  empfahl  nur  einige  mehr  formelle  Verbesserungen  und 
stellte  dem  Gesandten  anheim,  ob  er  nicht  mit  Bücksicht  auf  die  immerhin 


0  Nr.  266,  254. 

>)  Vgl.  aber  diese  interessante,  voll  eigentlich  noch  nicht  gewürdigte  Episode, 
MalmeBboiy,  Diaries  and  Correspondence  Ul,  &ö8  ff.  und  Fortesene  Manuscripts  III, 
366  £,  368  ff.,  378  ff.  Erst  am  18.  Oktober  gestand  Pitt  GrenTÜle,  der  von  vorn- 
herein skeptisch  gewesen  wart  I  own  I  have  no  laith  left  in  the  transaction.  Eben- 
dort  p.  381. 

»)  Nr.  291,  294. 
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geringerd  Wahrscheinlichkeit    eines  engUsch-franzdsisdien  Friedens  bei  der 
Bedaktion  ein  wenig  fester  auftreten  wollte  (12.  Oktober)  ^). 

In  Wirklichkeit  hatte  sich  Gobenzl  statt  dessen  bereits  um  ein^  weiteren 
Schritt  zurfickdrängen  lassen.  Bonaparte  war  nicht  verlegen  gewesen,  den 
am  7.  errungenen  Vorteil  rücksichtslos  zu  verfolgen.  Ob  er  nnn  wirklich 
neue  Weisungen  vom  Direktorium  erhielt  oder  ihren  Empfimg  nur  vort&usckte'), 
er  schickte  Gobenzl  am  8.  Oktober  mündliche  und  schriftliche  Botschaft,  daß 
er  sich  bei  dem  immer  aufbllenderen  Widerspruch  zwischen  seinen  Absichten 
und  Instruktionen  in  einer  Zwangslage  befinde  und  an  die  letzten  Abmachun- 
gen nur  binden  könne,  wenn  der  Gesandte,  wie  er  unzweifelhaft  YoUmicht 
dazu  habe,  auf  der  Stelle  zu  Protokoll  unterzeichne.  In  der  Konferenz  vom 
nächsten  Tag  dann  (9.  Oktober)  wiederholte  er  diese  Erklärung;  es  bleibe 
nichts  übrig,  als  daß  man  sofort  absdiließe  und  er  den  Yertrag  selbst  nach 
Paris  brftchte,  um  die  Batifikation  durchzusetzen.  Audi  verlangte  er  einige 
neue  ZugestAndnisse.  Cobenzl  lehnte  die  ab  und  bat  mit  vielen  beredten 
Worten  um  Auftchub,  wenn  auch  nur  bis  zum  nächsten  Morgen.  Am  Ende 
jedoch  in  offenbarer  Angst  vor  einer  Katastrophe  tat  er  dem  ungestümen 
G^er  den  Willen;  man  begab  sich  an  die  Bedaktion  vorläufiger  Artikel, 
und  nun  kam  zu  der  Vergewaltigung  in  der  Form  die  Vergewaltigung  in 
der  Sache.  Bisher  hatte  Bonaparte  seine  Absichten  auf  die  jonischen  Inseln 
geheim  gehalten.  Noch  die  Niederschrift  vom  7.  Oktober  wies  den  wertvollen  Ar- 
chipel der  cisalpinischen  Bepublik  zu.  Jetzt  verlangte  er  sie  dirdct  für  Frank- 
reich. Cobenzl  hatte  einen  letzten  Moment  der  Energie.  Er  bezeichnete  die 
Forderung  als  unannehmbar  und  ließ  geschehen,  daß  Bonaparte  mit  allen 
Formalitäten  eine  Note  zu  Protokoll  gab,  wonach  er  nicht  mehr  ünstande 
sei,  auf  Orund  der  Präliminarien  oder  der  Septemberentwürfe  zu  unterhan- 
deln. Es  war,  soweit  ich  sehe,  Aex  Moment,  wo  der  Kri^  am  nächsten  drohte. 

In  dieser  Krios  aber  machte  sieh  der  Einfluß  der  alten  Bevollmäch- 
tigten geltend.  Gob^zl  hatte  von  vornherein  die  Unterhandlung  nicht  so 
ausschließlich  leiten  können,  wie  üiuguts  Absicht  gewesen  war.  Bonaparte 
zog  in  richtiger  Taktik  fortgesetzt  die  anderen  heran:  namentlich  Gallo 
mit  seiner  Neigung  zu  vermitteln  war  ihm  unschätzbar.  Und  Cobenzl  wieder 
suchte  doch  auch  in  demselben  Maß,  wie  er  von  seiner  stolzen  Sicherfarit 
zurückkam,  eine  moralische  Stütze  bei  den  anfangs  nur  mit  äußerlicher  Bück- 


«)  Nr.  290,  291. 

>)  VgL  über  diese  Frage  S.  445,  Anm.  1.  Da6  Cobenzl  die  Ankunft  zweier 
Kuriere  Terifizierte  (8.  446),  beweist  noch  nichtp  daß  sie  wirklieh  von  Paris  kamen. 
Bonaparte  künnte  schliefilick  praktische  Tftuschung  geübt  haben.  Ich  hm  Teisveht, 
in  dem  ganzen  Vorgang  vom  8.  und  9.  Oktober  nur  ein  Fechterstück  zu  sehen,  um 
die  Abtretung  der  jonischen  Inseln  an  Frankreich  durchzusetzen. 
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sieht  behandalten  EoUegen.  So  machte  es  ihm  Eindruck,  daß  sie  jetsst  be- 
sdiiröiend  yorstellteOf  die  Sache  lohne  keinen  Krieg.  Nach  hartem  Kampf, 
eigentlich  mit  schlechtem  (Gewissen,  unterwarf  er  sich,  nicht  ohne  daß  Bona- 
parte ihm  dnrdi  Einräumung  eines  kleinen  Vorteils  an  der  Etsch  den  Büdc- 
zug  erleichterte.  Die  Protokolle  wurden  yerbrannt,  und  als  der  Morgen  graute, 
war  der  Frieden  in  12  Artikeln  vorl&ufig  festgesetzt,  wenn  auch  nicht  unter- 
schrieben. Am  n&chsten  Abend  sollte  nach  einem  Diner  bei  Cobenzl  die 
Bedaktion  des  förmlichen  Yertragsinstrumentes  in  Angriff  genomm^  werden. 
Der  endgiltige  Abschluß  schien  nur  noch  eine  Frage  von  Stunden  0- 

Indessen,  wie  nun  mmal  ein  eigentfimlicher  Unstern  über  den  Verhand- 
lungen waltete,  gab  es  noch  einmal  Aufenthalte  und  Konflikte.  Bonaparte 
ließ  sich  f&r  den  10.  entschuldigen.  Erst  am  Abend  des  IL  erschien  er  in 
üdine,  und  als  man  dann  daran  ging,  den  von  ihm  mitgebrachten  Entwurf 
der  Friedensartikel  mit  dem  von  Cobenzl  vcMrbereiteten  ineinander  zu  arbeiten, 
zeigten  sich  die  erheblichsten  Schwierigkeiten.  Der  Goneral,  durch  die  Nach- 
giebigkeit der  Kaiserlichen  verwöhnt,  kam  nodt  neuen,  zum  Teil  geradezu 
schikanösen  Forderungen.  Österreich  sollte  das  Fricktal  abtreten,  von  dem 
bisher  offiziell  nicht  die  Bede  gewesen  war,  die  Grenze  gegen  Ferrara  zu- 
rüd^stecken,  das  Veltün  als  Teil  dw  cisalpinischen  Bepublik  anerkennen,  seine 
y<Hietianischen  H&fen  während  der  Dauer  des  Krieges  den  Engl&ndem  v^- 
scUießen,  und  was  dergleichen  ärgerliche  Bestimmungen  mehr  waren.  Schon 
darüber  stritt  man  sich  denn  natürlich  heftig  hin  und  her.  Ein  dramatischer 
Auftritt  aber  entwickelte  sich  im  Anschluß  an  eine  Formfrage.  Bonaparte 
verlangte,  daß  der  Kaiser  die  Gebietsausdehnui^  Frankreichs  auf  dem  linken 
Bheinufer  ausdrücklich  anerkenne,  statt  nur  zu  versprechen,  sie  nicht  zu  hin- 
dern. In  der  Sache  lief  beides  auf  dasselbe  hinaus.  Trotzdem  geriet  der 
General  außer  sich,  als  Cobenzl  die  Zustimmung  zu  seiner  Fassung  ver- 
weigerte. Ekr  war  all  die  letzte  Zeit  in  seinem  Benehmen  höchst  wechselnd 
gewesen,  bald  heftig  und  ausfallend,  ganz  Diktator,  bald  gemütlich  und  lie- 
benswürdig, ganz  guter  Kamerad«  Nun  unter  dem  Einfluß  der  Überarbeitung 
und  auch  wohl,  wie  Cobenzl  beobachtet  haben  wollte,  allzu  reichlichen  Punsch- 
genusses, brachen  seine  Nerven  zusanmien.  Er  stieß  wilde  and  wirre  Schimpf- 
reden aus,  ließ  sich  ein  Exemplar  der  am  9.  verbrannten  Kriegsnote  reichen, 
die  er  fttr  alle  FUle  mitgebracht  hatte,  kritzelte  seinen  Namen  darunter  und 
verließ  dann,  immer  noch  laut  scheltend  „wie  ein  Irrer^,  das  Konferenz- 
zücnmer,  wobei  er  —  Versehen  oder  Absicht  —  mit  dem  heftig  au^enom- 
menm  Hut  ein  kostbares  Porzdlanservice  auf  die  Erde  warf  ^). 

Cobenzl  blieb  ruhig.    So  sehr  sich  in  ihm  der  Stolz  des  alten  Europas 

1)  Ni.  289. 

I)  YgL  über  dieses  letzte  Detail  und  die  Legende,   die  Napoleon  selbst  daran 
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empSrte,  er  erwog  doch,  daß  es  grausam  sei,  wenn  aus  der  Betrunkenheit 
9 eines  Bonaparte''  alles  Unglück  des  Krieges  entstände.  Selbst  mit  dem 
unerzogenen  jungen  General  weiter  zu  verhandeln,  schien  ihm  nach  dem  Affi-ont 
freilich  unmöglich,  aber  er  veranlaßte,  daß  Gallo  —  schon  wegen  seiner 
Eigenschaft  als  Ausländer  ein  geeigneter  Vermittler  —  am  nächsten  Morgen 
einen  freundschaftlichen  Besuch  in  Passeriano  machte.  Bonaparte  entschul- 
digte sich  halb  und  halb.  Auch  nahm  er  ein  zweites  Mal  die  Eriegsnote 
zurück,  und  da  doch  die  bisherige  Erfahrung  gegen  weitere  mündliche  Aus- 
einandersetzungen sprach,  händigte  er  dem  Marquis  seinen  Vertragsentwurf 
ein,  damit  Gobenzl  schriftlich  die  ihm  nötig  scheinenden  Änderungen  be- 
zeichne. Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  unterzogen  sich  dieser  Arbeit  am  13. 
Dabei  machten  sie  ein  Zugeständnis,  das,  wenn  es  vielleicht  unvermeidlich  war, 
sicher  sehr  ärgerliche  Folgen  haben  sollte.  Auf  Merveldts  Zureden  nämlich,  der 
merkwürdigerweise  kein  Bedenken  sah^),  ließen  sie  eine  Ausführungsbestim- 
mung durch,  wonach  die  Franzosen  die  italienischen  Lande  und  Festungen 
erst  zu  räumen  brauchten,  wenn  sie  der  Besetzung  von  Mainz  versichert 
wären.  Im  übrigen  versuchten  sie  zunächst  noch  in  vielen  Punkten  ihren 
Willen  zu  behaupten ").  Am  14,  brachten  Gallo  und  Merveldt  die  neue  Fas- 
sung zu  Bonaparte.  Der  nahm  dann  natürlich  seinerseits  wieder  Korrekturen 
vor  und  schickte  am  15.  Perret  nach  üdine,  um  sie  in  mehrstündiger  Kon- 
ferenz zu  vertreten.  Der  Gang  der  Verhandlungen  hatte  sich  sichtlich  ver- 
langsamt 

Da  traf  am  16.  morgens  der  Kurier  ein  mit  dem  kaiserlichen  Hand- 
schreiben vom  12.  Gobenzl  sah,  daß  am  Hof  der  Wunsch  nach  Frieden  alle 
anderen  Erwägungen  zurückdränge,  und  glaubte  nunmehr  seinerseits  den  Ab- 
schluß beschleunigen  zu  sollen,  damit  nicht  irgend  ein  Zufall  das  im  Grunde 
fertige  Werk  störe.  Wieder  mußte  Gallo  voran.  Eben  noch  am  16.  begab 
er  sich  auf  Bitten  Gobenzls  nach  Passeriano.  Bonaparte,  wohl  um  die  Situa- 
tion voll  auszunutzen,  spielte  den  Kriegslustigen.  «Ich  will  den  Frieden  nicht 
mehr,^^  damit  begegnete  er  allen  Vorstellungen.  Schließlich  aber,  indem  ganz 


geknüpft  hat,  die  kritische  Darstellung  von  Hüffer,  Diplomatische  Verhandlangen  I, 
447  ff.  Dazu  La  Bevelli^re,  M^moires  II,  276,  wo  freilich  Bottot,  der  doch  am  11. 
nicht  mehr  in  Udine  war,  als  Gewährsmann  zitiert  wird. 

I)  Daß  die  Schuld  bei  Merveldt  lag,  ist  leicht  angedeutet  schon  in  Nr.  298, 
S.  472  und  wird  vollends  klar  durch  Thuguts  wiederholte  Anklagen  in  den  „Vertrau- 
lichen Briefen*"  II,  74  ff.  Er  nennt  da  S.  76  den  Artikel  5  der  Convention  addition- 
nelle  »arrach^  par  Timportunit^  de  Merveldt  ä.  la  faiblesse  de  ses  coU^gues  et  oü  ce 
g6n6ral,  quoique  6clair4  au  moyen  de  sa  correspondance  journali^re  par  toutes  les 
lumi^res  militaires  de  M.  le  mar6chal  Laey,  n'a  pas  senti  ou  n'a  pas  voulu  sen- 
tir  qua,  militairement  parlant,  c*6tait  nous  livrerpieds  et  poings  li^s  ä  la  merci  de 
la  perfidie  fran9ai8e.'' 

>)  Vgl.  Anhang  2,  III. 


Abschluß.    Aufnahme  in  Wien  und  Paris.  GXGIX 

Überwiegend  seine  Redaktion  zum  Siege  kam,  warde  man  doch  handelseinig, 
nnd  am  17.  erklärten  sich  die  Kaiserlichen  zur  Unterzeichnung  bereit. 

Als  Ort  dafOr  hatte  Gobenzl  das  Bathaus  in  üdine  vorgeschlagen,  aber 
Bonaparte,  stets  sehr  besorgt,  der  Ehre  der  Bepublik  und  seiner  eigenen 
etwas  zu  vergeben,  wollte  den  feierlichen  Akt  nicht  am  Aufenthaltsort  der 
gegnerischen  Bevollmächtigten  vollzogen  sehen.  So  wählte  man  das  kleine 
Dorf  Gampoformio  in  der  Mitte  zwischen  den  beiderseitigen  Besidenzen,  und 
Gobenzl  fand  sich  mit  Degelmann  denn  auch  dort  ein.  Indessen  nun  sollte 
sich  selbst  im  äußerlichsten  die  Niederlage  der  Österreicher  bekunden.  GaUo 
mid  Merveldt,  die,  um  Bonaparte  abzuholen,  nach  Passeriano  gefahren  waren, 
schickten  Botschaft,  daß  Qefahr  im  Verzug  sei,  weil  ein  Kurier  aus  Paris 
erwartet  würde  und  der  General  deshalb  von  Aufschub  bis  zum  nächsten  Tag 
rede.  Diesen  Aufschub  hielt  Gobenzl  für  nötig  zu  verhindern.  Er  eilte  eben- 
falls nach  Passeriano  und  betrachtete  es  fast  als  einen  Erfolg,  daß  man  dann 
dort  —  allerdings  mit  dem  Datum  von  Gampoformio  —  die  Vertragsinstru- 
mente unter  vielen  guten  und  freundlichen  Worten  1  Uhr  nach  Mittemacht 
wirklich  ausfertigte^). 

Aber  natürlich  war  er  des  Werkes  im  ganzen  nicht  froh.  Ihm  blute 
das  Herz,  schrieb  er  dem  Kaiser,  über  die  Bedingungen,  denen  er  sich  habe 
unterwerfen  müssen.  Erst  recht  Thugut  klagte.  Während  die  Wiener  um 
ihn  herum  die  große  Nachricht  mit  ausschweifendem  Jubel  begrüßten,  sprach 
er  von  dem  unglücklichen  Frieden,  der  durch  seine  Schimpflichkeit  in  den 
Jahrbüchern  der  Monarchie  Epoche  machen  würde,  wenn  diese  Jahrbücher 
nicht,  wie  sehr  zu  fürchten  sei,  überhaupt  bald  ganz  verschwänden.  Der  Ver- 
trag gewähre  keine  Sicherheit;  man  werde  bei  der  Ausfahrung  leicht  eine 
zweite  Auflage  von  der  Geschichte  der  Präliminarien  erleben.  Demgemäß 
suchte  er  sogleich  mit  England  wegen  einer  Abkunft  fQr  den  Fall  neuen 
Krieges  Fühlung  zu  nehmen  *). 

Auf  der  Gegenseite  bot  sich  ein  ähnliches  Bild.  Das  Volk  war  zu- 
frieden: „Paris  hatte  ein  Ansehen  von  Bewegung  und  Leben,  wie  seit  langem 
nicht,"  und  im  gesetzgebenden  Körper  gab  es  eine  imposante  Demonstration 
allgemeiner  Freude.  Aber  bei  der  Begierung  überwogen  die  Bedenken. 
Nicht  ohne  Widerspruch  und  Mühe,  eigentlich  nur  weü  es  unmöglich  schien, 
gegen  Bonaparte  und  die  öffenüiche  Meinung  vereint  anzukämpfen,  ging  im 
Direktorium  der  Beschluß  der  Batifikation  durch*). 

Wirklich  nun :  sowohl  die  österreichischen  wie  die  französischen  Staats- 
männer hatten  allen  Grund  zu  ihren  pessimistischen  Urteilen.  Osterreich 

1)  Nr.  298.  Corr.  2307. 

«)  Nr.  2Ö9.    300.  Vertrauliche  Briefe  U,  63  fi. 

»)  Moniteur  vom  7.  und  8.  Brumaire,  28.,  29.  Oktober.  Sorel  V,  2B3. 
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stand  trotz  der  seit  1792  gewonnenen  polnisdien^  venetianischen  und  deat- 
schen  Lande  schlechter  da  als  beim  Beginn  des  Bevolutionskrieges.  Es  war 
innerlich  zerrüttet,  namentlich  in  seinen  Finanzen,  es  yerlor  den  doch  nicht 
so  wertlosen  Außenposten  der  Niederlande  im  Westen  und  fand  im  Süden 
semen  Einfluß  auf  Italien  vermindert.  Dazu  hatte  es  durch  Einwilligung  in 
die  Abtretung  der  Belchslande  am  Bh^  und  Annahme  eines  Erzbistums 
als  Entschädigung  die  Axt  an  die  Wurzeln  seiner  deutschen  Stellung  gelegt 
Die  Artikel  von  Campoformio  enthalten  den  Keim  der  Katastrophe  nicht  nur 
von  1803  und  5,  sondern  auch  von  1859  und  66. 

Oanz  ähnlich  aber  für  Frankreich  bargen  sie  trotz  alles  augenblick- 
lichen Glanzes  ein  voUes  Maß  bitterer  Früchte  in  ihrem  Schoß;  denn  die 
Lage,  die  sie  schufen,  war  unhaltbar.  Die  junge  Bepublik  hätte  zwei  Mög- 
lichkeiten folgerichtiger  Entwicklung  gehabt.  Sie  konnte  sich,  wie  Barth^- 
lemy  und  die  Gemäßigten  wollten,  zu  einem  rein  staatlich-nationalen  Pro- 
gramm bekennen  und  mit  den  etwas  verbesserten  alten  Groizen  begnügen, 
oder  auch  sie  konnte  nach  dem  Wunsch  Barras^  und  der  Badikalen  die  revo- 
lutionäre Energie  auf  der  ganzen  Linie  entfesseln  und  der  Monarchie  als  solcher 
den  Krieg  machen.  Wenn  statt  dessen  jetzt  einerseits  die  französische  Ein- 
flußsphäre riesig  ausgedehnt,  andererseits  doch  der  republikanischen  Propa- 
ganda dne  Schranke  gesetzt  wurde,  so  blieb  als  notwendiges  Ergebnis  fort- 
dauernde Unruhe.  Österreich,  nicht  völlig  niedergeworfen,  und  Frankreich,  aus 
seiner  natürlichen  Bahn  herausgerissen,  mußten  über  kurz  oder  lang  zu  neuem 
Kampf  antreten. 

Das  Entscheidende  war  eben,  daß  ein  übermächtiger  Emzelwiile  eine 
Lösung  erzwungen  hatte,  die  den  natürlichen  Wünschen  und  Interessen  beider 
Teile  gleichmäßig  widersprach.  Talleyrand  nannte  den  Vertrag  lobpreisend 
einen  Frieden  h.  la  Bonaparte.  Tatsächlich  war  er  sein  und  nur  sein  Werk. 
Er  hatte  durch  seinen  italienischen  Feldzug  die  allgemeinen  Grundlagen  ge- 
schaffen, durch  den  kühnen  Vorstoß  nach  Innerösterreich  den  besondem  An- 
stoß gegeben  und  in  Leoben  die  vorläufigen  Bedingungen  diktiert  Dann 
war  freiUch  Gefahr  gewesen,  erst,  daß  ein  möglicher  Erfolg  der  Gemäßigten, 
dann,  daß  der  tatsächliche  Sieg  der  Badikalen  ihm  das  Konzept  verrücke. 
Aber  er  half  die  einen  niederwerfen  am  18.  Fructidor  und  fiel  den  anderen 
in  den  Arm  am  17.  Oktober.  Im  Innern  wie  nach  außen  sollte  der  Kurs 
genommen  werden  zwischen  Bevolution  und  Bestauration  hinduroh  mit  dem 
einen  Endziel  allerpersönlichster  Größe  und  Macht. 

Der  Frieden  von  Campoformio  wurde  so  der  Ausgangspunkt  einer  ganzen 
Epoche  „ä  la  Bonaparte".  Darin  liegt  die  ewige  Bedeutung  seiner  wechsel- 
vollen Vorgeschichte. 


1.  Poterat  an  Boissy  d'AnglaB. 

4  Yieime,  le  14  Tend^miaize  IV. 
(6  octobre  1706). 

(AnkuBft  in  Wien.  Anmeldung  liei  Thognl  BegrfIBang  durdi  BlumendcHrf.  Greheim- 
Bisvoller  Beaoch  in  der  Staafakuislei.  Die  ünteirednng  aoll  ▼«rtranlich  sein.  Potent 
erklärt  seine  Benehnngen  zorn  Wolfiilirtnaaaohnß.  Sein  politiflohes  System  einer 
YerBÜlndigang  mit  Österreich.  Er  k6nne  alles.  Thngat  erwidert,  im  gegenwärtigen 
Moment  angesichts  der  berorstehenden  BegienmgsTerftnderang  nicht  verhandeln  su 
wollen.  Die  Frage  der  Vollmachten.  Klagen  Aber  die  Praxis  der  französischen 
Diplomatie.  Aufenthalt  in  Wien  erlaubt  Freundlicher  Abschied  nach  bezeichnenden 

Versprechungen  Poterats.] 

Je  suis  arrivö  ä  ^Vienne  le  9  yend^miaire  (30  septembre)  ...  Si  je 
n'  eosse  pas  toit  de  Paris  et  de  fi&k  4  M.  le  baron  de  Thngut  ponr  le  pr6- 
Tenir  de  mon  desir  d*  aller  4  Vienne,  ü  m*  eti  ^te  impossible  de  pai*yemr  joa- 
qu'ici:  Le  soayenir  de  notfe  ancienne  amiti^  Joint  4  la  cariosit^  que  je  sus 
exäter  par  nne  lettre  pressante  que  je  loi  fis  passer  par  le  ministre  imperial 
r^sidant  k  B&le,  Tengagei»  ä  faire  donner  des  ordres  4  LintE  .  .  .  pour  qu'ooi 
me  laisse  passer  .  .  . 

Anssitöt  mon  arrivee  k  Vienne,  j'ai  ^rit  au  baron  de  Thugot  poor  Ten 
pr^enir,  et  lui  d«mander  un  rendez-yous  particulier  et  trte  seeret;  ajontaat 
dans  mon  billet  que  je  me  proposais  de  ne  yoir  personne  ayaot  d'ayoir  con- 
i6x6  ayec  lui,  sar  Tobjet  de  mon  yoyage. 

Le  baron  de  Thugnt  ayait  alors  des  affaires  pressantes  k  finir  .  .  .  ü 
m'^iyoya  M.  de  Blumendorf  le  m6me  qui  a  ^t^  pendant  plus  de  20  ans  s^ 
cr^taire  de  l^ation  ä  Paris  .  .  .  il  m'apporta  sa  röponse  et  me  proposa  pour 
le  lendemain,  9  beuies  du  soir,  le  rendez-yous  secret  que  je  desirais.  £n  sen- 
tant  tout  le  m^te  d'une  attention  aussi  distingu^  je  ne  me  suis  point  dis* 
simul^  qu*  eile  pouyait  couyrir  un  arriäre-dessein,  eelui  de  me  faire  oauser  sur 
r^tat  des  afiiaires  int^rienres  de  la  France,  d«  p^n^trer  mes  intentions  et  mes 
dispositions  particnliäres,  de  prendre  les  ordres  de  1*  Empereur  et  de  s*arranger 
«n   eona^utence  anr  la  maniöre  dont  il  deyait  se  conduire  ayec  moi  le  lende- 
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main;  car  le  baron  de  Thngat  est  rhomme  du  monde  le  plus  circonapect, 
le  plus  mefiant,  et  le  plus  ruse  en  afiTaires;  mais  en  g^n^ral  si  ä  quelques 
^gards  il  est  difficile,  cependant  ä  beaucoup  d'autres  il  est  tr^3  agreable  de 
traiter  ayec  lui  lorsqu*  on  en  est  connu,  car  il  a  infiniment  plus  de  finesse  et 
de  grftce  ayec  ses  amis,  que  ne  rannonce  un  ext^rieur  rüde,  qu*alor8  il  sait 
adoucir  par  un  air  patelin  et  trte  soumois. 

Je  me  suis  rendu,  ä  Theure  conyenue,  au  palais  de  la  chancellerie 
d'^^tat  oü  j'  ötais  attendu :  ä  V  instant  je  fus  trös  myst^rieusement  introduit .  .  . 
Nach  einigen  PräLiminarien  je  le  priai  de  me  declarer  franchement,  mais  trte 
franchement,  si  c'  ^tait  au  baron  de  Thugut  que  j'  ayais  ä  parier  ou  au  ministre 
de  TEmpereur,  et  en  quelle  qualitö  il  youdrait  bien  me  r^pondre  .  .  .  II  me 
demanda  potirquoi  je  faisais  cette  distinction,  et  il  ajouta  qu'  eile  lui  paraissait 
un  peu  insidieuse.  Je  lui  r^pondis  qu'elle  .  .  .  n*ayait  d'autre  objet  que 
d*abr^ger  Texpos^  d*une  affaire  dont  le  plus  ou  moins  grand  succ^  reposait 
sur  la  plus  ou  moins  grande  celerit^  ayec  laquelle  eile  serait  terminee  .  .  . 

Alors,  en  quittant  son  air  graye,  il  me  dit  en  souriant,  ce  sera  donc  le 
baron  de  Thugut  yotre  ancien  ami  qui  tiendra  la  conyersation,  et  das  ce 
moment  cette  conyersation  n'a  cess6  d*ötre  tr^s  libre,  gaie,  yiye,  polie,  trös 
piquante,  et  aussi  cordiale  que  la  circonstance  le  comportait.  Pour  d^buter  il 
me  demanda  comment  il  ^tait  possible  que  je  me  fiisse  charg^  d'une  com- 
mission  aussi  dötestable,  et  de  la  part  d'une  esp^ce  de  gens  .  .  .  Yous  com- 
prenez  que  ce  fut  un  torrent  d'  injures,  de  sarcasmes  et  d'  horreurs  que  j*  eus 
ä  entendre  ...  Je  comptais  sur  cette  sortie,  mais  sa  mauyaise  humeur  sur- 
passa  mon  attente  .  .  . 

Je  lui  dis  que  pendant  le  temps  du  r^gne  de  Bobespierre  ayant  couru  de 
grands  dangers,  et  ayant  souffert  des  pertes  immenses  dans  ma  fortune  präsente 
et  öyentueUe,  le  besoin  de  rentrer  dans  mes  biens  s^questr^s,  et  d'  en  ramasser 
les  d^bris  m'ayait  mis  en  relation  ayec  plusieurs  des  principaux  membres  de 
la  conyention  nationale;  qu'il  y  en  ayait,  sans  doute,  dans  le  nombre  plu- 
sieurs qui  m^ritaient  quelques  reproches  .  .  .  mais  que  j'  ayais  rencontrö  de 
rhonndtet^,  du  caract^re,  et  des  talents  dans  quelques  uns  ...  et  que  depuis 
ces  mdmes  personnes  .  .  .  ayant  ^t4  appelees  dans  les  comit^s  du  gouyeme- 
ment,  et  au  comit^  de  salut  public,  elles  s*^taient  rapprochöes  de  moi  et  ayaient 
dösire  de  connaltre  mon  opinion  sur  les  affaires  politiques  du  moment  .  •  .  que 
j*  ayais  consenti  ä  leur  exposer  mon  opinion  et  ä  seconder  de  tout  mon  pou- 
yoir  leurs  salutaires  intentions  . .  .  qu*  entre  autres  observations  je  leur  ayais  de- 
montrö  que  leur  nouyelles  relations  ayec  la  cour  de  Berlin  les  mettaient  dans 
une  fftusse  position  attendu  qu'un  pareil  trait^  .  .  .  ne  determinait  rien  de 
d^dsif  .  .  .  qu'il  n*y  ayait  qu'un  seul  bon  parti  ä  prendre  pour  en  finir 
c*  ^tait  de  traiter  directement  ayec  V  Empereur  ou  ayec  V  Angleten'e,  en  se  fai- 
sant  r^ciproquement  raison,  aux  d^pens  de  qui  il  appartiendrait  .  .  .  que 
quoiqu'il  füt  d'autant  plus  fädle  de  panrenir  k  traiter  separement  ayec  TAn- 
gleterre,   que  j' ayais  la  presque    certitude   que   Ton  obtiendrait  plus  prompte- 
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iDent  8011  aTen,  cependant  mon  opinion  particaliöre  ^tait  et  serait  dtemellemeiLt 
de  ne  jamais  traiter  avec  oette  nation  ...  et  que  je  ne  YoyaiB  de  parti  rai- 
-sonnable  k  prendre  ponr  la  France  comme  poor  1*  Emperenr  .  .  .  qne  de  traiter 
türectemeiit  ensemble  .  .  .  qu'nne  pareille  combinaisoii  lorsqne  je  la  mis  en 
ayant  ^tant  etrangtoe  k  toutes  les  id^  re^es  en  France  par  nos  jennea 
politiqnes  effaroncha  qaelqnes-nns  d*entre  enz  .  .  qne  j'^tais  parvenn  a  dia* 
siper  tons  les  soup^ons  .  .  .  enfin  qne  j^ayais  ^t4  antant  satisfiiit  des  diposi- 
üons  particuliöres  des  membres  da  comit^  de  salnt  pnblic  qne  frappe  de  1*  dten- 
dne  de  lenrs  Inmiöres  ...  Je  finis  en  Tassnrant  dn  ton  le  plns  ajQSrmatif, 
•qne  je  Ini  d^larais  non  pas  an  baron  de  Thngnt,  mais  an  ministre 
•de  l'Emperenr,  qne  je  ponyais  tont  si  la  conr  de  Yienne  yon- 
lait  faire  franchement  nn  arrangement  particnlier  ayec  moi, 
dans  leqnel  je  Ini  donnais  ma  parole  de  seryir  ses  int^rdts  de 
tont  mon  ponyoir  .  .  . 

Enfin  ...  je  Ini  demandais  positiyement  ce  qne  je  deyais  yons  torire; 
€ar  ^tant  enyoy^  par  yons  je  yons  deyais  nn  compte  d^taillö  de  mes  Operations. 

Le  baron  prit  alors  nn  air  graye,  propre  ä  la  chose,  et  d*nn  ton  senten- 
tieux  et  circonspect  de  ministre  qn*il  temp^ra  oependant  de  maniöre  a  me 
donner  les  plns  grandes  esp^rances,  11  me  dit  >qne  T  Emperenr  n*etait  point 
«chame  a  faire  la  gnerre  4  la  France  .  .  .  mais  qne  la  ciroonstance  präsente 
n'etait  pas  propre  ponr  entamer  nne  n^gociation,  attendn  qne  T  Emperenr  ne 
^onlait  point  lais^er  sonp9onner  ä  TEnrope  qn*il  se  int  laisser  intimider  par 
qnelqnes  reyers  faciles  ä  reparer.  U  m*  ajouta  qne  je  deyais  mander  qn*  on  m'a- 
yait  fait  l'obseryation  qne  dans  le  moment  präsent,  on  le  gonyemement  de  la 
France  allait  epronyer  nn  changement  total  .  .  .,  il  serait  sonyendnement 
impmdent  et  impolitiqne  ä  T  Emperenr  de  traiter  ayec  la  France  .  .  . 

Je  Ini  r^pondis  qn*il  ne  serait  ni  impmdent  ni  impolitiqne  de  traiter 
ayec  le  gonyemement  fran9ai8  actnel,  pnisqne  cette  Operation  ^tant  dirigee  par 
Ini  et  par  moi  sans  y  admettre  ancnns  interm^diaires,  il  d^pendait 
•de  notre  yolonte  de  nons  dispenser  de  Tobseryation  de  ces  formes  lentes 
d*nne  yieiUe  et  p^dantesqne  diplomatie  qni  ne  seryent  qn*ä  embroniller  les 
«&ires,  et  n*en  finissent  jamais  ancnne;  en  Sorte  qne  notre  trait6  aurait  ^te 
sign^  par  nons,  ratifiö  par  la  conyention  nationale  qni  est  y^ritablement  l'an- 
iiorite  snp^enre  ä  tontes  les  antres  antoritte  qn*  eile  ya  cr^er,  ayant  möme  qne 
les  assembl^es  ^lectorales,  dont  il  serait  facile  de  retarder  la  conyocation  de 
-qnelqnes  decades,  s*il  s'agissait  d'nn  trha  grand  objet  d*ntilite,  enssent  termin^ 
lenrs  Operations  ...  qn'&  T^ard  de  'ce  qn*en  pensendent  les  alli^s  de 
1*  Emperenr  et  ce  qn*il  j  anrait  &  lenr  dire,  rien  de  moins  embarrassant,  la 
r6anion  des  forces  des  denz  pnissances  serait  ponr  elles  nn  argnment  anqnel 
il  lenr  serait  difficile  de  r^pondre;  mais  qne  je  .  .  .  conyenais  qne  oette 
-qxiestion  ^tait  nne  afiaire  d*nne  grande  oons^qnence  et  qni  m^tait  d*dtre  trte 
s^riensement.disont^  sons  tons  ks  rapports  et  qn'en  consäqnence  je  Ini  offirais, 
«*ü  le  jngeait  k  propos,  d*entrer  ä  T  instant  en  matidre  snr  cet  objet. 
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Snr  cette  proposition  le  baron  de  Thugat  aprte  m'ayoir  considerö  plus 
d^usB  fois,  me  dit  trte  säriensement :  yoob  ^soimaiasez  trop  bien  les  affaires  et 
la  Biani^e  de  les  traiter  rögoli^rement»  pour  ignorer  qae  mon  devoir  ne  me 
permet  pas  d'  aller  plas  en  avant  saus  me  compromettre,  yis-4-vis  de  quelqa'uii 
qui  n'est  pas  rey^ki  de  poavoirs  ad  hoc,  et  plus  ^tesdoa  que  les  ydtres.  Je 
lui  repoadis  qa'aux  termes  de  confiaaioe  et  d*amitie  oii  nous  «n  etions  ea- 
semble  .  .  .  cela  n'^tait  pas  nöcesaaire,  mais  qu*ä  cela  iie  tenait  et  que  s*il 
Is  jogeait  ä  propos,  j'aorais  bientdt  toutes  les  autorisations  qa'il  poorrait 
dösirer;  qae  möme  si  cela  loi  faisait  qaelque  pLdsir,  ä  T  instant  nous  en  r6- 
digerions  le  projet,  et  que  je  comptais  assez  sor  Yotre  confiance  et  yotre 
estime  pour  ne  pas  esp^rer  que  vons  me  le  fissiez  exp^ier,  le  platöt  possible, 
dans  la  forme  et  les  termes  qni  aaraient  ^t^  convennes  entre  nous. 

Apr^s  y  avoir  r^flechi  quelques  moments,  il  sourit  et  m*  observa  .  .  .  que 
la  proposition  que  je  yenais  de  lui  faire,  de  la  part  de  tout  autre  que  moi, 
loi  parattrait  insidieuse,  parce  que  si  les  allies  de  Y  Empereur  ^taient  inform^ 
qu^il  y  ayait  ä  Vienne  un  agent  de  la  France,  d^sire  de  S.  M.,  et  autorisö 
par  le  gouyemement  autrichien,  aussitöt  ils  soup^onneraient  sa  loyautö  .  .  . 
Je  loi  repliquai  que  ce  secret  resterait  concentre  entre  nous  .  .  .  sur  quoi  il 
me  r^pondit  .  .  .  que  döj4  yous  ayiez  £ait  publier  par  yos  joumalistes  affid^ 
que  M.  Carletti  ayait  ete  charge  de  yous  faire  des  ouyertures  de  la  part  de  la 
oour  de  Yienne;  que  ce  fauz  bruit  ayait  donnä  lieu  ä  des  inqui^tudes  et  des 
ezplications  d^sagr^bles  .  .  .  Enfin  .  .  .  il  se  renferma  dans  le  eontenu  de 
sa  premik-e  reponse  sans  youloir  en  sortir,  au  moins  pour  V  instant,  autre- 
ment  que  par  des  raiäonnements  purement  ^yasifs  et  insignifiants. 

Cependant  pour  6yiter  de  r^pondre  cat^goriquement  sur  les  questions  trop 
embarrassantes,  et  yoalant  neanmoins  de  part  et  d' autre  continuer  la  con- 
£§rence,  il  fiiLllait  bien  dire  quelqae  chose  ...  II  se  plaignit  &  plusieurs 
respects,  et  trÖ3  amörement  de  la  mauiöre  irregulidre  ayec  laquelle  yous  con- 
duiaez  yos  affaires  poütiques  et  de  la  conduite  indiscr^,  indecente  et  y^ale 
de  yos  agents  ...  Je  Tassurai  que  le  gouyemement  d*  aujouid' hui  ne  res- 
semblait  point  du  tout  k  celui  d'autrefois  qui  ayait  peut-^tre  pu  meriter  un^e 
partie  de  ces  reproches  ...  qu'au  surplus  la  meilleure  preoye  que  je  lui 
pourrais  donner  .  .  .  des  dispositions  du  goayemem^at,  c^est  la  part  actiye 
que  je  prends  ä  ses  Operations,  n  me  dit  sur  cela:  Eh  bien  attendons  donc 
pour  que  nous  puissions  prendre  un  parti  ce  que  sera  et  fera  le  gouyemement 
qui  ya  6tre  etabH:  il  youlut  ensuite  s'^gayer  un  peu  sur  yotre  prötentiou 
d'incorporer  au  territoire  de  la  Bepublique  tout  oeloi  qui  est  situö  sur  la  riye 
gauehe  du  Bhin,  mais  cela  ne  prit  pas  .  .  . 

.  .  .  II  se  plaignit  alors  de  ce  que  yos  agents  afin  de  se  rendre  plus 
importants  ^yaient  chicanes  sur  chicanes  et  surtout  sur  des  mis^res:  4  oet 
^gard  il  me  parla  de  M.  Bacher  et  des  lenteurs  qu'il  a  mises  pour  terminer 
Techange  des  d^putte  et  cela  par  lapport  ä  ICme.  de  Tourziel  .  *  . 
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M'^tant  assor^  quMl  etait  impossible  d*  empörter  Taffaire  d'emblee,  je 
i^moignai  au  bsron  dn  Thngat  le  desir  de  rester  ä  Yienne,  et  de  ne  pas  re- 
tonmer  sitdt  en  France:  snr  qaoi  il  me  r^pondit  avec  infinimeiit  de  politesse 
6t  inöme  d'empressement:  qaant  ä  cela  ä  la  bonne  heare,  je  suis  bien  aiae  de 
Tous  Yoir,  et  yous  serez  le  maitre  de  rester  ici  tant  qu'il  vons  plaira,  et 
eomme  il  Tons  plaira,  mais  aux  conditions  qne  tous  j  serez  d'nne  maniöre 
qui  ne  pnisbe  donner  lien  ä  ancons  soup^ns  legitimes:  je  Ini  obser^ai  qne 
dans  r  ^tat  actnel  des  choses,  ayec  les  dispositions  qa'  il  me  connaissait  en  &Tear 
de  sa  cunr,  et  en  raison  de  notre  ancienne  amiti^,  ma  pr6sence  ä  Vienne  loin 
d'ötre  dans  le  cas  de  ponyoir  porter  jamais  aucnn  pr^judice  aux  interöts  de 
r  Emperenr  il  ^tait  an  oontraire,  dans  V  ordre  des  choses  tr^  poesibles,  qn*  il 
se  präsente  telles  ciroonstances  pressantes  oü  eile  deviendrait  eztrömement 
ntile  ...  et  qu'en  conseqnence  je  croyais  ä  propos  de  yous  demander  des 
ponYoirs  ostensibles  qni  seraient  moÜY^  snr  nn  pr^texte  qui  e&t  nn  caraet^« 
4e  Yraisemblance^).  D'abord  il  Ait  de  mon  ayis,  et  nons  oberebAmes  ensemble 
eomment  Ton  ponrrait  motiyer  ces  pouYoirs.  .  .  .  Ensuite  il  se  reprit  tont  k 
«onp  et  me  dit  qn'  .  .  .  il  ne  ponyait  entrer  ponr  rien  dans  nn  pareil  ar- 
TttDgement,  paroe  qne  ce  serait  en  qnelqne  sorte  acqnieseer  ä  la  prteence 
d*nn  agent  de  la  Röpnblique  qni  anrait  alors  nn  caract^re  public  .  .  .  Ponr 
le  rassnrer  je  Ini  dis:  je  Yenx  yous  mettre  parfaitement  ä  Faise  et  Moi 
aoasi;  je  yais  euYoyer  mon  courrier  ponr  rendre  compte  de  la  r^ponse  dn 
ministre  de  T  Emperenr,  exprimee  dans  les  mömes  termes  et  teile  quMl 
me  Va  faite:  il  me  sera  diffidle  de  ne  pas  me  vanter  dans  ma  d^p^he 
des  marqnes  d*amitie  et  de  bont^  dont  le  baron  de  Thngnt  m'a  combl^ 
et  de  £ure  connaltre  les  principauz  d^tails  de  notre  Conference.  Je  de- 
manderais  ks  ponroirs  et  les  instmctions  necessaires  ponr  traiter,  seien  les 
differentes  occasions  qni  pourront  s'en  presenter;  anssitöt  qne  je  les  anrai 
re^ns,  j*  en  ferai  confidence  an  baron  de  Thngnt  ponr  qn*  il  en  informe  1*  Emperenr 
et  aon  ministre  afin  qu^ils  sacbent  qne  je  suis  en  mesnre  de  pouYoir  entrer 
en  arrangement  dös  qne  le  moment  de  s'en  oocuper  sera  arny^.  En  attendant 
je  Ini  donne  ma  parole  d'honnenr  qne  ma  condnite  sera  prudente,  regnBöre, 
et  conyenable  ä  la  eirconstance  qne  je  eonnais  parfaitement.  «rajontais  en  Ini 
serrant  affectueusement  la  main  qne  tont  ce  qn'il  ponrrait  d^sirer  ponr  Ini  et 
ponr  ses  amis,  il  n*aYait  qa'ä  me  le  faire  connaltre,  qne  je  Ini  repondais  de 
r  empressement  aYcc  leqnel  je  m*y  prdterais,  et  qne  tont  serait  ex^cnt^  sans 
eprouTer  ni  cbicanes  ni  lentenrs  parce  qne  j^ayais  la  certitude  qne  le  comitd 
Tondrait  bien  aYoir  qnelqne  ^rd  k  mes  recommendations.  Le  mot  »4  mer- 
Teille*,  Joint  &  nn  sonrire  trto  graeienx,  termina  oette  premiöre  conYersation 
qui  fnt  prolongee  fort  aYant  dans  la  nnit ;  eile  sera  reprise  aux  mömes  henres 


1)  In  einer  Randbemerkung  sagt  P.  aaadrücklich  mon  grand  objet  ^taitd*aToir 
un  caract^e  publiquement  reconnu  and  hebt  als  Grund  die  nützliche  Beunruhigung 
der  Höfe  Yon  London  und  Petersburg  herror. 
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et  tant  que  je  le  Youdrai,  en  faisant   pr^venir  la  yeille,  afin,  comme  nous  eit 
sommes  conyeniis,  d*eii  ecarier  les  surreillants  et  lea  importons. 

Arehhes  des  Affaires  Hrangh^eSf  Corr.  pclU,,   Autriche,  suppUmerU  8.  Ori^ 
ginalkonzept 


2.  Poterat  an  Boissy  d' Anglas. 

ä  Vienne,  le  9  octobre  1795., 
18  yend^miare  IV. 

[PoteratB  abwartende  Haltung.  Blumendorf  bei  ihm ;  sichtlich  beeinfluBt  durch  Beine- 
Versprechungen.  P.  erbittet  eine  neue  Unterredung  mit  Thugut  und  erhalt  sie  ftir 
8.  Oktober.  Gfinstiges  Resultat.  Thugut  wünscht  Einbeziehung  Englands,  giebt  aber 
F.  Gelegenheit  zu  einem  Bestechungsangebot  und  erklärt  dann,  wenn  England  yer- 
nftnftige  Vorschlftge  ablehne,  wfirde  er  Sonderfrieden  machen.  P.  nach  Erörtemngea 
über  eine  Abkunft  mit  Österreich  will  erst  Instruktionen  einholen.  Sendung  eines* 
Kuriers  verabredet.  Zum  Schluß  fragt  Thugut  nach  Frankreichs  Absicht  mit 
Sardinien:  Italien  ist  der  Republik  ganz  gleichgiltig.] 

Avant  de  faire  partir  mon  courrier,  j'ai  vonlu  laisser  ^cooler  quelques, 
jours,  autant  pour  connaitre  davantage  les  personnes  et  le  pays  .  .  •  que  pour 
donner  le  temps  aux  id^s  du  baren  de  Thugut  de  se  reposer  un  peu  et  de- 
s'arrdter  sur  les  propositions  que  je  lui  ayais  fioites  .  .  . 

J'attendais  sans  parier  de  rieu,  lorsque  le  baron  de  Thugut  plus  impatient 
que  moi  ou  Stimuli  par  la  d^claration  que  venait  de  lui  faire  le  ministre  de^ 
Saxe  que  TElecteur  allait  retirer  son  oontingent  k  Tarmee  de  T  Empire,  ce 
dont  javais  6t^  inform^  avant  lui,  m'envoya  M.  de  Blumendorf  pour  me  voir 
et  concerter  quelques  arrangements,  afin,  disait-il,  de  masquer  l'objet  de  mon 
s^jour  ä  Yienne  qui  commen9ait  döjä  k  ötre  remarqu6  et  ä  inquieter  beaucoup 
les  ministres  des  cours  alli^s. 

Je  crois  que  Tusage  qu'il  faisait  de  cette  pretendue  inqui^tude  n*6tait 
qu'un  pretexte,  cependant  je  re^ns  tout  ce  qu'il  me  d^bita  longuement  et 
pesamment  ä  ce  sujet,  comme  je  le  devais,  c'est  ä  dire  en  prodiguant  lea 
protestations  de  reconnaissance  et  d'amiti^  pour  le  baron  avec  les  promesses 
de  redoubler  de  soins  et  de  circonspection  pour  ^Carter  toutes  les  occasions  qui 
pourndent  donner  lieu  &  des  soup9ons  legitimes:  bien  resolu  cependant  d» 
n'en  pas  manquer  une  seule  pour  les  faire  naltre  et  les  animer,  car  il  est 
dans  mes  principes  qu^en  politique  comme  ä  la  guerre  il  faut  toigours  fioire- 
ce  que  craint  son  ennemi:  sous  ce  rapport  mon  sucote  a  6t^  fort  au  delä  de 
mes  esp^ranceSy  en  mdme  temps  que  ma  conduite  exterieure  est  digne  de  louange- 
et  hors  de  tous  reproches  de  la  part  du  baron. 

En  faisant  causer  M.  de  Blumendorf,  j'  aper9us  qu'  il  etait  instruit  de  la 
totalite  de  mon  a£Eaire:  ...  Je  parvins  k  lui  faire  dire  beaucoup  plus  peut- 
ötre  qu'il  n'aurait  touIu  et  que  je  ne  lui  en  demandais:  mes  offires  de  Service 
pour  lui  et  ses  amis  comme  pour  les  personnes  auxquelles  le  baron  de  Thugut 
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8*mteres8e  ou  Toudnii  s'int^resser  ayant  ete  trte  aouTent  reiterees  ont  fait  des 
mindes;  il  ne  tiendra  plns  qu'ä  yoos  d'en  tirer  le  plns  grand  parti  en  me 
meitant  4  mdme  de  las  r^aliser. 

Je  Tenais  d'^tre  infonne  pea  d*iiistaiits  ayant  rarriY^  de  M.  de  Blomen- 
dorf  qu'il  avait  ete  tenu  un  oooseil  extraordinaire  ä  mon  si\jet  et  sur  mea 
propositions.  Je  cms  qu'il  etait  temps  alors  de  demander  nne  Conference  k 
fond:  Je  pria  le  pretexte  du  d^ir  et  du  besoin  d'enyoyer  an  coorrier,  et 
d'aToir  en  oons^nenoe  an  passeport  poar  aon  d^part  et  assurer  son  retour: 
Je  cbargeais  M.  de  Blumendorf  de  pr^yenir  le  baron  de  Thugut  que  je  d^irais 
de  le  yoir  k  ce  nget  le  lendemain  ou  le  surlendemain  k  son  choiz«  .  .  .  le 
rendea-yous  me  tat  indique  pour  hier  17  yendemiaire  (8  octobre)  ä  neuf 
heures  du  soir. 

Ä  rheure  oonyenue  je  me  suis  rendu  k  la  chancellerie  d'^tat  •  .  .  Dans  ce 
second  entretien  tout  k  concouru  k  T  accomplissement  d'une  partie  de  mea 
desirs,  et  j'ai  la  satis&dion  de  pouyoir  yous  apprendre  que  la  nögociation 
quoique  extrömement  ^pineuse  prend  une  toumure  fayorable  et  qu'elle  est 
serieuaement  engag^. 

D*abord  nous  ayons  repris  la  conyersation  teile  k  peu  prte  qu'elle  ayait 
ete  suiyie  pendant  la  premi^  Conference  .  •  .  Aprte  ayoir  6puis^  cette  mati^re» 
le  baron  de  Thugut  finit  par  me  dire  que  sa  cour  .  .  .  ne  se  prdterait  pas 
Sans  une  longue  et  yiye  rMstance  k  un  arrangement  particulier,  tandis  qu'  en 
admettant  la  cour  de  Londres  dans  le  trait6,  toutes  les  difficultes  s'applani- 
raient  plus  promptement  et  plus  facilement,  et  qu'il  me  priait  de  yous  le 
mander  ....  Je  lui  temoignai  la  plus  extreme  r^pognance  pour  traiter 
d'apr^  une  pareille  base  .  .  . 

Enfin  apr^s  un  combat  trto  longtemps  soutenu  et  ayec  beaucoup  d'opi- 
ni&trete  de  part  et  d'autre  entgegnet  Thugat  auf  einen  heftigen  Ausfall 
Poteraii  gegen.  England,  que  les  pr^yentions  pour  ou  contre  une  nation  d^ter- 
minent  souyent  un  mauyais  parti  .  .  .  en  ajoutant  que  son  affection  particu- 
li^re  pour  la  France  .  .  .  T  ayait  d^termine  k  j  placer  toute  sa  fortune  dans 
les  fonds  publics  et  qu^il  ayait  tout  perdu:  je  le  pris  sur  le  temps  et  en  le 
fixant  de  cette  mani^re  que  comprennent  les  hommes  qui  sont  au  courant  de 
ces  sortes  d' affaires  je  lui  dis:  yous  n*ayez  qn'k  parier,  tous  yos  fonds  yous 
seront  rembours^s.  Sur  quoi  il  me  repliqua:  mais  que  ferais  je  de  yotre  papier? 
Je  l'assurai  qu'il  m' ayait  mal  compris,  que  comme  il  ayait  place  en  numendre 
mdtallique,  c*^tait  aussi  en  numendre  m^tallique  que  j^entendais  que  ses  fonds 
lui  fussent  rembours^  .  .  .  II  me  r^pondit  tr^  affectueusement:  ce  n'est  pas 
enoore  le  moment;  je  Tassurai  que  celui  de  lui  ötre  bon  k  quelque  chose  ötait 
toujours  existant  pour  moi,  et  ind^pendant  des  drconstances. 

Aprte  cet  episode  je  remarquai  que  le  baron  combattait  mon  ^loignement 
pour  admettre  TAngleterre  ayec  beaucoup  moins  de  raideur,  enfin  il  finit  par 
me  dire  ayec  autorisation  formelle  de  yous  en  rendre  compte:  saus  doute 
r  £mpereur  est,  doit  et  yeut  €trt  fidöle  a  ses  engagements  ayec  V  Angleterre  et 
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868  auires  alli^s,  mais  il  n'en  est  pas  e8claYe  sa  point  de  compromettre  86- 
neusetneiit  8on  int^rdt:  si  nous  entrons  en  arrangement  et  que  l'Angleterre 
soit  trop  ezigeante,  si  eile  s'obstinait  ä  rejeter  des  proposiüoiis  raisomniblea^ 
alors  la  conr  de  Yieime  ayant  satisfait  auz  deyoirs  de  ramiti^  T  abandomierait 
et  fenit  son  arrangement  partioalier.  C*  6tait  Ik  oh  je  YonlaiB  V  amener. 

Aprte  aroir  en  Tair  de  r^fl^chir  profondement  sor  cette  demi^re  d^ela- 
raüon  afin  de  Ini  donner  nne  plus  grande  importance,  je  pris  la  parole  d*an 
toB  Syriern  et  trös  ambassadeor  et  je  r^pondis  an  baron:  Sans  donte  oe  qne 
TOQS  venez  de  me  dire  ne  change  point  mon  opinicn  sor  la  condoite  que  1» 
France  devrait  tenir  enren  TAngleterre,  mais  il  cliangera  qnelqne  cliose  4  la 
natore  de  mes  propositions  .  .  .  si  j'  aTais  la  principale  inflnenee  daas  le  gou- 
yemement  de  la  France,  si  j'avais  la  certitude  que  mes  combinaisons  ne 
dussent  jamais  äprouver  dans  leor  execution  ni  contradictions  ni  retards,  cer- 
tainement  je  ne  consentirais  jamais  &  traiter  avec  V  Angleterre  .  .  .  mais  qa'  il 
ne  s'agissait  pas  ici  de  mon  opinion  seole  et  de  ma  propre  volenti;  qn'il 
8*  agissait  da  repos  et  pent-6tre  da  aort  de  V  £arope,  et  qae  je  ne  Yotüais  pas 
qa'il  fat  possible  de  me  reprocher  an  joar  qae  j'easse  6cart6  aacan  des 
mojens  qoi  poayaient  condaire  ä  an  arrangement  moins  d^cisif  qae  celai  qae 
j^aarais  desire,  mais  qai  tel  qa'il  serait  ne  serait  pas  sans  m^rite  .  .  .  qae  je  loi 
ayais  formellement  döclarö  et  qae  je  lai  rep^tais  encore  qae  j'ayais  les  poa- 
yoirs  les  plas  6tendas  pour  traiter  de  la  paix  ayec  TEmperear;  pour  Tinyiter 
ä  choisir  et  4  s*  emparer  aax  d^pens  de  qai  il  appartiendra  de  tont  oe  qoi  lai 
conyiendra  le  mienx  poar  le  coayrir  des  pertes  qa'il  a  faites  .  .  .  aax  con- 
ditions  qae  ce  qa*il  prendra  ne  soit  point  aax  d^pens  de  yos  alli^s  et  qa*il 
soit  sitae  sar  des  points  d^termin^s  qai  tiendront  la  masse  de  ses  Etats  h6r6- 
ditaires  ä  one  distance  da  territoire  i^ran^ais  .  •  .  qae  yotre  intention  ötait  qae 
les  soayerainet^a  eccl^siastiqaes  de  T  Empire  fussent  s^calaris^es  et  emploj^es 
4  seryir  aax  Behanges  et  aax  compensations  necessaires  poar  terminer  ce  grand 
arrangement,  qae  j^etais  aatoris6  ä  stipaler  one  garantie  r^ciproqne  des  noa- 
y^les  aoqaisitions  qae  les  deax  nations  obtiendraient,  et  de  coneerter  les 
mesares  necessaires  poar  Fexöcation  da  trait6:  c^est  4  dire  les  moyens  de 
force  ä  emplojer  contre  les  princes  opposants  apr^s  ayoir  6paise  ceax  de  con- 
eiliation :  enfin  j'  ajoatais,  afin  de  yons  proayer  ma  d^ference  poar  toat  ee  qae 
yoas  dösirez  de  moi,  je  yais  eorire  poar  demander  sar  cette  proposition  noa- 
yelle  des  aatorisations  que  je  n*ai  point  ayec  des  instractions  qai  me  sont 
d*aatant  plas  necessaires  qae  comme  elles  aaront  poar  objet  de  traiter  ane 
affiiire  qai  est  absolament  contre  mes  principes  je  dois  connattre  plas  parfied- 
tement  les  intentions  de  mes  commettants  .  .  . 

Noas  conylnmes  qae  jecrirais  sans  perdre  de  temps  poar  yoas  rendre 
compte  de  toos  ces  d^tails,  et  qa'il  me  ferait  expedier  an  passeport  poar  mon 
coarrier  jasqa'  en  Saisse,  mais  qae  poar  6yiter  toat  V  6clat,  ü  paraltrait  dans  le 
passeport  qae  mon  homme,  n6  Suisse,  retoamait  dans  son  pays,  et  qae  M.  de 
Degelmann  .  .  .  receyrait  les  ordres  de  lui  expedier  an  passeport  poar  son  retour. 
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II  etait  encore  plus  de  minmt,  lorsqae  nous  en  etions  14,  et  je  croyais 
la  conf(§renee  termiinte,  lorsque  le  baron  la  reprit  et  me  demanda  qne  je  pensais 
füre  du  Boi  de  Sardaigne.  Je  Im  repondis  que  cela  m'^tait  absolument  in- 
different, qne  ▼otre  intention  .  .  .  aandt  ^te  de  T  abandonner  &  la  g^n^osite 
de  la  eoor  de  Yienne  ponr  aes  menos  plaisirs  •  .  .  qne  tous  ^tiez  r^solos  ä 
ne  rien  poes^der  an  delä  des  Alpes,  et  qne  j'  ^tüs  ä  pen  prte  certain  qne  Yons 
ne  contrarieriez  TEmperenr  en  rien  par  rapport  4ses  anangements  particnliers 
ters  ces  contra,  ponrro  qne  les  int^rdts  de  vos  alli^s  en  ItaUe  ne  fussent 
point  compromis:  j'ajontais  en  plaisantant  qn'il  ferait  s*il  le  jngeait  ä  propos 
de  TEleetenr  de  Cologne  son  fröre  nn  cnre  de  Borne,  et  ni6me  le  patriarche 
de  la  Ghretiente  sans  nons  canser  le  moindre  ombrage;  prenant  ensnite  nn 
ton  sMeaz  et  compos^  je  le  priai  d'obserrer  qne  notre  indiff^rence  profonde 
4  r  egard  des  affiüres  de  V  Italie,  n*  etait  pent-ötre  pas  nne  des  moins  pnissan- 
tee  consid^rations  qni  de^aient  d^terminer  rEmiierenr  ä  traiter  promptement 
avec  la  Böpnbliqne,  parce  qne  comme  eile  n*a  point  de  parents  i  pkcer  .  .  • 
il  ne  sera  point  gen^  dans  ses  projets  d' aggrandissement  vers  ce  cöt^.  Unter 
den  Bourbonen  war  es  anders. 

Noch  allerlei  Erörterungen  Aber  den  Austausch  der  Gefangenen. 

C'est  ainsi  qne  nons  nons  qnitt&mes  ä  prds  de  denz  henres  dn  matin, 
apräs  ötre  convenns  qne  mon  conrrier  partirait  le  lendemain  et  ferait  la  plns 
grande  diligence. 

Arckivea  des  Affaires  itrangh-es,  Carr.  polU.y  ÄtUriche,  SuppUment  25, 
Ori^inaUeanzept. 


3.  Poterat  an  Boissy  d'Anglas. 

[Yienne,]  21  Tend^miaire  IV. 
(13  octobre  1795.) 

(Blumendorf  bei  P. :  Thugut  wfinsche  ihn  Tor  Ausstellung  des  Kurierpasses  zu  sehen. 
P.  fibrchtet  völligen  Bruch,  weil  er  erfahren,  daß  Thugut  eine  Konferenz  mit  Eden 
gehabt  hat  und  beim  Kaiser  gewesen  ist.  In  der  Unterredung  bittet  Thugut  ihn, 
selbst  Antwort  in  Paris  zu  holen.  Besteht  auf  Einbeziehung  Englands,  weigert  sich 
aber  den  englischen  Gesandten  zur  Konferenz  mit  P.  einzuladen.  Sichtlich  erfreut, 
als  P.  sich  zur  Abreise  bereit  erklftrt.  P.  schreibt,  er  wfirde  seine  Wohnung 
behalten  etc.    Thugut  einyeratanden.    Lftdt  ihn  zu  einer  letzten  Audienz  ein.] 

Ma  d^öche  No  5  ^tait  ä  peine  finie  le  9,  18  vendemiaire,  ...  je 
n'  attendais  plus  qne  le  passeport  de  mon  conrrier  ponr  le  faire  partir  lorsqne 
je  Tis  entrer  M.  de  Blnmendorf  .  .  .  il  me  dit  avec  un  air  plns  mjst^rieux 
qn*ik  son  ordinaire  qn'avant  de  me  faire  expedier  ce  passeport,  le  baron  de 
Thngnt  etait  bien  aise  d'  avoir  nne  conversation  ayec  moi,  et  qne  je  Ini  ferais 
plaisir  de  passer  le  soir  4  la  chancellerie  d'etat  ä  Thenre  ordinaire:  mon 
Premier  mouTementfut  de  croire  qne  tontes  mes  d^marches  avaient  6t^  d^onöes  .  « . 
Je  fns  averti  qne  le  matin  le  baron  arait   en  nne  confi^rence  tr^s  longne  avec 
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M.  Eden  ministre  d*  Angleterre,  et  que  de  la  il  avait  ete  k  Schönbronn  chez. 
TEmpereur  oü  il  ne  ya  pas  sans  nne  grande  necessit^;  on  n'a  pu  me  dire 
s'il  ayait  ^t^  question  de  mon  affaire,  mais  on  le  pr^mnait  attendu  qn'il 
n'  6tait  arriye  aacnn  conrrier  des  armees  ...  Je  conjectorais  d^  aprte  cela  qne 
de  deox  choses  Tune  ou  qua  la  negociation  allait  prendre  an  caractöre  plus 
decisif  et  plus  särienx,  ou  que  ma  presence  ä  Vienne  importonant  trop  lea 
puissances  alliees,  j'allais  ötre  chass^  de  ce  pays-ci  .  .  . 

Je  me  pr^sentai  chez  le  baron  de  Thugut  ayec  mon  ton  ordinaire,  c*esi 
ä  dire  tr^  amical  et  träs  familier:  ce  qni  me  rassura  un  peu,  fat  que  je  yia 
sur  sa  iigare  un  air  beaucoup  plus  pateHn  qu'ä  Tordinaire  sous  lequel  je 
craignis  d'apercevoir  quelque  perfidie.  J'etais  pröparö  ä  tout  et  j'attendia 
qu'il  parla  le  premier  afin  de  le  yoir  yenir:  ce  n'^tait  pas  son  Intention^ 
mais  je  Vj  for9ai  par  mon  silence.  Alors  il  me  dit  qu'il  ayait  r^fl6chi  k  Teffet 
que  deyait  produire  le  depart  de  mon  courrier,  que  toute  la  yille  me  croyait  en* 
?oy6  de  la  Convention  .  .  .  que  malgre  la  precaution  de  reprendre  ma  croix 
et  mon  nom  mon  s^jour  ä  Vienne  inqui^tait;  que  je  ferais  mieux  d' aller  moi- 
mSme  a  Paris  parce  qu'  en  deux  conversations  tout  serait  arrange  ayec  yous  .  .  . 
Je  cros  pour  le  coup  que  V  affaire  etait  rompue :  cependant  j*  entrai  en  discus- 
sion  .  .  .  Dans  le  cours  de  cette  conyersation  je  remarquais  que  le  baron  me 
pressait  trop  yiyement  sur  la  necessitö  d'admettre  la  cour  de  Londres  pour 
que  la  proposition  de  partir  moi-mdme  ne  füt  pas  une  des  r^solutions  qui 
ayaient  ete  prises  dans  la  Conference  qu^il  ayait  eu  le  matin  avec  le  ministre 
d*  Angleterre.  J*  en  conclus  que  d^  lors  ou  on  youlait  me  renyoyer  tout  k  iait 
ou  que  j*allas3e  moi-m^me  k  Paris  afin  de  terminer  plus  promptement  et  de 
savoir  a  quoi  s'en  tenir.  In  keinem  Fall  Widerstand  möglich.  Je  pris  donc 
mon  parti  en  cachant  les  efFbrts  qu'il  me  coütait:  si  vous  youlez  absolument 
que  j'aiUe  moi-möme  a  Paris  .  .  .  j*irai  donc,  mais  comme  il  faut  abr^er, 
pourquoi  n*  aurions-nous  pas  ensemble  ayant  mon  depart  une  conyersation  ayec 
le  ministre  d*  Angleterre  .  .  .  II  me  r^pondit :  mais  yous  n*  ayez  ni  pouyoirs  ni 
instmctions.  Je  lui  repliquai :  cela  ne  fait  rien,  il  n'  y  atira  que  parier  de  tout 
cela  confidentiellement  et  sans  consequence  conmie  je  Tai  fait  ayec  yous;  il 
s*y  refiisa,  en  me  disant:  comment  youlez-yous  que  je  fasse  ayec  un  gouvemement 
comme  le  vötre  .  .  .  aujourd'hui  mdme  il  m'est  arriye  une  lettre  pour  me 
proposer  de  traiter  de  la  part  du  comit^  de  salut  public;  comment  se  peut-il 
que  tandis  que  yous  ötes  ici  pour  cela,  il  nous  arriye  des  propositions  d*un 
autre  c6te  sans  que  yous  soyez  informe  ...  Je  yous  ayoue  que  je  fus  extr^ 
mement  surpris  de  cette  confidence. 

Aprds  ayoir  annonc^  d6cid^ment  mon  consentement  k  partir  pour  Paris  et 
y  aller  chercher  les  pouyoirs  et  instmctions  n^oessaires  j'  aper^us  dans  la  figpire 
du  baron  de  Thugut  une  satisfaction  extraordinaire  .  .  .  II  me  parla  de  1*  af- 
faire de  r^hange,  de  Mme.  de  Tourzel,  et  de  celle  des  princes  du  sang  ayec 
le  plus  grand  int^röt  en  .  .  .  m'assurant  que  ce  me  serait  une  occasion  de 
faire  un  tr^s  grand  plaisir  k  TEmpereur.  II  r^apitula    ensuite  quantite  d'au- 
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ires  objels  domt  Boas  aviiHis  parle,  et  finit  par  me  doimer  plnsieiurs  oommis* 
«na  particoliärQB;  enfin  noos  qnittAmas  de  la  mani^re  aoeoatomee,  c'est  4  dire» 
k  phn  amiralfii  et  en  me  priant  de  reTenir  le  plntöt  poasible. 

Rentre  ehes  moi  .  •  .  mes  idees  aTaient  qnelque  peine  4  s'arr^ter  defi- 
nitmiiient.  n  m'  importait  de  saToir  sar  qaoi  oompter  d*  ime  mani^re  oa  d'  une 
antre ;  or  .  .  .  je  pris  le  parti  d*  ecrire  ao  baron  de  Tfangat  et  de  lui  mander 
(fo»  ne  Toulant  rien  fiure  4  Boa  in^u,  ni  qni  put  Tinqnieter,  je  m^empreesais 
de  Im  füre  part  des  mesnres  qne  je  yenids  de  prendre  poor  mon  Toyage  . . . 
je  le  piefeiiais  qne  poor  arriTer  plus  Tite  a  Paris,  et  leTenir  plntdt  a  Yienne, 
je  prendrais  vne  Yoliure  tr^  l^^re  et  on  seul  domestiqae,  et  qne  je  laisseraia 
ki  1a  nuenne  qni  est  fort  pesante  aTee  beanoonp  d'efiets  .  .  .  qii*en  ontre  je 
gaiderais  1' appartement  qne  j'avaU  £ut  arräter  .  .  .  yoilä  oe  qne  j'avais  com- 
bin^:  oa  le  baron  de  Thogat  agit  de  boone  foi,  ou  il  me  trompe  .  .  .  or  s*iL 
n'eat  pas  de  bomie  f oi  .  .  .  il  m*iiiTitera  de  ne  rien  laisser  4  Yienne  — 
j'aTais  prepare  dans  ce  eas-l4  nne  bonne  noircenr  pour  me  venger,  mais  oe  qni 
me  proave  qu'il  etait  de  bonne  foi,  c^est  son  empressement  d'applaudir  auz 
mesnies  qne  je  me  propoeais  de  prendre  ...  II  m^enroya  le  lendemain  nn 
passeport  poor  moi  et  mon  [yalet],  Ce  int  M.  de  Blnmendorf  qn'  il  cbargea  de 
eette  oommission  ainsi  qne  de  me  sonhaiter  nn  bon  voyage  et  de  m'assorer  da 
rqpret  qu*il  eprouvait  de  ee  qne  les  drconstances  ne  Ini  pennettaient  paa  de 
le  &ire  Ini-m^me:  mon  depart  etait  fix6  pour  Bi:gonrd*hai    21    Tendeminaire. 

Hier  au  aoir  M.  de  Blnmendorf  Tint  enoore  cbez  moi  ...  II  me  fit  dir» 
qne  poisqne  je  n'etais  pas  parti,  le  baron  Toulait  encore  me  yoir  et  qn*il 
m'attendait  jnaqn*4  onze  benres  du  soir  4  la  chancellerie  d*etat  ...  Je  me 
rendis  chez  Ini  oii  il  m'aocneillit  ayec  plus  de  soins  et  d'egards  qne  jamais: 
il  me  dit  les  choses  les  plna  obligeantes  de  la  part  de  TEmperenr  et  de 
r  Imperatrioe,  il  me  recommanda  de  nonvean  Taffaire  de  Techange  et  celle  des 
prinees  da  sang  ...  H  m*a  prie  de  yons  engager  4  contenir  les  aatenrs  de 
pampblets  qni  insnltent  4  Tenyi  tons  les  sooyerains  parce  qne  cela  indispo- 
sait  .  .  .  Poterat  »Uflrt  das  fttr  unmöglich.  Je  croyais  ponyoir  Tassorer  qua 
mes  repr^sentationa  4  cet  ^rd  ne  receyraient  d*  antre  reponse  qne  celle  qne 
je  yenais  de  Ini  &ire.  (Ende) 

ArMves  des  Affairea  itranghres,  Corr,  pdü,,  AtUriehe,  Supplement  25.  Ori- 
ginaUsomepi. 


4.  Delacroiz  ans  Direktoriom. 

[Paris,]  22  brumaire  IV. 
(13.  Noyember  1796) 

iSehritte  des  WolfEthrtBaosachuBses  bei  Osterreich.  Poterat.  Theremin.  Out  auf- 
genommen.  Vor  den  letiten  Siegen  der  Kaiser  sn  einem  Frankreich  günstigen 
Frieden  geneigt    Nach  Poterat  auch  jetst  noch.    Direktorinm  muß  entscheiden,  ob 
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den  Unterhandlungen  PoteratB,  insbesondere  dem  BesteohungsTersnoh  weitere  Folge 
zn  geben.    England  doch  wol  auBzuechließen]. 

Le^)  comit^  de  salat  public  .  .  .  a  cm  deyoir  faire  faire  quelques  d^ 
marches  auprös  de  la  znaison  d'  Autriche,  mais  tellement  mönag^  qu'  elles  ne 
pussent  compromettre  en  rien  la  dignit^  du  nom  fran9ai8. 

Un  citoyen  Poterat  qui  connait  beaucoup  tout  le  nord  et  le  leyant  de 
TEurope,  particuliörement  11^  avec  le  baron  de  Thugot  ...  s' est  reiidu  & 
Yienne  sur  une  mission  verbale,  n  a  eu  plusieurs  confereiioes  secr^s  ayec 
les  ministres  de  TEmpereur  dont  le  r^sultat  a  6t6  süffisant  II  est  revenu  a 
Paris  pour  demander  des  pouToirs. 

ün  citoyen  Theremin  s'  est  rendu  dans  le  mdme  temps  ä  Huningue,  puis  4 
B&le,  ^galement  sur  mission  verbale.  II  a  fait  des  propontions  4  Tenvoyö 
de  TEmpereur  qui  ont  ^t^  tr^s  bien  accueillies,  mais  sur  la  proposition  qu'il 
ayait  faite  d*un  armistice  ayec  TAutriche  le  comit^  .  .  .  Ta  rappele  et  toute 
n^gociation  a  6i^  rompue  de  ce  cöte. 

Divers  avid  annoncent  que  V  Empereur  etait  d^termin^  ä  traiter  k  des  con* 
ditions  ^galement  avantageuses  et  honorables  pour  la  Bepublique,  le  Bfain 
pour  frontiöre,  la  oession  absolue  de  la  Belgique  moyennant  un  d^dommage- 
ment'),  mais  il  est  k  craindre  que  Techec  que  nous  venons  d'essuyer  n*ait 
fut  changer  sa  d^termination. 

Le  citoyen  Poterat  assure  que  le  succ^  n*en  est  pas  devenu  plas  dif- 
ficile  et  que  le  cabinet  autrichien  sent  bien  que  Tavantage  que  lui  donne  sa 
Position  actuelle  ne  peut  6tre  que  momentane  et  que  ce  n*est  qu'en  traitant 
qu*il  peut  en  profiter. 

D'un  autre  cöte  le  Direetoire  pense  peut'dtre  qu'il  est  de  sa  dignite  de 
ne  point  traiter  dans  Tetat  d' infiriorit^  oü  la  trahison  nous  a  mis.  Je  dois 
lui  dire  que  cette  consid^ration  est  confirm^  par  Tesp^e  de  condition  dont 
on  a  fait  d^pendre  le  succös  de  cette  negociation.  Thugut  ainsi  que  tout  ce 
qui  r  entoure  est  trös  avide  et  veut  se  faire  acheter.  Poterat  qui  sous  ce  point 
de  vue  stipule  pour  Thugut  n'est  pas  ä  Tabri  de  tout  soup^n  et  j^avoue 
qu-il  n'y  a  qu  un  interöt  aussi  majeur  pour  la  Republique  qui  puisse  me  d^ter- 
miner   k   remuer  un  bourbier  aussi  infect.  Le  Direetoire   decidera   si   quelques 


1)  Am  Rand  von  der  Hand  Delacroix :  ajourn^  jusqu'  k  V  on  sache  fd  le  cabinet 
de  Vienne  ne  se  laisae  pas  enivrer  par  ses  demiers  snccäs  sur  le  Bhin. 

>)  Ein  Zettel  von  der  Hand  Delacroix  datiert  6  'sept.  21  brumaire :  V  Empereur 
a  fait  insinuer  sourdement  ä  T  un  des  membres  de  V  une  des  d^putations  de  la  Di^te 
que  si  Clerfayt  r^ussissait  k  reprendre  Manheim,  il  serait  autoris^  ä  proposer  un 
armistice  avec  la  France:  qu'il  se  d^isterait  des  Pays-Bas  et  laisserait  k  la  France 
ce  qu'elle  tient  sur  la  rive  gauche  k  condition  d*un  dSdommagement.  Ein  anderer 
Zettel  vom  gleichen  Tag,  aber  nicht  von  Delacroix  geschrieben,  besagt,  daß  Herr 
V.  Waitz  (kurhess.  Gesandter)  diesen  Morgen  einen  Brief  aus  Wien  erhalten  habe, 
wonach  le  cabinet  autrichien  en  donnant  le  12  S^^  dernier  T  ordre  au  mar^hal 
Clerfayt  d'attaquer  les  troupes  fran9)ii8es  ^tait  bien  dMd^  si  Tattaque  n*avait  pas 
r6ussi  ä  demander  la  paix  au  gouvemement  fran^is. 
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sacrifices  peconiaires  doivent  Tempteher  de  saivre  ane  n^ociation  qui  peut 
donner  proxnptement  ä  la  gaerre  la  plus  henrense  issue,  s'il  pent  la  oonfier 
ä  Poterat  senl,  ou  sMl  lui  associe  nn  dtojen  dont  la  moralit^  et  le  r6pa- 
blicaniame  soient  prononc^s  et  deyiennent  nn  nouveau  garant  du  saccto.  Je 
piie  le  Directoire  de  me  faire  oonnaltre  ses  intentions. 

Les  ministres  de  V  Empereor  paraissaieiit  youloir  associer  V  Angleterre  aux 
ii^gociations.  Le  Directoire  pensera  sans  doute  que  le  moyen  d*en  assorer  le 
Bucote  est  d'en  tourter  cet  ^temel  ennemi  de  la  France. 

Ärchiv€8  des  Affaires  itrangh'es,  Corr.  polU.,  Autriche,  Supplement  25.  Ori^ 
gtsuäkonzept,  eigenhändig. 


5.  Delacroix  ans  Direktorium. 

Paris,  le  28  brumaiTe  IV. 
(19.  November  1795). 

[Angesichts  der  neuen    französischen    Erfolge    vielleicht   wieder   Friedensversuche. 

Memoire  Poterats.] 

J*ai  rendu  compte  au  Directoire  des  negociations  entam^  avec  la  cour 
de  Yienne  par  les  dtojens  Poterat  et  Theremin.  EUes  paraissaient  annoncer  une 
issue  favorable  et  procbaine  et  elles  out  meritö  T  attention  du  Directoire.  U 
avait  cependant  cru  devoir  diff(6rer  de  les  faire  suivre,  dans  k  crainte  que  le 
cabinet  de  Yienne  enorgueilli  de  ses  succto  ne  se  rendlt  plus  difficile  .  .  . 
AxLJourd'hui  que  1a  fortune  se  rallie  ä  nos  ^tendards,  que  PAatriohe  ne  peut 
plus  compter  sur  le  plus  ad^am^  de  nos  ennemis  il  sendt  peut-4tre  convenable 
de  &iTe  quelques  nouvelles  tentaüves.  Le  citojen  Poterat  auquel  j*avais  rendu 
la  decision  du  Directoire  s*6tüt  dätermine  4  ecrire  au  baron  de  Thugut  une 
lettre  qui  n'est  encore  qu^un  projet  et  dont  la  minute  est  ci-jointe,  mais  .  . . 
il  Ta  accompagnöe  de  quelques  r^flexions  qui  m^ritent  d'^tre  pesees^). 

Archives  des  Affaires  krang^es,  Corr.  patit.,  Autriche,  Supplement  25,  Ori- 
gittalkanzept,  eigenhändig. 


1)  In  diesem  —  undatierten  —  Memoire  wandte  sich  Poterat  zunächst  gegen 
die  Auffimsnng,  daß  die  Wflrde  der  Republik  kompromittiert  würde:  je  me  suis 
oomport^  de  teUe  maniöre  que  ni  la  France  ni  V  Empereur  ne  pussent  paraltre  dans 
ancun  cas  avoir  &it  les  premi^es  propositions.  Wenn  er  ntin  an  Thugut  nur 
schreibe,  werde  das  zu  gar  nichts  als  Zeitverlust  führen.  Ebenso  wenn  er  selbst  nur 
eine  Antwort  des  französischen  Ministers  nach  Wien  überlnringe.  Nötig  sei  vielmehr, 
daß  er  bekomme  des  instructions  ostensibles  et  secrätes  et  des  pouvoirs  officiels  doni 
je  ne  ferai  d*usage  que  dans  les  cas  qui  auront  6t6  pr^vus  par  mes  instrucüons. 
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*  6.  Vollmaobt  f&r  Poterat. 

Paris,  le  6  frimaire  IV. 
(27.  November  1795.) 

Le  Directoire  ex^cutif,  desirant  essayer  tous  les  moyens  possibles  de  pro- 
eurer  une  paix  glorieose  et  avantageuse  ä  la  B^pablique,  donne  pouvoir  au 
^itoyen  Poterat  de  se  transporter  ä  Yienne,  poor  y  suivre  les  negociations  de 
paix  pr^demment  entam^s  avec  la  maison  d'Autriche,  et  signer  tont  trait6 
«yec  les  ministres  que  rEmpereor  aura  d^l^gues  k  cet  effet;  et  oe  conformement 
aux  instructioiis  en  date  de  ce  jour,  qni  lui  seront  d^livrees  signees  des 
membres  da  Directoire  exöcatif  et  contresignöes  par  le  ministre  des  relations 
extörieuresi). 

Ponr  expedition  conforme. 

(gez.)  Beubell,  president 
Le  Tonmeur,  üaisant  les  fonctions  de  seci'^taire 
Par  le  directoire  execatif 
(gez.)  Ch.  Delacroix. 

Arehives  des  Affaires  Hranghres,  Corr.   poUt,,  Autriche    364,    OriginalauS' 
fertigung,  Autriche,  SuppUment  25,  Konzept  von  der  Hand  Delacroix\ 
Sovel,  Reime  Historique  XXIX,  286, 


1)  Diese  InstruktioDen  gedruckt  von  Sorel,  Revue  Historique  XIX,  286  ft'  befin- 
den sich :  Arehives  des  Affaires  ^trang^res,  Corr.  polit.,  Autriche,  Supplement  25.  Sie 
sind  unterzeichnet  Beubell,  Le  Tourneur,  Delacroix  und  geschrieben  von  der  Hand 
Poterats  selbst.  Delacroix  hat  Art.  16  die  Summe:  500.000  ausgefüllt  Der  Inhalt 
l&6t  sich  dahin  resümieren: 

Es  soll  Sonderfrieden  und  Garantievertrag  abgeschlossen  werden  (Art.  2). 
Frankreich  beansprucht  die  Rheingrenze  von  Basel  bis  zur  Waal  samt  einem  Lein- 
pfad auf  dem  rechten  Ufer  (Art.  3).  DafQr  giebt  es  zu,  daß  der  Kaiser  zur  Ent- 
schädigung die  an  seine  Staaten  anstoßenden  oder  von  ihnen  enklavierten  Gregenden 
besetze,  doch  nur,  soweit  dadurch  kein  Bundesgenosse  der  Republik  betroffien 
und  nicht  auf  das  linke  Ufer  von  oberer  Donau  und  Lech  fibergegriffen  wird.  (Art.  4). 
In  Italien  soll  Österreich  seine  Truppen  ins  Mailändische  zurückziehen.  Frankreich 
will  nichts  jenseits  der  Alpen,  wfinscht  aber  Verhandlungen  fiber  Sardinien  ver- 
mieden (Art.  6).  Es  fordert  Anerkennung  der  batavischen  Bepublik  (Art.  7).  Was 
die  Entschädigungsforderungen  einzelner  Reichsstände  anlangt,  soll  Poterat  sich  in 
keine  Details  einlassen,  aber  Einverständnis  mit  dem  Prinzip  der  Säkularisation 
und  Bereitschaft  der  Republik  zu  Vermittlung  und  Garantie  erklären  (Art  8).  Die 
Interessen  Preußens  dfirfen  nicht  kompromittiert  werden.  Vielmehr  muß  ihm  die 
Möglichkeit  gewahrt  bleiben,  ffir  sich  und  das  Haus  Oranien  eine  Entschädigung 
zu  gewinnen.  Auch  soll  es  in  den  Garantievertrag  aufgenommen,  aber  ebenso  wie 
alle  anderen  Mächte  von  den  Friedensverhandlungen  ausgeschlossen  werden  (Art.  9). 
Die  polnische  Frage  bleibt  von  Frankreich  aus  unberfihrt.  Wenn  aber  Osterreich 
bereit  ist  den  Russen  ihre  Beute  abzunehmen,  verspricht  Frankreich  seinen  galizischen 
Besitz  unangetastet  zu   lassen,   auch   bei   der  Tfirkei   für  Osterreich   freie  Handels- 
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7.  Poterat  an  Delaoroiz. 

Vienne,  le  4  janvier  1796. 

iSehi  schlechte  Nachrichten.  Nur  nach  rielen  VorBichtsmaßregeln  nach  Wien  her- 
eingelassen.  Conference  ^pinense.  P.  erklärt,  in  24  Standen  abschließen  zu  können. 
Thugut  yerweist  auf  Alliierte  und  Notwendigkeit  eines  Kongresses.  P.  glaubt  zu 
bemerken,  daß  Thugut  Aber  Rußland  ärgerlich  ist  und  für  den  Fall  eines  Sonder- 
friedens russisch-englische  Feindschaft  in  Deutschland  fürchtet.] 

tTai  de  bien  mauvaises  nouvelles  k  yous  apprendre  .  .  .  Der  Einfluß  des 
englischen  und  russischen  Gesandten  hat  gesiegt.  M.  de  Thugut  me  paratt  ab- 
solument  sabjuga^  par  oes  ambassadeurs  .  .  . 

n  m'  a  fait  remettre  ä  Molk  une  lettre  anonyme  par  laquelle  je  suis  prie 
d'attendre  nne  personne  de  confiance  qui  devait  m'y  joindre  dans  les  24 
lieures.  Ponr  s*  aesurer  que  je  ne  serais  incognito  le  mattre  de  la  poste  avait 
re^u  r  ordre  de  demander  ä  voir  les  passeports  de  toos  les  voyageurs;  de  me 
&ire  tenir  un  appartement  toiyours  pröt;  d'ayoir  ponr  moi  les  plus  grands 
egards,  et  de  faire  partir  un  courrier  k  T  instant  de  mon  arriy^  afin  de  la 
lui  annoncer.  .  .  .  J'ai  ^te  re^u  comme  un  demi-souverain,  traitö  en  conse- 
qnence,  et  le  surlendemain,  j*ai  vu  arriver  M.  de  Blumendorf  ...  II  a  fini 
par  me  prior  de  permettre  qu'il  m'arröt&t  im  appartement  dans  un  des  fau- 
'bourgs  de  Yienne  pr^s  d'une  maison  011  M.  de  Thugut  vient  dlner.  Je  con- 
sentis  k  tont     En  cons^uence  je  suis  arriv^  ä  Yienne  le  30  decembre. 

Je  ne  doute  pas  que  je  ne  sois  entonre  d*espions  et  peut-ötre  pis,  mais 
n*  Importe.  Le  lendemain  dös  le  matin  M.  de  Blumendorf  est  venu  pour  con- 
f(§rer  avec  moi  sur  Tobjet  de  ma  mission  et  m*inyiter  ä  dlner  chez  M.  de 
Thugut  qui  m*attendait  dans  sa  petita  maison  .  .  . 

Je  me  sxus  rendu  ä  Theure  convenue.  Noos  avons  dln6  et  passö  tout  le 
reste  de  la  jonm^e  en  töte-ä-töte.     Notre  con€§rence  a  6i6  trös  ^pineuse.     De 


Schiffahrt  auf  der  Donau,  im  schwarzen  Meer,  Bosporus  und  Archipel,  sowie  Er- 
laubnis zur  Anlage  eines  Stapelplatzes  an  der  Donaumündung  zu  erwirken  (Art.  10). 
Hinsichtlich  Englands  ist  das  höchste,  daß  die  Bepublik  verspricht,  nach  Ab- 
«shluß  des  Sonderfriedens  unter  (Vsterreichischer  Vermittlung  in  Verhandlungen  mit 
ihm  einzutreten,  die  an  dem  vorher  vereinbarten  nichts  ändern  dürfen  (Art.  11). 
Für  den  Kurfürsten  von  Hannover  gilt  das  über  die  andern  Beichsstände  gesagte 
(Art.  12).  Nach  Unterzeichnung  der  Präliminarien  wird  ein  Waffenstillstand  von 
20  Tagen  bewilligt,  während  dessen  gemeinsame  Maßregeln  zur  ev.  gewaltsamen 
Durchführung  des  Vertrages  zu  verabreden  sind  (Art.  13).  Der  Gesandte  in  Berlin 
ist  zu  verständigen.  Er  muß  sich  bei  Meinungsverschiedenheit  Poterat  unterordnen 
(Art.  14).  Die  Wahl  aller  Mittel  bleibt  Poterat  überlassen.  Etwaige  Versprechun- 
gen von  ihm  werden  erfüllt  werden,  wenn  sie  dem  Gesetz  nicht  entgegen  sind  (Art.  16). 
Er  erhält  Kredit  bis  zu  500.000  Francs  (Art.  16).  In  Formschwierigkeiten  ist  unter 
Vorbehalt  aller  Bechte  nachzugeben  (Art.  17).  Vorschläge  über  Emigranten  dürfen 
nicht  angenommen  werden  (Art.  18). 
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ma  pari,  j*y  ai  mis  beauconp  de  franchise,  de  gälte,  et,  en  möme  temps,  de 
dignit^ ;  de  la  sienne,  ella  a  ^t^  singuliörement  embarrassee,  je  poorrais  möme 
dire  sans  esprit  .  .  .  Yeritablement  je  crois  qa*  il  ^^t  hontenx  da  triste  röle 
quMl  avait  ä  jouer.  Je  lui  ai  parlä  des  pouYoirs  r^galiers  dont  j*6tais  por- 
tenr,  de  la  confiance  dont  vous  m'honoriez,  qui  me  mettait  en  Situation  do 
terminer  dans  les  24  henres  notre  Operation  .  .  .  enfin  je  hii  ai  pr^ntä  um 
magnifique  tableau  des  avantages  pr^ents  et  futors  que  sa  nation  pourrait 
obtenir  ...  Ä  tont  cela  il  a  constamment  r^ndn  assez  ganckemeot  .  •  . 
que  les  engagements  nonTeUement  eontract^s  entre  la  ooor  de  Vienne  et  lea 
pnissances  alli^  6taient  dans  une  teile  forme,  d'une  teile  force,  et  d*ane 
teile  natoi-e,  et  les  liaient  tellement  qu'elles  s*etaient  r^dproquement  priv6ea 
non  seolement  de  la  facnlt^  de  faire  aacnn  arrangement  particulier,  sans  y 
appeler  les  autres,  mais  encore  qu'elles  s^etaient  imposö  T  Obligation  de  com- 
mnniquer  toutes  les  propositions  qui  leur  seraient  adressees,  et  möme  que 
c*  ^tait  en  cons^uence  de  oet  engagement  formel  et  positif  que  V  Angleterre  avait 
donn6  ä  sa  cour  communication  des  propositions  qui  lui  avaient  6te  faites  par 
Monneron,  tandis  que  je  traitais  avec  lui  ä  Viexme.  C  est  en  vain  que  je  V  ai 
toum^  et  retoume  dans  tous  les  sens  pour  T  amener  ä  un  arrangement  par- 
ticulier .  .  .  Je  n'ai  pu  en  tirer  autre  chose  sinon  que  les  puissances  alliöes 
däsiraient  ägalement  la  paix  .  .  ,  mais  que  .  .  .  toutes  les  puissances  intör- 
ess^s  devaient  ötre  introduites  dans  la  negociation ;  qu'  en  cons^quence  ce  qu*  il 
avait  k  me  proposer  de  meilleur  .  .  .  c*  ^tait  T  Ouvertüre  d*  un  congr^s  .  .  .  dans 
une  yille  neutre,  soit  en  Suisse,  soit  dans  tout  autre  lieu  .  .  .  eloigne  du 
th^tre  de  la  guerre. 

de  fut  en  yain  que  je  lui  representai  combien  la  discussion  de  tant  d*  in- 
terdts  divers  embarrasserait  la  marche  de  la  negociation  .  •  .  tandis  qu*  un  ar- 
rangement particulier  ätant  signö  entre  nous  (sous  la  tr^s  expresse  condition 
de  servir  loyalement  les  int^rdts  de  nos  allies  respecti&),  alors  toutes  les  au- 
tres volont^s  seraient  Obligos  de  fl^chir  devant  la  n6tre  .  .  . 

Je  dois  vous  observer  que  dans  le  cours  de  cette  conversation  qui  pre- 
nait  de  temps  en  temps  un  caractöre  tr6s  anime  il  est  ^happ4  ä  plusieurs 
reprises  au  baron  du  Thugut  de  parier  avec  une  esp^ce  d'humeur  de  la  part 
extrdmement  active  que  la  Bussie  prend  dans  cette  guerre  ...  11  a  £ut  ploa^ 
fl  m'a  donn6  ä  entendre  que  TEmpereur  n'etait  autant  circonspeet  que  paroe 
quMnd^pendamment  de  son  xespect  naturel  pour  ses  engagements,  il  ne  se 
dissimulait  point  tous  les  dangers  auzquels  il  s*  exposerait  de  la  part  des  deux 
puissances  allies,  T  Angleterre  et  la  Bussie,  s*il  traitait  s^par^ent  avec  la 
France.  II  est  convaincu  qu'elles  souleveraient  et  soudoyeraient  oonire  lui 
tous  les  souverains  de  T  Empire  s'il  oeait  abandonner  la  cause  commune,  en 
Sorte  que  pour  eviter  une  guerre  qui  n'est  d^jä  que  trop  embarrassante, 
TEmpereur  s*  exposerait,  peut-^tre,  ä  s*en  attirer  une  autre  qui  sendt  beau- 
coup  plus  inquietante :  quaat  ä  ce  qui  conceme  les  avantages  que  je  lui  laia- 
sais  entrevoir  sur  le  golfe  adriatique  ou  vers  la  mer  noire,  il  me  röpondit  qu» 
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je  ne  Ini  proposais  rien  quMl  ne  püt  obtenir   de    inöme    ayec   Tassistance  de^ 
0e8  alli6s  actnels  .  ,  . 

D'apr^  cela  il  me  paralt  comme  tr^  positif  qae  las  poissances  alli^s 
sont  r^luea  ä  ne  traiter  aatrement  qae  toutes  ensemble  et  dans  an  congrte. 
Darauf  darf  sich  Frankreich  nicht  einlassen.   Lieber  gnerre  k  outrance. 

Arehives  des  Affaires  Hranghres,  Carr,  poUt.,  Autriche,  SuppUment  25.  Ori^ 
ginäüconzept.     Vgl.  Sord,  Bevue  historique  XIX,  297  f. 


8.  Foterat  an  Delaoroiz. 

Munich,  le  11  janTier  1796« 
(21  nivose  IV.) 

(Nichts  zu  machen.  P.  erklärt  in  einer  nenen  Konferenz,  daß  Frankreich  keinen 
Kongreß  wolle  oder  höchstens,  wordber  noch  Instruktionen  einzuholen  wftren,  nach 
ausdrücklichem  Verzicht  auf  Herstellung  des  Status  quo  ante.  Thugut  lehnt  Sftkulaii- 
sationen  als  Attentat  auf  die  BeichsTerßissung  ab  und  besteht  trotz  aller  Einwftnde 
und  Drohungen  auf  dem  Kongreß,  weshalb  P.  die  Unterhandlung  als  abgebrochen 
bezeichnet.  Darauf  macht  Thugut  den  Vorschlag,  P.  solle  nüt  Degelmann  ItLr 
spätere  Fälle  eine  Korrespondenz  verabreden.  P.  wül  darttber  Befehle  nachsuchen. 
Thugut  dagegen.    SchtieGliche  Vereinbarung.    Freundlicher  Abschied.] 

II  n'est  rien  de  bien,  de  bon,  de  grand  et  de  solide  ä  faire  ayec  las 
minifltres  de  la  cour  de  Vienne. 

J'ai  cm  qae  Yotre  intention  .  .  .  ^tait  de  recevoir  ane  reponse  prompte 
cat^gorique  et  definitive  aar  Tacceptation  formelle  ou  le  refos  de  la  pro- 
poeition  d*  an  arrangement  ayec  la  coar  de  Vienne  .  .  .  Ä  cet  effet  je  deman- 
dai  one  confi6rence  .  .  . 

Dans  cette  Conference,  plus  embarrass^  qae  je  ne  T  ai  va  dans  ma  vie,  le 
baron  de  Thagat  ne  voalat  jamais  sortir  de  ce  cercle  de  mauvaiB  raisonne- 
ments  dans  leqael  il  n^avait  cess^  de  se  renfermer  jasqa'alors,  o'est  ä  dire 
celai  de  voaloir  me  dornen trer  la  nöcessit^  de  conaeniir  ä  la  convocation  d*an 
congT^:  apr^s  one  ezplication  fort  longae  et  fort  opinifttre,  mais  qaelquefoia 
tr^  vive  qaoiqae  toajoars  eitrdmement  polie,  j*ai  fini  par  lai  d^larer  toat 
net  qae  voas  ne  Yoaliez  point  de  congrte  et  qae  mon  opinion  particuliöre 
^tait  qae  bien  d^idäment  yoas  n*entendriez  jamais  ä  aucanes  propositions  de 
ce  genre,  k  moins  qa*il  ne  fät  d^dd^  pr^alablement  comme  condition  prin- 
cipale  sine  qua  non  qa'il  n'y  serait  pas  qaestion  da  r^tablissement  de  Tan«* 
eien  statu  quo;  qae  d'aillears  je  serais  oblig^  de  prendre  de  yoas  de  noa- 
yeaoz  ordres  ä  cet  ^gard,  parce  qae  mes  instractions  qai  me  donnaient  la 
plus  grande  latitude  poar  faire  an  arrangment  particalier  ayec  la  coor  de 
Vienne,  ne  s' ezpliqoaient  point  da  toat  par  rapport  k  la  conyocation  d*an 
congrös. 

Alors  le  baron  de  Thagat  me  parla  ayec  emphase  de  moralitä,  de  jostioe» 
de  r^tendae  des  deyoirs  qae  la  qaalitä  de  chef  de  F  Empire  imposait  k  TEm- 
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^reur  et  qui  ne  lui  permettrait  Jamals  de  consentir  au  depouiUement  des 
princes  eccl^siastiques.  Poterat  antwortet  mit  einem  Register  der  wirklicken  and 
beakäcktigten  Sünden  OsterreichD  in  Polen,  Holland»  Türkei,  Baiern.  Alle  Staaten 
hfttten  sich  vergrößert.  Da  dürfe  Frankreich,  um  das  alte  MachtverhSitnis  zu  be- 
wahren, nicht  zurückbleiben.  Außerdem  habe  es  das  linke  Rheinufer,  das  es  behalten 
wolle,  mit  den  Waffen  in  ehrlichem  Kampf,  nicht  durch  Intrigaen  gewonnen. 

Gette  Observation  fut  pr^sent^  d*  un  ton  si  forme  et  si  imp^rieux,  qu'  eile 
demeura  sans  r^lique :  apr^  quelques  instants  de  silence,  le  baren  Thugat  me 
dit,  moiti^  en  grognant,  moiti^  en  balbutiant :  mais  vons  ne  pensez  pas  qu'  a- 
vec  un  pareil  systöme,  vous  prenez  trois  Electorats  a  F  Empire  et  que  par  la 
vous  portez  une  atteinte  irreparable  aux  constitutions  du  corps  germanique. 
A  quoi  je  r^pondis  mit  dem  üblichen  Hinweis  auf  die  polnischen  Teilungen. 
Au  surplus  que  nous  ftdt,  k  nous,  le  sort  de  T  Empire  et  le  maintien  de  aes 
constitutions  .  .  .  pourvu  que  la  B^publique  fran9ai8e  prenne  ses  conve- 
nances. 

Le  baron  de  Thugnt  s'apercevant  que  c^^tait  de  ma  part  un  parti  pris 
que  celui  d*en  finir  d^une  maniöre  quelconque,  et  que  tous  les  mojens  de 
raieoBuement  etaient  inutilea  pour  me  couvaincx«,  en  revint  4  ceux  de  seduc- 
tion  qu*il  emploja  arec  beaucoup  de  patelinage,  d*adresse,  de  menagemeiit  ei 

de  profusion.  Poterat  geht  nicht  darauf  ein,  sondern  entrollt  ein  ^furchtbares  Bild« 
der  von  Camot  gegen  Deutschland  vorbereiteten  Maßregeln,  deren  AusfOhrung  nur 
auf  seinen  Wunsch  suspendiert  sei.  Je  m^aperQus  .  .  .  que  mon  disoours  avait 
fait  une  Impression  profonde,  et  mon  orgueil  ne  fut  pas  peu  flatt^  d*dtre 
parvenu  ä  ^mouvoir  le  ccsur  endurci  d'un  vieuz  ministre  autrichien. 

Quoi  qu'  il  rai  soit  le  baron  de  Thugut  revenait  toujours  4  son  congr^  .  .  « 
Enfin  ...  je  lui  d^darai  net  que,  mes  instructions  n*  allant  paa  plus  loin,  dte 
cet  instant  la  n^gociation  ätait  rompue,  et  qu'en  cons^quence  je  le  priaia  de 
me  faire  d^livrer  les  passeports  n^oessaires  pour  retourner  en  France. 

Le  patelinage,  les  cajoleries  et  tous  les  moyens  de  seduotioA  furent  em- 
ployes  de  nouveau  .  .  .  mais  ...  je  persistai  k  demander  un  passeport  Alora 
le  baron  de  Thugut,  oblig^  d'en  venir  ä  une  r^solution  definitive,  ce  qui  eet 
la  ehose  presqu'impossible  pour  lui,  me  dit  avec  un  air  extrdmement  com- 
pose  que,  quoique  notre  mani^re  de  voir  dans  le  moment  präsent  paraisse  tr^ 
difBBrente,  cependant  il  se  pourrait  que  le  temps,  les  circonstances,  la  lassi- 
tude  de  la  guerre,  ou  quelques  ev^nements  inattendus  pussent  faire  dösiier  un 
jour,  soit  k  la  France,  soit  ä  TEmpereur  qu'il  y  ait  toujours  un  moyen  ou- 
vert  ä  des  oommunicatioas  entre  les  deuz  gouvemements,  au  moyen  desquelles 
il  lear  füt  possible  de  se  faire  reoiproquement  des  ouvertures  qui  seraient 
adapt^ea  aux  ciroonstances  nouvelles  qui  pourraient  se  dövelopper,  et  sans  dtre 
Obligo  de  passw  par  des  interm^diaires  qui  compromettraient  un  secret  que 
les  deux  gonvemements  auraient  peut-6tre  un  intör^t  egal  ä  ce  qu'  il  füt  garde 
afin  que  la  marche  de  la  negociation  ne  füt  pas  entravee  par  Tengagement 
que  Tun  ou  Tantre  gouvernement  aurait  pris  avec  ses  alli^  lespectifs  pour 
8*  interdire  r^proquement  de  traiter  sans  les  appeler  etc ;  que  si  je  voulais  en 
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pMfla&t  4  B41e  donner  one  adresae  i  M.  d«  Dagelmaim,  il  reeeTrait  1*  ordre 
de  eoiTBspondfe  aveo  aiai  dans  le  eas  oü  la  conr  de  Ykune  avurait  qaelques 
propositions  ä  youb  fiure  parvenir  et  qoe  r^proquemeat  dans  le  eaa  oa  Tooa 
en  anriez  aussi  ä  adresser  k  la  conr  de  Vieime,  je  me  oliargerais  de  les  faire 
remettre  4  X.  de  Degelmann,  par  la  Yoie  conyenae,  mais  que  tout  oela  deyait 
se  passer  confidentiellement  et  sons  le  plus  grand  secret  de  part  et  d*aiitre. 
Yous  Toyez  d'aprte  cela,  que  cee  gens-lä  veolent  ayoir  les  ayantages  de  la 
mauyaise  foi,  saus  conrir  les  risques  qni  j  sont  attach^s. 

Aprös  quelques  moments  de  röflexion  j*  obseryai  au  baron  de  Thngat  que 
eette  maiiitee  petite,  etroite  et  clandestine  de  correspondre,  entrait  assez  peu 
dans  le  systäuie  du  Directoire  extoiüf  .  .  .  que  moi-möme  ie  n^approuyaia 
point  toutes  ces  petites  mesnres  .  •  .  mais  que  puisque  cela  lui  faisait  quel- 
que  plaisir,  je  consentirais  ,  .  .  ä  prendre  yos  ordres.  II  m*arr6ta  sur  cela  et 
m'obserya  qu'alors  une  pareille  communication  deyiendrait  officielle,  pourrait 
en  compromettre  le  secret,  nous  forcer  respectiyement  d*  en  donner  connaissance 
aux  puissances  alli^s  et  que  c*^tait  ce  qu'il  fallait  ^yiter.  D^apr^  cela  il  est 
plus  qufi  pr^sumable  que  la  maison  d'Autriche  serait  assez  disposee  ä  traiter 
seule,  si  eile  ne  craignait  pas  de  perdre  Targent  que  TAngleterre  lui  donne, 
«t  dont  le  pajement  de  quelques  tennes  ^hus  est  arri^r^.  Je  lui  r^pondis  que 
les  grandes  nations  ne  deyaient  pas  tant  tenir  au  secret  que  Celles  d^un  ordre 
inf(§rieur  .  .  .  qu'  au  surplus  dans  cette  circonstance  quand  il  ne  s'  agirait  pas 
de  ma  propre  sürete  .  .  .  il  ^tait  de  mon  deyoir  ...  de  n'entretenir  de  cor- 
respondance  ayec  un  gouyemement  contre  lequel  la  B^publique  est  en  guerre 
que  d'aprös  les  ordres  et  conform^ment  aux  instructions  que  j*aurais  re^ues 
du  mien :  au  surplus  que  cela  ne  compromettrait  pas  dayantage  le  secret,  puis- 
que les  deux  gouyemements  auraient  un  int^rdt  egal  ä  ne  pas  faire  k  leurs 
alli^s  respectifs  une  confidence  qui  pourrait  entrayer  Tezercice  libre  de  leur 
yolonte.  Je  crus  deyoir  mettre  dans  cette  discussion  d'autant  plus  de  raideur 
et  de  tenue  que  j'aperceyais  dans  le  baron  de  Thugut  un  plus  grand  d^sir 
de  se  r^seryer  les  moyens  de  traiter  ayec  yous  aussitöt  que  Toccasion  fayo- 
rable  s'en  pr^sentera  et  de  se  soustraire  aux  obstacles  qu'il  ^rouye  mainte- 
nant  par  rapport  aux  engagements  nouyeaux  que  sa  cour  a  pris  ayec  les  puis- 
sances alli^es  .  •  .  mon  intention  a  en  outre  6t6  de  yous  r^seryer  un  moyen 
T^poüier  de  pouyoir  le  compromettre  serieusement  ayec  les  alli^  de  sa  cour^ 
ai  yous  etiez  m^contents  de  sa  conduite  enyers  yous. 

Aprte  cette  explication  qui  s'  est  faite  d*  une  mani^re  tr^  amicale  et  prö- 
yenante  nous  sommes  conyenus  que  IL  Degelmann  allait  receyoir  les  ordres  de 
FEmpereur  ayec  les  instructions  n^cessaires  pour  concerter  ayec  moi  les  mojens 
d'^tablir  la  communication  propos^,  tandis  que  moi  je  yous  ^crirais  pour 
receyoir  les  yötres  afin  que  je  puisse  parier  ä  M.  de  Degelmann  et  prendre  ayec 
lui  les  arrangements  tels  que  yous  me  le  prescrirez  si  yous  approuyez  cette 
mesuze.  Au  surplus,  si  eile  ne  yous  conyient  pas,  je  me  suis  engag^  seulement  ä  en 
preyenir   H.    Degelmann,    sans    entrer   ayec  lui   dans  aueune  espöoe  de  d^taiL 
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C  est  ainsi  que  se  termina  ma  demi^re  entrevae  aTec  le  baron  de  Thngat» 
Apr^  beaaconp  d'assurances  d*amitie  et  quantitä  de  choses  agr^bles  de  pari 
et  d'aatrenous  nous  separ&mes  ... 

Archives  des  Affaires  Hranghres^  Carr,  polU.,  Autriche,  SuppUment  25,  Ort-- 
ginaUcomept.   Vgl  Sorel,  Bevm  historique  XXIX,  299. 


9.  Thugut  an  Degelmann. 

Vieime,  oe  10  janYier  1796^). 

[Poterat.  Degelmann  soll  mit  ihm  Verbindung  unterhalten,  aber  vorsichtig  sein  and' 
keinen  Paß  nach  Wien  gewfthren.] 

Le  marquis  Poterat  se  pr^sentera  probablement  ä  Bäle  en  m^me  temps- 
&  peu  pr§s  qae  cette  depöche  toos  sera  rendue.  Get  ^missaire  fran9ais,  qui  a 
passe  quelques  jours  dans  le  plus  strict  incognito  ä  Vienne,  y  ötait  yenu  pour 
la  seconde  fois  Charge  d*  ouyertures,  qui  ä  quelques  egards  ont  eu  des  rapports 
avec  les  id6es  que  Theremin  vous  avait  conununiqu^ ;  il  a  6tä  donn6  k 
Poterat,  de  la  m^me  fa^on  qu*ä  Theremin,  Tassurance,  que  nous  souhaitions 
sincörement  de  yoir  cesser  au  plutot  les  maux,  qui  affligent  rhumanitä  dans 
la  continuation  de  la  guerre;  mais  il  lui  a  etä  observ^,  que  les  circonstances. 
et  particuliörement  la  demiäre  inyasion  des  Fran9ais  en  de^^  du  Bhin  noua 
ayant  engag^  ä  resserrer  nos  liens  avec  nos  allies,  ii  n'etait  pas  en  notre 
pouyoir  de  nous  s^parer  d*euz,  que  par  consöquent  il  serait  n^6saii*e  que 
TafCaire  de  la  paix  fiit  trait^  par  la  France  en  commun  ayec  les  princi* 
pauz  alli^s. 

Quoique  Poterat  eüt  soutenu  que  toute  sorte  de  negociation  generale  ou 
assemblee  compliquöe  des  pl^nipotentiaires  des  alliös  r^pugnerait  infiniment  ä 
ceux  qui  gouyement  en  France,  il  fut  cependant  convenu  que  vous  seriez 
mis  dans  le  secret  des  pourparlers  qui  ont  eu  lieu,  et  que  yous  seriez  auto-^ 
rise  ä  transmettre  ici  tout  ce  que  par  la  suite  M.  de  Poterat,  soit  en  reyenant 
lui-mdme  ä  BAle,  soit  par  d^autres  yoies,  yous  communiquerait  ult^rieurement 
sur  des  moyens  de  rapprochement  entre  T Autriche  et  la  France:  que  de  plus 
yous  yous  entendriez  aussi  ayec  lui  sur  une  adresse  süre  ä  Paris,  dont  youa 
pourriez  yous  seryir  au  cas,  que  tot  ou  tard  selon  le  cours  des  ^y^nements, 
nous  trouyions  ä  propos  de  faire  paryenir  par  Tentremise  de  M.  de  Poterat  ä 
la  connaissance  du  gouyemement  £ran9ais  quelque  id^e  propre  k  faciliter  la 
padfication  et  k  en  acc^lerer  le  moment ;  de  sorte  que  la  personne  de  Poterat 
seryindt  d' interm^diaire,  et  ofirirait  toujours  ane  yoie  ä  employer  pour  les 
Communications  respectiyes,  que  le  temps  et  les  circonstances  pourraient  amener 


I)  £b  erschien  notwendig,  yon  der  chronologischen  Ordnung  abweichend,  diea 
Reskript  nach  dem  einen  Tag  später  datierten  Bericht  Poterats  zu  bringen,  weil  ea 
erst  durch  diesen  yerst&ndlich  wird. 
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dd  pari  ou  d*  antre.  Yous  sentirez  ais^ment  qu'  il  conviendra  ä  tous  ögards  de 
tndter  Poterai  en  toate  oocasion  ayeo  politesse  et  avec  pr^venance^  pour  aa- 
taut  qne  faire  se  poorra  sans  affectation ;  mais  je  yous  observerai  en.  mdme 
iempe  qne  c*  est  un  homme  fin,  dangerenz,  dont  il  est  tr^  difQcile  de  d^mdler 
lee  Y^ritables  sentiments  au  miliea  des  yariatioiis  et  des  incons^nences  de  sa 
eondoite,  et  contre  leqael  ü  est  pnzdent  de  se  tenir  constamment  sur  ses  gar- 
des,  en  ne  loi  acoordant  qne  les  d^monstrations  extörienres  de  la  confiance;  j'a- 
jouterai  encore,  qne  si  M.  de  Poterat  iöt  on  tard  vons  redemandait  encore  nn 
passeport  ponr  aller  ä  Vienne,  il  serait  k  propos  qne  vons  vons  en  dispensiei 
soos  le  pr^texte  d*ordres  r^cents,  qne  Yons  anriez  re^ns  relativement  anxpas- 
•eeports,  et  qui  ne  oontenant  ancnne  ezception  sp6cifiqne,  il  yons  ötait  absoln- 
jnent  impossible  d*en  donner  dösormais  sans  nne  permission  expresse  de  Vienn^. 
Yous  Ini  repr^nteriez  en  mdme  temps  la  n^cessit^  de  ne  pas  compromettre  le 
Beeret  par  la  Sensation,  qne  feraient  inutilement  ses  fr^u«its  yojages  et  yons 
Toos  en  tiendriez  ä  Taccord  oonyenn  qne  les  Communications  qu^il  aurait  ä 
iaire  seraient  transmises  ä  Yienne  par  yotre  canal. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Schweiz  216.  Abschrift, 


10.  Delaoroix  an  Poterät, 

Paris,  le  6  pluviose  iV 
(26.  Januar  1796)    * 

XNicht  überrascht  von  Poterats  ungünstiger  Aufnahme.    Instruktionen   unverändert. 
Glänzende  Lage  der  Republik.] 

Je  ne  suis  pas  surpris  de  T  accueil  qui  yous  a  et6  fait,  nous  nous  y  atr 
tendions  lorsqne  yons  dtes  parti.  IL  etait  le  r^sultat  n^oessaire  de  Flyrea^e 
qu*ont  du  eanser  ä  Yienne  les  succös  momentanes  obtenus  sur  le  Bhin.  In- 
struktionen bleiben  unverändert  trotz  des  großen  französischen  Erfolges  in  Italien^). 
Yoici  les  meilleurs  arguments  de  votre  negociation.  300  miUe  hommes 
prdts  ä  agir  sur  le  Bhin,  80  mille  hommes  d^bordants  dans  la  Lombardie, 
Temprunt  forc^  en  pleine  activite,  nos  ressources  r^tablies  par  cette  süperbe 
Operation  dans  tonte  lenr  int^grit^,  V  union,  la  confiance,  V  energie  dans  les  deux 
conseils  et  dans  le  Directoire,  la  Yendöe  d^sarm^,  les  chouans  prononc^s  ou 
secrets  vigoureusement  comprim^s,  le  r^gne  des  loiz  stabil  dans  tous  les  depar- 


1)  Andererseits  sollten  aber  auch  die  Erfolge  der  Österreicher  in  Deutsch- 
land, obwol  sie  durch  den  Waffenstillstand  konsolidiert  waren,  nicht  zur  Preisgabe 
oder  Ermäßigung  der  Forderung  des  linken  Rheinufers  führen.  Darüber  hatte  Dela- 
croix  5.  Nivose  an  P.  geschrieben,  der  von  den  Kaiserlichen  erbetene  Waffenstillstand 
«ei  vom  Direktorium  nur  wegen  der  schlechten  Jahreszeit  geduldet  worden.  Die 
von  Aubry  desorganisierte  und  von  einigen  Offizieren  verratene  Armee  würde  gereinigt 
Die  Mittel  für  den  nächsten  Feldzug  ständen  bereit.  Elle  sera  terrible  si  la  paix  ne 
la  pr^vient.  Yos  instructions  c'est  pour  vous  uue  loi  imp^rieuse.  Vous  n*en,  re- 
^rancherez  pas  une  syUabe.    ...  ^ 
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tements,  les  patriotes  reprenant  tonte  lenr  ^ergie  suis  qu'oii  pnisse  lenr  re- 
procher  aucon  de  ees  «xote  que  Ton  exag6rait  k  plaisir  poor  les  diffiuner. 

Arehives  des  Affaires  Hrwighres,  Corr.  poiit^  Autrickef  Supptement  25. 


11.  Degelmann^)  an  Thugut. 

Bftle,  le  29  janvier  1796- 

{Uatexredong   mit   Poterat    Potecat   achligt   statt    eines    Kongresses    FHUimiaar- 

konferenzen  der  Mächte  Yor.] 

(en  chiffiree.)  Le  marqnis  de  Poterat  est  anM  iei  avant-hier.  II  est  ymiu  me  YOir 
poor  me  demaader  si  j'aYais  re9a  k  son  si\jet  des  directions  de  Vienne.  J'ai 
i^pctttdn  qii*U  m'aYait  6t^  oidonn^  d*y  transmettre  les  ouYertiizes  qu'il  serait 
dans  le  cas  de  me  fidre.  H  m'a  dit  que  Tid^  d'im  eongrte  formel  ne  de» 
Yant  pas  etre  goftt^  par  ses  commettants,  il  aYait  piopos^  des  conföreneea 
preliminaires  k  r|instar  de  oelles  qni  ayant  ea  lien  Tann^  1643  k  Hamboui^g 
aYaient  pröc^d^  la  paix  de  Wes^halie  et  sem  comme  de  premiöre  baee  k  ce^ 
trait^.  L'objet  de  ces  Conferences  serait  selon  loi  les  pr^tentions  et  les  tMbt 
mations  des  diff(§rents  princes  et  gonYomements  qui  ont  sonffert  par  la  gnerr» 
actoelle,  d'en  discnter  la  Yalidit^  de  d^liberer  snr  les  moyens  d'ecarter  les 
obstades  et  de  disposer  toutes  choses  de  fa^on,  lorsque  les  difficolt^  seraient 
applanies,  que  cette  assembl^  pr^paratoire  k  laquelle  assisteraient  les  däput6s 
des  principales  puissances  bellig^rantee  et  cenx  de  leurs  allies  et  amis  respec- 
tifs  pnisse  ^tre  constitn^  en  congr^  de  pacification.  M.  Poterat  n'a  pas  en- 
coro  de  r^ponse  de  Paris  tonchant  oe  projet  sor  leqael  ü  ne  m*  appartenait  pas 
de  manifester  une  opinion.  II  compte  s'arr^ter  ici  pea  de  joors,  me  reYenir 
Yoir  aYant  son  d^art  et  aller  ensnite  k  Soleure  afin  d*y  attendre  le  reionr  dn. 
conrrier  qn'il  a  enYoy^  k  Paris. 

Haus-,  Hof"  und  StaatsarehiVy  Schweiz  197.  Oriffmal. 


12.  Degelmaim  an  Thugut. 

BAle,  le  9  f^Yrier  1796 
exp6di6  le  11  da  mdme  mois., 

[Zweite  Unterredung  mit  Poterat.    Poterat  spesialisiert  seinen  Vorschlag  wegen  der 
Prftliminarkonferensen.    Klagt  über  Österreichs  geringes   Entgegenkommen.    Degel- 

mann  zurückhaltend.] 

(en  chiffires)  Aprte  10  joors  d*interYalie  M.  de  Poterat  est  Yenu  me  Yoir 
aYant-hier;    il   pumlt  que  son  projet  de  con£6renoes   preliminaires   duquel  j'ai 


>)  über  Degelmann  findet  sich  auf  dem  Pariser  NationalarchiY  unter  den  auch 
sonst  interessanten  notes  snr  des  peteonnages  importants  AF  lil,  296  die  folgend» 
Charakteristik:  Ag4  d*enYiron  36  ans  il  a  des  connaissanees,  il  estdou^  d*un  esprit 
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rendu  compte  k  V.  E.  le  29  janyler  n'  a  pas  ^t6  d^aprouYÖ  ä  Paris  quant  au 
ibnds,  maiB  que  Von  j  attend  de  Poterat  des  propositions  touchaut  le  mode. 
Cet  toissaire  m'a  r^p^t^  tout  ce  qu^il  m'a  d^jA  dit  sur  Tobjet  de  ces  con- 
firenees.  H  a  njout^  qu'  ü  &udrait  qu*  elles  eossent  lieu  sous  la  m^iation  du 
Dänemark  et  de  la  SuMe,  que  la  premi^re  de  ces  puiBsances  nous  oonvieii- 
drait  saus  doute  puisque  nous  ayions  t^moigne  de  la  confiance  pour  eile,  que 
la  seconde  a^ait  oelle  de  la  France,  qui  d'ailleurs  se  defiait  de  M.  le  oomte  de 
Bemstorff  dont  la  pr^ileetion  pour  TAngleterre  ötait  connue.  G'est  Hambourg 
qui  Selon  M.  de  Poterat  serait  la  Tille  la  plus  propre  ä  une  aasembl^  pr^*- 
lable,  d'abord  puisque  celle  qui  a  pr6c6d6  la  paix  de  Westphalie  s*  j  est  tenue, 
et  qu'il  se  platt  ä  trourer  une  analogie  parfaite  entre  la  gnerre  de  trente  ans 
et  Celle  d'atgourd*hui,  qu'ensuite  Hambourg  ^it  ^loignä  du  thefttre  de  la 
gueire,  dont  les  ^T^nements  influencendent  moins  la  marche  des  n^gociations  k 
une  certaine  distanc«,  ce  qui  ne  serait  ni  le  cas  de  Bftle,  ni  oelui  d'  Augsbourg, 
qui  de  plus  serait  trop  pr6s  des  Pftys  h^r^itaires.  Poterat  se  plaint  de  ce 
qu*on  ne  lui  avait  point  t^moign^  de  la  confiance  k  Yienne,  il  dit  qu*on  n' j 
lencontrera  jamais  une  occasion  [plus]  ftvorable  pour  traiier  s^parteent,  qu*  il 
avait  eu  le  pouToir  et  la  yolont^  de  terminer,  et  que  cette  occasion  ne  revien- 
drait  que  difficilement  arec  le  möme  avantage.  II  croit  s*6tre  aper9u  qu*on 
r  avait  suItI  jusqu'ä  Munich.  S*^tant  inform^  ainsi  qu*il  l'ayait  d6j4  fait  plu- 
sieuTS  fois  du  plus  court  espace  de  temps  dans  lequel  une  r6ponse  pouvait  arri* 
yer  de  Yienne  k  BAle,  il  finit  par  dire  que  si  nos  r^nses  ^taient  tardires 
ou  dilatoires,  le  gouTemement  fran^ais  recommenoerait  les  hostilit^  et  avec 
plus  de  vigueur  qu' auparayant.  J'ai  gard^,  sans  presque  rien  r^ndre,  une 
attitade  calme  pendant  cette  conversation;  il  a  dit  en  partant  qu*il  attendait 
sous  peu  de  jours  de  Paris  des  renseignements  positift  sur  ce  qui  en  arait  4M 
l'objet. 

HauS'j  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  197,  Original. 


18.  Delaoroix  an  Poterat. 

Paris,  le  30  pluriose  IV. 
(19  f^vrier  1796) 

[Abberufung.  Kein  Kongreß.  Frankreich  bat  seine  Friedensliebe  ausreichend  bekundet 

Österreich  will  sein  Glück  doch  noch  in  einem  neuen  Feldsug  versuchen.  Hoffnungen 

auf  Preußen.    Zunächst  einmal  Sonderfiriedensschlfisse.] 


in  et  subtil.  U  possöde  bien  le  droit  public  et  est  vers^  dans  les  consiitutions  ger- 
maniques,  il  est  exirOmement  r^err^,  incapable  de  prendre  sur  lui  la  plus  faible 
r^olution,  d*un  caract^  timide  et  d^flant,  aimant  beaucoup  la  lectore,  sans  cepeft- 
dant  n^gliger  les  plaigiis.  II  est  recherchö  pour  sa  toilette  et  peui  passer  en  AUe- 
magne  pour  un  petii-maitre.  11  d6teste  la  r^yolution  ffan9ai8e.  Sehr  beliebt  beim 
Kaiser,  n  a  une  mauvaise  sant6,  il  aime  le  repos  et  a  une  aversion  d^cid^e  pour 
tont  ce  qui  est  tranchanl 
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Berichte  erhalteii.  Le  Directoire  rend  justice  aa  zöle  qui  toos  anime  .  .  • 
et  aux  talents  distinga^s  que  Tons  venez  de  d^ployer  dans  la  tentaÜYe  dont 
Yoos  avez  6tä  charg^.  Yous  pouvez  dtre  assor^  que  je  me  ferai  an  deyoir  et 
un  plaisir  de  les  lui  rappeler,  lorsqae  roccasion  se  pr^sentera  de  les  mettre 
Ä  profit  .  .  . 

Quant  ä  la  demande  d'on  oongr^s,  le  Directoire  a  pens^  qu*elle  est  pen 
conyenable,  inutile  et  prematnr^.  Elle  est  pea  conyenable,  ce  n'est  point  ä 
la  France  ä  üaire  les  premi^res  d^marches  aprös  Celle  que  vous  ayez  4ib6  chargö 
de  faire  et  qu'a  ^lud^  Torgueil  ou  Tayidit^  autrichienne.  Le  Directoire  a 
pens^  que  yotre  mission  qui  n^est  plus  qu*un  demi-secret  sufi&sait  pour  prou- 
yer  combien  il  d^sire  une  paix  juste,  solide  et  conyenable.  II  prostituerait  la 
dignit^  de  la  B^publique  s'il  recherchait  encore  le  cabinet  de  Vienne  au  mo- 
ment  mdme  oü  il  a  refus^  d*entrer  ayec  yous  dans  aucune  ezplication  s^rieuse. 

11  a  ^t^  assez  parle  de  yotre  yoyage  pour  que  nous  sojons  assur^  qu*il  a 
produit  sur  les  esprits  tant  en  France  qu*en  AUemagne  T  Impression  fayorable 
que  yous  attendiez  de  la  demande  d'un  congrte.  II  a  d^truit  Topinion  accr^- 
dit^  par  la  malyeillance  sur  la  r^pugnance  pr^tendue  que  V  on  nous  pr6te  pour 
la  paix.  Ces  propos  d^nu^s  de  yraisemblance  n'ont  plus  aucun  credit  si  ce 
n*est  sur  Tesprit  de  quelques  royalistes  d^guis^s  sous  le  masque  d'amis  du 
peuple  qui  youdraient  nous  yoir  rentrer  humblement  dans  nos  anciennes  limi- 
tes  et  souffirir  sans  murmurer  V  accroissement  colossal  de  la  puissance  des 
coalis^s.     La  demande  d*un  congr^  serait  donc  enti^rement  inutile. 

Je  dis  enfin  qu'elle  serait  prematuräe.  Vienne  a  re9u  beaucoup  d'or  de 
r  Angleterre,  eile  en  attend  dayantage  encore,  eile  est  döt^rminee  a  tenter  en- 
core une  fois  le  sort  des  combats  et  il  m'est  d^montre  qu*elle  ne  sera  tent6e 
sörieusement  de  se  rapprocher  que  quand  eile  se  sentira  yiyement  pressee  tant 
en  Allemagne  qu^en  Italie.  Si  eile  agreait  le  congrte,  il  n'en  r^sulterait 
qu'une  farce  politique  qui  n'ayancerait  aucunement  la  paix,  qui  mdme  pour- 
rait  la  retarder  par  les  passions,  les  haines,  les  personnalites  que  deyelopperaient 
entre  les  agents  et  par  suite  entre  les  gouyernements  les  seines  tracassiöres 
que  yous  ayez  decrites.  La  paix  de  T  Allemagne  se  fera  ou  ä  Berlin  ou  k  Vienne. 
Les  puissances  secondaires  n'  agiront  que  par  V  une  ou  par  Fautre.  La  demiöre 
cherche  ä  les  entralner  dans  Y  espace  de  Milton  oü  elles  ne  trouyeront  que  la 
d^solation  et  la  ruine,  la  seconde  entend  mieux  ses  interdts  et  les  leurs,  eUe 
s*  est  rapproch^e  de  la  Bepublique  et  tout  nous  promet  qu*  eile  tient  ä  ce  rap- 
prochement,  nous  ayons  tout  lieu  d'esp^rer  que  les  puissances  secondaires  re- 
couriront  ä  sa  mädiation  et  que  les  paix  partielles  nous  assureront  une  paix 
g^närale  teile  que  nous  sommes  en  droit  de  Tattendre.  Nous  yerrons  ayec  plaisir 
le  cabinet  de  Berlin  acqu^rir  par  lä  une  influence  marquee,  une  augmentation 
d'autorite  dans  le  corps  germanique,  digne  röcompense  du  bon  esprit  qui  Ta 
port^  ä  se  rallier  la  premi^re  ä  la  B^publique  encore  mal  affermie. 

Je  sais  que  1*  id^  d*  un  congrds  est  caressee  par  quelques  diplomates  ayec 
lesquels  yous  ayez  pu  yous  rencontrer    k    Bdle    et  qui  se  sont  adreas^s  k  moi 
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par  r  Organe  du  citoyen  Bassal.  Ma  reponse  est  simple.  II  faudra  bien  dans 
quelque  temps  recoorir  ä  un  congr^.  Mais  nous  deyons  V  eviter  josqu'  ä  ce 
qne  des  paiz  partielles  en  aient  d^termin^  les  bases.  Un  congr^  amenerait 
aöcessairement  V  interrention  de  Y  Angleterre  et  de  la  Russie ;  les  prdtres  auraient 
le  droit  d*y  paraltre.  Ainsi  nons  j  serions  liyres  presque  sans  defense  ä 
HOS  ennemis  les  plus  acham^s.  Mais  s'il  est  diS^r^  jusqu'an  moment  oü  les 
paiz  partielles  ayec  les  pnissances  lalqnes  aoront  consacr^  le  principe  de  la 
s^colarisation,  tontes  les  argaties  politiques  seront  toirtöes,  la  rödaction  d*im 
traite  g^n^ral  sera  simple,  £acile  et  rapide.  Si  les  ministres  qui  ont  parl6  au 
eitojen  Bassal  d^sirent  sinc^rement  traiter  et  conclnre  et  ponr  pen  qa*ils  en- 
tendent  lenrs  Trais  int^rdts,  nous  anrons  bientöt  conclu  et  de  mani^re  ä  les 
garantir  de  tont  inconvänient  de  la  part  de  V  Autriche. 

Arehives  des  Affaires  Hranghres,  Carr,  pol*,  Autriche  365,    Originalminute. 


14.  Thugut  an  Degelmann« 

Vienne,  le  22  f^vrier  1796. 

{Unterhandlang  mit  Poterat  freundlich,  aber  vondchtig  zn  gestalten.  Für  den 
Augenblick  kein  Sonderfrieden.  Englands  friedfertige  Haltung  ein  Werk  Österreichs. 
PrSUiminarkonferenzen  unzweckmäßig.    Wunsch   nach  Fortgang  der  Operationen  in 

Wien  geteilt.] 

S.  M.  a  fort  approny^  la  circonspection,  qne  yous  ayez  mise  dans  yos  entre,- 
üens  ayec  M.  de  Poterat,  car  en  le  sapposant  mdme  personnellement  moins  mal 
intentionnä  qne  d'  antreS;  sa  legöret^  et  son  incons^uence,  dont  dans  ses  deuz 
Tojages  ici  il  a  donn^  plnsieors  prenyes,  obligeraient  toi\jours  ä  se  tenir  ayec 
Ini  sur  ses  gardes,  ontre  qu^il  n*est  jamais  permis  de  se  rel&cher  snr  les  me- 
sores  de  pröcantion  ayec  nn  agent  qnelconque  d*un  gonyemement,  qxd  comme 
/celoi  actnel  de  France,  ne  cherchant  qn'&  semer  la  zizanie  parmi  les  alli^s, 
m^connaissant  tontes  les  rögles  de  la  bonne  foi  et  de  la  probit^,  ne  fait  point 
^mpnle,  ponr  panrenir  ä  ses  fins  d'  employer  les  manoeuyres  les  plas  npires  ei 
les  plns  odieuses;  an  surplns  tont  en  se  pr^mnnissant  contre  les  piöges  de  la 
manyaise  foi,  rien  n'  empöche  dans  les  occasions  de  consenrer  en  apparence  le 
ton  et  les  dehors  de  la  con£ance,  anxquels  M.  de  Poterat  parait  fort  sensible, 
Tons  youdiez  bien  snrtont  Taasurer  qne  nos  yoeux  ponr  la  cessation  de  Tef- 
fnsion  du  sang  humain  et  ponr  le  retour  du  repos  de  V  Europe  sont  toujours 
inyariablement  les  mömes;  mais  qu*il  ne  doit  pas  ayoir  oubli^  Texposition, 
que  je  lui  ai  faite  ayec  franchise  des  circonstances,  par  lesqnelles  nous  ayons 
ete  forc^  de  contracter  des  engagements  qui  nous  interdisent  pour  le  moment 
une  paix  s^par^:  que  c'est  donc  une  pacification  g^^rale  ayec  le  concours 
de  nos  alli^  et  particuli^rement  ayec  celui  de  1*  Angleterre  que  nous  sommes 
dans  le  cas  de  souhaiter:  que  dans  ce  sens  nous  ne  cessons  de  nous  occuper 
«yec  z^le  ä  pr6parer  et  rapprocher  T^poque,  qui  doit  finir   les    mauz    qui   af- 
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fligent  rhumanit^:  qne  le  langage  qu'on  a  depnis  qaelqne  temps  adoptö  k 
Londres  prouve  Teffet  de  nos  insinaations  pacifiques:  qa*en  continuaiit  les 
m^mes  soins  noas  esp^rons  d*en  obtenir  des  r^snltats  encore  plus  d^cisifs: 
qa^  en  supposant  la  France  comme  nous  le  sommes,  anim^  d*  un  d^sir  sinc^re 
d'accelerer  autant  qne  possible  rherurenz  instant  de  la  condnsion  de  la  paiz^ 
iine  assembl^  g6n^rale  de  plenipotentiaires  de  tonte  esp^e,  teile  que  M.  de 
Poterat  yons  en  a  &it  mention,  et  qn'il  a  qnalifi^e  de  preliminaire,  ne  semble 
pas  proposable:  que  Texemple  mdme,  qne  M.  de  Poterat  a  cit^,  dömontre  Tinn- 
tilite  et  les  inconvenients  de  pareilles  assembl^s,  pnisqne  celle,  qui  a  precMe 
la  paix  de  Westpbalie,  a  consomm^  quatre  ou  cinq  ans  dans  des  discossions 
oiseuses  sans  prodnire  ancnn  fruit:  quMl  s*agit  de  procurer  ä  T  Europe  depuis 
si  longtemps  agit^e,  nne  paix  aussi  prompte,  que  la  nature  des  choses  le  per- 
mettra:  mais  que  comme  avec  les  meilleures  intentions  il  n'est  guöre  pos- 
sible d*abr^er  tous  les  d^lais,  que  la  complication  et  Timportance  des  objets 
et  des  concerts  ä  prendre  prealablement  pour  le  succ^  d*un  pareil  ouvrage, 
entralne  de  tonte  n^cessitö,  nous  n^ayions  pas  ^te  surpris  de  ce  que  M.  de 
Poterat  a  paru  yous  faire  entendre  de  la  r^solution  du  gouvemement  fran9ais 
relati^ement  k  la  reprise  et  poursuite  des  Operations  militaires:  que  nous  ne 
cachons  nullement  que  nous  sonmies  de  notre  c6t^  6galement  d^ides  k  con- 
tinuer  une  guerre  loyale  et  franche  jusqu'  k  ce  que  le  moment,  oü  Y  on  pouira 
convenir  des  conditions  de  paix  justes  et  raisonnables,  soit  arriv^.  Soll  einmischea 
les  assurances  que  tous  jugerez  propres  k  flatter  T  amour-propre  de  Poterat, 
de  notre  estime  pour  ses  bonnes  intentions  et  pour  ses  sentiments  personnels. 

Hau8',  Hof'  ufid  Staatsarchiv^  Schweiz  216,  Abschrift. 

15.  Thugut  an  Degelmann. 

Vienne,  le  28  f§Trier  1796. 

[BeTorstehende  Eröffnung  Wickhams  an  Barth^lemy.  Degelmann  soll  alles  berichten, 
was  darauf  Besug  hat,  und  den  Schritt  gegen  Poterat  als  Erfolg  Österreichischer 

Mahnungen  hinstellen.] 

Je  TOUS  ai  pr^venu  dans  ma  d^p^che  du  22  de  ce  mois  que  nous  nous 
flattions  que  nos  insinuations  pacifiques  k  Londres,  qui  avaient  däjä  contribu6 
k  op^rer  un  changement  visible  dans  le  langage  et  les  sentiments  du  minist^re 
Britannique,  produiraient  sous  peu  des  effets  encore  plus  d^cisifs;  T^y^nement 
vient  de  realiser  notre  attente  au  moyen  de  la  d^marche  formelle  que  M.  Wick- 
ham  est  charg6  de  faire  yis-ä-yis  de  M.  Barth^lemy  au  nom  de  S.  M.  Britannique 
et  de  ses  alli^s,  afin  de  demander  au  gouvemement  fran9ais  une  explication 
sur  ses  dispositions  pour  une  paix  generale  .  .  .  des  circonstances,  dont  je  tous 
instruirai  plus  en  detail  dans  une  autre  occasion,  n'ont  pas  permis  pour  le 
moment  k  S.  M.  de  s'associer  explicitement  k  TouTerture  que  TAngleterre  Ta 
faire   k   la   France,    mais    les   deux    cours    alli^es   sont   parfaitement   d^accord. 
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flur  k  fonds  möme  de  la  choae;  le  coorrier,  qui  doit  porter  ä  M.  Wiokham  les 
insimctions,  qne  sa  cour  Ini  adresse,  deyant  partir  d*ici  demaiii,  arriTera  k 
peu  prös  en  möme  temps,  qne  oette  dep^he:  Vous  sentirez  aas^ment  qu*il 
eonvient  que  yous  attendies  qne  M.  WicUam  Tienne  le  premier  s'expliqner 
avec  Yons  snr  cet  objet,  et  qn'en  accneillant  alors  aes  confldences  de  la  ma- 
lä^re  la  plns  oonforme  ä  rmdon  ^troite,  qni  existe  entre  les  denx  conrs,  yoas 
ayez  sein  de  me  transmettre  sncoessivemen^  tont  ce  qni  parviendra  &  Totre 
eonnaissance,  ayant  tndt  ä  cette  d6marehe  et  ä  aes  anites  ai  vons  tronvezoc- 
eaaon,  eomme  je  n'en  donte  pas,  de  roToir  M.  de  Poterat,  vons  loi  ferez  re- 
maiqner  Teffet  de  nos  exhortations  pacifiqnes  ä  Londrea,  qni  d^rmais  fait 
dependre  la  piuz  nniqnement  de  la  mod^ration  dn  gonvemement  fran^ais. 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarchiv,  Schweiz  216.  Abschrift. 


16.  Poterat  an  Degelmann. 

A  B&le,  le  3  mars  1796  t.  sV} 

{£rOrtert  Frankreichs  Stellang  zur  Friedensfrage.    England.    Rheingrenze.   Sftknlan- 
gationen.  Einstweilen  Fortgang  der  Feindseligkeiten.  Wünscht  baldige  Antwort] 

J*ai  beanconp  r^flechi  snr  notre  conversation  d'hier  an  soir  et  d*aprös 
cela  je  crois  devoir  vons  prior  de  me  donner  nne  ezplication  categoriqne 
snr  le  sens  qne  vons  attachez  ä  qnelqnes  termes  dont  yons  Yons  ötes  servi: 
Je  d^ire  beanoonp  qne  yons  ayez  qnalite  snfHsante  ponr  cela,  parce  qne  ce 
aerait  gagner  le  temps  qni  s*  ^conle  entre  V  &l\6e  et  le  retonr  d*  nn  conrrier,  et 
qn'en  yerite,  dana  la  circonatance  on  nona  nons  tronyons,  la  perte  inntile  de 
tempa  est  nn  crime  de  l^-hnmanit6  an  premier  chef. 

Yons  m'ayez  fait  Thonnenr  de  me  dire,  —  l^  qne  les  dispositions  plna 
pacifiqnes  qn^on  annon9ait  ä  TAngleterre  etaient  le  fruit  des  insinnations  de 
la  conr  de  Yienne,  et  qn'elle  s^empresserut  de  fortifier  et  d*angmenter  ces 
dispositions  —  2^  qne  la  conr  de  Yienne  serait  trös  disposee  ä  faire  la  paix 
k  des  conditions  jnstes  et  raisonnables  —  3^  qn^eUe  ^tait  d^cid^  k 
ne  point  traiter  sans  TAngleterre  —  4^  qne  insqn^ä  oe  qne  les  choses 
en  fhasent  k  nn  point  de  matnrit^  conyenable,  son  Intention  ^tait  de  nona 
faire  franchement  la  gnerre  etc.')  .  .  . 


1)  Über  die  Motiye,  die  ihn  zu  diesem  Brief  yeranlaßt,  schrieb  P.  14.  Yentoae 
[4  Mbz]  an  Delacroiz,  die  Nachricht  yon  seiner  Abreise  habe  auf  Degelmann  großen 
Eindruck  gemacht.  Er,  P.,  habe  Nachrichten  aus  Wien,  wonach  sich  dichte  Wolken 
zwischen  den  beiden  Eaiserhöfen  erhöben  und  die  englischen  Subsidien  nicht  ein- 
gingen. Auch  B&he  es  schledit  aus  um  die  Ern&hrung  der  kaiserlichen  Armee.  — 
ÄhnJieh  heißt  es  in  seinem  am  6.  Germinal  yorgelegten  Bedienschafbabericht :  Degelmann 
loisqne  je  loi  aBnon9ais  que  je  m*en  retoumais  en  France  me  montra  beaacoup 
de  regret  de  me  yoir  partir,  et  je  cros  apercevoir  qu'il  y  ayait  quelque  chose  en 
Fair  .  .  . 

*)  Dieser  Absatz  bei  Sorel,  Reyue  historique  29,  307. 
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Sur  le  Premier  point,  je  n*  ai  rien  a  vous  obserrer :  ...  je  yous  rep^terai 
Beulement  que  si  mon  goayemeinent  avait  quelques  egards  ä  mes  r^pr^nta- 
tions,  il  n' accorderait  jamais  la  paix  ä  cette  nation  perverse  qu*aprte  TaToir 
r^duite  ä  T  impossibilit^  de  nuire  et  de  troubler  le  repos  de  T  Europe ;  je  vous 
x^ponds  que  cela  ue  serait  pas  long. 

Le  2®  point  demande  quelque  developpement :  Permettez-moi  de  vous 
demander  ce  que  vous  enteudez  par  juste  et  raisonnableet  veuillez  bien,  je 
YOUS  prie,  me  donner  sur  cela  une  d^finition  preise,  en  faisant  ayec  moi, 
comme  j*ai  toujours  fait  ayec  yous  et  M.  le  baron  de  Thugut^  c*est  ä  dire  en 
appelant  rigoureusement  les  choses  par  leur  nom. 

Je  Yous  ai  d^clar^  plus  d'  une  fois  ä  T  un  et  ä  T  autre  que  la  volonte  de 
la  B^publique  ^tait  d*  aYoir  la  totalite  des  eaux  du  Bhin  pour  limites  du  cötä 
de  rAUemagne,  et  qu*elle  les  aurait:  je  yous  ai  dit  et  yous  r^pöte  que  pour 
cela  eile  n*  avait  besoin  du  consentement  de  personne,  et  qu'  eile  ne  le  demandera 
pas;  mais  que  1' incorporation  ä  la  France  de  cette  ätendue  de  territoire,  eta- 
blissant  la  n^ssit^  de  procurer  ä  TEmpereur  et  ä  plusieurs  princes  de 
r  Empire  des  compensations  ou  de  justes  d^dommagements,  eile  aurait  d6sir6, 
plutöt  que  de  räpandre  du  sang,  de  s'  entendre  avec  V  Empereur,  afin  de  com- 
biner  avec  lui  un  arrangement  par  le  r^sultat  duquel  ces  compensations  et  ces 
d^dommagements  fussent  effectu^s  sous  notre  garantie  commune,  au 
moyen  de  la  secularisation  de  quelques  souverainet^s  eccleaiastiques. 

Je  trouYC  cette  mesure  juste  et  raisonnable;  eile  est  beauooup  plus 
juste  que  Celles  que  la  cour  de  Yienne  a  prises  par  rapport  ä  la  Pologne  et 
ä  la  Bavi^re,  puisqu*il  n'y  a  que  des  princes  eccl^iastiques  qui  ne  devraient 
pas  dtre  princes,  qui  soient  d^pouill^s,  tandis  que  les  princes  s^uliers  sont 
d^dommagös:  eile  est  raisonnable  parce  qu*il  est  n^cessaire  que  la  nation 
fi:an9aise  en  faisant  des  acquisitions  nouvelles,  soit  par  la  force  des  armes,  soit 
en  vertu  de  trait^s,  se  maintienne  constamment  dans  la  balance  politique  de 
TEurope  ä  une  hauteur  de  forces  relative  ä  celle  des  autres  nations. 

Si  vous  avez  quelques  objections  ä  me  faire,  je  vous  prie  de  vouloir  bien 
en  prendre  la  peine  et  de  m*expliquer  cat^goriquement  quelles  sont  les 
conditions  que  vous  appelleriez  justes  et  raisonnables  et  que  comme 
telles  je  dois  präsenter  ä  mon  gouvemement  de  la  part  du  vötre,  pourvu  que 
ce  ne  soit  pas  le  r^tablissement  de  Tancien  statu  quo  dont  11  ne  veut  pas 
entendre  parier  ni  moi  non  plus,  vous  savez  pourquoi. 

II  est  extrömement  n^essaire  que  vous  ayez  la  bonte  de  vous  expliquer 
irhs  clairement  sur  le  3®  point:  ä  quel  titre  et  comment  la  cour  de  Yienne 
entend-elle  que  TAngleterre  soit  comprise  dans  le  traite  definitif?  Est-ce 
comme  partie  principale?  Dans  ce  cas  il  me  paratt  (urspr.  est)  impossible 
de  Tadmettre:  L' Angleterre,  comme  vous  le  savez  de  reste,  croit  trouver  son 
compte  en  prolongeant  les  malheurs  du  genre  humain;  eile  entraverait  toutes  nos  Ope- 
rations, et  rien  ne  finirait.  Si  c*  etait  seulement  par  bon  procöd^  de  la  part  de 
r  Empereur,  et  pour  mettre  son  allie  a  Y  abri  du  juste  chätiment  qu*  il  m^rite 
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et  que  nons  lui  r^servons,  c*  est  ane  aatre  chose,  ä  ce  titre,  je  crois  que  noua 
pouirions  admettre  T  Angleterre,  et  je  pr^some  que  sous  ce  rapport  mon  gou- 
Temement  aurait  ^gard  au  d^sir  de  rEmpereur. 

Le  4*  point  n'a  ancon  besoin  d' explication,  TintentloH  que  yous  annon- 
eez  de  continaer  la  gnerre,  est  la  indme  que  celle  de  mon  goavenieinent,  c*  est 
ee  que  j*  ai  toujours  dit  k  M.  le  baron  Thugat,  et  ce  que  nons  ne  manquerions 
pas  d*ex^cnter. 

Adieu,  donnez-moi,  je  yous  prie,  Texplication  la  plus  pr^cise  que  yous 
pourrez  sur  les  diffSrents  points  de  cette  lettre  qui  demandent  d'ötre  d^Ye- 
lopp^  daYantage ;  ce  sera  peut-dtre  approcher  V  ^poque  d*  une  conciliation  bien 
d^siiable  pour  les  interöts  de  rbumanit^:  je  compte  partir  demain  matin,  j*at- 
tendrai  Yotre  röponse;  je  yous  prie  de  ne  pas  oublier   de   me  la  faire   passer. 

HauS',  Hof'  und  StacUsarchiv,  Schweiz  197,  Original,  eigenhändig. 


17.  Degelmann  an  Thugut. 

Bftle,  le  7  mars  1796. 

[Poterat  bei  Degelmann,  um  aich  zu  Yerabschieden.    Zieht  den  Vorschlag  der  Prft- 
liminarkonferenzen  zurück.    £ifert  gegen  England.  Degelmanns  Antwort  auf  seinen 

Brief.] 

(en  chifiEres.)  Befehle  Yom  22.  Februar  am  1.  Min  erhalten.  M.  de  Po- 
terat est  Yenu  me  Yoir,  il  y  a  quelques  jours,  c'ötait,  disait-il  pour  prendre 
oong^  de  moi,  et  pour  me  remettre  aYant  son  depart  la  lettre  que  j'ai  cru 
doYoir  adresser  k  V.  E.  dans  un  paquet  s^par^^).  La  oonYorsation  s*^tant  en-- 
gag^e  j*ai  fidt  successiYement  ä  M.  de  Poterat  les  expositions,  qui  m'ont  ^t6 
dict^s;  lui  ajant  parl^  des  Yoeux  que  nous  formons  pour  Yoir  cesser  Tef- 
fusion  du  sang  hnmain,  il  me  dit  que  sa  lettre  k  Y.  E.  en  contenait  de  pa- 
reils.  Quant  &  Tassembl^e  pr^lable  que  Poterat  a  proposäe  ä  plusieurs  re- 
prises,  il  s'en  desiste  actuellement  disant  que  son  gouYemement  ne  goüte 
point  de  demi-mesures  et  qu*elle  Yout  une  d^marche  deddöe.  Lorsque  je  lui 
ai  rappelt  nos  engagements  euYors  TAngleterre  et  la  r^solution  oü  nous  sommea 
de  ne  pas  traiter  sans  le  concours  de  nos  alli^s  et  nommäment  point  sans 
celui    de  cette  puissance,  sa  haine  contre  la  nation  anglaise  qu*il  partage  aYeo 


1)  d.  d.  1.  Harz,  im  Auszug  gedruckt  bei  Sorel,  BeYue  historique  29,  306  f. 
P.  entrollt  darin  nach  seinen  eigenen  Worten  un  effirajant  tableau  de  ces  YÖrit^ 
terribles,  um  endlich  zu  bemerken:  Je  pars  demain  ou  aprte  pour  Paris,  et  confor- 
m^ment  &  ce  dont  nous  sommes  conYenus  &  Yienne  lors  de  mon  second  Yoyage  au 
mois  de  janYier  demier,  je  me  suis  fait  autoriser  par  mon  gouYernement  &  laisser 
une  adresse  &  M.  le  baron  de  Degelmann  ...  M.  le  baron  de  Degelmann  a  re9u 
de  moi  cette  adresse  en  mdme  temps  que  la  pr^ente  lettre  ...  je  yous  iuYite  aYCC 
instance  .  .  .  quelqne  seit  Yotre  opinion  de  Yonloir  bien  me  la  faire  connattre 
promptement,  clairement  et  aYec  cette  mdme  Franchise  .  .  .  oar  Y^tablement  il  fäut 
en  finir. 
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son  gouYernement  se  porta  dans  ses  expressions  et  se  dessiaa  dans  ses  geates ; 
il  dit  que  la  France  ne  se  r^concilierait  jamais  avec  TAngleterre  qai  6tait 
l'anteur  de  tons  ses  maux  et  qu^elle  ne  ceaserait  de  poursuiTze  sa  vengeanoe 
<contre  cet  ennemi  que  josqa'ä  oe  qiL*il  sentit  röduit  ä  sa  condition  naturelle 
qni  ^tait  Celle  d'une  puisaanoe  du  second  ordre.  Ayant  fait  mention  dans  les 
teimes  prescrits  des  dispositions  fayorables  ä  la  paix  qa*annonce  TAngleterre, 
qni  ^ient  le  fruit  de  nos  insinnations  et  qne  nous  comptions  fortifier,  et 
d^cider  encore  dayantage;  il  se  radoncit  un  peu,  mais  protesta  m^anmois  qae 
la  France  ne  ferait  jamais  envera  TAngleterre  le  qoart  des  demarches  paar 
amener  la  paix  qu'elle  arait  &it  yis-ä-vis  de  neos. 

Je  n'  ai  pas  dte  ^u  par  son  emphase  et  j'  ai  paas^  tranqoillement  ä  dire 
qne  point  surpris  du  tout  de  ce  qne  la  France  se  pr^parait  i  r^rendre  lea 
Operations  militaires,  nous  nons  proposions,  ä  moins  qne  Ton  pnisse  convenir 
•de  conditions  de  paix  raisonnables,  de  continner  la  gnerre  franche  et  loyale 
que  nous  faisons.  M.  de  Poterat  r^pondit  que  ce  serait  un  grand  malheur  pour 
rimmanit^y  mais  que  nous  pourrions  peui-ötre  nous  repentir  de  cette  r^lu- 
tion,  que  T^tendue  et  la  yari^  des  ressources  du  gouyemement  fran^ais  ne 
nous  etaient  pas  connues  ...  Le  lendemain  de  cette  conyersation  M.  de 
Poterat  m'dcriyit  la  lettre  que  je  mets  sous  lesr  yeux  de  Y.  E.^)  .  .  .  II 
m*a  demande  une  reponse,  je  Tai  fute  dans  les  teimee  suiyants  sans  date 
et  Sans  signature:  de  que  j'ai,  M.  le  marquis,  eu  Thonneur  de  yous 
dire  sur  V  objet  qui  yous  intäresse,  est  absoliunent  tout  ce  que  j'  en  sais.  Pour 
fixer  yos  id^,  il  paralt  que  yous  ferez  bien  de  yous  tenir  prtent  oe  que 
yoius  sayiez  d^  et  ce  que  j'ai  pris  la  libert^  de  yous  rappeler.  Je  ne  puls 
donner  des  details  n' ayant  aucune  notion  particuli^re.  Agrto,  M.  le  marquis, 
Texpression  des  sentiments  de  ma  consid^ration  la  plus  disünguto*). 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Schweiz  197.  Original. 


»)  Siehe  oben  Nr.  16. 

')  Poterat,  den  diese  Antwort  natürlich  wenig  befriedigte,  schrieb  darauf  einen 
neuen  Brief  5.  März,  worin  er  sich  beklagte,  daß  D.  nur  zum  hOren,  nicht  zum  ant- 
worten Vollmacht  habe,  und  ihn  bat  genaue  Instruktionen  in  Wien  einzuholen,  damit 
etwas  definitiyeB  abgeschlossen  werden  könne.  Sonst  werde  es  bald  schlecht  um 
Österreich  stehen.  Degelmann  beachtete  diesen  Brief  gar  nicht,  sondern  legte  ihn  zu 
den  Akten  mit  dem  Indorso:  „nicht  beantwortet  noch  eingeschickt,  weil  er  leeren 
Geschwäzes  yoll  und  überdies  noch  unhöflich  ist;  seitdem  hat  er  überdies  selbst 
geschrieben**. 
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IB.  Foterat  an  Degelmann. 

BUe,  le  7  mar«  1796  ▼.  stj) 

(Wünscht  auf  Grund  neuer  Instruktionen  eine  vertrauliche  Konferenz  zum  Zweck  einer 

Yoiiftuflgen  Abkunft.] 

J*ai  rhoimeur  de  yous  prevenir  qu*au  moment  de  monier  en  yoiture 
pour  xne  rendre  k  Paris  j'  ai  re9a  deux  lettres  de  mon  gouvemement^)  qui  ont 
anspendu  mon  d^art:  il  est  näcessaire  que  nous  ayons  une  Conference 
confidentielle  et  k  fond,  paroe  que  d*apr^  cette  Conference,  je  me  d^ci- 
<Lerai  4  ne  rester  hors  de  Bftle,  toojoars  pour  aller  ä,  Paris,  que  le  temps 
nöcQSsaire  pour  Y  all^  et  le  retour  de  Yotre  courrier,  ou  bien  ä  empörter  tout 
a^ec  moi  pour  n*y  plus  revenir. 

Domain  au  soir  j'aurai  Thonneur  de  vous  voir  et  de  oonyenir  avec  yous 
4es  moyens  provisoires  d'  en  venir  &  un  accommodement,  et  de  mettre  entre  yos 
mains  et  les  miennes  les  plus  grands  intäröts  du  monde. 

Hau8',  Bof'  und  Staataarthiv,  Schweiz  197,  Original. 

19.  Poterat  an  Thugut. 

B&le,  le  8  mars  1796. 
(18  ventose  IV) 

{Neue  Briefe  vom  Direktorium.  Noch  immer  zum  Abschluß  eines  Sonderfriedens  be- 
ToIhnSchtigt.  Auch  Kongreß  möglich.  Wenn  mit  Degeknann  die  Grundlage  eines 
Abkommens  fiestgesetat  sei,  wtkrde  er  gerne  noch  einmal  nach  Wien  kommen.  Das 
Programm  der  Vereinbarung.  England  kann  in  den  Definitiyfrieden  au^nommen 
werden.  Aussicht  auf  persönliche  Vorteile  im  einen,  persönliche  Gefahren  im  andern 
Fall.    Die  Verleumdungsaktion.] 

Depuis  la  lettre  que  j'ai  eu  Thonneur  de  vous  ecrire,  en  date  du  \^  cou- 
lant,  et  que  M.  de  Degelmann  yous  a  sans  doute  transmise,  j*ai  re9u  deux  let- 
tres du  Directoire  qui  me  Charge  de  yous  demander  des  expllcations  trös 
precises  sur  les  diffdrents  points  par  rapport  auxquels  M.  de  Degelmann  a  du 


*)  Mit  Vermerk  von  Degelmann:  nicht  beantwortet. 

«)  Vom  9.  u.  11.  Venfoee  (Aichives  des  Äff.  6tr.,  Corr.  poL,  Antriebe,  Supple- 
ment 25.  Abschrift).  Die  Instruktion  vom  9.  besagte,  daß  das  Direktorium  den  Kongreß 
ablehne :  Jugez  si  yous  pouYCz  profiter  aYant  de  quitter  Bdle  du  moyen  que  V  on  yous 
a  donn^  de  correspondre.  Die  Yom  11.  enthält  die  bei  Sorel,  BeYue  historique  XXIX, 
305  gedruckte  Stelle :  TrouYez  un  moyen  d*  aYoir  un  congrte  germanique  sans  prdtres, 
oder  wo  die  Priester  keinen  Einfluß  haben.  Jusque  lä  ü  nous  parait  impossible  d*en 
user.  Votre  d^arche  ä  Vienne'^  aYait  une  toute  autre  forme.  Darauf  folgt  das  merk- 
wttrdige  Postskript:  Vous  pouYez  Interpreter  mon  antiptoiltitoe  lettre  (Yom30.  plu- 
Yiese)  relatiYement  ä  Yotre  retour,  si  yous  croyes  pouYoir  faire  quelque  chose  d*  utile 
pour  la  paix. 


32  Nr.  19. 

prendre  yos  ordres.  8i  ma  lettre  et  xnes  raisons  ont  prodait  qaelque  diffiö- 
rence  dans  vos  r^solutions,  je  yoos  pr^yiens  qne  je  suis  enoore  le  mattre  de 
traiter  avec  yous  pour  conclnre  un  arrangement  particolier  d*aprte  les  bases 
qae  je  vons  ai  eipoe^es  ä,  Yienne.  Si  d^d^ent  yous  yoos  y  refosez,  alors 
je  suis  autoris^  k  prendre  aYec  yous  des  arrangements  poor  la  conYOcatioii  d'uiL 
congr^s  germanique  seit  ä,  Hambourg,  seit  aillenrs;  mais  un  pareil  mojen 
amenera  bien  tard  an  arrangement  d^finitif  dont  les  eYenements  de  la  guerre 
contrarieront  encore  et  eloigneront  beaucoup  la  conclasion:  c'est  aussi  poor- 
qnoi  ce  demier  parti  m*a  toajoors  autant  d^plu. 

D'apr^s  cela  j'espöre  qne  yous  Youdrez  bien  me  r^pondre  non  pas  aYec 
cet  impatientant  style  diplomatique  qui  ne  dit  rien  et  qui  embrouille  tout, 
mais  au  contraire  clairement  et  categoriquement.  Ensuite  afin  d*6Yiter  toute 
perte  inutile  de  temps  —  pourquoi  n*  autoriseriez-YOus  pas  M.  de  Degelmann  k 
arrdter  aYec  moi  quelque  chose  de  positif,  paroe  que  dös  qu*il  y  aurait  quel- 
ques points  pnncipauz  couYenus  entre  lui  et  moi  pour  base  d*  un  arrangement 
gen^ral,  j*  irais  alors  Yolontiers  ä  Yienne  pour  terminer  le  reste  aYec  yous  : 
autrement  je  ne  ycuz  pas  y  retoumer.  Yous  sentez  bien  qu*  il  n^  est  ni  agr^able 
ni  döcent  pour  un  bomme  comme  moi  de  jouer  le  triste  rdle  d*un  agent 
obscur  qui  ne  me  Ya  sous  aucun  rapport  et  encore  moins  &  la  dignitä  de  mes 
commettants. 

Au  surplus,  teile  est  la  marche  que  je  yous  propose  de  suiYre,  enfin  je 
YOUS  conseille  irhs  fort  d*accepter  ma  proposition  et  yous  allez  saYoir  pourquoi: 

1.  fiaire  tout  de  suite  entre  yous  et  moi  notre  arrangement  particulier 
d'  aprte  les  bases  dont  je  yous  ai  parlö ;  par  ce  moyen  le  plus  grand  secrei 
sera  obserYÖ,  puis  qu*  il  se  trouYcra  concentrö  entre  yous  et  moi,  et  le  Directoire^ 

2.  proroger  la  Suspension  d' armes  tant  en  Allemagne  qu'en  Italic  jus- 
qu'au  l^  juillet, 

3.  conYoquer  un  congrös  ä,  Hambourg  ou  dans  toute  autre  Yille  dont 
nous  couYiendrons,  mais  je  pref^  Hambourg, 

4.  &  rouYcrture  du  congrös  d^clarer  subitement  notre  arrangement  par- 
ticulier, Sans  parier  des  conditions,  et  la  forme  r^solution  que  nos  deux  gou- 
Ycmements  ont  pris  de  se  garantir  röciproquement  leurs  possessions  telles 
qu'elles  se  comporteront  in  statu  futuro:  alors  cette  assembl^  n'aura  plus  ä. 
discuter  que  pour  d^terminer  les  d^dommagements  et  les  oompensations  qui 
seront  düs  k  la  maison  palatine,  ä,  la  maison  d' Orange  et  aux  autres  princes 
söculiers  qui  auront  souffert  quelques  pertes,  pourYU  qu*  ils  ne  s'  aYisent  pas  de 
s'opposer  ou  de  contrarier  nos  desseins. 

Si  YOUS  acceptez  ces  propositions,  je  yous  promets  de  faire  introduir» 
TAngleterre  dans  le  trait^  d^finitif&  Yotre  satis&ction,  ainsi  que  de  serYir  de 
tout  mon  pouYoir  les  int^röts  de  yos  alü^,  bien  entendu  que  yous  ferez  lea 
mömes  e£fbrts  pour  les  int^röts  des  nötres. 

Calculez,  je  yous  en  prie,  aYec  toute  la  sagacitö  que  je  yous  oonnais,  com- 
bien    d*aYantages   r^ulteraient   de   Tez^cution    d*un   pareil   plan:    le  sort  d» 
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TEurope  entiöre  se  troaye  remis  entre  vos  mains  et  les  miennes:  neos  ser- 
YQBs  en  mdme  temps  les  int6r^  de  rhnxnanit^  enti^re  en  mettant  an  terme 
ä  Tine  gaerre  terrible  qni  la  däsole,  et  cenx  de  nos  deox  gonvemements  dont 
noüs  fondons  la  pnissance  sur  nne  base  in^branlable.  Nous  ^cartons  pour  toa- 
jours  entre  nos  deuz  naiaons  tons  germes  de  querelles  et  de  riyalite.  Ponr 
noQS  en  particolier,  si  neos  sayons  bien  nons  entendre,  ü  j  anra  nne  abon- 
dante  moisson  de  gloire  et  de  profits,  car  yons  sentez  bien  que  ce  demier  ar- 
ticle  ne  doit  pas  dtre  onbliö,  et  qn^en  r^glant  d'autorit^  les  int^rdts  de 
TEnrope,  il  7  anrait  plns  que  de  la  maladresse  k  n^gliger  les  nötres.  Enfin, 
aoyez  de  nos  amis,  eroyez-moi:  je  yons  le  dis  franchement  et  yons  conseilk 
de  profiter  de  Toccasion  ponr  terminer  ayec  moi:  craignez  les  m^bants;  rap- 
pelez-yons  qn'nn  jonr,  lors  de  mon  premier  yoyage  de  Yienne,  je  yons  dis 
qn'nne  certaine  personne  ayait  form^  le  projet  de  yons  snsdter  des  tracasse- 
ries  s^rienses  prte  de  yotre  conr,  afin  de  se  d^barrasser  de  yons  qni  annon- 
ciez  des  intentions  contraires  anx  desseins  de  la  B^pnbliqne,  et  eile  ajonta 
qn'elle  en  connaissait  les  moyens. 

Je  n'osai  pas  yons  en  dire  alors  dayantage,  mais  yoilä  le  fait:  cette 
personne  indiqna  nne  correspondance  secz^te  de  M.  de  S^.  Priest  alors  ambassa- 
denr  de  Erance  ä  Constantinople  pendant  les  ann^s  1772  et  1773:  anssitdt 
je  m^  empressai  de  parer  le  conp  qn'  on  yonlfiCt  yons  porter,  et  c'  est  ainsi  qne 
je  m'y  pris:  Je  deyais  partir  qnelqnes  jonnr^.  aprös  ponr  Yienne;  en  cons^- 
qnence  je  demandai  an  comit^  de  salnt  pnL?.l.  les  ordres  n^cessaires  ponr  me 
faire  remettre  sons  mon  r^öpiss^  les  diff^re^ .  as  piöces  da  d^pöt  des  Affaires 
4trang^8  dont  je  ponrrais  ayoir  besoin  poil*  mon  instraction  particnli^re ;  snr 
cet  ordre  je  m' empressai  de  retirer  cette  correspondance.  Je  Tai  Ine  tonte 
entiäre,  eile  yons  compromet  s^riensement.  J'ai  yonla,  et  je  yeaz  encore  yons 
seryir,  an  lien  de  remettre  cette  correspondance  an  d^pöt,  je  Tai  donn^  an 
ministre  des  relations  ezt^rienres  aiin  qn'elle  ne  fü.t  pas  en  äyidence.  II  m'ä 
donn6  sa  parole  qn'  eile  ne  serait  yne  de  personne,  yons  ponyez  compter  snr  sa 
discr^txon,  tant  k  cet  ögard  qne  snr  tons  les   antres    comme   snr  la  mienne^). 

P.  S.  —  Si  j'osais  je  yons  prierais  de  me  mander  comment  se  porte 
ICadame,  si  eile  se  tronye  henrense,  enfin  si  h  yotre  conr,  eile  a  pam  anssi 
aimable  qn'elle  annon^ait  deyoir  Tdtre  nn  jonr. 

Arehives  des  Affaires  itranghres,  Corr.  polit,  Autriche  365.  Abschrift 


>)  Zu  diesem  Abschnitt  ygl.  Delacroix  an  Poterat  16  frimaire  (7.  Dezember  1795) : 
yons  dtes  autoris^  ä  entrer  ayec  lui  (Thugat)  dans  les  d^tafls  confidentiels  qni  yous 
sont  comitiB  sor  le  plan  qui  ayait  6t6  formd  par  1*  anden  gouyemement  pour  le  com- 
promettre  personneUement  .  .  .  auquel  vous  youa  oppoB&tes  ei  yiyement 
dans  le  temps.  Vous  ayez  connaissance  des  moyens  dont  on  aurait  pu  se  seryir 
h  cet  effet  et  de  Texiatence  de  certaines  pifeces  qu'on  s'6tait  proposö  d'employer  ä 
l'appui.  Sorel,   Reyue  historique  XXIX,  292.    Unter   dem   9.  Ventose  (28.   Februar) 
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20.  Degelmann  «n  Thugat. 

Bftle,  le  8  man  1796. 
exp6di6  le  9  du  mdme  mois. 

[Poterat  nock  einmal  bei  Degelmann.    Madame  de  Soucy.] 

(en  chiffires.)  J'  ai  re^u  la  lettre  que  Y.  E.  m*  a  fait  la  gr&ce  de  m*  torire 
le  28  fevrier  ...  M.  de  Poterat  est  reyenu  me  voir  ce  soir  möme,  maia  il  n'  a 
Teste  que  tr^s  peu  de  tempa.  II  part  aprto-demaiii  ponr  Paris,  il  m*a  fait 
▼oir  quelques  passages  de  la  aeconde  lettre  qu*il  adresse  &  Y.  E.  et  que  je  lui 
transmets  respectueusement  ayec  la  premi^re,  je  lui  ai  parl^  des  dispositions 
decid^  de  TAngleterre  x>our  la  paix,  et  que  celle^ci  ne  d^pendait  plus  que 
de  la  mod^ration  du  gouyemement  fran^ais;  je  n*ai  neu  youlu  dire  de  la 
demarche  dont  M.  Wickham  est  charg^  paroe  qu*eUe  n*a  pas  encore  eu 
lieu.  n  paralt  que  c^est  ä  nous  que  Poterat  veut  ayoir  ä  üüre  de  pr^f6renoe 
et  que  sou  extrdme  euyie  de  fignrer  dans  la  paciflcatiom  g^n^ale  Teugage  k 
s'attaoher  au  projet  de  youloir  traiter  ayec  la  cour  de  Yienne;  ma  conyersa- 
tion  ayec  lui  est  toujours  pr^yenante  et  calme,  la  sienne  est  un  m^lange 
de  menaces,  de  politesses  et  de  saillies.  II  est  suspect  ä  son  intimemeut^) 
lie  ayec  Bassal  et  c'est  eucore  lui  qui  proposa  &  Madame  de  Soucy  de  £uie 
aupr^   du   Directoire  un  rapport  sur  Yienne  qu*il   s^est   offert  de  rMiger^). 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Schweiz  197.  Original. 


dann  hatte  der  Minister  Poterat  zu  eyentaellen  Gebrauch  gegen  Thugut  eine  «Note 
importante*"  zugestellt,  die  sich  über  die  Be2dehungen  Thuguts  zu  St  Priest  yerbreitete 
Sorel  a.  a.  0.  305  f. 

1)  Hier  steht  über  der  Zeile  «ein  Fehler  im  Ziffer«. 

<)  Dieser  Bericht,  übrigens  nicht  von  ihm,  befindet  sich  Archives  des  Affaires 
^trang^res,  Corr.  pol.,  Antriebe  365.  Er  trftgt  den  Titel :  Destaüles  les  plus  int^ressans 
du  voyage  de  France  k  la  cour  de  Yienne  de  Marie  Therese  Charlotte  de  France,  fiUe 
de  Louis  XYI,  ist  begleitet  von  einem  Billet,  B&le,  ce  28  f^yrier?  1796,  und  lautet  in 
der  Orthographie  des  Originals:  ...  A  Loffenbourg  la  fille  de  Louis  16  6cririt  a 
TEmpereur  pour  lui  annoncer  les  personnes  qu'elle  amenait  avec  eile,  depuis  cette 
premi^re  couch^e  Madame  de  Souci  voyagea  seule  dans  la  mSme  voiture  avec  celle 
qu'elle  avait  elev^e,  alors  il  lui  fut  facile  de  voir  et  de  lire  ce  qui  se  passait  dans 
eon  codur:  eile  j  yit  un  regret  infini  d*avoir  quitt^  la  France,  un  desir  ardent  de  la 
voir  heureuse.  Avant  d'arriver  ä  (unleserlich)  eile  vit  pour  premi^re  personne  de  la 
famille  imperiale  T^lecteur  de  Tr^ves  et  Madame  sa  tante  rarchiduchesse  Cuni- 
gonde.  Elle  t^moigna  le  d^sir  de  donner  de  ses  nouvelles  k  son  oncle  ci-devant 
monsieur.  Madame  de  Souci  osa  lui  conseiUer  de  ne  rien  faire  en  secret,  et  si  eile 
^crivoit  qu'elle  donna  sa  lettre  ouverte  k  ses  parenta.  Ce  conseil  fut  suivi,  et  la  lettre 
portait  en  substance  les  paroles:  Je  d^sire  beauooup,  mon  eher  oncle  de  savcHr  com- 
ment  vous  yous  portez ;  ma  tante  k  moi  est  bonne,  je  vous  regarde  comme  un  second 
pÄre,  et  c'est  avec  cette  confiance  que  je  vous  t^moigne  le  d^sir  et  le  vobu  que  je 


1796,  Min  8-30.  35 


21.  Degelnuttitt  an  Thugat. 

B&le,  le  90  man  1796. 
[Allerlei  Argwohn,  den.  Poterats  Anwesenheit  erregt  hat.] 

(en  chülres.)  Le  ministre  de  8.  M.  Sarde  en  Smase  m'a  ^crit  mt  darnier 
Ken  qn*il  6tait  corieux  de  sarmr  oe  que  o'ötait  qu^on  yieomte  Poterat»  de  la 
part  de  qoi  ü  se  tronvait  ä  Bftle,  admis  4  ce  que  rt>n  disait  dies  moi  comme 
«hez  les  Fran^ais  et  malvu  dea  denx  cöt^s.  Je  me  suis  boni^  ä  lui  röpondre 
que  la  persoime  sar  laqnelle  ü  m*  avait  questionn^  dtait  partie  d'id  deptds 


faifi  poor  la  paix,  c*e8t  au  coBur  qu*ü  faut  parier  et  tous  moyens  de  t^te  ne  peu* 
yent  qu'aocroitre  les  malheurs  de  la  France.  Je  prends  arec  yous  rengagement  de 
n'^pooser  que  mon  consin  d^Angool^me  d*aatant  que  oe  sont  les  demiäres  inten- 
tions  de  mon  p^re  et  de  ma  m^re.  Adieu  mon  oncle,  je  vous  embrasae  aussi  respec- 
taeusement  que  je  tous  aime  .  .  .  Cette  lettre  fut  envoy^e  par  Toncle  de  Treves  k 
V  onde  de  V^rone  par  une  estafette. 

Ariv4  a  Hinsbroug  (Innsbruck)  T  archiduchesse  Elisabeth  d*  Antriebe  garda  Md« 
sa  ni^  un  jour  et  demi .  . .  (diese  und  die  folgenden  Punkte  im  Original)  temoigna 
pendant  oe  sejour  le  desir  d*6tre  seule  arec  aa  niäce  .  .  .  Elle  lui  dit  en  particulier 
et  en  suite  devant  des  personnes  de  sa  maison  .  .  .  que  le  projet  de  TEmpereur 
^tait  de  lui  faire  Sponsor  le  prince  Charles  son  fr^re  .  •  .  mais  qu'il  fallait  avant 
que  le  plan  de  politique  fut  accompli.  Qu'on  allait  reconnaitre  (dafOr  sinnlos 
Terbewert:  reconuu)  la  B6publique  et  qu'ensuite  on  favoriserait  un  parti  n^ces- 
saire  poor  faire  monter  le  prince  Charles  sur  le  trdne  de  Franoe  ...  et  qu*elle  se- 
Tait  reine. 

Jamais  confidence  Teffiroja  daTantage.  L'aimable  niöce  assura  qu'elle  n*6pou- 
aerait  jamais  un  prince  ^tranger  et  surtout  k  une  si  cruelle  condition  mais  le  peu 
de  discr^tion  que  rarchiduchesae  mit  k  cette  confidence  importante  rendit  ce  bruit 
g^6ral  et  il  devan^a  Parriv^  de  la  fille  de  Louis  XYI  dans  la  famille  imperiale  — 
on  veira  fadlement  qu^elle  7  arriva  avec  l'effiroi  de  ce  qu'on  voulait  faire  d*elle, 
ae  promettant  bien  de  ne  jamais  consentir  k  ^ouser  prince  6tranger.  II  n^est  pas 
douteux^qu*  on  n*a  soup9onn6  madame  de  Soud  de  Tencourager  dans  cette  resolution, 
eile  ne  s*en  d^fsnd  pas;  aber  es  war  nicht  nötig.  In  Wien  bewilligte  man  der 
Soucy  nur  eine  Audienz  von  einer  Viertelstunde  bei  der  Prinxessin,  die  ihr,  als  sie 
ihre  Abreise  verschob,  einen  groben  Brief  schrieb :  il  est  temps  que  cela  finisse. 

ü  parait  aujourdliui  que  ce  n^est  plus  le  pnnce  Charles  que  Ton  veut  donner 
Il  la  fille  de  Louis  XYI  mais  le  prince  Joseph  son  fröre.  Madame  sa  tante  Christine 
des  Pajs-Bas  veut  la  faire  son  heritiöre  k  condition  de  ce  manage  et  la  faire  devenir 
Teine  des  Pays-Bas  qu*on  esp^  par  le  trait^  de  paix  avec  la  Bepublique  fran9aise 
eaoi  la  reconnaissant. 

.  .  .  Ce  n'  est  plus  le  prince  Charles  que  V  on  veut  faire  ^ouser  mad.  sa  cousine 
parce  qu*elle  sait  qu'ü  tombe  du  haumal  (haut  mal).  Ce  prince  remplace  le  general 
derCedt  k  Tarmöe  autrichienne. 

VgL  dazu  A.  Lebon,  L*  Angleterre  et  T  Emigration  iTan9aise  p.  166  und  Wickham, 
Oorrespondence  I,  299  ff.  Auch  A.  de  Maricourt,  Marie  Ther^  de  Franoe  ä  Yienne 
1796 — 1799,  Bevue  des  Qoe^tions  historiques  74,  668  ff,  wo  drei  Briefe  der  Prinzessin 
an  Madame  de  Soucy  (13. — 27.  Januar)  abgedruckt  sind. 

.3* 
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quinae  jonrs^),  et  qn'on  ne  savait  rien  de  positif  ni  snr  ses  principea  ni  sur 
le  parti  auquel  eile  tenait.  II  n*est  pas  snrprenaat  qae  r^missaire  fran^ais 
dnqnel  il  s*agit,  alt  proyoque  des  soup^onB.  La  complaisanoe  avec  laqnelle  il 
a  parl6  ä,  ce  que  j'ai  sn  en  plosienrs  endroits  de  lui-mdme,  et  de  la  eonfiance 
qne  le  Directoire  ex^utif  Ini  temoignait,  le  soin  qa'il  a  mis  ä  faire  peroer  k 
travers  son  incognito  Timportance  qu'il  s^attribney  ses  liaisons  intimes  avec 
Tagent  hollandais  de  Witt  et  le  commissaire  Bassal  poor  qui  yraisemblable- 
ment  il  n'ayait  rien  de  cachö,  enfin  les  insinoations  mömes  de  la  mission 
fran^aise  qui  ^tait  instmite  de  ses  voyages  ä  Vienne,  et  qui  le  jalonsait  en 
cons^qnence,  tont  cela  devait  natureUement  fixer  snr  ce  personnage  V  attention 
generale,  qne  son  inoons^nence  naturelle  n'a  pas  su.  et  que  sa  vanite  n*a 
pas  Toulu  minder.  Les  termes  dans  lesquels  le  ministre  de  Sardaigne  parle  de 
la  mani^  dont  je  tndtais  Poterat  prouve  que  Tobjet  des  yisites  que  m'ft 
faites  ce  demier  n'est  pas  connu.  t 

Haus-y  Hof'  und  Staatsarehiv,  Schweiz  197.  Original. 


22.  Das  Direktorium  an  Poterat. 

(Zuaatzinstruktion.) 

Paris,  le  12  germinal  lY. 
(1.  April  1796.) 

[Bisheriges  Verhalten  gebilligt.  ÖBterreich  soll  auch  seine  Besitzungen  in  Schwaben  elc 
au%eben.  Wenn  Degelmann  mit  Wickham  gemeinsam  vorgeht,  Vorschlftge  nur  ad 
referendum  zu  nehmen.   Verhandlungen  mit  den  deutschen  Fürsten  zu  beschleunigen. 

Bedingongen  daf&rj. 

Le  Directoire  approuve  les  mesures  que  vous  avez  prises  jusqu'4  ce  jonr 
par  rapport  ä  votre  mission  pr^s  la  cour  de  Vienne.  II  vous  charge  d*en  suivre 
reffet,  et  d*emplojer  tous  les  mojens  qui  sont  en  votre  pouvoir  pour  la  tet- 
nüner,  en  vous  conformant  rigoureusement  aux  bases  qui  vous  ont  ^t6 
prescrites  par  vos  instructions  du  7  frimaire  an  4®  de  la  B^publique^),  sous  la 
reserve  de  ce  qui  vous  sera  plus  particuli^rement  expliquö  dans  les  articles 
suivants. 

Article  1«^ 

Si  la  cour  de  Vienne  accepte  les  propositions  que  vous  avez  adress^es  au 
baron  de  Thugut  par  vos  lettres  des  1 1  et  1 8  ventose  demier,  si  eile  se  d^cide 
ä  traiter  de  bonne  foi,  vous  vous    renfermerez  dans   les    dispositions   de   Tar- 


1)  Nach  einem  Bericht  Degdmanns  vom  16.  M&rz  hatte  P.  Basel  am  10.  ver- 
lassen,   n  a  annonc^  qu*il  reviendrait  äTBäle  dans  15.  jours. 
«)  Vgl.  oben  Nr.  6  Anm. 
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ücle  4^  de  tos  inatractions  qoi  posent  en  principe  que  la  maison  d^Aatriche 
ne  doit  4  rayenir  possöder  rien  sar  la  riye  gauche  du  Danube  et  les  riye& 
droites  de  la  Begen  et  de  la  Camp  et  da  Lech  et  qn*en  cons^uence  toutes 
Celles  de  ses  possessions  qui  sont  situ^s  en  Allemagne  au  delä  de  ces  trois 
riyi^red,  seit  en  Souabe,  seit  partout  ailleorSy  seryiront  ä  des  ^banges  ou  k  des 
compensations. 

Article  2«. 

Dans  le  cas  oü  le  baron  de  Degelmann  et  le  ministre  d*  Angleterre  anrai^nt 
re^u  r  ordre  de  concerter  leors  mesnres  et  oü  Wickham  aurait  des  instructions 
de  sa  conr,  et  yous  le  notifierait,  yous  yous  renfermerez  dans  Celles  qui  yons 
ont  6te  donn^es  et  yons  yous  bomerez  jnsqu*  k  nouyeanx  ordres,  h  entondre  les 
7>ropoaitions  et  k  les  transmettre. 

Article  3«. 

Yons  prendrez  les  mesures  neoessaires  ponr  actiyer  et  terminer  lett  ne- 
gociations  ayec  les  Ducs  de  Wnrtemberg,  et  des  Deni-Ponts,  le  Margraye  de 
Baden,  le  Landgraye  de  Hepse-Darmstadt,  et  antres  princes  qni  par  1*  entremise 
des  Premiers  anraient  quelques  propositions  k  faire  ä  la  B^publique. 

Article  4«. 

Yous  n'entendrez  k  aucunes  propositions  k  moins  qu*il  ne  soit  pris  pour 
base  du  traite,  1^.  que  le  territoire  de  la  B^publique  aura  la  totalit^  des  eaux 
du  Bbin  pour  limites  du  cöt^  de  T  Allemagne,  et  qu*il  ne  sera  point  question 
de  Tancien  statu  quo,  2^  qu*il  7  aura  alliance  o£fensiye  et  döfensiye  entre 
la  B^ublique  et  les  princes  contractants,  soit  qu'ils  trsdtent  tous  ensemble, 
8oit  qu*ils  traitent  s^par^ment,  car  la  B^publique  ne  peut  se  contenter  d*ane 
simple  neutralit^  dont  Tunique  r^sultat  serait  de  lui  öter  des  ressources  et 
de  göner  les  mouyements  de  ses  arm^es,  3^.  que  les  compensations  ou  les  de- 
dommagements,  que  les  uns  et  les  autres  auront  k  prötendre,  leur  seront  accord^s 
par  la  s^cularisation  des  souyerainetäs  eccl^siastiques,  dont  le  Directoire  yeut 
que  le  Systeme  soit  prealablement  admis  en  principe;  enfin  tous  ces  difife- 
rents  points  ajant  ^t^  arrdt^s,  yous  pourrez  stipuler  entre  les  parties  une 
garantie  reciproque  de  toutes  leurs  possessions  respectiyes,  telles  qu^eUes  se 
xsomportent  maintenant  et  qu*elles  se  comporteront  in  statu  futuro. 

Article  5®. 

Pour  decider  le  Duc  de  Wnrtemberg  k  conclure,  yous  ötes  autoris^,  in- 
d^pendamment  des  ayantages  qu*il  obtiendra  par  la  reunion  de  la  partie  de 
territoire  qui  lui  sera  accordee  en  compensation  de  ce  qu*il  a  perdu  en  sou- 
Terainetä  ou  possessions  territoriales  sur  la  riye  gaucbe  du  Bbin,  et  de  sa 
Principautä  de  Montb^liard  auxquelles  il  renoncera,  k  lui  promettre  de  plus 
les  bona  offices  de  la  Bepublique  pour  le  faire  ^leyer  k   la  dignite  ^lectorale 
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Ion  de  Ift  conclusion  d*im  arrvngement  gen^ral,  et  de  &ir6  en  eorte  d'ecarter 
de  ses  Etats  le  th^tre  de  la  gaerre. 

Article  6^. 

YonB  6te8  aatoris^  pareülement  ä  promettre  an  Landgraye  de  Hess»* 
Darmstadt,  et  au  Margraye  de  Bade,  sous  Texpresse  garantie  de  la  B^nblique,. 
qn'il  lenr  sera  procura  tonte  espöce  de  dedommagement  et  de  coxnpensatioiis 
ponr  les  pertes  en  sonyerainetös  et  territoire  qn'ils  ont  ^rony^s  snr  la  riye 
ganche  dn  Bbin,  lesqnelles  seront  prises  soit  anz  döpens  des  possessions  de  la 
maison  d^Autriche  dans  le  Brisgan,  soit  an  moyen  de  quelques  s^nlarisations 
ä  lenr  conyenance  et  ä  lenr  satisfiarction.  En  ontre  assnrez-les  tons,  qne  1& 
B^pnbliqne  les  mettra  ä,  conyert  de  tons  les  inconyönients  anxquels  ils  ponr- 
raient  8*exposer  de  la  part  de  TEmperenr,  en  faisant  ayec  la  France  nn  ar- 
rangement  particnlier. 

Article  7®. 

Le  Directoire  yons  pennet  d'assnrer  le  Prince  Mazindlien  Duc  rögnant 
des  Denz-Ponts,  !<>.  qn'ü  est  entiörement  dispos6  ä  Ini  proenrer  d*amples  de* 
dommagements  ponr  les  pertes  en  menbles  et  immenbles  qn'il  a  faites,  et  lea 
malheurs  qn'il  a  ^ronyös.  2^.  qn'il  entre  dans  ses  ynes  de  rendre  ä  la  maison 
palatine  V  öclat  et  la  pröpond^rance  qn*  eile  doit  pr^tendre  en  Allemagne,  3^.  enfin 
qne  c*est  de  la  oonduite  qne  ledit  Duo  r^gnant  des  Denz-Ponts,  h^ritier  de 
tons  les  biens  et  de  tons  les  droits  de  sa  maison,  ya  tenir  anpr^s  de  TElectenr 
de  Bayi^re,  ponr  le  pr^seryer  des  dangerenses  insinnations  de  la  maison 
d'Antriche,  et  anprte  de  l'Electenr  de  Saze  son  bean-pöre  qne  d^pendra  le 
plus  an  le  moins  d*int6r6ts  qne  le  Directoire  prendra  ponr  proenrer  h  Ini  en 
particnlier,  et  ä  la  maison  palatine  en  g^n^ral  nne  ezistance  plus  an  moin& 
consid^rable  dans  T  Empire  d' Allemagne. 

Arehives  des  Affaires  Hranghres,  Minunres  et  docummts,  Autrichs  8.  Ori- 
ginal.    Vgl.  Sard,  Bevue  kistorigue  XXIX,  308. 


28.  Degelmann  an  Thugut. 

B&le,  le  15  aynl  1796. 

[Poterat  zurück.  Hat  Degelmann  geschrieben.  ZeitongBuctiz  über  ihn.] 

(en  chiffres).  M.  de  Poterat  est  de  retour  ^  Bftle  depnis  quelques  jours^); 
il  m*a  öcrit  apr^s  son  arriyto  pour  me  la  notifier,  et  me  pr6yenir  qn'il  yien- 
drait  me  yoir,  quoiqn'  il  s*  attendait  ä  ce  qne  je  n*  aurai  pas  beauconp  de  chose 
^  Ini  dire  sous  des  rapports  politiques ;  je  ne  Ini  ai  ÜEiit  aucnne  röponse,  par- 


1)  Er  war  7.  April  nach  Basel  zurückgekehrt 


1796,  April  1-16,  9f 

ce  qne  j'  ^vite  autant  que  je  penx  de  Ini  ecrire.  On  dit  qu'  il  a  yu  Barth^lemy, 
chez  leqnel  il  n'ayait  pas  ^t6  pendant  son  demier  s^jour  en  cette  viUe.  Au 
reste  ses  liaisons  avec  le  jacobin  Bassal,  qtii  est  ^alement  de  retour,  sont  les 
möiiies.  La  feuiUe  intitiüto  le  Y^ridiqne  du  10  avril  dit  en  propres  termes 
qne  sniyant  des  gazettes  allemandes  M.  le  marqnis  de  Poterat  avait  pön^tre 
dans  les  bnreanx  ä  Yienne  on  Ton  ayait  consenti  ^  le  laisser  parier,  et  qna 
Selon  les  nonvelles  de  Paris,  le  citoyen  Poterat  n'appronye  pas  la  condnite  ni 
les  prindpee  de  V  ambassadenr  Barth^lemy  et  qne  si  on  laissait  fiure  le  citoyen 
Poterat,  il  menerait  cette  barqne  d'  nne  mani^e  tont  diffgrente.  Expression  qni 
peint  fort  bien  cet  ^issaire  fran^ais  leqnel  passe  ici  g^n^ralement  ponr  ötre 
trte  pr^mptnenz  et  bien  pen  discret. 

Haus-,  Hof'  tmd  StaataarchiVy  Schweiz  198.  Ofigindl. 


24.  Degelmann  an  Thugut. 

B&le,  le  16  avril  1796. 
[Poterat  bei  D^elmann.    Fragt,  ob  keine  Nachrichten  sind.    Ruhiger  als  sonst] 

(en  ehif&es).  M.  Poterat  est  venn  me  voir  hier  an  soir^).  II  m*  a  demandä, 
si  je  n'  avais  rien  &  Ini  commnniqner  de  la  part  de  V.  E.  .  J*  ai  r^pondn  qn*  il 
y  ajqnelqne  tempe  qne  je  n*  ai  pas  re9u  de  lettre  de  Vienne.  II  m'  a  parl^  de 
la  note,  qne  M.  Wickham  a  fait  remettre  k  Barthölemy^),  en  me  mandant,  si 
cette  d^marche  a  en  lien  de  conoert  avec  nons,  j*ai  röpliqne  qn'il  est  fait 
mention  ezpresse  des  allito  dans  cette  note :  il  me  dit  qn*  on  Ini  en  avait  donn6 
connaissance  dhs  son  arriyee  k  Paris.  II  ne  parla  plns  qne  de  ehoses  indiffe- 
rentes ;  cependant  il  fit  encore  V  öloge  dn  minist^re  de  la  police  ötablie  par  le 
gonvemement  fran^ais,  en  releva  Tinflnence  et  sMnforma  de  la  mani^re,  dont 
cette  partie  de  T  administration  est  trait^  chez  nous;  je  lui  repondis  yagne- 
ment  qne  notre  police  6tait  bonne,  qn'elle  s*^ndait  snr  tons  les  etats  de 
S.  M.,  et  qne  cette  institntion  y  datait  depnis  longtemps.  M.  Poterat  me  qnitta 
tdt  en  me  disant,  qn'il  resterait  qnelqnes  jonrs  ici,  et  qn'ensnite  il  ferait  nn 
tonr  en  Snisse.     Son  air  me  pamt  plns  compos^  qn'&  Tordinaire. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  198.  Original. 


1)  P.  selbst  schreibt,  er  habe  mit  Absicht  Degelmann  nicht  gleich  besucht 
Trop  d*  empressement  sendt  d' autant  moins  plac6  que  je  sais  que  la  cour  de  Vienne 
se  trouve  dans  les  plus  grands  embarras  par  la  conduite  que  TAngleterre  et  la 
Russie  tiennent  envers  eile.  Über  die  Unterredung  mit  Degelmann  berichtet  er 
28.  Germinal  (17.  April) :  j'ai  tu  hier  le  baren  de  Degelmann  qui  m'a  battu  la  cam- 
pagne  pendant  plus  d*une  heure:  je  ne  sais  si  le  d^ordre  de  ses  id6es  tenait  au 
d^ordre  dans  lequel  j^ai  surpris  sa  personne:  II  ^tait  en  t§te-ä-t3te  avec  son  valet 
de  chambre.  La  nuit  4tait  presque  close,  tont  prötait  un  peu  ä  la  malignit^.  Eopial- 
buch  Poterats.    Archives  des  Affaires  ^trang^res,  Corr.  polit.,  Antriebe  366. 

s)  8.  Mftrz.  Annual-Register  1796,  State  Papers  p.  125. 
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26.  Thugut  an  Degelmann. 

Vienne,  le  20  avril  1796. 

[Französische  Antwort  an  Wickham.    Indiskreter  Artikel  über  Poterat.    Keine  neue 
Reise  nach  Wien  zu  gestatten.  Es  steht  bei  Frankreich,  unmittelbare  Unterhandlungen 
mit  den  Verbündeten  anzuknüpfen.  Sondenrerhandlungen  mindestens  für  den  Augen- 
blick unmöglich.    Übrigens  Poterats  Standpunkt  durch  die  Note  modifiziert.] 

JTai  re9a  yos  difii§rentes  depdches  jnsqu'ii  celle  dn  6  de  ce  mois  inclu- 
sivement:  S.  M.  a  ete  satisÜEiite  des  d^tails  relatifs  ä  la  mani^re,  dont  M. 
Wickham  s'est  acquitte  de  la  commission,  qui  lui  a  ^t6  confi^  par  sa  coor, 
an  yons  communiqnant  amicalement  la  pi^ce,  par  laqnelle  on  a  i^ponda  ä 
868  ouvertures  ^).  Neos  attendons  d*6tre  inform^s  de  la  Sensation,  qu*elle  aura 
fftite  k  Londres,  et  je  serai  peut-dtre  [sous  peu  dans  le  cas  de  tous  trans- 
mettre  des  instnictions  sur  las  d^terminations  nlt^rianras  das  deux  coiirs  ä, 
Tegard  da  cet  important  objet. 

(an  chifiras.)  L^on  viant  d'ins^rar  dans  le  Nr.  101  da  la  gazetta  da 
Francfort,  intitnlae  la  Marcure  universel,  un  article  ralatif  ä  Poterat:  ...  tandis 
qua  M.  Jacobi  ministra  da  Prasse  faisait  quelques  ouvartures  & 
Londres,  comma  ami  commun,  ä  la  suita  d'un  sejour  de  quel- 
ques samainas  4  Paris,  la  ci-devant  marquis  da  Poterat,  autre- 
fois  li^  tr^s  particuliörament  avec  le  baron  de  Thugut,  qui 
Sans  avoir  ^t^  ostensiblement  employö  dans  la  diplomatie,  s*en 
est  baaucoup  occupe,  qui  a  parcouru  TEuropa,  et  a  racuailli 
des  connaissancas  precieuses  sur  divers  cabinets,  Potarat  por- 
tait  aussi  ä  Yianne  de  notre  part  de  cas  parolas,  qu*on  confie  4 
des  Yoyageurs  sans  caract^re  public,  et  qui  doiyant  toujours 
pr6c6dar  des  n^gociations  plus  diractas  pour  la  paiz:  Poterat 
est  da  retour  ä  Paris  et  ne  tardera  pas  ä  repartir.  —  QueUe  qua 
aoit  r  indiscr^tion  da  M.  da  Potarat  et  sa  mania  da  jouar  un  röla,  cat  etranga 
article  tirö  d'un  des  joumaux  de  Paris  sembla  da  plus  indiquar  clairemant 
r  intantion  da  samar  la  m^fianca  parmi  las  alli^s  at  da  laur  inspirer  das  soup- 
90ns  contre  nous,  intantion  qua  d'  aillaurs  plusiaurs  autras  d^marchas  da  Poterat 
n*ont  paru  dejä  que  trop  d^celer;  la  fin  da  T  article  dt6  annon^ant  da  nou- 
yeaux  projats  da  voyaga  de  la  part  de  cat  ^missaira  fran9ais,  ja  ma  trouve  dans 
le  cas,  de  vous  rappelar  T  ordre  de  S.  M.  que  j'sd  au  Fhonnaur  da  vous 
transmattra  par  ma  d^pnöcha  du  10  janvier,  de  ne  plus  donner  d^rmais  da 
passaport  k  M.  da  Potarat  pour  sa  randra  ä  Yianna,  ni  mdma  dans  aucuna  antra 
partia  de  rAUamagna;  pour  pau  qua  Poterat  fut  raisonnabla,  il  davrait  aise- 
mant  sentir  que  depuis  qu'on  a  donn^,  sans  qu^il   j   ait   au  da   notre  üskute, 


1)  gemeint  die  Note  Barth^lemys  vom  26.  März  ebendort  p.  125  f. 
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tant  de  pablicite  ä  nne  mission,  qu*on  ^tait  convenu  qui  aorait  du  reater 
seeröte,  il  n^est  plas  possible  qu'il  reparaisse  ä  Yienne;  que  les  joamatix  de 
Paris  ayant  eux-mömes  proYoqu^  T  attention  generale  snr  de  nonveaux  projets 
<ie  yojage  de  sa  part,  son  amy^e  dans  les  Etats  de  S.  M.  ne  sanrait  deaor- 
mais  rester  inconnne  anx  ministres  des  conrs  alliees,  qui  feraient  les  d^mar- 
ehes  les  plus  d^cisives  poor  s^y  opposer,  de  sorte  qa*ane  tentative  ä  cet  egard 
lui  attirendt  neoessairement  des  d^sagrements,  dont  anx  yeux  de  tont  bomme 
impartial  le  bl&me  retomberait  snr  Ini-möme,  d'antant  qne  snrtont  depnis  son 
demier  voyage  id  nons  n'avons  cesse  de  Ini  repeter  en  tonte  occasion  que 
nons  ^tions  dans  le  cas  d^^yiter  ayec  soin  de  donner  le  moindre  motif  de 
mefiance  on  de  Jalousie  ä,  nos  alli^s,  dont  nons  ne  pouyions  pas  nons  söparer 
dans  la  paix,  nonunänient  de  TAngleterre;  nos  engagements  ä  cet  egard  ayec 
la  Grande-Bretagne  sont  trop  r^cents  et  trop  positifs,  pour  pouyoir  ötre  en- 
frelnts  de  part  ni  d'antre  sans  des  motifs  infiniment  nugeurs,  et  nous  pour- 
rions  d*autant  moins  justifier  de  notre  cöte  un  manqne  de  bonne  foi  dans  ce 
moment,  oü  V  Angleterre  en  cMant  k  nos  insinnations  pacifiques,  s^  est  d^cidee 
k  faire  elle-m6me,  au  moyen  de  la  note  remise  par  M.  Wickham,  nne  d^marche 
directe  yis-^yis  du  gonyemement  fran^ais,  en  lui  faisant  connaltre,  au  nom  de 
8.  M.  Britanniqne  ^galement  et  an  nom  de  ses  aUi^s  les  dispositions  des 
coalis^s  pour  traiter  et  pour  s'entendre  ayec  la  France  snr  des  conditions  de 
|>aix  just  es  et  ndsonnables ;  si  la  r^ponse  du  Directoire  ex^utif  n'a  pas  ^U 
aussi  satisfaisante,  qu*il  eüt  ii6  ä  d^sirer,  il  n*en  existe  pas  moins  depuis  la 
demarche  offidelle  faite  par  M.  Wickbam  une  n^gociation  entamee  par  1*  Angle- 
terre au  nom  des  alli6s,  dont  nous  ne  saurions  croiser  le  conrs  ultörieur  par 
des  pourparlers  separes  et  partiels,  sans  nous  exposer  aux  reprocbes  les  plus 
fondös;  il  ne  tient  desormais  qu'ä  la  France  d^ouyrir  par  une  manifestation 
successiye  de  sentiments  equitables  le  cbemin  ä  une  negociation  imm^diate  entre 
les  puissances  bellig^rantes,  dans  laquelle  ^nous  nons  employerons  loyalement 
ä  applanir  les  difficultes  et  ä  faire  yaloir  tous  les  moyens  de  conciliation 
raisonnables,  mais  jusqu*  ä  ce  que  V  impossibüit^  absolue  de  paryenir  par  cette 
yoie  ä  une  pacification  generale  n*ait  öt6  constatee,  il  est  pour  nous  de  tonte 
impossibilite  d*entrer  dans  des  n^gociations  particuli^es,  detacbdes  et  con- 
tndres  par  lä  ä  T  esprit  de  V  offire  faite  par  V  Angleterre  d*  une  negociation 
generale  ayec  les  alli^s.  Yous  yous  seryirez  de  ces  considörations  pour  d^tour- 
ner  Poterat,  en  cas  qu*  il  reyint  se  präsenter  cbez  yous  ä  Bftle,  de  tonte  id^e 
d*  un  nouyeau  yoyage  dans  les  Etats  de  S.  M«,  oü  dans  la  position  actuelle  des 
circonstances  il  ne  pourrait  ötre  re^u,  et  oü  il  s*exposerait  par  cons6quent  k 
un  desagr^ment,  qu*il  ne  pourrait  s*attribuer  qu*&  lui-mdme;  nous  ne  sau- 
rions, pour  le  moment  au  moins,  nous  liyrer  ä  des  negociations  isolees,  qui 
de  fa^n  ou  d*antre  pourraient  se  trouyer  en  contradiction  ayec  les  suites, 
qne  de  deux  cdt^  Ton  jugerait  peut-dtre  ä,  propos  de  douner  aux  premiörea 
d^marches  döja  faites  par  T  Angleterre  pour  une  negociation  gön^rale,  d*autant 
que  la  r^ponse  de  M.  Barth^lerny    k    ]a  note   de    M.  Wickham,    dont  pour   le 
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Teste  lee  alli^  n*ont  certainement  aucun  motif  de  se  loner,  oontrarie  d^jä  k 
diff^rente  ^ards  les  id^es  mises  en  avaat  dans  les  onvertnres  de  M.  de  Potera^ 
puisqu^il  est  ^^dent,  que  d'apr^  la  r^pognance  noayellement  ttooign^  contre 
les  formalit^s  d'  tin  congr^,  il  ne  sanrait  plns  dtre  qaestion  d'  im  congrte  pio^ 
pos^  par  M.  de  Poterat  ponr  Hamboarg,  et  qn'en  m6me  temps  le  Directoire 
extoitif  paralt  avoir  reconnu  rinconyenaace  d'insister  sur  la  pr^tention  an- 
nonc^  par  M.  de  Poterat,  de  fixer  les  limites  ä  la  rive  ganche  du  Bhin^). 

HauS'y  Hof-  und  Skuüsarchiv,  Schweiz  216.  Abschrift. 


26.  Foterat  an  Delaoroix. 

ä  B&le,  le  8  flor^al  lY. 
(27.  April  1796). 
[Geheime  Umtriebe.] 

.  .  .  il  y  a  plusieurs  n^odations  partielles  entam^s  par  la  France  avec 
les  cours  de  Yienne  et  de  Londres.  Les  agents  de  ces  negociatioiis  sont-üs 
autoris^s  par  le  Directoire?  C'est  ce  que  j'ignore,  et  que  je  ne  dois  pas 
pr^sumer;  car  cette  mesure  sendt  mauvaise  .  .  .  Dans  le  nombre  de  ces  n6- 
gociations  partielles  il  y  en  a  une  qui  correspond  k  Paris  avec  des  personnes 
träs  influentes  et  qu'  on  m*  a  promis  de  me  faire  connaitre.  Ces  personnes  bien 
influentes  tiennent  au  parti  royaliste  et  k  la  chouannerie:  on  m^assure  que 
TAngleterre  fait  les  plus  grands  efforts  pour  lui  procurer  de  la  cgnsistance, 
Sans  doute  parce  qu^elle  pense  que  Tancien  statu  quo  sera  la  premiöre  base 
d'un  arrangement;  ce  Systeme  a  un  tr^s  grand  nombre  de  partisans,  on  1» 
propage  ayec  affectation  dans  les  armees^). 

Archives  des  Affaires  UranghreSy  Carr.  poiü,,  Autriche  365, 


27.  Thugut  an  Degelmann. 

Vienne,  le  9  mai  1796* 

[D.  soll,  sobald  der  Waffenstillstand  am  Rhein  angekündigt  ist^'^eine  Note  übergeben^ 
die  Österreichs  fortdauernde  Geneigtheit  zum  Frieden  ausdrückt.] 

La  Saison  devant  n^cessairement  ramener  sous  peu  la  reprise  des  Opera- 
tions militaires  sur  le  Bhin,  TEmpereur  croit  ä  propos  de  constater  par  une 
d^marche  officielle  que  le  retour  des  hostilites  n^apportera  aucun  change- 
ment  k  ses  dispositions  pacifiques,  et  que  malgr^  le   cours    möme  des  ^v^ne- 


1)  Insofern  nämlich  zwar  die  Unverletzlichkeit  der  konstitutionellen  GrenzoL 
betont,  aber  hinzugefügt  wurde,  daß  die  von  Frankreich  besetzten,  noch  nicht  ein- 
y erleibten  Länder  Gegenstand  einer  Unterhandlung  werden  könnten. 

*)  Delacroix  antwortete  15.  Floreal  (4.  Mai) :  on  yous  trompe  sur  les  pr^tendues 
n^gociations ;  si  quelques  intrigants  de  Paris  agissent,  c'est  qu'ilt  comptaient  sur  la 
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ments  de  la  gaexre  S.  M.  se  pröiera  to^jours  ayee  plaisir  de  concert  a?ec 
868  alli^s  ä  des  n^gociaiioiiB  ponr  nne  paii  juste  et  dorable,  anssitöt  qae  les 
sentimentB,  que  fera  connaltre  le  gouvemement  fran9ai8,  pennettront  d*  en  esp^rer 
qadqne  Saccus;  en  prouTant  ainsi  sa  pers^^tomee  dans  les  principes  adopt^s 
par  8a  sagesse  et  par  son  amour  ponr  Fhiimaiiit^y  S.  U.  fonmira  en  mdme 
temps  ä  868  alliös  nn  noaTean  ttooignage  de  sa  i^solntion  inyariable  de  ne 
point  Sparer  ses  int^r6ts  de  lenr  cause ;  c*  est  en  oons^uence  qae  V  Empereor, 
en  adressant  anx  oommandants  g^nöranx  des  ses  arm^s  sor  le  Bhin  des  in- 
stmetions  relatives  4  l'öpoque  de  la  cessation  de  rarmistioe,  lenr  a  recom- 
mande  et  nommement  ä  M.  le  mar^hal  de  Warmser  de  Tons  avertir  dte 
r  instant  qn'il  anrait  ^t^  jag6  ä,  propos  de  remplir  vis-i^Yis  de  Tennemi  les 
formalitös  stipnl^s  ponr  la  reprise  des  hostilit^:  ainsi  lorsqne  Favis  de  la 
d^nondation  formelle  de  la  fin  de  la  tr^ve  yons  sera  parvenn,  Fintention  de 
S.  M.  est  que  yous  fassiez  parvenir  ä  M.  Barth^lemy  nne  note^)  r6dig6e 
d'apräs  la  fonnnle,  que  j*ai  Fhonnenr  de  yous  transmettre  ci-joint;  yous  yous 
conformerez  dans  ceite  occasion  ä  la  marche,  que  IL  Wickham  a  tenue  en 
demier  lien,  en  yous  servant  x>oar  la  remise  de  notre  d^claration  d*un  inter- 
mödiaire  sage  et  bien  intentionne;  Fon  s*en  rapporte  du  choix  4  la  con- 
naissance,  que  yous  avez  des  circonstances  locales  et  des  personnes.  Yous 
eiaminerez,  si  M.  Burckhardt,  qui  a  la  r^putation  d*un  homme  de  probit^  et 
affectionnö  ä  la  bonne  cause,  peut  ötre  employe,  ou  s*il  conviendra  d^y  sub- 
stituer  un  autre.  Pour  peu  que  la  personne,  qui  sera  ohargee  de  cette  com- 
mission  mdrite  quelque  confiance,  je  crois  qu*il  sera  ^  propos  de  lui  com- 
muniquer  le  contenu  de  la  note,  parce  qu^il  est  probable  que  son  amour- 
propre  se  trouYera  par  lä-möme  d*autant  mieux  engagö  ä  garder  le  secret, 
qu'on  en  exigera:  il  me  semble  d'apr^s  ce,  que  yous  m*en  avez  uiand6  dans 
le  temps,  que  M.  Wickham  en  avait  us^  de  möme  Yis-4-Yis  de  M.  Bigaud'); 
quelque  soit  F  interm^diaire,  dont  yous  yous  servirez,  il  se  bomera  ^  faire 
passer  la  note  ä  M.  Barth^lemy  et  d*en  Y^rifier  la  r^eption  sans  porter  ses 
soins  plus  loin  ni  entrer  dans  aucune  discussion  ultörieure,  puisque  nous 
n'ayons  pas  möme  aucun  motif  pour  presser  ou  d^sirer  une  röponse,  yu  qu'il 
sufBra  h  S.  M.  d^aYoir  donn^  4  ses  alli^s  une  nouYelle  preuYe  de  sa  loyaut^ 
en  ötant  en  mdme  temps  aux  ennemis  tout  pr^texte  de  nous  imputer  F  inten - 
tion  de  prolonger  gratuitement  les  malheors,  qui  affligent  Fbumanit^. 

Yous  ferez  part  ä  M.  Wickham  de  la  commission,  dont  je  Yiens  de  yous 
charger  d*  ordre  de  S.  M.,  qui  approuYe  au  surplus  enti^rement  le  sein,  que 
YOUS  mettez  4  cultiver  Famitie  et  la  confiance  de  ce  ministre  britannique. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Schueiz  216,  Original. 


contrer^Yolution  dont  ils  se  sont  crus  asBea  prte.  Elle  est  encore  fi^oumöe.  Soyes 
sür  qa'outre  la  d^marche  bötement  insolente  de  Wickham  il  n*y  a  rien  de  r^l. 
ArchiYes  des  Affidi-ee  ^trang^res,  Corr.  polit.»  Antriebe  366. 

<)  Siehe  unten  No  29. 

>)  Der  ihm  als  Yermitüer  gedient  hatte.  Ygl.  Wickham,  Correspondence  1, 313  f. 
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28.  Thugut  an  Degelmann. 

Vienne,  le  9  mai  1796. 

[Soll  Poterat  möglichst  vermeiden,  eyentaell  aber  über   die  österreicbische  Friedens- 
note  ihm  Erklärungen  geben.] 

Comme  T  affectation,  avec  laquelle  les  feoilles  fraii9aises  n^ont  cesse  de 
parier  depuis  quelqae  temps  des  yojages  de  M.  de  Poterat,  semble  deceler 
r  Jntention  de  faire  soap90iiner  ä  V  Angleterre  qa*  il  continoait  d'  exister  quel- 
que  n^gociation  s^paree  de  notre  part  avec  le  goavemement  fran^ais,  yoas 
aurez  sans  doute  senti  qu*  il  ne  yous  convenait  pas  de  provoqaer  desormais  les 
occasions,  dont  cet  ^missaire  fran9ais  pourrait  se  servir  pour  etablir  Tappa- 
rence  d'nne  connezit^  de  rapports  oonfidentiels  avec  noiis^);  si  cependant  M.  de 
Poterat  revenait  cbez  vous,  et  qu*il  eut  d^nvert  la  remise  de  votre  note  a 
M.  Barthölemj,  il  n'y  aurait  aacune  raison  de  nier  la  chose;  notre  d^marcbe 
est  consöquente  ä  notre  ins^parabilit^  dans  la  pacification  avec  T  Angleterre, 
sor  laquelle  on  s^est  expliqae  enyers  M.  de  Poterat  avec  franchise,  et  votre 
note  faisant  suite  aoz  premiäres  oavertures  de  T  Angleterre  par  M.  Wickham, 
eile  a  du  passer  natarellement  par  le  mdme  canal,  celui  de  M.  Barth^lemy, 
qne  le  ministöre  anglais  avait  choisi,  parce  qu'il  a  pensö,  qae  M.  Barth^lemj, 
^tant  publiquement  avonä  par  le  gonvemement  fran9ai8  comme  charg^  de  ses 
ponvoirs,  il  etait  par  U-mdme  destin^  ä  recevoir  les  premiöres  declarations  des 
dispositions  pour  nne  n^gociation,  laquelle  devait  ötre  commune  aux  allies,  et 
n* etait  par  cons6quent  pas  de  nature  h  rester  seeröte:  je  me  räföre  au  sur- 
plus  pour  ce  qui  conceme  Poterat  4  ma  d^pdche  du  20  du  mois  passä^)  . .  . 

Uaua-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  216,  Original, 


29.  Degelmann  an  Barthölemy. 

B&le,  le  21  mai  1796. 

[Osterreich  ist  trotz  des  Wiederbeginns  der  Feindseligkeiten  zu  Verhandlungen  Über 
einen  allgemeinen  Frieden  bereit.] 

Le  soussign^  a  ordre  de  faire  connaltre  ä  M.  Barthelemy  que  malgre  la 
reprise  des  hostilites,  suite  nöcessaire  du  retour  de  la  saison,  FEmpereur,  Boi 
d'Hongrie  et  de  Bohdme  ne  continue  pas  moins  de  partager  les  dispositions 
pacifiques  annoncees  par  son  allie  le  Boi  de  la  Grande-Bretagne  en  son  propre 


1)  Degelmann  schrieb  schon  11.  Mai,  daß  P.  sich  seit  der  Unterredung  vom 
15.  April  nicht  wieder  bei  ihm  vorgestellt  habe,  aber  die  Zeitongen  von  einer  neuen 
Reise  des  Emiss&rs  sprächen. 

')  Damit  nicht  genug,  befahl  Thugut  Degelmann  in  einer  dritten  Depesche  vom 
9.  Mai,  Poterat  unter  der  Hand  beobachten  zu  lassen,  weil  er  nach  Wickhams  Briefen 
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nom.et  au  nom  de  sea  alli^;  en  cons^quence  de  quoi  les  Operations  de  la 
goane  n^empdcheront  nallement  qae  S.  M.  ne  soit  tocgonrs  portee  ä  concourir, 
d^apr^  teile  forme  de  n^gociation  qoi  sera  adopt^e  de  concert  entre  les  parties 
bellig^rantea,  4  la  discassion  des  moyens  propres  ^  mettre  fin  ä  Teffasion 
nlterieure  du  sang  humain,  aussitöt  qne  la  France  manifestera  de  son  cöte  des 
sentiments  de  conciliation  analogaes  au  d6sir  sincöre  qoi  anime  les  alli^s  de 
Yoir  la  paiz  g^n^rale  r^tablie  le  plutöt  possible  sur  des  bases  solides  jnstes  et 
honorables^). 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarehiv,  Schweiz  198.  Abschrift. 


30.  Braherzog  Karl  an  Kaiser  Franz. 

Alzey,  23.  May  17%. 
[Aufkandigaiig  des  Waifenstillstandes  and  ihre  Aufoahme  im  französischen  Lager.] 

Den  21.  um  11  Uhr  Vormittags  traf  Major  Sohuhay  aof  den  feindlichen 
Vorposten  zu  Nahe  mit  der  schriftlichen  Aafkündigang  des  Waffenstillstandes 
ein,  woYon  ich  eine  Abschrift  dem  Hofkriegsrath  überschickt  habe').  Er  wurde 
sehr  gat  empfangen ;  da  der  feindliche  comendant  glaubte,  er  bringe  die  Nach- 
richt der  Verlängerung  des  Waffenstillstandes,  zeugte  er  und  die  anwesenden 
Offiziers  die  größte  Freude.  Desto  unerwarteter  war  ihnen  die  Nachricht  so  er 
brachte;  sie  waren  darüber  sehr  betroffen.  Sie  fragten,  ob  wir  endlich  des 
Blutvergießens  nicht  müde  seyn  würden,  setzten  hinzu,  sie  wüßten,  daß  wir 
dazu  von  emigrierten  bearbeitet  würden  u.  s.  w. .  .  Major  Schuhay  den  ich  nach 
deinem  Befehl^)  unterrichtet  hatte,   was   er   für  eine  Sprache  zu  fuhren  habe. 


überall  davon  spräche,  von  neuem  in  Wien  zu  erscheinen,  und  diesem  homme  tur- 
bulent, capable  de  toutes  sortes  d'  eztravagances  zuzutrauen  sei,  daß  er  die  Reise  ohne 
Paß  versuche. 

I)  Diese  Note  teilte  Degelmann  schon  am  20.  Wickham  mit,  indem  er  gleich- 
zeitig betonte,  daß  der  zu  Barth^lemy  geschickte  Vermittler  sich  auf  keinerlei 
weitere  Diskussion  einlassen  dürfte.  Wickham  antwortete  mit  freundlichem  Dank 
21.  Mai.    Beide  Aktenstücke,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  198. 

*)  Abgedruckt  Moniteur  21  prairial  IV  Nr.  261. 

»)  6.  Mai,  gedruckt  bei  Vivenot,  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser  S.  437  ff.  Darin  u.  a. 
le  but  ...  n'est  pas  de  provoquer  de  pr^tendues  ouvertures  padfiques  .  .  .  mais 
uniquement  de  r^andre  dans  les  armöes  fran9aises  autant  que  possible  la  conviction 
que  la  Prolongation  de  la  g^erre  ne  doit  pas  dtre  attribu6e  ä  une  opinifttret^  incon- 
sid^r^  de  notre  part,  mais  ä  Texag^ration  inouie  des  pr^tentions  du  gouvemement 
franfais.  Dieselbe  Überzeugung,  daß  der  Gegner  an  der  Erneuerung  des  Blutvergießens 
schuld  sei,  suchte  nat&rlich  auch  das  Direktoriimi  zu  verbreiten.  Lehrreichen  Auf- 
schluß darüber  giebt  ein  von  Camot  gezeichneter  Befehl  des  Direktoriums  an  den 
der  Sambre-  und  Maas-Armee  attachierten  Begierungskommissär  Joubert  vom 
7.  Prairial  IV.:  L'intention  du  Directoire,  citoyen,  est  que  vous  fassiez  imprimer 
en  allemand  et  en  fran9ai8  de  petits  bülets  que  vous  ferez  jeter!  adroitement  auz 
avant-postes  autrichiens  et  r6pandre  le  plus  possible  dans  les  arm^es  ennemies.    Ces 
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und  der  mit  Abdrücken  der  zwischen  Barthelemy  nnd  Wickham  gewechselten 
Noten  yersehen  war,  benutzte  diese  Gelegenheit  um  ihnen  Beweise  zu  geben, 
da6  blofi  ihre  Regierung  an  der  Fortdaner  des  Krieges  schuld  »eye  .  .  .  Mit 
der  größten  Neugierde  fielen  die  Offiziers  über  diese  Schrift,  und  nach  deren 
Durchlesung  schmShten  sogar  einige  über  die  öfteren  Yer&ndernngen  in  ihrer 
Begierung  und  über  die  Fortdauer  des  Krieges  .  .  . 

HauS'f    Hof-   und   Staatsarehiv,    Hauskorrespondenz  179.    Original,    eigen- 
händig. 


31  Thugut  an  Degelmann  ^). 

Vienne,  le  30  mai  1796. 

[MiGbilligung   der   den  Waffenstillstand   aufkündigenden   Briefe   der  österreichiBchen 
Generale;  auch  Yon  Degelmann  bei  jeder  Gelegenheit  auszudrücken.] 

Yous  avez  du  aisement  prevoir  que  la  toumure  des  lettres  ecriies  pour 
d^noncer  la  fin  de  Tarmistice,  n'a  pu  nullement  dtre  approuv^e  iei,  et  d*au- 
tant  moins,  qu'elle  n*entre  d*aucune  maniöre  dans  le  sens  de  la  note,  que 
YOUS  aYez  eu  ordre  de  faire  parvenir  k  M.  Barth^lemy^) ;  en  attendant  nous  nous 
flattons  que  les  personnes  eclair^es  reconnaltront  qu'on  ne  peut  ni  ne  doit 
fiuire  attention  au  siyle  de  MM.  les  g6n6rauXy  qui  malheureusement  n*appor- 
tent  pas  toujours  le  sein  n6ces3aire  k  la  conTenance  du  langage  et  au  choiz 
des  ezpressions;  tous  yous  occuperez  de  chercher  quelque  moyen  pour  faire 
passer  cette  obserYation  a  M.  Barthelemy  et  yous  pourrez  yous  serrir  peut-ötre 
pour  cet  effet  du  möme  interm^iaire,  par  lequel  Yotre  note  lui  aura  ät6 
transmise;  yous  engagerez  aussi  M.  le  Colonel  Zebro  de  donner  k  connaitre  a 
M.  Bacher  que  d'aprös  ses  lettres  de  Yienne  il  saYait  de  science  certaine  que 
les  lettres  adressees  aux  gänöraux  iTan9ais  pour  la  cessation  de  rarmistice 
aYaient  beaucoup  surpris  ici  et  qu'on  en  aYait   trouYÖ   le   style   fort  Strange; 


billets  doiYent  ötre  courts,  et  la  principale  id^e  qu'ils  doiYent  contenir,  sera  oelle-ci : 
Yos  mattres  n*ont  pas  encore  fait  couler  assez  de  sang.  Yous  aviez  demand^  une  ar- 
mistice.  Les  lUpublicains  yous  Tont  accord^  dans  Tespoir  qu*elle  amenerait  la  paix. 
Yotre  gouYernement  conduit  par  une  rage  aveugle  et  par  un  d^lire  funeste  k  Tesptee 
humaine  veut  encore  abreuyer  la  terre  de  sang.  II  refuse  la  paix.  Sachez  la  con- 
qu^rir  en  secouant  un  joug  odieux  et  en  yous  r^uniasant  aux  en&nts  de  la  libert6. 
Les  Yictoires  ^latantes  de  Tarm^e  r^publicaine  en  Itaiie  doiyent  yous  faire  penser 
que  Celles  qui  yous  combatteut  continueront  k  yous  yaincre,  si  yous  ne  Youlez  pas  les 
aider  k  renYerser  yoe  tirans.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiy,  Kriegs&kten  454,  U. 
Original.  Yon  Erzherzog  Karl  14.  Oktober  1796  als  mit  der  Kanzlei  des  Gtaneral 
Emouf  erbeutet  an  den  Kaiser  gesandt. 

1)  Ygl.  Thugut  an  Colloredo  29.  Mai  1796.  Yertrauliche  Briefe  I,  303.  Danach 
war  die  Entrüstung  des  Ministers  ehrlich. 

>)  Es  heißt  nftmlich  darin:  quel  que  seit  le  d^sir  de  rEmpereur  d'6pargner  k 
l'humanit^  souffrante  les  calamit^  ;d*une  nouyelle   campagne,   les  dispositions   peu 
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^voas  vondrez  biea  yous  en  expUqner  de  oette  mdme  &9on  dans  toutes  Los 
oocaaions  oü  toub  poorrez  le  faire  sanfl  affectatioii,  en  y  ajoutant  toates  les 
aatres  remarqaes,  qae  yotre  sagacitö  yoqs  sugg^rera  pour  faire  sentir  qae  V  on 
ne  saurait  attacher  aacone  importance  ä  rimpropri^t^  des  termes  et  k  ta 
bizarrerie  des  tours  emplojes  dans  des  torits  r^dig^s  par  des  militaires  qoi 
n*ont  ordinairement  qu'une  connaissanoe  ^fort  imparfaite  des  yöritables  cir- 
eonstances  egalement  et  des  intentions  de  leurs  oours^). 

Berns-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Schweiz  216,  Original. 


S2.  Thn^t  an  Degelmann. 

Yienne,  le  1  jmn  1796. 

{Poterat  hat  sich  beUagt,  keine  Antwort  auf  seine  Briefe  an  Thogut  su  erhalten. 
Thugat  kann  ihm  nicht  schreiben.] 

(en  chifires).  ün  de  nos  banquiers  de  Vienne  en  rerenant  de  Suisse  m'  a 
«pport^  nne  lettre  de  M.  de  Poterat  dans  laqaelle  en  s'  avisant  de  se  plaindre 
de  n'avoir  pas  re^n  de  r^ponse  ä  des  lettres  transmises  par  votre  canal,  il 
&it  semblant  de  croire  qQ*eUes  poorraient  avoir  ^t6  ^räes^);  votre  oondoite 
tfvec  cet  homme  dangereoz  et  le  parti  qne  yous  avez  pris  de  decliner  autant 
qae  possible  tont  commeroe  avec  lai  ne  peuvent  qn'ötre  approuYÖs:  mais  si 
Poterat  reparaissait  chez  yous  et  qa*il  affect&t  encore  de  la  snrprise  de  mon 
silence,  yoos  ponrrez  yous  bomer  ä  y  repondre  qne  d^aprös  toutes  les  obser- 
YUtions  qai  Ini  avaient  6t^  faites  en   diff(6rentes  oocasions,   il   devait   aisöment 


accommodantes  du  Directoire  £ran9ai8  robligeaient  ä  supprimer  ses  intentions  pacifi- 
ques  et  ä  reprendre  lee  armes  pour  terminer  une  guerre  d^astreuse  qui  r^pugne  ä 
■es  sentiments. 

1)  Degelmann  berichtet  11.  Juni,  er  habe  die  gewünschte  Aufklärung  qui  pourra 
dtre  utile  sous  plus  d'un  rapport  durch  Burckhardt  an  Barth61emy  gelangen  lassen, 
aber  Burckhardt  empfohlen,  de  ne  pas  avoir  Tair  inquiet  ni  empress^,  da  weder  die 
französische  Note  vom  1.  Juni  noch  die  französischen  Zeitungen  etwas  über  die 
Fassung  der  Schreiben  bemerkten.  (Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz).  Nach 
dem  Bericht  Barth^lemys  26.  Prairial  (14.  Juni)  hätte  ihm  Burckhardt  als  Äußerung 
Pegelmanns  gesagt:  que  sa  cour  avait  vu  avec  beaucoup  de  peine  dans  les  lettres 
^crites  par  les  g6a6raux  autrichiens  .  .  .  qu'ils  s'dtaient  exprim^  comme  si  eile  ne 
YQulait  plus  de  paix  avec  la  France,  während  in  Wirklichkeit  der  Kaiser  den  Frieden 
allerdings  auf  billige  Bedingungen  stark  wünschte.  Archives  des  Äff.  6trang.,  Corr. 
polit.,  Antriebe  365.  Original. 

^  Der  Brief  (Archives  des  Af&dres  ^trang^res,  Corr.  polit.,  Autriche  365.  Abschrift) 
datierte  17.  Mai  (28  flor^al)  und  wurde  durch  Geymüller  überbracht.  Nach  jenen 
Klagen  heißt  es:  je  vous  pr^viens  que  j'oi  toujours  mes  pouvoirs,  en  sorte  que  je 
pnis  entendre  et  r6pondre  ä  toutes  les  propositions  que  vous  auriez  ä  me  faire. 
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sentir  qae  que  je  ne  pouYais  entrer  dans  des  relations   par  ecrit  snr  dev  pb- 
jets  tels  qae  cenz  qui  ont  motiv^  ses  Yoyages  ä  Vieime^). 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  216.  Abschrift. 


33.  Barthälemy  an  Degelmann. 

Bdle,  le  13  prairial  lY. 
(1  juin  1796) 

[Antwort  des  Direktoriums  auf  die  Note  vom  21.  Mai.    Fordert  als  Vorbedingung 

aller  Verhandlung  Anerkennung  der  Republik.    Protestiert  gegen  den  Hinweis   auf 

England.  Erkl&rt  Bereitwilligkeit/  österreichische  BeTollm&chtigte  zu  empfangen  und 

billige,  den  Gesetzen  entsprechende  Vorschläge  anzuhören.] 

Le  soassign^  ambassadenr  de  la  Bepnbliqae  fTan9aise  pr^s  le  louable 
Corps  hely^tique  a  ordre  de  faire  coimaltre  ä  M.  le  baren  de  Degelmann, 
ministre  de  S.  M.  TEmperenr  et  Bei  dans  qaelles  dispositions  sa  note  du 
21  mai  1796  a  tronve  le  Directoire  ex6cutif. 

Mais  il  est  quelques  observations  indispensables  dont  le  soussigne  doit 
faire  prec^der  la  d6claration  des  dispositions  du  Directoire^). 

Qnand  on  d^sire  traiter  avec  un  corps  ou  un  individu  quelconque,  la 
chose  la  plus  simple  est  de  commencer  par  reconnaltre  et  designer  ce  corps  on 
cet  individu.  On  ne  traite  pas  avec  la  France,  mais  avec  son  gouvemement 
On  ne  s'adresse  pas  pour  conclure  un  traite  de  paix  ä  un  particulier  isol^, 
au  citoyen  Barthelemj  par  exemple,  on  s'adresse  au  citoyen  Barthelemy  am- 
bassadenr du  gouvemement  qu'on  recherche  pour  traiter  avec  lui  8*il  a  des 
pouvoirs  sp^aux,  ou  pour  parvenir  par  lui  au  gouvemement  qu'  il  r^pr^sente. 
On  pourrait  donc  en  conclure  que  dans  la  note  remise  au  soussign^,  S.  M. 
et  son  ministre  pl^nipotentiaire  m^connaissent  et  la  Bepublique  fran9aise  et 
son  gouvemement,  ce*)  qui  n'annonce  pas  une  intention  bien  decidee  de 
nögocier  avec  lui.  D'ailleurs  ne  doit-on  pas  concevoir  quelques  doutes  sor 
les  sentiments  pacifiques  de  T  Empereur  en  proportion  du  soin  qu'  apporte  son 
ministre  k  lui  approprier  ceux  qui  ont  ^te  annonces  par  son  alli^  le  Boi  de 
la  Grande-Bretagne. 


1)  Degelmann  schrieb  nach  Empfang  dieser  Ordre  11.  Juni:  U  sera  d^autant 
plus  utile  qu*il  sache  positivement  ^  quoi  s'en  tenir  touchant  les  lettres  qu*il  lui 
(ä  V.  E.)  a  adress^es  que  je  sais  de  bonne  part  qu'il  se  vante  d*6crire  ä  V.  E.  sou- 
vent  et  sans  aucun  interm^diaire. 

*)  Das  folgende  beruht  auf  einem  vom  Direktorium  gebilligten  Reskript  Delacroix* 
7  prairial  IV,  26  mai  1796. 

>)  Für  das  folgende]  in  dem  Rescript:  qu^ainsi  ils  n*ont  point  r6ellement  T  in- 
tention de  n^gocier  avec  lui.  Vous  avez  pu  d*ailleurs  appr^cier  les  sentimente  päd- 
fiques  de  T  Empereur  par  le  soin  etc. 
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Tonte  TEnrope,  rAngleterre  eUe-mdme  ont  con^  de  la  d^arche  de 
M.  Wickbam  ropinion  qa'elle  devait  inspixer  et  T  on  peat  bien  regarder  oomme 
dtoontr^  qn'il  n'ayait  ea  poar  but  qne  de  rejeter  sur  le  Directoire  ex^cutif 
la  d^yenr  de  s'ötre  refuse  ä,  nne  proposition  qne  Ton  arait  en  soin  de 
rendre  inadmissible. 

On  ponmdt  ^galement  observer  qne  S.  M.  J.  manifeste  Tintention  de 
lier  essentiellement  ses  int^rdts  ayec  cenx  dn  fioi  d*  Angleterre.  II  est  cepen- 
dant  certain  qn'ils  n'ont  lien  de  commnn  qne  ranimosit^  qni  a  jnsqn'Ä  ce 
moment  r^nni  ees  denz  pnissances  contre  la  R^pnbHqne  firan^aise  et  qne  von- 
loir  traiter  tont  ä  la  fois  des  nns  et  des  antres,  ce  serait  yonloir  rendre 
la  n^ciation  interminable^),  oe  ne  serait  pas  vonloir  la  paiz. 

Tontefois  si  ces  conjectnres  sont  sans  fondement,  si  S.  M.  J.  est  anim^ 
dn  dösir  bien  prononc^  de  faire  oesser  le  flöan  de  la  gnerre,  eile  tronvera  le 
gonyemement  fran^ais  empressö  de  saisir  tons  les  moyens  d'y  parvenir  bono- 
rablement. 

C  est  dans  cette  attente  qne  le  sonssigne  est  antorisö  ä,  d^clarer  &  M.  le 
baron  de  Degelmann  qne  le  Directoire  ez^ntif  est  prdt  d.  recevoir  les  pl^ni- 
potentiaires  qni  Ini  seront  enyoy^s  par  TEmperenr  et  Boi  de  Hongrie  et  de 
Bohdme,  d.  ^conter  tontes  les  propositions  jnstes,  raisonnables,  conformes  d.  la 
dignit^,  anz  interöts  de  la  B6pnbliqne  fran^aise  et  anz  lois  dont  Tez^cution 
est  confi^e  an  Directoire,  et  qn*  il  est  pr6t  ä  faire  tont  ce  qni  d^pendra  de  Ini 
ponr  terminer  par  nne  paiz  solide  nne  gnerre  d^sastrense  qne  les  Fran^ais 
libres  ont  sontenne  avec  Energie,  mais  qn'ils  n'ont  point  provoqnöe*). 

Archivea  des  Affaires  itrangh'es,  Corr,  polit,,  Autriche,  SupplSment  25, 
Abschrift, 


*34.  Gallo  an  Castelcicala. 

Vienna,  2  giugno  1796. 

(Yerbandlnngen  über  Galloe  Sendung  nach  Basel.  Auftrüge  Tbuguts  und  des  Kaisers.] 

Auftrag  von  Nenpel,  sieb  nach  Basel  xu  begeben.    Infinite  conferenze   che    ho 
dovnto  ayere   coli' Imperatore   et   col  Barone   di  Thngnt  per  gli  affari').    Man 


0  Alles  Folgende  bis  honorablement  Zusats  Barth^lemys. 

*)  Degelmann  sandte  die  Note,  die  ihm  am  1.  abends  yon  Burckhardt  zugestellt 
wurde,  am  2.  nach  Wien  mit  der  Bemerkung:  le  ton  et  la  toumure  peuyent  en 
ayoir  6t6  dict^s  par  le  principe  notoire  qu'ont  ceux  qui  gouvement  en  France  d'6- 
tonner  au  moyen  d*une  arrogance  extrdme,  ainsi  que  par  la  ntossit^  que  la  demi^e 
conspiration  leur  impose  de  continuer  la  gueire  afin  d'^yiter  les  dangers  que  com- 
porterait  pour  euz  la  paiz,  nomm^ment  au  retour  des  troupes,  Wickham  habe  er 
Mitteilung  gemacht.    Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiy,  Schweiz. 

8)  Vgl.   dazu  Thugut  an  CoUoredo  29.  Mai.    Vertrauliche  Briefe  II,  303  ...  le 
malheureux  ambassadeur  de  Naples  m*  a  retenu  trois  mortelles  heures  ä  me  conter  la 
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mifibiUigi  du  Verhalten  Neapels.  Quanto  alla  piice  poi  non  ^  stato  poflsibile  di 
persnadere  qnidsta  Corte  a  domandarla  in  questo  momfiiito  al  nemieo  .  .  .  mai 
rimpmratore  la  farä  senza  dell*Inghilterxa  e  non  gli  pa6  oonTenire  di  oftirla» 
poich6  lo  stato  delle  oose  h  cosi  contrario.  Se  la  sue  trappe  non  hanno  qaalcli# 
saccesBO  sul  Beno  e  sa  non  caociano  i  Franoesi  dal  Milanese  rimperatore  non 
potrebbe  ayere  che  nna  pessima  paoe,  e  molta  nmiliaaione  e  perdere  la  triplice 
alleanza  che  h  qnello  che  la  Francia,  la  Spagna,  e  la  Pnuaia  yogliono  ottanere, 
forzandolo  ad  una  paoe  separata.  Selbst  wenn  die  Franiosen  durchs  Veltlin  oder 
Friaul  ins  Innere  des  Staates  yordrftngen,  Thngnt  arriYÖ  a  dirmi  che  anche  in 
qnesto  oaso  Tlmperatore  dovrä  partire  da  Yienna,  ma  non  fare  nna  pace  se- 
parata, e  che  se  la  Yorrä  fare  ne  sarä  il  padrone^  ma  loi  sionramente  non  la 
segner^.  Con  tntto  cio  si  desidera  ardentemente  non  meno  da  S.  M.  che  dal 
Ministero,  come  qni  sotto  V.  E.  yedri,  di  poter  portare  gli  afl^ri  ad  nna  con- 
ciliazione  generale  nel  miglior  modo  che  sarä  possibile,  ma  dopo  ayer  fiatto 
tutti  i  sforzi  in  qnesta  campagna  per  migliorame  le  condizioni;  del  ch^  anco 
ringhilterra  sembra  conyenata. 

Man  h&tte  in  Wien  gewünscht,  daß  Gallo  nicht  nach  Basel  ginge,  sondern 
Gegenvorstellungen  nuiche.  Quando  si  h  vista  la  mia  decisione  a  parür  subito,  .  .  . 
si  ö  tanto  ragionato  tra  qnesta  J.  Corte  e  me  snllo  stato  delle  cose,  e  snlla 
necessit4  e  modo  di  tirarsene  faori  con  onore,  che  si  ö  deciso  qnesto  Ministero 
a  meitere  a  profito  la  negoziazione  di  S.  M.  e  la  mia  commnnicazione  con  Bar- 
th^lemy  per  procurare  di  far  trattare  al  Ke  N.  S.,  se  fosse  possibile,  la  pace 
generale,  dando  alla  M.  S.  la  gloria  di  esseme  il  mediatore  .  .  . 

Mi  ha  dunqne  incaricato  il  Barone  de  Thngnt  di  far  tntte  le  scoperte  e 
passi  che  io  crederö  opportnni  per  faciHtare  ed  aprire  la  negoziazione ;  in  modo 
perö  che  i  Francesi  awalendosi  dell'  inflnenza  di  S.  M.  il  Be  presse  la  Corte  di 
Yienna  m'  incaricassero  di  &re  delle  proposizioni  a  qnesta  Corte,  stante  la  mia 
intimitä  presso  di  essa,  la  qnale  farebbe  passare  tali  proposizioni  all*  Inghilterra 
per  aprire  la  negoziazione  con  tnttL  In  tal  caso  come  Varmisticio  dal  Be  si 
troTerebbe  forse  segnato,  sicchö  S.  M.  non  avrebbe  nnlla  da  temere,  allora  io 
potrei  0  trattenere  la  segnatnra  delia  pace  diffinitiva  per  S.  M.  ad  oggetto  di 
segnarla  con  tntti  gli  altri  o  non  conyenendo  a  S.  M.  per  qualnnqne  ragione 
di  aspettare,  potrebbe  la  M.  S,  messa  nella  nentralitä.  far  V  officio  di  mediatore. 

...  II  B.  de  Thugnt  mi  ha  benanco  molto  parlato  snlla  natura  delle 
proposizione  delle  quali  io  potrei  incaricarmi,  lä  base  delle  quali  h  che  la  paoe 
sia  generale  e  non  particolare.  A  qneste  Innghe  conferenze  tennte  con  qnesto 
degno  Ministro  ...  S.  M.  J.  stessa  mi  ha  aggiunto  infinite  espressioni  di 
premura,  perchö,  io  gli  faccia  ayere  la  pace  in  qnalunqne  modo,  o  in  nnioae 
del  Be  et  degli  Alleati  o  con  la  mediazione  di  S.  M.  .  .  .  Ma  il  sommo  secreto 


poltionnerie  de  sa  coor  et  le  chagrin  qu'il  en  ressentait  ...  Au  reste  je  ne  crois  pas 
qu*il  puiBse  rien  r6sulter  des  helles  ^n^goeiationB  qu*on  ya  entamer,  et  je  pense 
mdme  qu*en  laissant  üaize  neos  pouxrons  selon  les  occasions  en  tirer  parti,  sur  quoi 
je  ne  rterye  d*ayoir  I'honnenr  d*entretenir  V.  E.  plus  amplement. 
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«  g«lom  ^  naoMsam  .  .  .  imperoio  oh^  prenderebbe  somma  diffidenca  Tla- 
gliiltern,  e  aomma  Midaoia  la  Fraocia. 

Deshalb  BoUen  die  Kuriere  zwischen  Neapel  und  Basel  Aber  Wien  gehen.  Qua- 
Iota  io  perreniaei  ad  ottenera  dalla  Fraada  delle  proposixioiii  aooettabili, 
S.  M.  J.  Ifi  &r&  paasaro  a  Londra  per  diaotatarle  inaienie  e  riapondere  amba 
dod  mute  per  meiao  mio  aiaehe  son  si  apra  la  nagoäaidone  acoperta  e  aialla 
forme,  giacchä  la  inseparabilitä  delle  due  Oorti  alleati  deve  essere  la  prima 
base  della  n^foziaziose  .  .  . 

Einer  Reise  Gallos  nach  Paris,  die  das  Direktorium  verlangen  könnte,  würden 
Kaiser  und  Thugut  nicht  zustimmen.  U  solo  caao  in  coi  queata  Corte  ci  con- 
disoendaiebbe,  aarebbe  quello  in  coi  .  .  .  io  mi  troyaaai  incaricato  di  tatta  la 
negoziasione  generale,  o  almeno  di  spianarla  .  .  . 

Sybel,  Ostreich  und  Deutschland  im  Berolationskrieg,  S.  KYU  ff. 


36.  Thuipi^t  an  Degelmann. 

Vienne,  le  2  juin  1796, 

[Unterhandlung  Gallos.    Degelmann   soll   keinen   Anteil   daran   nehmen,   aber  GkJlo 

persönlich  unterstütsen  und  unverzOglich  alles  auf  den  Fortgang  der  Sache  Bezü^che 

berichten.    Schein  eines  geheimen  Einvernehmens  zu  venneiden.] 

...  IL  lemarquis  de  Gallo  ambassadeur  de  S.  M.  Sicilienne  aupr^  de  S.  M.  J. 
a  re^u  T ordre  de  se  rendre  ä  B&le  dans  la  vue  d*y  entrer  dans  des  pour- 
parlers  de  paiz  avec  M.  Barth^lemy,  sappos^  qae  ce  demier  se  trouve  moni 
des  pouYoirs  necessaires  &  oet  effet.  L*intention  de  M.  le  marqnis  de  Gallo 
parait  4tre  de  s'arrdter  pour  sa  personne  d.  Laofenboorg  et  de  faire  sonder 
pr^alablement  le  terrain  ä  B&le  par  son  seor^taire  d*  ambassade  M.  de  Baptiste, 
par  lequel  probablement  cette  lettre  yous  sera  remise.  Je  n'ai  pas  besoin  de 
Tous  dire  qae  VEmpereur  n*a  pu  que  yoir  avec  douleor  la  d^termination 
prise  par  la  coor  de  Naples  ...  II  est  donc  entenda  que  yous  ne 
devez  prendre  aacnne  part  quelconqae  ä  la  n^gociation  de  M.  le  marqais 
de  Gallo,  S.  M.  etant  decidee  ä  ne  pas  se  s^parer  de  la  cause  de  la 
coalition  et  k  persister  irr^Yocablement  dans  ses  engagements  avec  le  Boi  de 
la  Graude-Bretag&e  son  alli^.  Mais  en  yous  abstenant  de  toute  participation 
ä  V  objet  de  la  commission,  dont  M.  le  marquis  de  Galle  est  chargä,  la  tendre 
amiti^,  qui  existe  entre  S,  M.  et  le  Boi  son  beau-p^re,  n'en  exige  pas  moins 
qae  yous  tömoigniez  ä,  cet  ambassadeur  tous  les  ^gards  d'une  attention  pr^ 
Yenante  en  lui  foumissant  avee  frauchiBe  tous  les  renseignements,  qu*il  pour- 
rait  d^airer  sur  les  personnes  et  les  choses  ä  B&le  d*apr6s  les  connaissanoes 
localQB,  que  Yotre  söjpur  dans  cette  ville  yous  a  donn^  oooasion  d*aoqu6rir. 
Yona  reeev;reB  ^gahment  arec  reponnaiflsance  les  oonfideaces  que  M.  le  marqnis 
4e  Gallo  dans  Tooeunmice  poumdt  yous  faire  sur  T^tat  et  le  plus  ou  moins 
de  succte  de  sa  n^goeiation,  et  yous  aurea  soiu  de  les  tranimettre  sami  d^lai; 

4* 
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au  surplus  M.  le  marquis  de  Gallo  ajant  lui-möme  reconnu  la  n^ssit^ 
d*eYlter  tont  ce  qoi  ponrrait  noas  üedre  suspecter  d'nne  intelligence  secr^te 
dans  la  d^marche,  qne  S.  M.  Sicilieniia  a  jag6  k  propos  de  fiEÜre,  et  snr  la- 
qoella  les  senüments  des  deox  cours  sont  certainement  trto  loin  d*  dtre  d*  aooord, 
cet  ambassadenr  se  pr6tera  Yolontiers  k  conyenir  aYec  Yons  des  pröeautions 
ä  prendra  en  tout  cas,  ponr  qae  des  commuiiicatioiis  trop  fröquentes  entre  yous 
n'excitent  la  coriosit^  et  les  ßoap^ons  da  public. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Schweiz  216.  Original. 

36.  Gallo  an  Thugut. 

Laofenbourg^,  ce  15  join  1796. 

[Barth^lemy.     Niederlage   des  Prinzen   Ton  Würtemberg.    Der  französische  Gesandte 
entschuldigt  die  Note  vom  1.  Juni.] 

Am  10.  abends  angekommen.  Bei  Degelmann  nützliche  Unterstützung  gefunden. 
Noch  ganz  inkognito.  J'ai  Yu  Barth^lemy  le  11  au  soir  .  .  .  et  j*ai  6te  on  ne 
peut  pas  plus  content  de  lui:  il  est  infiniment  poli,  pr^Yenant  et  d*une  poli- 
tique  sage  et  moderee,  et  si  TEurope  n'aurait  ä.  faire  qvCk  lui»  eile  serait 
tranquille  et  süre  depuis  lougtemps,  mais  il  est  jalous6  et  contrecarr^  infini- 
ment ...  M.  de  Beubel  möne  la  barque  politique  absolument  .  .  . 

J'  apprends  ici  que  le  Prince  de  Wurtemberg  s'  est  laisse  battre  encore  une 
fois;  et  que  ces  gens  ont  pass^  la  Sieg  parce  que  S.  A.  ^tait  a  un  bal  .  .  . 
De  cette  maniöre  la  campagne  ira  comme  les  autres  .  .  . 

J'  ai  ^t^  au  d^spoir  de  la  r^ponse  que  Barth61emy  a  paas^e  ä  Degelmann 
sur  la  note  du  11  (d.  h.  2l)  que  yous  m'aYez  communiqu6e  .  .  .  Barthölemy 
m'assure  qu'il  na  fait  que  d*y  mettre  son  nom  puisqu*on  la  lui  a  euYoyöe  de 
Paris.  Au  reste,  cet  ambassadeur  m'a  parl^  aYec  un  respect  infini  et  con- 
naissanoe  personnelle  de  Y.  E.,  aYec  un  souYenir  bien  Yif  et  bien  tendre  pour 
la  chöre  Vienne  ^),  et  aYec  des  sentiments  pour  S.  M.  J.  et  son  auguste  &mille 
ainsi  que  pour  le  bien  gönöral  qui  me  feraient  esp^rer  tout  si  cet  homme 
pouyait  influer  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  StaaUarchiv,  Grosse  Korrespondenz  445.  Original^ 
eigenhändig. 


37.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  28  juin  1796. 

[Neapolitanische  Depesche  an  Gallo.    Erweckt  die   Vorstellung,  als  habe  Gtdlo  für 
Osterreich  Yerhandeln  sollen.     Was  in  Wirklichkeit  zwischen  Thugut  und  ihm  be- 


>)  Wo  er  lange  Jahre  Legationssekret&r  gewesen  war. 
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«procfaen  worden  iet.    Osteneich  wird   nicht  am  Frieden   bitten,   auch  nicht,   außer 

wenn   im   Stich  gelassen,  ohne   England   abschließen.    Mißbilligung  der  unieitigen 

Friedensrerhandlungen  Neapels.] 

n  m'a  ^tä  ordoim6  d'ayoir  rhonneor  de  yous  tranamettre  ci-joint  une 
d^pöche  qai  youb  est  adress^e  par  Yotre  conr  et  que  S.  M.  Sicüienne  a  bien 
YOulacommnniqaer&l'Empereiir  . . .  En  parcoarant  aYec  attention  les  instractiona 
destiii^  &  y.  £.,  S.  M.  a  YU  aYec  qaelque  surprise  qa*on  semblait  poser  en 
ftit  &  Naples  qa*une  d^marche  dans  les  formes  offioielles  aYait  eu  liea  ici, 
ponr  requ^rir  Y.  £.  d*employer  ses  soins,  afin  qae  la  n^gociation  qne  8.  M. 
Sicüienne  s*  ^tait  cm  oblig6e  de  £ure  entamer  aYec  la  France  pat  &ire  nattre 
une  occasion  £aYorable  k  j  lier  en  mdme  temps  rocheminement  de  la  pacifi- 
«ation  de  S.  M.  et  de  ses  alli^,  oa  ponr  qu*aa  moins  la  paix  particnliöre  du 
Soi  pftt  pr^parer  et  iaciliter  les  moyens  de  £ure  interYenir  en  son  temps 
S.  M.  Sicüienne  comme  m^diateur  dans  les  n^gociations  fntnres  entre  les  alli^s 
-et  le  gonYemement  fran^ais^). 

L'Empereor  m'ayant  ordonn^  ä,  cette  occasion  de  loi  rendre  nn  compte 
d^taillö  de  oe  qui  aYait  ^tö  trait^  sor  cet  objet  dans  les  difförents  entretiens 
entre  Y.  E.  et  moi  aYant  son  d^part  de  Yienne,  j*ai  du  assnrer  S.  M.  qn'U 
n'y  a  jamais  ^t6  question  entre  Yons  et  moi  de  qaelque  office  formel,  de 
qaelqae  d^marche  au  nom  de  S.  M.  ni  au  total  d'antre  chose  que  d*ane 
mention  generale  de  ratilit6  de  se  procarer  des  notions  ooncemant  les  con- 
ditions  principales,  sur  lesquelles  le  gouYemement  fran^ais  poorrait  aYoir  en 
Yoe  de  fonder  sa  paix  aYec  les  alli^s,  d'  ou  noas  aYions  conclu  qae  si  les  ponr- 
pariere  dans  lesquels  les  ordres  de  Yotre  coor  yous  obligeaient  d*entrer  aYec 
M.  Barth^lemy  ou  qaelqae  autre  pl^nipotentiaire  du  Directoire  amenaient  quel- 
ques ouYertures  sur  les  intentions  de  la  France  relatlYement  ä  sa  pacification 
«Yec  r  Aatriche  et  ses  alli^s,  S.  M.  ne  poarrait  qu'  ötre  fort  aise  d'  en  öire  in- 
stroite  pour  examiner  aYec  le  cabinet  britanmque  1*  usage  4  faire  de  cette  con- 
naissance  des  dispositions  de  Tennemi*);   j*ai  aossi  oertifi^   k  S.  M.   qu'ayant 


1)  überhaupt  schlug  man  aus  den  Auftrftgen  Thuguts  für  (>allo  in  Neapel  ge- 
waltiges Kapital  Die  Bitte,  die  Yerhandlungen  nicht  in  Paris,  sondern  in  Basel 
stattfinden  zu  lassen,  wurde  gegen  das  Direktorium  motiYiert  mit  Tinfluenza  che  ii 
Be  potrebbe  esercitare  su IIa  Corte  di  Yienna  mediante  TinterYento  di  GraUo.  Maresca, 
La  pace  del  1796  tra  le  due  Sicili  e  la  Franda  p.  62 ;  und  von  Behnonte,  dem 
Unterhändler  des  WaffenstiUstandes,  schreibt  Bonaparte  ans  Direktorium  26.  Juni 
(Conr.  688):  U  m'a  fedt  des  ouYertures  du  d^ir  qu'aYsit  la  cour  de  Yienne  de 
prendre  pour  m6diatrice  celle  de  Naples  et  que  c'6tait  la  raison  qui  le  üüsait 
passer  par  BAle  oü  ü  doit  trouver  le  ministre  du  Roi  des  Deuz-Siciles  k  Yienne. 
Schriftlich,  wie  Bonaparte  später  wünschte,  wollte  er  diese  ErO&ungen  über  den 
Kaiser  aUerdings  nicht  machen.  Bonaparte  ans  Direktorium  14.  JulL  Corr.  762. 

s)  An  CoUoredo  schrieb  Thugut  24.  Juni  1796,  Yertrauliche  Briefe  I,  310,  über 
die  commission  pr^tendue  Grallos:  Tout  ce  qui  m*en  est  oonnu  c*e8t  que  Gallo 
m*ayant  demand^  ce  qu^il  aYait  ä  foire  si  Barthdlemy  lui  parlait  des  conditions  que 
Ja  France  pourrait  en  tout  cas  proposer  ä  S.  li.,  je  lui  ai  dit  qu*ü  6tait  toi^ours 
bon    „d^^uter"    parce    qu'on  se  procundt  toujours    par    ]k    des   lumi^res    quel- 
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besaconp  insiste  anprds  de  Y.  £.  sur  la  nöcessitö  dont  11  me  semblüt  de  n» 
pas  pr^piter  la  n^gociation  de  la  paiz  de  8.  M.  Sicilieime,  attenda  la  jnste 
esp^ranoe  qae  le  deyeloppemeiit  alt^rieur  des  ey^ements  &  la  fin  de  la  cam- 
pagne  offiirait  k  votre  cour  des  &cilit68  pour  terminer  la  guerre  honorablement 
et  glorieasement  dans  une  padfication  commtme  aree  ses  alli^,  je  suis  enfin 
tomb^  d^accoid  ayec  V.  E.  qae  si  en  effet  T  accroissement  progressif  des  daa- 
gers  des  ^tats  de  Naples  et  le  dteuement  absoln  des  moyens  de  defense  mettaient 
S.  M.  Sicilieime  dans  la  dure  n^oessitä  de  prövenir  par  nn  arrangement  parti» 
enlier  la  paix  de  ses  alli^s,  et  supposö  qae  dans  la  pacificatioii  sabs^aent» 
des  alli^  avec  la  Fraaoe  ane  interpositiom  etrang^re  devlnt  nöoessaire,  j*ayais 
liea  de  pr^somer,  yu  la  tendre  onion  de  nos  deoz  soayerains  qae  rintorven- 
tion  da  Boi  des  Deax-Siciles  serait  plas  agr^ble  ä  8.  M.  qae  eelle  d^aaeone 
aatre  ooor. 

D'aprös  ce  xMt  fid^e  sar  la  v^raeit^  daqael  j'ose  r^ckmer  votre  propre 
t^moignage,  8.  M.  n'a  pa  se  dispenser  de  sentir  qae  des  propos  de  cette  natare 
d'an  genre  si  pea  d^termin^  et  tenas  dans  ane  conyersation  d*amitie  plutöt 
qae  ministerielle,  ne  saaraient  dtre  qaalifi^s  de  commission  ni  de  r^qoisition 
&ite  de  la  part  de  8.  M.  ainsi  qa'on  a  para  le  penser  k  Naples.  L*£mperear 
a  obsery^  de  plas  qae  connaissant,  comme  il  &it,  les  talents  distinga^  la 
pradence,  la  droitare  des  intentions  et  des  prinoipes,  et  le  zMe  loyal  de  V.  E» 
poar  le  maintien  de  Tanion  intime  entre  les  deax  coars,  8.  M.  sera  toi:yoarB 
charmee  de  yoir  remis  ä  yos  soins  les  objets  qai  conoement  ses  int^röts,  mais 
qa*elle  ne  dissimalera  pas  ä  8.  M.  Sidlienne  qa'il  loi  serut  difificile  d'^tendre 
la  möme  confiance  ä  d'  autres  personnes,  et  qae  la  negocistion  entre  le  Boi  et 
le  goayemement  fran9ais  deyant  yndsemblablement  dtre  transport^  ä  Paris,  et 
y.  E.  ne  deyant  et  ne  ponyant  en  aacane  fa^on  s'y  rendre,  8.  M.  d^ire  en 
cons^aence  qae  M.  le  prince  de  Belmonte  ne  soit  pas  mis  dans  le  seciet  des 
objets  qaelconques  traites  ayec  Y.  E.  ayant  son  döpart  poar  Bftle,  oa  qa*aa 
moins  11  soit  ayerti  de  regarder  le  toat  comme  non  ayena  et  de  n*y  donner 
aacane  saite. 

Aa  total,  je  sais  oblige  de  repeter  ici  ce  qae  j'ai  ea  d^jä  Thonnear 
d*exposer  ii  Y.  E.  ä  Yienne  que  TEmperear  ne  se  croit  pas  dans  le  cas  de 
demander  la  paiz  aa  goayemement  fran^ais ;  le  ton  yraiment  offensant  employe 
par  le  Directoire  dans  la  note  qae  le  baron  de  Degelmann  yoas  a  commoni* 
qu^,  noas  impose  la  loi  d'ane  circonspeetion  plas  stricte  encore,  poar  ^yiter 
toat  ce  qai  poamdt  aatoriser  le  goayemement  fran^ais  ä  conceyoir  des  esp^- 
rances  prejadiciables  aax  int^röts  et  ä  la  gloire  de  8.  M.;  an  aatre  point  aa- 
qael  Y  Emperear  tient  essentiellement,  c'  est  son  ins^parabilitö  ayec  V  Angleterre 


conques  sur  la  fa9on  dont  on  pensait  en  France,  qa'  il  fallait  rapporter  ce  qa'  on  loi 
disait,  et  qu'on  yerndt  si  selon  le  temps  et  les  circonstances  cela  ponrndt  conduire 
ä  qaelque  chose.  8'il  y  a  des  choses  ayanc6es  au  delä  elles  ne  sont  pas  k  ma  con> 
naissance. 
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dftns  la  guerre  aoBsi  bien  qae  dans  la  padfioation  foivpn,  D*aprte  les  prin- 
cipee  qui  fönt  la  base  de  la  oondnite  de  S.  M.,  eUe  estiine  qae  les  embairas 
et  les  p^rils  de  sa  Situation  ni  les  pertes  consid^rables  sonffertes  jusqn'ioi  ne 
doiyent  la  dispenser  de  la  foi  de  ses  promesses,  de  sorte  qu*elle  est  fermöment 
d^id^  k  remplir  ses  engagements  arec  exaotitade  et  aossi  longtemps  qae  le  Bei 
de  la  Grande-Bretagne  son  alUö  ne  manquera  point  aox  siens  ni  ne  mettra 
rAatriclie  dans  le  cas  de  se  plaindre  d*an  oubli  des  obligations  contract^s 
enrers  eile. 

Da  reste,  qaoiqn'en  n'entrant  point  dans  Tesprit  de  mes  conversations 
avec  y.  E.  Ton  paraisse  neos  aYoir  attribuö  ä  Naples  an  dösir  de  paix  pr6- 
dpitä  qai  n*est  point  dans  le  cceor  de  S.  IL,  noos  noas  flattons  oependant 
qa'on  noos  aura  rendu  assez  de  jastice  poor  ne  pas  sapiK>6er  qae  Tesp^ranoe 
de  Toir  s'oayrir  qaelqae  Yoie  poar  notre  propre  pacification  et  celle  generale 
des  alliös  eat  pa  porter  TEmperear  d,  voir  sans  peine,  peut-dtre  möme  avec 
an  secret  plaisir,  la  negociation  qae  le  Boi  s'est  d^cide  k  entamer  arec  les 
Francs.  S.  M.  Sicilienne  est  sans  doate,  eile  seale  jage  comp^tent  de  ce  que 
peaTent  eziger  les  int^röts  de  ses  royaames,  ceaz  de  sa  gloire  et  de  sa  dig- 
nit^,  aussi  de  ce  chef-lä  TEmperear  ne  se  permettra-t^il  certainement  point 
aaoone  discossion  sar  les  determinations  adopt^s  par  le  Boi;  mais  il  est  de 
toate  impossibilite  qae  soas  d'aatres  points  de  vae  S.  M.  accöde  oa  partidpe 
par  aacane  sorte  d*approbation  oa  d*  assentiment  aax  d^marches  actuelles  de 
Totre  coor  vis-ä-vis  de  la  Franoe,  qa'elle  ne  peat  s'empdcher  de  regarder 
eonune  ezoessiyement  naisibles  aax  aatres  membres  de  la  coaUtion,  S.  M.  ne 
poorant  non  plas  conyenir  qae  cet  abandon  inattenda  d'ane  caase  que  S.  M. 
Sidlienne  a  döclar^  si  soayent  et  si  solennellement  ötre  la  sienne,  paraisse 
jnstifiö  par  les  lois  d*ane  nöcessite  imp^rieuse  et  irrösisttble,  puisqa*il  est 
^dent  qa'il  n'existe  aacun  danger  reel  poar  les  6tats  da  Boi,  et  qae  oette 
yMt6  ne  saorait  ^happer  ä  qaiconque  yeut  bien  examiner  les  drconstances, 
la  oondnite  de  Tennemi,  sentant  d^ä  les  embarras  de  sa  position  pr^nte  et 
fdtare,  se  trouyant  hors  d*6tat  de  faire  des  d^tachements  yers  le  midi  de 
ritalie  et  plus  encore  d*y  passer  des  forces  capables  de  se  mesarer  en  ü^im 
quelconque  ayec  celles  qae  les  dispositions  si  remarquables  par  leor  yiguear 
et  lear  energie  faites  par  S.  M.  Sicilienne  d^  les  premiers  moments  y  ont  d^jÄ 
rassemblees,  et  ayec  lesqaelles  1'  eloignement,  V  influence  de  la  saison  presente 
si  meortri^re  poar  ane  armee  qai  trayerserait  les  6tats  du  Pape,  et  tant 
d*  aatres  obstacles  conooarent  si  efficacement  poar  mettre  les  fronti^es  des 
proyinces  da  Boi  hors  de  toate  atteinte. 

L'Empereor  a  cru  qa'il  conyenait  de  faire  constater  ses  sentiments  de  la 
mani^re  la  plus  positiye  afin  d'ecarter  toate  ^niyoqae  et  toat  malentenda 
dans  ane  a&ire  graye  et  importante,  en  m*ordonnant  de  r^blir  et  ^laircir 
les  faits  et  de  rappeler  k  Y.  E.  le  sens  pr^s  des  propos  respectifs  et  des  ex- 
plications  confidentielles  auxqaelles  ont  donne  occasion  nos  entretiens  qui  ont 
prec^d6  yotre  d^part  poar  Bftle ;  S.  M.  m'  a  enjoint  en  möme  tempa  de  d^darer 
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qu'elle  d^avouait  tonte  autre  interpr^tation  qa*oii  aurait  pu  ou  qae  Ton 
ponrrait  j  donner  et  qa*  eile  regarderait  toujours  comme  enti^ment  oontraire 
ä  ses  Y^ritables  intentions. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69  b  Ä  2^).  Abschrift, 

88.  Gfrallo  an  Thugut*). 

[B&le,]  le  30  juin  1796. 

[Ungewißheit,  ob  er  nach  Paris  gehen  oder  nach  Wien  xorückkehren  soll.  Geheime 
Sendung  Baptistes  an  Thngnt.  Fransösischer  Eriegsplan.  Gater  Zustand  und  Über- 
aahl  der  republikanischen  Truppen.  Frankreich  will  Frieden  mit  Osterreich,  aber 
nicht  mit  England.  Vielleicht  Rheingrenze.  Für  Österreich  Entschftdigung  in 
Deutschland  und  freie  Hand  in  Italien.    In  Basel   nichts  zu  machen,  nur  in  Paris. 

Thugut  soll  entscheiden.] 

.  .  .  Le  Directoire  .  .  .  a  dösigne  poor  si^ge  des  n^gociaüoiis  la  yille  de 
Paris  .  .  . 

S.  M.  le  Sei  ayant  pris  en  considöration  tout  ce  que  je  lui  ai  repr^sentä 
SQX  les  difficult^s  qne  8.  M.  V  Empereur  opposait  ä  mon  voyage  de  Paria,  m*  en 
a  dispens^,  tontefois  qne  S.  M.  J.  ne  le  tronve  pas  de  sa  conyenance.  Mais  il 
m'a  ordonn^  de  me  conformer  l^dessns  ä  ce  qne  S.  M.  J.  anrait  bien  vonln 
me  faire  commnniqner  lä-dessns  par  nn  conrrier  qni  de  Naples  doit  passer  ä 
Vienne  .  .  .  J*attends  en  cons^nence  l^dessns  nn  mot  de  votre  part  qni 
döcidera  mes  dömarches  ult^rienres:  c*est-ä-dire  celle  de  revenir  snr  mes  pas 
ou  Celle  de  snivre  la  n^gociation  ä  Paris. 

Dans  cet  ötat  de  choses  je  crois  necessaire  de  commnniqner  ä  Y.  E.  tontes 
mes  id^s  et  T^tat  entier  des  choses  tel  qne  je  le  vois  dUci  et  je  prends  le 
parti  de  Tons  envoyer  M.  de  Baptiste  .  .  .  il  Tiendra  d*  nne  maniöre  qne  per- 
sonne an  monde  ne  ponrra  d^couvrir*^).  J*ai  pris  ponr  Ini  nn  passeport  de 
r  ambassadenr  de  France  ponr  Milan  —  en  efbt  il  part  d*  ici  avec  nn  conrrier 
que  j*  ezp^die  k  Naples  par  la  Snisse  et  Milan.  II  se  sdparera  dn  conrrier  hors 
d*  ici  et  8*  en  ira  tont  senl  an  deU  du  Bhin  oü  il  gagnera  la  poste  de  Bein- 
felden.  Ä  Yienne  [il]  ne  parattra  k  personne;  restera  dans  nn  &nbonrg  et 
Yous  fera  savoir  par  lettre  son  arriy^,  et  viendra  vons  parier  ä.  Mariahilf  ä 
Yotre  henre  de  dtner ;  personne  ne  le  connalt  dans  Yotre  maison.  Ensnite  il  fera 


1)  Verirrt  unter  die  Instruktionen  Gallos  fiir  die  Verhandlungen  mit  Bonaparte. 

>)  Vgl.  Gallo  an  das  Ministerium  in  Neapel  vom  gleichen  Tag  bei  Sybel, 
Ostreich  und  Preußen  S.  XXVI  f. 

*)  Immerhin  war  Barth^lemy,  wie  es  scheint,  direkt  durch  Gallo  informiert.  Er 
wußte,  daß  Baptiste  nach  Wien  ginge  pour  faire  connattre  k  la  cour  imperiale  V  6tat 
Y^table  des  choses  et  T  amener  ä  sentir  de  plus  en  plus  que  Tempire  des  ciicon- 
stances  lui  fait  une  loi  de  chercher  les  mojens  de  se  d^gager  des  liens  qui  Tatta- 
chent  ä  TAngleterre  et  qui  Temp^chent  de  faire  la  paiz.  Du  Teil,  Rome,  Naples  et 
le  Directoire  p.  186  f. 
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€6  qae  Y.  E.  lai  dictera  et  reTiendra  ici  saus  Toir  personne  au  mondei  pas 
m^ine  mon  nereu^). 

Baptiste  toob  dira  combien  je  sois  pein^  de  la  maaTaiae  tourniire  qne  je 
vois  prendre  aus  malbenreaaes  aflbires  de  cette  campagne.  Je  ne  aais  pas  si 
mes  apprehensions  sont  fond^  ou  si  c*  est  qne  je  calcole  les  ^yenements  futars 
au  milieu  des  passions  et  des  exagörations  de  BAle.  Je  yeaz  me  flatter  de 
me  tromper,  mais  je  ne  Yens  pas  yoqs  laisser  ignorer  qoe  V  on  se  promet  les 
plas  grands  sncc^  de  TiiiTasion  flute  snr  la  me  droite  da  Bhin.  Pias  de  60  m. 
hommes  ont  passe  en  Brisgau;  et  Ton  en  a  encore  30  mille  dans  ces  environs 
pour  s*y  joindre  8*il  le  £Bkat.  On  se  propose  de  poasser  les  Operations  les  plus 
Tigooreoses  de  ce  cöt^;  et  de  gagner  la  rive  droite  da  Danabe  depais  sa  sooroe 
pour  aYancer  (apr^  aYoir  ötabli  la  oommanication  entre  oette  arm^  de  Souabe 
«et  Celle  de  Tirol)  directement  jnsqa'au  coBor  de  rAatriche.  Si  Monseigneor 
rarchidac  portera  le  gros  de  ses  forces  de  ce  oötö-ci,  Tarmte  de  Sambre  et 
Meose  aYancera  sar  Mayence:  si  Tarchidac  portera  ses  forces  de  ce  oöt6-l&,  on 
aYanoera  de  ce  oöt6-ci,  peat-ötre  jasqu'  ä  Linz  et  dans  les  proYinoes  int^rieares 
•de  la  monarchie.  Voil4  le  plan  des  Fran^ais;  je  fais  des  Yosax  pour  qne  le 
g^neral  Latour  puisse  r^sister  au  torrent  en  Souabe,  et  pour  que  notre  bon  et 
braYe  Wurmser  batte  les  ennemis  en  Tirol  et  d^truise  la  r^ussite  de  ce  projet, 
mais  il  est  sür  que  s'  ils  n*  y  r^ussissent  pas  bientöt,  ils  ne  1*  emp^beront  plus, 
«t  la  jonetion  des  deux  armöes  ÜEute,  elles  Temporteront  sur  tous. 

Vous  ötes  persuadö  assur^ment  que  je  ne  yous  parle  pas  sur  cet  objet  pour 
aucun  motif  personnel  ou  secondaire:  yous  connaissez  depuis  longtemps  mon 
•caractöre,  ma  politique  et  mon  z^le  pour  Tadorable  Empereur  et  pour  son 
auguste  monarchie  .  .  .  J'espöre  de  Yoir  mal,  yous  qui  ötes  ä  möme  de  cal- 
<^uler  les  forces  et  les  moyens  qui  peuYont  ötre  oppos^  k  ce  torrent,  et  qui 
connaissez  les  dispositions  prises  par  les  g^^raux  k  cet  effet,  yous  yous  mo- 
querez  peut-ötre  de  mes  alarmes,  mais  n*  en  saurez  pas  moins  gre  au  zöle  qui 
m'  anime. 

Baptiste  yous  dira  combien  de  relations  nous  aYons  ici  de  Tetat  par&it 
et  Yigoureux  oii  se  trouYont  les  arm^s  fran^aises:  on  dit  que  jamais  leur 
caYalerie  a  ^t^  si  bien  mont^,  ni  leur  infanterie  de  meilleure  Yolont^:  j*ai  parlö 
k  des  gens  qui  ont  yu  d^filer  toutes  les  troupes  qui  ont  pass^  le  Bbin  k 
Straßbourg,  rien  n^^gale  la  beaut^  qu'ils  en  Yantent,  ni  Tardeur  et  Tenthou- 
siasme  du  soldat.  On  rend  grftce  de  cela  au  trois  mois  d*  armistice,  pendant 
lequel  eux-mömes  couYiennent  que  leurs  hommes  et  leurs  choYaux  se  sont  re- 
faits  et  que  le  d6goüt  des  troupes  s'est  r^par^.  II  est  sür  qu'ä  cette  heure 
encourag^  par  tant  de  succ^s  brillants,  [ils]  se  battent  comme  des  enrag^s, 
persuad6s  que  c'est  comme  9a  qu'ils  auront  la  paix.  La  peur  a  gagne  dans 
le  Brisgau,  on  s'enfnit  partout,  et  les  succ^  de  ces  iuYasions  sont  beaucoup 
faYorises  par  la  terreur   qu' elles    inspireni    d*un   oöte    et   par   le   courage   et 


<)  De  la  Rocca,  Legationssekretftr,  der  Gallo  vertrat. 
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r^ergie  qn'elles  ezeitent  de  Taulre.  Yob  troupes  se  batteiit  toiqoiirs  avec  une 
constance  et  une  brayonre  admirable,  tos  ennemis  mdmes  en  «mt  daiis  Y  ad* 
mkation,  mais  elles  aont  toajoors  daiia  la  piopcnrtioiL  de  aiz  i^  im,  paree  que  le 
monde  que  les  Fraii9ai8  emploient  est  infini,  et  lenn  g^toraz  se  aoadent  fort 
pea  d'en  perdre  trois  quarts,  pouryu  que  le  qnatritee  pamenne  au  but  que 
Ton  se  propose. 

Quant  ä  la  politique  je  ne  puis  tous  rien  dize  que  yous  ne  le  sachiea 
d*aTance  et  mieux  que  moi:  La  France  veut  absolument  la  paiz  avec  TEmpe* 
reur,  tous  ces  efforts  sont  pour  y  eontraindre  8.  M.  J.  Mais  eile  ne  la  veut 
pas  avec  V  Angleterre.  On  veut  garder  un  ennemi  oomme  un  moyen  politique 
de  soutenir  V  Energie  et  1*  enthousiame  et  la  liaison  de  la  nation,  et  pour  con- 
serrer  le  pouvoir  et  le  dessus  du  gouTemement.  Mais  outre  de  ce  principe  qui 
pourrait  encore  varier,  ils  Teulent  la  guerre  ayec  V  Angleterre  pour  la  Jalousie  de 
commerce,  et  pour  lui  öter  les  nouveUes  acquisitions  hollandaises  et  fran^aises. 
En  cons^uence  je  crois  les  Fran^ais  tr^  dispos^  d.  faire  la  paiz  raisonnable- 
ment  avec  TEmpereur,  et  mdme  port^  ä  y  mettre  toutes  les  fadlitations  (sie) 
possibles,  mais  ä  condition  qu'il  n^gocie  seul.  Tant  que  les  Fran9ais  auront  la. 
8upMorit6  du  bonheur,  et  des  eyenemente  ils  ne  demorderont  jamais  de  oe 
principe.  Yoilä  une  maxime  dont  je  puis  yous  assurer;  quant  ä  des  conditions 
auiquelles  ils  feraient  la  paiz  ayec  VEmpereur,  c'est  difficile  de  les  d^finir:  on 
parle  toujours  de  la  fronti^  du  Bhin,  mais  peut-6tre  ils  en  d^morderaient  ou 
au  moins  conyiendraient  des  indemnisations  de  S.  M.  V  Empereur  en  Allemagne ; 
et  finalement  pour  T  Italic,  ils  ne  s*en  soucient  pas  du  tout^).  On  pourrait 
faire  \ä  oe  qu*on  youdrait;  je  tiens  möme  pour  sur  que  le  Boi  de  Sardaigne  n'a 
pas  eu  de  promesses  ni  d'articles  secrets  .  .  . 

Yous  sentez  bien  que  Barthelemy  etant  ecarte  absolument  des  negociations 
dans  ce  moment-ci,  il  n'  etait  pas  possible  d'  en  tirer  aucune  proposition  k  ]a- 
quelle  j*eus  pu  accrocber  quelque  prise  qui  eüt  pu  amener  k  quelque  ouyerture 
pour  r  Empereur.  Geci  ne  pourrait  se  faire  que  dans  le  cours  d'une  longue 
negociation,  et  en  traitant  ayec  des  ministres  qui  auraient  rinfluence  et  les 
facultas  dont  Barthelemy  dans  ce  moment-ci  est  destitue.  Ainsi  il  faut  que 
cela  yienne  de  Paris,  mais  les  gens  Id.  sont  trop  eniyrös  de  leurs  succös  dana 
ce  moment-ci  pour  yenir  k  faire  les  premiers  des  ouyertures.  Ils  sentent  qu'  ils 
sont  mal  dans  leurs  affaires,  mais  aprös  ces  demiers  succte  en  Italic,  et  sur 
le  Bhin  et  plus  encore  s'ils  reussissent  en  Souabe,  ils  calculent  de  pouyoir 
continuer  la  guerre  encore  longtemps,  faisant  yiyre  et  foumir  leurs  arm^ 
au  döpens  des  pays  oü  elles  se  trouyent.  Ils  yiennent  de  passer  par  id  allant 
de  ritalie  ä  Tarmee  du  Bbin  37  quintaux  de  monnaie  d'argent  et  presque 
un  million  en  lettres  de  change. 


>)  Vgl.  Maresca  p.  75.  Scriveva  il  Direttorio  (wohin,  ist  nicht  gesagt)  neu 
curarci  dell'Italia  ni  punto  ni  poco,  restituirebbe  tutto  facilmente  air  Imperatore  ed 
anche  piü  se  volesse. 
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Qtie  y.  E.  Tenille  bien  &ire  atieation  ä  tontes  ces  ciroonstAnces  ...  et 
ettsnite  je  vons  prie  de  me  dire  qne  eroyes-YOus  que  je  dois  faire?  Groyez^'Yoiifl 
qu'il  y  ait  de  riat^röt  de  S.  M.  J.  oa  de  sa  oonTenanoe  que  j'aille  ä  Paris? 
et  eroyez-yoQS  que  la  dignite  et  la  repr^sentatioii  dont  j'ai  Thonneor  d'dtre 
rev^ta,  puiaseni-ils  dtre  compFornis?  Voil^  sur  quoi  j'attends  tos  ordres  et  je 
dMre  vos  oonseils;  je  yotis  demande  les  premiers  en  ministre  et  les  seconds 
en  ami,  ayant  trop  de  preaves  dejä  de  la  bont^  et  de  rintöröt  dont  yous^ 
m'boaorez. 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarchiv,  Große  Korrespondenz  445,  Original^ 
eigenhändig. 


39.  Degelmann  an  Thiigut. 

Bäle,  le  icr  juiUet  1796. 

[Kritische  Lage.    Egoismus    Englands.    Wickham.    Trotz    aller    Bedenken    Frieden 
wünschenswert,  damit  Osterreich  «politische  Selbständigkeit**  zurückgewinne.] 

.  .  .  Sans  se  liyrer  ä  des  craintes  pnsillaiiiines,  il  est  difficile  de  se  dis- 
similier et  le  danger  reel  des  circonstances  presentes,  et  les  chances  qu'ellea 
semblent  pouvoir  amener  ponr  Tayenir.  Le  passage  du  Bhin  pr^s  de  Kehl 
que  r  ennemi  a  effectuä  sans  eprouyer  aucune  rösistance  et  la  terreur  paniqne, 
qui  se  r^pand  dans  tous  les  endroits  dont  les  Fran^ais  approchent,  prouyent  la 
tiedeur  de  Tesprit  public  en  Allemagne;  le  peu  de  succös  dont  sont  suivies 
nos  Operations  militaires  ach^ye  d'  abattre  le  courage,  et  renforce  V  opinion  que 
r  ennemi  a  de  sa  sup6riorit6;  cette  opinion  jointe  k  son  Energie  fougueuse,  ä 
866  talents  reels,  et  aux  moyens  que  sa  rapacit6  tire  de  Tltalie,  laisse  apr^- 
hender  de  sa  part  des  entreprises  qui  menaoeraient  non  seulement  des  reyers 
paesagers,  mais  des  malheurs  s^rieux  et  constaats  et .  .  .  en  contraste  ayec  ces  cir- 
eonstances,  la  froide  r^olution  de  FAngleterre  de  nous  laisser  epuiser  toutes 
nos  forces,  ayant  que  de  consentir  ä  ce  que  nous  mettions  un  terme  k  leur 
action,  afin  d*en  recueillir  de  nouyelles  pour  attaquer  dans  un  temps  plus 
&yorable  ce  colosse  immense  qui  parait  de  son  poids  youloir  opprimer  V  Europe 
entidre.  Je  dois  k  oette  occasion  ne  point  oacher  que  M.  Wiekham,  estimable 
par  868  qualit^s  comme  particulier,  est  un  de  ces  hommes  publics,  dont  Vagi- 
tation  toujours  infructueuse  n'en  deyient  que  plus  opinifttre,  qui  ne  consultent 
pas  la  port^  des  ressorts  dont  ils  us^it,  pouryu  que  ees  ressorts  jouent,  et 
dant  r^goisme  national  yoit  d*un  regard  tranquille  les  demiers  efforts  de 
l'aUie,  pouryu  que  ces  efforts  arrötent  d*un  seul  instant  le  p6ril,  auquel  est 
ezpos^  leur  patrie.  Mais  quand  j'ose  presenter  k  Y.  E.  sous  ce  point  de  yue 
les  r^flezionSy  que  la  suite  des  ^yenements  et  le  caprice  du  sort  suggörent 
dans  oe  moment  de  crise,  je  ne  me  fais  pas  illusion  sur  les  ecueils,  dont  un 
changement  de  conduite  ne  manquerait  pas  de  nous  enyironner.  n  sera  difißcile 
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«ans  doute  de  remplacer  le  raf&oidissement  des  denz  pnissanoes  alUöes,  la  perte 
des  provinoes  qa*on  sera  peut-dtre  dans  le  cas  de  o^er,  la  digae  que  la  marche 
s^T^re  et  loyale  que  nons  avons  tenue  a  pam  opposer  josqa^ici  &  rimmo- 
ralit^  compl^te,  qni  d^sormais  s'introduirait  sans  obstade  qaeloonque  dans  tous 
les  sjstömes  politiques  de  TEnrope.  Peat-dtre  que  des  mesnres  prises  avec 
droitore  et  dignit^,  soutennes  par  la  fermet^  que  donne  la  conscience  d'avoir 
Tempil  ses  engagements  aatant  et  mdme  au  delä  qu'  on  Ta  pu,  6carteraient  quel- 
ques-uns  des  incony^ents,  et  pr^yiendraient  les  autres.  Heureux,  si  par  un 
arrangement  ^quitable  nous  puissions  sortir  de  cet  ^tat  de  d^pendance,  oü  lej 
distauces  des  domaines  autrichiens  retiennent  notre  monarchie,  pour  passer  k 
une  Situation,  oü  nos  forces  concentr^s  ne  seraient  plus  Obligos  de  ee  mou- 
Yoir  k  la  premi^  impulsion  ötrangöre,  oü  nous  pourrions  nous  reposer  pen- 
4ant  les  querelles  d^autrui,  et  reprendre  cette  attitude  imposante,  que  nons 
avions,  il  y  a  vingt  ans,  pendant  les  gnerres  entre  la  Bussie  et  la  Porte,  enfin 
ai  nous  pouvions  Jamals  acqu^rir  cette  consistance  que  rend  si  bleu  le  terme 
allemand :  die  politische  Selbetändigkeit,  Je  supplie  Y.  E.  de  daigner  ezcuaer  la 
franchise,  avec  laquelle  mon  zMe  ainsi  que  ma  confiance  sans  bomes  osent 
soumettre  ces  idöes  au  plus  eclair^  et  au  plus  respectable  des  ministres  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Schweiz  198.  Original,  eigenhändig. 


40.  Gallo  an  Thugut. 

Bftle,  ce  5  juillet  17%i). 

(Thuguts  Darstellung  der  Verabredung  mit  ihm  zutreffend.  Auch  hat  er  stets  danach 

gehandelt] 

.  .  .  Expedition  vom  28.  Juni  erhalten.  J'esp^re  de  vous  revoir  bientöt  et 
je  le  desire  ardemment  pour  mille  raisons,  et  principalement  pour  vous  prou- 
ver  incontestablement  que  je  n*  ai  pas  abusö  de  votre  confiance  ni  par  aucnne 
Interpretation  ezag^ree  ni  par  aucune  d^marche  hasard^.  Mes  lettres  pröo^ 
dentes  qui  ont  rendu  compte  ä  V.  £.  de  tont  ce  que  j*ai  dit  et  fait  ici  .  .  . 
Solvent  vous  avoir  fait  connaltre  assez  que  je  n'ai  compris  jamais  autrement 
le  sens  de  nos  conversations  ni  y  ai  donnö  d*autre  6tendue  que  celle  qui  est 
marqu6e  avec  autant  de  v^ritö  que  de  sagesse  dans  la  döpdche^). ...  Je  suis  trte 
mortifie  que  vous  avez  öt^  dans  le  cas  de  me  1' adresser;  mais  je  n'ensens  pas 
moins  toute  Timportance  et  la  d^licatesse.  Si  vous  avez  parle  sur  cet  objet  ä 
M.  da  Baptiste,  il  vous  aura  dit  combien  je  m*  ötiiis  pr^parö  k  Tattendre  .  .  . 

Les  progr^s  des  Fran^ais  dans  le  Brisgau  ont  ete  heureusement  arr6t6s 
par  Factivite  de  Monseigneur  Tarchiduc  et  par  les  prompts   secours  qu'il  fait 


»)  Vgl.  Thugut  an  CoUoredo  15.  Juli  1796.  Vertrauliche  Briefe  I,  317. 

*)  Nach  Bartheiemys  Berichten  hätte  er  aber  doch  mehrfach  von  den  Angelegen- 
heiten des  Kaisers  und  den  möglichen  Wegen  zu  einem  Österreichischen  Sonderfrieden 
gesprochen.  Du  Teil  p.  184. 
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pasMT  de  ce  oöte-cL  J*  en  attends  les  plns  brillants  sucoto,  non  moins  que  de» 
optaktUms  de  l*excellent  mar^hal  Wnrmser  qui  pr^endront,  j^eepöre,  les  des- 
seiiifl  de  Veiuieini  ...  Je  sapplie  Y.  E.  de  pr^nter  mee  hnmbles  hommages 
et  mes  tobox  anx  pieds  de  S.  M.  J.  et  d*dtre  sür  et  bien  tranqnille  que  paa 
an  mot  n'est  sorti  de  ma  bonche  qui  ne  fat  calqu^  sur  le  plan  et  les  prin- 
cipes  qni  se  tronTent  ^blis  dans  yotre  d^p^cbe  et  que  voos  m'ayiez  dict6 
dans  nos  conTersations. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Qroß$  Korrespondenz  445.  Original,  eigen^ 
händig. 


41.  Gallo  an  Thn^^t. 

Bfile,  C6  16  juillet  1796. 

[Kehrt  nach  Wien  zurück.   Ungünstige  Lage  der  Dinge.   Wird  Beziehungen  in  Basel 

erhalten.] 

Je  n*attendais  que  le  retour  de  M.  de  Baptiste  pour  prendre  mon  parti, 
qnoiqne  par  la  döp^he  et  par  la  lettre  confidentielle  ^)  que  Y.  E.  m*a  adresse 
par  le  conrrier  n^apolitain,  conjointement  anx  antres  papiers  de  ma  cour,  je 
pouTais  dejä  pr^voir,  qnelles  anraient  et6  les  röponses  que  voos  m*aariez  en- 
Yoyö  par  ledit  Baptiste.  Je  pars  en  cons^uence  ...  et  je  soupire  aprös  le 
bonheor  de  yoos  faire  ma  conr  et  de  vons  entretenir  bien  longtemps  snr  les 
affaires  d^ici  et  snr  les  objets  dont  M.  de  Baptiste  vous  a  informe  .  .  . 

Je  ne  pnis  pas  vons  remercier  assez  des  accneils  flatteux  et  honorables 
qne  vons  avez  fait  &  M.  Baptiste  ...  Je  suis  trös  flatt6  surtout  que  vous  avez 
pris  ma  d^marche  dans  le  vrai  et  nniqne  sens  qui  Ta  dirige,  c*est  &  dire  le 
zöle  infini  qui  m*anime  pour  S.  M.  TEmpereur.  Je  m*  applaudis  encore  de 
n'aToir  pas  h^site  ä  yous  mettre  an  fait  de  T^tat  vrai  des  choses  que  je 
Toyais  icl;  car  de  jour  en  jour  les  evönements  n*ont  fait  qu'empirer  et  de- 
Telopper  le  plan  sur  lequel  j*ai  d6sir^  d'attirer  yotre  attention.  Anjourd'hui 
les  Fran^ais  ont  döj^  tonte  la  rive  droite  du  Bhin,  ^  moins  de  Mannheim  et 
de  Mayence,  et  Tarchiduc  a  r6uni  ses  forces  sur  le  Neckar.  Les  troupes  du 
gen^ral  FrOlich  qni  etaient  ici  aux  environs  se  sont  retir^es  dans  la  Fordt 
noire  pour  couyrir  Gonstance  oü  il  paralt  que  les  Fran9ais  pensent  de  se 
porter  .  .  .  Malgr^  tous  ces  reyers,  Totre  r^ponse,  votre  fermet^  et  tont  ce  que 
Baptiste  m*a  rapporte  en  votre  nom  me  remplit  de  courage;  et  je  yeux  me 
flatter  que  tont  puisse  ötre  encore  repar6  d*aprds  yos  esp^rances  et  lumi^res. 
Gependant  vous  conyiendrez  que  la  position  des  choses  est  deyenue  tr6s  p^ril- 
lense,  et  qne  mes  alarmes  n*  etaient  pas  destitu^es  de  fondement. 

Je  ne  manqnerai  pas  de  suiyre  yos  conseils  en  tont  et  de  conseryer  en 
partant  de  B&le  quelqne  rapport  qni  me  laisse  nne  voie  ouyerte    pour  Tave- 

0  fehlt. 
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nir.  Au  reste  je  youb  prie  d*dtr»  sftr  qua  U  plus  petite  indisordtion  n*»  pts 
^  commise  de  ma  pari  qoi  ait?pa  comprometee  jiuqu'ici  les  propoe  mmb 
vagaes  et  ind^tenniiite  qui  ae  aont  tenus  entre  nons  confidentiellement  aYa&t 
mon  döpart  de  Yienne^). 

Hau8',Hof'  und  Staatsarchiv,  Große  Korrespondenz  445.  Original,  eigenhändig. 


42.  Delaoroix  an  Barthilemy. 

Paris,  le  28  meaaidor  IV. 
(16  juiUet  1796). 

[ÖBteireich  soll  die  Vermitüong  Preußens  nachgesucht  haben.    Es  täte  besser,   sich 

direkt  ans  Direktorium  zu  wenden  und  jemand  su  Sonderverhandlungen  nach  Paris 

-2U  schicken.    B.  soll  Degelmann  bei  Gelegenheit  Insinuationen  darüber  machen,  aber 

sehr  vorsichtig.    Das  Direktorium  hat  die  Ordre  nur  schweigend  gebilligt.] 

Je  suis  instroit  .  .  .  de  la  demarche  qu'  a  faite  la  coiir  de  Vienne  aupr^s 
4e  la  coor  de  Berlin  dont  on  assore  qu*  eile  r^clame  la  m6diation  poor  sa  paix 
avec  la  Bepublique.  J*ai  peine  k  conceyoir  le  bat  de  cette  dömarche.  Je  ne 
sais  pas  trop  quel  avantage  eile  esp^re  en  ürer.  II  parait  qae  le  cabinet 
aatrichien  est  aussi  ^tranger  ä  la  diplomatie  republicaine  que  ses  arm6es  sont 
etonn^es  de  notre  tactique  rÖYolutionnaire.  II  aorait  bien  du  calcnler  oe  qoi 
notre  interöt  doit  nous  dicter,  ce  qa*il  peut  attendre  du  m^diatenr  qn'il 
xeclame.  Sans  doute,  nous  tirerons  de  notre  position  tout  avantage  qu'elle 
neos  met  en  ötat  d*  exiger.  Mais  nous  n*  avons  pas  interdt  d*  öcraser  1*  Autriche 
et  yraisemblablement  eile  gagnerait  davantage  ^  s' adresser  sans  dötoor  au 
Directoire  et  d'enyoyer  k  Paris  r^lamer  la  g^n^rosit^  fran^aise  en  d^tachant 
sa  cause  de  la  Bussie  et  surtout  de  TAngleterre  ...  U  peut  se  faire  que 
Yous  ayez  occasion  d'  entretenir  M.  de  Degelmann,  yous  pourriez  lui  faire'  quel- 
qu'insinuation  k  ce  sujet  pour  peu  qu'il  yous  mette  sur  la  Yoie,  et  la  con- 
tinuit^  de  nos  succ^s  parait  devoir  en  amener  T  occasion.  Je  yous  recommande 
au  surplus  toute  la  circonspection  possible.  Prenez  bien  garde  que  V  Autrichien 
ne  regarde  ce  que  yous  direz  comme  une  avance.  Nous  accorderons  la  paix 
aux  conditions  les  plus  avantageuses  possibles  pour  la  Bepublique  (sie),  mais 
nous  ne  sommes  point  en  posture  de  la  demander.  Je  yous  prie  möme  de 
regarder  cette  lettre  comme  purement  confidentielle,  le  Directoire  n*y  ayant 
donuö  qu'un  assentiment  tacite.  Ainsi  je  me  r6före  absolument  k  Yotre  pru- 
dence  ordinaire  sur  la  suite  qu*  il  yous  paraitra  utile  de  donner  k  cette  lettre. 

Arehives  des  Affaires  äranghres,  Corr.  pdit.,  Autriehe,  SuppUmerU  25.  E0pie. 


>)  Barth^lemy  berichtete  18.  Juli:  Gallo  est  parti  persuad^  que  la  cour  de 
Vienne  se  fait  illuÄon  sur  sa  Situation;  il  se  promet  bien  de  paryenir  ä  lui  fidre 
comprendre  que  ses  dangers  sont  grands.  Du  Teil  p.  190.  Am  6.  August  kam  er  in 
Wien  wieder  an.    Berichte  Lucchesinis  6.  August 
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48.  IMsohing^)  an  Barth^Iemy. 

Frauenfeld,  le  19  juillet  1796. 
(1  thermidor  an  IV). 

{Frieden  mit  Osterreich  nicht  unmöglich,  wenn  jemand  einen  ersten  Schritt  mache. 

Rheingrenze  gegen  Bückgabe  der  Lombsurdei.  Könnte  im  tiefsten  Geheimnis  anonyme 

Eröffnungen  nach  Wien  gelangen  lassen.] 

Las  Autrichiens  se  renforcent  consid^rablement  en  Italie,  on  estime  lenr 
armee  ä  70.000  hornmes.  Ils  se  flattent  de  repoasser  les  Fran^ais  de  tonte 
ritalie  en  six  semaines  de  temps,  c*est  ce  qn'il  &ndra  Toir.  An  snrplns  11 
fandra  bien  qne  la  paix  avec  T  Empire  soit  le  r^snltat  de  tont  ceci  et 
rEmperenr  comme  chef  de  T  Empire  ne  ponrra  s'y  refiiser.  Sa  paix  parti- 
enliöre  comme  chef  de  la  maison  d' Antriebe  n'est  pas  impossible.  Si  qnel- 
qn'nn  yonlait  präsenter  des  bases  et  nn  canevas  snr  leqnel  on  ponrrait  tra- 
Tailler  et  faire  des  premidres  onyertnres,  je  ne  doute  pas  qne  1*  Antriebe  ne 
8^  empresse  de  d^tacher  ses  agents  ä  B&le  ponr  henrter  ä  yotre  porte.  Je  crois 
qne  si  on  rend  la  Lombardie  et  tont  ce  qni  est  an  deU  dn  Bhin  on  ponrrait 
se  contenter  d'avoir  ce  flenye  ponr  limite  de  la  Bepnbliqne  fran9aise. 

Si  j^ayais  des  noiions  de  bon  lien  lä-dessns,  il  me  serait  facile  de  les 
üaire  paryenir  sans  conseqnence  an  cabinet  de  Yienne,  sans  qne  personne  pa- 
raisse  on  soit  nommä  dans  les  premiers  instants.  II  me  semble  qne  la  paix 
deyrait  enfin  oonyenir  k  tont  le  monde. 

Arehhes  des  Affaires  Hranghres,  Corr.  polü.f  Autriche  365.   Auszug. 

44.  Barthölemy  an  Delacroiz. 

B&le,  le  4  thermidor  lY. 
(22  juillet  1796). 

(Erstaunt  über  das  angeblichs  Vennittlungsgesuch  Ogterreichs  in  Berlin.  Kann  Degel- 

mann  die  gewünschte  Insinuation  nicht  machen,  da  er  ihn  nie  sieht.  Hat  aber  GkJlo 

bereits  ohne  Befehl  in  diesem  Sinn  gesprochen.    Gallo  wird  ihm  vielleicht  schreiben. 

Brief  Frischings  und  Barth^lemys  Antwort.] 

J*ai  re9n  yotre  lettre  dn  28  dn  mois  demier.  Je  partage  tont  yotre 
^tonnement  de  la  demande  qne  la  conr  de  Yienne  a  falte  anpr^s  de  celle  de 
Berlin.  Elle  pronyerait  qne  le  cabinet  de  V  Emperenr,  plns  eBr&j^  qne  M.  de 
Gallo  pensait  qn*il  n'ötait  des  grands  dangers  qni  le  menacent  et  croyant  qne 
nons  yonlons  Ttoraser,  ne  sait  comment  faire  ponr  sortir  de  cette  crise  ter- 
rible,  et  qne  tont   est   oonfnsion   dans   ses  däliberations   diplomatiqnes  comme 


«)  Ehemaliger  Sftckelmeister  yon  Bern,  Haupt  der    dortigen  franzosenfineund* 
Hohen  Partei.  Ygi  Allg.  deutsche  Biographie  YUI,  95. 
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dans  ses  armees.  Le  dtoyen  Haassmann,  commissaire  du  Directoire  executif 
prte  Tarmee  de  Bhin  et  Moselle,  qua  j*ai  vn  le  matin,  ii*a  pas  su  m*exprixner 
assez  combien  les  gen^raox  aatrichiens  ayalent  perda  la  töte. 

Le  Directoire  ajoute  ä  la  gloire  de  la  B^publique  en  se  livrant  aux  sen* 
timents  gen^reaz  que  vons  youlez  bien  me  faire  connaltre.  8i  j^ayais  Tocca- 
sion  de  faire  k  M.  de  Degelmann  1*  imdnoation  que  yous  m*  indiqnez  ne  doutez 
pas  que  je  m*  en  acquittaase  avec  toute  la  circonspection  que  la  dignit^  de  la 
B^publique  commande^  quoiqu'en  vörit^  eile  est  si  puissante,  si  yictorieuse, 
ses  ennemis  sont  tellemant  ^  bas  qu*  eile  peut  bien  leur  tendre  la  main  de  la 
cl^mence  sans  qu*ils  se  fassent  illusion  sur  ses  avances.  Mais  je  doute  que  je 
paisse  remplir  yos  Tues  envers  M.  de  Degehnann.  Ge  ministre  ayec  quelque 
merite  est  si  prodigieusement  sauvage,  seit  par  caractöre  soit  par  suite  des 
circonstances  du  temps  qu'il  ne  se  montre  jamais  dans  aucune  sociöt^.  Depuis 
diz-huit  mois  que  je  r^side  a  B&le,  je  ne  me  suis  trouvö  qu'une  seulefois  avec 
lui.  J'etais  chez  la  citojenne  Soucy:  II  y  sunrint,  il  n*y  resta  que  deux 
minutes.  Je  ne  Tavais  jamais  yu  avant,  je  ne  Tai  jamais  rencontr^  depuis, 
et  yraisemblablement  nons  ne  nous  verrons  point  avant  la  paiz,  &  moins  que 
sa  cour  ne  lui  donne  T  ordre  de  me  rechercber. 

9*a  6t^  par  ordre  de  sa  cour  qu'il  a  recherche  le  dt.  Bacher  lorsqu'il  a 
ete  question  des  pr^paratifs  de  T  behänge  des  representants  du  peuple,  prison- 
niers  en  AutriDbe,  contre  la  fille  du  dernier  Boi  des  Fran9ais.  Les  Conferences 
se  tenaient  chez  le  bourgmestre  de  Bftle  et  depuis  cette  aflfaire  le  cit.  Bacher 
n*a  pas  plus  que  moi  aper^u  le  ministre  de  TEmpereur. 

Si  M.  de  Gallo  ^lait  encore  ici,  je  lui  aurais  fait  avec  beaucoup  de  detail 
rinsinuation  qui  est  l'objet  de  votre  lettre:  ou  plutöt  je  crois  pouvoir  vous 
assurer  que  j'ai  prevenu  absolument  vos  desirs  ä  cet  6gard.'et  que  je  lui  ai 
parl^  nombre  de  fois  dans  le  sens  de  votre  lettre.  Aussi  vous  avez  vu  que  je 
vous  ai  mandö  qu'  il  retoumait  ä  Yienne  dans  la  ferme  intention  de  faire  tout 
ce  qui  dependrait  de  lui  pour  que  le  cabinet  autrichien  comprtt  enfin  qu'il 
doit  s*  ezöcuter  pour  parvenir  ä  faire  la  paix  avec  la  B^publique  fran9aise  aux 
meilleures  conditions  possibles.  M.  de  Gallo  m'ecrira  peut-6tre  h  ce  sujet: 
s*il  le  fait  je  serai  trös  empresse  d6  vous  en  rendre  compte. 

En  möme  temps  que  votre  lettre  me  parvenait,  j'en  ai  re9u  une  de  M. 
de  Frisching  ancien  tresorier  de  Beme  et  d^put^  ä  la  Di^te  actuelle  de 
Frauenfeld.  Je  vous  ai  entretenu  bien  des  fois  des  talents  distingu^  de  ce 
magistrat,  de  son  attachement  ä  la  France  et  des  Services  öminents  qu*  il  nous 
a  rendus  pendant  la  rövolution.  Je  joins  ici  Textrait  de  sa  lettre.  Vous 
m'avez  foumi  Toccasion  de  lui  r^pondre  tout  naturellement  >que  je  ne  savais 
point  si  r  Antriebe  avait  fait  des  d^marches  aupr^s  du  gcuvemement  fran9ais 
pour  obtenir  la  paix,  mais  que  j*  en  savais  assez  pour  pouvoir  V  assurer  que  le 
Directoire  executif  n'  avait  point  V  intention  d*  ^craser  la  cour  de  Yienne,  et  que 
si  eile  voulait  s*  adresser  k  lui  directement  pour  lui  faire  des  propositions  de 
paix,    elles    seraient   certainement  accueillies*.  J'ai   ajoute    ä  M.   de  Frisching 
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qu*  il  pouvait  £ure  passer  ce  peu  de  mots  ä  Yienne.  Je  suppose  que  le  canal 
dont  il  est  dans  le  cas  de  se  servir  est  an  M.  Blank,  capitaine  civil  de  la 
Tille  de  Gonstance,  magistrat  dont  j*  ai  toujonrs  entendu  yanter  les  Itumöres  et 
les  sentiments  et  qui,  dit-on,  a  du  credit  ä  Yienne  .  .  . 

Archives  des  Affaires  Hrangh'es,  Corr.  poUt.,  Autriche  365.  Original. 


46.  Degelmann  an  Thug^t. 

Bftle,  le  22  juillet  1796. 

[Barth^emj  bittet  durch  Yenuittlung  Burckhardta  um  Auftkunft  über  den  Tod 
Hypolite  Toulongeons.  Möglichkeit,  die  Antwort  darauf,  wie  von  französischer  Seite 
vielleicht  gewünscht  wird,  zur  Anknüpfung  von  Friedensverhandlungen  zu  benatzen.] 

J*ai  re9a  avant-hier  par  la  voie  de  M.  le  boargmestre  Boarcard  les 
deux  pi6ces  d-jointes,  dont  V  one  est  une  lettre  de  M.  Barth^lemy  &  oe  magistrat, 
et  Tautre  la  copie  d'one  d^p^he  adress^  &  M.  Barthölemy  par  le  ministre 
des  relations  ezt6rieares  Delacroix  ^).  Je  n*  entre  point  dans  des  conjectores  sor 
r  Intention  qoi  peat,  apr^s  la  note  da  1^  jain,  et  pr^cis^ment  dans  ce  moment-ci 
engager  ä  demander  an  renseignement,  qu*on  ne  saarait  regarder  qae  comme 
an  bon  proo^^;  j^obserrerai  sealement  deaz  choses: 

1.  Que  si  nous  faisons  une  r^nse  prompte  contenant  une  information 
ezacte  sur  Tobjet  qui  intöresse  M.  Delacroix,  on  accusera  sans  doute  la  röception 
de  oette  r^ponse  d*une  maniöre  honndte,  et  qui  pourra  peut-^tre  ouvrir  d*une 
fa9on  ou  d'autre  une  correspondance  ult^rieure. 

2.  Que  M.  le  MK  de  Gallo  ni*a  dit  que  s'^tant  röcri^,  lui,  envers  M. 
Barthölemy  sur  le  ton  de  sa  note  du  1^  juin,  ce  n6gociateur  aussi  bien  que 
ses  secr^taires  avaient  dit  qu'il  n'en  fallait  pas  juger  les  expressions  seyöre- 
ment,  attendu  qu*en  pareil  cas,  on  comnien9ait  toujonrs  &  s'önonoer  ayec  rai- 
deur,  pour  ensuite  pouyoir  peu  ä  peu  prendre  un  niyeau  sans  se  döroger. 

Si  dans  sa  sagesse  Y.  E.  trouyait  conyenable,  de  m'  adresser  le  renseigne- 
ment  conoemant  la  mort  de  M.  de  Toulongeon  dans  une  lettre,  dont  je  pour- 
rais  transmettre  copie  ä,  M.  le  bourgmestre  Bourcard  afin  qu'il  communiquAt 
celle-ci  ä  M.  Barth^lemy,    cette    parite    de   conduite    qui   serait   saisie   par   le 


>)  Barth^lemy  an  Burckhardt,  Bäle,  le  19  juillet  1796  (Original,  eigenhändig) : 
Le  ministre  des  relations  eit^rieures  vient,  M.  le  bourgmestre,  de  m*  ^rire  une  lettre 
dont  je  vouB  sends  tr^  oblig^  de  faire  parvenir  la  copie  ci-jointe  ä  M.  le  baron  de 
Degelmann.  Si  le  ministre  de  S.  M.  J.  voulait  bien  faire  ä  Yienne  les  perquisitions 
qu'on  d^sire,  il  rendndt  service  ä  une  famille  bien  connue  et  bien  estimable.  Bei- 
Hegt :  Copie  d*  une  lettre  du  ministre  des  relations  ext^rieures  au  citojen  Barth^lemy, 
Paris,  le  26  messidor  lY:  Les  parents  d*  Hypolite  Toulongeon  sorti  de  France  en 
f§vrier  1792  d^sirent  savoir,  citoyen,  si  le  bruit  qui  s'est  r^andu  de  sa  mort  est 
exact,  on  le  dit  d^6d^  ä  Yienne  vers  la  fin  de  Tann^e  1794  (v.  st.).  Je  vous  prie 
d*  engager  M.  le  baron  de  Degelmann  ä  vous  donner  des  renseignements  pr^is  ä  ce 
sujet,  et  de  me  les  faire  passer  das  qu'il  vous  les  aura  procura. 
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muiistre  fraii9ai8  ne  manqaerait  pfts  selon  toutes  apparenoea,  de  fiure  efiat^ 
quand  m^me,  ooaune  c'est  poesible,  il  ne  s^agirait  que  d*uQe  simple  in- 
formatioiL 

G*est  dans  un  sens  pareil  que  j*ai  reponda  ä  la  lettre  de  M.  Boarcard 
dang  des  termes  mesur^s,  mais  polis  .  .  . 

Gomme  dans  la  position  oii  je  me  trouve  actaellement  environn^  de  trou- 
pes  ennemies,  je  n'  aurai  pas  souvent  nne  occasion  süre  de  lui  torire,  et  qn*  il 
paralt  convenir  de  prevoir  les  circonstances  qui  ponrraient  avoir  lieu,  j*ose 
soumettre  ä  Y.  E.: 

a)  Que  si  la  röponse  qu*elle  me  mettrait  ä  möme  de  faire  passer  ä  M. 
Barihölemy  serait  par  hasard  suivie  d'une  correspondance  quelconque,  on 
ponrrait  s'ecrire  sans  faire  mention  des  qualit^s  diplomatiques,  en  convenant 
par  la  yoie  de  M.  Boarcard,  de  se  traiter  simplement  de  Monsieur  et  de  ne 
mettre  sur  Tadresse  que  les  noms  respectifs. 

b)  Que  le  secret  le  plos  strict  serait  observe. 

c)  Qu'une  disposition  serait  faite  ä  Tarmee,  pour  que  les  lettres  que  je 
serais  dans  le  cas  de  ti-ansmettre  ä  V.  E.  seraient  port^es  ä  Yienne  en  guise 
de  courriers  par  des  officiers,  sur  la  discr6tion  desquels  on  pourrait  se  reposer, 
et  qu*  un  officier  aflBde  me  soit  envoje  ici  sous  un  pretezte  ou  une  forme  quel- 
conque,  qui  transporterait  mes  lettres  au  premier  quartier  göneral  de  l^armee 
imperiale,  dont  le  commandant  devrait  avoir  des  ordres  secrets,  pour  recevoir 
et  pour  expedier  ces  paquets  de  la  mani^re  susdite. 

d)  Qu*  un  credit  pour  une  maison  de  commerce  de  Bale  me  serait  ouvert 
afin  4ue  je  ne  sois  jamais  embarrass^  des  moyens  de  faire  les  ezp^ditions  et 
les  frais  relatifs  ä  Tobjet.  ün  credit  me  serait  mdme  n^cessaire  dans  tous  les 
cas,  attendu  que  peut-ötre  dans  peu  je  serai  coup^  absolument. 

enfin  e)  Que  si  Y.  £.  daigne  sur  V  objet  et  les  dispositions  que  j'  ai  ^noncees 
me  faire  connaltre  ses  volontös,  eile  veuille  bien  m'envoyer  quelqu*un  qui 
m'arriverait  ici  par  la  Suisse,  et  &  qui  Ton  recommanderait  d^user  de  toutes 
les  pr^cautions  qu'ezige  le  danger  des  routes  dans  la  crise  actuelle. . 

Je  suis  parfaitement  convaincu  qu'il  est  tr^s  possible  que  ces  mesures 
soient  inutilement  propos^es  par  moi,  attendu  que  je  n'ai  aucun  motif  par- 
ticulier  de  croire  que  les  lettres  de  MM.  Delacroix  et  Barthelemy  aient  6t6 
Gentes  pour  se  rapprocher  de  nous.  Y.  £.  peut  seule  juger  du  degr^  de  pro- 
babilitä  de  cette  supposition.  J^ose  me  Satter  qu*elle  daignera  apercevoir 
dana  ee  que  je  yiens  d*  avoir  Thonneur  de  lui  expoaer  mon  d^vouement  pro- 
fondement  senti  au  service  de  notre  auguste  souverain,  ainsi  qu*une  conaid^- 
ration  qui  est  une  suite  de  ce  sentiment,  c'est  qu*il  vaudrait  peut-dtre  mieux 
de  pr^arer  par  aoi-möme  les  voies,  mojeniiaiit  une  correspondance  directe, 
que  de  a^en  reoiettre  ä  toutea  les  ohances  qu'une  entremiae  ötrang^re  peut 
präsenter. 

Hqui-,  Hof'  %ind  StaatsarehiVy  Schweiz  198.  Original,  ngenhäniig. 
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toaohant  ritaUe^). 

[25.  JuU  1796.] 
[FriedensprogramiD.  Einselne  Fragen  umd  vorläufige  Entscheidung  des  Direktoriums]. 

Lange  Erörterungen,  die  in  der  Abschrift  SS  Seiten  fttllen,  und  aus  denen  unten 
in  den  Ammerkungen  das  wichtigste  mitgeteilt  werden  soll.  Inmitten  das  folgende 
Friedensprogramm : 

L'Empereor  renoncerait  ä  la  Belgique,  ä  ce  qu*il  poss^de  directement  en 
Italie  (le  Itfilanais,  le  Itfantouan);  anz  droits  qu^l  exerce  sur  les  Evöch^s  de 
Trente,  de  Brixen,  Aquil^e,  et  d^pendances,  ferait  reuoncer  TArchiduc  son 
fröre')  au  Duchö  de  Massa-Garrara,  ä  Texpectative  du  Duch^  de  Modöne,  le 
Grand-duc  ä  la  Toscane,  abandonnerait  tous  ses  droits  comme  EmpereuTi  aar 
les  fiefs  impöriauxd*  Italie'),  et  en  solliciterait  Tabandon  de  la  part  de  T  Empire, 
renoncerait  ä  tont  ce  qa*il  possedait  ou  avait  droit  de  poss^er  snr  la  rive 
ganche  du  Bhin,  c^derait  Gonstance  et  les  lies  voisines  enferm^s  dans  le  lac 
de  ce  nom,  les  quatre  villes  forestiöres,  la  töte  de  pont  d'Huningue  et  toutes 
ses  possessions  dans  le  cercle  de  Souabe^).  U  recevrait  en  d^dommagement,  la 
Baviöre,  le  Haut-Palatinat,  la  Prineipautö  de  Neubourg,  rArchevöchö  de 
Saltzbourg,  les  Evdch^s  d*Augabourg,  d'Eichstedt,  de  Passau,  les  possessions 
de  r£y6ch6  de  Bambergs  situ^s  en  Carinthie^),  Celles  de  Vordre  teutonique, 
enclay^es  dans  ses  ^tats,  la  Pr^vöt^  de  Bergzabern,  les  abbayes  et  pr^yöt6s 
jouissant  des  droits  r^galiens  enclaves  dans  ses  anciens  et  nouveaux  etats,  a 
la  Charge  par  lui  de  d^ommager  les  Comtes  et  Barons  d' Empire  dont  les 
possessions  ^taient  enclav^s  dans  les  ^tats  par  lui  c6d^s  en  de^a  du  Bhin;  il 
se  chargerait  de  faire  un  apanage  convenable  ä  TArchiduc  et  au  Grand-duc 
de  Toscane. 


')  Der  Verfasser  war  nicht  zu  ermitteln,  da  das  Aktenstftok  nur  in  einer  Ab- 
schrift vorliegt,  die  Tessier  fQr  seine  handschrifkliche  Geschichte  der  französich-Oster- 
reichischen  Verhandlungen  anfertigte.  Nachforschungen  nach  dem  Original  in  den 
Arr§t48  du  Directoire,  Archives  Nationales  AF  LII,  390  bHeben  erfolglos. 

*)  Gemeint  vielmehr  sein  Oheün  Erakerzog  Ferdinand,  k.  k,  Qubemator  von 
Mailand,  der  als  Gemahl  der  Beatrix,  Tochter  des  sonst  Icinderlosen  EEerzogs 
Herkules  Reinald  von  Modena,  die  im  Text  erwfthnten  Besitcungen  und  Rechte  hatte. 

*)  Über  die  Reichslehen  in  Italien  vergleiche  man  J.  J.  Moser,  Einleitung  zu 
dem  Reichs-Hof-Raths-Procefi,  Frankfurt  und  Leipzig  bey  Johann  Stein,  Anno  1734, 
IIL  Teil,  Anhang  II  und  Ol. 

4)  Aix^ffthrt  bei  A.  F.  BAschiag,  Neue  EidbesohreibuBg,  Hamburg  1757,  III, 
380  £ 

»)  Wolftb«rg,  St  Leoahard  und  Pleyburg,  einst  von  Heimich  U.  dem  Bistume 
geschenkt,  übrigens  von  Österreich  als  seiner  Landeshoheit  unterworfen  immer  in 
Anspruch  genommen.  Ober  den  Streit  deshalb  und  die  ganze  Sax^hlage  siehe 
BüBching  a.  a.  0.  S.  314  ff. 
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Les  possessions  de  la  maison  d^Autriche  en  Sonabe  seraient  employ^  k 
d^ommager  nne  partie  des  Princes  d*  Empire  qui  se  trouTeraient  essuyer  dea 
pertes  en  de9a  du  Ehin. 

L'Electeur  palatin  et  le  Duc  de  Deux-Ponts  son  höritier  recerraient  1& 
6rand-duch6  de  Toscane,  a  rezception  de  Pontremoli  et  d^endances,  partie 
du  Duche  de  Mantoue,  Y  ezpectative  du  Duchö  de  Modöne,  le  Duch^  de  Ferrare, 
la  Romagne,  le  Bolonais;  on  lui  donnerait  le  titre  de  Boi  d*Etrurie. 

Le  Boi  de  Sardaigne  recevrait  le  Milanais,  le  Crömonais,  le  Mantonan  pour 
ce  qui  est  au  nord  du  Pö,  et  le  titre  de  Boi  de  Lombardie.  II  cMerait 
Oneille,  Loano,  et  toutes  ses  possessions  et  droits  dans  T^tat  de.G^nes:  il 
cederait  egalement  Ormea,  Geva,  Salicetto,  Spigno,  Acqui,  Sezze,  et  tout  ce  qui 
est  situe  au  sud-est  d'une  ligne  tiree  en  dehors  des  territoires  d^sign^  ci- 
dessus,  Aoste,  Suze,  Pignerol,  Saluces  et  Coni  et  tout  le  ierritoire  situ^  au 
couchant  d'une  ligne  qui  passerait  k  deux  lieues  ä  Test  desdites  places.  H 
cederait  la  Sardaigne,  consentirait  un  trait^  de  commerce  avantageux  ä  la 
Bepublique  et  lui  paierait  une  contribution  de  soizante  millions  en  diz  annees, 
ä  raison  de  six  millions  cbaque  annee. 

Les  Genois  paieraient  une  contribution  de  dix  millions,  acquerraient  les 
portions  de  territoire  appartenantes  au  Boi  de  Sardaigne  enclav^s  dans  leurs 
possessions  ou  qui  y  touchent,  c^eraient  le  golfe  de  la  Spezzia  et  les  terres 
environnantes  et  se  chargeraient  de  toutes  les  rentes  perp^tuelles  ou  viag^res 
dues  par  la  Bepublique  k  leurs  sujets. 

Les  Yönitiens  receyraient  les  Evöcb^s  de  Trente  et  de  Brixen  et  toute  la 
partie  du  Tyrol  qui  est  sur  le  revers  des  Alpes  du  cöU  de  Tltalie,  Aquil^ 
et  la  portion  de  territoire  qui  en  depend ;  ils  paieraient  ä  la  Bepublique  une 
contribution  de  soixante  millions  en  dix  ann^s. 

Le  Duc  de  Parme  obtiendrait  Pontremoli,  et  le  territoire  en  d^pendant, 
Massa-Garrara,  loa  terrains  c^d^  par  les  Gönois  autour  du  golfe  de  la  Spezzia, 
qui  deyiendrait  un  port-franc  sous  la  protection  de  la  Bepublique  fran9aise. 
II  obtiendrait  Egalement  une  petite  portion  de  territoire  sur  la  rive  gaucbe  du 
Crostolo,  sur  laquelle  il  a  des  pr^tentions  et  qui  s^pare  le  Duche  de  Guas- 
talla  du  reste  de  ses  ^tats.  II  rentrerait  dans  les  Ducb^s  de  Castro  et  de 
Bonciglione  qui  appartenaient  aux  Famese  qu'il  repr^sente  et  qu'il  pourrait 
^cbanger  avantageusement  avec  le  possesseur  de  la  Toscane. 

Le  Pape,  indöpendamment  des  territoires  ci-dessus  d^sign^s,  cederait  au 
Boi  de  Naples,  le  Duch^  de  B^növent ;  ä  la  Bepublique,  Ancöne,  CivitA  veccbia 
avec  un  territoire  de  trois  lieues  de  diamdtre. 

Le  Boi  de  Naples  cederait  Tlle  d*Elbe  ä  la  Bepublique,  se  chargerait 
d*indemniser  le  Prince  de  Piombino,  cederait  le  surplus  des  Präsides  ä  la 
Toscane,  le  port  de  Trapani,  et  les  lies  qui  en  dependent,  un  territoire  de  dix 
üeues  carr^es  sur  le  continent  de  la  Sicile,  et  empöcberait  l'alienation  de  Tile 
de  Malte. 
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V^  Qnestion. 

Oonvient-il  aox  int^rdts  de  la  Be- 
^ublique  fran^aise  de  provoquer  1*  ^- 
blisaement  d'  nne  seule  ou  de  plusieurs 
i^pubHqnes  d^moeratiques  dans  tonte 
ritaüe?!). 

2»«  Question. 

Gonvient-il  d'  en  ötablir  une  dans  le 
Milanais?  nne  dans  le  Bolonais?  Denx 
untres  dans  le  snrplns  des  Etats  du 
Pape?«). 


3me  Question. 

Gonyieni-il  anx  ini^rdts  de  la  Se- 
pnbliqne  fran^aise  de  döponiller  lePape 
de  la  totalit^  de  ses  Etats;  ou  doit-on 
se  restreindre  k  Ini  en  dter  nne  partie 
ii  titre  d'  indemnit^  on  ponr  &ciliter  la 
paix?»). 

4me  Question. 

Est-il  de  r  int^rdt  de  la  B^publique 
d*  ezpnlser  totalement  la  maison  d'Au- 
triche  de  Tltalie?*). 

5™«  Question. 

Est-il  de  son  int^röt  d'  j  transporter 
la  maison  palatine  et,  par  lä,  de  faci- 


Yoioi  le  rösnmö  de  ce  memoire. 

Ueponse  du  Directoire. 


döcid^  h  la  negative. 


Ponr  le  Milanais  k  la  negative,  le 
donner  au  Dnc  de  Panne,  arec  des 
Etats  pour  conconrir  au  gonvemement 
et  maintenir  les  priyilöges. 

D^idö  &  la  negative  anssi  ponr  les 
Etats  du  Pape. 


Ä  la  negative. 

Ä  r  affirmative  cette  deuxiöme  partie. 

A  r  affirmative. 


Ä  la  maison  palatine  la  Tosoane,  le 
Modenais,  le  Ferrarais,  le  Mantonan,  la 


t)  Diese  Frage  entschied  schon  das  Memoire  negativ.  Italien  sei  f&r  die  Freiheit 
nicht  reif;  man  müsse  die  Könige  beruhigen  über  die  der  Bepublik  beigelegte  Re- 
volution smanie.  Auch  das  siegreiche  Rom  habe  keine  Bepubliken  errichtet,  weil 
EOnige  bei  ihrer  geringeren  Verfügung  über  die  Volkskraft  immer  weniger  geAhrlich 
wären. 

>)  Auch  das  Memoire  bereits  dagegen.  Mailand,  wo  nur  die  Großen  für  die  neue 
Ordnung  wftren,  diene  am  besten  als  Kompensationsobjekt,  sei  es  daß  man  es  Oster- 
reich zurückgäbe  oder  unter  Genua,  Venedig,  Sardinien  und  Parma  verteile.  Von  den 
Teilen  der  päpstlichen  Herrschaft  nur  Bologna  zur  Bepublik  geeignet. 

>)  Das  Memoire  neigt  offenbar  mehr  nach  der  Seite  völliger  Beraubung  des 
Papstes,  womit  seine  geistliche  Macht  größtenteils  hinfSEÜlen  werde.  II  suffit  de 
comparer  ce  qu'ont  &it  les  ^dques  de  Bome  et  les  patriarches  de  Constantinople 
^avec  des  ^16ments  ä  peu  pr^s  semblables,  ä  la  puissance  temporelle  pr^s. 

«)  Das  Memoire :  Für  Österreich  sei  der  Verzicht  auf  Mailand  schwer,  weil  es 
15  Millionen  Beineinkommen  daraus  ziehe  und  der  Hofadel  großen  Vorteil   davon 
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liier  la  pacification  de  rAUemagne?^) 
Snr  cette  question,  j'  ajouterai  ä  ce  qni 
est  eiposö  plus  haut  que  la  maison 
palatine  avantageusement  ^tablie  en 
Italie  par  la  B^pnblique  fran^aise  lui 
serait  attach^e  par  le  besoin  de  8*j 
soutenir,  rivaliserait  la  maison  de 
Sayoie  et  les  denx  branches  de  celle 
de  Bonrbon,  contribuerait  beaucoup  ä, 
nouB  assurer  la  pr^pond^rance  que  nons 
devons  conserver  dans  cette  belle  con- 
tree. 

eme  Question. 

Est-il  deTint^r^t  de  la  B^publique 
d'enrichir  et  de  fortifier  des  ennemis 
mal  r^concili6s  etdesamispeusurs?  Le 
Directoire  se  rappelera  snr  cette  question 
que  nous  ne  leur  donnons  rien  sans  le 
leur  faire  bien  payer.  II  se  rappelera 
aussi  qu*il  j  aura  ä  cet  ^gard  quel- 
ques yariations  ineyitables,  mais  qui 
seronttoujours  subordonn^s  ä  la  grande 
r^gle  de  Tintöröt  de  la  ßöpublique. 

7me  Question. 

Indöpendamment  de  la  cession  de 
r  Üe  d'  Elbe,  le  Directoire  exigera-t-il  du 
Boi  de  Naples  la  cession  de  la  Sicile 
enti^re  ou  seulement  le  port  de  Trapani 
et  ses  alentours?^). 

8™*  Question. 

Le  Directoire  adopte-t-il  la  propo- 
siüon  eTentuelle  de  retenir  la  moitie 
des  biens  domaniaux  et  eccl^siastiques 


Bomagne  et  le  Bolonais;  la  Bayi^e  ä. 
rAutriche,  &  la  France  Tile  d'Elbe^ 
LiTOume,  parties  des  reyenues  des  Et<ata 
cMes. 


Laisser  le  Boi  de  Sardaigne  tel  qu'il 
est:  aux  Y^nitiens  la  Souyerainete  de 
Trente  et  de  Brixen,  aux  G^nois  les 
fiefs  imp^riaux. 


Demander  Trapani,  mais  ne  pas  trop 
insister. 


Une  somme  payable  par  ann^. 


babe:  Aussi  a-t-on  dit  depuis  longtemps  que  c'6tait  ä  Milan  qu'il  nous  fallait  con» 
qu^r  la  Belgique.  Zur  weiteren  Entschädigung  könne  man  Ferrara  hinzufügen. 
Anderei'seits  aber  werde  Italien  nie  zur  Buhe  kommen,  solange  Osterreich  dort 
Besitzungen  habe,  und  Frankreich  sei  schon  handelspolitisch  sehr  an  der  Wolfiahrt 
des  Nachbarlandes  interessiert. 

>)  Das  Memoire:  La  r^union  de  la  Bavifere  ä  TAutriche  n' eprouverait  aucune 
difficult^  de  la  pari  des  puissances  pr^ponddrantes  de  TAllemagne. 

*)  Dem  Memoireschreiber,  der  am  liebsten  (wegen  des  Getreides)  ganz  Sizilien 
gehabt  hätte,  schien  Trapani  wichtig  um  nous  assurer,  en  j  sgoutant  TSle  d*Elbe  et 
s*il  est  possible  le  golfe  de  la  Spezzia,  peut-dtre  mßme  Liyoume  et  AncÖne,  les  pointa 
les  plus  importants  pour  la  navigation  de  la  M4diterran4e. 
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qvd  passeront  a  de  nouTeaux  princes 
pour  par  la  B^publique  en  disposer 
ainsi  qne  le  Directoire  jügera  con- 
tenable ;  de  se  fiiire  liyrer  par  le  Pape, 
et  le  Bei  de  Naples  des  fonds  domani- 
aux  saffisants  ponr  r^pondre  de  la  juete 
iBdemnit^  qn'ils  anront  k  payer  ä  la 
B^publiqne? 

9nie  Question. 

Le  Directoire  cherchera-t-il  a  rompre,  A  V  affirtnatiye. 

pat  toüs  leB  mojetis  possibles,  les  liens 
de  ftodalit^  qai  attachent  une  partie 
de  ritalie  ä  T Empire  Gertnanique? 

10™*  et  demi^re  Question. 

Est-il  de  rintöröt  de  la  ßöpubliqne        A  la  negative, 
franfaise  de  former  une  ligue  de  toutes 
les  puissances  de  V  Italie  pour  resister 
ä   ses  ennemis  exterieurs  et  maintenir 
la  paix  au  dedans  ?^). 

D^lib^re   ä   Paris,    mais   pour   renseignements    et    directive  seulementi    le 
7  tbermidor  an  IT  de  la  B^ublique   fran^aise  une   et  indivisible. 

(sign^)  Le  Toumeur,  Carnot,  Barras,  Beubell,  L.  M.  B^relli^re-Lepeaux. 

Archivea  des  Affaires  Hranghres,  Corr,  polit,  Autrkhe  366.  Abschrift. 

47.  Frisohing  an  Barth Aemy^). 

Du  31  juillet  1796 
(13  thermidor) 

[Österreich  zum  Frieden  geneigt  unter  den  drei  Bedingungen :  Abtretung  Belgiens  und 
des  linken  Rheinufers,  Rückgewinn  der  Lombardei,  Tausch  Boierns  bis  zur  Isar  gegen 


1)  Das  Memoire  hatte  sich  dafür  ausgesprochen:  une  sorte  de  Räpublique 
f^d^rative  gouvem^e  pour  sa  defense  en  dehors  et  le  maintien  de  la  paix  au  dedans 
par  une  diöte  ou  conseil;  denn  der  Kaiser  werde  immer  seine  Stellung  in  Italien 
wiederzuerlangen  suchen,  und  Venedig  und  der  König  der  Lombardei  seien,  auf  sich 
allein  angewiesen,  zu  schwach»  £ine  Gefährdung  Frankreichs  durch  die  Liga  brauche 
iftan  nicht  zu  fürchten.  Das  Beispiel  dei  Schweiz  zeige,  daß  ein  Bund  nicht  offensiv 
seL  Überdies  kOnne  sich  Frankieich  Stimmen  fQr  die  ihm  abgetretenen  Lande  reser- 
vieren :  cette  r6«erve  pourrait  ^galement  s'  appliquer  aux  parties  de  T  Empire  d'  Alle- 
magne  qui  nous  seront  c^d^es. 

*)  Barth61emj  übersandte  das  Aktenstück  anonym  als  copie  d'une  lettre  d'un 
des  principaux  magistrats  de  la  Suisse,  der  Name  Friscbings  aber  findet  sich  in  der 
Abschrift,  die  der  Botschafter  fßr  sein  Kopialbuch  anfertigen  ließ.  Archives  des  Affaires 
^rangäres,  Mämoires  et  documents  653.  ' 
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den  Breisgau.   Kann  nicht  den  ersten  Schritt  tun,  würde  aber,  wenn  diese  Basen  zu- 
gestanden sind,   einen   Gesandten   nach   Paris   schicken.     Schweizerische    Einwftnde. 

Strengstes  Geheimnis.] 

Yu  las  grands  succ^  des  armöes  fran^üses  an  Allamagne  at  las  pux 
particoli^ras  ayac  las  Frincas  da  TEmpira,  chacan  doit  croira  qua  S.  M.  J. 
aat  port^  alla-mdma  ä  mattra  fin  ä  iina  gaarra  qui  na  paut  qu'amanar  peu 
ä  pau  sa  propra  dastraction,  malgr6  la  granda  puissanoa  qu'alla  a  ancora  an 
mains.  Ja  ma  parsnada  tonjonrs  qua  catta  paix  d^sir^  au  fonds  par  las  danz 
partis  na  sarait  dans  ca  momant  plus  si  difficila  ä  fidra,  si  la  ponctom  honoris 
d'nn  (M6y  at  Tasp^  de  pr^tention  qua  TEmparaur  forma  d'un  antra  cöte 
pour  s'indamnisar  an  qualqua  fa9on  das  partes  at  fi.*ais  da  la  guarra,  n*7 
mattaiant  ancora  un  obstacla.  Ja  sais  trös  parfaitamant  ca  qui  ratiant  S,  M.  J. 
de  faira  la  prämier  pas.  On  m*an  a  fait  la  oonfid^ica,  an  ma  tra9ant  las  basas 
g^nörales  pour  catta  paix  ayae  la  maison  d*Autricha.  Un  das  artidas  na 
pourra  plaire  ni  au  Boi  da  Prussa  ni  ä  la  Suissa,  ainsi  qua  tous  allaz  6tra  ä 
möma  d'an  jugar.    Yoici  cas  basas: 

10  L'Emparaur  abandonnara  la  Belgiqua  at  touta  la  rive  gauche  du  Bhin. 

2^  On  lui  rendra  touta  la  Lombardie  qui  est  una  possassion  importante 
pour  lui. 

3^  n  damanderait  una  partie  da  la  Bavidre  jusqu'^  Tls^re  (sie)  an  d6dom- 
magaant  TElactaur  palatin  par  la  cession  du  Brisgau. 

G*est  ca  damiar  artida  qui  est  la  plus  ambarrassant  et  qui  amp6cha 
TEmperaur  da  faire  la  premier  pas,  parca  qu'il  ne  yeut  pas  qu'il  soit  dit 
qu'il  Ta  mis  an  avant,  da  crainta  qua  le  Boi  da  Prussa  at  T  Empire  na  lui 
tombant  dessus  sans  dtra  assurö  qu^il  lui  sera  accord^.  G^est  cat  artida  qui 
ampdcha  la  cour  de  Yienne  da  faire  le  prämier  pas.  Si  cas  basas  ^taiant  an 
rägla,  ja  ne  doute  pas  un  momant  qua  Y.  E.  ne  parvienna  k  amanar  la  cour 
da  Yienne  k  anvoyar  un  pl^nipotentiaire  autrichien  k  Paris  at  qua  la  paix  ne 
soit  bian  vita  conclue.  II  s'agit  donc  de  savoir  si  le  Diractoira  ex^cutif  est 
dispos^  ä  prandra  ca  3°^®  article  sur  lui.  Dans  ce  cas,  si  j'en  avais  la  car- 
titude,  je  pourrais  sans  compromattra  qui  qua  ca  soit  an  avartir,  par  un  canal 
sür,  le  cabinat  de  Yianne  qui  sa  r^glerait  an  cons^uance. 

Y.  E.  jugara  sans  douta  qu'il  n^j  a  que  mon  parfait  devouement  aux 
interdts  des  Pran^ais  et  ä  la  cause  da  Thumanit^  qui  ait  pu  ma  portar  ä 
präsenter  catta  condition  comme  la  seula  possibla  d' amanar  la  paix  dans  ca 
momant  Gar  que  deviandra  la  Suisse  si  les  salines  da  Bayiöre  tombant  an 
partaga  k  la  maison  d'Autriche  at  si  on  depend  d*ella  an  temps  da  crisa  soit 
pour  las  blas  soit  pour  les  sels?  D'un  antra  cöt^,  la  Suissa  aimarait  bien 
miaux  avoir  rElactaur  palatin  pour  yoisin  qu*  antra  prince  plus  puissant  tal 
que  TEmperenr.  Et  puls  ne  pourrait-on  pas  donner  le  Frickthal  ä  la  Suisse 
contra  da  Targant  sonnant? 

Si  Y.  E.  juga  ä  propos  de  faira  usage  des  susdits  trois  articles,  oomme 
ime  ouvartura  k  )a  paix,  pour  que  la  chose  füt  moins  offidella,   plus   sacr^ta, 
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et  qu'elle  compromlt  moins  les  personnes,  je  lui  recommande  de  vouloir  bien 
ne  les  communiquer  qae  bien  parfcicaliörement  au  Directoire  exöcutif,  ou  ph- 
Tativement  ä  Tim  de  ses  membres^).  Gar  personne  ne  yeut  dtre  connu 
et  moi  surtoat  encore  bien  moins  qa*  un  antre ;  V  initiative  ponr  one  paiz  est 
nne  chose  si  d^licate.  Enfin,  ponrva  que  mon  nom  reste  enti^rement  inoonnu 
dans  tout  ceci,  il  me  soffit  sans  doute  d^assorer  Y.  £.  que  ces  notions  me 
viennent  de  bon  lieu,  sans  m*  ezposer  davantage,  car  il  ne  fait  pas  bon  de 
manger  des  cerises  avec  les  grands  seigneurs,  il  ne  reste  aux  petits  que  les 
queues  et  les  nojaux. 

Archires  Natümalss,  AF  III,  398  {2124).  Abschrift, 


48.  Thugut  an  Degelmann. 

Vienne,  le  14  aoüt  1796. 

[Keine  Friedensverhandlungen  su  provozieren,  etwaige  Angebote  nur  ad  referendum 

zu  nehmen.] 

(en  chifires.)  Yous  pouvez  communiquer  k  M.  Barthölemj  par  M.  Bourcard 
un  extrait  de  ma  d^pöche  pour  autant,  qu'elle  regarde  M.  de  Toulongeon*).  .  .  . 

Quant  aux  diff(6rentes  autres  r^flexions  contenues  dans  votre  d^pöche  du 
22,  elles  m^ritent  sans  doute  des  ^loges  comme  autant  de  temoigsages  de 
votre  z^le  pour  le  service  de  S.  M.,  mais  je  dois  vous  observer  que  quelque 
seit  la  Situation  des  choses,  il  n*entre  pas  dans  les  intentions  de  S.  M.  de 
faire  des  avances  ni  de  provoquer  des  n^gociations  partielles  avec  la  France, 
dont  pour  le  moment  au  moins  il  ne  r^sulterait  que  des  occasions  d^abus 
pour  nos  ennends  sans  aucune  apparence  solide  de  quelque  utilite  pour  nous; 
il  n'existe  donc  aucune  raison  de  rien    changer   aux    instructions,    dont    vous 


1)  Dieser  Bitte  entsprechend  wandte  sich  Barth^lemy  direkt  an  Reubell  (le 
18  thermidor,  5.  August),  indem  er  hinzufügte  que  la  r^putation  et  Testime  dont 
le  magistrat  .  .  .  jouit  m'inspirent  tonte  la  confiance  dans  la  8Üret6  des  canaux  par 
lesquels  les  propositions  qu'il  vous  adresse  sont  parvenues  jusqu'ä  lui  et  par  les- 
quels  nos  r^ponses  passeraient  si  le  Directoire  exöcutif  juge  ä  propos  d*  y  en  faire 
une.    Archives  Nationales  A  P  III,  398.  Original. 

*)  Der  bezügliche  Passus  lautet:  on  s'est  port^  ici  volontiers  ä  satisfaire  ä  la 
demande  que  M.  Barth^lemy  vous  a  transmise  de  la  part  de  M.  de  la  Croix  relative- 
ment  aux  renseignements  qu'on  d^sire  sur  feu  M.  de  Toulongeon;  les  informations 
prises  ont  constat^  que  ledit  Sieur  Hypolite  de  Toulongeon  est  en  effet  d4c^^  dans 
la  ville  de  Yienne  le  2  octobre  1794.  M.  Bourcard  ayant  d6j4  bien  voulu  servir  de 
interm^aire  dans  votre  communication  sur  cet  objet  avec  la  mission  fran9ai8e  ä 
BAle,  je  me  flatte  qu*il  aura  la  complaisance  de  faire  parvenir  de  mdme  le  r^ultat 
de  nos  perquisitions  ä  M.  Barth^lemy,  qui  sans  doute  y  trouvera  une  nouvelle  preuve 
de  notre  disposition  constante  ä  remplir  dans  les  occasions  tous  les  6gards  que 
'usage  de  tous  les  temps  malgr^  le  cours  des  Operations  et  des  ^v^nements  de  la 
guerre  a  consacr^s  entre  les  parties  bellig^rantes. 
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avez  et6  mtini  jusqu'  ici,  Celles  d'  eviter  constamment  tout  ce  qui  pourrait 
irtiter  V  orgneil  de  V  eimei£Li,  mais  sans  affectation  de  quelqu*  exttpressement  pour 
notis  attirer  des  ouvertures  ou  des  occasions  de  pourparlers  s^par^s;  si  par 
hasard  des  deöiarches  de  ce  genre  venaient  d'  6tre  faites  vis*&-vis  de  vous,  vous 
prttexteriez  un  döfaut  absoln  d' Instructions  en  tous  bomant  ä  V  öftre  d'en 
rendre  compte  ^  votre  coür.  Nons  nous  ilattons  aussi  qae  le  cas,  oü  töute 
communication  entre  BAle  et  Vienne  se  trouverait  intercept^e,  n'arriyera  pas 
encore  de  si  tot,  vu  qu'il  est  k  espiörer  qu'il  nous  restera  la  voie  des  GHsons 
et  du  Tyrol,  par  laquelle  j'  achemine  cette  depöche,  et  par  laquelle  vous  potirrez. 
m' adresser  les  vötres. 

Haus-,  Hof-  und  btaatsarchiv,  Schweiz  216,  Abschrift. 


49.  Das  Direktorium  an  Barthälemy. 

Paris,  le  8  fructidor  IV.. 
[25.  August  1796.] 

[Antwort  auf  die  indirekten  Eröffnungen.  Das  Direktorium  bereit  zu  sofortiger  Unter- 
handlung, verlangt  aber  direkte  und  offizielle  Vorschläge.] 

Le  Directoire  executif  est  tellement  oonvaincu  que  la  paix  seule  pent 
consolider  le  bonheur  des  Fran^ais  qu*il  n'h^site  pas  de  se  prononcer  sur  les 
ouvertures  indirectes  que  vous  lui  avez  fait  passer.  II  ne  peut  donner  d» 
meilleures  preuves  de  son  amour  pour  la  cause  sacree  de  Tbumanit^  .  .  . 
que  de  manifester  son  desir  ardent  d*entamer  promptement  des  n^gociations 
avec  la  maison  d'Autriche;  mais  ce  ne  peut  ötre  avec  un  hemme  qui  se 
Cache  et  qui  pourrait  ötre  desavoue.  Qu'on  s'explique  donc  franchement  et 
qu'on  fasse  des  propositions  convenables,  directes  et  officielles,  le  Directoire 
executif  prouvera  par  son  empressement  ä  les  accueillir,  combien  il  souhaite 
de  parvenir  k  une  paix  solide  et  durable  que  rien  ne  puisse  älterer.  Les  sen* 
timents  que  vous  avez  inspir6s  au  Directoire  ex^cutlf  le  d^terminent  de  vous 
charger  de  communiquer  le  r^sultat  de  sa  reponse  et  de  faire  connaitre  qu& 
le  succ^s  dopend  de  la  confiance  qu^on  prendra  dans  sa  loyaut^. 

Archives  Nationales  A  F  111,  398  (2124),  Originalminuie  (von  der  Hiukd 
Letouniews), 

Archites  des  Affaires  itrang^res^  MSmoires  et  documents  654,  Origincd- 
ai4sfertigung. 
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60.  Barthelemy  ans  Direktorium. 

k  Bäle,  le  19  fructidor  IV. 
(6.  September  1796). 

[Hat  die  Antwort  des  Direktoriums  an  seinen  Schweizer  Korrespondenten  Veitergegeben. 
Dieser  &u6ert  sich  ungünstig  über  die  Stimmung  Österreichs.] 

J^ai  re9u  la  lettre  dont  yous  m'avez  honorö  le  8  de  ce  mois. 

Je  n*ai  pas  difiS^  k  en  faire  passer  le  r^sultat  an  magistrat  snisse  qtd 
paralt  avoir  ^,t6  choisi  pour  nous  faire  parvenir  nne  premiöre  ottverture  pad- 
fiqne  de  la  part  de  rAatriche.  II  yient  de  me  r^pondre  qu*il  s*  einpresse  de 
tnuiBmettre  ce  r^snltat  k  la  personne  qui  lui  a  fait  1*  insinuation  et  qa'il 
m' instruira  de  ce  qui  lui  sera  mand^  .  .  . 

Ce  möme  magistrat  m'ajoute  dans  sa  lettre  que  la  maison  d'Autriche  .  .  . 
derrrait  chercher  avec  empressement  k  entamer  des  negociations,  mais  que 
r  orgneil  inne  de  cette  maison  an^antit  chez  eile  tous  les  calculs  raisonnables  .  .  . 
qae  M.  de  Degelmann  continue  d'ecrire  k  ses  partisans  en  Snisse  que  TEm* 
perenr  se  defendra  jnsqu'Ä  la  demi^re  extr^mite  et  que  si  les  progrfes  des 
Fran^ais  continuent,  il  se  retirera  k  Presbonrg  ponr  s'y  entonrer  des 
Hongrois  .  .  « 

Archivea  Nationales,  A  F  III,  398^  Original 


"^Öl.   Bases  (vom  Direktorium  Zwanxiger  übergeben). 

[fruotidor  IV]. 
[Bedingungen  für  einen  Frieden  mit  Österreich.] 

1.  La  fi^pnblique  fran^aise  gardera  le  Bhin  ponr  limite.  £lle  gardera  en 
outre  les  totes  de  pont  de  Dnsseidorf,  Ehrenbreitstein,  Cassel,  Kehl,  Vienx 
Brisack  et  Huningae. 

2.  La  maison  d'  Antriebe  renoncera  d^s  k  present  k  ses  possessions  trans- 
rh^nanes,  an  Brisgan  et  antres  propri^tes  on  pretentions,  qn'  eile  ponrrait  avoir 
en  Sonabe.  Elle  renoncera  pareillement  d^s  k  präsent  k  ses  possessions  en 
Italie  et  anx  droits,  qn*  eile  ponrrait  pretendre  dans  ce  pays,  k  V  exception  de 
la  Toscane,    qui  restera  dans  le  statu  quo,  on  eile  etait  ayant  la  gnerre. 

3.  Le  Duc  de  Moddne  et  son  gendre^)  renonceront  ä  tontes  lenrs  pos- 
sessions et  pretentions  en  Italie,  et  ils  en  seront  dedommag^s  par  des  con* 
cessions  en  Allemagne. 

4.  La  maison  d^Autriche  recevra  des  concessions  en  Allemagne  comme 
indemnit^  de  ce  qn*elle  possedait  en  Italie,  snr  la  rive  gauche  du  Bhin  et 
dans  la  Sonabe. 


1)  Erzherzog  Ferdinand.  Vgl.  oben  S.  67,  Anm.  2. 
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partout,  et  je  nai  rieu  vu  qui  n'annoaoe  de  poissants  moyens  de  resiatanoe 
morauz  et  physiques.  La  Hoogrie  a  offert  60  mille  hommes»  moitie  en  cavalarie. 

Le  12^)  il  a  para  un  enyoye  des  annöes  d^Italie  .  .  .  L' animoait^  qui 
r^gne  gen^ralement  ici  contre  la  B^publique  a  fait  qu'ausaitöt  les  exaltet  oat 
r^pandu  que  cet  envoje  n'ayait  pu  demeurer  a  Yienne  que  quelques  heures. 
Cela  6tait  faux.  II  y  est  encore  mainteuant').  Das  Publikum  glaubt  que  la 
missioB  ötait  de  la  part  de  Buonaparte  of&ant  d'^yacuer  TltaUe  si  Ton  you- 
lait  ouYrir  une  issue  ä  Tarmee  du  g^neral  Moreau  ...  Ou  trouye  singulier 
les  longues  noires  moustaches  de  Tenyoye. 

On  a  tout  ä  fait  repris  courage  .  .  .  on  est  persuad^  que  la  paix  est 
plus  ^loigu^e  que  jamais. 

Archives  des  Affaires  Hranghres,  Corr.  polU,,  Autriche,  SuppUment  25, 
Original. 


Brief  NerciatB  Frau  zusammengelebt  hat.  Einige  Berichte  gingen  an  die  Frau,  Gui- 
raudet  fertigte  Auszüge  an  und  schickte  sie  ans  Direktorium.  Nerciat  nennt  ihn 
eher  associ^. 

1)  vielmehr  10.  Dies  Datum  ergiebt  der  Brief  Thuguts  an  Colloredo,  Ver- 
trauliche Briefe  I,  342.  Ebenso  das  Tagebuch  Zinzendorfs  (siehe  Anhang)  und  der 
Bericht  Lucchesims  yom  12.  Oktober.  Ganz  falsch  auf  den  15.  setzen  die  Ankunft 
die  MSmoires  tirSs  des  papiers  d'  un  homme  d'  6tat  Paris  1831  IV,  17,  deren  Angaben 
überhaupt  wie  gewöhnlich  mit  großer  Vorsicht  aufzunehmen  sind,  wenn  sie  auch 
einiges  brauchbare  enthalten.  Vgl.  auch  Wassiltschikow,  Le  comte  Andr6  Razou- 
mowski,  6d.  fran9.  par  A.  Brückner  I,  244. 

2)  und  blieb  auch  noch  wochenlang.  Nerciat  berichtet  5.  November:  L^^mis- 
saire  fran9ais  ...  est  aussi  bien  trait^  que  peut  6tre  un  homme  qui  n*  a  la  libert^ 
de  parier  ä  qui  que  ce  seit;  on  prStend  que  le  gouvemement  lui  passe  &  peu  pr^ 
300  de  nos  livres  par  jour.  24.  November :  Le  n^gociateur  ou  commissaire  r^pubü- 
cain  .  .  .  se  rend  la  vie  la  plus  douce  qu*il  peut,  en  attendant  qu*on  Texpödie  .  .  . 
il  fait  gprande  ch^re  et  jette  chaque  jour  le  mouchoir  ä  une  LaXs  nouvelle.  Du  reste, 
ü  continue  d'dtre  hors  de  port^e  de  voir  qui  que  ce  soit  ouire  que  les  offiders 
affect^s  ä  sa  garde  et  les  personnes  utiles  k  ses  besoins  ou  ä  ses  plaisiis.  L*  autre  jour 
un  peu  d'exc^s  dans  les  demiers  Tavait  rendu  träs  malade,  ü  fut  au  moment  de 
mourir.  Diese  Erkrankung  mußte  Vincent  Clarke  als  Grund  für  die  lange  In- 
temierung  des  Kuriers  angeben  (Vivenot,  Thugut,  Cler&yt  und  Wurmser  S.  544  f.). 
Das  Datum  der  endbchen  Abreise  5.  Januar  1797  bei  Zinzendorf,  dessen  Kommentar 
bemerkenswert  ist. 
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54.  Swwudger  an  Clark«^). 

Nuremberg,  le  25  octobre  1796. 

(Ist  infolge  der  französischen  Niederlagen  erst  spät  in  Wien  angelangt.  Hat  nur 
auf  ausdrücklichen  neueü  Wunsch  Clarkes  seine  Eröffnungen  gemacht.  Der  Kaiser 
wünsche  den  Frieden,  lasse  sich  aber  durch  Drohungen  nicht  einschüchtern,  finde  die 
tenzösischen  Bedingungen  unannehmbar  und  werde  in  Sonderverhandluugen  nur 
dann  eintreten,  wenn  seine  Alliierten  ihn  verlie6en.] 

Le  ministre  des  relations  exterieares  nons  ayant  fait  passer  les  expeditions 
concemant  la  contribation  da  cercle  de  Franconie  le  30  ünictidor  ä  midi,  nous 
sommes  partis,  mon  coU^gue  et  moi,  encore  le  möme  jour  au  soir,  et  je  me 
faiisais  fort  de  ponvoir  franchir  mon  chemin  jusqu'^  Yienne  dans  une  dizaine 
de  jonrs.  Mais  malheureusement  poor  la  c^lärite  de  mon  voyage,  il  colbcidait 
ayec  les  reyers  mnltipli^,  que  les  arm^es  fran9ai8es  viennent  d' essayer  en 
Allemagne.  Je  troavai  Tarmee  de  Moreau  en  pleine  retraite  et  presqa*  entiäre- 
ment  cemee  par  les  Aatrichiens  et  les  paysans  insorges.  Malgre  tous  mes 
«fforts  poor  atteindre  le  quartier  gen^ral,  atin  d'y  presenter  ma  lettre  de 
recommandation,  il  n*  y  ayait  pas  moyen  d*  y  p^n^trer  sans  m*  exposer  aox  plus 
grands  risques.  A  la  fin  je  fus  oblige  de  faire  le  detour  par  la  Soisse,  de 
remonter  ensoite  jusqu'  ä  Stoattgardt  et  d'  enfiler  apr^  la  roate  aar  Batiabonne, 
ce  qai  a  retarde  mon  arrivöe  jusqu'  aa  14  yendömiaire  [5.  Oktober]. 

Encore  un  contretemps,  c'  ^tait  que  la  lettre,  par  laquelle  j'  ai^ais  demande 
des  passeports  de  Yienne  et  qae  j*  ayais  fait  passer,  oomme  yous  sayez,  par  an 


>)  Thugut  an  Colloredo  10.  Oktober.  Vertrauliche  Briefe  I,  343 :  Daiser  a  yu 
hier  et  aujoud'  hui  Zwanziger  en  se  donnant  aupr^s  de  lui  pour  premier  commis  du 
ministre  de  la  police.  Z.  a  d'abord  commenc^  par  se  r^damer  de  M.  le  prinoe  de 
Colloredo,  de  M.  le  comte  Kolowrat  et  de  M.  le  comte  Lazansky;  il  pr^tend  que 
tout  ce  qu'il  peut  ayoir  dit  et  fait  en  France  n'a  4t^  que  parce  qu*il  ayait  4t^ 
invit6  d'id  de  sonder  les  intentiöns  du  gouyernement  fran9ais  sur  la  paiz. 

Luochesini  berichtet  19.  Oktober:  Deux  d4put6s  du  cercle  de  Franconie  qui 
^taient  pass^  en  France  pour  n^gocier  ayec  le  ministre  des  relations  ext^rieures  la 
paix  du  cercle  .  .  .  sont  venu  de  Paris  ici  et  s'y  sont  arrdt^  quelques  jours.  L'un 
d'eux  nomm^  Zwanziger  a  eu  de  fr^queuts  enb-etiens  ayec  le  prince  de  Colloredo 
et  le  boron  de  Thugut  ...  11  paratt  ayoir  sond6  ä  Paris  les  dispositions  du  Direc- 
toire  ex^cutif  sur  des  ini^rdts  plus  ^tendus  que  ceux  de  la  partie  de  son  cercle  .  .  . 
Le  sieur  de  Zwanziger  a  confirmö  ä  ce  qu*on  m'assure  la  d^termination  positive  du 
Directoire  de  ne  point  entamer  la  n^gociation  de  paix  sans  la  restitution  (richtiger 
cession)  des  Pays-Bas,  et  la  r^pugnance  jusqu'ä  präsent  invincible  de  r^unir  en  une 
les  deux  n6gociations  de  paix  des  cours  de  T  Angleterre  et  de  T  Antriebe.  Pen  de  jours 
aprös  on  a  conseillä  ä  ce  döputä  de  s*en  aller  de  Yienne  oü  son  s6joar  piolong6 
eüt  pu  Heuler  des  soup9onB  dans  les  aUi6s.  Mais  il  pr^tend  ayoir  re9u  Tinyitation 
d'y  retonmer  en  six  semaines.  Der  EOnig  antwortete  28.  Oktober:  Ce  d4put6 
Zwamoflor  9Bt  un  iatvigant  du  premier  ordfe.  II  a  tripotö  de  son  mieux  d,  Paris,  et 
je  crois  qu'il  n'aura  rien  n^ligö  non  plus  pour  faire  les  «a^tiers  de  xapporteur  et 
d'eniremetteur  \k  oü  youi  dteSb 
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courrier  eztraordinaire  ä  BAle,  n^est  pas  panrenae  ä  sa  desünation.  Tont  ceei 
etait  en  möme  temps  d'au  assez  mauvais  aognre  pour  Tobjet  en  question,  ei 
comme  tontes  les  observations,  qni  se  pr^sentaient  ä  mes  regards  sor  ma  route, 
ne  m'offiraient  qne  les  pr^paratifs  et  les  dispositions  les  plus  energiqnes  pour 
la  continuation  de  la  gaerre  aid^s  partout  par  1'  esprit  public  reyolt^  jusqu'  ä 
la  fnreur  par  les  exc^s  des  troupes  iran^aises,  j^avais  d^j^  pris  le  parti  de 
in^en  tenir  aux  autres  affaires,  qui  avaient  n^ssit^  mon  voyage  ä  Vienne,  et 
de  garder  un  silence  absolu  sur  ledit  objet,  lursque  je  me  vis  d^termine  par 
la  lettre,  que  vous  m'avez  fait  rbonneur  de  m*6crire  en  date  du  4.  jonr 
complementaire  [20.  September],  et  qui  m'est  panrenue  ä  Vienne  le  20  ven- 
demiaire  [11.  Oktober],  ä  sonder  toutefois  un  peu  les  intentions. 

Mais  ayant^)  fait  toutes    les    insinuations    possibles   il   m'a  ^te  repliqud 
unanimement, 

que  ce  serait  une  preuve  de  mauvaise  foi  que  d'affecter  des  doutes  sur 
le  dösir  sinc^re  de  S.  M.  V  Empereur  de  mettre  fin  ä  une  guerre  ruineuse 
egalement  pour  toutes  les  parties  bellig^rantes,  qu'il  y  a  döjä  prte  de 
deux  ans  que  S.  M.  avait  manifeste  par  la  Toie  de  la  cour  de  Copen- 
hague  ses  dispositions  pour  le  r6tablissement  de  la  paix  en  sa  qualit^  de 
chef  de  T  Empire,  que  comme  membre  de  la  coalition  T  Empereur  avait 
egalement  fait  connaltre  de  la  mani^re  la  plus  positive  tant  par  lui-möme, 
qu'  en  adh^rant  aux  d^marches  faites  par  V  Angleterre  ä  diff<§rentes  reprises, 
qu'  11  concourrait  avec  plaisir  et  empressement  ä  la  discussion  des  moyena 
d'acc^l^rer  le  retour  de  la  tranquillite  generale;  que  S.  M.  persistait  in- 
yariablement  dans  les  mdmes  intentions;  qu*elle  continuait  de  souhaiter 
la  paix  loyalement  et  franchement,  mais  qu*elle  d^sirait  une  paix  fond^ 
sur  des  bases  justes,  compatibles  avec  sa  dignite  et  avec  la  fid^lit^  de 
ses  engagements  avec  ses  alli^s.  On  m'a  encore  tömoign^  de  la  surprise 
des  menaces,  que  le  Directoire  semblait  youloir  möler  ä  des  insinuations 
pacifiques  en  y  ajoutant  qu'  on  avait  cru  qu*  on  ne  möeonnattrait  pas  en 
France  que,  si  des  menaces  pouvaient  en  imposer  ä  la  faiblesse  de  petita 
princes,  elles  ne  pouvaient  jamais  servir  vis-ä-vis  d'une  puissance  teile 
que  TAutriche  de  moyen  utile  pour  concilier  et  rapprocher  les  esprits. 
Quant  aux  insinuations,  que  j'ai  fait  sur  les  diffSrentes  conditions  de 
pacification,  qu'on  m' avait  laisse  entrevoir  &  Paris'),  il  m' avait  6t6  dit 
qu*on  ne  saurait  penser  qu'un  pareil  plan  de  pacification  eüt  ^te  con^u 
s6rieusement,  qu'il  etait  evidemment  inadmissible  et  que  certainement  il 
aurait  6te  rejet^  dans  le  cas  mdme,  oii,  comme  Ton  paralt  s'en  ötre 
flatt^  trop  facilement  ä  Paris,  Moreau  eüt  pu  le  presenter  sous  les  mura 
de  Vienne. 


1)  von  ayant  bis  murs  de  Vienne  nach  einem  österr.   Entwurf:    Monsieur  de^ 
Zwanziger  pourra  marquer  &  son  correspondant  que  etc. 

>)  Es  handelt  sich  dabei  um  die  oben  Nr.  51  abgedruckten  Bases. 


1796,  Oktober  25.  81 

SniYaiit  tont  ce  que  j'ai  encore  pu  entreyoir,  il  n'y  a  qu'one  äenle  pos- 
sibilite»  oü  rEmpereur  pourrait  se  r^oudre  ä  traiter  s^par^ment.  G'est  le  cas, 
qu'on  oroit  ä  Yielrne  qu'il  n'amyera  pas,  oü  ses  alli^  cesseraient  &  remplir 
les  engagements  r^dproqaea  snr  oet  article  ayec  la  möme  fid^lit^  «t  scrapnlosit^ 
qni  fait  nne  des  premiöres  maximes  politiques  de  8.  M.  J. 

Ge  n'  est  donc  aossi  qae  le  cas,  oü  ü  ponrrait  s*  agir  des  propositioiis  ana- 
lognes  ä  ces  maximes  ainsi  qu'ä  toutes  les  cixxsonstances  d*ä  pröseiit,  que  je 
pounais  6tre  encore  utile  dans  cette  grande  af&ire,  et  que  je  poorrais  mes 
eonnezicms  rendre  ayantagenses  en  me  seryant  des  canaux  bien  sfurs  m^nag^ 
par  moi  ponr  cet  effet  et  par  le  moyen  desquels  neos  poorrona  toiigoTirs 
sayoir  directement  et  pr^ois^ment,  oü  noas  en  somme«. 

J'ai  diff(§rö  ma  r^ponse  jusqu^ä  mon  retour  k  Nuremberg»  oü  je  ne  fiiis 
qu'arriyer,  afin  de  pouyoir  yous  6crire  plus  librement. 

Hau8',  Hcf'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  Ä.  L  Abschrift. 


6^\  ZyranBiger  an  Clarke. 

Postscript  1). 

Nuremberg,  le  25  octobre  1796. 

[Fügt  einige  «priyate**  Bemerkungen  über  die  Gesinnang  des  Wiener  Hofes  hinzu. 
£rklArt  sieh  zu  weiteren  Yermittlerdiensten  bereit.] 

Je  orois  encore  yous  deyoir  faire  part  de  quelques  obseryations  tout  k  fait 
priy6es  et  qui  ne  partent  absolument  que  de  moi-möme. 

La  loyaute  la  plus  exacte  que  Tfimpereur  met  dans  tous  ses  proc^es 
ötant  connue  partout  et  surtout  cbez  nous  en  Allemagne,  je  yous  ai  d6ja 
predit  ä  Paris  qu'il  ne  youdrait  jamais  se  d^partir  de  ses  engagements  enyers 
ses  alli^s,  ä  moins  que  oeux-ci  n'y  manqueraient  pas  de  leur  part.  Les 
maximes  de  la  soi-disante  politique  majeure  sont  incapables  d'  ^branler  ce  trait 
de  caract^  personnel  qui  toutefois  doit  möriter  ä  Y  Empereur  V  estüne  de  tout 
bomme  de  bien  jusque  parmi  ses  ennemis. 


>)  In  einem  Begleitschreiben  nach  Wien  ohne  persönliche  Adresse  d.  d.  Nürn- 
berg den  26.  Oktober  1796  bemerkt  Z.  dazu :  Zu  dem  Nebenschreiben  habe  ich  mich 
durch  die  Betrachtung  yeranlaßt  gefunden,  daß  das  Hauptschreiben  außer  demjenigen, 
was  sich  auf  die  Geschichte  der  Reise  yoD  P.  nach  W.  bezieht,  einen  Ton  hat,  der 
sich  wenigstens  der  offiziellen  Sprache  sehr  nfthert.  Ein  dergleichen  Nebenschreiben, 
das  Übrigens  dem  Inhalt  des  Hauptschreibens  nur  desto  mehr  relief  geben  kann  und 
soll,  schien  mir  sonach  auch  für  die  Unterhaltung  des  Vertrauens  bei  meinem  Kor. 
respondenten  in  Paris  zweckmäßig  zu  sein.  Und  ich  glaube  deshalb  mit  diesem 
Nebenschreiben  umso  weniger  gegen  die  hohe  InstruktLon  in  Wien  gehandelt  zu 
haben,  als  mir  der  oben  erwähnte  [aber  nicht  genannte!]  Geschäftsmann  bei  der 
Bekanntmachung  dessen,  was  ich  wieder  nach  Paris  gelangen  lassen  möchte,  aus- 
drücklich meinem  eignen  Gutbefinden  überlassen  hatte,  was  ich  etwa  noch  für  mich 
dazu  sehreiben  wollte. 
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D*  ailleurs  comme  V  Angleterre  yient  encore  de  faire  des  demarches  pabli- 
qaes  tendantes  ä  nne  pacification  g^6rale  et  ooncert^  sans  doate  arec  la 
eöur  de  Yienne,  ce  serait  ^yidemment  trayerser  le  bnt  qii*oii  se  propose  et 
qa'on  doit  se  proposer  per  tout  qae  d'entrer  en  mdme  temps  dans  des  n^- 
dations  ponr  nne  paix  8epar6e. 

Mais  sapposons  V  impossible  c'  est-Ä-dire  la  conclusion  d'  nne  paix  s^ar^e 
snr  les  bases  qne  vons  connaissez;  ne  serait-ce  pas  donner  le  signal  poor  tonte 
nne  antre  coalition  qni  s'opposerait  k  cette  paix  s^paröe  et  particnliörement 
anx  changements  dans  la  constitntion  germaniqne  en  tant  qn*  on  ne  serait  pas 
entiörement  d*accord  lä-dessns  d'ayance,  ce  qni  ne  ferait  qne  changer  les 
parties  bellig^rantes  sans  mettre  fin  &  la  gnerre  elle-möme. 

II  faudra  donc,  ce  me  semble,  absolnment  songer  k  des  moyens  d'une 
conciliation  g^närale  on  il  fandra  renoncer  ä  tont  projet  de  pacification.  Ä 
Tienne  on  persiste  dans  la  persuasion  de  ne  pas  ayoir  donn^  lien  ä  la  gnerre 
et  on  se  croit,  et  je  n^  h^ite  pas  d*  igonter  d'  apr^  ma  propre  conviction,  on  se 
tronve  assez  fort  de  la  continner  an  moins  jnsqu'  ä  ce  qu*  il  ne  s'  agisse  plns 
de  sacrifices  ä  faire  de  sa  part  et  d^ayantages  et  des  pr^ponderances  ä  accor- 
der  ä  d*autres,  mais  senlement  des  moyens  ponr  consolider  nne  paix  jnste, 
dnrable  et  ögalement  acceptable  ä  tontes  les  parties  interess^es. 

Je  dois  r^it^rer  et  je  pnis  Tons  assnrer  en  homme  d*honnenr  qne  tont 
ceci  ne  vient  qne  de  moi-möme  en  demier  r^sultat  des  combinaisons  k  ma 
portäe.  Si  je  m*j  trompe,  je  desirerais  fort  de  ponvoir  sortir  de  mes  errenrs, 
snrtont  dans  le  cas  oü  yous  yondrez  encore  yons  seryir  du  point  de  commn- 
nication  qne  je  puis  yons  offirir  k  tont  eyönement,  trop  heurenx  si  je  pnis 
contribner  tant  seit  pen  k  T^yänement  d6sir^  par  tont  le  monde  .  .  .  Les 
lettres  dont  yous  yondrez  bien  m*honorer,  ponrront  aller  directement  ioi  k 
Nuremberg  par  la  yoie  de  BAle. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  A.  1.  Ähachrift. 


55.  ErsherBog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

Offenburg,  3.  Noyember  1796. 
[Bittet  um  Erlaabnis,  im  Notfall  Waffenstillstand  abschließen  zu  dürfen.] 

Schwieiigkeiten  der  Belagerung  yon  EehL  In  dieser  Lage  der  Sachen 
bitte  ich  Dich  mir  sobald  als  möglich  durch  die  schleunigste  Zurücksendung 
des  Überbringers^)  Deine  Befehle  zu  geben,  ob  im  Falle  die  Belagerung  yon 
Kehl  unmöglich  wäre^  oder  ein  unyorhergesehener  Zufall  mich  hinderte,  sie  zu 
unternehmen,  ein  Waffenstillstand  mit  dem  Feind  auf  die  nämliche  Art  ab- 
geschlossen werden  könnte  als  der  yoijährige  war,  das  ist  bloß  unter  dem  Namen, 
blos  durch  die  beyderseitigen  Yorpostenscomandanten,    wobey  also  der  Hof  in 


t)  Oberstleutnant  GrüDne. 
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nichts  kompromittiert  würde  ^).  Nur  in  dem  hGchfltnötigsten  Falle  würde  ich 
YOH  dieser  Erlaubnis  Gebrauch  machen  .  .  .  Einen  doppelten  Vorteil  würde  uns 
«in  Waffenstillstand  an  der  Sieg  gewähren,  damit  wir  unsere  Truppen,  eine 
leichte  Yorpostenchaine  ausgenommen,  aus  dem  Land  zwischen  der  Lahn  und 
Sieg  zurückziehen  könnten,  da  wir  Mann  und  Pferd  in  dieser  ausgezehrten 
Gegend  mit  Mühe  verpflegen  können. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarehiv,  Hauskorrespandenz  179.  Original. 

66.  Kaiser  Frans  an  XSnhenog  KarL 

Schloßhof,  den  10.  9br  I7%i) 
(praeß.  17.,  12  Uhr). 

[Kein  Waffenstillstand.  Notwendigkeit  der  Einnahme  Eehls.] 

Da  ich  heute  in  Schloshof  den  Oberstl.  Grünne  erhalten,  und  ich  glaube 
daß  es  nötig  ist,  Dir  über  Deinen  Brief  sogleich  einige  Verhaltungsbefehle  zu- 
zuschicken, so  lasse  ich  ersteren  ein  par  Tage  ausrasten,  und  schicke  Dir  mit 
diesem  Briefe  einen  anderen  officier.  Da  mich  meine  politischen  Umstände  in 
diesem  Augenblick  hindern  au  einen  was  immer  einen  namenführenden  Waffen- 
stillstand oder  Convention  zu  denken,  so  siehst  Du  selbst  die  unumgängliche 
notwendigkeit  der  Einnahme  Eehls  ein.  Du  hast  viel  Vorzügliches  in  diesem' 
Feldzug  gethan  und  wunder  gewürkt  allein  ohne  Kehl  wäre  alles  dieses  wenigstens 
zum  Theil  nicht  von  bestand  .  .  .  Schone  also  bester  Bruder  weder  geld  noch 
mühe  noch  Leute  um  diese  Absicht  zu  erhalten  da  ich  alle  erdenkliche  Mittel 
.  hiezu  freylafie,  da  wir  durch  einen  augenblicklichen  Verlust  einen  länger  fort- 
währenden noch  größeren  ersparen  werden  ...  Ich  behalte  mir  vor  in  einigen 
Tagen  Dir  den  Grünne  mit  ausführlichen  Belehrungen  nachzuschicken 3). 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 

57.  Arrdtö  du  Directoire. 

Paris,  le  25  brumaire  V. 
(15.  November  1796). 

[Clarkes  Sendung  nach  Wien.] 

Le  Directoire  arröte  ce  qui  suit:  Le  gen^ral  de  division  Glarke  est  nomm^ 
pour  se  rendre  k  Vienne  en  qualitö    d'envoy^   extraordinaire  &  Teffet  de  pro- 


I)  Nach  Angeli,  Erzherzog  Karl  I,  2,  80  hätte  Moreau,  der  am  28.  Oktober  in  Kehl 
ankam,  damals  bereits  einen  Waffenstillstand  angeboten:  der  Rhein  sollte  beide 
Armeen  trennen,  Kehl  und  der  Brückenkopf  von  Hüningen  im  Besitz  der  Franzosen 
bleiben. 

*)  Vgl.  zu  diesem  kaiserlichen  Schreiben:  Thugut  an  Colloredo  9.  Nov.  1796. 
Vertrauliche  Briefe  I,  347;  Dans  tous  les  cas  possibles  Ton  ne  sanrait  ni  proposer 
ni  accorder  ni  penser  ä  im  armistice. 

»)  Sie  ergingen  nach  einer  Vorlage  Thuguts  20.  November. 

6* 


84  Nr.  Ö7-68. 

poser  im  armistice  gendral  entre  les  deux  pmBsances  et  de  conYenir  des  mojens 
d'entamer  les  n^ciations  poor  la   paiz,    le  liea   ou   elles  seront  siÜYies,  !& 
tempe  oü  elles  seront  oavertes,  loi  donnant  k  oet  effet  tous  les  pouvoirs^). 
gez.  Gai-noty  Beubell,  Beyelliöre-Upeaiix. 

jrchives   Natianalea,   A   F  III,   20:    Bigistre  particuUer    portant   iran- 
scriptum  des  ÄrriUa  et  DüibSrations  secrHea  du  Direetoire  exictäif. 


■)  Znr  Vorgeschichte  der  Sendnng  Clarkes :  Barras  II,  236  f.  22,  23  et  24  bra- 
maire.    Die  Papiere,  die  der  Gesandte  mitnahm :  Correapondance  in^te  II,  393—406. 

a)  Delacroiz  an  Clarke,  le  24  bromaire  V,  14.  Kovember  1796.  Wegen  der  Kürze 
der  Zeit  in  skizzenhafter  Form,  die  sich  an  das  Itinerar  Clarkes  anschließt. 

Piemont.  Allianz,  wie  Bonaparte  irill?  ne  rien  presser  et  surtout  ne  point 
promettre  des  cessions  de  territoire  qni  formeraient  un  obstade  peat-6tre  insormon- 
table  ä  la  paix  ou  ä  T  Etablissement  de  la  libertE  dans  la  Lombardie.  Am  besten, 
wenn  möglich,  Neutralit&t  ohne  Allianz. 

Im  Übrigen  soll  er,  was  Italien  anlangt,  nur  beobachten. 

Mailand,  Modena,  Reggio,  Bologna,  Ferrara:  Ces  peuples  sont-ils 
yraiment  mürs  poor  la  libertE? 

Venedig:  torts  r^els  et  graves.  Vielleicht  Vereinigung  der  ganzen  Terra  forma 
oder  eines  Teils  mit  der  lombardischen  Republik. 

Wien:  Votre  voyage  serait  suffisamment  utile  quand  il  n'aboutirait  qu'ä  nous 
faire  connaitre  les  passions  qui  les  (die  leitenden  Männer)  animent  et  les  moyens  de 
les  faire  toumer  au  profit  de  la  REpublique. 

Sans  Stre  spedalement  charg6  de  n^ocier  la  paix  soll  er  ihn  doch  vorbereiten. 
Verschiedene  mögliche  Kombinationen: 

1.  Österreich  erhSlt  seine  italienischen  Besitzungen  zurfick,  dazu  Salzbui^, 
Berchteagaden,  Passau  (ohne  die  Stadt),  Oberpfalz  bis  zur  Kaab.  Der  Kurfflrst-Pfiilz- 
graf  wird  am  Rhein  entschädigt.  Würde  am  leichtesten  sein,  aber  Frankreichs  neue 
Freunde  opfern. 

2.  Osterreich  erhSit  für  Mailand  Romagna,  Ankona,  Urbino.  Der  Großherzog 
yon  Toskana  kommt  nach  Rom  als  Roi  de  Rome,  Florenz  an  Parma,  ein  Teil  von 
Parma  gegen  Abtretung  Sardiniens  an  Piemont,  Elba  an  Frankreich.  Neapel  durch 
Benevent,  Pontecorro  und  Fermo  entschädigt.  Nous  faire  payer  en  Am^rique  de  ce 
que  nous  laisserions  prendre  en  Italic. 

3.  Österreich  erhält  Baiem,  Oberpfalz,  Salzburg,  Passau  und  enklavierte  geistliche 
Fürstentümer.  Dafür  yerzichtet  es  auf  alles  Land  südlich  der  Alpen  und  in  Schwaben, 
entschädigt  den  Herzog  von  Modena  und  apanagiert  den  Großherzog  von  Toskana. 
Der  Kurfürst  yon  Baiem  nach  Rom  als  Roi  des  Romains.  Gut  für  Italien,  würde 
aber  in  Deutschland  mißfallen.  Nur  durchzusetzen  bei  reichlicher  Entschädigung' 
Preußens. 

4.  öeterreich  wie  in  3 :  italienische  Staaten  wie  in  2.  Der  Kurfürst  yon  Baiem 
nach  Polen,  das  unter  möglichster  Schonung  Preußens  wiederhergestellt  wird.  Kaum 
durchführbar. 

Die  Hauptsache,  Österreich  zu  Überzeugen,  daß  es  besser  für  sich  allein,  als  mit.. 
England  unterhandle. 

Bei  der  Rückkehr  yon  Wien  sollen  die  deutschen  Fürsten  über  die  Folgen  des. 
Waffenstillstandes  beruhigt  werden. 

b)  Direktorium  an  Clarke,  le  26  brumaire  V,  16.  Noyember  1796. 
Waffenstillstand  möglichst  lang,  mindestens  bis  zum  20.  Mai  oder  auch  19.  Juni. . 

Grundlage  status  quo.  Düsseldorf  und  Kehl  überhaupt  nicht,  Neuwied  und  Hüningen 
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68.  Bnlienog  Karl  an  Kaiser  Trans. 

Offenbuig,  16.  November  1796. 
(FiansOeuohe  Anirftge  auf  einen  Waffenitilistand  an  der  Sieg.  R&t  sie  ansonehmen.] 

Ans  meinem  offiziellen  Bericht  und  ans  denen  selbem  bejliegenden  Berichten 
des  FML.  Wemeck^)  wirst  Du  sehen,  wie  am  9.  FML.  Kray  Gelegenheit  hatte, 
bei  Neuwied  mit  dem  feindlichen  General  Kleber  zusammenzukommen,  und  über 
die  BSumung  der  Brückenschanze  von  Neuwied  zu  besprechen  in  Betreff  von 
welcher  FML.  Eray  schon  zuvor  dem  General  Kleber  geschrieben  hatte.  Eleber 
zeigte  sich,  so  wie  alle  andern  anwesenden  französischen  Generals  dazu  geneigt, 
und  äufierte  sich,  General  BeumonviUe  .  .  .  habe  einen  Courier  nach  Paris 
geschickt,  um  die  Befehle  des  Direktoires  über  diesen  Gegenstand  einzuholen« 
Am  11.  schickte  General  Kleber  seinen  Adjutanten  dem  FML.  Kray  um  ihm 
XU  sagen,  daß  General  BeamouTille  in  3  Tagen  eine  Antwort  von  Paris  erwarte, 
und  um  zugleich  im  Namen  dieses  Generals  zu  fragen,  ob  wir  geneigt  wftren. 


nur  im  ftoßersten  Notfall  preiszugeben.  Mantua  darf  unter  starken  Kautelen  ver- 
proviantiert  werden.  Darflber  und  überhaupt  Bonaparte  zu  konsultieren.  II  fizera  le 
moment  de  Totre  d^art  de  T  Italic  pour  Vienne  d*apr^8  la  Situation  politique  et 
militaire  des  choaes  dans  le  pays  oü  ü  commande.  Auf  Wunach  gewisse  Garantien 
bezfiglich  des  Papstes  (ygl.  du  Teil,  Rom,  Naples  et  le  Directoire  p.  404). 

Clarke  soll  fordern,  daß  der  Elaiser  sogleich  Beyollniächtigte  nach  Paris  oder 
Basel  schicke,  und  sich  ev.  über  die  Einladung  der  Alliierten  yerstftndigen. 

c)  Brief  des  Direktoriums  an  Kaiser  Franz. 

Ein  erster  Entwurf,  offenbar  der  in  der  Correspondance  inödite  II,  393  ab- 
gedruckte, datierte  yom  24.  Bnunaire.  Das  Directorium  annullierte  ihn  aber  und  schickte 
01arkeam29.  eine  neue  Fassung  nach,  die  in  dem  oben  zitierten  Register  der  GMieim- 
beschlüsse  abschriftlich  erhalten  ist.  Die  Abweichung  beruht  in  der  Einleitung,  wo 
der  Passus  über  die  Teilnahme  der  Alliierten  sehr  viel  mehr  im  Sinn  Ton  Sonder- 
verhandlung  ge&fit  ist:  D6jä  des  ouyertures  pour  une  paiz  particuliöre  yous  ont  6tS 
-hiien  .  .  .  mais  Y.  M.  paratt  ne  yonioir  tndter  que  de  conoert  ayec  Celles  (les  puis- 
sances)  qui  sont  encore  en  guene  conire  la  iUpublique.  Cependant  une  paix  nägocite 
de  cette  mani^re  peut  entralner  des  lenteurs.  Fandra-t-il  etc.  wie  im  ersten  EntwurL 
Auch  die  Vorschläge,  die  das  Direktorium  macht,  genau  so  formuliert: 

lo  Suspension  d' armes  simultan^  sur  toutes  les  parties  du  th^tre  delaguerre 
«ntre  les  tronpes  fran^aises  et  les  troupes  autrichiennes, 

29  conyocation  de  ministres  pltopotentiaiies  pour  traiter  de  la  paix  d6finitiye 
•entre  les  deuz  puissances  et  leurs  alli^  respectifiB,  en  tant  que  ceux-ci  s^empresseront 
>d'accMer  ä  Tinyitation  qui  leur  sera  faite  .  .  . 

Olarke  sei  beyollmächtigt  pour  siatuer  sur  le  champ  tant  sur  le   mode  d'armisüce 
^ue  bur  le  lieu  et  le  mode  de  r^union  des  plönipotentiaires. 

Wol  gleichseitig  mit  diesen  Brief  sandte  man  Clarke  eine  erweiterte  Instruktion, 
die  ihn  beyollmflchtigte  über  die  Basen  eines  Friedens  zu  yerhandeln  (28  bmmaire  Y). 
VgL  Clarkes  Compte  rendu  yom  23.  Dezember  1797.  Azchiyes  des  Affaires  6trang^s, 
Mteoires  et  Docnments,  Autriche  8. 

1)  In  den  Kriegaakten  452. 
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nicht  nur  wegen  Bämnimg  des  töte  de  pont  von  Neuwied,  sondern  auch  wegen, 
einem  Waffenstillstand  an  der  Sieg  mit  ihm  übereinzukommen,  wo  sich  dann 
(General  Beumonyille  anheischig  machen  würde  weder  Yon  der  Sambre  und 
Maas-  noch  yon  der  Nordarmee  etwas  zu  detachieren,  wenn  FML.  Wemeck  das 
nämliche  beobachten  würde.  FML.  Wemeck,  dem  FML.  Eray  diesen  Gegenstand 
berichtete,  reiste  selbst  nach  Neuwied  ab  und  fragte  sich  indessen  um  mmne 
Befehle  an.  Wie  Du  es  aus  meiner  Antwort  an  ihn  ersehen  wirst  •  .  .  schrieb 
ich  ihm  die  Unterhandlungen  mit  dem  französischen  Generalen  fortzusetzen,  zu 
Grundlagen  eines  Waffenstillstandes  und  der  Linie  so  der  Feind  besetzen  sollte 
die  Wipper,  den  Bhein,  die  Nahe  und  die  Glan  zu  nehmen,  20  Tage  zur  Auf- 
kündigung, wenn  abgeschlossen  werden  sollte,  zu  Terlangen,  jedoch  ohne 
meinen  ausdrücklichen  Befehl  nicht  vollkommen  abzuschlie- 
fien,  welchen  ich  in  Erwartung  einer  baldigen  Antwort  auf  meinen  Dir  durch 
Obstli  Grünne  überbrachten  Brief  bald  zu  geben  im  Stande  seyn  werde.  Zu- 
gleich gab  ich  ihm  Weisung  mich  in  nichts  zu  kompromittieren  oder  bey  keiner 
Gelegenheit  zu  nennen.  Die  Yortheile  einer  solchen  Convention  sind  militärisch 
betrachtet  gros  und  ganz  auf  unserer  Seite.  2  feindliche  Armeen  so  sich  auf 
50.000  Mann  belaufen  können  werden  ganz  in  die  Unthfttigkeit  versetzt» 
währenddem  unsererseits  bloß  das  Corps  des  FML.  Wemeck,  also  blos 
29.000  Mann  unthätig  werden.  Der  Feind  benimmt  sich  dadurch  die  Mittel 
mich  durch  eine  Yorrückung  an  die  Lahn  und  an  Mayn  zu  zwingen  10  bi» 
12.000  Mann  dahin  abzuschicken;  folglich  in  die  Unmöglichkeit  zu  setzen  Kehl 
zu  belagern  und  sogar  einen  Übergang  und  Yorrückung  von  Moreau  mit  der 
Zuversicht  eines  glücklichen  Erfolgs  abzuschlagen. 

...  Da  die  Abschließung  einer  dergleichen  Convention  auch  in  das  politische 
Fach  einen  nicht  kleinen  Einfluß  haben  kann,  so  nehme  ich  mir  die  Freyheit 
Dir  diese  Betrachtungen  durch  einen  Courier  zu  überschicken  .  .  . 

Folgt  eine  Schüderang  der  Yerluste  im  letzten  Feldzug  und  der  Mittel,  sie  za 
ergänzen. 

Als  ich  diesen  Brief  schließen  wollte,  erhalte  ich  durch  meine  Spionen 
die  Nachricht,  daß  das  direktorium  denen  Generalen  den  Befehl  geschickt  habe,, 
offensive  zu  agiren.  In  dieser  Yoraussetzung  wird  es  desto  wichtiger  für  mich 
mit  Beumonville  einen  Waffenstillstand  eingehen  zu  können,  um  einen  Theil 
ihrer  Truppen  unthätig  zu  machen;  und  von  dem  üblen  Willen  der  Generals 
zu  profitieren,  welche  ohngeachtet  denen  vom  direktorium  gegebenen  Befehlen 
nicht  gesonnen  zu  seyn  scheinen  eine  ernstliche  Operation  zu  untemehmen. 
Solltest  Du  mir  nicht  schon  auf  meinen  vorigen  Brief  über  diesen  (Gegenstand 
Weisungen  und  Befehle  gegeben  haben,  so  bitte  ich  Dich  sie  mir  schleunigst 
zukommen  zu  machen,  da  es  für  mich  von  der  größten  Wichtigkeit  ist'  und 
wegen  denen  Folgen  auf  den  künftigen  Feldzug  den  größten  Einfluß  haben 
kann.  Wenn  es  auch  in  der  Wahrheit  gegründet  seyn  sollte,  daß  die  Feinde 
Absichten  hätten  auf  England  eine  Unternehmung  zu  wagen,  so  könnte  ihnen 
die  Abschließuxig  der  vorgeschlagenen  Convention   keine  Leichtigkeit  dazu  ver- 


1796,  November  16-24.  87 

sokaflen  weil  sie  erstena  unsicher  sind,  wie  lange  wir  sie  halten  werden  .  .  . 
nnd  sie  sicher  keine  Trappen  von  denen  Armeen  gegen  England  yerw^iden 
werden,  so  sie  doch  in  drei  Monaten  längstens  wieder  hier  benöthigen^)« 

Haus-,   Hof"   und  Staatsarchiv^    Hauskorrsspandenz   179,    Original^    eigen- 
händig. 


69.  Kerciat  an  Guiraudet. 

Yienne,  le  24  noTembre  lYM*). 

[fVieden  mit  Östeneich  mögUch.    EinflnBreiche  Persönlichkeit  sagt  ihm,  der  Kaiser 

habe  lein  Interesse,  ohne  England  zu   yerhandeln«    Nor  die  Einleitung  schwierig. 

Vielleicht  bei  der  Armee :  En^ersog  Karl.  Nach  Nerciat  durch  den  neapolitamsdhen 

Gesandten.    Thuguts  Gewohnheiten  einer  geheimen  Unterhandlung  gfinstig.] 

Enfin  ...  des  d^tails  interessante  ...  Je  yais  aToir  k  la  main  le  meil- 
lenr  de  tons  les  moyens  qni  pnissent  seoonder  mes  Yues;  en  nn  mot,  ponryu 
que  Celles  de  la  B^ubliqne  soient,  sinc^rement,  la  paix  aveo  TAatriche,  je 
serai  ^ont^  de  gens  qni  penvent  infiniment  poor  cet  objet.  Je  pnis,  d*  ayance» 
Toos  confier  en  masse  qn'il  ne  sera  pas  tont  ä  fait  impossible  de  sonstraire 
le  cabinet  de  Vienne  k  V  influence  de  cenz  de  Londres  et  de  St.  P^tersbonrg  et 
que  si  certains  arrangement«  qn*  on  m*  a  l^rement  definis  dans  nn  important 
entretien  ponvaient  6tre  virtnellement  favoris^s  par  notre  ^pnbliqne,  on  ferait, 
de  ce  cöt^ci  des  sacrifices  qni  la  satisferaient  beanconp;  il  fandrait  qne  tont 
cela  fftt  pr^par^  par  nne  sehne  militaire  oii  les  actenrs,  s'entendant  parfaite« 
ment  enssent  Tair  de  n*aToir   fait  entre  enx  ancnne  r^petition  ...     Le  per- 


>)  Nachdem  inswischen  der  Brief  des  Kaisers  vom  10.  angelangt  war,  schrieb 
der  Enhenog  22.  November:  Deinen  Befehlen  xu  Folge  sind  alle  Gedanken  und 
alle  Unterhandlungen  in  Betreff  eines  mit  dem  Feind  zu  schlieBenden  Waffenstill- 
stands am  Niederrhein  aufj^geben  worden. 

*)  Aus  den  früheren  Berichten: 

an  Guiraudet  6.  November:  ...  La  paix  est  uniyersellement  dieir^  depuis  la 
cour  .  .  .  depuis  le  militaire  .  .  .  depuis  le  n^ociant  enfin,  et  le  petit  marchand 
qui  ne  gagnent  plus  de  quoi  vi  vre  jusqu^ä  la  classe  inf^rieure  des  citoyens  toaste 
sous  le  poids  des  impöts  et  de  la  chert6  des  vivres,  tout  le  monde  crie :  la  paix . . . 
Tont  le  monde  s^accorde  maintenant  ä  louer  la  valeur  r^pubücaine  fran^aise,  et 
aucnn  terme  injurieuz  n*est  plus  employ^,  mdme  par  la  multitude  .  .  .  II  n*en  est 
pas  de  mtoie  lorsqi^'il  s*agit  d*nn  Prussien.  Auch  er,  N.,  wünscht  den  Frieden, 
maia  cette  matiire  est  Strange  ä  ma  mission  quant  ä  präsent  tr^s 
born6e  .  .  . 

an  seine  Frau  8.  November  (extrait  fait  pour  le  Directoire):  j*augure  parfaite- 
ment  maintenant  du  succ^s  qu*il  me  serait  possiUe  d'avoir  ici  si  c^est  r^ellement 
la  paix  que  voudrait  notre  Ä^ublique,  je  sais  comment  p^6trer  dans  ce  cas  jusquo 
chez  le  prindpal  ministre  ...  M.  de  Thugut  n*  a  pas  le  codur  sourd  k  la  paix,  je 
sais  cela  d*hier. 

an'  Guiraudet  11.  November :  Ein  Eingeweihter  sagt  ihm,  dafi  der  Frieden  trotz 
alkm  nicht  leicht  sein  werde,  und  zwar  wegen  Rußland. 
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Bonnage  trds  insiniit,  aveo  lequel  j'ens  hier  im  entretien  ...  m*a  fiait  ob- 
aenrer  .  .  .  qne  rAuiriche,  loin  d^ötre  ^poiflöe,  en  ^tait  encore  k  emplojer, 
8*il  le  fallait,  des  moyens  dont  la  B^publique  a  4M  foro^e  k  se  serrir  dte  la 
seconde  campagne;  que  ces  moyens,  loin  de  se  laisser  solliciter,  aoeoor- 
raient  au  deyant  des  besoins  dn  souverain,  qa*ainsi  ce  serait  d^sormais 
de  gr^  &  gr^  qn'il  conYiendrait  de  traiter;  qne,  dans  ce  cas,  on  sanrait 
s' affranchir  convenablement  da  joag  de  denx  puissanoes,  dont  Tane  absola- 
ment  maritime,  serait  incomp^tente  .  .  .  dans  des  affaires  qni  regarderaient 
exclnsiTement  le  continent,  dont  Tantre  qui  se  trouve  dans  le  cas  de  ne  pas 
tont  ä  Uli  se  r^ooir  d*nn  snrcrolt  de  pouvoir  de  son  alliö  sor  les  mers 
finirait  aossi  par  se  refroidir  (trte  sens^ent)  ä  son  ^gard  .  .  . 

Le  25.  Le  personnage  (sür  et  ^lair^,  qoi  ya  d^rmais  me  servir  de 
bonssole;  et  qoi  ne  se  liyre  ä  moi  qne  parce  qa'il  me  croit  absoloment 
d^sint^resse  dans  les  affaires  anzqaelles  11  est  initie  sans  j  ayoir  Ini-möme 
quelqne  röle  principal  qoi  Ini  &S8e  one  loi  du  secret)  ce  personnage  fdt  tr^ 
exact  hier,  k  notre  rendez-TOOS.  Aprte  que  nons  eümes  amplement  cans^  de 
r^tat  oti  les  n^gociations  dn  lord  Mahnesbnrj  ä  Paris,  avec  sa  conr  et  ayec 
oelle  de  Yienne  tiennent  snspendn  maintenant  rmtäröt  de  la  paiz  nons  agi« 
tftmes  ces  questions-ci :  Qne  pent  röpondre  le  cabinet  de  Vienne  k  celni  de 
Londres  an  stget  da  demier  message  adressö  ici,  par  Milord  Malmesbozy?  En 
bonne  politiqne  peut-on  abandonner  des  pleins  poayoirs  k  TAngleterre?  II 
semble  que  non.  L'int6rdt  de  TAutr.  ne  serait-il  pas  de  traiter  (sans  Angle- 
terre  et  directement)  ayec  la  Bepabliqne  de  toat  ce  qui  conceme  les  arran* 
gements  dans  le  continent?  le  mode  paratt  raisonnable.  —  Mais  oomment 
TAutr.  pourrait-elle  envoyer  sans  se  compromettre  un  agent?  —  U  n'est  pas 
de  sa  dignit^  de  le  faire:  sa  position  actuelle  n'exige  point  une  d^marche 
spontanee  qui  serait  une  esp^ce  d'  avance.  Ne  serait-il  donc  pas  plus  ä  propos 
que  quelque  d^marche  oblique  et  sans  consöquence,  de  la  part  de  la  B^publique, 
mottvAt  le  mouvement  que,  pour  lors,  T  Antriebe  ferait  Yolontiers  .  .  . 
Nous  obsenr&mes  que  ce  qoi  se  passe  maintenant  aux  arm^  venait  de  soi- 
möme  au  deyant  de  ce  qui  doit  6tre  T  indispensable  präliminaire  de  cette 
nögociation  directe  .  .  .  Un  armistice  ne  pourrait-il  pas  aToir  lieu  dto  que  les 
arm^  auraient  pris,  sur  les  riyes  du  Bhin,  une  position  respectiye,  dont  il 
ne  fät  pas  facile  de  changer  arbitrairement  ä  Timproviste?  Cest  ce  que  des 
genteiuz  politiques  pourraient  ex^uter  (en  s*  entendant)  si  naturellement  .  .  . 
L^archiduc  Charles  jouerait  k  merveille  son  röle.  On  n^ocierait  ensuite,  on 
prendrait  des  mesures  pour  se  d^gager  peu  k  peu  du  poids  des  interrentions 
6traug6res,  et  V  on  finira  probablement  par  s*  accommoder.  —  Getto  conversation 
m^ajant  laissä  tr^s  occupä  du  mojen  qu^on  pourrait  employer  pour  .  .  .  une 
premidre  onyerture  .  .  .  j*ai  imaginä  qu'il  tous  serait  possible  de  faire  ob* 
serrer  au  chef  que  le  ministre  napoUtain  r^sidant  pr^s  de  la  Böpublique 
pourrait  faire  parvenir  ä  son  collögue  r^dant  ici,  ce  qu'on  youdrait  toire, 
en  lui  indiquant  qu'un  tel  Napolitain   qui   doit  lui  avoir  etä  recommandö  et 
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t'ötre  preeente  ohaz  lui,  pourrait  6tre  mis  en  arant  poor  lanoer  la  lettre.  Je 
Yous  jnre  que  dans  oe  cas  je  ferais  mon  affaire  da  reste,  et  peut-ötre  an  bon 
sacoto  jostifierait-il  cette  d^marche  .  .  •  j'ai  v^rifi^  la  possibilit^  de  faire  ici, 
Yis-^Tis  da  Comte  de  Thagat^)  qaelqaeB  pas  qai  possent  6tre  absoloment 
ignor^  da  Yigilaiit  ministre  britanniqae.  U  n'est  pas  infaillible  qa*il  Sache 
tont  ce  qoi  se  passe.  Sa  coar  elle-mtoie  a  qaelqaes  secrets  poar  lai  et  il  j 
a  tels  moavements  politiqaes  partioaHers  dont  Pitt  donne  ici  V  impulsion  direc- 
tement  et  sans  rentremise  de  son  ministre.  —  Le  caraotöre  et  les  habitades 
da  Comte  de  Thogat  se  prdtent  4  ces  aparte.  Le  Comte  de  Thagat  que 
j*%pprends  k  connaitre  de  plas  en  plas  avantageasement  .  .  .,  träs  appliqae, 
trts  dairvoyaat  .  .  .  Tit  extrdmement  retir^  maintenant,  il  habite  an  fauboarg, 
oa  il  möne  la  Tie  da  particolier  le  plas  simple:  le  matin,  dte  dix  heares,  il 
se  rend  ä  la  ohanoellerie  poar  (sie)  jasqa*^  Theare  d*an  diner  qa*il  va,  le 
plas  soavent»  prendre  chez  loi:  ä  oinq  heares,  il  revient  ä  la  ohanoellerie  et 
ne  3\en  retoame  parfois  qa*ä  11  heares.  8ar  ce  pied,  il  ne  voit  presqae 
qoi  qae  ce  seit  ohez  lai^  ne  donne  point  ä  manger,  ne  mange  point  chez  les 
aatres  .  .  .  Toat  cela  £ut  beaa  jea  4  qai  aarait  qaelqae  int^rdt  ä  rentretenir 
en  particaUer.  II  tomte  toat  ce  qa'on  veat  lai  dire,  mais  il  ne  se  livre  k 
personne  et,  si  Ton  n'est  paryena  ä  boat  de  Tintöresser  par  ane  premiöre 
oaTortare  .  .  .  on  ne  le  voit  plas  .  .  .  Parmi  ceaz  qa*il  6coate  le  plas  yo- 
lontiers  se  troaYO  an  nomm^  Fölling  qai  .  .  .  lai  a  6t6  donn^  par  le  ci-doYant 
Comte  de  la  Marck>)  .  .  . 

Ärchives   des   Affaires   ärangh'es,    Carr.  polU,,   Autriche,    Supplement  25. 
Original. 


60.  QherardJni  an  Thogut. 

Tarin,  oe  26  noYembre  1796. 

tAnknnft  Clarkes.   Qesprftch  mit  der  Prinxesain  Yon  Carignan.   Sonstige  iusserungen. 
Persönlichkeit.  Vorstellangen  HaateYilles.] 

Le  general  Clarke  aa  seryice  des  Fran^ais  est  arriY^  ce  matin  ici  ayant 
&it  la  roate  de  Paris  ä  Tarin  ayec  lä  plas  grande  c^l^ritö.  £tant  mani  de 
plasiears  lettres  de  recommandation  de  H.  le  baron  de  Choiseal,  ci-deY»nt 
ambassadear  de  France  4  cette  coar,  et  particalidrement  poar  Madame  de 
Oarignan  il  s*est  renda  chez  cette  princesse,  et  comme  eile  a  bien  Yoala  me 
mettro  aa  fait  de  la  conversation  qa*elle  a  ea  aYOC  ce  personnage,  je  m*em- 
presse  d'en  rendre  compte  k  Y.  E.,   et  jageant   la   matiöre  trte  interessante, 


1)  N.  nennt  Thugut  an&ngs  immer  Graf. 

*)  gemeint  Pellenc,  der  firtkhere  Sekret&r  Mirabeaas,  dessen  Stellang  bei  Thagat 
Yon  den  fremden  Diplomaten  viel  kommentiert  and  wol  überBchfttst  worde.  N.  be- 
merkt schon  28.  November;  il  ne  s&it  rien  du  fonds  des  affaires. 
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j'enToie  par  exprös  ce  rapport  aa  Sieor  Andreazzi  ponr  qu^il  Texp^ie  par 
conrrier  ä  Yienne. 

Clarke  a  dit  qu'  il  allait  ä  Yienne  ä  V  objet  de  demander  one  Suspension 
d*  armes  ä  TEmperetir,  qui  puisse  laisser  le  temps  de  negooier  la  paix;  qne 
le  Direetoire  n'aorait  os^  de  faire  cette  proposition  ä  la  suite  des  reyers  de 
ses  arm^  en  Allemagne  si  lenrs  succte  constants  en  Italie  n'eusaent  balanoö 
les  choses  an  point  de  faire  esp^rer  qn'elle  serait  ^ut^  et  re^ne  Seiyo- 
rablement. 

Madame  la  princesse  Ini  a  räpondu  qne  la  condoite  de  ses  compatriotes 
en  Italie,  dirig^  ä  r^Yolntionner  tont  le  pays  et  ä  le  mettre  dans  nn  6tat  qni 
n*  en  ferait  pas  desirer  la  restitntion  n*  ätait  nnllement  propre  k  jeter  les  germes 
d'nne  pacification:  qn'elle  ne  le  conseillait  pas  draller  ä  Yienne  ayec  des  pro- 
positions  pareilles  k  Celles  qni  ont  ^t^  faites  antrefois  par  le  Direetoire  & 
8.  M.  J.,  pnisqn'on  ne  dicte  pas  ä  la  pnissance  antrichienne  des  lois  telles 
qu*on  a  dicte  an  pauvre  Boi  de  Sardaigne. 

n  a  tAchö  de  se  jnsüfier  snr  Tnne  et  Tautre  incnlpation  en  disant  qnant 
h  la  premiäre  qne  les  employes  en  Italie  de  sa  nation  ayaient  pent-ötre  ponssö 
les  cboses  an  delÄ  de  ce  qni  lenr  ^tait  permis,  pnisqne  les  maximes  dn 
Direetoire  6taient  ä  pr^ent  trte  mod^r^s  et  qne  Ton  devait  attribner  les 
d^rdres  commis  dans  les  pays  conqnis  anx  manyais  snjets  indig^nes  qni 
profitaient  des  circonstances  ponr  s'emparer  de  Tantorite  et  iyranniser  lenrs 
compatriotes,  qn'ä  la  T^rit^  les  g^nöranz  tftchaient  de  se  &ire  un  parti  dans 
les  proyinces,  pnisqne  ces  moyens  leur  ötaient  n^eessaires  ponr  contenir  les 
penples,  et  ponr  assnrer  lenrs  Operations  de  gnerro,  mais  qne  tont  cela  anrait 
bientöt  cess6  si  S.  M.  eüt  vonln  adopter  des  id6es  pacifiqnes. 

Qnant  k  la  seconde  il  a  sontenu  qne  les  onvertnres  ci-devant  faites  par 
le  Direetoire  anraient  amen6  des  r^snltats  satisfaisants ;  mais  qne  notre  conr  n*  a 
pas  vonln  les  Konter  et  k  reponss^  tont  moyen  de  rapprochement :  qne  si  on 
ayait  d'aillenrs  vonln  etaler  ä  Yienne  des  gasconades  et  des  rodomontades,  oe 
ne  serait  pas  Ini  qn'on  anrait  choisi  ponr  nne  teile  commission  et  qn'il  ne 
r  anrait  certainement  pas  accept^,  ,  qn'  il  croyait  avoir  des  propositions  rai- 
sonnables  et  ntiles  k  faire  anx  denx  parties  qni  se  minaient  dans  nne  gnerre 
qni  tonmait  entiörement  k  profit  de  lenrs  rivanx,  et  qn*il  avait  la  plus  grande 
envie  de  r^ussir  et  de  remplir  ainsi  les  voeux  de  ses  commettants  et  de  sa 
nation. 

Dans  le  cours  de  ladite  conversation  Madame  la  princesse  a  cm  s'aper- 
cevoir  malgr^  la  r^serve  que  Clarke  mettait  dans  ses  r^ponses  qu*il  espörait 
qne  nous  consentirions  k  la  cession  des  Pays-Bas  et  que  la  France  ne  tenaii 
aucuneinent  k  la  possession  de  la  Lombardie  ni  k  soutenir  tons  les  petits 
gouvemements  qui  s'y  forment  k  präsent  sous  ses  auspices.  Le  propos  dtant 
ufkeme  tombe  snr  la  Situation  critique  du  Pape,  il  a  dit :  croyez,  Madame,  que 
iouß  ces  d^tails  d^endent  enti^ement  de  TEmpereur,   qu*on  s'arrangera  14- 
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desBos  ä  plaisir  et  on  nous  trouvera  dispoBös  h  entrer  dans  tontes  les  Tnee  et 
ä  nous  porter  ä  toates  les  ooiiYenanoea  poseibles. 

•  Dans  plusieurs  maisons  particuliöres  oü  il  a  et^,  il  a  publik  qu*il  allait 
Ä  Yienne  pour  traiter  la  paiz  et  qae  la  France  la  Tonlait  absolument  aTec 
rümperenr.  n  a  confi^  ä  Madame  de  Martiniane,  nne  des  amies  de  M.  de 
Choisenl,  qae  cette  paiz  tenait  si  fort  ä  corar  au  Directoire  qn'il  ayait  re^a 
en  ehemin  nn  conrrier  qni  loi  ayait  apport^  des  plns  amples  ponyoirs  de  cenx 
qn'il  ayait  re9Qfl  ä  son  d^part  de  Paris ^).  Je  sais  qn*il  a  anssi  dit  an  comte 
de  Priocca*)  qn*il  ^tait  expressdment  charg6  d'assnrer  le  Boi  qne  Tintention 
dn  gonyemement  fran^ais  6tait  de  bien  ayoisiner  ayec  Im;  qn'il  ^tait  fanx 
qn'il  yoxüait  r^yolntionner  le  Piämont  et  qn'il  ^tut  pröt  k  donner  tontes  les 
satisfactions  et  les  öelaircissements  possibles  snr  ce  point  &  S.  M. 

n  a  anssi  parl^  ayec  pen  d'  ^ard  dn  cabinet  de  Berlin,  et  de  son  ministre 
Lnccheaini  qn'il  a  dit  6tre  m6me  en  horrenr  en  France.  II  s'est  yantö  d'ayoir 
^  nne  des  yictimes  ^happ^s  ä  Robespierre  et  il  a  tAch6  d'61oigner  de 
Ini  tont  sonp^on  de  jacobinisme  et  donner  nne  id^  &yorable  de  sa  fa9on 
de  penser. 

H.  le  baron  de  Choisenl  le  recommande  dans  ses  lettres  comme  nn 
honndte  bomme  trto  bien  pensant,  et  portö  ponr  le  bien.  II  est  Agö  d'  enyiron 
trente  ans,  ayant  nne  fignre  assez  pr^yenante  et  des  maniöres  trte  insinnantes 
dans  les  sod^t^  On  le  dit  d'  origine  noble  Irlandais  et  dans  1'  ancien  regime 
officier  d'hnssards*).  II  m'a  fait  demander  des  passeports  et  des  lettres  ponr 
Yienne  ce  qne  j'ai  crn  deyoir  poliment  Ini  refnser. 

Clarke  ayait  anssi  des  lettres  dn  baron  de  Ohoisenl  ponr  le  comte 
d'Hanteyille.  II  a  6t^  pendont  denx  henres  chez  Ini  et  cet  ezministre  s'est 
rendn  ensnite  cbez  le  Boi  qni  fait  ton^onrs  beanconp  de  cas  de  sa  personne« 
L' ayant  rencontr^  an  sortir  de  ]'andience,  yoici  les  disconrs  qn'il  m'a  tenn« 
et  qne  je  crois  deyoir  rapporier  ä  Y.  E.  pnisqn'il  paratt  probable  qne  S.  M. 
se  seit  entretenn  snr  les  objets  qni  en  forment  l'argnment. 

n  a  commenc^  ä  parier  dn  danger  qne  conrait  Mantone  aprds  les  reyers  qn'  on 
.snppose  essny^s  par  nos  arm^s,  en  sontenant  qne  si  cette  place  tombait,  tonte 
r  Italic  serait  reyolntionnee  et  le  Piemont  entraln^  dans  la  mine  gto^rale. 

»Le  Boi,  a-t-il  dit,  est  tr^s  inqniet  de  ces  ^y^nements  .  .  .  j'ai  yn  Clarke, 
il  paralt  qne  yraiment  cette  fois-ci  les  Fran^ais  d^sirent  et  yenillent  la  paix 
ayec  yons  antres.  Je  Tai  trony^  fort  sage,  fort  modär^,  et  snrtont  rempli 
dn  d^sir  d'dtre  agr^  et  de  r^nssir  dans  sa  commission.  Yons  me  connaissez, 
yons  sayez  si  je  snis  attache  ä  yos  int^röts,  permettez-moi  donc  de  yons  dire 
qne  dans  l'^tat  fächern  de  yos  affaires  en  Italic  c'est  nne  proyidence  qne  les 


M  YgL  oben  Nr.  57  Anm. 

>)  Saidinisclier  Minister  geb.  1749,  gest.  1813. 

»)  Vgl.  Vincent  an  Thngut  6.  Jannar  1797,  Vivenot,  Thngut,  aerfeyt  und 
Wnmuser  S.  665 :  Clarke  est  jenne  et  bei  homme,  il  a  les  mani^res  et  les  d^hors 
polie  et  ais^,  il  a  Tosage  et  Tesprit  des  affaires  etc. 


92  Nr.  60-62. 

Fran^ftis  envoient  nn  negociatenr  ponr  yoos  ofPrir  one  Suspension  d'annes 
gänärale  .  .  .  ün  armistice  sanT«  Mantoue  et  la  met  en  etat  de  s*  approyisioniier. 
8i  la  paix  ne  se  fait  pas  yoos  ayez  Tayantage  de  ponvoir  entreprendie  an 
printemps  des  optottions  sor  nn  plus  grand  espaoe  de  pays,  k  präsent  rendn 
impratioable  par  les  plnies  et  le  d^bordement  des  riYiöres:  Tons  lenforeei  en 
attendant  votre  arm^  yous  la  fonnez  et  yoos  Yons  mettez  en  ötat  de  ienir 
tdte  ä  Tennemi  qni  se  renforce  anssi  tons  les  joors. 

>Si  on  Yeut  regarder  la  ohose  sons  nn  point  de  Yue  politLqne,  ü  me 
paralt  anssi  qne  cette  pToposiüon  des  Franfais  qni  en  fönt  les  premidres  ayan- 
ces  Yons  oonYienne  träs  fori  Dans  le  conrs  de  Y  armistiee  Yons  ponYOE  n^gooier 
aYantagensement  aYec  yos  alli^  ...  et  £üre  Yaloir  anprös  d*enx  Timportanoe 
de  YOS  senrices  si  la  gnerre  doit  se  rallnmer.  Le  risqne  qne  eonrt  Mantone  est 
nne  ezcnse  bien  Intime  ponr  nne  teile  d^marche  .  .  .  Votre  Situation  me 
paralt  k  pr^ent  tr^s  faYOrable  Yn  les  mrconstances  de  l'Enrope.  La  Franee  a 
malhenrensement  acqnis  nn  degr^  de  pr^pond^ranee  et  d'^ergie  qni  effiraye 
tons  ses  Yoisins.  Si  yous  faites  la  paix  aYec  la  Franoe  abandonnant  les  Pays- 
Bas,  YOUS  n'aYOz  plus  de  contact  immMiat  aYec  eile  et  Yons  ne  deYrez  plns 
sontenir  des  guerres  6temelles  contre  cette  puissance  qni  ont  tongonrs  tonmö 
ä  Yotre  dösaYantage*  Votre  pnissance  doYient  plns  solide  et  plns  fonnidable 
dans  le  nord,  pnisqn'on  ne  pent  plns  yous  snsdter  des  diYorsions  pendant 
qne  yous  seriez  occupös  dans  les  affaires  de  TAllemagne  qni  sont  la  base  de 
Yotre  gmndenr.  Je  orois  qne  la  France  yous  accorderait  des  compensations  et 
qu'elle  yous  les  garantirait.  * 

Le  göneral  Glarke  est  parti  ponr  Milan  ä  2  benres  aprte-midi. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv^  Sardinien  F.  18.  Original. 


61.  Kaiser  Vrans  an  XSnhersog  Earl^). 

Preßburg,  27.  NoYember  1796. 
(praes.  4.  Beaember  durch  Obst.  Of.  Dietrichstein), 

[Kenes  Verbot  yon  Waffenstülstandsyerbandlniigen.] 

Ich  schicke  Euer  Liebden  den  Obristen  Dietrichstein  der  Sie  mündli(di 
und  ausführlicher  Yon  den  wichtigen  Gründen  unterrichten  wird,  die  Mich 
bestimmen  müssen,  alle  Anträge  und  Vorschläge  zu  einem  Waffenstülstand  zu 
Yorwerfen  und  zu  Yerbieten.  Dabei  kömmt  außer  den  Yielen  üblen  und  traurigen 
Folgen,  die  der  YOijährige  Waffenstillstand  nach  sich  gezogen,  auch  der  umstand 
hauptsächlich  in  Betracht,  daß  Mir  nicht  wohl  begreiflich  ist,  wie  man  sich  auch 
bei  einem  partiellen  Waffenstillstände,  zum  Beispiel  an  der  Sieg  solide  Yon  dem 
Versprechen  des  Feindes  Ycrsichem  könnte,  daß  er  Yon  der  im  Waffenstillstand 


I)  Vgl  dazu   Thugut  an  GoUoiedo   23   noYembre  1796,  Vertrauliche  Briefe  I, 
344  f.,  wo  das  Datum  23  octobre  zu  Yerbessem  ist. 
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begiüfenen  Annee  keine  Detachienmg  machen  werde.  Ener  Liebden  müssen 
auch  jenen  Generalen  ihr  Verfahren  ernstlich  yerweisen,  welche  sich  angemasset 
haben,  sich  eigenmftchtig  in  dergleichen  Yerhandlongen  einzulassen,  in  denen 
sie  ohne  Ener  Liebden  yorher  eingeholten  Befehlen  nie  ein  Wort  reden  oder 
sdneiben  hfttten  sollen,  welches  bei  der  in  solchen  Fällen  üblichen  Yerwahr- 
loenng  des  Geheimnisses  Meinen  Absichten  und  politischen  Verhältnissen  hCchst 
aehftdlich  werden  könnte. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  nkht  eigenhändig. 


62.  Nerciat  an  Gniraudet. 

Vienne,  le  27  norembre  1796. 

[Thngat  wünscht  den  Frieden.    Beziehungen  zu  den    Gesandten   von  Neapel  und 
Dänemark.    Österreichs  Hilfsmittel.    Geheime  Ayanoen    würden   gut    aufgenommen 

werden.] 

n  est  d'  aatant  plus  sür  que,  dans  le  cas  oü  11  conyiendrait  de  n^gocier, 
le  ministre  principal  se  pröterait  de  bon  coear  k  tont  le  possible  qne  son  In- 
tention est  de  terminer  sa  carriöre  d*homme  d*Etat  par  cette  paix  si  difficile 
ä  &ire.  Le  comte  Thngat,  cette  tftche  acheyee  ne  yondra  plus  ötre  qu*nn 
particnlier  content  de  Ini-möme  et  laissant  cont^nte  de  loi  la  patrie. 

J^ai  dejä  la  pierre  d^attente  qn'il  me  fiint  ä  la  l^tion  napolitaine. 
.  .  .  Le  marqnis  de  Gallo,  personnellement  trös  consid^r^,  n'a  pas  dn  reste 
nne  bien  grande  inflnence  ^)  ...  Je  snis  de  mdme  assez  bien  ayec  la  l^tion 
danoise  .  .  .  qni  n'a  pas  ici  beanconp  de  poids. 

Mittel  fOr  Fortsetzung  des  Krieges.  Malgr6  10  ann^s  et  plns  d'nne  guerre 
continneUe,  soit  ayec  la  Tnrqnie,  seit  ayec  la  France,  les  contribntions  ordi- 
naires  .  .  .  n'ont  point  ^t^  augment^es,  indice  certain  d*ane  richesse  intrin- 
s^ne^)    et    d*ane    bonne    administration  ...    Si '  la   gnerre   doit   continner 


>)  Vgl.  dazu  aber  derselbe  an  denselben  6.  Dezember :  Les  maisons  des  ministres 
^trangers  sont  proportionnellement  (dem  allgemeinen  üppigen  Leben)  fastueuses.  Quant 
ä  präsent  celui  de  Naples  6taJa  le  plus  de  luxe ;  14.  Dez. :  On  remarque  parmi  les 
ministres  V  ambition  du  marquis  de  Gallo  qui  ajant  (ä  force  d'  intrigues  et  de  plaintes 
^  sa  cour  contre  rimp6ratrice)  d^plu  et  s'ötant  fiEut  rappeler  a  trouvö  le  moyeu  de 
reyenir  et  de  r^^agner  la  confiance  ä  Toccasion  d*une  nouvelle  alliance  qu*il  a  su 
m^nager  entre  les  deux  fiimilles  souyeraines. 

*)  Über  dies  Kapitel  eine  ausfOhrliche,  nicht  uninteressante  Schilderung  im  Bericht 
yom  6.  Dezember:  Jusqu'ä  pr^nt  la  masse  de  la  population  autrichienne  ne  se 
reisent  point  du  tout  du  malheur  d'une  guerre  acham^,  les  viyres  ordinaires  et 
d'  une  indispensable  näcessitö  demeurent  \  des  prix  auxquelles  les  plus  x>auyre8  peu- 
yent  atteindre;  mais  oertains  objete  de  consommation  sensuelle  sont  d*une  excessiye 
chert^;  comme  le  caf^,  le  sucre,  la  bougie  etc.  qui  coütent  ici  une  fois  plus  eher 
qu*  \k  Leipzig,  ä  Hambourg,  ä  Dr^sde.  La  yolaille,  le  poisson  sont  abondants,  ainsi  que 
les  fruits  et  les  l^gumes.    On  est  aussi  tr^s  bien  yßtu ;  je  parle  du  peuple  m^me  (en 
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TAngleterre  continaera  de  foamir  des  fonds.  D*aillears  toas  les  pays  höredi- 
taires  sont  dispos^s  k  faire  les  plus  granda  sacrifices,  et  d6j&  Ton  parle  de 
lever  un  dixitoe  poar  cent  sar  le  reyenu  de  cliaque  pariicalier.  Vous  recon- 
naissez  ä  tont  dela,  combien  V  Etat  est  encore  ^loign^  de  cet  ^paisement  de 
finances  que  d6jä  depuis  si  longtemps  on  cite  comme  devant,  dit-on,  dtre  la 
eause  pour  laquelle  T  Antriebe  renoncerait  infailliblement  ä  la  gnerre.  C'eat 
platöt  par  lassitnde  d'ötre  dupe  qu'elle  incline  y^ritablement  ä  la  paix. 

Trotz  des  GeheimnisBes,  mit  dem  Thugut  sieb  umgiebt,  je  persiste  k  vous 
sontenir  que  des  a^ances  qui  pourraient  ötre  faites  de  la  part  de  la  France 
tr^s  mysterieusement  et  ayec  des  formes  qui  missent  le  oomte  de  Thugut  ä 
eouyert  de  tout  reprocbe  de  la  part    de  TAngleterre  le  flatteraient  infiniment. 

Archives\de8  Affairts  iiranghrea^  Corr,  polit.,  Äuiriche,  suppUment  25,  Original. 


68.  Gherardini  an  Thugut. 

Turin,  ce  28  npvembre  1796. 
[Clarke.  Verbindung  mit  Camot.  Instruktionen.  Eigene  Äußerungen  über  seine  Mission.] 

.  .  .  Clarke  est  ami  de  CSamot  et  il  trayaille  sous  ses  ordres  dans  le 
comite  militaire,  et  quoiqu'il  se  dise  seulement  äg^  de  24  k  25  ans^),  il  passe 
pour  un  des  sigets  les  plus  instruits  dudit  comite. 

II  doit  s'  informer  de  1*  ^tat  des  affaires  de  la  guerre  en  Italie  et  de  celui 
de  Mantoue  pour  mesurer  l^dessus  ses  propositions,  et  demander  des  r^ponses 
promptes  ou  tratner  la  n^gociation  jusqu'^  cette  place  tombe.  II  s^arrdtera  ä 
cet  effet  quelques  jours  chez  le  g^n^ral  Bonaparte  duquel  il  doit  receyoir  des 
instructions  qui  regleront  sa  conduite. 

Clarke  a  dit  ici  que  sa  mission  ä,  Yienne  est  le  sceau  de  T  immortaüt^ 
pour  y.  E.  qui  ayec  sa  fermet6  a  su  döterminer  la  France  ä  cette  d^marche; 
qu'  on  sera  etonn^  de  yoir  un  jeune  bomme  aller  traiter  ayec  eile,  mais  qu'  il 
esp6re  qu*elle  sera  contente  de  lui. 

n  affecte  de  donner  beaucoup  de  publicit^  et  de  c^l^brite  ä  son  ambas- 
sade  ce  qui  porte  matiöre  ä  des  discussions  sur  les  y^ritables  intentions  du 
Directoire. 

HauS'f  Hof"  und  Staatsarehiv,  Sardinien  F.  18.  Original, 


yieux  langage).  II  n*j  a  pas  une  servante  qui  n'ait  le  dimanche  son  toquet 
gami  ...  de  dentelle  d*or  et  cette  parure  coüte  jusqu^ä  36  ou  40  fn  de  notre 
monnaie.  Chaque  petite  dame  bourgeoise  a  sa  pelisse  de  satin  juste  ä  la  taille  et 
trainante,  bord6e  de  fourrures,  ce  ydtement  coute  de  6  jusqu'ä  10  louis;  ainsi  du 
Teste  .  .  .  A  Yienne  on  bfttit  sans  cesse,  il  j  a  proportion  gard^e,  autant  de  yoi- 
tures  qu'ä  Paris  .  .  .  Cinq  spectades  quotidiens  sont  toujours  ^galement  suiyis,  on 
donne  beaucoup  ä  manger,  il  y  a  qoantit^  de  cercles  de  tout  ordre.  Les  redoutes 
dont  le  local  et  Tillumination  enchantent  sont  prodigieusement  suiyies. 
1)  Tatsächlich  war  er  älter,  geb.  1765. 
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64.  Berthier  an  AlyinoBjr. 

V6rone,  le  8  frimaire  Y. 
(28.  NoTember  1796). 

[Bittet  im  Namen  Bonapartes  mn  einen  Paß  für  Clarke.] 

Le  gdn^ral  en  chef  de  Tarmöe  de  la  Bepublique  fran9ai8e  en  Italie  dösi- 
rant  iaire  passer  k  Tienne  an  officier  g^neral  poor  acc^lerer  la  conclnsion 
d*ane  Suspension  d*  armes  entre  tontes  les  arm^es  de  S.  M.  TEmpereur  et  Celles 
de  la  Bepublique  fran^aise,  il  prie  V.  E.  de  Yonloir  bien  loi  faire  passer  nn 
sanf-condoit  ponr  le  gön^ral  qu'il  doit  envoyer  ä  Tienne,  ponr  son  aide  de 
camp,  nn  secr^taire  et  domestiqne  ^). 

Haua-,  Hof-  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  A,  2.  Original. 


66.  Alvincsy  an  Berihier. 

Levico,  le  3  d^cembre  1796. 

[Hat  über  die  Bitte  um  Pftsse  für  Glarke  nach  Wien  berichtet  Erbietet  sich,  bis  sur 
Einlangung  der  Antwort  tatsächliche  Waffenruhe  eintreten  zu  lassen.] 

Mes  pouYoirs  ne  8*6tendant  pas  au  deU  de  ce  qoi  conceme  strictement 
les  Operations  militaires,  je  me  trouye  Obligo  de  soumettre  k  S.  M.  Y  Empereor 
Tobjet  de  la  lettre  que  yous  in*aYez  fait  Thonneur  de  m'öcrire  (sous  la  date- 
dn  8"^*  irimaire)  de  la  part  du  g^n^ral  en  chef  de  V  armde  fran9aise,  j*  enyoye 
en  consequence  an  courrier  ä  Vienne  aYec  ordre  de  faire  toute  la  diligence 
possible,  et  ä  son  retour  je  m*  empresserai  de  yous  faire  saYoir  quelles  sont  les 
intentions  de  S.  M.  touchant  V  enyoi  et  la  mission  d*  un  officier  g^n^ral  fran^ais 
prös  de  ma  coor. 

Conune  ce  ne  serait  toatefois  pas  s'  eloigner  du  but  que  se  propose  le 
gönöral  en  chef  de  Yotre  arm^e,  je  lui  offre  en  attendant  par  Yotre  organe  de 
ne  rien  entreprendre  de  mon  cöte  jusqu'  ä  ce  que  j*  aie  re9u  une  r^ponse  de  ma 
coor,  si  en  behänge,  il  Yeut  s'engager  &  en  faire  de  mdme  jusqu*ä  cette  epoque, 
et  s*il  Yeut  comprendre  Mantoue  dans  cet  arrangement  qui  restera  tacitCp 
qoi  ne  sera  connu  de  personne  &  mon  arm^,  mais  qui  assurera  le  statu  quo 
jnsqu'^  une  d^ision  plus  ample;  une  insignifiante  tiraillerie   des  aYant-postes 


1)  Nach  Clarkes  Bericht  Yom  16.  Frimaire  (6.  Dezember)  stellte  Berthier  die  Bitte 
um  PSsse  nur  im  Namen  des  Generals  en  chef,  nicht  des  Direktoriums  dans  Tesp^- 
rance  qu*  annon^ant  une  mission  plus  nulitaire  que  diplomatique  ;elle  serait  plus 
ftudlement  accordÖe  (Arch.  Nat.  AF  III,  59).  —  Alvinczy  übersandte  das  Schreiben 
2.  Dezember  an  den  Kaiser  mit  dem  BLinzufÜgen,  daß  er  sich  nicht  berechtigt  halte, 
ohne  S.  M.  Befehle  darauf  einzugehen,  aber  einen  WaffenstillBtand  empfehle.  YiYenot, 
Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser  S.  521  f. 
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que  je  ne  proToquerai  toutefois  pas,  ne  ponyant  6tre  consid^r^  comme  une 
infraction  &  cette  cessation  d^hostilit^s  entre  les  ann^s  d*Italie. 

Je  YOus  prie  de  me  faire  sayoir  saus  d^lai  la  d^tenniiiation  de  yotre 
gen6ral  en  chef  touchant  ce  demier  article  .  .  . 

P.  S.  Je  Yons  prie  de  me  faire  passer  yotre  reponse  ferm^e  afin  qa*eUe 
ne  seit  connae  que  de  moi  senl. 

Archives  des  Affaires  Hranghres^  Corr,  poUtj  AtUriehe  367. 


66.  Berthier  an  Alvinczy. 

Milan,  le  15  finmaire  Y. 
(5.  Desember  1796). 

[Übersendet  Brief  Clarkes  an  den  Kaiser.] 

J'  ai  commimiqae  an  gen^ral  en  chef  la  lettre,  qne  yons  m'  ayez  toite  en 
dato  dn  3  d^cembre  y.  st.  Leqnel  pense  qne  dans  ce  moment  yons  deyez  ayoir 
re^n  la  reponse  de  S.  M.  TEmperenr  par  le  retonr  dn  conrrier,  qne  yons  ayez 
döp^cb^.  Le  g6n^ral  en  chef  me  charge  de  yons  prior  de  faire  passer  &  S.  M. 
TEmperenr  la  d6pdche  ci-inclase  dn  g^neral  de  diyision  Clark  enyoye  extra- 
ordinaire  de  la  Bepnbliqne  fran9aise  prte  de  S.  M.  TEmperenr  Boi  et  cbatg^ö 
de  propositions  relatiyes  k  la  conclasion  d*nn  armistice  g6n6ral  et  simnltanö 
entre  les  arm^es  fran9ai8e(s)  et  antrichiennes,  de  proposer  des  mesnres  propres 
ä  acc^^rer  le  moment  de  la  paix  d6finitiye  entre  les  denx  pnissanoes  et 
lenrs  alli^. 

Je  yons  prie  de  me  faire  connaitre  le  moment,  oii  yons  anrez  fait  partir 
le  oonrrier  portenr  des  d^pöcbes  dn  g6n6ral  de  diyision  Clark. 

Baus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensalden  69^  A.  2.  Original. 


67.  Clarke  an  Kaiser  Frans. 

Milan,  le  15  firimaire  Y. 
(5.  Dezember  1796). 

[Gibt  Eenntois  yon  seinen  Aufträgen  und  bittet  um  Pässe.] 

^)  Le  Directaire  exScutif  de  la  BipiMique  frangoise  dösirenx  d*arrdter  le 
plntöt  possible  Teffusion  dn  sang  et  de  contribner  de  tont  son  ponyoir  an 
r^tablissement  de  la  paix  me  döpöcbe  yers  Votre  Majeati  en  qnalite  d'enyoyö 
extraordinaire. 


1)  Überschrift  A  Sa  Majesti  VEmpereur  et  Roi  le  g^n^ral  de  diyiaion  H.  Clarke 
enyoy^  extraordinaire  de  la  R^publique  Francaise,  Das  hier  und  im  Text  cursiy 
gedruckte  ist  im  Original  durch  große  kalligraphische  Buchstaben  heryorgehoben. 
Da6  der  Brief  direkt  an  den  Kaiser  statt  an  Thugut  gerichtet  wurde,  war  Auflage 
Bonapartes.    Clarkes  Bericht  yom  16.  Frimaire  (Arch.  Nat.  AF  III,  59). 
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Le  Direetoire  exScuUf  m'a  rendu  portenr  de  propositions  relatiYes  ä  la 
condnsion  d'une  armistice  g^n^rale  et  simultan^  entre  les  annöes  Franfaises 
et  Aiitrichieiines  ponr  tontes  les  parties  da  th^tre  de  la  gaerre  et  ä  la  T^union 
de  ministres  plenipotentiaireB  pour  traiter  de  la  paix  definitive  entre  les  deoz 
pnissances  et  lenrs  ailiös  respecti&,  si  oeux-ci  accMent  &  Tinvitation,  qni 
ponrra  lenr  en  dtre  faite.  Et  II  m'  a  donnö  des  potiToirs  snffisants  ponr  stataer 
snr  le  champ  an  nom  de  la  B^blique  fran^aise  snr  ces  denx  objets. 

Je  demande  en  oons^qnenoe  ä  V.  M.  de  Yonloir  bien  &ire  donner  les 
ordres  nöcessaires,  ponr  qne  je  pnisse  me  rendre  librement  prös  d'Eüe,  et 
qn'  il  me  soit  expMiö  les  sanf-condnits,  dont  j'  ai  besoin  ponr  moi  et  les  per- 
sonnes,  qni  m' aceompagnent  .  .  . 

Haus-,  Hof"   und  Staatsarehw,   JMedensakten  69^  Ä.  2.  Original. 


68.  Gherardinl  an  Thugut. 

Tarin,  ee  6  d^oembre  1797. 
[Empfehlungsbrief  ChoisenlB  fOr  Clarke.] 

.  .  .  J'  ai  yn  nne  nonvelle  lettre  de  M.  le  baron  de  Choisenl  en  date  dn 
25  novembre  de  Paris,  dans  laqaeUe  il  s'exprime  an  snjet  dn  g^n^ial  Clarke 
comme  il  snit.  »Je  d^sire  qn'&  Yienne  on  se  fie  &  Clarke:  je  le  connais  depnis 
la  r^olntion;  il  est  mon  ami  et  parfait  honnöte  honune.  Comme  ses  prin- 
dpes  sont  connns  ici,  croyez-moi  qne  si  le  Directoire  l'a  choisi,  c*est  nn  in- 
dice  sdr  qn'il  a  cette  fois-d  y^ritablement  envie  de  la  paix  avec  TEmperenr. 
H  est  enflamm^  dn  desir  de  r^nssir  &  Yienne,  et  il  se  presse  ponr  pr^yenir  les 
intrignes  des  alli^s.  Qnand  je  pense  qne  la  Bnssie  n'a  rien  fait  et  qne 
TAngleterre  a  tonjonrs  mal  fait  et  tont  fait  ponr  eUe-mdme,  j*esp^  qne 
mon  ami  rönssira.^ 

Bäua-f  Hof'  und  Staatsarehiv,  Sardinien  F,  18.  Original. 


69.  Ershersog  Karl  an  Kaiser  Frana^ 

Offenburg,  16.  Dezember  1796. 

[Moreau  bittet  um  Waffenstillstand.    Korrespondenz  darfiber.    Schwierigkeit  der  Be- 
lagerung Eehls.  Eventuelle  Notwendigkeit  eines  Rückzuges  an  die  Murg.  Tatsächliche 
Waffenruhe  an  der  Sieg  und  bei  Mainz.] 

Am  14.  dieses  kam  der  adjntant  des  Gen.  Morean  Bandet  genannt  auf 
unsere  Vorposten  mit  einem  Brief  seines  Generalen  an  unseren  Torposten- 
kommandanten, in  welchen  er  verlangte,  daß  Baudot  durch  unsere  Posten  durch 
und  zu  mir  geführt  werden  möchte  indem  er  mir  einen  Brief  Yon  der  größten 
Wichtigkeit   von  Seiten   des   Generals   zu  übergeben   und   selbst   die  Antwort 
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zarflckssabnngen  den  Auftrag  habe.  Baudot  wurde  mit  yerbundenen  Augen 
nach  Kork  geführt,  wohin  ich  auch  kam.  Er  übergab  mir  den  in  Abschrift  Nr.  1 
beygeschlossenen  Brief  des  Qen.  Moreau^).  Da  dieser  nun  in  sehr  unbestimmten 
Ausdrücken  yer&ßt  war  und  ich  mich  andererseits  wegen  der  Abschickung  und 
denen  Unterhandlungen  des  Gren.  Clarcke  woTon  hier  die  Bede  ist,  Ton  denen 
ich  nicht  unterrichtet  bin  nicht  traute  ihn  platterdings  abzuweisen  so  ant- 
wortete ich  ihm  Nr.  2  und  lud  ihn  ein  sich  in  eine  weitere  Erklärung  ein- 
zulassen^). Darauf  überschickte  er  mir  den  sub  Nr.  3  beyliegenden  Brief). 
Ich  antwortete  ihm  (Nr.  4)  heute  und  gab  ihm  dadurch  die  Erklärung,  daß 
ohne  die  Rftumnng  Ton  Kehl  gar  keine  Bede  von  einer  Übereinkunft  in  Betreff 
der  Winterquartiere  sejn  könnte,  und  daß  ich  seine  Gesinnungen  darüber  zu 
wißen  wünschte  um  sie  Dir  unterlegen  zu  können^).  Ich  zweifle  nicht,  daß 
seine  fernere  Antwort  abschlägig  sein  wird^).  Ich  schmeichle  mir  durch  die 
Art  wie  ich  seine  Briefe  beantwortete  Deinen  Gesinnungen  entsprochen  zu  haben. 
Sollte  jedoch  Moreau  wieder  alles  Termuthen  den  Antrag  machen  Kehl  zu 
räumen  wenn  man  eine  Art  yon  Waffenstillstand  for  die  Torposten  eingehen 
wollte,  und  ich  sollte  die  Unmöglichkeit  der  Einnahme  dieses  Forts  einsehen, 
so  bitte  ich  Dich  mir  zu  befehlen,  wie  ich  mich  in  diesem  Falle  benehmen  solle. 


M  d.  d.  Schlickheim  23  frimaire  V  (13.  Dez.  1796),  bezieht  sich  auf  die  Mission 
Clarkes:  V.  A.  B.  n*ignore  oertainement  pas  que  le  gdn^ral  Clarok  est  envoy^  parle 
goavemement  fran^ais  ä  Vienne  pour  traiter  d*une  cessation  d*ho6tilit6  pendant  le 
cours  des  n^gociations  plus  s^euses  qoi  viennent  de  s'entamer  ä  Paris  und  erkllrt 
sich  bcTollmächtigt,  für  die  Sambre  und  Maas-  sowie  die  Bhein  und  Moselarmee 
einen  Waffenstillstand  abzuschließen. 

*)  Le  14  döcembre.    In  der  That  ganz  kurz  und  allgemein. 

s)  25  frimaire  V  (15  dtombre  1796),  bittet  um  Absendung  eines  österreichischen 
Generals,  der  bevollmächtigt  würde,  auf  Ghrundlage  des  vozjährigen  Waffenstillstandes 
zu  unterhandeln  d.  h.  Behauptung  des  gegenwärtigen  Besitzstandes  und  zehntägige 
Aufkündigung. 

*)  Le  16  döcembre  1796. 

«)  In  Wirklichkeit  ließ  Moreau  nicht  nach,  sondern  schrieb  le  10  nivose  V  (30  d6c.  1796) : 
De  nouvelles  instructions  que  j*ai  re9U  de  mon  gouvernement  m*eugagent  ä  prior 
Y.  A.  R.  de  couTenir  des  Conferences  entre  ofHciers  g^n^raux  que  nous  nommerions 
pour  d^terminer  d*une  manitee  pröcise  ce  qui  est  possible  de  faire  pour  le  soulage- 
ment  de  Thumanitö  et  le  repos  des  armöes.  Blieb  ohne  Antwort 

Le  18  nivose  V  bot  er  die  Räumung  Kehls  an  und  bat  erneut  um  die  Ab- 
sendiing  eines  bevollmächtigten  Generals.  Karl  antwortete  8.  Januar  1797:  je  n*ai 
juBqu*ici  point  d' ordre  de  S.  M.  l'Empereur  de  conclure  une  armistice,  maissivous 
voulez  faire  cesser  une  eftusion  de  sang  inutile  vous  pouvez  m'  envoyer  deuz  offiders 
munis  des  pleins  pouvoirs  n^essaires  pour  arranger  et  conclure  la  capitulation  de 
Khel  et  celle  de  la  tdte  de  pont  d^Huningue,  seul  moyen  de  remplir  cet  objet.  Moreau 
(Brief  vom  19.  Nivose)  versprach,  Desaiz  zu  ernennen.  Tatsächlich  wurde  am  nächsten 
Tage  20  nivose  V,  9.  Januar  97  die  Kapitulation  von  Kehl  geschlofsen.  Hüningen  zu 
übergeben,  lehnte  Desaiz  ab. 

All  diese  Aktenstücke  abschriftlich  als  Beilagen  der  Lettree  de  S.  A.  R.  V  Archiduc 
.  Charles  1797  im  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv. 
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Zwar  schmeichle  ich  mir  noch  immer  Kehl  zu  erobern  allein  die  Beschwer- 
lichkeiten hänfen  sich  immer  mehr.  Die  Kälte  ist  schon;  jetzt  größer  als  sie 
im  Jahre  1794  war,  es  friert  Tag  nnd  Nacht  in  einem  fort  nnd  nicht  nnr 
macht  nns  die6  soviel  Krankheiten,  da6  wir  oft  500  Mann  in  einem  Tag  in 
das  Spital  schicken,  macht  viele  Leute  zu  Krippeln  denen  Hände  und  Füße  in 
ihren  elenden  baraquen  erstarren,  sondern  es  setzt  uns  außer  Stand  zu  arbeiten. 
Da  die  Erde  wie  ein  Felsen  ist,  so  brauchen  wir  Hacken  um  sie  auszuheben, 
und  können  unmöglich  in  einer  Nacht  gedeckt  seyn,  arbeiten  folglich  Iftnggam 
und  mit  vielem  Verlust  an  Menschen.  Dazu  kommen  die  nun  seit  14  Tagen 
fortdauernden  Nebel  die  so  dick  sind,  daß  wir  weder  mit  Wirkung  schießen 
noch  batterien  erbauen  weil  wir  ihre  Richtung  gamicht  sehen.  Ein  Theil 
unseres  Geschützes  ist  schon  unbrauchbar.  Dazu  fängt  auch  die  Trupp  (sie) 
an  durch  ihr  großes  Elend  und  die  Kälte  und  Mangel  den  sie  auszustehen  hat 
an  mismutig  zu  werden  und  zu  desertieren  obwohl  das  mögliche  geschieht  um 
aie  bey  guter  Laune  zu  erhalten  und  ihr  Elend  soviel  möglich   zu  erleichtem. 

Sollte  ich  gezwungen  werden  die  Belagerung  von  Kehl  au&uheben  und 
Winterquartiere  zu  beziehen  ohne  diesen  Posten  besetzen  zu  können,  so  werde 
ich  meine  Armee  hinter  die  Murgg  verlegen  müssen . . .  Zwar  würden  wir  dadurch 
«inen  Theil  des  Bheinthales  dem  Feinde  überlassen  allein  wir  müßten  uns  lieber 
diesem  Übel  unterziehen  als  unsere  Armee  den  ganzen  Winter  hindurch  in 
^einer  engen  Cantonierung  concentrieren  und  sozusagen  beständig  unter  dem 
€rewehre  halten  zu  müssen,  wo  dann  diese  Armee  welche  ohnedieß  durch  die 
Belagerung  von  Kehl  zu  Grunde  gerichtet  wird,  dadurch  gänzlich  außer  Stand 
gesetzt  würde  in  dem  künftigen  Feldzug  Dienste  leisten  zu  können. 

Der  Mangel  an  Lebensmitteln  hat  den  FML.  Wemeck  in  die  Nothwendig- 
keit  versetzt  die  Sieg  und  die  Acher  sowohl  als  das  rechte  Bheinufer  von  dem 
Ansflus  der  Lahn  abwärts  nur  mit  leichten  Trappen  besetzt  zu  lassen  und  sein 
^09  hinter  die  Lahn  zurückzuziehen  und  in  Cantonierung  zu  verlegen, 

Bey  dieser  Gelegenheit  traf  FML.  Kray  mit  den  feindlichen  Generalen  die 
mündliche  Übereinkunft,  daß  ihre  Posten  sich  gegeneinander  ruhig  verhalten 
würden,  worauf  auch  der  Feind  das  tdte  de  pont  von  Neuwied  bis  auf  Zurück- 
lassung einer  kleinen  Wache  räumte.  Die  bey  Mülheim  gelagerten  2  divisionen 
der  Nordarmee  haben  sich  auch  gegen  Düsseldorf  zurückgezogen,  BeurnonviUes 
Armee  bezieht  nun  gänzlich  ihre  Winterquartiere. 

Da  das  Eis  die  Mannheimer  und  Maynzer  Brücke  aufzuheben  gezwungen 
hatte,  so  war  auch  zwischen  (sie)  dem  FML.  Hoze  in  Betreff  seiner  vor  dem  ver- 
schantzten  Lager  ausgestellten  Posten  so  er  nunmehr  von  dießseits  nicht  mehr 
aouteniren  konnte  mit  dem  feindlichen  Generalen  eine  Art  von  Waffenstillstand 
gegen  24stündige  Aufkündigung  bestimmt  worden.  FML.  Neu  hatte  auch 
desgleichen  gethan. 

Ich  habe  ihnen  aber  beyden  den  Befehl  zugeschickt  sobald  die  Brücke  bei 
Mannheim  wiederhergestellt  seyn  würde,  einverständlich  dem  Feind  eine  kleine 
diversion   auf  ihrer  Seite  zu  machen  und  ihn  öfters  zu  necken. 

7* 
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Alle  Q«rüchte  Yon  änem  geschloesenen  Waffenstillstände  so  sich  in  denen 
Zeitangen  befinden  habe  ich  wiederrafen  laSen. 

Ton  allen  diesen  Gc^nstftnden  mache  ich  Dir  keinen  oifieiellen  Berieht 
damit  sie  geheim  gehalten  werden  mögen,  und  erwarte  Deine  Befehle  dar&ber. 

Hau»',  Hof-  und  Staataarchi»,  Hau9korrt9pofidem  179,  Original^  eigen' 
händig. 


7o.  Thogut  an  Vincent. 

[Yienne,]  ce  17  Xbre  [1796]. 

[Unterhandlung  mit  darke.    Nur  des  gaten  Eindmck  wegen.] 

Je  m'en  remets  ä  la  d^pdche  de  S.  M.  &  M.  le  baron  d^Alvintsy^) 
snr  ce  qni  conceme  la  commission  qui  yoiis  est  destin^  et  qoi  est  nne  noa- 
YoUe  preuYe  de  confiance  de  S.  M. ;  V  on  pr^Yoit  bien  ici.  qne  Yotre  nägociation 
aYOC  Clarke  sor  Tarmistice,  si  eile  Yient  ä  aYoir  Heu,  ne  prodnira  pas  grand* 
chose,  mais  Tessentiel  est  d*6ter  au  Directoire  les  pr^textes  qu*il  cherche 
d*ezciter  le  peuple  en  France  ä  la  continuation  de  la  guerre,  en  lui  iaisant 
accroire  qne  ses  aYances  sont  rejet^  aYec  dMain  et  orgaeil:  il  faut  donc  qua 
nous  t&chions  d^allier  la  fermete,  qui  conYient  ä  une  grande  puissance,  aYec 
des  prooöd^s  aaxquels  il  n*7  ait  rien  k  reprocher,  pour  constater  que  si  nous 
ne  pouYons  pas  nous  accorder  la  faute  en  est  aux  circonstances :  Yotre  sagacit6 
connue  rend  inutile  de  m'6tendre  daYantage,  infiniment  presse  d'ailleurs  par 
le  traYail  •  .  • 

HauB-y  Hof'  und  Staatsarchiv^),  Original,  eigenhändig. 


<)  Vom  gleichen  Datam,  abgedruckt  bei  ViYenot,  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser 
S.  634  ff.  Was  insbesondere  die  Instruktion  für  Vincent  anbetrifft  S.  540  ff.,  so  lehnt 
sie  einen  allgemeinen  Waffenstillstand  als  im  Widerspruch  mit  den  AllianzYertrfigen 
ab  und  will  auch  einen  Waffenstillstand  f&r  Italien  nur  bis  cum  15.  oder  20.  Mftiz 
und  unter  Bedingungen  sngestehen,  die  fihr  die  Franzosen  kaum  annehmbar  waren« 
Mantua  soll  YerproYiantiert,  nichts  gegen  den  Eirchenstaati  Venedig,  Toecana  untere 
nommen,  der  weiteren  RcYolutionierung  Italiens  entgegengetreten  werden. 

AlYinczj  gab  Berthier,  Trient,  23.  Dezember,  Yon  Vincents  Bestimmung  Nachricht 
und  bat  um  freies  Geleit  ftlr  ihn  nach  Vicenza,  das  fOr  beide  Teile  bequem  iSge  und 
Yon  keinem  besetzt  sei.  Berthier  nahm  in  Bonapartes  Namen  26.  Dezember  den 
Vorschlag  an  und  bestimmte  als  Tag  2.  Januar.  Beide  Briefe  Correspondance  in- 
^te  II,  420  ff,  der  erste  mit  dem  offenbar  irrigen  Datum  23  frimaire. 

>)  Noch  nicht  fasciculiert,  erst  September  1904  aus  den  Akten  der  Osterreichi- 
schen Botschaft  in  Paris  eingetroffen. 
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71.  Neroiat  an  Goiraudet. 

Vienne,  le  19  d^mbre  1796. 

lP&«e   für  Clarke   bewilligt.    Ein  geheimer  Schritt  hfttte  weniger  Schwierigkeiten 
gemacht.    Vielleicht  jetit  noch  am  betten.    Durch  den  Gesandten  ron  NeapeL] 

...  n  est  certain  que  des  passeports  pour  M.  le  g^n^ral  CLarke^)  out 
ete  accord^;  il  est  certain  qae  les  banqtiiers  Ochs  et  Gaymöller  6tant  all^s 
ch&L  le  baron  de  Thugat  demander  s'  ils  pouvaient  compter  de  la  part  de  leors 
oorrespondaats  de  B&le  aa  n^gociateur  fran9ai8  les  sommes  (on  dit  jasqii*> 
"9000  lonis)  anxquelles  se  mbnte  le  cr^t  annonc^  par  la  lettre  d'avis,  le 
ministre  a  röpondu  qa^ils  le  ponvaient,  pnisqae  ce  n^gociateor  ayait  une  per- 
mission;  il  est  certain  qa*im  logement  avait  ^tö  retenu  prös  de  la  donane, 
nuds  que  (peut-dtre  k  cause  de  ce  que  oe  logement  ayait  deoz  issnes)  on  en 
a  cherch^  an  autre  (conditionnellement  retenu  sor  le  Qrab(en)).  Die  englische 
Partei  wirft  Clarke  seine  Jugend  yor. 

Si  mes  feuilles  les  plus  t&tonnantes  ^taient  arriv^es  k  temps  on  si  on 
avait  pu  jager  de  quelqae  importance  les  premiers  mots  qai  y  ont  indiqu^  les 
dispositions  oa  Ton  poavait  se  flatter  de  troaver  id  le  baron  de  Thaguti  on 
aarait  senti  qa'aacone  dömarohe  publique  de  la  France  yis-^-yis  de  TAutriche 
pouYait  ötre  risqu^  sans  fidre  naltre  de  grands  obstacles  ni  r^ussir  sans  com- 
promettre  le  ministre  (bienveiUant)  yIs-^-tIs  d'un  cabinet  que  toutes  les  rai- 
sons  lui  fönt  un  devoir  de  m^nager.  Längere  £r^i*terangen  darüber.  C'est  au 
gouyemement  fran^ais  k  sentir  maintenant  8*il  est  temps  enoore  de  retonmer 
au  moyen  du  mystöre.  Empfiehlt  sich  noch  ftinniftl  für  den  angegebenen  Schritt. 

La  seine  politique  qui  yient  de  se  passer  entre  le  Directoire  et  le  ministre 
de  Naples')  est  de  nature  ä  donner  plus  de  poids  &  T  Intervention  de  ce 
ministre  auprös  de  son  coliög^e  r^sidant  ici  .  .  •  lequel  est  ici  fort  en  orMit, 
et  particuliörement  auprte  de  Tlmpöratrioe  que  je  yous  ai  dit  ne  point  aimer 
la  guerre:  or  cette  prinoesse  a  tout  Vasoendant  possible  sur  son  ^pouz*). 


I)  Nerciat  war  die  Sendung  Clarkes  natürlich  nicht  angenehm.  Vgl.  namentlich 
seinen  Brief  Yom  10.  Desember,  wo  er  sich  schließlich  mit  der  Bitte  begnügt,  als 
Kurier  Clarkes  Verwendung  zu  finden.  14*  Desember  schreibt  er:  On  Tattend  avec 
impatience  .  .  .  il  sera  6coxM  ayec  &Yeur;  16.:  Auiant  de  doches  on  ftappe  id, 
autant  de  sons  divers  qoi  souvent  discordent.  ü  est  &ux  que  Ton  hMte  ä  recevoir 
id  C.  Les  passeports  sont  ezp^di^,  mais  peut-6tre  n*  auront-üs  6t6  sign^  du  souverain 
que  le  jour  ou  le  lendemain  de  sa  rentr^e  dans  cette  capitale.  Au  surplus  son  loge- 
ment est  retenu,  dans  une  maison  qui  m*est  connue.  Davon  berichtet  auch  Lucchesini 
nach  Berlin  17.  Dezember,  indem  er  hinzufOgt,  daß  die  (Gesandten  Sardiniens  und 
Spaniens  Clarke  erwarteten,  aber  sdbst  Zwdfel  ftußert,  ob  Thugut  die  PSsse  be- 
willigen werde. 

*)  Gemeint  der  feierliche  Empfang  Belmontes  durch  das  Direktorium  am  30.  No- 
vember nach  Auswechslung  der  Ratifikationen  des  Friedensvertrages.  Du  Teil  p.  905  ff. 

')  Über  das  Eaiserpaar  hatte  N.  14.  Desember  geschrieben:  L*Empereur  doux, 
afSable  est  d*une  modesüe  et  d*une  simplidt^  rares:  fuble,  timide,  eraignant  de  le 
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Wünscht  fOr  sich  qtielqae  chose  de  louable,  damit    er   nicht    im    Fall   der 
Entdeckung  einfoch  als  Spion  erschiene. 

Arehices   des   Affaires   ärangh'es,    Carr.  pdU,,   Autriehe,    SuppUmetU    25^ 
Original. 


72.  Thngnt  an  Gherardini. 

Vienne,  le  27  d^cembre  1796»)* 

[Instruktionen  f&r  den  Verkehr  mit  Clarke.  Ort  der  Zusammenkunft.  Keine  Aner- 
kennung der  Republik.  Mehr  hören  als  verhandehi.  Sonderfrieden  nur  bei  untreue 
Englands.  Zweifel  an  der  Ehrlichkeit  des  Direktoriums.  Grundlagen  eines  Öster- 
reichischen Friedens.  Die  Frage  nach  dem  Erwerb  Baierns.  Keine  Säkularisationen. 
Keine  Zugeständnisse  an  Preußen.  Etwaige  Entschädigungen  in  Italien  von  Clark» 
zu  besseichnen«    Des  Kaisers  Ehre.] 

Le  g^ndral  Clarke  .  .  •  a  demand^  4  M.  le  baron  d^Allvintzy  des  passe- 
ports  poar  se  rendre  &  Tienne  et  la  r^ponse  .  .  .  ayant  trop  tard^  au  gr^  de 
son  impatienoe  M.  Clarke  s'est  ayis^  d'6crire  ä  S.  M.  la  lettre  dont  copie  ci- 
Joint  Nr.  1. 

S.  M.  a  jag6  k  propos  de  charger  en  cons^nence  M.  le  gön^ral  d^Alkintzy 
d'^crire  &  M.  Clarke  ce  qae  contient  la  pi^ce  sons  Nr.  2^).  Toos  y  yerreK. 
qne  rEmpereor  a  daign^  yous  choisir  poor  confdrer  ayec  le  g^n^ral  Clarke  sur 
les  objets  politiqaes  de  sa  pr^tendne  mission  .  .  . 

L'ezp^rience  qae  yoos  avez  acqnise  dans  les  aifaires  abr^gera  k  diyera 
^gards  les  instractions  dont  S.  M.  m*  a  ordonn^  de  voos  munir  par  le  präsent 
conrrier;  Ton  s'en  remet  k  yotre  pnidence  du  sein  de  concerter  avec  IC. 
Clarke  le  Heu  de  yotre  entrevue  de  la  maniäre  qae  yoos  jagerez  la  plus  con- 
yenable^  et  en  lai  ^criyant  en  tout  cas  si  d'aprte  la  lettre  de  M.  le  g^ntoil 
d'Allyintzy  il  n'est  pas  d6j&  entrö  peat-dtre  lai-m6me  en  correspondance  ayec 
yoas:  Tendroit  da  rendez-yoas  poorra  ötre  regard^  comme  assez  indiff<6rent^ 
soit  qae  le  choix  tombe  sar  qaelqa' endroit  da  territoire  de  Venise  tel  qae 
Brescia,  Bergamo,  Crema  etc.,  tioit  qae  Ton  pr^före  möme  qaelqae  yille  des  Etats 


laisser  paraltre,  il  laisse  pourtant  quelquefois  aperceyoir  qu*il  regrette  de  n*ayoir 
pas  r^ergie  de  son  onde  Joseph  ä  la  memoire  duquel  il  est  tendrement  attach^. 
L*lmp^ratrioe  n'est  point  une  femme  aimable:  eile  est  fine,  eile  abuse  fort  de  sea 
priyildges  d'^pouse:  adroite  quoiqu'elle  ait  promis  de  se  mdler  aucunement  de» 
affaires,  eile  s'en  mtie  cependant  beaucoup.  Elle  n^est  point  port6e  pour  la  guerre.. 
Sa  d^Yotion  est  peut-6tre  un  moyen  d'int^resser  et  d'influer  (sie). 

>)  An  CoUoredo  schrieb  Thugut  bezüglich  dieser  Depesche  27.  Dezember  (Ver- 
trauliche Briefe  I,  374):  II  semble  qu*il  faut  t&cher  ^  Yoir  yenir  p6n6tr6es  (lies, 
p^n^trer),  s*ü  est  possible,  les  Yues  des  Fran9ais,  nepas  nous  compromettre,  en  atien> 
dant  que  les  choses  s*  ^daircissent  encore  mieux  ä  P^tersbourg  et  relatiyement  aux 
secours  p^uniaires  de  T  Angleterre,  et  ÖYiter  cependant  autant  que  possible  Timputar 
tion  de  nous  refiiser  ä  la  paix  par  une  opini&tret^  d^raisonnable. 

s)  Gedruckt  bei  Yiyenot^  Thugut,  Clerfayt  und  Wurmser  S.  538  ff. 
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de  Pi^mont  oomme  Novare,  Yerceil  etc.  ä  la  Beule  exception  de  Turin;  car  il 
est  &cile  ä  sentir  et  M.  darke,  pour  peu  qu'il  soit  de  bonne  foi,  en  convien- 
dra  lui-mtoie  qu'une  Tille  capitale,  agit6e  par  la  cnriosit^  publique,  et 
remplie  d'agents  de  difi&rentes  cours  oppos^s  par  leurs  int^röts,  n'eet  guöre 
&yorable  anz  n^gociations  du  genre  de  celle  dont  IC.  Clarke  se  dit  charg^. 

Lee  mdmes  raisons  ezpliqueront  ä  M.  Clarke  les  difficult^s  qu*a  rencon- 
trtos  8on  admission  ä  Yienney  et  auzquellea  T  ostentation  ayec  laquelle  son 
enYoi  a^pubHe  en  Franee  .  . .  n*a  pu  que  donner  encore  plus  de  foroes,  ind^- 
pendamment  d'autres  incony^nients  de  toute  sorte  et  de  motifs  aia^  ä  com- 
prendre  qui  fönt  r^pugner  ä  8.  M.  ä  receroir  dans  ses  Etats  des  ^mis- 
saires  ou  n^gociateurs  franfais  pendant  la  durte  de  la  guerre. 

Si  8.  M.  a  toiQOurs  refuse  d'enyoyer  demander  la  paix  k  Paris,  il  est 
tout  aussi  loin  de  notre  pens^  de  demander  oomme  un  objet  d*  amour-propre 
qu*elle  soit  trait^  ä  Tienne;  dans  une  affaire  aussi  importante  que  Test  le 
r^blissement  du  lepoe  de  TEurope,  c'est  le  bien  de  la  chose  seul  qu'il  faut 
chereher,  abstraction  faite  de  toute  autre  consid^ration :  et  Texp^rience  du 
pass^  a  constat^  en  toute  occasion  que  des  pl^nipotentiaires  respectifs,  rassem- 
bl^  dans  une  Tille  sitn6e  sur  territoire  neutre  et  ä  une  distance  &  peu  pr^ 
^ale  du  centre  des  puissances  bellig^rantes  traTaillent  aTec  plus  de  succ^s  & 
Taec^^ration  de  TouTrage  qui  leur  est  oonfi^  qu*au  milieu  des  distractions 
d'une  eapitale  et  des  intrigues  des  ministres  des  difförentes  oours  qu^elle 
renferme. 

Nous  d^irons  dono  que  le  cboix  du  lieu  de  Totre  entroTue  aTec  M.  Clarke 
soit  d^termin^  d*  aprds  oes  consid^rations ;  si  oes  premiers  pourparlers  ouTraient 
effectiToment  la  Toie  &  des  negodations  ult^ieures  plus  marquantes  et  aTec 
Tinterrention  des  autres  parties  actuellement  bellig^rantes,  nous  insisterions  & 
ce  que  Fassembl^e  des  pl^nipotentiaires  respectife  soit  transport^  dans  quel- 
qne  Tille  de  la  8uisse  ou  autre  sur  territoire  neutre  .  .  . 

Yous  sentirez  que  le  detail  de  ces  räflezions  est  r^serT^  ä  Totre  entroTue 
personnelle  aTec  M.  Clarke,  si  eUe  a  effectiTement  lieu,  et  si  le  cours  de  tos 
Conferences  aTec  lui  pr^nte  T  occasion  d'en  faire  usage;  il  est  superflu  de 
Tous  obserTor  que  dans  toute  explication  par  6crit  il  faut  ^Titer  aTec  le  plus 
grand  soin  tout  ce  qui  sendt  susceptible  d'une  Interpretation  d^faTorable 
Tie-ä-Tis  de  nos  allies,  et  möme  ce  qui  pourrait  d^plaire  ä  d*  autres  cours  .  .  . 

Je  crois  ^galement  inuüle  de  tous  rappeler  que  nous  n*aTOns  point  jus- 
qu'ä  präsent  reeonnu  la  B^publique  fran^aise,  reconnaissance  qui  selon  nous  et 
d'  aprte  les  exemples  analogues  de  V  bistoire  du  passe,  doit  dtre  reuToyöe  ä  la 
paix;  que  par  consequent  nous  nous  sommes  dans  les  oecasions  serTi  con- 
fltamment  du  terme  de  GouTcrnement  fran^ais  pour  däsigner  ceux  qui 
dirigent  actuellement  les  affiures  en  France,  que  nous  ne  saurions  guöre  non  plus 
reconnaitre  4  M.  Clarke  la  qualite  qu*  il  affecte  de  prendre  d*  euToye  aupräs  de 
8.  M.,  et  que  par  consequent  il  couTiendra  de  se  bomer  ä  le  qualifier  de 
g^neral  de  diTision  de  Tarmee  fran^aise. 


104  Nr.  72, 

An  sarplos  la  oommission  de  M.  Clarke  poor  antant  qa*  eile  regarde  la 
partie  poliüqüfi,  consistant  prindpalement  d^aprts  sa  propre  d^laration  k  fiure 
des  oavertares  propres  ä  rapprocher  les  int^rdts  respectifs  et  ä  iaeiliter  amai 
la  paiz  definitive  ayec  les  alliäs,  il  s'en  ensnit  que  TentreTae  dont  il  s'agit 
poor  le  pr^nt,  doit  dtre  de  yotre  part  employ^e  k  ^titer  platöt  les  propo^ 
sitions  de  V  ^nussaire  fran^ais  et  k  p^n^trer  aatant  qne  possible  lee  intentioiis 
de  ceax  qui  gouTement  en  France  qu'k  entrer  de  notre  odtö  dans  des  dia- 
enssions  d^taill^s  sor  les  objets  relatifs  aox  consid^rations  de  la  paeification 
future. 

Ce  nonobstant  8.  M.  a  troiiT^  n^ssaire  de  yoos  furo  instmire,  de  qoel- 
ques-nns  des  prineipes  g^n^ranz  de  la  politiqne  de  S.  IL  dans  roecnrrenee 
actaelle  et  de  quelques  oonsid^rations  qui  pourront  sernr  ä  yotre  direction 
dans  le  langage  k  tenir  yis-^yis  de  M.  Clarke  selon  que  les  oirconstances 
exigendent. 

S.  M.  tient  fermement  k  raocomplissement  de  ses  promesses;  il  n*entre 
point  dans  sa  pensöe  de  manquer  k  la  foi  donn^  ou  de  Sparer  sa  cause  et 
ses  int^rdts  d^ayoc  ceux  de  ses  alli^s  nommöment  du  Boi  de  la  Grande- 
Bretagne. 

Mais  comme  la  politique  doit  embrasser  tous  les  ^Y^nements  possibles, 
nous  ne^saurions  nous  dispenser  d^^tendre  la  pr^Yoyance  sur  le  cas  oh  1*  Angle- 
terre  n*apportant  pas  de  son  cöt^  une  loyautö  ^galement  scrupuleuse  dans 
TobserYance  des  obligations  mutuelles  entre  les  deux  cours,  mettndt  8.  IL 
dans  la  n^cessit^  de  se  pr^munir  oontre  les  suites  fanestes  de  Tinfid^lite  de 
son  allie. 

G'est  donc  surtout  pour  un  pareil  cas,  et  afin  de  mieux  juger  d'aYance 
des  mesures,  qui  pourraient  dtre  adopt^s  par  8.  M.  selon  la  diversitö  des 
chances  de  T  aYonir,  qu'il  serait  surtout  d^sirable  d*  approfondir  les  questions 
suiYantes. 

V  Le  gouYemement  fran9ais  sonhaite-t-il  franchement  et  sinoärement  de 
condure  la  paix  avec  8.  M., 

20  les  conditions  qu*il  proposerait  k  cet  effet,  sont-elles  telles  que  leur 
aooeptation  puisse  conYenir  aux  int^ts  de  8.  M., 

et  3^  ces  mömes  conditions  sont-eUes  de  nature  k  ne  pas  rencontrerdans 
leur  ex^ution  des  obstades  insurmontables  ou  6tre  sujettes  k  d*autres  trte 
graYOR  inoonY^nients? 

En  oonsid^rant  la  Situation  g^örale  des  affaires  de  la  France,  1*  on  serait 
Sans  doute  dispos^  k  se  persuader  que  son  gouYemement  ne  peut  que  däsirer 
YiYement  de  parvenir  k  la  conclusion  de  la  paix  ayec  8.  M.,  surtout  si  cette 
paix  pourrait  ötre  particuli^re  et  permettre  par  cons^uent  k  la  France  de 
toumer  eontre  V  Angleterre  seule  tonte  la  masse  de  ses  forces,  r^unies  k  Celles 
de  l'Espagne  et  de  la  Hollande;  mais  outre  qu*on  na  guöre  dt.  se  flatter 
trop  k  Paris  que  8.  M.  s^arerait  sa  cause  de  oelle  de  la  Grande-Bretagne 
autrement  qu'a  tonte  extr^mitä,   et  lorsque  des  motifs   d'un  grand  poids  que 
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noüB  fonmirait  la  döloyaut^  de  notxe  alli^,  n^oessiteraient  ou  justifieraient  ane 
pareille  r^lution:  la  mission  actuelle  de  M.  Glarke  präsente  difförentes  autres 
arconstanoes  bien  faites  ponr  jeter  de  louche  aar  son  yäritable  bat:  en  effet 
la  Publicity  . .  .  qu*  on  a  donn^  avec  affeetation^r  enYoi  de  M.  Glarke,  la  lägöret^ 
et  r  inoonsid^ration  de  difii^rentä  propos  qu'on  attribue  k  cet  ^missaire,  sem- 
blent  deceler  plntöt  le  dessein  de  seiner  la  Jalousie  et  la  m^fiance  parmi  les 
alli^  oa  d*  egarer  V  opinion  publique  que  V  Intention  sinoöre  d'  ouyrir  des  Yoies 
de  n^ociation  pour   s'entendre   sur   les   propositions   d*une   paix  raisonnable. 

n  est  ais^  &  pr^yoir  que  M.  Glarke  ne  laissera  rien  &  dösirer  du  o6t6 
des  protestations  sur  la  sine^ritä  des  intentions  de  son  gouYemement  ä  Y  6gard 
du  retablissement  de  la  paix  avec  rAutricbe,  mais  comme  en  semblables  oc- 
casions  e'est  aux  fidts  surtout  qu'ü  faut  8*en  rapporter,  c'est  par  les  conditions 
plus  ou  moins  jnstes  ou  raisonnables  propos^s  pour  serrir  de  base  k  la  paci- 
fication  qu*on  pourra  juger  seulement  de  la  röalitä  de  pareilles  assurances. 

Le  gouTemement  fran^ais  a  depuis  quelque  temps  annonc^  assez  publi- 
quement  diff^rents  projets  qui  sous  aucun  point  de  Yue  ne  sauraient  se  con- 
dlier  aYec  la  con^enanoe  de  rAutriche;  tel  serait  oelui  de  fixer  les  limites  de 
la  France  ä  la  riYO  gauche  du  Bhin,  projet  auquel  nulle  consideration  ne  pour- 
rait  januds  engager  S.  M.  de  souscnre. 

En  g^n^ral  pour  que  des  bases  de  pacifioation  fiiture  puissent  parattre 
acoeptables  pour  S.  M.,  elles  deYraient  ötre  fond^s  sur  les  principes  suiyants : 

1^  Que  les  possessions  des  prinoes  et  autres  membres  de  T  Empire  Ger- 
manique,  situäes  sur  la  riYO  gauche  du  Bhin,  leur  soient  rendues ;  que,  V  Empe- 
reur  ^tant  oblig^  en  sa  qualit^  de  chef  de  1*  Empire  de  maintenir  chacun  dans 
ses  droits,  T^tat  des  choses  et  des  propri^t^s  en  Allemagne  ne  subiase  aucune 
altöration  ni  changement  consid^rable,  ni  (I)  sans  une  indemnit^  süffisante  pour 
le  possesseur  actuel. 

2^  S.  IC.  est  dans  le  oas  d'insister  sur  la  restitution  compläte  et  sans 
exoeption  de  toutes  ses  propri^^,  euYahies  pendant  la  guerre  präsente  par  les 
armes  fran^aises;  eile  sendt  sans  doute  autoris^  ä  demander  de  plus  une 
juste  compensation  des  frais  et  pertes  immenses  qu*elle  a  Supportes,  yu  que 
c*e8t  un  fait  connu  de  toute  TEurope  que  la  France  a  d^darö  la  gpuerre  h 
TEmpereur  .  .  . 

3®.  S.  M.  est  au  moins  fermement  d^cidöe  ä  ne  oonaentir  k  la  cession 
d*  aucune  de  ses  proYinces  et  propri^tös  sans  un  dödommagement  equitable  et 
d*une  Yaleur  6gale  pour  la  richesse  et  la  population. 

Par  eons^uent  si  la  France  s^opposait  k  la  r&ntegration  de  S.  M.  dans 
la  totalit^  de  ses  andennes  possessions,  ce  serait  k  eile  k  proposer  les  oom- 
pensations  qui  pourraient  serYir  k  indemniser  8.  M.  de  la  mani^re  que  je 
Yiens  de  dMgner  •  .  . 

Mais  il  est  örident  que  les  projets  relati&  aux  dMommagements  qu*on 
oCrirait  k  TAutriche  deYraient  dtre  d'une  ex^cution  non  seulement  possible, 
mais  exempte  d' inconY^nients  mi^eurs,  pour  que  8.  M.  püt  j  accMer. 
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n  noaB  a  öt^  insiiiQ^  de  divers  cöt^  qae  le  gonYemement  fniifais  ^tait 
intentioim^  de  nous  indiqaer  Tacquisition  de  la  Bairi^  conune  nn  objet 
d' indenmit^  pour  les  Pays-Bas;  ce  projet  pourrait  sans  doute  6tre  d*ime  con- 
Tenance  r^proqne,  suppos^  qii*il  s'agit  de  metire  la  maison  palaüiie  en 
posseesion  des  Pays-Bas  par  Toie  d' behänge  contre  la  oession  qii*elle  nous 
fendt  de  la  Bayi^  et  du  Haut-Palatinat;  cet  arrangement,  en  fidsant  cesser 
le  oontact  imm^diat  des  fronti^res  de  Y  Antriche  avec  Celles  de  la  Fraitoe  oon* 
soliderait  probablement  la  paix  entre  elles  dans  rayenir,  et  le  gouTemement 
fran^ais  y  trouverait  1'  ayantage  de  ne  confiner  qa*  avec  nn  prinoe  fiedble  qn*  il 
ne  manqnerait  pas  de  moyens  de  tenir  dans  sa  d^ndance;  pendant  que  d*nn 
antra  cdt^  la  contignit6  de  la  Bayiäre  et  dn  Hant-Palatinat  avec  le  reste  des 
Etats  de  la  monarchie  antrichienne  nons  d^ommagerait  en  grande  partie  de  la 
disproportion  Ms  remarqnable  en  popnlation  et  en  richesses  entre  les  Pays- 
Bas,  et  la  BaTiöre  et  le  Hant-Palatinat. 

Mais  si  la  France  pr6tendait  donner  anx  Pays-Bas  nne  antre  destination 
qualconqne,  il  serait  difficile  d'imaginer  des  objets  de  compensation  ponr  la 
maison  palatine:  nons  n*ignorons  pas  qu*on  s^est  occnp^  depnis  qnelqnetemps 
tant  en  France  qu*  aillenrs  pent  -ötre  de  divers  plans  de  s^colarisation,  desün^  t 
fadliter  de  certains  arrangements  k  la  padfication  fntnre,  mais  comme  la 
premi^e  stodarisation  qn'on  admettrait  en  AUemagne  entratnerait  infaillible- 
ment  nn  bonleversement  total  et  la  destmction  de  Tancien  ordre  dans  T  Empire, 
8.  M.  ne  sanrait  jamais  donner  les  mains  &  de  semblables  projets. 

D*  aillenrs  il  fiuidrait  dans  tons  les  cas  s*  6tre  assni^  de  1*  assentiment  de 
TElectenr  et  de  ses  agnats;  il  &ndrait  qne  le  gonvemement  fran9ai8  ezposftt 
les  moyens  par  lesqnels  le  changement  projets  ponr  la  Bavi^re  püt  dtre  mis 
en  ex^cntion,  sans  amener  de  nonveanx  tronbles  en  Allemagne;  car  si  Ton 
se  bomait  ä  inviter  S.  M.  d^nser  de  sa  pr^ponderance  et  de  se  mettre  en 
possession  de  la  BaTiöre  par  des  voies  de  fait,  et  en  brayant  les  obstades  qne 
des  pnissances  malyeillantes  ponrraient  lui  snsciter,  il  serait  absurde  ägalement 
et  injnste  de  pr^tendre  qne  TEmperenr  düt  regarder  comme  objet  de  d^om* 
magement  nne  acqnisition  qn*il  ne  sanrait  se  procnrer  qne  par  Temploi  de 
la  force  et  par  nne  entreprise  remplie  d'incony^ients,  et  qn*il  serait  sans 
donte  libre  de  tenter  dans  tons  les  temps  ä  ses  propres  risqnes  et  p^rils :  nne 
teile  proposition  serait  tont  anssi  peu  admissible  qne  si  rAngleterre,  insistant 
snr  la  cession  de  la^Martiniqney  exhortait  la  France  k  s*  en  indemniser  par  des 
eonquötes  ä  fidre  snr  les  Etats-Ünis  de  TAmörique. 

n  serait  possible  qne  M.  Glarke  cherchAt  de  fidre  valoir  la  facilit^  d*ob- 
tenir  le  conconrs  dn  fioi  de  Pmsse  ponr  les  projets  relatifs  ä  la  Bayitoe, 
moyennant  quelques  antres  ayantages  dont  on  offirirait  Tapp&t  k  la  eonr  de 
Berlin;  mais  ontre  qu*il  est  ä  pr^yoir  que  les  demandes  de  la  Pmsse  yise- 
ndent  encore  ä  Y  oppression  d*  un  tiers  ou  ä  des  id6es  de  söcularisation  que  S.  H. 
ne  saundt  jamais  approuyer,  il  est  de  plus  de  la  dendöre  6yidence  qu*aucnne 
acqnisition  qnelconque   ne   sanrait   6tre   de   la   conyenance   de  T  Antriebe,  dte 
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qa'elle  eendt  li^  ä  an  noaTel  accroissement  des  forces  de  la  PrnBse,  et  ten- 
draity  par  oons^iieiit,  4  d^truire  de  plus  en  plus  Tancien  ^nilibre  de  puia- 
§anee  entre  les  conrs  de  Yienne  et  de  Berlin,  que  nons  flommes  ei  eesentielle- 
ment  intdreaate  ä  maintenir  autant  qne  possible  &  tont  prix,  et  anquel  las 
derniers  d^membramenta  de  la  Pologne  amen^s  malgr^  nons  par  les  circon- 
stances  da  moment,  n'ont  d^jä  malhearensement  port^  qae  trop  d'atteinte. 
En  g^n^raly  si  le  goaYemement  franfais  est  anim^  d'  an  d^ir  sinc^re  de  röcon- 
cUiatioa  ayee  S.  IL,  les  oonditions  ä  propoeer  poar  la  padfication  doiTent  ötre 
simples  d*ane  extoition  fiicile,  telles  enfin  qae  la  restitation  des  conqaötes 
fiiites  sor  rAatriebe  oa  Tof&e  d'indemnitös  dont  il  dopende  reellement  de  la 
France  de  nons  procorer  la  possession,  sans  qa'il  seit  aa  poaYoir  d^aatrea 
coars  jalooses  oa  malveillantes  de  noos  y  contrarier  arec  sacote;  de  m6me  si 
Ton  Tent  s*occaper  sörieasement  de  la  recberche  d'on  point  de  rapprochement 
conyenable,  tonte  complication  avec  des  int^öts  d*  antres  pnissanoes  qae  Celles 
actaellement  bellig^raates  doit  'ötre  soigneasement  ^vitee,  et  c*est  par  oette 
consid^ration  qae  S.  M.  est  r^olae  de  ne  pas  admettre  aoz  discassions  sor  sa 
paeification  ayec  le  goaYemement  fran^ais  aacane  aatre  Intervention  qae  ceUe 
des  paissances  actaellement  en  gaerre,  seales  par  oons^aent  int^ress^s  ft 
faciliter  et  ä  acc^l^r  la  marche  d*ane  n^gociation  qae  les  Taes  et  les  prd- 
tentions  d'nne  capidit^  ^trang^re  ne  saaraient  qae  croiser  et  retarder. 

Da  reste,  8*il  ötait  qaestion  poar  noas  de  renoncer  ä  nne  partie  consi- 
d^ble  de  nos  possessions  belgiqaes,  il  est  düficile  qae  TAllemagne  pftt  prä- 
senter des  dMommagements  conyenables:  plnsiears  avis  conconrent  ä  sapposer 
qae  Ton  offrirait  ä  S.  M.  des  indemnit^  en  Italic,  nuds  comme  dans  ce  caa 
c'est  encore  an  goaTcmement  fran9ai8  &  faire  k  ce  siget  les  oavertares  qa*il 
jagerait  ä  propos,  nons  ne  poayons  qa^attendre  poar  ezaminer  ensaite  la  poe- 
sibilit^  d'ex^cation  et  la  convenance  des  projets  qa*on  propoeeraii 

S.  M.  a  troavö  ä  propos  de  Toas  faire  commaniqner  oes  bases  pr^limi- 
naires  de  ses  Taes  conoemant  la  pacification,  poar  qae  Yoas  paissiez  döcliner 
d'ayance  et  6carter  les  propositions  qai  se  troaveraient  en  contradiction  ab- 
solae  avec  les  principes  ci-dessas  indiqa^s,  et  par  cons^aent,  ne  poarraient 
dtre  regard^  qae  comme  inadmissibles ;  S.  M.  d^sire  cependant  que  les  ob- 
jections  et  remarques  qae  Yoas  seriez  dans  le  cas  de  faire  &  M.  Glarke  Ini  soient 
pr^nt^s  comme  le  prodait  de  yos  propres  r^flexions,  d*aprte  Yotre  connais- 
sance  g^ntode  des  sentiments  de  S.  IL,  plntöt  qae  d'instractions  directes  et 
particoli^res  qae  yoas  aariez  ddjä  re^aes  concemant  ces  divers  objets. 

Tons  me  transmettrez  le  r^saltat  de  votre  entrevae  avec  M.  Glarke  afin 
qae  je  paisse  en  rendre  compte  4  S.  M. ;  et  vons  poorres  voas  r^server  de  con- 
certer  an  aatre  rendez-vons  avec  le  n^ciatear  fran^ais  poar  lui  fiaire  con- 
naltre  les  r^ponses  qai  voas  parviendront  de  Yienne:  si  les  oavertares  de 
M.  Clarke  presentaient  plus  oa  moins  an  plan  compaüble  avec  les  principes 
d-dessas  6tablis,  le  plas  essentiel  serait  d*examiner  ensaite  les  moyens,  qai 
poseent  concilier  nos  dösirs  bien  sincöres  poar  Tacc^l^ration  de   la  paiz   avec 
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ee  qae  S.  M.  doit  ä  ses  engagements  enTors  ses  alliös:  U  est  ais^  ä  sentir 
qn'aya&t  brav^  ayec  oourage  in^braiilable  lee  dangers  äninents  aaxqaels  ses 
Etats  se  sont  troav^s  exposds  pendant  tme  partie  de  la  campagne  demitoe, 
8.  H.  ne  saorait  se  rösondre  de  foiiniir  anx  malveillauts  Toocasion  de  jeter 
du  loiiche  sur  sa  loyant^;  et  qae  par  cons^nent  aucon  plan  de  pacifioation 
ne  sanrait  dtre  admis,  sans  dtre  reydta  des  formes  qoi  ptdssent  mettre  la 
gloire  de  1' Antriebe  k  convert  de  tont  reprocbe  de  ne  pas  ayoir  satisfiBät  ä  ses 
promesses,  le  senl  cas  exoept^  qni  noos  antoriserait  sans  donte  k  ne  plns  neos 
occaper  qae  de  nos  propres  intöröts,  celoi  oü  il  fßlt  proav^  qae  nos  alliis  ne 
röpondent  pas  ä  la  droitore  de  nos  sentiments,  mais  qni  est  one  supposition 
qne,  comme  de  raison,  noos  ne  devons  pas  soobaiter  de  voir  r^aliser  •  •  . 

Haua-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Sardinien  F.  26.  Abschrift. 


78,  Neroiat  an  Guiraudet. 

Vienne,  le  3  janrier  1797. 

[Abreise.    StLnimung  fQr  den  Frieden  günstig.    Möglicbkeit,  ünterbandlungen  anzu- 
knüpfen.] 

Je  pars  demain  matin^)  .  .  .  Ä  ce  dernier  moment  de  mon  s^joar  ioi,  la 
giroaette  vient  eneore  de  toamer.  Le  vent  est  aajoord'boi  tont  a  fiut  ä  la 
paix.  On  pr^tend  qae  les  n^ociations  sont  entamees  (voos  savez  mieax  qne 
moi  oü)  .  .  . 

Je  poarrai  dans  le  temps  par  one  lettre  directe  adress6e  an  (Noten,  die 
nicbt  aufgelöst  sind)')  loi  fioire  savoir  le  mot  dont  vons  m*aariez  cbarg^  et  ä 
moins  d*ane  r^volation  totale  (mais  qae  rien  n*annonce)  dans  les  dispositions 
qne  j'ai  oonnaes  ä  oet  atlas  de  1*  (Noten)  je  sois  persaad^  qu'an  passeport, 
poar  le  retour,  serait  la  reponse. 

Archivea  des  Affaires  Hranghres,  Carr.  potiL,  Autriche,  Supplement  25. 
Original. 


I)  £r  mußte  scbon  am  24.  Dezember  schreiben,  daß  er  Befehl  erhalten  habe, 
Wien  zu  verlassen,  mais  sans  disgrftce.  Damals  fügte  er  hinzu:  Le  vent  est  main- 
tenant  tout  &  füt  &  la  guerre;  on  crie  ici  que  la  Franoe  (tu  le  discr^dit  de  son  papier 
et  rinsufiüsance  de  son  numöraire)  ne  pourra  soutenir  la  campagne  prochaine. 

>)  Ich  möchte  annehmen,  daß  Thugpit  gemeint  ist.  Wenigstens  scheute  sich  N. 
nicht,  dem  Minister  vor  der  Abreise  aus  Wien  einen  Brief  zu  schicken.  Darüber 
berichtet  Thugut  an  Oolloredo  4.  Januar  (Vertrauliche  Briefe  II,  2):  11  n'y  a  que  peu 
d*  heures  qu'  on  m'  a  apport6  une  lettre  ä  mon  adresse  que  je  crois  devoir  6galement 
soumettre  k  V.  E.  L'auteur  de  cette  lettre  parait  dtre  une  esp^  de  Poterat,  mais 
je  ne  comprends  pas  trop  comment  sans  passeport  il  a  p6n6tr^  jusqu'ä  Vienne,  ä 
moins  qu'il  n'ait  obtenu  un  passeport  quelque  part  en  sa  qualit^  de  gentilhomme 
d*honneur  de  diff^rents  princes  de  T  Empire  qu'il  s'attribue.  J'ignore  de  m§me  quels 
oni  6t4  les  motift  pour  lesquels  il  s^est  brouill6  avec  la  police  et  qui  Tont  fait 
chasser  hier  d*ici,  ä  oe  qu'il  me  marque.    Je   tftcherai   d*ayoir  des   Maircissements 


1796,  Dezember  27—1797,  Januar  3.  109 


*74.  Clarke  an  AlTincsy. 

Yioenze,  le  14  nivose  V. 
(3.  Januar  1797). 

[Leimt  WaffenstiUmand  nur  ftlr  Italien  ab.  Muß  bezüglich  einer  Zosamnienknnft  mit 
Gherardini  erst  die  Befehle   des  Direktoriums  einholen.    Bittet  noch  einmal  um  Zu- 
lassung nach  Wien.] 

Ein  partieller  Waffenstillstand  kann  nur  bewilligt  werden  auf  besonderen  Befehl 
des  Direktoriums  en  oe  qn^elle  ne  presente  point  la  certitade  d*mie  cessation 
totale  des  hcstilit^s  favorable  k  la  conclusion  de  la  paix,  ou  g^^rale,  on  con* 
tinentale  .  .  . 

Le  rendez-Yons  propos^  avec  M.  Gherardini  change  tellement  la  natore  de 
ma  mission  qne  je  ne  pnis  Tacoepter  qa'aprte  y  ayoir  6t^  expressement  an- 
toriB^  par  le  Directoire  exäcati£  D'aiUeors  les  raisons  qni  pandssent  avoir 
d^termin^  le  goavemement  autrichien  dans  oette  circonstance  se  fondent  sur  les 
n^gociations  entam^  k  Paris  par  le  Lord  Malmesbury;  niais  le  Directoire 
ex^cntif  .  .  .  a  mis  fin  ä  ces  negociations. 

Cette  Situation  des  choses  met  ä  präsent  le  goayemement  antrichien  k 
mtoie  de  r^pondre  anx  sentiments  pacifiqnes  du  Directoire  .  .  .  En  admettant 
k  Yienne  TenToyä  extraordinaire  de  la  Böpnbliqae  iran^aise,  il  disposera  sans 
donte  k  la  paix  par  an  rapprochement  pr^liminaire  qni  semble  indispensable  et 
renone  en  qaelque  sorte  —  par  an  moyen  qui  parait  le  seal  possible  —  les 
negociations  d^jä  rompaes. 

Assar^  par  votre  lettre  qae  le  goavemement  antrichien  a  le  d^sir  de 
simplifier  les  n^ociations  et  qoe  ce  seol  moüf  Tengageait  k  ne  pas  recevoir 
des  onyertares  k  Yienne,  an  moment  oti  il  voas  a  fait  parvenir  ses  ordres,je 
crois  devoir  k  rhumanit^  et  anx  intentions  da  Directoire  ex^catif,  de  soUiciter 
one  noavelle  r^ponse  relative  k  la  demande,  qae  j'ai  fidte  en  son  nom,  et 
analogae  aa  ohangement  des  oirconstances ;  je  Tattendrai  en  Italie  .  •  • 

Vtvenot,  Thugut,  Clerfayt  und   Wurmser  S.  557  /f.*). 


sur  tout  cela  par  M.  le  comte  de  Saurau.  —  Sorel  in  seinem  Aufsatz :  La  mission  de 
Poterat  k  Yienne,  Revue  historique  XXIX,  311  hat  aus  dieser  Stelle  die  Geschichte 
eines  Wiedererscheinens  von  Poterat  im  Januar  1797  gemacht. 

0  Ygl.  ebendort  S.  660  £  den  Bericht  Yincents  6.  Januar  1797  über  seine  Yer* 
handlung  mit  Glarke  am  2.  Januar.  Danach  hätte  Clarke  im  Widerspruch  mit  einer 
Andeutung  in  dem  oben  stehenden  Brief  gesagt  que  le  Directoire  ne  ferait  jamais 
avec  8.  M.  VEmpereur  qu*une  paix  s^paröe  de  TAngleterre.  Interessant  auch,  daß 
Glarke  die  Bevolutionierung  Italiens  ab  Schreckgespenst  brauchte.  In  einem  Brief 
Clarkes  an  Camot,  Milan,  18  nivose  (7.  Januar)  heißt  es:  Yincent  est  un  hemme 
de  39  ans  (er  war  tatsachlich  1767  geboren) ...  II  a  de  T^ducation  et  de  Tesprit . . . 
Tont  en  vantant  V  attachement  sinc^  de  V  Empereur  pour  ses  alli^  les  Anglais  ü 
n*  a  pas  4t6  ftch^  de  me  laisser  apercevoir  que  son  opinion  individuelle  {k  lui)  6tait 
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76.  aherardini  an  Clarke^). 

Turin,  le  8  janrier  1797. 
[Schlftgt  eine  Zusammenkunft  etwa  in  Brescia  ror.] 

Monsieur.  S.  M.  rEmpereur  Boi  mon  maltre  m'ordonne  de  concerter  avec 
Yons,  monsieur  le  g^nöral,  nne  entreyue  afin  de  conförer  sur  les  moTens  que 
voag  serez  dans  le  cas  d'indiqaer  pour  facUiter  T  acheminement  ä  la  paix 
definitive  et  la  r^union  des  ministres  plenipotentiaires  des  poissances  actaelles 
en  gnerre. 

Si  Yous  jugez  donc  que  qnelqu'  nne  des  vüles  de  V  Etat  de  Yenise  pnisse 
oonvenir  ä  ce  rendez-vous,  je  proposerais  celle  de  Brescia,  et  comme  vons  serez 
dans  oe  moment  peut-ötre  occape  ä  traiter  de  Tarmistice,  je  yous  prie  de 
m'indiqner  la  jonmöe  dans  laqnelle  je  poorrai  vons  tronver  ä  Tendroit  qae 
nons  fixerons. 

En  attendant  votre  r^ponse  ä  ce  snjet  et  les  sauf-condoits  n^cessaires 
ponr  moi  et  ma  suite,  j*ai  Thonneur  etc. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Sardinien  F.  19,  Abschrift, 

76.  Clarke  an  Gherardini. 

Turin  (irrtümlich  für  Milan),  le  28  nivose  V. 
(17.  Januar  1797). 

(Erwartet  wegen  einer  Zusammenkunft  mit  Gherardini  die  Befehle  des  Direktoriums. 

österreichische  Niederlagen.] 

Monsieur  le  marqois.  Je  m'empresse  de  repondre  ä  votre  lettre  dn  19  de 
ce  mois  qni  par  la  nögligence  du  bnrean  des  postes  de  Milan  ne  m'a  et^ 
remise  qa*avant-hier  soir. 

La  proposition  d'  une  entrevue  m'  a  ddjä  6t6  faite  ä  Yicenze  par  nne  lettre 
de  M.  le  g^n^ral  d*  Alvintzy  an  nom  dn  gonvemement  autrichien.  J*  ai  repondu 


fort  diflidrente  de  son  opinion  offidelle  ...  Je  lui  ai  parlö  de  la  Bari^re  et  je  ne 
Tai  pas  laiasä  sans  queique  inqui^tude  de  la  Prusse,  Arch.  Nat.,  AF  III,  59.  Der 
offizielle  Bericht  vom  gleichen  Tage  bringt  nichts  weiteres  bemerkenswerte,  Arch. 
des  Äff.  6tr.,  Corr.  polii,  Antriebe  367. 

^)  Gherardini  bescheinigte  Thugut  am  7.  Januar  den  Empüeing  der  Instruktionen 
vom  27.  Dezember,  die  am  4.  eingegangen  waren.  Der  wichtige  Auftrag  erfüllte  ihn 
mit  Stolz  und  Furcht  zugleich :  que  Y.  E.  daigne  se  souvenir  que  je  suis  seul  oppos^ 
k  un  comit^  diplomatique  dont  T  astuce  et  V  arrogance  sera  certainement  en  rapport 
de  la  mauvaise  cause  qu^il  soutient.  Brescia  erschien  ihm  am  geeignetsten,  weil  man 
dort  die  WechselßUle  des  Krieges  am  raschesten  erführe  und  die  Städte  Piemonts  die- 
selbe Gefahr  des  Ausspioniertwerdens  böten  wie  Turin. 
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que  j'en  r^reraia  an  Directoire  ex^utif,  et  j'attends  ses  ordres  k  oet  äganL 
J'aorai  rhonneor  de  vous  instnüre  de  sa  r^solntion  aussitöt  qii*il  me  Tanra 
fait  oonnatiare,  et  dans  le  cas  oü  il  consentirait  ä  oette  conförenoe»  je  m*  empres- 
serai  de  vons  indiqaer  le  Heu  qui  paraitra  conTenir  dayantage  et  de  yoqs 
füre  enyoyer  en  mdme  temps  les  passeports  nöcessaires. 

Les  obstacles  qne  le  gouTemement  aatrichien  a  oppos^  ä  T  accomplisse- 
ment  imm^iat  des  dMrs  pacifiqnee  du  Directoire  execatif  de  la  Röpnblique 
fran^aise  sont  deyenus  fonestes  poor  rarm^  aatrichienne  en  Italie,  et  leor 
aoceptation  Teüt  pr^ryee  ainsi  que  rhumanit^  sonffirante  da  conp  qui  yient 
de  les  frapper  tons  denx. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarehiv,  Sardinien  F  19.  Abschrift, 


Tl,  Das  Birektoriom  an  Clarke. 

Snpplementinstmktion  ^). 

Paris,  le  28  niyose  Y 
(17.  Januar  1797). 

[ünterhaadlung  mit  Gherardini  kaum  ernst  zu  nehmen.  Clarke  soll  ihn  wegen  eines 
Sonderfriedens  sondieren  nnd  ey.  direkt  an  Tbugut  schreiben,  indem  er  sich  zur  Ein- 
reichung eines  yorteilhaften  Ultimatums  erbietet] 

Gherardini  ne  parait  n*dtre  qu'un  homme  de  parade  et  n*ayoir  de  pou- 
yoir  qne  ponr  n^gocier  ä  la  maniöre  de  Malmesbory.  Gela  n'empdchera  pas 
qu*on  n'entre  en  conförence  et  en  negociation  ostensible  et  patente  ayec  Ini« 
et  qa*on  ne  conyienne  möme  du  lieu  de  rendez-yous  de  tons  les  ministres 
pl^nipotentiaires  qni  deyront  dtre  appeles  seien  T  Antriebe  an  trayail  de  cette 
pacificiition  g6n^rale ;  mais,  en  möme  temps,  le  Genl  Clarke  sondera  Gherardini 


*)  Die  Hauptinstruktion  mit  dem  späteren  Datum  29  niyose  im  Originalkonzept 
Archiyes  des  Affaires  ^iarang^res,  Corr.  polit,  Antriebe  367;  abgedruckt  Corr.  in^d. 
II,  412-420,  wo  indessen  das  Datum  fehlt  und  p.  417  hinter  präsente  guerre  der 
folgende  Abschnitt  auagefekUen  ist: 

Le  Directoire  n*a  pas  des  donnto  suCQsantes  pour  calculer  le  degr^  d^affisction 
que  V£mpereur  porte  au  Pape,  ä  la  oonseryation  de  sa  dignit6  et  de  Tint^gritö  de 
son  territoire.  Le  Directoire  yous  prescrit  en  cons^quence  de  ne  rien  stipuler  sur  ce 
point.  Si  Tagent  de  TEmpereur  yous  fait  des  propositions,  yous  les  entendrez  et 
YOUS  en  r^f6rerez  au  Directoire.  Yous  pourrez,  en  attendant  les  instructions  pr^ises 
qu*il  yous  enverra,  assurer  TEmpereur  que  la  R^publique  ne  yeut  rien  garder  en 
Italic,  &  Texception  des  comt^  de  Nice,  de  Tende  et  de  Beuil,  d^jä  c^^  et  r^nis 
au  temtoire  de  la  R6publique. 

Eine  ausführliche  Analyse  des  ganzen  Aktenstückes  erübrigt  sich,  da  der  Inhalt 
in  das  unten  abgedruckte  Yertragsprojekt  yom  4.  Pluyiose  abergegangen  ist.  Deshalb 
Bei  nur  erwähnt: 

p.  412.  Le  Directoire  approuye  le  refus  que  yous  avez  fait  de  consentir  ä  un 
armisüce  partiel  .  .  .  Si  T  Antriebe  d^ire  sinoörement  la  paiz,  le  r^glement  des  bases 
sur  lesquelles  eile  doit  s'  asseoir,  et  la  signature  des  pr^liminaires  ne  pr^enteront  ni 
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snr  ees  disposiüons  particali^res  poar  une  paix  s^poree  ayec  1' Antriebe  et  les 
pouvoirs  s^par^  qn*  il  pent  avoir  ponr  cet  objet.  Mais,  ponr  pea  qu*  il  reeon- 
naisse  qne  Gherardini  est  yendn  anx  Anglais  et  n*  a  nal  ponvoir  ni  disporitioii 
de  traiter  s^par^ment  de  la  paix  ayec  V  Aatriche,  il  s'  en  tiendra  ayec  Ini  anx 
tennes  d'ime  n6gociation  g^n^rale,  mais  en  mdme  temps,  il  ponrra  entamer 
nne  n^ociation  secrötei  directement  ayec  le  baron  de  Thngat,  ä  qni  il  j>oiirra 
6crire  positiyement  qne  8*il  yeut  traiter  s^parement  ponr  T  Antriebe,  il  a  dea 
ponyoira  tels  qne  le  tont  ponmdt  se  consommer  dans  nne  benre  de  temps; 
qn'il  n'a  qn'&  Ini  faire  part  de  ses  dispositions  qn*il  Ini  fera,  de  son  cöt^ 
passer  nn  nltimatnm  si  ayantagenx  qne  1*  Antriebe  ne  ponrra  le  refnser,  ä 
moins  qn*elle  ne  yenille  absolnment  pas  faire  de  paix.  11  ponrrait  ajouter  qne 
le  tont  ponrrait  se  traiter  snr  le  pied  de  pr^liminaire  de  traitä  de  paix,  ponr 
l'exöcntion  dnqnel  il  ne  flaut  pas  de  ratification  dn  corps  l^slatif;  qn*il  ne 
fandrait  qne  la  ratification  de  TEmperenr  et  celle  dn  Directoire  ex^cntif  et 
qn*ainsi  on  n'anrait  ancnne  connaissance  de  cette  n^gociation  qn'an  moment 
on  eile  serait  consommöe. 

Ärchives  dea  Affaires  kranghres,  Corr.  poUt,  AtUriehe  367.    OriffinalfninuUf 
gezeichnet  van  allen  fünf  Direktoren. 


78.  Das  Direktoiiuin  an  Clarke. 
Snpplementinstmktion, 

Paris,  le  28  nivose  Y» 
(17.  Januar  1797). 

[Clarke   boU   Thugat  mit   Enthüllungen    droben    und   nambafte    Geldanerbietongen 
macben.    NatürHcb  gebeim  und  yorsicbtig.] 

Les  nägociations  pnbliqnes  ne  sont  pas  tonjonrs  Celles  qni  condnisent  an 
resnltat  le  plus  prompt  et  le  plns  benrenx.  Sonyent  on  amye  plns  sftrement 
par  des  issnes  cacb^s  anx  regards  inqniets  dn  pnblic  ... 


plus  de  longueuTB  ni  plus  de  difficult^  que  n'en  eüt  entraln^  la  conclnrion  de 
r  armistioe  (Scbon  eine  yorl&ufige  Instruktion  yom  18.  Niyose,  Corr.  in6d.  il,  410,  batte 
den  Waffenstillstand  so  ziemlicb  preisgegeben.) 

p.  419.  Vous  connaissez  V  objet  de  rambiiion  b^r^ditaire  de  la  maison  d*  Antriebe, 
la  Bayi^e:  le  Directoire  ne  doute  pas  qu'eUe  ne  la  demande  pour  angmentation  d'in- 
demnit^.  Vous  pourriez  laisser  entrevoir  que  le  Directoire  ne  s'  opposera  pas  k  cette 
r^union,  moyennant  des  arrangements  conyenables  en  fayeur  de  la  Röpublique  et 
de  ses  aJli^ ;  mais  yous  n'  en  ferez  rien  entrer  dans  les  pr^liminaires,  sauf  ä  reprendre 
cet  objet  lors  de  la  condusion  du  trait^  d^finitif. 

Endlicb  der  sebr  wichtige  Schluß  (yon  Barras  nachträglich  eingefilgt): 

p.  420.  Le  Directoire  yous  charge  de  communiquer  ces  instructions  au  g^n^ral 
Bonaparte,  de  yous  concerter  entiärement  ayec  lui  sur  la  n^gociation,  et  de  ne  rien 
proposer  ni  faire  aucune  d^marche  sans  qu'il  les  ait  trouy^es  conformes  aux  int^rto 
de  la  B^publique  et  h  la  süret^  de  son  arm^. 

Vgl.  zur  Vorgeschichte  der  Instruktion  Barras,  M^moires  II,  275  ff. 


1797,  JAiw»r  17-23.  H8 

Yons  sayeE  que  le  baron  de  Thugat  ,  .  .  dispoee  en  xnaltre  de  tont  oe 
qm  coneeme  tes  relations  ext^rienres  .  .  . 

Dem  motifs  penvent  agir  snr  Ini:  la  cninte  et  l'avidite. 

Voos  ayez  daiis  tob  maine  Textrait  d'une  conespondance  ofBdelle  qni 
piouTe  ^Tidemment  qn'il  s^^tait  laias^  sMnire  par  Taacien  gonvemement  ßß 
France  ä  qni  U  rendait  et  les  secrets  et  les  int^rdts  de  la  maison  d'Aatriohe  . , , 
Vons  dtes  aatoris^  ä  saisir  les  moyens  les  plus  sörs  ponr  lui  £ure  parvenir.oet 
extrait,  en  prenant  an  nom  dn  Directoire  Tei^iagement  fonnel  d'enseyelir  dans 
le  phCis  profond  seeret  et  Teztrait  et  les  pidees,  si  par  ses  bons  offioes  nne 
henrense  paix  est  r^tablie  entre  la  B^pnbliqne  fran^aise  et  la  maison  d*  Antriebe. 

Comme  ces  pi^oes  pronyent  qne  le  baron  de  Thngnt  est  ayide  d*aecn- 
mnler  des  riebessee,  le  Direetoize  pense  qn*il  serait  possible  de  le  gagner  par 
eet  appAt.  Ind^endamment  de  ce  qn'il  poss^dait  snr  la  dette  pnbliqne  de 
France  qni  Ini  serait  rendn,  yons  ponyez  offrir  jnsqn^ä  nn  million  ponr 
aplanir  tonte  diffionlt^.  Mais  cette  proposition  ne  pent  se  faire  que  yerbalement 
et  de  maniöre  qn'il  n'en  reste  ancnne  trace  dont  on  pnisse  abnser;  yons  ponr- 
ries  enyoyer  ä  cet  effet  nn  agent  dont  yons  seriez  parfaitement  sür  .  .  . 

gez.  Camot,  Letonmenr,  BeyeUi^re-L^anx,  P.  Barras. 

Arekiwa  des  A/fairea  ärangires,  Corr.  polU^  AutruAe  367.  EfUwmf  von 
der  Hand  Ddacroix'. 


*79.  Artioles  priliminatres  de  paix  entre  la  Bipubllque  firan9ai86   et 

8.  M.  J. 

Paris,  le  4  pluyiose  V« 
(23.  Januar  1797). 

[Yertragsentworf  zur  Instroktion  ffir  Clarke.] 

Article  1. 

La  paix,  Tamitie  et  la  bonne  intelligence  seront  rötablis  entre  la  Böpnbliqne 
fran^aise  et  S.  M.  V  Emperenr  Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme.  Tontes  les  hosti- 
lit^s  oesseront  de  part  et  d'antre,  anssitöt  T^hange  des  ratifications  donn^s 
par  le  Directoire  ex6cntif  et  S.  M.  I. ;  et  d^s  &  präsent,  les  genäranx  des  arm^s 
respectiyes  sont  antoris^  ä,  conclnre  nne  armistice  proyisoire. 

Article  2. 

S.  M.  I.,  Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme,  ponr  eile,  ses  snccessenrs  et  ayant 
eansCi  cMe  et  abandonne  a  la  B^pnbliqne  &an9aise  les  Pays-Bas  antricbiens, 
le  Lnxembonrg,  et  g^n^ralement  tont  ce  qni  appartenait  ä  la  maison  d' Antriebe 
snr  la  riye  gancbe  dn  Bhin,  ponr  les  poss6der  et  en  jonir  ä  perp^tnit^,  en 
tonte  propri^t^  et  sonyerainet^,  ayec  tons  les  biens  territorianx  et  droits  qni  en 
d^ndent. 
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Article  3. 

8.  M.  J.  ne  s^opposera  poiiit: 

1^  il  oe  qna  la  B^fmbliqiie  Franpaifle  aoit  oonfimiöe  dans  la  joniasance 
p«rp^fcoftlle  plsine  ei  entaÄre  en  tonte  soQTerainet^  et  propri4fc6  de  toue  lee  pajs 
d^peadaata  dadxt  Empire,  rdimis  au  territoire  de  la  B^blk|ue,  oM^  par  les 
indtds  pi^6o6deiimi0iit  oonseivtis,  ainsi  qne  par  le  pres^it, 

2<^  ä  ee  qne  ladite  cenion  ei  abaadon  s'öte&de  au  BaiHiage  de  Ouermers- 
Mm,  ä  toates  les  portions  de  territoire,  et  ä  tous  les  fie&  d^pendaats  de 
r  Empire  germsaique,  on  poas^äs  par  lea  Prinoes  ou  antres  Etats  dudit  Empire 
qai  se  tronvent  enydoppä  de  ploBieors  ciViös,  oa  totalement  enclayes,  seit 
dans  les  anciemtes  fronti^res  de  Fraace,  soit  dans  les  d^partements  noareUe- 
raenl  rtonis,  soit  dans  les  cessions  qoi  ont  ^t6  futea  ä  la  B^pnbUqna  par 
de«  trait^. 

N^.  cet  arücle  ponrra  demeorer  secrei 

Article  4. 

La  B^pnbliqne  fran9aise  continnera  ä  occuper  snr  le  pied  actnel  les  ter- 
ritoires  et  forteresses  appartenant  aox  Princes,  Etats  et  seignenrs]de  1*  Empire 
germaniqne,  qne  ses  arm^  occnpent,  et  ce  jnsqn*^  la  oonclnsion  de  la  paix 
ayec  ledit  Empire. 

Article  5. 

Elle  continnera  ägalement  ä  occuper  les  Etats  de  S.  M.  TEmperenr  et 
Boi,  situes  en  Italie  jnsqn'ä  .  .  J) 

N^.  il  fant  stipnler  ici  le  temps  et  le  mode  de  V  övacoation  des  Etats  de 
8.  M.  I.  senlement. 

Article  6. 

Anssitöt  la  ratification  des  pr^sents  Pr^liminaires,  les  parties  contractantes 
donneront  mainlev^  de  tont  s^questre  qni  a  pu  ötre  mis  par  chacune  d*elles 
snr*^  les  biena,  droits  et  revenns  appartenant  ajxx  citoyens  et  st^ets  de  V  antre 
pnisaance,  ainsi  qn'aux  Etablissements  publica,  situEs  dans  les  Etats  respectife. 
La  ßöpublique  fran9ai8e  s*oblige  k  pajer  tont  c«  qu'elle  peut  devoir  pour  fonds 
k  eile  prdtEs  par  les  sujets  de  la  maison  d'Autriche,  rösidant  dans  les  pajs 
de  sa  domination,  ou  par  les  Etablissements  publics  qni  j  sont  situEs,  ainsi 
qu'  ä  servir  ou  rembourser  toutes  rentes  constituEes  ä,  leur  profit  snr  le  trEsor 
national;  et,  rEciproquement,  la  maison  d* Antriebe  acquittera  la  mdme  Obli- 
gation enyers  la  BEpublique  fran9aise,  les  Etablissements  publics  situEs,  et  les 
citoyens  domicillEs  dans  les  dEpartements  qui  la  composent,  et  dans  les  terri* 
toires  nouyellement  rEunis.  Les  parties  contractantes  emploieront  leur  autoritE, 


I)  Nacb  den  Instraktionen  vom  29.  Nivose,  Corr.  inEd.  II,  416  f  sollte  Zeit  und 
Modus  der  Räumung  der  Bestimmung  Bonapartes  überlassen  bleiben. 
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et  onmiont  tonte  ^ie  de  droit  pOor  qoe  Is  mdme  obligatioa  seit  reaplie  pur 
lee  <§tftblitetikiieift8,  dtoyens  et  snjets  respeetifii. 

Artiole  7. 

Ancon  kabituit  des  parties  de  rAUemagne  et  de  Tltalie  qni  out  M  oa 
Bont  enoore  occnpeee  par  les  troupes  de  la  fi^publiqne  ne  ponrra  ötre  poursiÜTi 
oa  reckerehö,  Bi  da&e  aa  penomie  ni  dafis  see  propri^fte,  h  taison  de  ses 
opimons  ou  actions  ciTfles,  politiqueSi  mUitabi^is  et  oommerdaleB  pendant  la 
prieente  gaerxe. 

Article  8. 

En  ex^cation  du  traitä  oonclu  k  la  Haye,  le  27  flor^  an  m,  la  paix 
T^tablie  par  les  pr^nts  Pr^minaiiea  est  d^olairöe  oommtine  k  la  B^ubliqne  batave. 

Article  9. 

S.  M.  L  9*  engage  4  Tiser  de  toute  son  aatorit^  poor  qn'il  seit  aooorde 
dans  r  Empire  genaaniqne  aar  la  rire  dioite  da  Bhin  dea  dMommagemettts 
conrenables  au  oi-deTant  Stathouder. 

Artiole  10, 

La  B^ablique  franfaise  ddclare  qu*  eile  ne  s*  opposera  pas  aox  arrangements 
qne  S.  M.  TEmpereor  et  Boi  poorrait  prendre  ayec  ses  Co^tata  de  T  Empire 
germaxdqae,  poor  se  procorer  quelques  mdenmit^  sur  la  riye  droite  du  Bhin^. 

Article  11. 

Beoiproquemeiit,  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  s*engage  ä  favorisei'  «utant  qu*il 
lui  sera  posaible,  poor  Tobtention  d*indemnit^  conyenables,  les  düSSrentes 
maisons  del  1' Empire  germämque  qui  se  troureront  easujer  quelque  perte 
par  soite  de  1*  article  4  des  presents  Pröliminaires,  des  tndtös  d^k  oonelus  et 
de  eeloi  k  oonclore  entre  la  B^ublique  et  T  Empire  germanique. 

N*.  Les  troia  articlea  pr^cMents  pourront  demeurer  secrets.  L*  article  11 
poorra  dtre  omis  k  moins  que  Ton  n'en  flasse  d^pendre  la  Signatare  des 
Pr^Iimüiaares. 

Articles  12. 

La  B^publiqae  fran^aise  consent  k  aocepter  la  mMiation  de  S.  M.  L  pour 
la  paix  k  interrenir  entre  la  B^publique  et  S.  M«  Britannique. 

N^.  Get  article  sera  supprim^,  k  moins  qu'on  n'ezige  son  insertion. 

Article  13. 

Les  pr^nts  articles  pröliminaires  seront  ratifi^s»  et  les  ratifications  ^han- 
geea  dans  .  .  .  ä  compter  de  ce  jour. 


1)  Nach  den  Instruktionen  yom  29.  Nivose,  Coir.  in^d.  II,  415  war  Clarke  an- 
gewiesen, eine  ErOrterong  über  dies  Thema  möglichst  sa  yenneiden,  eine  ErklArong 
wie  oben  nur  gegen  eine  Yerpflichtong  Österreichs  wie  Art.  11  und  im  ftoßersten  Notfall 
abzugeben;  auch  womOgüch  nur  mtindlich. 

8* 
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•  ApproaVä  ponr  seryir  de  sappl^ment  d' instnictions  an  gdn6ral  Oarke  sauf 
les  modifications  dans  la  r^daction  que  les  n^eiatioiiB  poiuraient  'rendre 
necessaires. 

Ä  Paris,  le  4  pluyiose  an  V. 

Signa  Benbell,  L.  H.  Beyelli^re-L^peanz,  P.  Barras,  Le  Tonmenr. 

.4rehio$s  äe$  AtfaWw  Ürangh^^  Carr.  pol^  AiUriehe  3ß6.  Äbßekrift. 
,  Carreapandanee  de  NapMan  Nr,  1415^), 


80.  Neroiat  an  Gnimudet. 

Lints,  le  24  janyier  1797. 

[Befehl,  ÖBierreich  und  das  Reicli  za  rerlassen.    Reyers.    Der  Kaiser  werde  nur  auf 

neutralem  Boden  und  über  einen  allgemeinen  Frieden  Terhandeln.    Auch  sieb  nichts 

aneignen,  was  ihm  nicht  gehöre.} 

Enfin,  mon  eher  associ6,  je  viens  de  receyoir  une  d^dsion  de  la  pari  dn 
cabinet  de  Yienne').  Une  personne  infiniment  polie  arrivee  ad  hoc  m*a  signifii 
de  la  part  de  S.  M.  TEmpereur  T  ordre  de  qnitter  ses  Etats  et  xnAme  T  Empire 
et  a  exig^  de  moi  la  piöce  dont  je  tous  fais  ici  copie  (wonach  er  im  Fall  des 
Znwiderhandelns  miterworfen  sein  sollte  der  rignenr  que  les  circonstanoes  ponr- 
raient  proYoqner).  H  fant  qne  je  parte  de  Lintz,  on  vent  qne  ce  soit  d^  ce 
soir  .  ,  .  Man  hat  mir  gesagt  qne  c*4tait  nniqnement  en  faveiir  de  mes  inten - 
tions  qne  S.  M.  J.  ne  me  traitait  point  oomme  espion,  pnisqne  je  m'6tais  in- 
trodnit  fartiTement  dans  ses  Etats,  ^Indant  ses  ordonnanoes  an  sqjet  des  etran» 
gers:  »Le  gonyemement  antrichien  a  ^t^  de  tont  temps  d^cid^  ä  n*entrer  en 
ponrparlers  de  paiz  qne  dans  nn  Hen  nentre  et  ponr  nne  paix  gön^rale.  8.  IL 
ne  pr^tend  donc  admettre  dans  ses  Etats  et  snrtont  dans  sa  capitale  ancnn 
negociatenr  comme  eile  n'en  enyoyera  point  ponr  Tobjet  d'nne  paix  particn- 
li^  en  France.  Für  die  andere  Unterhandlung  könne  auch  der  jetzt  Ausgewiesene 
sp&ter  wol  in  Frage  kommen.  Als  neutrale  Stätten  neben  der  Schweiz  auch  Däne- 
mark genannt,  Mon  interlocutenr  a  r6p6te  plnsieurs  fois  qne  S.  M«  n'etait 
point  äloignäe  elle-möme  de  se  prdter  k  la  oessation  de  ce  fl^au,  mais  qu*elle 
yonlait  nne  paix  jnste  et  honorable  .  .  .  mais  qne  le  gonyemement  antrichien 
fidöle  anx  lois  de  la  probit^  ne  disposait  point  ni  ne  s*  accommodait   point  de 


1)  Eine  Anmerkung  zu  diesem  Abdruck  besagt  oiFenbar  irrig,  das  Aktenstück 
sei  yon  Bonaparte  im  Einvernehmen  mit  Clarke  redigiert  und  von  Barras  4.  Pluviose 
gebilligt  worden.  Mir  lag  es  nur  in  der  Abschrift  Tessiers  vor,  die  auf  die  Autor- 
schaft keine  Schlüsse  zuläßt. 

»)  Nerdat  war  nach  der  Abreise  von  Wien  in  Linz  verhaftet  worden.  Thugut 
an  Colloredo  9.  Januar  (Vertrauliche  Briefe  II,  5):  La  police  a  fait  une  confusion 
d^sagr^able  avec  Poterat  second  qui  se  trouve  arrdt^  ä  Linz. 
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te  qni  ne  loi  appartenait  pas  .  .  .  il  a  souTent  r^pöt^  que  rAngleterre  &*aTait 
aoeime  infinenoe  snr  le  oabinet  de  Yienne^). 

Archivea  Natiönaks,  AF  II,  63.  Abaehrift. 


81.  Das  Direktorium  an  Clarke. 

SapplementmstmktioiL*). 

,  Paris,  le  6  pluyioae  V. 
(25,  Januar  1797). 

XSoU  auf  der  Unabhängigkeit  der  OsterreichiBchen  Be^itaungen  in  Italien  bestehen, 
ikber  nur  soweit  es  ohne  Gefahr  des  Bruchs   oder  Verzugs  geschehen  kann,   worüber 

Bonaparte  zu  konsultieren.] 

Dans  la  sitaatioiL  oü  Ton  se  tronre  en  Italie  tous  devez  dans  les  n^* 
eiations  insister  aar  T  ind^pendance  des  Etats  qui  ^taient  souinis  ä  ]a  domina- 
tion  d*Aatriche,  en  üüsant  la  döclaration  qne  yous.  ne  youlez  rien  y  garder^ 
«u  delä  de  ce  qae  des  traitäs  pr^Ments  et  les  lois  noos  acoordent,  et  que  la 
Bepnblique  non  seulement  consent,  nuds  ajoatera  toute  son  injQiuence  ponr 
faire  obtenir  an  dödommagement  ä  la  maison  d'Autriche  en  Allemagne  sur  la 
live  droite  da  Bhin. 

Cependant  si  cette  insistanoe  poavait  amener  la  rapture  oa  un  retard 
dans  les  n^godations  ou  eompromettre  le  salat  de  Tarm^  et  par  soite  oelai 
de  la  Sepablique,  il  est  evident  qa'il  faadrait  s*en  d^partir. 

C'est  sor  quoi  yous  serez  dans  le  cas  de  consolter  le  g6n6ral  Bonaparte 
avee  lequel  voas  svez  ^t6  charg^  de  voos  concerter  et  sans  Tavea  daqael  toos 
ne  ferez  et  n'  accorderez  aaoone  proposition. 

gez^Barras. 

Archives  des  Affaires  Hranghres^  Corr,  pölü.,  Autriche  367.  Ori^nalminute, 


<)  Aus  Osterreich  glücklich  heraus,  ließ  N.  dLesem  ostensiblen  Brief  einen  zweiten 
d.  d.  Ratisbonne,  le  28  janvier  folgen.  Danach  überraschte '  ihn  die  Ausweisung,  weil 
der  Stadtkommandant  ihn  kurz  zuvor  sehr  gut  behandelt  und  versichert  hatte,  seine 
Sache  nehme  in  Wien  den  besten  Fortgang.  Auch  sagte  er  ihiü  nachher  beim 
Abschied,  indem  er  ihm  30  Dukaten  Reisegeld  aufdrängte  qu'assur^ent  il  a  eu  du 
changement  l^bas.  —  Ainsi  la  dique  avait  forc6  la  main  du  ministre,  et  j*6taiB  la 
victime  d*une  intrigue.  Thugut  seinerseits  schrieb  Colloredo  28.  J^anuar,  um  ihm  von 
der  Gnterzeichnung  des  Reverses  durch  den  Emiss&r  Mitteilung  zu  machen:  II  s* est 
trouv^  trop  heureux  de  ne  pas  avoir  6t^  trait^  avec  plus  de  rigueur. 

*)  Geschrieben  auf  Grund  der  Siegesnachricht  von  Rivoli.  Vgl.  Barras,  M6moires 
II,  290, 
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82.  Kaiser  Vr9i»  w  Xnliaprmps  KarL') 

Wien,  26.  Jftnner  1797. 
(praet.  31.  Jinner.) 

[ÜberMgt  ihm  das  Kommando  der  italienischen  Annee.] 

.  ,  .  Nachdem  Du  jetJEt  meinen  Waffeu  am  Bhein  ihren  alten  Bnhm 
wiedergegeben  hast,  so  bringt  mich  mein  nnbegrenztes  Yertraaen  auf  Dich  und 
der  Drang  der  ümstBnde  dahin.  Dir  die  Herstellnng  meiner  betrübten  Lage  in 
Italien  eben&Us  ao&atragen. 

fikshildenmg  der  letzten  unglftcklichen  EreigniBse  in  Italien.  Die  Haupt- 
sache in  diesem  Augenblick  besteht  nnn  meines  Erachtens  daiinn,  dem  Feind 
ohne  Verzug  sein  weiteres  Vordringen  für  jetzt  zu  yerhindem  und  zugleich 
sich  mit  den  Mitteln  zu  beschäftigen  um  mit  neuen  Krftften  in  Italien  zu  er^ 
scheinen  und  die  Schandflecken  des  vergangenen  Feldzuges  zu  tilgen  .  .  . 

Nachdem  yermöge  der  jetzigen  Laage  der  Sachen  es  möglich  wftre  da0 
die  Franzosen  den  Augenblick  der  in  unserer  Armee  herrschenden  Zaghaftigkeit 
und  Unordnungen  benutzen  wollten,  um  oder  durch  Tjrol  oder  durch  KSmthen 
in  das  Herz  der  Monarchie  Torzudringen,  so  überlasse  idi  Deinem  Ckitbefinden 
soviele  Truppen  vom  Bhein  dorthin  zu  ziehen  als  Du  glaubst  es  thun  zu  können 
ohne  diese  Armee  zu  sehr  zu  schw&chen. 

EIndlich  wünsche  ich  sehnlichst  wenn  Du  die  Bheinarmee  yerlassen  kannst 
ohne  einer  BesorgniB  dafi  daselbst  was  geschehe  und  nach  eingerichteten  Winter- 
quartieren, daB  Du  selbst  eine  Beise  zu  der  Italittnischen  Armee  machen 
mögest  ,  .  .  Ich  bitte  Dich  aber  nun  zu  bedenken,  daß  das  wohl  des  Staates 
erfordert  sobald  als  möglich  in  Italien  vor  allem  die  Oberhand  zu  gewinnen  .  . . 

Ich  habe  Dich  nun  in  den  Fall  gesetzet  mir  und  der  Monarchie  den 
wicbtigstew  Dienst  va  leisten,  den  Du  je  in  Deinem  Leben  Gelegenheit  haben  wirst. 

P.  S.  .  .  .  Wenn  Du  alles  nöthige  auch  in  Italien  gethan,  so  komme  auf 
einige  Zeit  zu  nur,  um  dann,  wie  ich  Dir  in  dem  Brief  geschrieben,  daa 
fernere  mit  Dir  aoszu^iachen^. 


Archiv  Erzherzog  DHedrich,  Originalf  eigenhändig. 


I)  Nach  französischer  Vorlage  Thogats  in  den  Kriegsakten  454  IX. 
>)  Das  P.  S.  findet  sich  nicht  in  der  Anweisung  Thugnts. 
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88.  Thugut  an  Gherardini. 

Yienne,  le  27  janYier  1797. 
[Die  letsien  Niederlagen  andern  nichte  an  den  Instmktionen  vom  27.  Desember.] 

(en  cbifGreB)  .  .  .  les  derniers  rerers  qoe  nous  venons  d'essnyer  en  Itali«, 
B^apportant  anoan  ehangemeni  ans  instrootioiiB  qae  je  Tons  ai  adress^-.  . 
TelatiTemant  ä  darke:  la  r^le  invariabla  qne  S.  M.  8* est  preecrite  pour  aa 
condnite,  c'est  de  montrer  am  Fran^ais  en  tonte  oecasion  un  pencbant  loyal 
et  lee  dispositions  lee  plus  faTorable»  &  .  .  .  nne  paix  juste  et  bonorable,  maia 
Sans  lenr  foninir  jamais  motif  d*esp^rer  quo  les  ^y^nements  poissent  ^branler 
sa  constance  .  .  .  rintention  de  S.  H.  est  en  cons^nence  qne  si  Totre  entre- 
Tne  ayec  Clarke  a  encore  effectivement  lien«  vons  Tons  conformiez  anx  prin- 
cipee  indiqu^  dans  ma  d^pöche  du  27  d^cembre,  et  qn*an  cas  qne  Clarke 
tard&t  on  refns&t  mtoie  de  r^pondre  a  rinvitation  qne  Tons  Ini  avez  fait% 
vons  Tons  tenicE  tranqnille,  .  .  .  attendn  qn'il  snffit  ä  S.  M.  .  .  .  de  n*avoir 
nnllement  reponss^  les  onvertnres  qn'  on  a  aflPect^  de  yonloir  Ini  faire,  qnelqne 
pen  de  confiance  qne  paraissent  mMter  les  sentiments  dn  gonvemement  fran^ais 
et  de  s'  ötre  enfin  mis  ä  conyert  de  tont  reprocbe  snr  les  snites  qnelconqnes  qna 
la  Prolongation  de  la  gnerre  pent  enoore  entrainer, 

Hau9-,  Hof"  md  Staaisarckw,  Sardinien  F.  27.  Äbsekrift. 


84.  Jacob  an  GherardinL 

Turin,  6  ftyrier  1797. 
[Clarke  fragt  an,  ob  Gberardini  ibm  nichts  mitButeilen  habe.] 

Le  gisnianl  Clarke  me  Charge  par  nne  lettre  qne  je  re^ois  dans  le  moment 
de  demander  ä  M.  le  marqnis  de  Gberardini  s*il  n'a  ancnn  paqnet  ä  Ini 
faire  pasaer. 

Harn',  Hof'  und  Skudsarchiv,  Sardinien  F.  19.  Abschrift. 


84*.  Oheraxdini  an  Jacob. 

Turin,  le  6  Umet  1797. 
[Verneint.] 

Jnsqn'a  pr^nt  je  n*ai  ancnn  papier  ni  paqnet  ä  faire  passer  ä  M.  le 
g^^ral  darke.  Je  TOns  prie  de  Tasanrer  qua  ja  ne  tarderai  paa  k  Ini  re- 
mettie  ce  qni  pottra  me  parvenir. 

Harn-,  Hof^  md  SUkOsarMv,  Sardinien  F.  19.  Ahechrifi. 


i20  ^r.  85-8a. 


85.  Das  DirektoTium  an  Clarkei). 

PariB,  le  23  pluTiom  .V. 
ai.  Februar  1797.) 

[Soli  Unabhängigkeit  der  dspadaniachen  Republik  erwirken,   eventuell  gegen  Eni- 

flchadigung  des  Herzogs  yon  Modena  in  Deutschland  oder  mit  päpsilidieni  (Gebiet. 

Auch  Mailand  and  ICantoa  wird  man  jetzt  ohne  Qe&hr  fordern  kOnnen«] 

.  .  .  8ort  futor  de  la  nonvelle  B^pablique  dspadane').  Yens  sayez  que 
TEmperear  et  1' Empire  n^ont  ancim  droit  sur  Bologne  et  Ferrare;  ainai  cet 
objet  est  ^tranger  k  rEmperenr.  Quant  k  Modtoe,  Seggio  et  Massa-Carrara 
ees  souverainet^  ^taient  bien  cens^  dtre  des  fieüs  imp^riaox  :  .  .  au  reste  oe 
ne  sera  pas  cette  suzerainetä  qui  yous  pr^sentera  xm  obstacle  sörieuj,  mais 
bien  la  propriet^  de  ces  territoires  qni  doit  echoir  par  succession  k  Y  Archidac 
Ferdinand. 

Le  Directoire  vous  Charge  d'insister  sor  1' independance  de  ces  territoires, 
sanf  k  consentir  et  mdme  k  promettre  tonte  V  inflaence  de  la  Bepabllque  poor 
qn"  il  soii  accord^  un  dedommagement  conyenable  an  Duo  de  Mod^ne  reversible 
k  V  Archidnc  Ferdinand  en  Allemagne  snr  la  rive  droite  du  Rhin  on  mdme  en 
Italie,  par  la  cession  de  qnelqne  portion  des  Etats  dn  Pape. 

Quant  au  Milanais  et  au  Mantouan,  le  Directoire  se  r6föi8  au  Supplement 
d*  instruction  qu*il  yous  a  adress^  le  6  plnviose,  et  il  esp^re  que  Tinsistaace 
qu^il  Yons  k  charg^  de  faire  pour  T  independance  des  Etats  de  TEmpereur  en 
Italie  n'amenera  pas,  dans  T^tat  actuel  des  choses,  la  rupture  ni  mdme  le 
retard  des  negociations. 

gez.  BeubelL 

Arehwes  des  Affaires  äranghresj  Corr,  polit,  AtUriehe  367.  Original. 


86.  XaineT  Frana  an  Brsheraog  Karl'). 

Wien,  den  11.  Homung  1797. 

[Komplimente  f&r  den  Erzherzog.  Schlechter  Zustand  der  itaUenischen  Armee.  Militärische 

Anordnungen.   Alle  Straft  auf  Italien  zu  konzentrieren.   Erzherzog  Josef  und  Mack. 

Notwendigkeit  strengen  Geheimnisses.  Deutsche  Soldtruppen«] 

Mit  ausnehmendem  Vergnügen  beantworte  ich  Deinen   letzten  Brief,   um 
Dir  Yon  ganzem  Herzen  über  die  gl&nzende  Art  Glück  zu  wünschen,  mit  welcher 


1)  Geschrieben  auf  die  Nachricht  vom  Fall  Mantuas. 

*)  Clarke  hatte  sich  in  einem  Brief  vom  12.  Pluviose  bei  Delacroiz  beklagt,  dafi 
sich  dUe  Instruktionen  vom  28./29.  Nivose  nicht  über  das  Schicksal  der  Cispadana 
äußerten.  Archives  des  Affaires  ^irang^res,  Corr.  polit.,  Antriebe  867. 

*)  Nach  französischer  YorlageThüguts  vom  gleichen  Datum  in  den  Eriegsakten  454  IL 
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Da  den  Fddzag  am  Bhein  geendet  hast  and  nan  darch  die  Einnahme  des 
t6te-de-pont  von  Hüningen  vollendet  hast  Über  alles  dieses  hat  mich  aber 
innigst  gerührt  oiid  verbanden  der  Eifer  and  die  Sehneiligkeit  mit  welchen  Da 
Dich  zagleich  iim  die  Italiftnischen  Sachen  angenommen  hast.  Da  kannst  nicht 
glauben,  wie  mich  Dein  Brief  gerühret,  and  wie  sehr  ich  diesen  neaen  Beweis 
Deiner  liebe  für  mich  erkenne.  Mich  hat  es  sehr  gefreuet  Dich  durch  eine 
gestern  vom  Gr.  Lehrbach  erhaltene  Estafette  glücklich  in  Tyrol  angekommen 
sn  wissen,  wo  man  Dich  mit  größter  Freade  empfangen.  Da  wirst  gew'ß  über 
die  fatale  Lage  Dich  gewandert  haben,  in  welcher  Da  die  Sachen  in  Italien 
wirst  gefanden  haben,  and  Da  kannst  überzeugt  seyn,  daß  ich  gar  wohl  alle 
Schwierigkeiten  einsehe,  die  Da  wirst  besiegen  müssen,  am  alles  herzasteilen; 
allein  auch  hierinn  vertraue  ich  auf  Deinen  Eifer,  Einsichten  und  Tapferkeit, 
Ivie  auch  auf  den  Eindruck,  den  Deine  Gegenwart  auf  die  noch  bey  dieser 
Armee  vorfindigen  treuen  Diener  des  Staates  machen  wird,  und  auf  den  Segen 
Gottes,  der  immer  bis  jetzt  Deine  Unternehmungen  begleitet  hat  Die  Unglücke, 
welche  nacheinander  in  Italien  gefolget,  sind  niemals  in  der  Geschichte  gesehen 
worden  und  müssen  folglich  aus  ganz  besonderen  Ursachen  entstanden  seyn. 
In  Italien  herschet  der  Verdacht,  als  ob  Buonaparte  durch  Bestechungsmittel 
dahin  gelanget ;  zagleich  ist  nur  eine  Stimme  über  die  abscheulichsten  Beyspiele 
von  Zi^haftigkeit,  indisciplin  und  bösen  Willens  eines  Theils  der  Offiziere.  Du 
wirst  gesehen  haben,  daß  Alvinczy  in  seinen  Berichten  ausdrücklich  sagt,  daß 
sogar  Generale  auf  seine  Befehle  nicht  achten.  Um  allen  diesen  bösen  und 
venmfthrenden  (?)  Folgen  auf  einmal  ein  Ende  zu  machen,  gieb  (sie)  ich  Dir 
Vollmacht  zu  Anwendung  aller  scharfen  und  in  dem  Beglement  vorgeschriebenen 
Strafen.  So  sehr  deren  Anwendung  Deinem  guten  Herzen  weh  thuen  muß, 
so  sehr  muß  ich  Dich  bitten,  die  größte  Scharfe  zu  gebrauchen,  indem  das  Heil 
des  Staates  davon  abhftngt.  Auch  überlasse  ich  Dir  die  Belohnung  der  sich 
auszeichnenden  rechtschafienen  Leute,  sowie  Du  auch  bis  jetzt  wirst  gesehen 
haben,  daß  ich  Deinen  Anempfehlungen  immer  zu  entsprechen  gesucht  habe'.  . . 

Die  Absendnng  der  12  Bataillons  von  dem  Bhein  zur  Italiftnischen  Armee 
sowie  der  Offiziers  billige  ich  vollkommen  und  kann  nicht  genug  die  Schnellig- 
keit aller  Deiner  Veranstaltungen  sowie  das  dabey  behaltene  Geheimniß  beloben. 
Dir  sind  die  Umstftnde  beyder  Armeen  am  besten  bekannt,  also  weißt  Du  auch 
den  Bedarf  einer  jeden  an  Truppen,  ohne  dass  man  sie  zu  viel  entblößet. 

Der  Hofkriegsrath  hat  bereits  den  Befehl  erhalten  Dir  alles  den  Marsch 
der  neuen  zu  den  Armeen  beorderten  Truppen  Betreffende  mitzutheilen;  ich 
habe  ihm  nur  nur  noch  jenes  abgeändert  was  Du  mir  letzthin  geschrieben. 
Diese  Trappen  sind  so  wie  alle  anderen  zn  Deiner  disposition,  Du  wirst  also 
das  weitere  befehlen:  zumalen  ich  alle  Innerösterreicher  General-Kommando 
«Bffewiesen,  ohne  Deinem  Vorwissen  nichts  vorzukehren. 

Wegen  weiterer  Unternehmungen  kann  ich  Dir  gar  nichts  sagen,  indem 
Ehi  sie  erst  nach  dem  Stand,  in  welchem  Du  die  Sachen  finden  wirst,  wirst 
bestimmen  können,  indem  Du  Zeit  brauchen   wirst.  Deine   und   die   feindliclie 
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Anniee  keim^ii  %a  l^erosti;  über  deren  Stftrke  und  wiaUiche  Lege  ich  Ins  jetai 
nie  eine  geimne  Anflkniift  habe  erhatten  kJOnneiL 

Der  Yerlast  f<m  Mentiia  ist  einer  der  fctalasten  Znftlle  fiur  die  Monarchie; 
vena  diesen  absnwanden  km  Mittel,  wie  icAi  es  be&ncfate,  niefat  voitenden  is^ 
so  müssen  wir  Ton  nnn  an  nach  den  Mitteln  trachtem  diesem  DngMcke  in  so 
weit  fxk  steaem,  daS  wir  nns  wieder  in  Stand  seteMn,  die  Obeiriiaad  in  Italien 
zjk  gewinnen. 

Diese  Betrachtnngy  da  Da  mein  nnb^gzftnstes  Vertrauen  besitzest,  fthx«t 
mich  dahin.  Dir  meine  Lage  in  Absicht  der  Znknnft  ganz  m  erö&en. 

Italien  wird  Ton  nnn  an  der  Pnnkt,  anf  welchen  wir  alle  unsere  Erftfte 
anwenden  müssen;  jede  glückliche  üntemehmnng  am  Bhein  würde  für  ^ 
Monarchie  nnr  einen  sehr  geringen  Yortheil  haben.  Dse  Heil  mmner  Mcmi^rchie, 
die  Möglichkeit  eines  ehrbaren  and  für  die  Macht  nnd  Ansehen  derselben  nicht 
herabwürdigenden  Friedens  hAnget  von  onseren  Fortschritten  in  Italien  ab. 
Ans  diesem  folget,  wie  wichtig  es  ist,  daB  die  Franzosen  ihre  Herrschaft  daselbst 
nicht  befestig«!,  die  yerschiedenen  Fürsten  and  St&nde  desselben  nicht  aofreiben 
nnd  die  Beichtbümer  dieser  Länder  an  sich  ziehen,  ohne  welchen  nnsere  Feinde 
aas  Geldmangel,  wie  Da  weißt,  bald  aafliegen  müssen^), 

Nach  diesen  allen  meinen  Betrachtangen  zeiget  sich,  wie  Da  mir  es  einst 
schon  selbst  geschrieben,  daS  dieser  Feldzag  am  Bhein  nar  defensive  seyn  kann 
nnd  wir  daselbst  nar  die  Trappen  verwenden  müssen,  am  den  Feind  za  ver- 
.hindem  in  das  Herz  von  Deutschland  einzudringen. 

Hingegen  in  Italien  müssen  wir  alle  ans  noch  übrigen  Erttfte  zusammenr 
nehmen  und  mit  aller  möglichen  energie  agiren.  Diese  sind  die  aus  unserer 
Lsge  folgenden  Betrachtungen;  nur  um  dieses  zu  bewerkstelligen,  wünsche  ich, 
daB  Du  die  Leitung  beyder  Armeen  auf  Dich  nehmen  mögest,  damit  ohne  allor 
Kreutzong  nur  za  einem,  nnd  zwar  zu  dem  allgemeinen  Besten  gearbeitet  werde, 
es  wird  also  Ton  Dir  abh&ngen,  alles  darnach  einzuleiten.  Bey  diesen 
Umstanden  ist  nur  mein  Wunsch  und  erfordert  es  die  Nator  der  Sache,  daS 
Du  meistens  bey  der  Italiftnischen  Armee  wirst  seyn  müssen,  weil  ohne  Dir 
nichts  geht 

Nun  wftre  die  Bhein-Annee  dem  FZM.  Latour  allein  überlassen;  ich  denke 
also  meinen  Bruder  Joseph  mit  dem  General  Mach  dahin  abzosdiicken,  jedoch 
so,  daß  sie  in  all^n,  wo  es  nicht  augenblickliche  Entschließung  erfordert^  von 
Dir  abhängen  und  Deine  Befehle  empfangen,  wovon  sie  mir  zu  meiner  Wissen- 
schaft nnr  die  Abschriften  schicken  werden. 


>)  Dieser  Absatz  gedruckt  bei  Angeli  I,  2,  129.  Im  Einklang  damit  heißt  es  in 
einer  Instruktion  für  Btarhembeig  8.  Febniar:  L*Italie  est  dans  ee  moment  aridem- 
msnt  la  seule  ressource  des  Fran^ais,  lenr  unique  sontien  dans  Tincroyahle  d^bra- 
ment  de  lenrs  finances,  et  dans  T  aviliseement  oii  est  tomb6  le  Direetoire;  11  est  im* 
poBsible  qne  cette  v^t^  soit  m^connue  en  Angleterre.  Deshalb  soll  man  von  dort 
aus  nach  allen  EjAften  mitwirken,  die  Flotte  im  Mittelmeer  lassen  nnd  eine  Flottills 
zur  Disposition  der  Österreicher  in  die  Adria  schicken,  <£e  u.  a.  snm  Transport  von 
Hüfeiarappen  ll&r  den  Papst  dienen  könnte.  Haus-,  Hof-  und  StaatsarehiY, 
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Mack  ist  hier  und  weiß  nicht  warum ;  ich  habe  ihn  seine  Ideen  über  einen 
defensiven  Plan  de  campagne  am  Bhein  aufsetzen  lassen  und  schicke  ihn  Dir 
hiemii 

Approbirst  Da  ihn  sowie  die  ganze  idee,  worüber  ich  Dich  bitte  mir  bald 
zu  antworten,  so  werde  ich  dann  deii  Kack  znm  Latour  schicken,  Joseph  aber 
hier  behalten,  bis  Du  selbst  hieher  kommst. 

Vxat  aber  vmä  ich  Dich  nur  noch  um  einen  Bath  fragen.  N&nlich  Du 
kennst  Hack  so  wie  ich ,  in  militärischen  Dingen  kann  ich  ihm  meinen  Bruder 
anvertrauen,  in  anderen  aber  nicht;  ich  wünschte  also^  dafi  Du  mir  einen 
rechtschaffenen,  Ton  aller  intrigue  entfernten  Mann  oder  General  Yorschlügest, 
den  ich  meinem  Bruder  beigeben  könnte,  um  ihm  in  allem  bey  der  Hand  zu 
seyn,  der  jedoch  in  jenem,  was  das  militare  anbelanget,  den  Mack  nicht  hinde^ 
würde. 

Da  Du  nun  die  ganze  Lage  siehst,  so  wünsche  ich,  daß  Du  Deinerseits 
vorzüglich  auf  Italien  studierest,  alle  möglichen  Eexmtnisse  einsammelst  und 
Dir  dann  einen  operationsplan  fGbr  die  Zukunft  entwerfen  mögest. 

Die  Hauptsache  bey  allem  diesem  aber  ist  das  strengste  Geheimniß,  damit 
der  Feind  nicht  wisse,  wohin  wir  eigentlich  künftigen  Feldzug  unsere  Erftfte 
verwenden  wollen.  Diese  Vorsicht  ist  nicht  allein  nothwendig,  um  den  Feind 
zu  verhindern,  von  nun  an  seine  Gegenmaßregeln  zu  treffen,  sondern  auch  um 
Engelland  zu  täuschen,  welches  gewiß  sehr  ungern  sehen  wird,  wenn  wir  unsere 
meisten  Kräfte  in  Italien  verwenden.  Ich  empfehle  also  ein  enges  Stillschweigen 
und  auch,  alle  Deine  persönliche  Veranstaltungen  so  zu  treffen,  daß  niemand 
nicht  daraus  klug  werden  kann.  8o  werde  ich,  wenn  ich  Deine  Antwort  erhalte, 
den  Mack  unter  einem  Vorwand  zur  Armee  schicken  und  von  meinem  Bruder 
Joseph  und  von  Deinem  Oberkommando  aller  Armeen  nichts  als  bis  auf  den 
Tag  sagen,  wo  ihr  beyde  von  Wienn  abgehen  werdet 

In  Ansehung  Deiner  Idee,  die  F^zisehen  Truppen  für  uns  zu  verwende!^ 
ist  die  Sache  unthunlich,  denn  1.  müßten  wir  sie  erst  ran9onniren,  welches 
uns  nicht  oonveniret,  und  2.  würde  bey  dem  üblen  Willen  der  PfUzer  die 
Sache  in  die  Länge  ziehen.  Indessen,  jene  der  Schwaben,  ist  gut  und  ich  bitte 
sie  SU  betreiben  .  . 

Merfeld  ist  mit  den  Flecken  kranker  in  Lint»  geblieben;  sobald  er  gesund 
seyn  wird,  werde  ich  ihn  Dir  schicken. 

Arehw  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 
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87.  Kaiser  Frttns  an  Ersheraog  Karl^). 

Wien,  den  14.  Homung  1797. 
prae«.  Wien*),  Bittmeister  De^enfeld,  24.  Febr. 

(Der  Fall  Ton  MantuA  und  die  italienischen  Staaten.   Viele  Kr&fte  in  Italien  sn  Ter- 

sammeln.  Der  Papst.] 

Die  Einnahme  Ton  Mantua  bemüßiget  mich,  den  hente  gegenwSrtigen 
Koarier  zu  expediren,  indem  diese  Ereigniß  ihres  Einflusses  und  der  Folgen 
wegen  reiflich  bedacht  za  werden  yerdienet.  In  Ansehong  des  üntetscldedes, 
welchen  es  auf  die  militSrischen  Operationen  machet,  überlasse  ich  mich  ganz 
Deinem  Gutbefond  nnd  halte  mir  nur  bevor,  Dir  hier  die  politischen  Betrach- 
tnmgen  Torzolegen,  welche  daraus  entstehen  und  zum  Theil  Dich  femers  auch 
in  militärischen  Angelegenheiten  leiten  müssen. 

Es  ist  leicht  Yorzusehen,  wie  sehr  sich  die  Franzosen  befleißen  werden, 
die  Einnahme  Mantuas  als  jene  Ereigniß  yorzustellen,  welche  ihnen  einen  festen 
Fuß  in  Italien,  oder  wenigstens  ein  entscheidendes  Übergewicht  daselbst 
yerschaffet. 

Sollte  es  ihnen  gelingen,  diese  Meinung  bej  jenen  Fürsten  oder  StlUiden 
Italiens  durchzusetzen,  deren  Betragen  bis  jetzt  noch  unentschlossen  und 
wankend  gewesen,  so  werden  sich  selbe  nicht  allein  an  sie  anschließen,  sondern 
<die  Franzosen  werden  sich  auch  aller  ressourcen  ihrer  L&nder  bedienen,  um 
dadurch  ihre  Kr&fte  zu  vermehren. 

Der  Turiner  Hof  selbst  in  der  Ho&ung,  bey  einem  Frieden  einige  Yor- 
theile  oder  Vergrößerung  im  Mayländischen  zu  erhalten,  ist  im  Stande,  sich 
mit  Frankreich  öffentlich  zu  Terbind*en,  welche  Sprache  mir  schon  öfters  von 
selbem  zu  vernehmen  gekommen,  und  bis  jetzt  noch  immer  von  Mantuas  Schicksal 
at>zuhängen  schien. 

Sollte  QenuA  ebenfalls  sich  mit  den  Feinden  zu  verbinden  gezwungen 
werden,  so  werden  letztere  von  den  (^enueser  Geldern  Herren  werden  und 
dessen  sehr  viel  finden,  welches  ihnen  der  Geitz  bis  jezt  verstecken  gemacht. 

Es  wäre  auch  nicht  unmöglich,  daß  sogar  Spanien,  wenn  es  keine  Öefifthr 
mehr  zu  laufen  zu  beftürchten  hfttte,  sich  entschlöße  Truppen  nadi  Italiek  zu 
schicken  und  einen  thätigen  Antheil  an  diesem  Krieg  zu  nehmen^  um  sich  zu 
versichern,  daß  sie,  dem  Versprechen  der  Franzosen  gemäß,  dem  Herzog  von 
Parma  Vergrößerung  verschaffen  können. 


1)  Nach  fianzösischer  Vorlage  Thuguts  in  den  Kriegsakten  454  IL 
*)  Der  Kaiser  hatte  dem  Erzherzog  im  Widersprach  mit  seinen  früheren  iuOeran- 
gen  19.  Februar  auf  Thuguts  Drängen  Befehl  geschickt,  den  Kriegsschauplate  nicht 
zu  verlassen ;  der  Brief  traf  Karl  aber  21.  bereits  in  Schottwien,  so  daß  er  die  Reise 
fortsetzte  und  noch  selbigen  Tags  in  Wien  anlangte.  Angeli  1,  2,  135  f. 
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Ebenso  kann  die  Bepublik  Venedig,  erschröcket  durch  die  Drohungen  der 
Franxosen  oder  dorch  die  Hofihong  Yon  selben  getftaschet,  Triest  miniret  za 
seken,  oder  an  dem  nns  geraubten  zu  theilen,  sich  dahin  reißen  oder  zwingen 
lassen,  mit  ihnen  zu  halten. 

Alle  diese  wichtigen  Betrachtungen  scheinen  zu  erfordern,  dafi,  ohne  vor 
der  Zeit  uns  merken  zu  lassen,  daß  wir  viele  Kräfte  in  Italien  Tersamlen 
wollen,  wir  dennoch  zu  erkennen  geben«  daß  ohngeachtet  des  Yerlusts  Yon 
Mantua  wir  keineswegs  gesinnt  seyen,  Italien  den  Franzosen  zu  überlassen; 
ja  sogar,  daß  wir  entschieden  sind,  ihnen  .die  Oberhand  daselbst  streitig  zu 
maehen,  so  daß  es  den  yerschiedenen  St&nden  Italiens  zwischen  Furcht  und 
Holbrang  immer  bedenklieh  bleibet,  sich  an  den  Feind  anzuschließen. 

Dieserwegen  ist  zu  wünschen,  dafii  wir  bald  im  Stande  wftren  uns  nicht 
bloß  wenigstens  dem  Anschein  nach  auf  die  defensive  zu  beschränken ;  daß  wir 
uns  im  Venezianischen  festsetzen  und  so  viel  möglich  davon  besetzen,  um 
dadurch  die  Bepublique  für  uns  zu  erhalten. 

Die  traurige  Lage  des  Pabstes,  welchen  die  Franzosen  ganz  zerstören  zu 
wollen  drohen,  fordert  die  möglichste  Thätigkeit.  Es  ist  zwar  wahr,  daß  der 
Pabet  dadurch,  daß  er  sich  anfangs  untauglichen  und  verrätherischen  Bathgebem 
überließ  und  nach  dem  Fehler  auf  Fehler  häufte,  sich  diese  Lage  selbst  zu- 
gesogen  und  dadurch  nicht  so  zu  bedauern  ist;  allein  man  muß  betrachten, 
daß,  wenn  Buonaparte  ruhig  die  Eroberung  der  Päbstlichen  Länder  vollbringen 
sollte,  er  sich  sehr  an  Oeld  und  anderen  Mitteln  verstärken  und  den  abscheu- 
liehen Oeist  von  revolution  in  diese  Völker  bringen  würde,  der  leider  schon 
im  Mayländischen,  Modena,  Ferrara   und  Bologna  Wurzel   zu  fassen  anfanget 

Wie  wir  nun  diesem  Übel  abhel&n  können,  ist  ein  Gegenstand,  den  ich 
Deiner  reiflichen  Überlegung  überlasse. 

Der  Pabst  und  FML.  Colli  begehren  beständig  ein  paar  Bataillons  und 
Bseadrons  Husaren  von  mir,  um  ihre  Truppen  hiemach  zu  modeln.  Ob  dieses 
möglich  seye,  überlasse  ich  Dir,  obschon  ich  daran  zweifle,  daß  Du  was  immer 
fär  Truppen  entbehren  kannst,  zumalen  da  deren  Absendung  nicht  viel  nützen 
kann.  Meines  Erachtens  seheint  mir  das  beste  Mittel,  dem  Pabst  zu  helfen, 
jenes  zu  seyn^  daß,  wenn  Buonaparte  mit  einem  großen  Theil  seiner  Armee  sich 
im  Päbstlichen  vertiefen  soUte,  wir  durch  Bewegungen  gegen  den  Po  oder 
Ferrara  ihm  seinen  Bücken  bedroheten  und  ihn  hiedurch  zwängen,  seine  Kräfte 
zu  theilen  und  dem  Pabst  mehr  Zeit  zu  lassen,  sich  in  Vertheidigungsstand 
zu  setzen. 

Dieses  alles  zu  bedenken  bitte  ich  Dich,  sowie  mich  so  bald  möglich  von 
den  Maasregeln  zu  unterrichten,  die  Du  zu  ergreifen  gedenkest,  damit  ich  den 
Pabst  zur  Standhaftigkeit  aneifem  kann. 

Ich  erwarte  mit  Ungeduld  neuere  Nachrichten  von  Dir  .  .  . 
Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 
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88.  Gäüo  [an  CoBteloioals]  i). 

[Yienna,]  18  febbraio  1797. 

iFortsetBung  des  Krieges  louui   nur  G-e&hren  bringen.  Deshalb  irirkt  et  für  den 
Frieden  und  Annahme  der  Yermittlang   Neapels.  Hoffnungen  des  Österreichischen 

Ministeriunis.] 

...  Ho  donqne  concloso,  che  la  conUnuadone  delbi  guerra  depo  la 
«adnta  di  MantoTa  e  V  inyasiona  in  Bomagna  non  presta  a  qnerta  potenza  altra 
prospettiva  che  cpieiia  di  potente  ritrarre  dei  daimi,  aenza  molta  probabilit^  di 
migliorar  la  sna  posizione  politica,  e  maggiormente  riflettemdo  anohe  aUa  gran- 
diseima  difficolti  di  lusingarBip  che  Farciduca  possa  fare  in  Iti^  tma  cam- 
pagna  brillante  .  .  .  Qiiindi  si  pa6  hac  k  guerra  in  queato  modo  ancora  per 
dieci  anni,  aenza  che  Timperadore  d  poasa  guadagnar  nolla,  ma  con  la  gran 
p088ibilit&  di  perderci  tntto;  e  quanto  piü  i  Franceai  ci  acqtdateraama,  tanto 
pib  aarä  kmtana  la  pace,  e  maggiore  la  auperioritÄ  relatira  in  coi  reateraimo 
nella  bilancia  futura  di  Europa. 

Queste  ooae  ho  eapoato  assai  pateticamente  in  quakhe  conferenze  con- 
fidemdali  col  miniatro;  le  quali  aebbene  non  aiano  n^  tutte  n^  intieramente 
eaatte,  nö  esenÜ  da  rispoate  politiche  molto  profonde,  giova  perö  a  me  di 
ripeterle  per  quoll' effetto  che  al  re  n.  a.  conyiene  e  dero  deaiderorai,  cio^ 
perchö  finiaca  queato  tormento  yicino  ai  suoi  atati  e  in  generale  queata  con- 
Tulsione  politica  in  tutta  T  Europa.  Eatendendo  adunque  ripetutamente  queati 
naiocinii  e  nella  yiata  aopi^tutto  di  travagliare  ad  otbenere  che  queata  Corte 
ripristinando  Y  antica  ed  intiera  aua  confidenza,  posaa  portaarai  a  deaiderare  che 
S.  M.  interponga  con  qualche  mezzo  ed  occaaione  la  aua  influenza  per  trattare 
di  un  accommodamento  e  per  far  ceaaare  queato  flagello;  io  non  lascio,  n^ 
laacero  mai  di  profittare  d'ogni  buon  momento  per  mettere  in  yiata  a  queato 
miniatro  le  osservazioni  audette.  Non  poaao  dire  di  ater  finora  peisuaao  con  le 
medeaime;  sebbene  perö  poaao  luaingarmi  che  non  aono  atate  n^  mal  ricetute, 
nö  aspramente  rigettate,  come  altra  Tolta.  Ma  qui  ai  apera  ancora  che  il  papa 
poasa  resistere,  poaaa  &re  una  diTeraione  e  posaa  ecdtare  Y  entuaiasmo  cattolico, 
e  ai  spera  inoltre  che  alle  nuoYe  elezioni  in  Francia  ed  alle  mutazioni  che 
poasono  arvenire  nei  membri  di  quel  goyemo,  posaa  anche  cambiare  il  tnono 
degli  affari  con  quel  ministero.  Se  perö  queste  lusinghe  siano  per  awentura 
distrutte,  le  mie  rifleaaioni  potranno  forae  ayere  maggior  forza,  Ed  io  inaomma 
non  laacerö  mai  occaaione  per  queati  due  oggetti,  doö  per  consigliare  la  pace 
e  per  fame  ricadere  a  S.  M.  la  gloria  e  gli  officii ;  onde  ne  risulti  con  la  tran- 


1)  Diese  und  die  weiteren  Berichte  Gallos  nach  Neapel  hat  Herr  Riccardo  Berere 
in  Neapel  die  Qüte  gehabt,  ffOx  mich  auszusuchen  und  abzuschreiben. 
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qnilUti  della  M.  8.   U  fiduda  dalle  dae   potanze   e   rsamento    ddla  soa  ia- 
ftnenza  e  dei  saoi  pnoEiosi  mteieasi  .  .  ^ 

Archmo  di  SkOo  in  NapnU.  Affari  Bsteri;  eifre:  Austria^  1790—1799, 
«.  2B08.  LetUra  originale  in  cifra  du  marchese  di  OiiUo,  sema  indirizze, 
deeiftata,  con  data  di  aUro  earattere. 


80.  Clftrke  an  Delaoroiac^). 

Tolentino,  le  30  plurioBe  ▼. 
(18.  Februar  1797). 

[Verabredung  mit  Boaaparte.  Clarlce  wird  Unterhandlung  mit  Gheratdini  anknQpfen 

und  eTentuell  an  Thugnt  schreiben,  dafi  Österreich  nur  auf  seine  Beätittngen  links 

des  lUieins  verzichten  müsse.  Kein  Kongreß  auOer  im  Notfall.  Mailand  surftckzugeben. 

Cispadana,  wenn  irgend  m5glich,  zu  erhalten.] 

Je  me  suis  renda  prte  du  g6neral  en  chef  Bonaparte  et  apr^a  lui  avoir 
Qommmiiqae  mes  instmctions  et  avoir  c<HifS^re  ayee  Ini  tant  k  Macerata  qu*& 
Tolentino  .  .  .  nous  avons  de  concert  arrdt^  la  marche  que  je  dois  teuir,  ainsi 
qa'il  suit 

Je  chercherai  ä  entamer  arec  M.  Gherardini  une  n^ociation  pour  conclure 
8^par6ment  ayoc  la  maison  d* Antriebe;  si  sa  cour  ne  Im  a  pas  donne  pour  oet 
objet  les  pouvoirs  safifisaatSy  j'^rirai,  s'il  est  n^cessaire,  k  H.  Thugut,  en  lui 
aniion9ant  que  le  seol  sacrifioe  que  Fran9ois  II  alt  k  &ire  dans  cette  pacifi- 
cation,  est  celui  des  Etats  qu*  il  poss6dait  8ur  la  rive  gauche  du  Bhin.  Je  lui 
ferai  obserrer  que  la  nouvelle  ligne  de  frontiöres  que  la  Bepublique  fTan9aise 
doit  aequ6rir  par  cette  cession  laissera  en  dehors  la  plus  gnmde  partie  des 
pays  appartenant  aux  Elacteurs  de  T  Empire  dont  les  possessions  se  trouvent 
sur  la  riye  gauche  du  Bhin,  Les  offines  que  le  Directoire  me  Charge  de  faire 
k  M.  Thugut  pour  obtenir  son  consentement  personnel  k  une  paix  söpar^e  no 
peuTent»  dans  k  pays  oü  je  me  troure  et  dans  les  circonstances  qui  m*en- 
Tironnent,  receroir  leur  ex^cution ;  cependant  pour  me  rapprocher  des  persomies 
par  lesquelles  ces  propositions  pourraient  lui  parvenir,  le  gen^ral  en  chef  est 
d*am  que  je  fixe  mon  s6jour  k  Turin  oü  j'aurai  oecasion  de  voir  M.  Gherardini 
qui  y  est  depuis  plusieurs  ann6es  et  dont  le  caract^re  y  est  par  cons^uent 
connu.  Je  pourrai  en  outre  m*  y  procorer  sur  la  marche  de  la  cour  de  Vienne 
des  renseignements  certains  et  pr^cieux  .  .  . 

La  proposition  d*une  r^union  de  ministres  pl^nipotentiaires  a  paru  k  ce 
g6n^ral  et  k  moi  devoir  dtre  la  demi^re  k  faire  et  consentir,  et  il  n*en  sera 
question  qu^  dans   le   cas   oü   cette   r6union   deriendrait   le   seul  espoir  d'un 


i)  Clarke  war  ursprünglich  sehr  unglücklich,  daß  der  Schluß  der  Instruktion 
▼om  29.  Nivose  ihn  so  eng  an  Bonaparte  band.  Er  schrieb  an  Camot  15  pluYiose, 
die  Depesche  hätte  ihn  krank  gemacht.  Bonaparte  werde  nicht  einen  Frieden  schließen. 


^28  N'-  89—91. 

n^pprochement.  D'ailleiirs  la  propositiond'nne  paiz  separ^  et  raccession  ä  1» 
formation  d*iin  congräs  nous  ont  paru  dem  mesnres  contradictoires^). 

Tel  est  le  Systeme  de  condnite  qne  je  me  suis  propos^  d'accord  avec  1» 
gen^ral  Bonaparte. 

Je  passe  auz  conditions  de  la  paix  elle-mdme. 

Le  MQanais  serait  restituö  ä  la  maison  d*Aatriche;  mais  Texistence  de 
la  B^pttblique  dspadane  serait  maintenue.  La  r^iouiion  ä  ce  nouTel  Etat  des 
Duch^s  de  Mod^ne,  et  de  Beggio  et  de  la  Principautö  de  Massa-Carrara  pour- 
rait  presenter  plus  de  difScolt^  Cependant  le  g^nöral  Bonaparte  et  moi 
croyons  devoir  äisister  sur  cette  condition  et  ne  nous  en  d^partir  que  dans  le 
cas  oü  eile  arröterait  absoloment  la  conclnsion  du  trait^. 

Jjd  Pape  dans  celoi  qa*il  yient  de  condnre  renon^ant  k  tont  ses  droits 
sur  la  Bomagne,  cette  province  serait  r^unie  anx  L^tions  de  Bologne,  Ferrare 
et  4  CommaccHio  ponr  former  la  Bepubiique  cispadane. 

L'ÖTacuation  de  Tltalie  par  les  troupes  de  la  Bepubiique  fran9aise  serait 
r^gl^  suivant  le  mode  le  plus  sür  et  le  plus  avantageux.  On  laisserait  ä  la 
Bepubiique  cispadane  le  uombre  d'hommes  qu'elle  pourrait  entretenir  .  .  . 

Arehives  des  Affaires  itrangh-es^  Ccrr.  polU.,  Autriehe  367.   Diehiffremef4. 


00.  Gherardini  an  Thngut. 

Turin,  ce  22  f6vrier  1797. 
[Jacob  spricht  von  Entschädigung  Österreichs  durch  die  Legationen.] 

II  y  a  eu  une  fort  'singnli^re  dispute  k  un  dlner  chez  le  ministre 
d'Espagne.  Jacob  a  soutenu  que  la  meilleure  compensation  4  donner  4  TEmperenr 
pour  les  Pays-Bas  etait  Celle  que  Bonaparte  lui  procurerait  en  faisant  la  paiz 
ayec  le  Pape,  puisqu'  il  se  ferait  c^der  les  trois  L^gations  de  Bologne,  Ferrare 
et  Bavenna.  Ulloa  a  yiYement  attaque  ce  projet .  .  .  Jacob  a  riposte  en  disant 
que  TEspagne  n'entrait  pour  rien  dans  cela,  et  qu'il  fallait  bien  de  quelque 
fa9on  finir  cette  gnerre. 

Les  trois  L6gations  susdites  ont  environ  1,500.000  &mes  de  population^), 
forment   la  plus   belle   et  la   plus    fertile   partie   de    TEtat   eccl^siastique,  se 


dessen  erste  Bedingung  die  Preisgabe  des  linken  Rheinufers  er  gegen  ihn  verworfen 
habe  (Archiyes  Nationales  AF  III,  59).  Nach  seinem  Compte  rendu  (Arehives  des 
Affaires  6trang^es,  Autriehe,  M^moires  et  documents  8)  reiste  er  21.  Pluviose  von 
Mailand  nach  Bologna,  um  Bonaparte  zu  treffen  und  mußte,  da  B.  nicht  mehr  dort 
war,  weiter  nach  Macerata  und  Tolentino. 

>)  VgL  Bonaparte  ans  Direktorium  16  ventose  (6.  M&rz)  Corr.  1544. 

I)  Irrtum^  Nach  einer  Aufstellung  in  Posselts  Europäischen  Annalen  1797, 
7.  Heft,  104  hatten  Bologna  und  Ferrara  auf  185  Q  Meilen  520.000,  die  Romagna 
auf  70  200.000  Einwohner,  zusammen  720.000  auf  255. 
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TteoisBent  par  Ferrare  4  la  Lombardie  antrichienne,  et  lai  oayrent  an  d6boach6 
natnrel  dans  1*  Adriaüqae  dont  la  cöte  opposte  ä  Trieste^  offire  la  facilit^  d'  an 
oonuneroe  trds  animö  entre  TAllemagne,  Tltalie  et  le  Levant 

HauS'f  Hof'  und  Staatsarchh,  Sardinien  F.  19.  Original. 


Ol,  Clarke:  Details  sur  Tentreyne  secröte  avec  le  Grand-Buo  de 

ToBoane  ^). 

[8/9  rentofle  V,  26. /27.  Febroar  1797.] 

[Hat  Thogats  Verrftterei  enthfiUt,  die  franzOeiBchcn  Friedenabedingangen  entwickelt. 

Anspielimg  anf  Baienu    Qroßhenog  wird  die  Yonchlfige   dnich  Kurier  nach   Wien 

schicken  nnd  Tielleicht  an  Eisherzog  Karl  schreiben.] 

ArriT^  soas  an  fanx  nom  ä  Florence,  je  me  sais  rendn  chez  le  marqais 
de  Manfredini  ...  M.  de  Manfredini  me  condaisit  dans  le  cabinet  particalier 
de  S.  A.  R.  et  me  laissa  seal  avec  eile. 

Aprte  avoir  parlä  des  voeoz  de  TEorope  poor  la  paiz  continentale  .  .  . 
j'ai  abordä  avec  force  la  qaestion  trto  intöressante  de  la  moralitä  da  baron 
de  Thagat  ...  Je  las  ainsi  qae  j'  en  ötais  conTena  avec  le  gto^ral  Bonaparte 
aa  Grand-Dac,  en  m'assarant  pr^lablement  qa'il  ne  fendt  qa'an  asage  pra- 
dent  de  cette  leotare,  les  fragments  des  lettres  da  cheyalier  de  St.  Priest  et 
da  ministre  d'Aigoillon  qoi  proayent  ävidemment  qae  Thagat  a  vendn  les 
secrets  de  sa  ooar  4  celle  de  Versailles  .  .  . 

J^ai  analys6  ensaite  la  condaite  da  cabinet  de  Yienne  depais  le  moment 
oii  le  Directoire  ex6catif  m*  a  confi^  la  mission  importante  dont  je  sais  charg^ 

Le  Grand-Dac  m^a  para  conyainca  de  la  lojaatä  et  de  la  franchise  des 
d^marches  da  goavemement  fran9ais  et  son  ätonnement  a  6t6  grand  de  ce  qae 
la  coar  de  Yienne  n'avait  point  r^ponda  d*ane  maniöre  qaelconqae  k  la  lettre 
qae  j'ai  ^crite  de  Yicenze  aa  G.  Alvintzj  et  dont  j'ai  fait  lectare  k  ce  prince. 

J'  ai  ^galement  fait  lire  ä  S.  A.  mes  pleinpoaToirs  en  date  da  28  nivose . . . 

n  me  restait  ä  d^terminer  Terbalement  la  base  sar  laqaelle  on  poavait 
ötablir  l'espoir  de  la  paix  continentale  et  ses  conditions.  J'ai  en  cons^nence 
dit  k  8.  A.  qae  la  maison  d'Aatriche  n'aarait  d'aatre  sacrifice  k  faire  qae 
celai  des  pajs  qa'elle  poss^ait  ayant  la  gaerre   sar  la  rite  gaache  da  Bhin. 


^)  Aus  einem  Privatbrief  Perrets  an  Camot,  8  Tentose  Y  (Archives  Nationales 
AF  in,  59)  exgiebt  sich,  daß  Bonaparte  Clarke  diese  Zusammenkunft  schon  in  Macerata 
geraten,  Clarke  aber  abgelehnt  hatte,  weil  la  d6marche  eftt  fort  ressemblö  ä  une  re- 
connaisaanoe  de  la  m^diation  du  G^  Duc.  Auf  die  schließliche  Entscheidung  scheint 
Manfredini  Einfluß  gehabt  zu  haben.  Clarke  an  Delacroix  7  ventose:  Bonaparte  et 
moi  apr^  ayoir  entretenu  avant-hier  fort  longtemps  M.  de  Manfredini  avons  en  outre 
cm  ndcessaire  que  je  me  rendisse  prte  du  G.  Buc  que  je  verrai  demain  matin.  Die 
Unterredung  fand  entweder  wirklich  am  8.  oder  am  9.  Yentose,  26.  oder  27.  Februar 
statt,  da  der  Brief  des  Grofiherzogs  nach  Thugut  (vgl.  unten  Kr.  103)  Tom  27.  datiert. 

9 


1 30  ^^*  91—93. 

Que  la  France  n'  exigeait  point  ce  flenve  pour  limite,  qae  8i  1'  Autriche  croyaii 
deYoir  esp^rer  quelques  d^dommagements  snr  la  rive  droite  du  Rhin,  non  seule- 
ment  la  France  ne  s'y  opposerait  pas,  mais  mdme  qu*elle  employeiait  son 
inflnence  ponr  Tappayer.  Qae  cet  objet  cependant  ne  ponrrait  ötre  fix^  qa*en 
entamant  des  n^gociations  4  oet  ^gard. 

Le  Grand-Duc  a  rassembl^  dans  nne  note  qu*il  a  prise  le  sens  de  oette 
d^laration.  J*ai  ajoat6  qae  si  TAatriche  consentait,  soit  k  neos  donner  le 
Bhin  poar  liinite,  soit  ä  ane  dimination  de  ses  possessions  en  Italie,  la 
Bepabliqae  &an9aise  poarrait  d'  apr^s  des  bases  qai  seraient  arröt^  dans  des 
n^gociations  qa'il  faudrait  entamer  k  cet  ^ard,  seconder  de  toates  ses  forces 
Tacquisition  poor  la  maison  d'Aatriche  d*an  accroissement  träs  oonsid^rable 
de  territoire  en  Allemagne. 

Le  Grand-Dac  a  promis  de  transmettre  par  an  coorrier  extraordinaire  4 
TEmpereur  le  pröcis  de  la  conförence^)  ...  U  est  probable  qa'il  en  ecrtra 
particuli^rement   ä  l'arcbidac  Charles  qui,    dit  il,  est  porte  poar  la  paii  .  .  . 

Archipes  des  Affaires  Strangh'es,  Corr,  polit.,  Autriche  367.  Original. 


92.  G-herardini  an  Thu^^t. 

Turin,  ce  2^  man  1797. 
[Die  Frage  der  Legationen.] 

.  .  .  Bonaparte  a  stipole  dans  la  paiz  du  Pape  qae  les  trois  L^gations 
seraient  c^d^s  ä  la  France,  et  11  n*a  pas  demandö  one  reconnaissance  de  la 
forme  da  goavemement  qu'elles  se  seraient  donn^e,  ce  qu^il  aurait  certaine- 
ment  &it  s'il  lai  eüt  soffi  d'assarer  lear  ind^pendance. 

La  cour  de  Turin  est  d*  ailleurs  träs  inquiäte  sur  le  sort  que  les  Fran^ais 
preparent  ä  ces  süperbes  provinces:  eile  craint  qu'on  nous  les  offire,  et  qu*elles 
augmentent  notre  puissance.    Le   mot   de  La   Croix   dans    la   n^godation   avec 


*)  Der  Brief  fehlt  unter  den  auf  dem  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  verwahrten 
Briefen  des  Großherzogs.  Thugut  machte  dem  englischen  Gesandten  u.  a.  folgende 
Mitteilungen  über  den  Inhalt:  His  Boyal  Highness  then  urges  in  the  most  eamest 
manner  Eis  Imperial  Majesty  to  listen  to  these  overtures,  speaks  of  the  immense 
preparations  making  by  the  enemy  for  another  campaign  and  adds  that  it  is 
Buonaparte's  Intention,  to  propose  an  interview  to  the  Archduke  Charles  for  the 
purpose  of  urging  also  to  His  Royal  EQghness  these  pacific  sentiments  of  the  French 
Government.  —  Eden  bemerkt  weiter:  Thugut  most  readily  agreed  with  me  that 
the  new  attempt  to  separate  the  allies  was  a  streng  indication  of  the  weakness  of 
the  ressources  of  the  French  govemment  and  observed  that  their  embarrassments 
were  certainly  never  greater  than  at  this  moment  and  that  they  feit  that  the  loss 
of  a  batile  in  Italy  would  occasion  the  total  overthrow  of  their  power.  Eden  an 
Grenville  8.  Mars  1797.  Public  Record  Office. 
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Malmesbuiyi)  eider  ä  PEmpereur  dea  EvSchis  en  lidlu,  ne  pouvant  aYoir  rapport 
qa'aux  trois  L^tions  sasditeS;  doit  augmenter  ses  appr^bensions  .  .  . 

Hans-,  Bxjf-  wnd  Staatsarchiv,  Sardinien  F,  19.  Original. 


93.  darke  an  Delaoroix. 

Mautoue,  le  15  ventose  V. 
(ft,  MÄrz  1797). 

(Verabredang  mit  Bonaparte.  Cburke  wird  eist  nacb  Mailand,  dann  eventaell  nach 
Turin  gehen  znr  Verhandlung  mit  Gherardini.  Sein  Programm  dafür.  Wird  ein 
WaffenstillBtand  angeboten,  so  wünscht  Bonaparte  ihn  bis  zum  1.  Juni  angenommen, 
weü  er  ohne  mögliche  Mitwirkung  der  Armee  am  Rhein  in  mißliche  Lage  zu  kommen 

fürchtet] 

Gestern  Konferenz  mit  Bonaparte,  mit  dem  das  folgende  verabredet  wurde. 

Je  me  rends  d^abord  &  Müan  oü  la  lettre  da  g^n^ral  Guyeux')  me  fait 
espörer  que  je  tronYerai  seit  la  röponse  taut  attendue  &  ma  lettre  toite  de 
YioeiiBe  4  M.  d'Alvintzj,  seit  de  noaYelles  propositions  de  M.  de  Gherardini .  .  . 
Si  je  ne  trouve  rien  ...  je  continuerai  ma  route  jasqn*^  Turin  ...  J'j 
entrerai  en  pourparlers  avec  M.  de  Gherardini  Pr6alablement  ä  tonte  onvertnre 
je  m'assnrerai  de  la  natnre  et  de  T^tendue  des  ponvoirs  de  ce  ministre.  S*ils 
sont  tela  que  je  pnisse  entamer  une  n^gociationi  aux  termes  de  mes  instmc^ 
tions,  je  Ini  ferai  de  la  part  da  Directoire  ez^cntif  les  mdmes  propositions  ä 
pea  pr^s  qae  Celles  qne  le  Grand-Dac  de  Toseane  a  reines  de  moi  ä  Florence. 
Dans  le  cas  an  contndre  oü  la  limitation  de  ses  pouYoirs  rendrait  Texposition 
des  intentions  du  Directoire  inutile  je  m'en  tiendrai  avec  lui  conformöment  ä 
mes  Instructions,  auz  termes  d'une  n^gociation  g^n^rale  .  .  . 

Si  la  proposition  d*  une  armistice  generale  m'  est  faite,  le  g^näral  Bonaparte 
est  d'avis  qae  j*y  consente  jusqu^au  premier  juin  y.  s.  II  pense  qu'un  espace 
de  trois  mois  ä  peu  pr^s  ne  peut  dtre  contraire  dans  les  circonstances  actuelles 
au  succ^s  de  la  prochaine  campagne.  La  ligne  qu'occupe  Tarm^  d*Italie  n'est 


I)  Malmesbury  an  Grenville  20.  Dez.  1796 :  This  led  M.  Delacroix  to  talk  of 
offering  an  aequivalent  to  the  Emperor  för  the  Austrian  Netherlands,  and  it  was  to 
be  found  according  to  bis  plan  in  the  secularisation  of  the  three  ecclesiastical  Electors 
and  seyeral  bishoprics  in  Germany  and  Italy.  Diaries  and  Correspondence  of  James 
Harris,  first  Earl  of  Malmesbury  III,  341.  Die  Depesche  wurde  von  der  englischen 
Kegierung  sogleich  der  Offentlichheit  übergeben.  Fosselt,   Annalen  1797,  Heft  1,  12. 

«)  In  Abschrift  beiliegend,  d.  d.  Trevise,  le  6  ventose  V :  IJn  parlementaire  en- 
voy6  par  Hohenzollem  est  revenu  me  proposer  de  sa  part  et  de  Celle  d'  Alvintzi  une 
esp^e  d' armistice,  sous  pr^teste  que  les  Conferences  sont  rouvertes  avec  le  g^  Clarke 
et  qu'il  serait  inutile  en  attendant  leur  r^sultat  de  mettre  nos  avant-postes  aux 
prises  ni  d'engager  aucune  afPiaire.  11  ajoute  que  le  g^n^ral  Alyintzi  attend  tous 
les  jours  un  courrier  de  Yienne  pour  cet  objet  .  .  .  Guyeux  kommandierte  vertre- 
tungsweise die  Division  Augerau. 

9* 
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P&8  plas  ^loign^  da  centre  des  Etats  autrichiens  qne  celle  oü  se  troavent  les 
tfrm^  du  Bhin  et  MoseUe  et  de  Sambre  et  Meuse  aTant  lenr  letraite.  Ea 
8*ayan9ant  de  trente  lienes  au  delä  le  g^^ral  Bonaparte  appr6hende  qua  la 
oour  de  Yienne  alarin6e  ne  r^onit  contre  Ini  nne  grande  paiüe  des  foroes 
qu'elle  a  siir  le  Bhin  avec  d*autant  plus  de  facilit^  qne  les  ann^  de  Bhin 
et  MoseUe  et  de  Sambre  et  Mense,  ne  sont  pas  encoie  dans  oe  moment  en 
mesnre  de  &ire  craindre  Tefi^cacit^  d*xme  nonvelle  invasion  en  Allemagne  ot 
d'nne  me  poursuite  des  ennemis.  Dans  trois  mois  c*e8t-ä-dire  au  commen- 
cement  de  prairial,  le  concert  et  T^alit^  d*impalsion  que  la  force  respective 
des  trois  armöes  op^rera  dans  leurs  moavements,  ^loignent  la  crainte  de  Y  in.- 
succ^  de  la  demiöre  campagne  et  donnent  au  Directoire  la  presque-cerütude 
de  terminer  la  guerre  continentale  dans  celle  qui  ya  s^ouvrir,  par  nne  paix 
solide  et  plus  brillante  peut-ötre  que  celle  ä  laquelle  sa  mod^ration  le  faisait 
consentir.  Mais  je  n'accepterai  Tarmistice  que  dans  le  cas  oü  eile  me  serait 
proposee  et  seulement  aprto  avoir  obtenu  une  declaration  fonnelle  du  d^sir  de 
r  Antriebe  de  traiter  sur  le  cbamp  de  la  paix  continentale^). 

ÄrcMvea  des  Affaires  itrangh'es,  Corr,  poUt,,  Autriche  367 •   OriginaU 


04.  Delacroix  an  Clarke. 

Paris,  le  18  ventose  V^ 
(8.  Mte  1797). 

[Das  linke  Bheinufer.] 

Vertrag  mit  Sardinien  verworfen.  Die  Insel  Sardinien  gewünscht  als  Tausch- 
objekt, um  Louisiana  zurückzuerhalten:  Je  vous  envoje  ainsi  que  vous  le  desirez. 
le  trait6  de  paix  avec  le  Duc  de  Würtemberg  et  les  articles  secrets.  II  me 
paralt  inutile  de  vous  envoyer  les  autres  trait^  conclus  avec  des  Etats  alle- 
mands  depuis  V  Etablissement  du  gouvemement  constitutionnel.  Yous  pouvez  juger 


1)  Vgl.  dazu  Clarke  an  Camot  yom  gleichen  Tage:  Quelque  brillante  que  Soit 
notre  position  en  Italic,  eile  n'est  point  teile  que  nous  puissionB  esp^rer  de  rAutriche 
qa'elle  renoncera  &  ce  qu*elle  j  poss^dait.  Tout  ce  que  nos  succäs  nous  donnent  le 
droit  d'esp^r  c'est  la  formation  de  la  BEpublique  cispadane  (Bomagna,  Ferrara, 
Bologna,  Modena,  vielleicht  Massa  Carrara) .  . .  Bestituer  ä  1*  Antriebe  ses  possessions 
d' Italic  est  le  seul  moyen  de  finir  la  guerre  continentale,  du  moins  c'est  Topinion 
de  Bonaparte  et  c*e8t  aussi  la  mienne.  Instruktionen  zu  unklar,  auch  Bonaparte 
nicht  verst&ndlich.  Si  l'armee  de  Bhin  et  MoseUe  et  celle  que  commande  Hoche 
pouvaient  se  lancer  un  peu  en  avant,  celle  d'  Italic  serait  dans  20  jours  jusqu'  auz 
portes  de  Yienne.  Arch.  Nat.  AF  III,  59. 

6  germinal  (26  Mftrz)  dann  schrieb  er,  um  Camot  wegen  des  Waffenstillstandes 
zu  beruhigen;  Y  armistice  n*a  pas  Heu  et  il  n'en  a  pas  mdme  6t6  question.  Au  reste 
cette  id^e  est  du  g6n6ral  Bonaparte,  eile  m*  a  surpris  moi-mdme,  mais  sa  raison  Etait 
bonne;  car  11  craint  que  les  arm^es  du  Bhin  ne  le  secondent  point  it  temps,  et  les 
d^lais  qu'  öprouve  Y  alliance  de  la  Sardaigne  peuvent  encore  arr^ter  ses  progr^.  Arch. 
Nat  AF  m,  309. 
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de  lenr  tendanoe  gdn^rale  par  les  artides  secrets  de  celni  qai  est  d-joint, 
c'est  obtenir  poor  la  li^publiqne  la  limite  dn  Bhin  au  moyen  des  söcolari- 
sations.  Le  Boi  de  Prasse,  le  Landgrave  de  Hesse,  le  Margrave  de  Bade  oon- 
senidront  et  seconderont  parce  qae  leur  int^t  le  leur  commande  ,  .  .  cepen- 
dant  Yous  yoyes  qne  le  Directoiie  est  dispos^  ä  s*  en  d6partir  si  cette  demande 
peut  fidre  an  obstade  ä  la  paiz  et  qa*il  s*  est  bom^  dans  les  instrudions  qa'  il 
Tons  a  adiess^  k  ne  rien  &ire  proposer  qai  püt  contrarier  cet  arrangement 
Bi  la  foree  des  circonstances  la  rendait  facile.  H  est  possible  par  ezemple 
que  noos  panrenions  k  doigner  totalement  la  maison  d'Aatriche  de  Tltalie.  D^ 
lors  eile  n*aarait  gaöre  de  moyen  de  d^onunagement  qae  des  s^cularisations 
et  eile  se  yemdt  forc^  par  son  int^rdt  ä  fiiyoriser  elle-mdme  le  Systeme  qae 
Famoor  de  la  paix  noas  foroe  de  mettre  en  seconde  ligne. 

Arehives  des  Affaires  Hranghres,  Carr.  polU.,  Autriche  367.  Originalininute, 
^enhändig. 


96.  Delacroiz  an  Clarke. 

Paris,  le  18  ventoae  Y. 
(8.  Mte  1797). 

tDie  Frage  des  Ultimatums.    Kongreß  und  Sonderverhandlung  lassen  sich  sehr  wol 

vereinen.] 

Beridit  Tom  30.  Pluviose.  Le  Diredoire  me  Charge  de  tous  obseryer  que  .  .  . 
Toos  n*6te8  pas  dans  le  cas  d*enToyer  an  altimatam  k  M.  Thugut  qa*aprös 
avoir  re^a  de  lui  Tassurance  qa*il  Teut  traiter  säpar^ent  de  la  paix  entre  la 
S^publique  et  la  maison  d' Autriche.  Lorsqu'il  yous  aurait  Mi  parvenir  cette 
assorance,  le  Directoire  yous  autorise  k  lui  euYoyer  cet  Ultimatum,  mais  en 
YOUS  oonformant  de  tout  point  4  yos  Instructions  et  auz  supplöments  d*in- 
struction  des  6  et  23  piuYiose^)  .  .  . 

La  proposition  d*  une  paix  s^paröe  et  Y  accession  k  la  formation  d'  un  con- 
grte  n'ont  rien  de  condradidoire  .  .  .  Dans  le  cas  oü  Gherardini  n*  aurait  pas 
de  pouYoirs  pour  une  paix  s^paröe,  yous  parattriez  yous  pröter  k  ses  propo« 
sitions  pour  la  formation  d'un  congr^,  tandis  que  conformöment  k  yos  Instruc- 
tions, Y0U8  chercheriez  k  ouYrir  une  n^godation  directe  et  secr^te  aYoc  M.  de 
Thugut  pour  une  paix  söpar^  Ces  deux  n^godations  pourraient  aller  de  front, 
et  peut-dtre  mdme  la  n^odation  apparente  aYOc  Gherardini  couYiendrait  au 
cabinet  de  Vienne,  pour  dörober  auz  yeux  de  ses  alli^s  la  nögociation  rtelle 
que  YOUS  suiYriez  aYec  M.  de  Thugut 

ArcMtee  des  Affaires  itranghres^  Corr,  pdU.y  Autriche  367.  Original- 
mimUe. 


>)  Dieser  Abschnitt  auf  Grund  einer  eigenhändigen  Note  Reubells. 
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96.  Kaiser  Franz  an  ErBhersog  Karl^). 

Wien,  den  8.  MSrz  1797. 
(praes.  üdine,  14.  März  um  5  Uhr  Früh.) 

[8oll  etwaige  Anträge  Bonapartes  oder  Clarkes  auf  ZuBammenkunft  ablehnen.  Keines- 
wegs der  Augenblick  zu  einem  Frieden.  Korrespondenz  mit  Toskana  etc.  abzubrechen.] 

Ich  schicke  Dir  heute  diesen  Konrier  ab,  um  Dich  zu  praevenieren,  dafi 
Bnonaparte  gedenket,  in  einiger  Zeit  sich  an  Dich  zu  wenden,  um  mit  Dir  eine 
Unterredung  zn  erhalten,  worin  er  vom  Frieden  oder  von  einem  Waffenstillstand 
zu  handeln  gedenket.  Ich  trage  Dir  auf,  keineswegs  darum  noch  in  eine  Un- 
terredung mit  dem  General  darke  noch  was  immer  für  einem  französischen 
General  oder  nögotiateur  zu  willigen  und  immer  vorher  meine  Befeble  einzuholen» 
Noch  mehr  bitte  ich  Dich,  mit  der  größten  Schärfe  zu  verhindern,  daß  kein 
General  noch  officier  der  Armee  sich  unter  was  immer  für  Verwand  unter- 
stehe, einen  Umgang  mit  den  Franzosen  zu  pflegen.  Sollte  jedoch  der  Fall 
eintreten,  daß  die  Kriegsereignisse  etwas  derley  forderten,  so  bitte  ich  Dich, 
durch  genaue  Befehle  und  instructionen  es  dahin  zu  bringen,  daß  unsere  Leute 
blos  bej  den  militärischen  Gegenständen  stehen  bleiben  und  in  nichts  anderes 
eingehen.  Sollte  Buonaparte  oder  Glarke  eine  Unterredung  mit  Dir  begehren, 
so  antworte  ihnen.  Du  könntest  etwas  derley  ohne  meine  Befehle  nicht  unter- 
nehmen, welche  Du  auch  nur  dann  einholen  könntest,  wenn  Dir  diese  Generale 
den  Gegenstand  eröffneten,  wegen  welchem  sie  diese  Unterredung  wünschten; 
Dn  sähest  aber  vor,  daß  sich  so  wichtige  Betrachtungen  darstellen,  welche  mich 
vermuthlioh  verhindern  würden,  darein  zu  willigen;  zumalen,  wenn  es  ihnen 
nur  um  militärische  Gegenstände  zu  thuen  wäre,  sie  es  auch  schriftlich  mii 
Dir  ausmachen  könnten  —  die  anderen  Gegenstände  zu  schlichten  Dir  aber 
nicht  zustünde. 

Du  siehst  selbst  ein,  bester  Bruder,  und  ich  vertraue  es  Dir,  daß  nun 
keineswegs  der  Augenblick  zu  einem  Frieden  vorhanden  ist,  ja  vielmehr,  daß 
wir  durch  eine  energisch  geführte  campagne  es  dahin  bringen  müssen. 

Ich  bitte  Dich  also  wiederholt,  es  an  nichts  sparen  zu  lassen,  um  wenn 
möglich  den  Feind  recht  zurücktreiben  zu  können;  soll  es  Dir  wo  fehlen,  so 
schreibe  es  nur  und  es  wird  sogleich  das  mögliche  geschehen. 

Ich  bitte  Dich  zu  überlegen,  nachdem  Buonaparte,  wie  man  sagt,  viele 
Kavallerie  erhält,  ob  es  nicht  nöthig  wäre,  noch  einige  vom  Bhein  an  Dich  zu 
ziehen,  die  ich  dann  durch  jene  aus  Galizien  ersetzen  kann. 

Eine  andere  Sache  muß  ich  Dir  noch  empfehlen,  nämlich  alle  Correspondenz 
mit   dem   Erzh.   Ferdinand   von   Majland,   unserem   Bruder   in   Toskana    und 


1]  Nach  einer  Vorlage  Thuguts  in  den  Kriegsakten  454  II.    Vgl.  auch  Thogut 
an  CoUoredo  9.  Märt,  Vertrauliche  Briefe  II,  21. 
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Manfredini  abzubrechen,  und  wenn  Da  noch  in  einer  mit  ihnen  bist,  sie  ganz 
zu  Terhindem;  denn  Du  wirst  gewiß  von  allen  diesen  Anfechtungen  ohne  Ende 
leiden,  die  Dir  schaden  würden,  wenn  Du  ihnen  Gehör  gäbest  .  .  . 

P.  S.  Ich  schließe  Dir  hier  noch  bej  .  .  .  einen  Brief  an  Dich,  der  aus 
Toskana  hieher  gekommen  xmd  den  ich,  weil  er  sehr  empfohlen  war,  geO&et, 
weil  ich  glaubte,  er  enthalte  vielleicht  etwas  wichtiges,  was,  wenn  es  nicht 
geschwind  bekannt  würde,  schaden  könnte^). 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


97.  Gherardini  an  Thugut. 

Turin,  ce  11  mara  1797. 

[Unterredung  mit  Clarke.  Ort  der  künftigen  Konferenzen.  Französische  Beschwerden, 

Gegenseitige  Vollmachten.    Schriftliches   Versprechen  der  Geheimhaltung.    England. 

Sardinien.  Sonstige  Äußerungen.] 

Clarke  est  arriy6  ici  de  Milan,  et  le  lendemain  Jacob  m'a  ^crit  le  billet 
ci-joint  ayec  mes  reponses').  Le  10  il  s'est  rendu  chez  moi:  notre  entretien 
a  commence  4  onze  et  demi,  et  a  fini  ä  une  heure. 

Le  g^nöral  a  ouvert  la  conversation  en  me  demandant  si  j'avais  des 
r^nses  de  Vienne  pour  lui,  puisqu'il  en  attendait  depuis  longtemps,  et  que 
croyant  de  les  trouver  k  Turin,  il  s'etait  d^termin^  ä  j  yenir:  qu*il  ayait  ^t^ 
eonfirme  dans  cette  eroyance  depuis  que  le  g^nöral  autrichien  HohenzoUem 
avait  ^crit  au  g6n^ral  fran^ais  Guyeux,  »qu'il  nesavait  pas  pourquoi  on  se 
battait  aux  ayant-postes  tandis  que  le  gen^l  baron  AlYintzy  lui  mandait,  que 
les  n^gociations  d^armistice  et  de  paix  allaient  ötre  ouyertes*^).  Je  lui  ai 
observö  que  notre  cour  ne  lui  devait  aucTine  röponse  depuis  les  lettres  qu^il 
avait  re9ues  de  M.  d*AWinzy,  et  de  moi-möme  . .  .,  que  j*  attendais  toujours  qu' il 
fix&t  un  endroit  pour  les  Conferences,  et  Yoyant  son  silence  lä-dessus,  j'ayais 
naturellement  prösum^  qu*  il  ne  voulut  pas  donner  des  suites  ä  la  n^gociation ; 
et  quant  aux  Conferences,  j*  ai  döclar^,  que  j'  ayais  ordre  positif  de  8.  M.  de 
ne  pas  les  tenir  dans  cette  ville;  que  le  seul  empressement  qu'il  ayait  montre 
de  me  voir  m^  ayait  determine  k  ne  pas  refdser  sa  yisite,  et  ä  prendre  un  tel 
arbitre;  mais  que  si  elles  deyaient  dtre  r^p^t^es,  il  aurait  fallu  fixer  une  yille 
de  TEtat  de  Venise,  ou  du  Pigment. 


»)  vgL  Thugut  an  CoUoredo  5.  Mftrz  (Vertrauliche  Briefe  II,  21)  über  diesen 
Brief:  V.  £.  yerra  par  la  d^Sche  de  Humburg  (Geschäftsträger  in  Venedig)  qu'  eile 
a  6tö  envoy^e  ä  ce  charg^  d*  affaires  et  qu*elle  lui  a  6t6  recommand^e  comme  4tant 
de  la  derni^re  importance.  Offenbar  handelte  es  sich  um  Mitteilung  der  ErO&ungen 
Clarkes. 

>)  d.  d.  9.  M&rz  ohne  Belang. 

8)  Vgl.  oben  Nr.  93  Anm. 
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n  a  reponda  que  le  temps  presse,  qu'  il  lui  paraissait  qne  Turin  ötait  un 
endroit  propre  ä  cet  objet;  qn*il  ayait  pris  tous  les  arrangements  pour  avoir 
ici  les  r^ponses  du  Directoire;  qne  nons  mettons  totgoors  des  entraves  dans 
les  plns  petites  choses;  que  si  on  1*  ayait  laiss^  aller  &  Yienne,  Touvrage  de 
la  pacification  serait  bien  ayanc^;  qa*il  fallait  absolument  trouyer  le  moyen  de 
nons  aboncher  secrötement  ici,  et  qn*  il  n'  anrait  pas  4tÜ  prudent  de  me  laisser 
aller  dans  le  centre  des  Operations  militaires. 

Si  yons  proposez  de  tels  scmpales,  ai-je  repris,  yis-^-yis  d'  on  diplomate, 
qni  ne  connait  rien  ä  la  gaerre,  on  doit  trouyer  bien  simple  et  consöqoente 
la  condnite  de  notre  ministöre,  ne  yous  admettant  pas  k  Yienne,  yons  qni 
jouissez  d'  one  r^pntation  militaire,  et  dont  les  Imni^res  sont  connues.  D*  aillenrs 
yous  ayez  mis  tant  de  publicit^  dans  yotre  mission,  qne  pent-ötre  eile  a  ftit 
douter  des  y^ritables  intentions  dn  Directoire.  J'ai  insist^  pour  qne  lesdites 
conf(6rences  fussent  fix^  ailleurs,  mais  il  s^est  si  fort  obstin^  ponr  ayoir  au 
moins  un  autre  rendez-yous  ayec  moi  ä  Turin,  que  yu  T  objet  majeur  de 
p^nätrer  ses  ouyertnres,  j'ai  fini  pour  dire  qu*apr^  demain  dimanche 
j'  irai  d^euner  ä  la  Tönerie,  maison  de  plaisanoe,  et  que  si  je  Y  j  aurais  ren- 
contr^  nous  aurions  promen^  dans  le  parc  ensemble;  mais  que  je  lui  d^larais 
fermement  que  sans  des  ordres  de  ma  cour  je  n' aurais  eu  d*  autre  entreyue 
ayec  lui  que  dans  quelque  yille  du  Pi^mont,  ou  du  V^nitien. 

Glarke  a  ensuite  dit  que  ces  pourparlers  n*auraient  abouti  k  rien,  puis- 
que  nous  n^ayions  pas  xm.  yeritable  d^sir  de  paix,  oe  qui  ötait  prouyö  par  le 
refus  donne  ä  Tarmistice  g^n^ral  propos6  par  lui,  par  le  tort  que  Ton  faisait 
k  la  B^publique  fran^aise  de  ne  pas  la  nommer  teile,  et  que  d*  ailleurs  il  ne 
connaissait  pas  mes  pouyoirs,  qui  ^tant,  comme  il  crojait,  restreints  k  tndter 
simultan^ment  de  nos  affaires,  et  de  ceuz  de  nos  alliös,  il  preyoyait  que  Tou- 
yrage  n*aurait  pas  beaueoup  ayanc^. 

J'ai  jug6  ä  propos  de  r^pondre  k  la  premi^e  objection  qu'  autant  que  le 
fort  de  Kehl,  et  la  töte  du  pont  d'Hxmingue  ötaient  dans  leurs  mains, 
TEmpereur  sans  nuire  aux  int^röts  de  ses  armes  n'aurait  pas  pu  consentir  ä 
un  armistice  g^nöral:  que  S.  M.  ayait  toT:gours  6t6  anim^  du  dösir  le  plus 
sincöre  de  concourir  ä  une  paix  juste  et  honorable,  et  qu'il  samt  bien  que 
des  ecriyains  fran9ais  tr^  c^l^bres  soutenaient  que  le  Directoire  pour  son  in- 
t6rdt  particulier  youlait  continuer  la  guerre. 

Quant  ä  la  reconnaissance  [de  la  B^publique  fran9aise  je  lui  ai  dit  les 
mömes  phrases  qui  sont  contenues  dans  la  depöcbe  de  Y.  E.  du  27  d^cembre, 
et  pour  ce  qui  conceme  mes  pouyoirs,  que  j'  etais  autoris^,  comme  je  lui  ayais 
mandä  ä  entendre  ses  propositions,  et  k  conförer  selon  les  principes  que  lui- 
möme  ayait  annonc^s  dans  sa  lettre  k  S.  M.  TEmpereur. 

J'ai  demand^  k  yoir  les  siens,  qu'il  m'a  montr^s:  ils  sont  k  peu  pr^s 
de  la  teneur  suiyante  en  date  28  niyose  (l7  janyier): 
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>Le  Directoire  autorise  le  gön^ral  de  diTision  Clarke  a  traiter  avec  M.: 
de  Gberardini,  ou  tont  autre  n^goeiatenr  desüne  par  la  maison  d'Autriche,  et 
4  Gonclure  les  pr^liminaires  de  la  paiz  generale*. 

Aprte  cette  oommnmcation  il  a  fait  des  instances  poor  Yoir  lea  miens,  et 
j'ai  dedar^,  que  ce  n*ötait  que  dans  le  contezte  d^ime  d^p^che  qae  mon  au- 
torisation  ätait  inclnse.  »Donnez-moi  donc,  a-t-il  dit,  oonnaissance  de  cet 
article«.  Je  n*ai  pas  cm  devoir  m^opposer  ä  nne  teUe  demande,  et  je  lai  ai 
enToj^  Teztrait  de  la  döpöche  soadite  sur  cet  objei  Y.  E.  anra  la  bont^  d*en 
voir  la  copie  ci-jointei). 

Mais  si  nous  deyons  traiter,  a-t-il  repris  avec  yiyacit^  il  &Qt  que  TOiis 
me  doimiez  nne  assnrance  par  toit,  comme  qnoi  les  propositions  qne  je  tous 
ferai,  et  qne  je  vons  enTerrai  äcrites  seront  tenues  secrötes,  et  Jamals  rendues 
pnbliqnes  si  mdme  nos  n^gociations  enssent  nne  snite  malbenrense'),  ce  qne 
j'esp^re  n'arrivera  pas  vn  qne  les  dites  propositions  sont  extrömement  jnstes, 
et  raisonnables.  »Yons  Toyez  bien  qne  cela  nons  est  tr^s  nöcessaire  (mots 
pr^is);  car  ce  serait  indisposer,  et  refroidir  nos  partisans  sMls  sayaient  qn*il 
s'agit  de  qnelqne  restitntion  des  pays  conqnis*,  et  il  a  cit^  cenx  de  Cologne 
comme  nn  ezemple  d*attacbement  ä  la  France. 

J*ai  remarqn^  lä-dessus  qne  tonte  mesnre  qni  pent  füre  donter  de  la 
lojante  de  8.  M.  TEmperenr  deyait  6tre  soignensement  ävit^,  que  je  ponvais 
bien  m*  engager  personnellement  an  secret^  mais  pas  contracter  ancnn  engage- 
ment  ponr  ma  conr.  Elle  verra  plus  en  detail  ces  räponses  dans  le  billet 
^galement  ci-joint,  et  qni  a  accompagn^  Textrait'). 


«)  V0U8  yerrez  par  la  lettre  que  TEmpereur  a  charg6  M.  le  g6n6ral  d'AlvintÄy 
d*toire  k  M.  Clarke  que  8.  M.  a  daign^  yous  choisir  pour  conförer  aTCC  ce  g^n^ral 
lur  les  objets  de  aa  miasion  politique. 

L'endroit  du  rendes-vous  pourra  6tre  regard^  comme  assez  indifif^rent,  soit 
que  le  choix  tombe  sur  qudque  endroit  du  territoire  de  Yenise  tel  que  Bresda, 
Beigame,  Cröme  etc.,  soit  que  Ton  pr^före  quelque  yille  des  Etats  de  Pi^mont  comme 
Novarre,  Yerceil  etc.  k  la  seule  exception  de  Turin,  car  il  est  facile  ä  sentir  et 
M.  Clarke  en  conviendra  lui-m6me  qu'une  yille  capitale  agitöe  par  la  curiosit^  pu- 
blique et  remplie  d*agent8  de  diff^rentes  cours  opposöes  par  leurs  intördts  n'estgu^re 
fayorable  auz  n^odations  du  genre  de  celle  dont  M.  Clarke  est  cbarg6. 

8i  les  ouyertures  de  M.  Clarke  pr^senteront  plus  ou  moins  un  plan  compatible 
ayec  lea  principes  ötablia,  le  plua  eaaentiel  aerait  d'ezaminer  enauite  lea  moyena  qui 
puiaaent  concilier  noa  d^aira  bien  ainc^rea  pour  T  accäl6ration  de  la  paix  ayec  ce  que 
8.  M.  doit  k  aea  engagementa  enyera  aea  alli^. 

*)  YgL  Clarkea  Inatruktionen  yom  29.  Niyoae,  Corr.  in6d.  II,  419,  wo  aber  daa 
mOglicbe  Yerlangen  dea  Oaterreicbiachen  Unterhftndlera  ala  Bedingung  aolcher  gegen- 
aeitiger  Yeraprechen  geaetsit  wird. 

*)  Gherardini  an  Clarke,  Turin,  le  11  mara  1797.  Quoique  M.  le  g^n^ral  Clarke 
ait  d6jk  6t6  pr6yenu  par  )a  lettre  de  M.  le  g^n^ral  Al^intzy  que  le  marquia  Gberardini 
ayait  6t6  autoriaö  par  aa  cour  ä  conförer  ayec  lui,  pour  ae  prdter  n^anmoina  au  d^ii: 
qu^il  lui  a  manifeat^  dana  Tentreyne  d*bier,  ü  a  T  honneur  de  lui  communiquer  d- 
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Clarke  a  pam  ^ppe  de  mes  observations,  et  s'eet  bom^  ä  parier  de- 
nonveau  da  risque  d*  alarmer  ses  partisans  s'ils  deconyraient  ses  propositions. 
J*  ai  ajoutö  que  ceax  de  cette  classe  qui  Yoyaient  clair  dans  les  affaires  calcn- 
laient  la  possibilit^  que  la  France  avait  de  garder  ses  conqnötes,  et  non  d*  an- 
tres  objets  secondaires,  et  qae  d*aillears  notre  entrevne,  qui  ne  pouvait  pas 
sMgnorer,  suffisait  pour  lenr  canser  des  alarmes. 

Aprös  bien  des  diTagations,  auxqaelles  il  se  laissa  souvent  aller,  il  est 
enfin  tombe  sur  les  Anglais.  II  a  soatenn  qu'ils  sont  la  cause  des  malheors 
de  la  France;  qn'Us  ont  foment^  la  gnerre  de  la  Bretagne,  qne  Mylord  Mal- 
mesbnry  versait  Tor  k  pleines  mains  ä  Paris  pour  corrompre  les  agents  de 
la  nation:  qn'anssi  en  France  on  mettait  nne  grande  diffSrence  entre  la  fielen 
loyale  de  faire  la  gnerre  des  Antrichiens,  et  les  moyens  abominables  des  Anglais. 

J*ai  montr6  de  la  r^pngnance  4  croire  ses  assertions,  mais  il  s'est^tran- 
gement  echanff(§  dans  nn  disconrs  prolize  pour  m'en  soutenir  la  realit^.  II  a 
fini  ponr  dire  que  la  seule  magnanimit^  de  TEmperenr  pouvait  ne  lui  pas 
faire  pröndre  garde  auz  torts  multiplies  que  ces  alli^  ont  yers  lui;  quMls  ne 
lui  fönt  pas  ezactement  les  emprnnts  promis,  qu'ils  mettent  de  la  morgue,  et 
de  la  mauvaise  foi  dans  leurs  proc^dös,  et  que  pendant  qu'ils  disent  bat tez- 
Yous,  les  malbeurs  gen^rauz  tournent  k  leurs  seuls  profits.  Je  Tai  assur6  que 
r  Empereur  n'  avait  qu*  ä  se  louer  des  Anglais,  et  qu'  ils  n*  avaient  doDue  aucune 
[cause]  de  m^contentement  qui  put  engager  S.  M.  ä  manquer  ä  ses  engage- 
ments.  Sans  y  manquer,  a-t-il  riposte,  T  Empereur  peut  faire  la  paiz.  »Qu'il 
s'engage  ä  entrevenir  dans  Celle  de  l'Angleterre  (mots  precis)«. 

Je  n'ai  rien  röpondu  la-dessus,  et  en  T  ^condoisant,  je  lui  ai  demand6 
s^il  ^tait  yraiment  venu  ä  Turin  pour  conclure  Talliance  avec  la  Sardaigne 
n  a  tftch6  d' minder  cette  demande  mdme  une  autre  fois  que  je  Tai  motive 
dans  le  courant  de  la  conyersation,  en  ajoutant  que  si  eile  avait  lieu,  ce  ne 
serait  pas  un  grand  mal  pour  nous.  II  a  seulement  ajout4  ces  paroles,  non, 
je  yiens  pour  faire  la  paiz  avec  TEmpereur   s'il   est   possible^). 


Joint  r  extrait  de  la  d^peche  du  27  d^embre  1796  et  il  attend  de  sa  complaisancc  uae 
6gale  communication  de  ses  pouvoirs. 

Quant  ä  la  d^claration  par  ^crit  que  M.  le  g^n^ral  Clarke  a  demande  qu'il  ne 
serait  donnö  ä  tout  6\6nement  aucune  publicit^  auz  propositions  qu'il  a'eat  offert  de 
transmettre,  le  soussign^  ne  peut  qu' engager  sa  parole  que  quant  k  lui  il  observera 
le  plus  exaet  aecret.  La  loyaut6  de  S.  M.  T  Empereur  et  de  son  cabinet  doivent  ä 
cet  %ard  6tre  de  sürs  garants  ä  M.  le  g6n^ral  Clarke,  de  mtoe  que  le  marquis 
Gberardini  ne  saurait  rövoquer  en  doute  celle  du  Directoire  ez^cutif.  11  est  d'  ailleura 
bien  perauad^  que  cea  propositions  seront  analoguea  ä  la  dignit^  de  S.  M.  V  Empereur, 
aux  prineipes  que  aon  souverain  a  manifeste  en  toute  occasion,  et  ä  ceux  4nonc6s 
dana  la  lettre  6crite  par  M.  le  g^n^ral  ä  S.  M.  le  5  döcembre  1796.  — -  Clarke  be- 
friedigte diese  Erklärung  nicht.  In  seinem  Bericht  27  yentose  (17.  März)  heißt  ea: 
Cette  promease  (der  Geheimhaltung)  d'abord  conaentie  n'a  paa  6t4  ex^ut^  ainsi 
qu*elle  a  6t^  faite.    Archivea  dea  aftairea  6trang^rea,  Corr.  polit,,  Autriche  367. 

<)  In  Wirklichkeit  hatte  er  bereits  in  Bologna  einen  Allianzvertrag  mit  Sar- 
dinien unterzeichnet. 
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Je  n'entretiendrai  pas  T.  £.  snr  plusiears  antres  propos  de  cette  emissaire 
fertile  en  paroles.  Les  plas  remarqnables  sont  les  siÜYants. 

II  a  montr^  xm  grand  d^ir  de  Yoir  rel&ch6  la  Fayette,  Latonr-Maubonrg, 
Btireaaz  de  Pusy,  non  pas  par  affection  ä  la  Fayette  qa'il  d^teste,  mala  par 
amitie  ä  oe  demier  ^). 

H  a  ezag^r^  les  avantages  des  Fraii9ai8  en  Italie,  qui  leur  ouvrent  une 
belle  perspective  de  p^n^trer  dans  le  ccear  de  nos  Etats,  et  d*  aller  peut-ötre 
ä  Vienne,  comme  il  serait  arriy^  Y  axm^e  pass6e  sans  les  faates  de  Jonrdan ;  k 
qaoi  j'ai  r^pondu  tont  de  snite,  qne  j*^tais  bien  persnad^  qn'il  conviendrait 
Ini-möme  qne  c'  etait  an  moins  si  difficile  de  parvenir  avec  nne  arm^e  ä  Tienne, 
qn'4  Paris. 

n  a  lonä  Bonaparte,  oomme  le  meillenr  capitaine  de  la  France.  II  a 
Yont^  les  generaux  fran^ais,  qni  sont  tonjonrs,  ä  ce  qn*  il  pretend,  instmits  des 
moindres  particularit^s  qni  concernent  nos  armees,  et  savent  pr^cisement  jna- 
qn*  an  demier  homme  qni  arrive,  et  anz  moindres  monvements  qn*  on  fait ;  les 
ressonrces  qne  Tltalie  fonmit,  Timportance  de  la  place  de  Mantone  Ini  ont 
fonmi  anssi  des  points  d*  amplification,  et  qnani  h  ce  demier  je  Ini  ai  sonvenn 
qne  le  Pnnce  Engine  a  p^nätre  en  Italie,  ne  s'  embarrassant  pas  de  cette  place. 

n  a  ajont^  qn*il  savait  qn'ä  Yienne  on  d^sirait  la  paiz.  Et  ä  Paris  anssi, 
ai-je  repris,  mais  Yons  seriez  ^tonne  de  V  enthonsiasme,  et  dn  conrage  qni  anime 
tous  les  penples  de  V  AUemagne,  et  yons  connaissez  eertainement  son  immense 
popnlation,  et  ses  ressonrces. 

Clarke  räp^ta  qn*  il  se  flattait  qne  son  insistance,  et  1*  adhesion  dn  Directoire 
<le  traiter  ayec  moi,  contraire  ä  ses  premi^s  instmctions  anraient  convaincn 
notre  cabinet  de  son  desir  bien  sincöre  de  conclnre  la  paiz. 

L'  argnment  snr  leqnel  il  est  plns  sonvent  revenu  k  €t^  celni  de  sa  non^ 
admission  k  Tienne.  II  en  paralt  affect6,  et  piqne  individnellement :  II  se  donne 
ponr  parent  de  tontes  les  illnstres  maisons  irlandaises  ötablies  dans  Tetran- 
ger;  il  etale  des  sentimens  nobles  et  gen^renz,  assnre  qn*il  ferait  son  possible 
ponr  m^riter  la  confianoe  de  notre  conr,  ce  qni  a  attire  le  compliment  de  ma 
part  qn'il  ^tait  eertainement  fait  ponr  6tre  ambassadenr  k  Yienne. 

Malgr^  qn*il  ait  fait  des  Sieges  de  Bonaparte,  il  est  notoire  qn'  il  est  son 
plns  grand  ennemi,  et  qn*il  verrait  pent-ötre  yolontiers  arrötä  le  conrs  de  ses 
ezploits. 

J*ezp^e  nn  conrrier  ponr  informer  T.  E.  de  ces  faits,  et  si  les  circon- 
atances  Tezigeront,  je  Ini  en  enyerrai  sous  pen  un  second,  däsirant  qn'elle 
daigne  appronyer  ma  condnite. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv j  Sardinien  F.  19.  Original. 


I)  Dieselbe  Bitte  nnd  zwar  auch  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Letzt- 
genannten hatte  er  schon  2.  Jannar  gegen  Vincent  vorgebracht.  Vivenot,  Tbugut, 
Clerfayt  und  Wunnser  S.  565. 
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98.  Glarke  an  Thugut 

Turin,  le  23  ventoae  V.^ 
(13.  Mätä  1797). 

[Bedauert  das  Ausbleiben  einer  Antwort  auf  seinen  Brief  vom  3.  Januar  und  die  un- 
zureichenden Vollmachten  Gherardinis.    Macht  das  auadrückliche  Angebot  eines  Tor- 
Iftufigen  Sonderfriedens,  dessen  Basen  er  auf  eine  Antwort  Thuguts  hin   sofort  mit- 
teilen wird.    Einstweilen  gehen  die  Besprechungen  mit  Gherardini  fort] 

J'  ai  attendu  vainement  jnsqu'  ä  ce  jour  nne  r^ponse  ä  la  lettre  qae  j'  ai 
^rite  de  Ticenze  le  14  niyose  &  M.  le  baron  d' Alvintzy.  II  6tait  vraisemblable 
que  la  coar  de  Tienne,  aprös  avoir  refns^  ä  cette  ^poqae  one  annistice  g^n^nüe, 
attendait  Tissue  des  äy^nements  qui  ont  eu  lieu  dans  la  position  des  ohoses 
en  Italie,  ponr  rompre  le  silence.  La  proposition  d'one  sospension  d*hostilit^ 
entre  les  ayant-postes  fraii9ais  et  aotrichienSy  faite  par  le  g^n^al  Hohenzollem, 
qni  all^aait  que  les  n^gociations  ^taient  roayertes  ayec  moi,  me  donna  enfin 
Tespoir  de  trouyer  ici  seit  la  r^ponse  que  j'ayais  sollicit6e,  seit  M.  de  Ghe- 
rardini lai-m6me,  muni  de  pouyoirs  sofißsants  pour  entrer  en  communication 
directe  ayec  moi  sur  les  objets  de  ma  mission  et  les  discater.  A  mon  arriyöe 
ä  Tarin,  M.  de  Gherardini  ne  m^a  remis  aucone  r^ponse  et  m'a  präsente  des 
ponyoirs  tellement  circonscrits  qn'ils  lai  permettent  k  peine  les  actes  pr6- 
paratoires  Iqb  plus  simples  et  les  plus  n^cessaires  pour  condoire  promptement 
ä  one  paix  qni  fait  Tobjet  des  yceux  sinc^res  du  Directoire  executif  de  la 
B^pnbliqne  fran9ai8e.  Dans  cette  position  des  affaires,  la  B^publiqne  fran^aise 
eut  pu  Sans  deute  faire  entendre  par  mon  organe  les  jnstes  r^criminations, 
que  la  condnite  de  la  cour  de  Tienne  et  nn  d6ni  de  r^ponse  de  sa  part  lui 
donnait  le  droit  incontestable  d'articnler.  Mais  nne  grande  nation  ne  doit 
^tre  anim^e,  que  par  des  sentiments  de  philanthropie  aniyerselle,  ses  combi- 
naisons  politiqnes  doiyent  essentiellement  ayoir  ponr  bat  le  bien  de  tous,  et 
plus  eile  a  obtenn  d*ayantages,  plus  il  lui  appartient  de  conyrir  du  yoile  de 
la  g^n^rositä  les  actes  de  ses  ennemis,  qni  poorraient  Tengager  k  s*6carter  de 
ce  bat  salataire.  C^est  donc  Thamanit^  et  le  sentiment  de  ses  deyoirs  qni 
seuls  ont  inspir^  an  Directoire  ex6catif  V  offre  pr6cise  de  paix,  que  je  fais  aa- 
joord^hui  en  son  nom  et  par  T  organe  de  T.  E.  k  S.  M.  J.  et  B.  Je  d^lare 
en  cons^qnence  ä  Y.  E.  qae  si  S.  M.  TEmperenr  et  Boi  est  dans  Tintention 
de  traiter  s^par^ment  ayec  la  B^pnbliqae  fran9ai8ey  les  ponyoirs  et  instmctions 
qae  j'ai  re9a  da  Directoire  ex^atif  m^aatorisent  k  arröter  sar  le  champ  les 
bases  de  cette  paix.  Je  demande  qae  T.  E.  me  fasse  part  des  dispositions  de 
8.  M.  k  cet  6gard.  Lorsqa*elle  m*aara  fait  paryenir  V  assnrance  de  sa  r^solntion 
d*  entrer  en  n^gociations  ponr  cette  paix  s^par^  et  qa'  eile  m'  aara  enyoy^  des 
passeports  et  sanf-condnits  pour  me  rendre  k  Yienne,  on  qa'  eile  m'aora  indiqa6 
un  n^gociatear  mnni  de  ponyoirs  saffisants  et  le  liea  oü  je  pporrai  m*  aboacher 
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ayec  Ixd,  je  fer&i  oonnattre  les  bases  definitives  de  la  paix  continentale.  Elles  se- 
ront  oonfonnee  auz  principes  de  moddration,  qne  n*a  cessö  de  manifester  le 
Directoire  ezöcntif  de  la  Böpubliqne  fran9aise,  et  si  elles  n*  ^taient  point  ac- 
eneillis,  V  Opposition  qid  les  anndt  ^cart^s,  paraitrait,  sans  donte  ne  devoir  dtre 
atthbn^,  qu'  ä  nn  61oignement  de  ces  mdmes  principes,  ou  k  des  calcals  et  k 
des  esperances,  qni  seraient  loin  de  pouYoir  6tre  jnstifiäs  par  les  ^yenements 
politiqaes  et  militaires  qtii  ont  en  lien. 

J'obserye  k  Y.  E.  qxi*&  raison  de  la  Situation  des  choses  et  pour  la 
«atisfieiction  particoliöre  de  S.  M.  J.  et  B.  les  bases  sur  lesquelles  je  suis  an- 
toris^  ä  statuer,  seraient  arröt^s  soos  la  forme  de  pr^liminaires  de  traite  de 
paix,  dont  Tez^ation  n*exige  pas  la  ratification  du  Corps  l^gislatif  de  la 
B^ublique  franfaise,  et  qae  la  ratification  du  Directoire  ezöcntif  et  eelle  de 
8.  M.  6tant  seules  necessaires  k  leur  yalidit^y  la  n^gociation  ne  deviendra  pu- 
blique, qu'au  moment  oü  eile  aurait  re^u  son  effet. 

Par  suite  du  d^sir  sinc^re  du  Directoire  ex^utif  d*acc616rer  le  moment 
de  la  paix,  je  pr^viens  Y.  E.  que  je  me  propose  de  continuer  d*  entretenir  avec 
M.  le  Marquis  de  Gherardini  les  Communications  que  la  latitude  de  ses  pou- 
Yoirs  me  permet  d'avoir  avec  lui. 

Haua-j  Ecf"  und  Staatsarchiv,  FViedensakten  69^  B  2.  Abschrift, 


90.  Delacroix  an  Clarke^). 

Paiis,  le  24  ventoee  V. 
(14.  März  1797). 

[Mißbüligung  von  Clarkes  leiiten  YoTBchlftgen  und  Schritten.  Soll  sich  mehr  an  eeine 

Instraktionen  halten.] 

Bericht  vom  16.  Yentose.  Kein  Waffenstillstand.  Nos  arm^es  sur  le  Bhin  .  .  . 
sont  dans  le  meilleur  etat  possible  et  prdtes  k  seconder  rannte  d*Italie  par 
puissantes  diversions.  Nicht  ganz  einverstanden  mit  der  Reise  nach  Florenz.  II  est 
k  craindre  si  Thugut  r^siste  k  Tattaque  que  vous  ne  vous  soyez  forme  tout 
moyen  d'entamer  avec  lui  la  n^ociation  particuliöre  que  le  Directoire  vous 
avait  indiqu^e  .  .  .  Quant  auz  propositions  faites  verbalement  au  Grand-Duc . . . 
le  Directoire  se  r^före  k  vos  instructions  relatives  auz  Etats  que  possMait 
TEmpereur  en  Italic.  ;I1  est  n^cessaire  que  vous  vous  en  rapprochiez,  que  vous 
vous  7  oonfoxmiez  tant  sur  ce  point  que  sur  tous  les  autres. 

.   Ärchives    des    Affaires    tiranghres,    Corr,    pclit.,   Autriche  367.  Original' 
mimUe,  eigenhändig. 


1)  YgL  Barras  II,  347.    Danach   war  die  Unzufriedenheit  des  Direktorinms  so 
grofi,  daß  ohne  Carnot  Clarke  abberufen  wftre. 
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100.  Gherardini  an  Thngut. 

Turin,  ce  14  mars  1797. 

[Zusammenkunft  im  Jägerbof.  Clarke  liest  einen  Brief  an  Thugut  vor.  Diskussion 
über  Friedensbedingungen :  Grenze  gegen  Deutschland.  Niederlande.  Baiem.  Mailand 
und  Mantua.  Cispadana.  Vermittlung  für  England.  Vorteile  im  Venetianischen. 
Legationen.  Gherardinis  Schlüsse:  Frankreich  wünscht  den  Frieden.  Verzichtet  auf 
die  Rheingrenze.  Will  für  Niederlande  entschädigen.  Eventuell  durch  Baiem.  Sonst 
auch  durch  italienische  Gebiete  z.  B.  Teile  Venedigs.  Vielleicht  Waffenstillstand. 
Neues   Billet  Clarkes,    das   alles   ändert.    Neugier    des    russischen    und    englischen 

Gesandten.] 

...  Je  me  suis  renda  le  12  ä  la  V^nerie.  Notre  Conference  a  commenoe 
ä  diz  heures  et  demie,  et  a  fini  vers  deox  heures. 

II  (Clarke)  s'est  plaint  de  Tinsuffisance  des  mes  poayoirs;  il  m'a  de- 
mand^  si  je  n'ayais  quelque  instniction  aecröte,  qui  eüt  plus  de  latitude.  Je 
lui  ai  r^ponda  que  je  m'  en  rapportais  lä-dessus  ä  ce  qae  je  lai  avais  fait  con- 
naltre  pr^cödemment.  —  Dans  ce  cas-lä  je  suis  Obligo  de  m^adressor  ä  M.  le 
baron  de  Thngut,  et  j'ai  r^dig^  la  lettre  que  je  yais  vons  lire,  qui  contient 
les  propositions  da  Directoire,  et  que  je  yous  prierai  de  lui  remettre.  —  Si 
les  propositions  sont  telles  qu'elles  puissent  s*accorder  avec  la  gloire,  la 
loyautä,  et  les  intördts  de  S.  M.  I.,  je  pourrai  m'  en  charger,  mais  non  diff<§rem- 
ment  —  II  m'  a  ensuite  donn^  copie  de  ses  pouvoirs  .  .  .  en  ajoutant  que  j'  allais 
ötre  ^tonne  de  la  mod^ration  du  Directoire,  et  que  si  une  grande  partie  de. 
ceuz  qui  dominent  ä  präsent  en  France  etaient  instruits  de  la  teneur  desdites 
propositions,  il  jeteraient  les  hauts  cris. 

La  lettre  coinmence  avec  des  plaintes  de  manquer-de  r^ponse  aux  siennes, 
et  par  des  r6criminations  ä  ce  sujet,  et  pour  n'  avoir  pas  öt6  admis  k  Vienne. 
Elle  döclare  que  le  sacrifice  que  Ton  demande  ä  S.  M.  I.  sont  les  Pays-Bas, 
le  Duch^  du  Luxembourg,  et  une  plus  conyenable  demarcation  des  fronti^es 
comprises  dans  la  ligne  de  Bliescastel,  outre  le  Comt6  de  Falkenstein  ^),  qui 
deyrait  aussi  dtre  c^d6  par  S.  M.  Quant  aux  compensations  ä  nous  donner 
eile  s'exprime  d*une  mani^re  obscure,  et  finit  par  dire  qu'il  serait  pourvu  ä 
la  tranquillit^  future  de  Tltalie*). 


>)  Die  Grafschaft  Falkenstein  war  1667  an  die  Herzoge  von  Lothringen  verkauft 
worden,  die  sie  auch  nach  Abtretung  Lothringens  behielten  und  dafür  als  Mark- 
grafen von  Nomeny  Sitz  und  Stimme  im  Reichsfürstenrat  sowie  im  oberrheinischen  Kreis 
hatten.  Sie  umfaßte  den  Flecken  Falkenstein,  das  Städtchen  Winnweiler,  einige 
Dörfer,  Meierhöfe  und  Wälder  auf  dem  Hunsrück,  bergiges,  rauhes  und  unfrucht- 
bares Land,  das  außer  Hafer  und  Kartoffel  nicht  viel  hervorbrachte.  VgL  A.  F.  Büsching, 
Erdbeschreibung  7.  Teil,  7.  Auflage,  S.  329. 

*)  Clarke  in  seinem  Bericht  vom  27.  Ventose  (Archives  des  Affaires  6trang^res,  Corr. 
polit., Antriebe  367)  giebt  den  Inhalt  des  Briefentwurfes  etwas  anders  an:  ü  annon- 
9ait  uniquement  que  la  B6publique  n'exigeait  pas  le  Rhin  pour  limite,  que  le  seul 
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Aprte  m'  ötre  r^crie  vivement  sur  ces  propositions,  je  lui  ai  demand^  des 
«zplications  k  ce  sajet.  H  a  fiedt  de  longaes  protestations  aar  le  d^sir  de  la 
Erance  qne  S.  M.  L  puisse  prendre  dans  1*  Empire  ce  qui  serait  plus  ä  sa  con- 
venanoe;  qu'elle  6tait  dispos^e  &  le  lui  garantir,  et  qn*on  pourrait  faire  des 
s^cnlarisations  d'im  accord  r^ciproque. 

J'ai  r^ondu  avec  les  consid^rations  portöes  par  la  d^pdche  de  Y.  E.  du 
27  d^cembre  1796,  et  qne  j'^tais  persuade  qae  jamais  S.  M.  se  serait  prdte 
ä  nn  demembrement  qaelconqae  de  1*  Empire,  ni  ä  an  cbangement  dans  ses 
formes  constitntionnelles,  et  qne  par  cons^nent  ce  qn*il  proposait  6tait  inad- 
missible. 

Mais,  a-t-il  repris,  on  ne  yent  jamais  adopter  les  moyens  de  rapprochement ; 
c'est  ätemiser  les  affaires;  nons  rendons  tons  le  Electorats,  4  la  r^serve  de 
qnelqne  petit  morcean,  nons  ferons  les  sacrifices  qni  d^pendront  de  nons  ail- 
lenrs;  ponryn  qne  VEmperenr  ne  retienne  pas  le  Comt^  de  Falkenstein,  nons 
serons  m^me  assez  indifil^rents  qn'il  soit  donn^  ä  qnelqn'antre  possessenr;  mais 
si  on  s'oppose  ä  la  eession  des  Pays-Bas,  nons  sommes  d^termin^s  k  nons 
battre  jnsqn'  ä  la  demi^re  extr^mite,  ponr  ne  pas  en  abandonner  la  possession. 

«Tai  tAch6  de  calmer  son  efifervescence,  en  Ini  faisant  obseryer  qne  les 
Pays-Bas  n'attendaient  pent-ötre  qne  Tapparition  de  notre  arm^  snr  lenrs 
fironti^res  ponr  se  revolter  contre  euz,  et  qne  les  compensations  qn'  il  offirait  i 
S.  M.  rencontreraient  dans  lenr  ex^cntion  des  obstacles  insnimontables,  et 
^taient  sujettes  am  plns  grayes  inconv^nients.  —  L' incorporation  de  la  Bavi^re 
ä  Yos  Etats  n'en  montre  ancnn;  nons  vons  en  offirons  anssi  la  plns  grande 
partie;  vons  ponvez  Taccepter  sans  remords,  pnisqne  TElectenr  Palatin  a 
manqnö  tant  de  fois  anx  denx  parties  bellig^rantes.  —  Mais  qnel  dödommage- 
ment  proposeriez  vons  k  cet  Electenr?  —  ancnn;  je  Ini  donnerais  le  bon 
jonr:  an  bont  dn  compte  le  Dnc  de  Denx-Ponts  garderait  tonjonrs  le  Pala- 
tinat,  Dnßeldorf  etc.i). 

sacrifice  important  que  V  Empereur  avait  k  faire,  6tait  celoi  de  ses  possessions  traus- 
rh^nanee.  II  cöntenait  aussi  quelques  mots  analogues  aux  s^cularisationB  et  aux  in- 
demnit^  qu'  on  pourrait  procurer  en  Allemagne,  seit  k  V  Empereur  lui-mdme,  soit  aux 
princes  et  Etats  qui  perdraient  de  leurs  Etats  k  la  paix  .  .  .  J'avais  ajout^  k  la  fin 
de  cette  lettre,  la  d6claration  tröa  importante  que  si  les  propositions  du  gouyerne- 
ment  fran9ai8  n'^taient  pas  accept^es  sur  le  champ  et  avant  Touverture  de  la  cam- 
pagne,  je  me  r^errais  le  droit  d*^tendre  ...  les  demandes  de  la  R^ublique  fran9ai8e. 
—  Darauflegte  er  überhaupt  größtes  Gewicht:  an  Camot,  29  ventose:  J'y  ai  toujours 
Joint  la  clause  que  toutes  mes  propositions  deriendraient  nuUes  si  nous  obtenions 
de  nouveaux  avantages,  et  je  savais  que  Bonaparte  allait  attaquer.  Yoük  ce  qui  ex- 
pliqne  ma  conduite. 

1)  Clarke  im  zitierten  Bericht :  ensuite  par  une  foule  de  phrases  entortill^es  . . . 
il  (Gherardini)  a  arnen^  la  conyersation  sur  la  Bayi^re.  Apr^  une  assez  longue  dis- 
cussion  sur  cet  objet  et  m*6tre  plaint  du  peu  de  loyaut^  de  la  cour  de  Munich  j*ai 
fini  par  laisser  entreyoir  que  moyennant  des  arrangements  qui  conyiendraient  k  toutes 
les  parties  intdress^s  la  B^ublique  fran9ai8e  pourrait,  peut-^tre,  ne  pas  s'  opposer  k 
Tacquisition  pour  TAutriche  d*une  partie  de  la  Bavii^re. 
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J'ai  encore  r^pondü  k  ce  snjet  avec  les  propres  mots  de  ladite  d^öche 
de  y.  E.,  je  lai  ai  fait  sentir  la  monstniosit^  d*nn  tel  projet,  le  risqne  d*6ire 
entraln^  dans  des  nouvelles  gaerres,  si  on  y  pr6tait  Toreille.  —  Eh  bleu 
aUions-noas,  et  Yoas  anrez  la  Baviöre;  qui  Yoadra  r^sister  ä  la  France,  et  ä 
l'Autriche  alli^es  (mots  pr^is). 

J'ai  montr^  des  dontes  sur  la  possibflit^  que  les  Fran^ais  yonlassent  se 
battre  poor  une  cause  ^trang^re,  snr  la  difficnlt6  de  faire  adopter  au  Corps 
legislatif  ces  maximes,  si  elles  6taient  Celles  da  Directoire,  et  j'ai  dit  qu'en 
gros  je  m*  aperceyais  bien  que  ses  propositions  ätaient  illusoires,  et  que  la 
France  n'avait  pas  un  yeritable  d^sir  de  la  paix.  Propositions  iUusoiree? 
s'est-il  ^ri6  de  nouveau,  quand  nous  yous  offirons  la  restitution  de  tous  les 
Electorats,  une  grande  partie  de  Tltalie  et  de  la  Baviöre;  quand  nous  donnons 
des  centaines  de  lieuz  de  territoire  conquis?  —  Qu*entendez  yous  par  cette 
partie  de  la  BaYiöre,  et  de  Tltalie?  —  p.  e.  la  BaYi^re  jusqu'ä  quelque  fleuYC, 
et  le  Milanais  sans  le  MontoYan. 

J*&i  r^pliqu^  que  de  telles  propositions  ^taient  absolument  contraires  & 
Tesprit  pacifique,  et  que  däsormais  notre  couYersation  doYonait  inutile. 

Eh  bien,  nous  donnerons  le  MantoYan  aussi,  et  quant  ä  l'Italie  il  &ut 
r^erYcr  cet  objet  k  une  discu&sion  partielle.  —  J*  imaginai  bien  que  yous  aban- 
donneriez  ces  üorces  r^publicaines.  Oh  quant  ä  la  Cispadane,  nous  ne  Taban- 
donnerons  pas,  nous  ne  pennettrons  pas  le  retour  de  ce  Duc.  A  cette  occasion 
il  s'est  laiss6  aller  ä  des  iuYecÜYes  contre  lui^).  Comment,  ai-je  repris,  yous 
proposeriez  de  priYcr  une  brauche  de  la  maison  d*Autriche  de  ses  Etats,  et 
YOUS  pouYCz  seulement  songer  que  V  Empereur  Youlüt  consentir  k  une  pareille 
chose?  —  je  ne  saurais  que  yous  dire,  mais  nous  nous  battrons  pour 
la  Cispadane.  —  Je  ne  puis  me  persuader  que  la  partie  saine  de  la  nation 
en  France  ajoute  foi  au  projet  de  la  formation  de  ces  B^ubliques  italiques; 
elles  n'  ont  jamais  4te  reconnues  ni  par  le  Corps  legislatif,  ni  par  le  Directoire.  — 
Et  pourtant  mes  instructions  sont  de  les  prot^ger  (14-dessus  il!  sortit  une 
diffuse  lettre  de  Camot,  dont  il  me  lut  une  partie,  qui  parlait  des  sacrifices 
que  le  Directoire  £edsait  au  Bhin:  mais  precisement  sur  Tarticle  de  Tltalie, 
et  de  ces  B^publiques,  il  s'arröta,  ne  me  lut  rien,  ce  qui  me  donna  des 
80up9ons). 

Ayant  fait  mine  de  me  lever  pour  m'en  aller,  —  non,  non,  a-t-il  dit, 
restez;  relisons  encore  une  fois  mon  papier,  yous  ne  le  trouYcrez  pas  si  d^raison- 
nable.  —  Ha  commenc^  ä  le  relire ;   il  a  protestä  möme  qu*  il  6tait  pröt  k  j 


1)  Der  Herzog  Yon  Modena  erfreute  sich  des  besonderen  Hasses  Yon  Bonaparte 
Ygl.  die  Proclamation  Yom  4.  Oktober  1796.  Corr.  1066.  Nach  Botta,  8toria 
d'  Italia  I,  53  war  er  ein  aufgekl&rter,  kunstsinniger  und  menschenfreundlicher  Fürst, 
der  seinen  allerdings  Yorhandenen  Geiz  nicht  auf  Kosten  der  Untertanen  befriedigte. 
Sein  HauptYerbrechen  bestand  darin,  daß  er  seinen  Schatz  naoh  Venedig  gerettet 
hatte,  und  daß  ein  Aufstand  des  Volkes  in  Modena  durch  seine  Soldaten  nieder- 
geworfen war. 
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cbanger  des  paroles.  J'ai  r^ponda  qa*il  fallait  en  changer  la  base,  en  expli- 
qaer  leg  obscorit^s  d^une  mani^re  satisfüsante ;  que  je  n*y  voyais  pas  en  outre 
qii*il  y  fit  mention  des  alli^s  de  rEmperenr,  ce  qui  6tait  cependant  un  des 
objets  prinoipaiix. 

Qnoique  les  circonstances  poisseiit  dtre  changees,  me  dit-il,  je  yoas  ai  d6j& 
motiv^  quelqne  cbose  stir  le  compte  des  Anglais:  ä  präsent  je  yous  d^clare 
qne  noas  sommes  pröts  ä  accepter  yotre  mMiation  dans  la  paix  de  la  Grande- 
Bretagne;  yons  garderez  Mantoae,  yoas  ayez  acqnis  nn  territoire  immense  en 
Pologne;  si  yous  yoalez,  yoas  poarrez  yoas  emparer  de  la  Croatie  y^nitienne, 
dont  r  acqaisition  a  de  tont  temps  ^t6  d^iree  par  la  maison  d*  Antriebe,  ya  les 
ayantages  commercianz  qu'elle  lai  procorerait  >).  Mais  qae  däsirez-yoas  dayan- 
tage?  la  Bomagne?  les  L^gations  qai  yoas  rapprocberaient  de  yos  parents  de 
Naples?  —  Je  compte  trop  snr  yos  lamiöres  poar  ötre  persaad^  qae  yoas 
n*  ignorez  pas  combien  sartoat  les  demiers  d^membrements  de  la  Pologne  aient 
porte  atteinte  k  cet  eqnilibre,  qai  forme  notre  force  dans  le  nord,  et  yoas  ne 
croyez  pas  certainement  qae  notre  aggrandissement  en  Pologne  noas  seit  com- 
paratiyement  si  fayorable.  Poar  ce  qai  conceme  la  Groatie  y^nitienne,  c'  est  ane 
possession  d'ane  poissance  neatre,  et  il  r^pagnerait  aax  principes  de  S.  M.  I. 
de  la  lai  öter.  La  Bomagne,  les  L^gations  seraient  des  compensations  bien  faibles 
si  S.  M.  deyait  se  decider  k  renoncer  aax  Pays-Bas,  et  aa  Dach^  de  Laxem* 
bourg^).  —  Mais  si  yoas  chercbez  V  impossible,  la  gaerre  durera  ^temellement ; 
Milan  se  d^clarera  R^pablique;  la  Sardaigne  prendra  an  morceaa  de  la  Lom- 
bardie  (mots  pr^cis)  —  mais  continaons  ä  relire  le  papier.  —  C'est  inutile, 
paisqae  toas  les  sacrifices  sont  de  notre  cöt4:  Les  compensations  qae  yoas 
offirez  sont  presqae  nnlles,  yoas  ne  seriez  peat-ötre  pas  en  cas  de  les  soate- 
nir.  —  Si  cependant  noas  ayons  pr6cis6  les  sacrifices  qae  noas  exigeons  de 
yoas!  qaant  ä  T Italic  je  yoas  ayoae  qae  j*ai  besoin  de  noayelles  instructions, 
et  en  attendant  je  yoas  prie  de  pr^enter  notre  entreyae  ä  yotre  minist^re 
soas  les  formes  les  plas  blandes;  j'en  aserai  de  möme:  croyez  que  de  notre 
cötä  on  fera  tont  le  possible  poar  s'arranger.  II  n'est  pas  douteax 
qae  ces  demiöres  paroles  da  n^gociatear  sont  en  Opposition  ayec  Celles  annon- 
cees ci-dessas : — mais  noas  noas  battrons  poar  la  Cispadane,  d'aa- 
tant  plas  qa'il  n*a  plas  parl^  ni  de  Modöne,  ni  des  Legations. 

Das  ces  freqaentes  diyagations  il  a  toncb^  beaacoap  d'aatres  argaments, 
et  concemant  la  Prasse  il  a  dit  qa'  eile  d^sire  beaacoap  de  s'  allier  ayec  eax,  ä 
quo!  j^ai  r^ponda   qae  je  sais  persaadö  qa'ils    ne   s'y  fient  point,  et  qa*elle 


')  Sybel,  Reyclutionszeit  IV,  409  behauptet,  Clarkes  Correspondenz  widerlege 
die  Behauptung  Bottas,  daß  Clarke  Gherardini  Yenetien  angeboten  habe.  Durch  die 
obige  Stelle  aber  wird  Bottas  Angabe  wenigstens  teilweise  bestätigt. 

<)  Clarke  im  zitierten  Bericht:  II  a  6t6ju8qu*ä  m'assurer  qu'il  6tait  conyaincu 
que  dans  Thypoth^e  oü  la  coor  de  Vienne  se  d6terminait  ä  faire  abandon  ä  la 
B^ublique  de  ses  possessions  transrh^nanes,  eile  s'attendraii  certainement  ä  obtenir 
comme  d^ommagement  les  pays  que  le  Pape  nous  a  c^d^s  par  le  trait^  de  Tolentino 
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ne  lenr  serait  pas  bien  utile,  n'ayant  ancune  communication  avec  les  Tnrcs. 
Parlant  de  Lacchesini,  il  laissa  echapper  que  sans  donie  il  ^tait  venu  an  Italie 
ponr  jeter  sur  eile  un  d^volu.  II  m*  a  yante  de  nouYeau  la  foroe  de  leurs  armees, 
les  lumiöres  de  sa  nation,  son  entbousiasme,  sur  quo!  je  Tai  bien  assorö  que 
les  natious  aUemande  et  bongroise  ont  ^galement  tons  ces  caructöres  au  supröme 
degr^.  n  ni*a  r4p6t6  que  leurs  g^n^raux  6taient  toujours  trbB  exactement  in- 
form^  de  ce  qui  se  faisait  cbez  nous,  et  ä  nos  armees:  et  ä  cette  ocoasion  il 
me  montra  un  bulletin  de  Yienne,  dans  lequel  on  lui  donnait  di£fi§rent8  ren- 
seignements  sur  cette  ville,  et  sur  nos  dispositions. 

n  m*  a  recommand^  de  nouveau  le  secret  sur  notre  entretien  en  me  pro- 
posant  de  me  donner  une  contre-d^laration  ä  cet  effet.  —  On  me  fera,  ajoa- 
ta-t-il,  attendre  longtemps  la  r^ponse,  ce  qui  obligera  ä  reprendre  les  bostüi- 
tes.  —  Ha  parlä  de  Texp^dition  d'Irlande,  et  de  la  facilit6  que  trouyera  la 
marine  &an9aise  ä  se  retablir,  comme  aussi  de  leurs  ressources  in^puisables,  sur 
quo!  j'ai  fait  les  exceptions  n^cessaires. 

En  nous  s^parant,  il  m*  a  demand^  si  je  croyais  que  notre  cour  ferait  de 
son  cöt^  des  propositions ;  je  lui  ai  r^pet^  que  je  doutais  qu*elle  trouva  les 
siennes  capables  ä  les  exciter.  —  Mais  je  me  repose  sur  yous  que  le  papier 
sera  envoye.  —  Si  vous  me  Tenvojez  ä  cacbet  yolant,  je  verrai  s'il  est  pr6- 
sentable:  Oui  certainement,  et  le  titre  d*Excellence  sera  donn^  au  ministre. 
J'ai  termin^  mon  dialogue  en  lui  disant:  souvenez-yous  que  celoi-ci  est  notre 
demier  rendez-vous  k  Turin. 

Ce  que  j*ai  rapport6  ä  T.  E.  de  cet  entretien,  est  conforme  ä  la  pure 
y^rite,  et  si  M.  de  Clarke  le  pr^sentait  difföremment,  il  s^en  ecarteraii 

De  tout  ce  long  entretien,  pendant  lequel  j*  ai  procure  de  &ire  tomber  la 
conyersation  sur  les  objets  les  plus  importants,  et  ä  ne  neu  omettre  de  ce  que 
me  prescriyaient  les  instructions  de  V.  E.,  je  crois  pouyoir  en  d^duire  les  re- 
flexions  suiyantes. 

Le  gouyemement  fran^ais  desire  la  paix  ayec  S.  M.  TEmpereur,  et  1& 
n6gociateur  Clarke  surtout  a  la  plus  grande  enyie  de  V  effectuer.  Bien  ne  flat- 
terait  dayantage  sa  gloriole  que  d*dtre  admis  ä  Yienne.  Quelque  scission  dans 
le  Directoire  doit  peut-ötre  pousser  un  des  partis  ä  procurer  Teffectuation  de 
la  paix :  j'  ai  eu  lieu  de  le  soup9onner,  puisqu*  aprto  ayoir  parle  de  Camot,  dont 
Clarke  me  fit  sentir  Tinfluence,  il  laissa  tomber  le  discours,  quand  je  lui 
nommai  Barras.  Quoique  Clarke  paraisse  tr^s  decidö  k  la  paix,  ses  instructions 
sont  trös  prononcöes  sur  la  non-cession  des  Pays-Bas,  qu'  ils  yeulent  döfendre  k 
outrance. 

Les  ouyertures  faites  semblent  se  combiner  ayec  les  deux  maximes  fonda- 
mentales  que  T.  E.  a  fix6,  Tune  de  la  renonciation  au  projet  des  limites  du 
Bbin,  et  de  la  restitution  des  possessions  [des  Princes  et  autres  membres  de 
r  Empire  germanique  situees  sur  la  riye  gaucbe  de  ce  fleuye,  Tautre  de  la 
justice  des  compensations  k  donner  k  la  maison  d' Antriebe  pour  la  perte  des 
Pays-Bas.     Quant  k  la  premi^re,  la  resenre  d'  une  nouyelle  dömarcation  du  cöte 
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de  Landau  en  prenant  la  ligne  de  Bliescastel  ne  paralt  pas  comprendre  un 
temtoire  fort  etendn.  N'  ayant  pas  cra  entrer  dans  des  d^tails  ult^rieurs  je  ne 
Ini  ai  point  Mi  expliquer  avec  pr^ision  les  pr^tentions  du  Directoire  par 
rapport  ä  rEydch^  de  Li^ge,  et  si  sous  le  nom  g^nMque  des  Pays-Bas  il 
comprenait  tout  ce  qui  formait  les  d^partements  reunis.  Quant  aux  compen- 
sations,  la  secularisation  des  Eyöch^s,  et  la  cession  de  la  Bayi^re,  comme  V.  E. 
l'ayait  bien  preyu,  ont  form^  ses  propositions.  Je  n^ai  pas  jugö  ä  propos  de 
m'arr^ter  sur  les  premiöres,  comme  enti^rement  contraires  ä  mes  Instructions. 
Xia  fa9on  ayec  laquelle  on  propose  la  cession  de  la  Bayi^re  sans  donner  un 
^quiyalent  ä  V  Electeur,  la  restriction  que  1'  on  entend  y  mettre  demontre  eyi- 
demment,  que  si  mdme  Falliance  de  la  France  etait  admissible,  et  si  eile  s^en- 
gagea  ä  nous  garantir  ce  pays,  les  difficult^s  si  lumineusement  d^taill^s  dans 
la  depöobe  de  Y.  E.  sont  bien  loin  d'Ötre  surmont^s. 

Yu  les  obstacles  bien  prevus  par  Y.  E.,  que  toute  compensation  rencon- 
trerait  en  AUemagne,  j*  ai  cru  deyoir  faire  tomber  fr^quemment  le  discours  sur 
ritalie,  afin  de  sonder  les  intentions  du  Directoire  ä  cet  ^gard.  Je  n'ai  pas 
donne  de  la  yaleur  ä  la  proposition  sur  la  Croatie  yenitienne,  et  sur  les  pro- 
vinces  de  Terre-ferme.  Malgr^  Tentötement  ayec  lequel  Clarke  voulait  soutonir 
laRöpubliquetranspadane[lies:cispadane],malgre  qu*il  ne  se  soit  point  ezpliquö 
ayec  pr6cision  quant  aux  provinces  ced^s  par  le  Pape,  je  ne  me  tromperai 
peut-ötre  pas  en  supposant  que  la  France  pour  conclure  la  paiz  ayec  nous  se 
determinera  ä  remettre  1' Italic  in  statu  quo,  ä  la  reserye  de  la  Sayoie  et 
Nice,  et  k  ceder  les  L^gations  4  TEmpereur. 

Ces  proyinces  n'offrent,  il  est  yrai,  qu*une  compensation  tr^  imparfaite 
aux  Pays-Bas,  mais  leur  cession  ne  prösente  aucun  des  obstacles  retenus  dans 
la  depöche  de  Y.  E.  —  D*un  autre  cöte,  cette  aeqmsition  paralt  de  quelque 
importance,  soit  que  Ton  considöre  la  fertility,  et  richesse  de  ces  territoires, 
les  domaines  consid^rables  qui  s'y  trouyent  annezes,  comme  les  yall6es  de 
Comacchio,  la  Mesola,  le  reyenu  qu'  une  bonne  administration  pourrait  en  retirer, 
la  facilit^  des  rapports  commerciaux,  et  les  Communications  qu'elles  foumi- 
raient  entre  T  Italic,  et  les  autres  parties  de  la  monarchie,  ayec  lesquelles  elles 
s^  incorporeraient  pour  ainsi  dire.  Une  autre  reflexion  non  moins  essentielle 
me  paralt  m^riter  de  la  consideration,  puisqu'en  augmentant  par  Ik  1*  impor- 
tance des  possessions  autrichiennes  en  Italic,  on  leur  donne  en  mdme  temps 
une  base  plus  reelle  de  forces  qui  est  ä  präsent  d*autant  plus  n^cessaire  de- 
puis  que  T  affaiblissement  du  Boi  de  Sardaigne,  la  demolition  de  ses  places,  et 
le  rapprochement  des  confins  de  la  France  les  expose  dayantage. 

L' acceptation  de  la  m6diation  de  S.  M.  TEmpereur  yis-ä-yis  des  Anglais 
donne  un  juste  moyen  d*ouyrir  des  n^gociations  simultanes  k  pouyoir  ainsi 
combiner  la  paix  gön^rale  ecartsnt  tout  soup9on  de  d^loyautö  de  notre  sou- 
yerain  yis-ä-yis  de  ses  aUi^s. 

Tous  ces  motifs  m*ont  determine  ä  me  charger  de  remettre  ä  Y.  E.  la 
lettre  de  Clarke  ayec  les  propositions  qui  y  sont  jointes,  aussitöt  qu'il  me  les 
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enyeiTa.  Qaoiqu'elles  ne  soient  pas  scrapoleosement  conformes  am  maximeB 
prescrites  dans  la  d^p^he,  comme  elles  contiennent  cependant  des  oayertares, 
et  peuYent  foumir  des  moyens  de  rapprochement,  snrioat  tu  Y  ofire  £Edte  de  les 
modifier,  je  n'ai  pas  cra  devoir  me  refoser  am  instances  da  n^ociatenr. 
Glarke  m'a  laisse  en  outre  entreToir  dans  son  disooors  quelque  disposition  k 
convenir  d*aii  aiinistice  pendant  la  daree  des  n^gociations.  Peut-dtre  poorraii- 
11  nons  conTenir  dans  an  momeat  oaj'  ai  liea  ä  sapposer  qae  les  Fran9ais,  ayant  dejft 
re9a  ane  bonne  partie  de  leors  renforts,  se  troa^ent  en  plas  grande  force  qae  neos 

Poar  ce  qai  conceme  la  Sardaigne  je  sais  conyainca  qa*on  trayaille  k 
V  alliance  soos  le  point  de  vue  de  neos  donner  ane  noavelle  jaloasie,  et  da  c6t6 
de  cette  coar  poar  se  faire  garantir  ses  Etats  .  .  . 

Les  choses  en  ätaient  ä  ce  point  U  lorsqae  j*ai  re^  le  billet  inclas  Je 
Clarke,  qai  change  totalement  la  &ce  des  afEiaires,  et  ne  m*a  pea  sorpris. 
J'espöre  qae  Y.  E.  ne  d^pproavera  pas  la  fermet^  de  ma  r^ponse,  qae  toates 
les  circonstances  semblaient  eziger^). 

Depois  ce  moment  je  ne  sais  plas  rien  de  Clarke:   j*ai  cependant  yerifie 
.  rarriy^  da  coarrier  dont  il  me  parle,  et  qae   dans   la    möme   matinee  aprös 
ayoir  re^a  mon  bület,  il  Texp^dia  de  noayeaa  ä  Paris. 

Les  envojös  de  Bassie,  et  d*  Angleterre,  d*apr^s  ane  commanication  qae  je 
lear  ayais  &ite  de  T  aatorisation  qae  j^avais  ea  de  parier  ayec  Clarke  sar  les 
bases  de  Textrait  de  la  d^pöche  de  T.  E.,  commaniqa^  aassi  aa  n^ociatear, 
m'ont  enyoy^  billet  sar  billet  poar  ezplorer  ce  qai  s'^tait  pass6.  Je  n*ai  pas 
cra  lear  donner  de  röponse  par  ecrit,  et  j*ai  pr6fer6  de  passer  chez  em.  Je 
les  ai  entretenas  yagaement  des  affaires,  en  appayant  sar  ce  qae  Glarke  n*  ayait 
pas  Yoala  enti^rement  s*  oayrir,  paisqae  mes  poayoirs  n*  ^taient  pas  assez  amples. 
Je  lear  ai  cont^  aassi  d*aatres  anecdotes  insignifiantes  de  la  mdme  conver- 
sation,  qa^ils  manderont,  je  ne  doate  pas,  ä  lear  coars,  et  4  Yienne.  J'ai 
fait  partir  mon  premier  coarrier  sans  le  lear  annoncer;  mais  ayant  insist^  de 
profiter  da  second  qa*ils  imaginent  bien  qae  j'enyerrai,  je  n*ai  pas  jage  4 
propos  de  devoir  m'y  opposer. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Sardinien  F.  19.  Original. 


t)  Clarke  an  Gherardini,  Turin,  le  23  ventose  (13.  März):  Le  g^n^ral  Clarke  a 
rhonneur  de  saluer  M.  le  marquis  de  Gherardini  et  de  lui  faire  savoir  qu*il  a  re9a 
ce  matin  du  Birectoire  ex6cutif  de  nouvelles  instractionB  (vgl.  oben  Nr.  95)  qui  mo- 
difient  essentiellement  le  plan  qu'il  a  adoptS.  II  communiquera  tr^s  incessamment 
k  M.  le  marquia  dans  une  nonvelle  entrevue  qn'il  lui  demandera  poar  cet  objet,  les 
mesures  qui  paraitront  le  plus  convenables  aux  circonstances. 

Gherardini  an  Clarke,  Turin,  ce  13  man:  Le  marquis  de  Gherardini  präsente 
ses  respects  ä  M.  le  g6n<3ral  Clark  et  a  V  honneur  de  le  pr^venir  que  si  jamais 
les  nouvelles  Instructions  du  Directoire  ex^utif  seraient  dirig^es  ä  restreindre  les 
bases  sur  lesquelles  on  a  parl6  hier,  conmie  elles  ^taient  d6jä  si  resserr^es,  il  ne  se 
trouverait  pas  dans  le  cas  d*  y  pr^ter  aucune  attention.  Quant  k  la  nouvelle  entrevue, 
le  marquis  a  d^jä  donnö  &  M.  le  g^n6ral  des  preuves  de  sa  d^f6rence  en  consen- 
tant  ä  Celles  qui  ont  eu  lieu,  et  ne  peut  se  rapporter  sur  cet  objet  qu*ä  ce  qu*il 
a  pr6c6demment  ddclar^. 
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101.  darke  an  Glierardixii. 

Turin,  le  24  ventoae  V. 
a4.  M&rz  1797)* 

{Fragt  auf  Grund  ausdrücklicher  Instruktionen  an,  ob  Gherardini  £ur  Verhandlung 
über  irgendwelchen  Frieden  beTollmflchtigt  sei.  Selbst  bereit  zu  jeder  Art  von  Vor- 
besprechungen  darfiber.    Bittet   Zeit  und  Ort   einer  neuen  Zusammenkunft  tu  be- 
stimmen.] 

J*ai  re^  da  Directoire  ex6cntif  de  la  B^pablique  fran^aise  de  noayelles 
iiultraotions  ainsi  que  j^ai  rhonneur  de  youb  en  informer.  EUes  m'obligent  4 
Toos  demander  si  les  pouYoirs  que  yoob  a  donn^  S.  Sf.  J.  et  B.  n'ont 
d*aatre  latitade  que  eelle  qui  yous  est  aocord^  dans  Teitnut  d' instmctions 
qne  tous  m'  ayez  commoniqu^,  et  si  Tons  n*  dtes  point  autoris^  ä  stipuler  les 
conditions  ou  les  moyens  pr^lables  d'une  pacification  qnelconqae.  La  lettre 
qai  m'a  ete  remise  &  Vicence  de  la  part  de  M.  le  g6ii6ral  d'Alyintzy  par  M. 
le  baron  de  Vincent,  et  celle  qne  j'ai  re^n  pen  de  temps  aprös  4  Milan  de 
▼ons  mdme  me  donnent  lien  de  penser  qne  yons  ätiez  an  moins  antorise  ä 
arröter  les  moyens  pr^alables  4  nne  pacification  generale. 

Je  suis  pr6t  ä  entamer  tonte  esp^ce  de  ponrparlers  relatifs  k  Tnne  on 
Tantre  de  ces  pacifications,  et  le  Dired;oire  ez^cntif  toDgonrs  anim6  du  d^sir 
4e  h&ter  le  moment  de  la  paiz  m*a  remis  les  ponvoirs  n^cessaires  ponr  deter- 
miner  ayec  Tons  les  mesnres  qn'il  serait  conyenable  de  prendre. 

Vons  tronyerez  probablement  necessaire  d*ayoir  ayec  moi  qnelqnes  Con- 
ferences, par  snite  de  la  d^f^rence  qne  yons  m'  ayez  t^moign^,  je  yons  annonce 
qne  je  send  entiörement  libre  les  jonm^s  dn  27  et  28  yentose,  et  je  yons 
prie  de  yonloir  bien  d^signer  le  lien  anx  enyirons  de  Turin  qni  yons  con- 
Tiendra  d'ayantage. 

Hauf-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Sardinien  F.  19,  Abschrift. 


102.  Gherardini  an  Clarke. 

Turin,  ce  15  mars  1797. 

[Hat  keine  andern  Vollmachten.  Erklärt  sich  zu  einer  Zusammenkunft  in  Asti  bereit, 

sobald  er  gesund  sei.] 

Je  ne  sanrais  rien  ajonter  qnant  ä  la  latitnde  de  mes  ponyoirs  ä  ce  qne 
j*ai  en  Tayantage  de  yons  communiqner  par  Textrait  de  mes  instmctions.  Si 
4  la  snite  de  mes  d^pdches  je  receyrai  des  ordres  nlt6rienrs  plns  ^tendns,  je 
m' empresserai  de  yons  en  pr^yenir. 

Un  acc^  de  fiöyre  qni  m'  oblige  de  garder  le  lit  et  nne  saign^e  qne  V  on 
m*a  faite  en  cons^qnence  m'empdchent  de  fixer  la  joum^e  ä  notre  nonyelle 
entreyne.  Si  cependant  yons  ne  la  tronyez  pas  inutile,  an  moment  oü  ma 
sant6  me  permettra  de  monter  en  yoitnre,  j'anrai   Thonnenr  de   yons  en  in- 
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former  et  nous  pourrons  en  ce  cas  nons    rendre   ä   Asü  coznme  Tendroit  qua 
Yotre  aide-de-camp  m'a  t^moigne  yous  dtre  le  plas  agreable^). 

Hau8',  Hof"  und  Staatsarchiv,  Sardinien  F,  19.  Abschrift, 


108.  Thugut  für  Kaiser  Franz. 

Vienne,  le  16  mar«  1797. 

[Entwurf  einer  kaiserlichen  Antwort  an  Großherzog  Ferdinand  auf  dessen  Mitteilun- 
gen über  die  Eröffnungen  Clarkes.  Frankreich  wolle  nur  Mißtrauen  unter  den  Ver- 
bündeten säen.  Von  einer  Zusammenkunft  Bonapartes  mit  Erzherzog  Karl  dürfe  nicht 
die  Bede  sein.  Clarke  soll  mit  Gherardini  verhandeln.  Aus  Florenz  zu  entfernen. 
Ähnliche  Insinuationen  in  Zukunft  abzulehnen.] 

D^apr^s  mon  trös  humble  avis  la  r^ponse  de  S.  M.  k  la  lettre  de  S.  A.  B. 
le  Grand-Dac  de  Toscane  en  date  du  27  da  mois  demier  pourrait  se  bomer 
k  ce  qui  snit. 

Que  S.  M.  est  persuad^e,  que  c*  est  dans  les  intentions  les  plus  respectables, 
.  t  d*  aprte  ses  sentiments  d'  attachement  ponr  le  chef  de  sa  maison,  qae  S.  A.  B. 
s'est  d^rmin^e  k  transmettre  par  coorrier  les  oayertures  du  g^neral  Clarke: 
mais  que  S.  M.  a  6prouye  quelque  surprise  de  ce  que  Monseigneur  paraisse 
n'  avoir  pas  senti  que  la  d^marche  faite  k  Florence  par  le  negociateur  &an9ais 
ne  semble  jusqu'ici  präsenter  nuUement  aucune  preuye  d*une  d^termination 
bien  loyale  de  la  part  du  gouvemement  fran^ais  k  travailler  serieusement  au 
retablissement  de  la  paiz  ...  que  loin  de  \k  toutes  les  demarches  faites  jus- 
qu'  k  präsent  par  le  gouyemement  fran9ais  ne  semblent  avoir  d'  autre  but  que 
de  jeter  la  desunion  et  la  möfiance  entre  les  alli^a:  que  le  projet  d*une  Con- 
ference entre  TArchiduc  Charles  et  Buonaparte  6tait  manifestement  de  cette 
espöce  . . .  que  S.  M.  ne  consentira  point  que  T  Archiduc  ait  des  rendez-vous  ou 
entre  en  pourparlers  avec  Buonaparte,  ni  avec  Clarke  ni  avec  aucun  autre 
genöral  ou  negociateur  fran^ais;  que  S.  M.  en  confiant  ä  S.  A.  B.  T  Archiduc 
Charles  des  pouvoirs  tr^s  etendus  pour  la  direction  des  Operations  militaires, 
avait  exige  en  möme  temps  de  lui  la  promesse  ezpresse,  de  ne  prendre  part  k 


1)  Gherardini  wurde  nicht  wieder  gesund,  sondern  starb  24.  März.  Über  seine 
Krankheit  heißt  es  in  einem  Gesandtschaftsbericht  Ehevenhüllers,  Turin  20.  März: 
saisi  d*une  forte  fi^vre...  que  la  multiplicit^ dujtravail  et  les  efforts  qu*il  adüfedre 
6tant  indispos^  k  V  occasion  de  ses  entrevues  avec  Clarke  ont  contribu^  ä  augmenter, 
malgr6  trois  saign^es  et  tous  les  remMes  de  V  art,  la  maladie  est  devenue  si  violente 
que  ...  Ton  a  m@me  du  d6jä  lui  donner  les  saintes  huiles,  et  je  doute  qu*il  puisse 
aller  k  demain.  La  t^te  ayant  6te  la  partie  particuli^rement  attaqu6e,  il  n*a  eu  cea 
jours-ci  que  de  rares  intervaUes  de  raison. 

Clarke  bedauerte  den  Zwischenfall  nicht  sonderlich.  Er  schrieb  an  Camot 
29  ventose,  19.  März :  Au  reste  c'  est  un  V^ronais  qui  fait  le  fin  sans  V  Ötre,  qui 
jouit  id  d*une  assez  m^diocre  consid^ration,  mais  qui  d^ire  bien  fortement  la  paix 
k  laquelle  son  intöröt  particulier  est  attaoh^.  Arch.  Nat.  AF  HI,  59. 
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aucnne  affaire  ^trangöre  anx  fonctions  qui  lui  ^taient  commises:  que  sp6ciale- 
ment  8.  A.  B.  n'etait  aatoris^  ni  ä  recevoir  des  oayertures,  ni  4  ecoater  des 
propositions  pr^tendnes  pacifiques,  qui  tonjoars  devaient  passer  par  les  canaox  osit^s. 

Qae  quelqu'  inyariable  que  f&t  k  cet  ögard  la  d^tennination  de  S.  M.,  eile 
n*  en  continue  pas  moins  k  sonhaiter  Tivement  la  fin  d'  ane  gaerre  destractlYe 
et  d^sastrense . . .  mais  .  .  .  qn'il  faut  que^les  moyens,  qailai  seront  propos^s  ponr 
parrenir  ä  la  paix  soient  tels,  qn'ils  pnissent  se  concilier  avec  sa  gloire  et 
ayec  ce  qu^elle  doit  d'^gards  et  de  bonne  fd  k  ses  allies:  que  si  les  oaver- 
tores,  dont  le  gdn^ral  Clarke  se  dit  Charge,  s^accordent  avec  oes  principes,  ainsi 
qu'il  a  pam  annoiicer  dans  la  lettre  qu'il  a  adress^  k  S.  M.,  il  ne  d^pendra 
que  de  lui  de  s'  entendre  ayec  le  MK  Gherardini,  sur  le  lieu  d'  nne  entreyne  .  .  . 

Qa*aa  snrplas  S.  M.  sonhaite  beaucoap  que  S.  A.  B.  engage  le  g^n^ral 
Clarke  ä  qnitter  Florence,  oü  son  s^jonr  et  ses  entreyues  ayec  Monseignetir  et 
ses  ministres,  en  parvenant  k  la  connaissance  da  public  excitendent  k  coup  sür 
des  soup^ons:  que  la  Situation  politique  de  S.  M.  est  teile  qu*elle  exige  d'^viter 
ayec  soin  de  foumir  aux  Anglais  et  k  ses  autres  allies  des  occasions  de  suspecter 
sa  bonne  foi:  que  la  pr6tendue  precaution  du  g^nöral  Clarke  de  n'ayoir  paru 
en  Toscane  que  sous  le  nom  de  Bobert,  ne  rem^e  k  rien,  parce  qu'  en  yenant 
k  ötre  döcouyert,  l'affectation  d^un  tel  masque  doit  foumir  un  nouyeau  motif 
de  suspicion;  outre  que  comme,  desunir  les  allies  par  des  m^fiances,  est  depuis 
longtemps  V  objet  ch6ri  des  intrigues  des  Fran^ais,  il  est  tr^s-possible  que  Clarke 
fjEksse  lui-mdme  passer  sous  main  dans  le  public  tout  ce  qu*il  croira  propre 
pour  accr^diter  des  faux  bruits  et  donner  de  Tombrage  aux  allies:  que  si  les 
intentions  du  gouyemement  fran^ais,  ce  dont  S.  M.  jusqu*ici  a  de  la  peine  k 
se  persuader,  ^taient  sinc^res,  le  g^n^ral  Clarke  n'  aurait  du,  ni  ne  deyrait  ayoir 
aucune  r^pugnance  k  transmettre  les  ouyertures,  dont  il  se  dit  Charge,  par  le 
canal  du  M^^  Gherardini,  qui  d^s  le  commencement  lui  a  ^i6  indiqu^:  qu'en 
multipliant  les  n^gociations,  sujettes  k  se  croiser  Tune  Tautre,  Ton  ne  ferait 
que  compliquer  1*  affaire,  par  elle-mdme  dejä  si  difficile,  de  la  pacification,  et 
letarder  au  lieu  d*ayancer  Tespoir  d*une  heureuse  conclusion;  que  S.  M.  prie 
par  cons^uent  S.  A.  B«  de  d^cliner  k  Tayenir  toutes  les  insinuations  pr^ten- 
dues  pacifiques,  qui  pourraient  lui  6tre  faites  par  les  Fran9aiB,  et  de  s'  en  tenir 
k  la  d^laration  digne  de  sa  sagesse,  qu'elle  a  d(§jä  faite  k  Clarke,  de  ne 
Youloir  pas  prendre  part  k  de  pareils  objets^). 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarehiv,  Kriegsakten  454  W)  Abschrift. 


1)  Der  Großherzog  gab  Clarke  in  einem  ^sehr  höflichen  Schreiben  d.  d.  29.  März 
Nachricht  yon  dem  Mißerfolg  seines  Schrittes.  Clarke  sandte  30  floreal  (19.  Mai) 
Kopie  an  Delacroix  mit  dem  Zusatz:  Cette  lettre  adress^  sous  le  pli  du  g^n^ral  en 
chef  Bonaparte  fut  ouyerte  par  lui  et  serrit  k  confondre  les  enyoy^  de  S.  M.  J^  lors- 
qa*ils  renouyd^nt  leurs  protestations  du  d6nr  sinc^re  que  ce  prince  n*ayait  cess^ 
d' ayoir  pour  la  paix.  Arch.  des  Affaires  ^trang^s,  Corr.  polit.,  Antriebe  367. 

*)  Dort  eingeordnet,  weil  man  das  Stück  fdr  die  Vorlage  eines  Briefes  an  Erz- 
heisog  Karl  ansah. 
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104.  Enhenog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

Passenano,  16.  Man  1797. 

[Wird  dem  kaiserlichen  Wunach  g^m&6  alle  Antrftge  Bonapartes  abweisen.] 

Klagen  über  das  schöne  Wetter,  das  den  Franzosen  die  Operationen  er- 
leichtert. Deinen  Brief  Yom  8*  habe  ich  den  14.  in  aller  früh  durch  Courier 
erhalten  .  .  .  Deinen  Befehlen  zufolge  werde  ich  jeden  Antrag  den  Buonaparte 
wegen  einer  Unterredung  oder  einem  Waffenstillstand  machen  könnte,  abweisen 
und  auch  jede  Zusammenkunft  oder  Verabredung  zwischen  unsem  und  denen 
feindlichen  Generals  und  Offiziers  schftrfstens  yerbiethen. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


106.  Kaiser  Frans  an  Ershersog  Karl^). 

Wien,  den  24.  M&rz  1797. 
(praes.  27.  früh  durch  G.  Merfeld  Vorstadt  Elagenfuri.) 

[Sendung  Merveldts  an  den  Erzherzog.  Eifer  zu  Terdoppeln.] 

Der  gfthe  Einbruch  des  Feindes  mit  einer  wie  es  scheint  ziemlich  ansehn- 
lichen Macht  nach  Kärnthen  und  die  daraus  in  den  inneren  meinen  Provinzen 
entstehende  Besorgniß  und  Verwirrung,  sowie  auch  bey  denen  yerschiedenen 
corpskomandanten,  die  nun  in  keiner  Verbindung  mehr  stehen,  hat  mich  dahin 
gebracht  den  General  Merfeld  sogleich  dahin  zu  schicken,  um  sogleich  die 
wahre  Laage  der  Sache  zu  erheben  und  sie  mir  einzuberichten.  Er  wird  sich 
dann  zu  Dir  verfügen  und  Dir  ein  gleiches  thun  .  .  .  Dem  Merfeld  sage  ich 
mehreres  mündlich  welches  er  Dir  alles  sagen  kann,  da  er  ein  bescheidener 
Mann  ist  so  kannst  Du  ein  gleiches  mit  ihm  thuen.  Spare  keine  Mittel  und 
yerdople  Deinen  Eifer  um  alles  wieder  auf  gute  Wege  zu  bringen,  denn  Du 
kannst  auf  meine  Standhaftigkeit  und  Unterstützung  rechnen. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


106.  Elaieer  Frans  an  Brahersog  Karl^). 

Wien,  28,  Mftrz  1797. 
(praes.  Obst.  Zach  Michldorf  30.  M&rz  abends  7  Uhr.) 

[Verwirft  die  Idee,  die  Rheinannee  zurückzuziehen.  Im  Gegenteil  durch  Stellung  in  Tirol 

Verbindung  mit  ihr  zu  erhalten.    Feind  wird  eher  gegen  den  Rhein  als  gegen  Wien 

vorstoßen.  Verteidigungsanstalten.] 

Du  kannst  glauben  wie  mich  Deine  letzten  Briefe  betroffen  haben,  allein 
im  Unglück,  muß  man  Standhaftigkeit  und  Muth  verdoppeln,  warum  ich  Dich 


»)  Vgl.  zu  diesem  Brief  Thugut  an  Colloredo  23.  Mftrz  1797,  Vertrauliche  Briefe 
II,  24.    Merveldt  sollte  eine  Art  Mentorrolle  spielen. 

*)  Nach  französischer  Vorlage  Thugute.  Kriegsakten  454  II. 
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aach  bitte.  Da  weißt  jeder  General  aach  die  größten,  sind  unglücklich  gewesen, 
allein  die  Sachen  haben  sich  wieder  hergestellet.  Ich  habe  alles  wohl  über- 
legt was  Da  mir  dnrch  Zach  den  ich  hente  mit  diesem  Brief  zurückschicke 
geschrieben^).  Die  Idee,  die  Bheinarmee  zurück  und  an  uns  zu  ziehen  finde 
ich  die  äußerste  Noth  ausgenommen,  als  eine  unthunliche  und  höchst 
geflÜorlioLe  Sache.  Meine  Meinung  w&re  wenn  noch  möglich  daß  Du  alle 
Deine  Kräften  bey  Brixen  zusammenziehest  um  durch  Tyrol  die  communication 
mit  dem  Bhein  zu  decken  und  umso  eher  Deine  Verstärkungen  an  Dich  zu 
ziehen.  Sollte  dieses  aber  schon  unthunlich  seyn,  so  wünsche  ich,  daß  Du  Dich 
auf  so  eine  Art  weiter  rückwärts  aufstellen  mögest  daß  Du  die  communication 
mit  dem  Bhein  offen  behaltest  und  denn  allenfalls  gegen  hier  zu  vorrückenden 
Feind  immer  bedrohen  mögest.  Meiner  Meinung  nach  glaube  ich  wird  der  Feind 
immer  eher  durch  Tjrol  gegen  den  Bhein  in  rücken  als  wie  hieher  yorzu- 
dringen  suchen.  Indessen  schicke  ich  heute  noch  einen  Eourier  an  Bhein  um 
den  Mack  au  fait  yon  Deiner  Laage  zu  setzen,  mit  dem  Befehl  Dir  das  noch 
mögliche  Truppen')  zuzuschicken  und  sich  auf  alles  gefaßt  zu  machen,  wenn 
der  Feind  in  seinen  rücken  kommen  wollte.  Ich  bitte  Dich  von  Dir  aus  wenn 
es  nothwendig  seyn  sollte  ihn  von  allem  zu  informieren  damit  ihr  gemein- 
schaftlich handeln  könntet. 

Nun  empfehle  ich  Dir  alles  menschenmögliche  um  Ordnung  unter  Deiner 
Armee  herzustellen  wenn  sie  einmal  beysammen  seyn  wird,  Deinen  Muth  wenn 
möglich  zu  vermehren  und  keine  Gelegenheit  zu  versäumen  wo  man  etwa  dem 
Feind  abbrach  thuen  könne.  Gegen  Triest  und  Krain  ist  bis  jetzt  nichts  vom 
Feinde.  Ich  bewege  hier  alles  um  Dich  zu  unterstützen.  In  Hungarn  wird  die 
insurrection  veraamlet  uad  in  diesen  Ländern  alles  erdenkliche  zusammen- 
gebracht wovon  ich  Dich  schon  informieren  werde  .  .  . 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


107.  Eden  an  GrenviUe. 

Vienna,  Saturday  April  l»k  1797. 

[Allgemeiner  Ruf  nach  Frieden.  Trauttmansdorffs  Denkschrift.  Thagat  und  der  Kaiser 

fest.  Aber  wie  lange  noch?] 

.  .  .  the  clamours  for  peace  have   become   louder    and  more  importunate 
than  at  any  other  period  of  the  war^);  H.  J.  M.  is  constantly  assailed  on  this 


1)  Der  Ezherzog  hatte  24.  März  den  Plan  entwickelt,  nach  Linz  zurückzugehen 
und  dorthin  auch  Kerpen  aus  Tirol  und  den  größeren  Teil  der  Bheinarmee  zu 
beordern.  Vgl.  Angeli,  Erzherzog  Karl  1,  2,  180  if. 

*)  Truppen  nachträglich  eingeschoben. 

>)  Zu  diesem  Kapitel  berichtete  Caesar  nach  Berlin  2.  April :  Le  m^ontentement 
de  toates  les  classes  des  habitants  d'ici,  nobiesse,  bourgeois  et  peuple,  est  mont^  ä 
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sabject  by  all  his  ministers,  M.  de  Thngat  alone  exoepted,  and  by  all  who 
approach  his  person  attempts  are  made  to  alarm  him  with  a  dread  of  insor- 
rection  .  .  .  A  meznorial  wbich  I  haye  seen  drawn  np  bj  Connt  Tranttmansdorffy 
one  of  the  most  yiolent  and  forward  of  the  discontented,  and  recently  presented 
to  the  Emperor,  contains  very  strong  remonstrances  against  the  ftirther  con- 
tinnation  of  the  war.  He  is  snpported  by  Prince  Starhemberg  and  Prince  Gol- 
loredo  and  others  of  the  great  nobility  who,  I  know,  think  with  contempt  of 
his  talents  and  only  make  use  of  him  as  a  conyenient  Channel  to  conyey 
their  sentiments  to  their  sovereign.  —  In  this  memorial,  which  is  long 
and  declamatory,  Gönnt  Trauttmansdorff  places  in  a  strong  point  of  view 
all  the  yarioos  calamities  of  the  war  and  the  preaent  menacing  Situa- 
tion of  affairs  and  askes,  what  one  Man  dares  in  these  circumstances,  to 
advise  the  oontinaance  of  a  stmggle  which  mnst  be  productiye  of  ruin  to 
this  conntry  and  wonld  benefit  England  alone.  He  nrges  that  the  alliance 
between  H.  M.  and  the  Emperor  can  no  longer  be  bronght  forward  as  an 
argoment  for  the  continnance  of  the  war,  and  insists  that  the  present  in- 
tricate  Situation  of  H.  J.  M.*8  dominions  absolyes  him  from  his  engagements 
with  H.  M. ;  that  France  was  his  natural  ally  as  Frussia  was  that  of  England. 
He  parüculary  dwells  on  the  advantages  that  have  already  accrued  and  must 
forther  accrue  to  Frussia  from  the  war,  especially  if  circumstances  should 
enable  that  Court  to  inforce  the  acceptance  of  his  mediation.  He  therefore  ex- 
horts  H.  J.  M.  to  hasten  by  a  direct  application  to  France  to  secure  his 
countiy  from  forther  misfortunes,  by  a  separate  peace,  and  alleges,  that  Lord 
Malmesbury^s  mission  which  he  places  in  an  odious  and  unjust  point  of  yiew 
ought  to  remoye  any  scruples  .  .  .  and  finishes  by  stating,  that  if  H.  J.  M. 
would  not  terminate  the  war,  it  only  remained  for  him  which  he  obseryed 
would  be  a  most  desperate  measure  to  put  himself  at  the  head  of  a  great  body 
of  his  subjects  and  to  march  and  attack  the  enemy. 

In  the  midst  of  these  accumulated    calamities   M.  de  Thugut    retains    his 
firmness,  and  determined  not  to  be  the  instrument  of  conduding  a  disgraceful 


Bon  comble  et  se  dirige  exclusivement  jusqu^ici  contre  le  baren  de  Thugut.  D^jä  le 
public  commence  ä  brusquer  impun^ment  depuis  quelques  jours  dans  ses  discours 
Texacte  surveillance  que  la  police  exer9ait  si  rigoureusement  et  se  prononce  ayec 
une  g^n^ralit^  qu'on  redoute.  D^jä  des  propos  r^yolutionnaires :  Den  Spitzbuben 
hängen  wir  noch  auf^  den  Kerl  schlagen  wir  tot,  wenn  er  davon  laufen  wül  se  fout  en- 
tendre  publiquement  dans  les  cabarets  et  devant  la  maison  du  baren  de  Thugut 
Aussi  m'art-on  youlu  assurer  que  le  chef  de  la  police  le  comte  de  Saurau  s'^tait 
rendu,  il  y  a  trois  jours,  ä  la  chancellerie  d*£tat  pour  informer  ce  ministre  qu'il 
n'y  avait  plus  moyen  de  contenir  les  propos  du  peuple;  qu*  aussi  longtemps  que  le 
Bouverain  restait  ici,  on  serait  pourtant  tranquiQe,  et  qu'on  le  laisserait  faire  oe 
qu'  il  jugerait  ä  propos ;  car  les  Viennois  ayaient  confiance  dans  S.  M.  J.,  mais  que, 
d^s  qu*elle  Toudrait  partir,  on  ne  pouyait  garantir  ni  son  libre  d^part  ni  le  repos 
de  la  capitale,  et  que  beaucoup  plus  CDCore  il  y  ayait  ä  craindre  en  ce  cas  pour  un 
attentat  contre  lui,  baron  de  Thugut.  Malgr6  tout  cela  .  .  .  le  ministre  reste  calme 
dans  Torage.  FreuOisches  Geh.  Staatsarchiv. 
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peaoe,  continnes  to  stnxggle  against  the  iinited  yoice  of  the  nobilily  and 
amongflt  the  nmneroas  other  adversities  which  at  present  press  xipon  bim.  He 
again  aasnred  me  last  night  that  the  Emperor  eontinaed  stead&st  in  his  de- 
termination  to  perseyere  in  the  stmggle  and  to  finish  it  in  ooncert  with  his 
ally;  bat  whether  barassed  as  H.  J.  M.  constantly  is  by  the  importonities  of 
the  nobility,  with  an  exhansted  treasnry,  possessing  only  the  sixth  part  of 
which  is  necessary  for  the  expenses  of  the  cnrrent  month,  withont  the  cer- 
tainty  of  farther  pecnniary  aid  from  Engknd,  withont  snffident  confidence  in 
the  army  of  which  he  is  daily  receiving  the  most  lamentable  accounts,  H.  J.  M. 
may  still  be  able  to  resist  the  effect  of  all  these  circnmstances  .  .  .  is  a  point 
which  it  is  at  present  impossible  to  detennine,  bnt  which  oertainly  does  not 
fiirnish  any  snre  gronnd  of  confidence. 

PMic  Becord  Office, 

108.  BraheTBog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

Michldorf,  1.  April  1797. 
[Brief  Bonapartes  nnd  Karls  Antwort.] 

Heate  früh  kam  ein  Adjutant  des  Gen.  Bonaparte  auf  meine  Vorposten 
und  verlangte  mit  mir  zu  reden  indem  er  mir  Sachen  yon  der  größten  Wich- 
tigkeit zu  sagen  hätte.  Ich  lies  ihm  Deinen  mir  gegebenen  Befehlen  gem&ß 
durch  den  FML.  Mercandin  sagen  er  könne  nicht  durch  die  Vorposten  durch- 
gelassen werden,  und  wenn  Gen.  Buonaparte  mir  etwas  mitzuteilen  hätte,  so 
könnte  es  schriftlich  geschehen.  Darauf  wurde  durch  einen  Trompeter  bey- 
liegender  Brief  nebst  mehreren  andern  unbedeutenden  herübergebracht.  Morgen 
werde  ich  ihm  die  hier  in  copia  beyliegende  Antwort  zurückschreiben,  welches 
ich  Dir  in  Folge  Deines  Befehles  zu  berichten  nicht  verabsäume^)  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv^  Briefe  Erzherzog  Karls  1797.  Original, 
eigenhändig, 

109.  Thugat  an  Gherardini. 

Vienne,  le  2  avril  1797. 

[Brief  Clarkee.  Antwort  kann  erst  in  einigen  Tagen  erfolgen.  Dann  auch  neue  In- 
struktionen f&r  Gherardini  selbst.  Inzwischen  Verbindung  aufrecht  zu  erhalten.  Mut 

anerschüttert.] 

Ma  premiäre  depöche^)  etait  d^jä  ^crite  lorsque  votre  demier  courrier  m*  a 
apport^  ceUes  que  vous  m^avez  fait  Thonneur  de  m' adresser  en  dato  du  [14] 


I)  Bonaparte  an  Erzherzog  Karl  31.  März  1797.  Corr.  1664.  Erzherzog  Karl 
an  Bonaparte  2.  April,  u.  a.  Barante,  Histoire  du  Directoire.  II,  112. 

>)  d.  d.  31.  Mäiz.  Sie  gab  Kenntnis  von  den  Eröffnungen  Clarkes  in  Florenz 
und  der  Antwort  des  Kaisers   an  den  Großherzog  von  Toskana.    Die  unglücklichen 
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du  moifl  pass^,  ensemble  avec  la  lettre  de  M.  Clarke  pour  moi  qui  j  ayait  ete 
jointe. 

Je  crois  devoir  yous  transmettre  ici  copie  de  eette  lettre,  dans  laqnelle 
je  pense  qne  yoiia  yerrez  ayec  qaelqae  sorprise  que  sans  articaler  aacone  pro- 
position  relatiyement  aux  bases  de  la  pacification  futore,  ainsi  qne  1*  on  parait 
yons  Tayoir  fait  entendre,  M.  Clarke  se  bome  ä  renouyeler  la  question  si 
S.  M.  ne  serait  pas  dispos^  ä  donner  les  mains  k  une  paix  e^par^?  en  qud 
eas  ü  tf  expUqtteraU  ültMeuremefU  sur  lea  eandäuma  que  la  IVance  pourrait 
twus  offrir. 

Si  M.  Clarke  se  tronye  encore  ä  Turin,  yous  poorrez  Ini  &ire  coniiaitre 
qu*  il  receyra  ma  r^ponse  inoessamment,  et  nons  pr^snmons  assez  de  la  mani^re 
de  penser  juste  et  equitable  du  g^nöral  Clarke  pour  neos  flatter  que  yn  la 
necessit^  de  peaer  ayec  maturit^  des  objets  de  cette  importanoe,  et  yu  Tim- 
mensit^  des  oecupations  r^sultant  des  circonstances,  un  retard  de  quelques  jours 
ne  saurait  Tötonner. 

Ma  lettre  k  M.  Clarke  sera  accompagn^  pour  yous  des  instructions  que 
8.  M.  pourrait  juger  k  propos  de  yous  faire  transmettre ;  en  attendant  S.  M. 
approuye  que  yous  ne  refusiez  pas  d'entretenir  ayec  M.  Clarke  les  Communi- 
cations que  Selon  sa  lettre  il  se  proposait  de  continuer  ayec  yous:  yotre  oon- 
duite  ayec  ce  n^ociateur  fran9ais  doit  dtre  teile  que  sans  cesser  de  lui  prou- 
yer  notre  dösir  sinc^re  de  paryenir  au  plutöt  k  une  paix  conciliable  ayec  la 
gloire  de  8.  M.,  eile  ne  foumisse  toutefois  ä  M.  Clarke  aucun  motif  de  croire 
notre  constance  abattue  par  les  reyers:  loin  de  la  Ton  s*occupe  de  mettre 
Yienne  möme  pour  tous  les  cas  en  ^tat  de  defense;  les  ordres  pour  Tinsur- 
rection  en  Hongrie  sont  donnös  et  en  g^neral  les  ressources  de  la  monarchie 
autriebienne  sont  heureusement  assez  abondantes  pour  que  8.  M.  puisse  compter 
d'j  trouyer  encore  d'amples  moyens  de  rösistance. 

Hau8',  Hof-  und  Staatsarchiv,  Sardinien  F.  27.  Abschrift. 


Kriegsereignisse  änderten  nichts  an  den  Entschlüssen  der  Regierung;  car  neos  ne 
saurions  nous  flatter  de  rendre  Tennemi  traitable  qu*autant  qu^il  sera  persuad^  de 
rinyariable  d^termination  de  S.  M.  d'employer  toutes  les  ressources  de  puiBsance 
pour  lasser  enfin  Tinjustice  de  la  fortune  par  son  imperturbable  constance.  — 
Clarkes  Gekränktheit  über  seine  Nichtaulassung  in  Wien  sei  unberechtigt.  Man 
schätze  ihn  persönlich  und  werde  ihm  nach  Herstellung  des  Friedens  gern  die  un- 
zweideutigsten Beweiee  dayon  geben.  Mit  gegenseitigem  Versprechen  der  Geheim- 
haltung sei  man  einverstanden.  Aber  es  dürfe  nicht  schriftlich  gegeben  werden. 
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110.  Kaiser  FranB  an  Enhenog  KarL 

Wien,  2.  April  1797 
(praes.  Jüdenburg,  3.  April  9  Uhr  abends.) 

[Bittet  den  Feind  aufzuhalten  oder  ihm  zu  Leibe  zu  gehen.  Große  Verwirrung  hinter 
der  Armee.  Anstalten  zur  Verteidigung  Wiens.] 

Ich  beantworte  Deinen  durch  Merfeld  erhaltenen  Briefe)  ans  welchem  ich 
mit  Tielem  Vergnügen  ersehen  alle  dispositionell  die  Du  ferneres  zu  Znrück- 
treibnng  des  Feindes  getroffen.  Ich  habe  sogleich  Deinen  ganzen  Plan  durch 
Merfeld  aufsetzen  lassen  und  ihn  mittelst  Kourier  an  Mack  geschicket  da  Du 
nfiher  als  ich  an  der  Bheinormee  bist,  so  setze  Dich  selbst  hierüber  mit  Mack 
in  das  EünyerstSndnis  zumalen  als  alles  am  Bhein  ruhig  ist  Nun  gebe  nur  Gott, 
daß  Du  mit  den  bey  Dir  ankommenden  Verstärkungen  sowie  Eerpen  in  Tyrol 
den  Feind  bei  Sterzing  aufhalten  mögest,  so  gar  bitte  ich  Dich,  wenn  es  tun- 
lich ohne  nichts  zu  risquieren  und  sich  eine  günstige  Gelegenheit  darbieten 
sollte,  dem  Feind  zu  Leibe  zu  gehen.  Die  Verwirrung  die  hier  und  hinter  der 
Armee  herrscht  kannst  Du  nicht  glauben,  es  wird  aber  alles  mögliche  gethan, 
Ordnung  herzustellen.  Wien  setzen  wir  in  Verteidigungszustand  worüber  die 
Leute  nicht  allein  kleinmütig,  sondern  auch  unwillig  sind;  wir  brauchen  aber 
Zeit,  um  alles  wegzubringen,  nachdem  hier  die  größten  Magazine  von  allen  der 
Monarchie  sind.  Mit  der  Garnison  sind  wir  auch  in  etwas  Verlegenheit  nach- 
dem die  Mantuaner  so  yerlegt  ist,  daß  man  nicht  weis  wo  sie  ist  und  General 
Seckendorf  sich  gegen  Ungarn  zurückzieht,  nachdem  wie  man  sagt  der  Feind 
in  Kroatien  eindringt. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  OrigincUj  eigenhändig. 


111.  Kaiser  Frans  an  Erahensog  Slarl^). 

Wien,  den  4.  Aprü  1797. 

[Billigt   die   Antwort   an  Bonaparte.    Nicht   überzeugt  von    der   Friedensliebe    der 

Franzosen.   Bellegarde  und  Meryeldt  an  Bonaparte  abzuordnen.   Hauptsache,  Zeit  zu 

gewinnen.  Deshalb  Waffenstillstand.] 

Deinen  Brief  habe  ich  gestern  durch  Eourier  erhalten,  und  säume  nicht 
Dir  hierauf  zu  antworten.  Du  hast  dem  Bonaparte  sehr  gut  geantworten,  ohn- 
geachtet  ich  nicht  sehr  überzeugt  bin  von  allen  menschlichkeits  Empfindungen 
der  Franzosen  die  selber  anführet  und  yon  ihrem  Wunsch  Friede  zu  machen, 
so  sind  dennoch  wie  Du  es  selbst  zum  Theil  siehst  unsere  Umstände  so  traurig. 


1)  d.  d.  31.  Mftrz.   Der  Erzherzog  hatte   darin  noch  einmal   die  Notwendigkeit 
einer  Konzentration  bei  Linz  betont.  Angeli,  Erzherzog  Karl  I,  2,  202  ff. 

*)  Nach  einer  französischen  Vorlage  Thuguts  in  den  Eriegsakten  454  II. 
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daß  68  höchst  impolitisch  wftre  dem  Feind  gelegenheit  zu  geben,  mit  Wahrheit 
sagen  zu  können  wie  er  es  bis  jetzt  ohne  Grand  gethan,  daß  mi  seine 
Friedensantrftge  hartnäckig  abgeschlagen  haben.  Die  würde,  die  Du  bekleidest 
Dein  Stand  and  andere  Betrachtungen  laßen  nicht  zn  daß  Du  persönlich  mit 
Buonaparte  eine  Zusammenkunft  haben  mögest. 

Ich  trage  Dir  also  auf  den  Bellegarde  und  Merfeld  hiezu  zu  bestimmen, 
damit  sie  mit  Buonaparte  oder  was  immer  für  einer  yon  selbem  bestimmten 
Person  zusammenkommen.  Die  Absicht  dieser  Unterredung  muß  seyn  von  den 
Franzosen  eine  aufrichtige  und  rechtschaffene  Erklärung  ihrer  Friedenswünsche 
und  der  Bedingniß  zu  fordern  die  sie  zum  Grund  des  zu  schließenden  Friedens 
legen  wollen.  Merfeld  erhält  yon  mir  hierüber  mündliche  Aufträge.  Da  die 
Hauptsache  ist  den  Fortschritten  des  Feindes  einhält  zu  thun  und  Zeit  zu 
gewinnen  so  sollen  unsere  Generals  sehen  ob  sie  nicht  einen  Waffenstillstand 
wenn  nicht  änderst  anfangs  nur  auf  10  Tage  damit  sie  nur  die  Anträge  des 
Feindes  einsweilen  berichten  und  meine  Antwort  hierauf  (erhalten  können)^)  und 
dann  auf  längere  Zeit  wennmöglich  erhalten  können.  Man  setzt  Wien  in  Yer- 
theidigungszustand  allein  da  es  hart  und  langsam  gehet  so  wünsche  ich  daß 
Du  so  langsam  als  möglich  zurückgehen  und  hierdurch  Wien  decken  mögest. 
Als  eine  Folge  des  zuvorgesagten  sehe  ich  ah  höchst  notwendig  an  daß  Kerpen 
Tyrol  wenn  möglich  behaupte  zumalen  als  das  ganze  Landvolk  en  masse  sich 
armiret  .  .  .  Gott  gebe  seinen  Segen  zu  allem  diesem  und  ein  gutes  Ende. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich,  Original,  eigenhändig. 


112.  Thoffut  an  Clarke. 

Vienne,  le  5  avril  1797. 

[Entschuldigt   die   yerspätete    Antwort   und  verweist  auf  die  Unterhandlungen  mit 

Bonaparte.] 

J'  eus  ä  peine  re^u  la  lettre  que  yous  m*  avez  fait  V  honneur  de  m'  ecrire 
que  je  m*  empressai  d^  en  rendre  compte  ä  V  Empereur.  Dans  une  mati^re  d*  un 
examen  aussi  serieux  yous  n'  aurez  pas  ^te  6tonne  que  ma  r^ponse  ait  öprouYÖ 
quelque  delai,  eile  a  et^  de  nouYeau  retardee  par  la  nouYelle  que  j*ai  re9ue 
tont  ä  coup  de  la  maladie  presque  d^sesperee  du  marquis  Gherardini  qui 
obligeait  d^  aYiser  ä  d'  autres  mojens  pour  suiYre  les  Communications  qui  aYaient 
^te  entamöes. 

Dans  cet  interYalle  M.  le  g^n^ral  Buonaparte  ayant  fait  quelques  ouYer- 
tures  analogues  aux  mdmes  Communications  que  yous  aYiez  faites,  T  Empereur 
a  charg^  deux  de  ses  generaux  M.  M.  les  comtes  de  Bellegarde  et  de  Merveldt 
d*  aYoir  ä  ce  sujet  une  entroYue  oü  je  prösume  que  yous  yous  trouYerez  d'  apr^s 


1)  Im  Original  versehentlich  gestrichen. 
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rimportante  et  honorable  mission  qne  yotre  goavemement  tous  a  confiöe,  ce 
qai  me  dispense  d'entrer  pour  ]e  moment  dans  un  plus  grand  detail  sur  le 
contena  de  yotre  lettre.  Je  me  bome  donc  ä  vous  donner  Y  assurance  la  plus 
entiöre  que  TEmpereur  d^sire  sincörement  et  lojalemeut  le  plus  prompt  retour 
de  la  paiz  et  que  S.  M.  est  dispos^e  ä  j  concourir  par  tous  les  arrangements 
compatibles  avec  sa  gloire  et  ayec  ce  qu*  ezigent  les  intördts  les  plus  essentiels 
de  sa  monarchie.  Le  yoeu  le  plus  ardeut  de  S.  M.  a  toujours  ete  de  mettre  un 
terme  aux  maux  de  la  guerre,  et  en  j  apportant  röciproquemcnt  le  mdme  esprit 
de  conciliation,  11  est  ä  esp^rer  que  toutes  les  düBcultes  seront  aplanies. 

J'ose  me  flatter  que  yotre  franchise  et  yotre  loyaute  connues  attribue- 
ront  beaucoup  ä  V  ayancement  de  Y  ouyrage  important  et  salutaire  dont  on  ya 
s'  occuper. 

Haus-,  Hof-  und  Staaisarchiv,  Friedensakten  69^.  Abschrift, 


118.  Kaiser  Frana  an  Enshenog  EarL 

Wien,  den  6.  April  1797. 
(praes.  Obrist  Deyauz  Vordernbei^,  8.  April  7  Uhr  abends.) 

{Neue  Unfälle.  Notwendigkeit,  Zeit  zu  gewinnen.  Verteidigung  Wiens.   Erwartet  mit 
Ungeduld  Nachricht  yon  Meryeldt.] 

Mit  yielem  Leidwesen  habe  ich  aus  Deinem  gestrigen  Brief  Deine  neuen 
UnMle  ersehen.  Wie  sehr  sie  zur  Unzeit  gekommen  wirst  Du  yon  selbst 
bemerken  nachdem  Du  den  Merfeld  bereits  erhalten  hast.  Die  Hauptsache  scheint 
mir  nun  zu   seyn  Zeit  zu  gewinnen.     Decke  Wien   so  lang  Du  kannst.     Hier 


1)  Außer  diesem  wirklich  abgesandten  Brief  befindet  sich  in  den  Friedensakten 
(69^  B 1)  ein  eigenhändiger  Entwurf  Thuguts,  der  offenbar  yor  dem  Bekanntwerden  der 
Eröffnungen  Bonapartes  geschrieben  ist.  Darin  weist  Thugut  zunächst  mit  den  bekannten 
Argumenten  die  Beschwerde  Clarkes  zurück,  daß  sein  Brief  yom  3.  Januar  ohne 
Antwort  geblieben  seL  Es  hätte  ja  nur  bei  Clarke  gestanden,  sich  gleich  mit  Gherar- 
dini  in  Verbindung  zu  setzen.  Quant  ä  Toffre  pr^cise  de  paiz  que  yous  annoncez 
de  la  part  du  Directoire,  il  est  6yident  que  de  pareilles  offres  seront  toujours  illu- 
soires  aussi  longtemps  qu^elles  seront  fond^es  sur  des  bases  inacceptables  et  Celles 
dont  yous  ayez  fait  mention  dans  yotre  conf§rence  ayec  le  M^  ^taient  bien  peu 
propres  ä  remplir  leur  but;  et  la  dMaration  que  yous  ayez  faite  depuis  que  yos 
ouyertures  ayaient  ^t6  modifi^es  par  de  nouyelles  instructions  du  Directoire  ont  en- 
ti^rement  d^truit  tout  fruit  de  cette  premiäre  Conference;  de  pareilles  yariations  ne 
permettent  point  de  grandes  esp^rances  sur  le  r^sultat  des  Conferences  qu'on  pour- 
rait  tenir  encore.  S.  M.?  en  est  rentröe  naturellemeut?  ä  Tidöe  que  le  moyenleplus 
8ür  d'accei^rer  la  paiz  serait  ime  n^gociation  reguliere  conforme  auz  ezemples  des 
temps  passes  entam^e  et  conduite  dans  un  pays  neutre.  S.  M.  d^clare  en  consSquence 
par  yotre  Organe  au  gouyernement  fran^ais  qu'elle  d^sire  loyalement  et  cordiale- 
ment  de  yoir  cesser  les  fl^auz  de  la  guerre  et  de  yoir  r^tablir  la  tranquülite  publi- 
que sur  des  conditions  compatibles  ayec  sa  gloire,  ayec  les  interdts  les  plus  essen- 
tiels de  sa  monarchie  et  ayec  ses  engagements  enyers  ses  alli^s. 
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arbeitet  man  an  der  Befestigong  nnd  an  weg8cha£Pdng  aller  d^pots  welches  da 
sie  viele  sind  sehr  langsam  gehet.  Wir  suchen  auch  das  ganze  Land  en  masse 
in  Bewegung  zu  bringen  um  Dich  zu  unterstützen.  An  Truppen  befinden  sich 
außer  der  Mantuaner  Gramison  bej  6000  Mann  allhier.  Ich  erwarte  mit 
Ungeduld  die  Antwort  über  die  Aufkr&ge  des  Merfeld  und  schicke  Dir  mit 
diesem  Brief  den  De  Yaux,  der  den  Befehl  hat  alle  möglichen  dispositionen  zu 
Yertheidigung  des  Landes  und  der  Fäße  zu  bewerkstelligen, 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


114.  Delacroix  an  Clarke. 

Paris,  le  17  germinal  V. 
(6.  April  1797.) 

[Clarke  soll  sich  angesichts  der  neuen  Siege  zurückhalten.    Österreich  wird  ohnehin 

hartnäckiger  als  je  sein.] 

Bericht  vom  27.  Ventose  .  .  .  Les  circonstances  ont  changö  ä  V  ^gard  de 
TEmpereur.  Son  obstination  ä  soutenir  une  guerre  desastreuse  s'est  montr«^ 
plus  que  jamais.  La  campagne  s'est  ouverte  et  la  fortune  de  Tarchiduc  Charles 
a  pftli  devant  ceUe  de  Bonaparte.  Je  crois  qu'en  attendant  que  le  Directoire 
vous  ait  fait  connaltre  ses  intentions  et  rösume  de  nouveau  les  conditions  k 
imposer  k  TEmpereur,  il  convient  de  yous  tenir  en  panne  yis-ä-vis  de  son 
agent  qu*il  a  ä  Turin  et  qui  paralt  devoir  communiquer  ayec  vous  depuis  la 
mort  de  M.  Gherardini.  Au  reste,  il  poumdt  tr^s  bien  arriyer  que  TEmpereur 
montrait  plus  d*  obstination  que  jamais  malgr^  ses  defaites  multipliöes.  Teile 
fut  toigours  la  politique  et  la  marche  d*  Antriebe,  et  des  circonstances  parti- 
culi^res  connues  du  Directoire  fönt  pr^sumer  qu*elle  ne  s^en  departira  point 
aujourd*  hui. 

Archives  des  Affaires  Hrangh-es,  Carr.  pölit.f  Autriche  367.  Original^ 
minute. 


*llfi.  Bellegarde  und  Merreldt  an  Bonaparte. 

Judenburg,  le  7  avril  1797. 

[Bitten  mit  Rücksicht  auf  die  Friedensyerhandlungen   um   einen  lOtägigen   Waffen- 
stillstand.] 

Monsieur  le  gen^ral,  S.  M.  TEmpereur  et  Bei  n'a  rien  de  plus  ä  cceur 
que  de  concourir  au  repos  de  TEurope,  et  de  terminer  une  guerre  qui  d^sole 
les  deux  nations ;  en  consöquence  de  V  Ouvertüre  que  vous  avez  faite  ä  S.  A.  B. 
par  votre  lettre  de  Klagenfurt,  S.  M.  TEmpereur  nous  a  envoyes  vers  vous, 
pour  s'entendre  sur  cet  objet  d*une  si  grande  importance.   Apräs  la  conversa- 
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tion  que  nons  yenons  d^avoir  avec  yous,  et  persnad^s  de  la  bonne  yolonte, 
comme  de  rintention  des  deux  pnissances,  de  finir  le  plus  promptement  pos- 
sible  cette  guerre  desastreuse,  S.  A.  B.  d^sire  one  Suspension  d' armes  de  dix 
jonrs,  flfin  de  poayoir,  avec  plus  de  c^lörit^,  parvenir  ä  ce  but  dösirö,  et  afin 
que  toutes  les  longueurs  et  obstacles  que  la  continuation  des  hostilites  porte- 
rait  aux  negociationB  soient  lev^s,  et  que  tout  concoure  k  rötablir  la  paix  entre 
les  deux  nations^). 

Mimoires  de  NapoUan  IV,  83  f;  deutsch:  PosseU,  Europäische  ÄnndUn  1797, 
5.  Stück,  S.  225  f. 


116.  Eden  an  GrenTÜLe.^) 

Vienna,  Monday,  April  10**>  1797. 

[Mitteilungen  Thugnts  über  die  Unterredung  Bonapartes  mit  Bellegarde  und  Meryeldt. 

Der  Minister  sehr  aufgeregt.  Noch  immer  gegen  schimpflichen  Frieden.  Zweifelt  aber, 

ob  der  Kaiser  dem  allgemeinen  Ansturm  widerstehen  könne.    Jedenfalls  Absendung 

eines  Bevollmächtigten  zu  Bonaparte  nötig.] 

...  M.  de  Meryeldt  returned  hither  yesterday  ...  I  did  not  fail  to  see 
tbe  Austrian  minister,  as  soon  as  possible  after  bis  arriyal,  and  on  my  in- 
quiring  the  result  of  M.  de  Bellegarde  and  M.  de  Merveldts  mission,  M.  de 
Thugut  told  me  that  the  French  general  had  receiyed  them  with  great  atten- 
tion, had  talked  yery  yaguely  as  to  terms  of  peace,  hinting  at  the  Bhine's  being 
the  proper  boundary  of  the  French  Eepublic,  but  affirming  that  he  himself 
was  yested  with  füll  powers  firom  the  Directoiy,  to  negotiate  a  peace,  said 
that  no  discussion  relatiye  to  pacification  could  be  entered  upon,  except  with 
persons  fumished  with  similar  powers  on  the  part  of  the  Emperor^)  and  that 
he  had  then  agreed  to  a  truce  of  six  days  ...  in  order  to  giye  time  to  the 
plenipotentiary,  whom  H.  J.  M.  might  be  disposed  to  send,  to  arriye  at  the 
head-quarters  of  the  French  army.  In  the  course  of  this  Conference  in  answer 
to  some  boast  of  the  French  general,  relatiye  to  bis  forcing  the  Emperor,  if 
H.  J.  M.  should  still  persevere  in  the  war,  to  make  peace  in  a  short  time  upon 
the  walls  of  Yienna,  M.  de  Meryeldt  obseryed  that  he,  Bonaparte,  was  unpro- 
yided  with  heayy  artillery  without    which  he    could   not   take  Yienna;    Bona- 


1)  Die  Antwort  Bonapartes  Judenburg,  18  germinal  (7  avril)  und  die  Konvention 
ttber  einen  Waffenstillstand  bis  13.  April  abends,  datiert  Judenburg,  18  germinal  Y 
(7  ayril  1797)  minuit,  Corr.  1700  und  1702. 

<)  Ygl.  Eden  an  Auckland  12.  April  in  Journal  and  Gorrespondence  of  Lord 
Auckland  lU,  380  ff. 

3)  Ygl.  Thugut  an  Cobenzl  9.  April:  Bonaparte  a  pr6tendu  qu'il  ne  saurait 
a'expliquer  positivement  sur  les  bases  d*une  pacification  qu'avec  des  personnes  munies 
de  ^^einspouvoirs  pour  condure.  Yivenot,  Thugut  und  sein  politisches  Systsm.  Archiv 
für  ösl  Gesch.  43,  118. 
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parte  immediately  replied,  that  the  sentiments  of  the  people  of  Yienna  were 
too  well  known  to  him,  to  make  him  think  that  he  shoald  haye  occasion  to 
have  recourse  to  cannon. 

The  Austrian  minister,  in  oommnnicating  to  me  these  particnlars  appeared 
in  a  veiy  great  agitation.  He  assnred  me,  that  he  wonld  never  depart  from 
those  sentimentB  and  principles,  which  had  regolarly  goided  his  administration 
and  determined,  as  he  nniformlj  stated  to  me,  not  to  be  the  instroment  of 
conclnding  a  disgrace£al  peace.  He  informed  me  that  he  had  represented  to  his 
sovereign  in  the  strengest  terms  den  ungünstigen  Eindruck  einer  Trennung  von 
den  Verbündeten  and  the  incalculable  danger  to  his  crown  and  to  his  countrj, 
which  must  necessarilj  result  from  agreeing  to  conditions  of  peace  which  maj 
be  dictated  bj  an  ambitioos  end  domineering  enemy  whose  principles  are  avo- 
wedlj  directed  against  the  existence  of  monarchical  goyemment  and  who  eyi- 
dentlj  place  their  expectations  of  consolidating  their  power  on  the  anarchy 
and  ruin,  which  they  may  be  able  to  produce  aroond  them.  That  H.  J.  M., 
actuated  by  the  most  honourable  intentions  was  perfectly  alive  to  all  the  pre- 
jndicial  consequences,  with  which  any  step  of  that  natore  must  be  attended, 
and  resolved  as  mach  as  possible  to  avoid  it;  but  that  such  was  the  insubor- 
dinate  state  of  the  army  which  General  Merveldt  had  stated  to  him  as  rather 
increasing  than  diminishing,  such  was  the  exhausted  state  of  his  treasoiy,  on 
which  M.  de  Lazanski  had  given  him  in  a  new  memorial,  stating  again  his 
inability  to  provide  for  the  expenses  of  the  current  montb,  and  such  wa3  the 
spirit  of  the  nobility,  assailing  him  incessantly  with  lamentations  and  mur- 
mours  on  this  subject  of  the  war,  pressing  him  by  a  second  memorial  through 
the  Channel  and  in  the  name  of  Prince  Starhemberg^)  still  strenger  than  that 
of  Count  Trautmansdorf  relative  to  the  absolute  necessity  of  peace,  encouroging, 
even  exciting  the  lower  classes  of  the  people  to  increase  their  clamours  for  the 
same  object  .  .  .  that  it  was  to  be  doubted  whether  H.  J.  M.  could  resist  the 
force  of  all  these  difficulties  thus  unhappily  at  this  moment  combined.  That  as 
to  sending  a  plenipotentiary  to  Bonaparte's  head-quarters,  it  would  be  necessary, 
in  any  event  to  take  this  step  for  the  purpose  of  gaining  time,  but  that,  as  to 
the  person  who  might  be  chosen  for  that  mission  and  to  the  powers  and  in- 
structions    that   might  be  given  him,    he   was   not  yet  enabled  to  speak,  and 


>)  Starhemberg  reichte  die  Denkschrift  am  7.  April  ein  mit  einem  Begleitschreiben, 
worin  er  betont,  der  Kaiser  habe  „das  wolgemeinte  Anerbieten,  meine  Gedanken  über 
die  wesentlichsten  Gegenstände  der  bevorstehenden  Friedensunterhandlung  vorzulegen, 
huldreichst  aufgenommen«* ;  Thugut  werde  im  Stande  sein,  das  Memoire  „mit  Bei- 
ziehung einiger  auszuwählender  Staatsmänner  sobald  als  nur  immer  möglich  in 
gemeinsame  Beratschlagungen  ziehen  zu  lassen,  damit  das  vorliegende  Friedens- 
gesohäft,  wobey  so  dringende  übermenschliche  Gefahr  auf  jedem  Verzug  haftet,  ohne 
geringsten  Zeitverlust  eingeleitet  und  in  wirklichen  Gang  gebracht  werden  könne.** 
Die  Denkschrift  lag  mir  nicht  vor.  Der  Brief  in  den  Vorträgen  Thuguts.  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchiv. 
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lie    finished   bj  repeating,  that  he  should  not  be  instrameiital  to  a  peace  in- 
eonsistent  with  the  engagements  and  interests  of  bis  soyereign. 

PMie  Becord  Office. 

117.  Clarke  an  Delacroix. 

Turin,  le  22  genninal  V. 
(11.  April  1797.) 
1  Wünscht  Instruktionen.    Pläne  für  die  Neugestaltung  Italiens.  Mailand  und  Mantua 
an  Piemont.  Venedig  zu  vergrößern.  Allianz  zwischen  den  italienischen  Staaten.] 

Der  österreichische  Legationssekretär  hat  ihm  Passagen  aus  Thuguts  Instruk- 
tion vom  2.  April  mitgeteilt  II  devient  en  cons^quence  indispensable  que  vons 
m'envoyiez  des  instmctions  analogues  anx  circonstances^). 

.  .  .  j'ai  recueüli  ici  d'nne  conversation  non  officielle  que  j'ai  eue  avec 
M.  le  M^^  de  St.  Marsan  qae  si  le  Milanais  et  le  Mantouan  ^taient  donnös  k 
8.  M.  Sarde,  en  sonmettant  ces  pays  pr^alablement  k  nne  Constitution  libre 
qni  tiendrait  le  milien  entre  notre  Constitution  actuelle  et  celle  de  1791  et 
serait  garantie  par  la  France,  Charles  Emanuel,  prenant  alors  le  titre  de  Boi 
des  Lombards,  accepterait  cette  Constitution  et  la  ferait  fidölement  ex6cuter  et 
alors  8on  contingent  ponrrait  dtre  plus  que  double.  Si  cette  id^e  6tait  agr^e  par 
le  Directoire,  on  pourrait  faire  c^der  par  S.  M.  Sarde  la  province  de  Voghera 
et  le  Tortonais  au  Duc  de  Parme  auquel  la  France  peut  d^s  ä  present  c^der 
aussi  la  Sardaigne. 

Si  ce  proiet  ^tait  adopt4,  la  cour  de  Turin  deviendrait  notre  alli^e  force- 
ment,  puisque  ses  places  seraient  toutes  du  cöt6  de  TEmpereur,  et  si  eile  ne 
se  conduisait  pas  bien  k  notre  egard,  aucune  forteresse  ne  8*opposerait  a  ce 
que  nous  puissions  commencer  nos  Operations  militaires  par  le  si^e  de.  la 
citadelle  de  Turin  et  la  prise  de  cette  yille. 

Une  alliance  offensive  et  defensive  faite  sous  la  protection  de  la  France 
entre  le  nouveau  Boi  constitutionnel  des  Lombards  (dont  la  libert6  n'aurait 
point  6te  sacrifiee),  la  B^publique  de  Venise  qu*on  aggrandirait  au  moyen  du 
Frioul  autrichien  qui  est  ä  sa  convenance,  le  Duc  de  Parme,  la  Bepublique 
cispadane,  et  möme  celle  de  Gtönes  k  laquelle  on  donnerait  partie  des  fiefis 
imp^riaux  nous  dispenserait  du  soin  de  garder  T  Italic  ou  de  T  Obligation  d'y 
avoir  une  arm6e,  parce  que  ce  pays  resterait  tranquille  et  que  T  Antriebe  en 
serait  pour  jamais  expuls^e. 

Archives  des  Affaires  kranghreSy  Ccrr,  poUt.,  Autriche  367.  DSchiffrement. 


1)  An  Camot  schrieb  Clarke  unter  gleichem  Datum:  11  est  certain  que  Thugut 
va  enfin  me  r^pondre;  car  le  secr^taire  de  l^gation  autrichien  qui  est  ici  m*a  dit 
qu'ü  savait  par  sa  correspondance  particuli^re  que  d6jä  le  courrier  qui  devait  partir 
pour  venir  ici  6tait  command^.  Im  übrigen  entwickelte  er  dieselben  Vorschläge  wie 
im  offiziellen  Bericht.  Triest  sollte  nicht  in  die  Abtretung  an  Venedig  aufgenommen 
werden.  Arch.  Nat.,  AF  Ilf,  69. 
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118.  Kaiser  Fraius  an  Gallo. 

Vieniie,  le  11  d'avril  1797- 

[VoUmacht   zur  Yerhandlung  mit  Bonaparte  etc.  und   zum  Abschluß  von  Friedens- 

prSliminarien.] 

Monsieur  le  Marqnis  de  Gallo.  Des  preayes  multipliees  m*  ajant  conyainca 
de  Yotre  droitare,  de  votre  loyaute  et  de  votre  affection  ponr  ma  personne,  et 
consid^rant  que  yu  la  gen^rosit^  des  sentiments  de  S.  M.  Sicilienne,  le  carao* 
t^re  d' Ambassadeur  dont  de  sa  part  toos  dtes  reydta  aupr^s  de  moi  ne  peat 
que  Yons  fonmir  an  motif  de  plus  pour  yous  employer  ayec  Eöle  ä  h&ter  le 
retour  de  la  tranquillit6  publique,  c'  est  ayec  confiance  que  j'  ai  recours  ä  vos 
soins  dans  Toccasion  importante  des  oonförences  k  tenir  sur  les  mojens  et  les 
bases  du  rötablissement  de  ma  paix  ayec  la  France.  Je  yous  autorise  en  con- 
sequence  et  yous  donne  pouyoir  special  de  traiter  ayec  le  g^n^ral  en  chef 
Buonaparte  ou  ayec  telles  autres  personnes,  munies  des  pouyoirs  süffisante  et 
yalables,  et  d'arr^ter,  conclure  en  mon  nom  et  signer  conjointement  ayec  le 
G6n€ral  Major  comte  de  Meerfeld  tels  actes  et  pr61iminaires  de  paix,  que  yous 
jugerez  conyenir  au  bien  de  mon  seryice  d'  apr^  mes  intentions  qui  yous  sont 
connues :  je  me  flatte  que,  mojennant  la  purete  de  mes  yues  et  yotre  dext^rit^ 
et  exp^rience  dans  les  affaires,  la  negociation  qui  ya  s'  ouyrir  ne  pourra  qu'  ayoir 
un  succ^  conforme  k  mon  yif  desir  de  yoir  terminer  au  plutdt  les  maux  de 
la  guerre  d'une  mani^re  compatible  ayec  ce  qu^exigent  ma  gloire  et  les  in* 
terdts  les  plus  essentiels  de  ma  monarchie.  Sur  ce  je  prie  Dieu  qu'il  yous  ait, 
Monsieur  le  Marquis  de  (rallo,  en  sa  sainte  et  digne  garde^). 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69,  Abschrift. 


110.  Gallo  an  Casteloicäla^). 

Vienna,  12  aprile  1797. 

[Entschluß  des  Kaisers  zu  Friedensunterhandlungen«    Selbst  bevollmächtigt.    Gründe 

f&r  Übernahme  der  Mission.] 

.  .  .  S.  m.  r  imperatore,  dopo  ayer  maturamente  esaminato  con  i  suoi  ministri 
le  repliche  date  dal  generale  Buonaparte  ai  generali  Austriaci  Bellegarde  e 
Merfeld  .  .  .  e  dopo  ayer  tutto  ponderato  lo  stato  delle  cose,  si  ö  deciso  a  spedire 
plenipotenziari,  con  opportune  facoltä  per  sentire   le   proposizioni   del  generale 

<)  Eine  ähnliche  VoUmacht  erging  am  gleichen  Tag  für  Meryeldt.  Auch  er 
durfte  arröter  conclure  et  signer  etc. 

2)  Nicht  uninteressant  für  die  Vorgeschichte  der  Mission  Gallos  sind  einige  Aus- 
züge aus  der  Korrespondenz  des  Gesandten,  die  Herr  Riccardo  Bevere  die  Freund- 
lichkeit gehabt  hat,  für  mich  zu  machen.  Sie  tragen  leider,  da  es  sich  um  D^chifirÖA 


1797,  April  11—12.  les 

Baonaparte  e  per  trattare  oon  esso  della  pace,  qualora  le  basi  ne  siano  onore- 
Yoli  e  sieure« 

Dall'mclusa   oopia   da  im   biglietto    che  s.  m.  i.  mi  ha  scritto  ieri  sera, 
rileyerä  Te.  y.  che  si  h  degnata   confidarmi   queata  scabrosissima  commissione, 


handelt,  nur  das  Datum  des  Eingangs,  nicht  der  Abeendung,  die  im  Durchsohnittfetwa 
14 — 16  Tage  früher  anzusetzen  ist: 

Ricevuta  la  sera  del  13  aprile  1797. 

...  In  queste  drcostanze  io  non  ho  tralasciato  e  non  tralascerö  momento  nes- 
snno  per  inspirare  de'  sentimenti  di  pace  e  per  mettere  in  yista  tutte  le  ragioni  e  le 
conseguenze  che  possono  consigliarla  al  piü  presto.  Dovrei  dir  moltissimo  a  v.  e.  su 
questo  panto;  ma  senza  corriere  non  ardisoo  di  farlo.  Mi  restringerö  solo  a  rappre> 
sentarle,  che  ogni  consiglio  e  ogni  riflessione  su  questo  punto  h  stato  ed  h  inutile. 
Questa  corte  e  decisa  a  rischiar  tutto  e  vede  con  la  massima  intrepidezza  ogni 
maggiore  ayyersitä  della  fortuna.  Conflda  nella  sua  virtü,  nell'  estreme  risorse,  e  vuol 
piuttosto  esporsi  a  tutto  il  peggio,  con  le  armi  alla  mano,  che  oedere  aUa  legge  dei 
snoi  nimici  ed  aUa  violenza  delle  circostanze;  se  fuggirse  (sie)  oceorre  in  CracoTia,  o 
si  fuggirä  a  Buda,  si  armerä  in  massa  ogni  proyincia;  si  leverä  la  insurrezione  in 
Ungheria:  infilne  si  muoyerä  cielo  e  terra  e  si  farä  tutto  fuor  che  la  pace  per  forza. 
Queste  sono  le  predse  parole,  che  mi  sono  State  risposte  per  chiudermi  la  bocca. 
Bisogna  dunque  essere  preparati,  rassegnati  alle  piü  strane  vicende,  se  non  arriva 
Tarciduca  a  riunire  le  sue  forze  verso  Elagenfurt,  prima  che  siano  battute  in  det- 
taglio,  o  se  la  sorte  delle  aimi  non  cambierä  .  .  . 

Bicevuta  la  mattina  del  20  aprile  1797. 

.  .  .  Io  non  lascio  di  metter  tutto  in  opera  per  inspirare  tutti  quei  sentimenti 
conciliatiyi,  che  non  si  oppongono  aU'onore,  alla  dignitä  ed  alla  sicurezza  futura:  e 
parmi  di  ayere  molto  riuscito  a  smontare,  ma  in  questi  limiti,  Tinfinita  (sie)  deter- 
minazione  di  questo  ammirabile  sovrano. 

Depo  scritto  sin  qui  ho  veduto  il  barone  di  Thugut.  Non  si  h  determinato 
niente  aucora  sull'  apertura  della  negoziazione  di  pace ;  ma  yedo  tutta  la  disposizione 
a  farla,  sempre  che  sia  con  ragioneyolezza  .  .  . 

Ricevuta  la  sera  del  23  aprile  1797, 

Prego  V.  e.  di  esaminare  quanti  utili  progetti  potrebbero  realizzarsi  in  favore 
•delli  interessi  del  re  n.  s.  in  fine  di  questa  negoziazione.  La  prego  di  darmi  subito 
qualche  istruzione,  quando  creda  che  possa  mettersi  qualche  cosa  sul  tavolino.  Oltre 
a  ciö,  h  totalmente  dell'interesse  del  re  n.  s.  di  ristabilire  la  bilanda  della  potenza 
Austriaca  in  Italia  e  forse  la  sua  preponderanza,  perchä  non  pnö  ridondare  che  a 
Buo  yantaggio  e  sicurezza;  siccome  gli  conviene  per  Taltra  parte  che  si  renda  nulla 
con  questo  trattato  Talleanza  del  re  di  Sardegna  con  la  Francia.  Infine  fortunata- 
mente  ritorna  un  momento  che  pu5  rilevare  molto  la  dignitä  e  Tinfluenza  del  re 
jL  s.  Spero  che  s.  m.  e  y.  e.  approyeranno  la  mia  condotta  e  prego  di  spedirmi 
subito  un  corriere  colle  idee. 

Biceyuta  a  25  di  aprile  1797. 

Preußische  Vermittlungsnote  und  Österreichs  Antwort  darauf.  Anche  la  porta 
Ottomana  ha  fatto  a  questa  corte  degli  offici  di  pace  ad  istanza  della  Francia  e  gli  si 
h  risposto  neUa  stessa  maniera.  Con  tutto  ciö  posso  assicurare  y.  e.  che  io  travaglio 
indefessamente  a  dimostrare  la  necessitä,  e  ne  yeggo  giä  moltissimo  effetto.  L*impe- 
ratore  h  deciso  a  üeirla,  ed  a  farla  al  piü  presto;  ma  a  farla  con  onore:  oggi  non  si 
cura  piü  del  suo  interesse,  quanto  si  cura  della  sua  dignitä  e  idel  suo  onore.  L*In- 
ghiltörra  anche,  con  un  altro  corriere  venuto  ieri,  batte  la  campagna*:  promette  sempre 
grandi  sussidi;  ma  in  fatti  non  si  yuol  fare  la  conyenzione  per  il  sussidio,  n^  si  ri- 
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mettendo  in  consegaenza  la  piii  illimitata  fiducia  nei  sentimenti  del  re  nostra 
signore;  yalutando  11  peso  che  darebbero  alla  n^oziadone  i  bnoni  ofiflcii  della^ 
m.  s.,  e  contando  inideramente  soH*  intixna  unione  dei  legami  e  degli  iuteressi 
delle  due  potenze,  dalle  11.  maestä  e  da  me  tante  volte  assicnrata. 

Mi  ha  aggiunto  s.  m.  i.  nella  negoziazione  ü  generale  Merfeld,  per  tutto 
quel  che  riguarda  la  parte  militare. 

lo  privo  assolatamente  d'ogni  possibilitä  d*  interpellare  il  Boyrano  oracolo 
SU  di  cid,  e  memore  di  qnanta  compiacenza  e  soddiafazione  le  mm.  loro  mi 
dimostrarono,  quando  si  trattö  d^esser  io  destinato  da  s.  m.  i.  a  trattare  col 
generale  Clarke:  e  riflettendo  inoltre  alla  parte  che  Timportanza  e  la  dignitit 
del  re  nostro  signore  pn6  ayere  in  questo  ayvenimento,  e  ai  molti  rapporti  ed 
interessi  della  m.  s.  che  yi  si  possono  conciliare,  ho  crednto  di  non  poter  ri- 
casare,  senza  fiar  torto  a  tntti  i  detti  principi,  al  grazioao  e  molto  Insinghiero 
inyito  di  s.  m.  Timperatore.  Interpretando  adonque  i  sentimenti  di  sangue, 
d^interesse  politico  e  di  dignitä  del  re  nostro  signore,  ho  accettato  la  com- 
missione;  e  siccome  scade  domani  Tarmistizio  di  sei  giomi,  conyennto  tra 
r  armata  Austriaca  e  Francese,  parto  questa  notte  per  Pruck  con  m.  de  Baptiste» 
per  impi^are  i  buoni  officii  del  re  nostro  signore  al  ristabilimento  della  pace, 
e  per  trattarla  colla  plenipotenza  di  s.  m.  imperiale  .  .  . 

Archivio  di  slato  in  Napoli,  Ministero  degli  affan  esteri,  fascio  n,  4220. 
Original, 


120.  Eden  an  Grenville. 

Vienna,  Wednesday  moming,  April  12^*»  1797. 

[Merveldts  Instruktionen  und  Vollmachten.  Thugut  glaubt  im  Augenblick  keinen 
allgemeinen  Friedenskongreß  fordern  zu  dürfen.  Betont  aber  die  Bündnistreue  des 
Kaisers.  Verteidigongsanstalten.  Patriotischer  Umschwung  der  Stimmung.  Bonapartea 

Verhalten  unbegreiflich.] 

Thugut  hat  gestern  abend  gesagt,   that   with    this    view  (Zeit    zu  gewinnen) 
General  Meryeldt  was  instmcted,  flrst  to  demand  a  Prolongation   of  the  tmce 


ceve  danaro  con  nessim  titolo:  della  fiotta  Inglese,  che  si  desidera  nel  Mediterraneo 
e  nell' Adriatico  non  ci  h  speranza,  ne  se  ne  ^  riceyuta  lisposta;  tutto  ciö  scoragisce 
assai,  e  fa  sentire  sempre  piü  a  s.  m.  Timperatore  la  necessitä  di  finire.  Io  dunque 
credo  che  se  Buonaparte  proponesse  ora  delle  condizioni  accettabili,  la  pace  ei  potrebbe 
fare,  adesso,  o  almeno  potrebbero  disporsi  le  cose  ad  ayerla  tra  poco.  Si  h  spedito  su 
questo  in  Russia,,  come  dissi,  per  mettere  quel  soyrano  nell'interesse  di  persuadere 
ringhilterra  e  di  impedire  che  la  Prossia  riesca  nel  suo  gioco  delle  note  secolarizza- 
zioni;  ma  altrettanto  h  deciso  Timperatore  a  non  cedere  ed  a  battersi  sino  all^ultime 
risorse  dello  stato,  se  le  proposizioni  dei  Francesi  offendessero  la  sua  dignitä  e  la  sua. 
fatara  sicurezza. 

Zu  den  Bemerkungen  über  England  stimmt,  was  Cäsar  13.  April  berichtet:  Ce 
sont  les  nouyelles  de  Londres  qui  ont  d^termin^  la  cour  de  Vienne  ä  prdter  s^rieuse- 
ment  les  mains  ä  une  r^onciliation  ayec  la  France.  Preußisches  Staatsarchiy. 
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for  three  days  for  the  pnrpose  of  exhibiting  bis  power  and  afterwards  of  fonr-^ 
teen  days  more  to  giye  time  to  fix  upon  a  oon^enient  place  for  carrjing  on 
the  negotdatioii,  that  before  the  expiration  of  that  term,  if  it  be  granted,  it 
might  be  ascertained,  what  confidenoe  was  to  be  placed  in  the  means  of  resis- 
ting  or  repellmg  the  enemy  and  consequently,  what  fnture  measures  it  conld 
be  adyisable  to  pursne,  and  that  in  order  to  facilitate  to  General  Merveldt  the 
procnring  of  this  delay,  the  Neapolitan  ambassador  was  to  proceed  (as  to-day) 
to  the  French  head-qnarters  for  the  purpose  of  employing  his  good  offices  with 
the  French  general.  M.  de  Merveldt^s  fall  x>owers  are  not  conntersigned  and 
merely  express  that  he  is  authorized  to  confer  with  the  French  plenipoten- 
tiary  on  the  means  of  effectoating  a  peace  with  France. 

I  again  snggested  to  the  Anstrian  minister  the  idea  of  proposing  a  con- 
gross  of  ministers  from  all  the  belligerent  powers,  with  the  view  of  either 
obliging  the  enemy  to  negotiate  for  and  agree  to  a  general  peace  or  of  em- 
barrassing  them  by  the  necessity  of  a  refdsal,  if  they  should  still  persevere  in 
their  determination  to  separate  the  Allies.  M.  de  Thogut  answered  that  it 
might  be  proper  afterwards  to  bring  forward  snch  a  proposal,  but  that  as  the 
object  at  present  was  to  gain  time,  it  was  more  pmdent  not  to  make  any 
demand  which  it  was  probable  the  enemy  would  not  grant,  and  which  might 
therefore  furnish  them  with  a  pretext  for  the  immediate  recommencement  of 
hostilities.  The  Anstrian  minister  added  that  he  was  persuaded  that  H«  M. 
wonld  have  no  difficnlty  in  allowing  that  in  the  present  very  alarming  crisis 
nothing  further  conld  have  been  done  by  his  AUy  towards  the  preser^ation  of 
nnion  and  concert  and  that  he  would  consider  the  present  measore,  the  effect 
of  necessity  and  obliged  to  be  adopted  in  haste,  as  in  no  respect  derogatory 
to  the  tenor  of  the  engagements  existing  between  the  two  coorts,  bat  on  the 
contraiy  as  an  uneqaivocal  proof  of  the  Emperor's  determination  to  maint>ain 
to  the  last  extremity  those  duties,  by  which  he  is  boand  to  the  common  cause 
and  those  ties  of  Mendship,  by  which  he  is  attached  to  H.  IL 

In  the  mean  while,  notwithstanding  the  accumulated  embarrassments 
thrown  upon  the  measures  of  this  goTcmment  as  well  by  design  as  by  other 
causes,  the  most  active  exertions  are  making  for  the  vigorous  resistance  against 
the  enemy.  The  town  is  putting  with  as  mach  expedition  as  possible  into  a 
State  of  defence.  All  strangers  without  distinction  have  been  ordered  to  leave 
it.  Its  inhabitants  are  summoned  to  take  up  arms,  all  those  who  have  horses, 
are  required  to  employ  them  in  the  public  Service,  the  corps  of  Yienna  volunteers 
is  enlisting  with  success,  several  of  the  convents  have  been  taken  into  the 
hands  of  govemment  .  .  .  This  activity  of  preparation  seems  to  have  reani- 
mated  the  spirit  of  the  people,  and  where  two  days  ago  only  dejection  and 
constemation  were  to  be  seen^),  there  now  appear  nothing   but   zeal   for   the 


0  Vgl.  dazu  die  Klagen  des  Kaisers  in  seinem  Brief  an  den  Zaren  vom  7.  April. 
Vivenot,  Yertranliche  Briefe  II,  29. 
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eoimtrj  and  loyalty  for  the  BOYereign.  These  dispositions  of  the  public  are  the 
more  important  .  .  .  since,  if  properly  directed,  thej  may  not  onlj  senre  in 
Bome  degree  to  check  the  intrigaes  of  the  first  nobility  who  are  anzious  for  a 
peace  at  any  rate,  bat  may  enable  this  goyemment  to  connteract  the  effocta 
which  mnst  otherwise  have  resulted  from  the  totally  disorganised  Btate  of  the 
Archdokes  army.  The  Gonfdsion  and  indiacipline  and  mismanagement  which 
preYäiled  at  that  army,  exceed  the  ordinary  bonnds  of  belief  .  .  .  if  Bonaparte 
had  continiied  bis  progress  hither,  no  doubt  is  entertained,  that  he  might  haye 
entered  the  place  without  Opposition,  nnprovided,  as  it  then  was,  with  any 
means  of  defence,  and  fiUed  with  confdsion  and  terror.  That  instead  of  risking 
this  enterprize,  he  should  haye  stopped  at  Brack  . . .  is  a  drcamstance  which, 
so  far  as  is  yet  known,  it  is  impossible  to  accoont  for^)  .  .  . 

Public  Eecard  Ofßee, 

121.  Meryeldt  an  Thngut»). 

Leoben,  le  13  ayril  1797. 

[Bonaparte  macht  Schwierigkeiten  wegen  der  Zulassung  Gallos.    Seine  Friedensalter- 
native.  Meryeldts  vorläufige  Antwort] 

M.  le  g^n^ral  Bonaparte  lorsqae  je  lai  ai  annonc^  Tarriv^  de  M.  le 
Marqais  de  Gallo  comme  plenipotentiaire  de  S.  M.  TEmperear  a  absolament 
refus^  de  n^gocier  ayec  lui,  donnant  poar  raison  quo  le  caract^re  ineffa9able 
de  M.  le  Marqais  de  Gallo  conune  ministre  d^ane  coar  dont  les  int^röts  si 
non  directement  poorraient  au  moins  indirectement  se  trouyer  en  coUision  ayec 
les  propositions  ä  faire  d'  an  cöt^  oa  de  V  aatre  aa  sajet  de  V  Italie,  empöche- 
raient  par  cons^quent  le  g^n^ral  Bonaparte  de  parier  ayec  la  franchise  qa'il 
poonait  mettre  d'aillears  dans  les  discassions,  assar^  da  secret  entre  les  deax 
poissances  qai  cesserait  de  lear  appartenir,  dös  qae  le  Marqais  de  Gallo,  ministre 
d*ane  coar  ötrang^e,  ä  laqaelle  il  doit  des  rapports,  serait  präsent.  Le  gäneral 
paralt  däcidö  k  ne  point  voaloir  nögocier  avec  le  Marqais  de  Gallo,  et  ce  n*  a 
pas  6te  Sans  peine  qae  je  Tai  persaadä  k  le  laisser  arriyer  me  yoyant  sans 
qaoi  hors  d'  ätat  de  poavoir  entrer  en  aacane  discassion,  paisqae  M.  le  Marqais 
de  Gallo  est  Charge  de  mon  instraction,  et  ce  n'a  6tä  qa^ä  condition  qae  M. 
le  Marqais  de  Gallo  ne  paraltrait  ici  qae  comme  ambassadear  de  S.  M.  le  Bei 
de  Naples,  soas  le  prätexte  de  traiter  da  passage  de  S.  A.  B.  T  Archidachesse 
Clämentine*)  qae  j'ai  pa  däterminer  le  gäneral  k  caaser  ayec  lai  comme  avec 

^)  Ebenso  urteilt  Basumoffsky  an  Woronzow  22.  April.  Fortescue  Manuscripts 
m,  318. 

*)  Zu  diesem  wie  allen  folgenden  Berichten  Merveldt's  ist  zu  bemerken,  da^  der 
General  des  Französischen  offenbar  nicht  vollkommen  mächtig  war  und  deshalb  ab- 
gesehen  von  orthographischen  Fehlem,  die  im  Text  verbessert  sind,  nicht  selten 
beinahe  unverständliche  Eonstrukäonen  bringt. 

3)  Die  dem  Kronprinzen  von  Neapel  als  Braut  bestimmt  war. 
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im  homme  qui  conuatt  les  intentions  de  S.  M.  V  Emperear,  mais  non  d'  entrer 
en  nögociation,  et  sans  youloir  qu*il  signe  an  trait6,  lui  laissant  cependant  la 
iibert^  de  rester  ici  aassi  longtempa  qne  les  negociatioas  peuvent  dnrer,  et  ä 
moi  Celle  de  me  consolter  aveo  lui;  je  supplie  d'apr^s  cela  Y.  E.  de  vooloir 
bien  obvier  k  cet  inoonTÖment  en  nommant  quelqu'aatre  egalement  a  möme 
de  sappleer  ä  mon  peu  de  talents,  connaissance  et  exp^rienoe. 

Le  genöral  Bonaparte  en  demandant  ä  yoir  mes  pleins  poavoirs,  et  me 
montrant  les  siens  in*a  dit  par  manidre  de  conversation  qae  d*apr6s  son  in- 
straction  il  ne  poorrait  arröter  ses  Operations  militaires  que  quand  d'  aprös  les 
premi^res  ouvertures  il  poorrait  esperer  qae  la  paix  se  ferait  sar  T  alterna- 
tive saiyante  de  präliminaires. 

1^.  Que  S.  IL  TEmperear  consente  ä  ce  qae  la  rive  gaache  da  Bhin 
devienne  la  frontiöre  de  la  France,  et  remette  tout  de  soite  Mayence  aaz 
EranQais  comme  ceax-ci  Mantoae  ä,  la  maison  d*Aatriche,  en  contre  de  qaoi  la 
France  evacaerait  toates  les  possessions  de  S.  M.  TEmperear  en  Italic,  en 
conservant  cependant  la  B^pabliqae  cispadane  qui  comprend  le  Duchä  de 
Mod^ne  et  lui  donnerait  en  outre  pour  d^dommagement  de  la  Belgique  qu'  eile 
<^derait  ä  la  France  des  dedommagements  en  Italic  pris  sur  la  Bepublique  de 
Yenise,  qui  pourraient  aller  jusqu'  au  Tagliamento  avec  la  Dalmatie  et  V  Istrie, 
mais  rien  du  cöte  de  Bergamo. 

La  seconde  alternative  serait: 

Que  la  France  se  d^sistät  de  la  rive  gauche  du  Bhin,  et  se  bomät  aux 
limites  fixees  par  les  lois  fran9aises,  qui  comprennent  les  provinces  belgiques, 
mais  qu^elle  gardftt  k  sa  disposition  la  Lombardie,  le  Milanais  pour  en  faire 
une  r^publique,  et  donne  un  dedommagement  ä  S.  M.  TEmpereur  pris  sur  la 
Bepublique  de  Yenise  qui  pourrait  s'  etendre  jusqu'  k  V  Adige  et  möme  prendre 
[le  territoire]*)  entre  le  Mincio  et  TAdda  avec  Bergamo,  et  Brescia,  et  tou- 
jours  avec  la  Dalmatie  et  T  Istrie. 

Dans  aucun  des  deux  cas  mentionnes,  la  France  compte  dödommager  les 
Yenitiens,  mais  se  charge  d'occuper  les  pays  destines  ä  Techange,  et  de  la 
garantie  en  Europe.  Comme  le  tout  n*etait  que  conversation,  je  n*ai  fait  que 
des  observations  tr^s  vagues  en  revenant  toujours  k  ce  que  M.  le  Marquis  de 
Gallo  m*  apporterait  mes  instructions,  et  qu'avant  son  arriväe  je  n'ötais  pas 
en  mesure  de  rien  discuter,  mais  en  i^outant  cependant  que  les  intentions  de 
S.  M.  TEmpereur  m^etaient  assez  connues  pour  pouvoir  assurer  qu^elle  ne 
ferait  jamais  de  paix  qui  ne  fut  basee  sur  Tintegrite  de  T  Empire  et  de  la 
restitution  de  tous  ses  Etats  en  Italie,  si  jamais  il  pouvait  ötre  question  de 
c^der  les  Pays-Bas  autricbiens. 

Le  göneral  Bonaparte  s'  est  recrie  sur  V  impossibilite  de  ces  conditions  qui 
rendaient  une  cessation  d'  hostilites  impossible  et  V  obligeraient  k  reprendre  ses 


>)  Offenbar  zu  ergänzen. 
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Operations,  en  accordant  cependast  nne  continuation  d'armistice  josqn'au  16 
au  Boir*). 

Je  finis  ce  rapport  en  suppliant  encore  Y.  E.  de  Yonloir  sappleer  k  Im 
r^uisation  du  Marquis  de  Gallo  en  nommant  un  autre  pl^nipotentiaire  qui  seit 
ä  möme  de  suppl^r  k  mon  manque  de  t-alents,  de  connaissances  et  d'  experience 
en  fait  de  n^gociation. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69  b  B.  1.  Original, 


122.  Die  Kaiserin  an  die  Königin  von  Neapel. 

Vienne,  le  16  avril  1797. 
[Seit  einem  Monat  keine  Nachrichten.  Schlechte  Aussichten.] 

.  .  .  C  est  un  mois  presque  que  je  ne  re^ois  de  vos  precieuses  nouyelles, 
les  postes  ne  passant  et  Bonaparte  interceptant  les  lettres  .  .  .  L'  armistice  est 
prolongöe  jusqu'  ä  demain,  mais  d*  apr^s  tont  je  ne  crois  que  nous  obtiendronft 
nos  souhaits  .  .  . 

Archives  Nationales,  AF  III,  446.  Original  (intereipiert). 


128.  Thugnt  an  Merveldt. 

Vienne,  le  16  avril  1797. 

[Frage  der  Ablehnung  Oallos.  Vorläufige  Verhandlung.  Vincent  als  eyentueller  Ersatz- 
mann. Unvermeidliche  Aufenthalte.] 

J'ai  rendu  compte  ä  TEmpereur  de  la  difficult^  que  Tadmission  de  M.  le 
Marquis  de  Gallo  en  qualit^  de  plönipotenüaire  de  S.  M.  a  rencontree;  nous 
en  sonunes  fort  pein^s  par  la  raison  aussi  que  vu  notre  extreme  p^nurie  ici 
des  personnes  versees  dans  les  affaires,  il  ne  sera  pas  ais6  de  le  remplacer 
par  quelqu'un,  dont  T  experience  et  les  connaissances  diplomatiques  pussent 
Yous  ötre  d'un  ^gal  secours;  cependant  nous  ne  saurions  disconvenir  que  la 
remarque  faite  par  M.  le  gän^ral  Bonaparte,  et  qui  conceme  M.  le  Marquis 
de  Gallo,  pourrait  paraitre  fondee  jusqu'ici  ä  un  certain  point,  si  quelques- 
unes  des  propositions,  que  vous  m'annoncez  avoir  6te  mises  en  avant  par  ce 
g^neral  en  chef  de  Tarmäe  fran^aise,  devaient  faire  part  de  la  discussion  des 
arrangements  relatifs  k  la  pacification ;  quoi  qu'  il  en  seit,  je  pr^sume  que  vous 
aurez  6te  ä  möme  d'entamer  pr^alablement  Tarticle  des  Fays-Bas  avec  Taide 
des  instructions,  qui  ont  6t6  donn^es  ä  M.  le  Marquis  de  Gallo  sur  les  trois 
conditions  principales  auxquelles  S.  M.  lierait  en  tout  cas  cette  cession,  si 
eile  devenait  n^cessaire:  je  ne  doute   pas    que    cet    article,    qui  de  pr6f(§rence 


»)  Der  Vertrag  darüber  Conr.  1726. 
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parait  tenir  k  coeur  aox  Fran^ais,  n'ait  6te  mis  le  premier  sar  le  tapis,  et 
qae  les  &eilites  et  Tesprit  de  conciliatioii,  qne  nous  sommes  dispos^s  ä  y 
apporter,  ne  fonmissent  ä  M.  le  g^n^ral  Bnonaparte  une  preuYe  bien  irr^fra- 
gable  de  notre  desir  sinc^e  d*acc^l^rer  le  retonr  de  la  paix:  Yous  aarez  aussi 
pn  concerter  ayec  M.  le  Marquis  de  Gallo  Texposition  des  raisons  d^cisives, 
qui  mettent  S.  M.  dans  Y  impossibilit^  d'  admettre  poor  la  France  la  limite  du 
Rhin,  r  Office  prussien^)  senl  a  du,  je  pense,  sufßre  pour  ^Carter  d^ormais  cette 
Prätention;  en  attendant  le  courrier  chargö  de  cette  döpöche  sera  suivi  ce  soir 
par  M.  le  colonel  Baron  de  Vincent,  que  8.  M.  munit  actuellement  d*  un  pou- 
Yoir  analogue  ä  celni  qu'EUe  yous  a  confiö  afin  d'intervenir  dans  la  n^gocia- 
tion  et  signer  conjointement  avec  yous  en  quälit^  de  second  pl^nipotentiaire, 
8uppos6  que  les  choses,  comme  nous  le  d^sirons  bien  sincörement,  en  Yiennent 
ä  une  condusion  heureuse,  et  que  Ton  persiste  sur  la  non-admission  de  M.  le 
Marquis  de  Gallo  comme  premier  pl^nipotentiaire.  Je  yous  euYerrai  aussi  le 
copiste,  que  yous  m^aYez  demandä,  ensemble  aYec  quelque  autre  personne  un 
peu  au  fait  du  style  et  des  formes  diplomatiques,  pour  le  cas  oü  il  y  ait  des 
articles  conYenus  ou  autres  Berits  ä  r^diger;  il  en  r^ulte  n^cessairement  quel-« 
ques  retards,  mais  qu'il  ne  yous  sera  pas  difficile  de  prouYer,  ne  pouYoir  nuUe- 
ment  nous  dtre  imputes:  nous  n'aYions  pas  pr^YU  Texclusion  qu*on  semble 
Youloir  donner  ä  M.  le  Marquis  de  Gallo;  d'ailleurs  notre  bonne  Yolont^,  et 
les  d^lais  rendus  indispensables  par  la  nature  möme  d'  une  affaire  aussi  graYO 
et  compliqu^e,  sont  6galement  6Yidents  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  Ä  1,  Abschrift. 


*124.  Note  pour  M.  M.  les  pl^nipotentlaires  de  S.  M.  J.  et  B.  Apostolique. 

Vienne,  le  15  avril  1797. 

[Nur  ein  PräUminarfrieden.  Bedingungen  für  die  Abtretung  der  Niederlande.  Reichs- 
integritftt  mindestens  als  allgemeine  Grundlage.  Venedig.  Die  Legationen.  Modena. 
Mailand.  Notwendigkeit,  nichts  zu  überstürzen  imd  den  Waffenstillstand  zu  Yerlängem. 
Räumung  des  Osterreichischen  Gebiets.    DeflnitiYfriede.    Anerkennung  der  Republik.] 

M.  M.  les  pl^nipotentiaires  feront  aYant  tout  entendre  aux  pl6nipotentiaii*es 
fran^ais  la  n^cessit^  oü  Ton  se  trouYe  r^ciproquement  d*^tablir  les  principes 
preliminaires  d'aprös  lesquels  on  pourra  traiter  d*une  paix  d^finitiYe;  parmi 
les  differentes  raisons  qui  exigent  cette  mesure  pr6paratoire,  les  principales  sont 
le  temps  n6cessaire  a  la  discussion  des  diffSrents  objets  qui  seront  k  traiter 
aYant  de  parYenir  k  un  traite  d^finitif,  et  le  secret  n^cessaire  ä  garder  qui  ne 
saundt  T  ötre  si  le  projet  de  pacification  acquerrait  la  publicit^  qu'  il  ne  man- 


1)  Gemeint  die  Yon  Caesar  übergebene  preußische  Depesche  Yom  19.  März,  worin 
sich  Friedrich  Wilhelm  erbot,  den  Frieden  auf  Grandlage  der  Reichsintegrität  zu 
Yermitteln. 
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querait  pas  d'ayoir  en  etant  soumis  en  France  k  la  discussion  des  deux  cofa- 
seils,  mcony^nient  qne  n'anraient  pas  des  prölumnaires  qui  ne  sont  port^ 
qa'&  la  connaissanoe  du  Directoire;  publicitö  qui  n'est  xii  dans  notre  int^röt 
ni  dans  celui  de  la  France. 

On  ponrrait  ^tablir  la  base  des  pröliminaires  snr  les  articles  suivants. 

Axt  1.  La  cession  entiöre  des  provinces  belgiques  dont  8.  IL  TEmperear 
par  amour  pour  la  paix  fera  Tabandon  ä  la  France  sons  les  conditions  sui- 
vantes. 

1.  Que  tontes  les  dettes  hypothequ^s  sor  ces  provinces  soient  acquittees 
par  la  France,  ce  qui  est  une  chose  usuelle,  et  dont  la  cession  de  la  Lorraine 
ä  la  France  ofire  un  demier  ezemple. 

2.  Que  tous  les  habitants  des  provinces  belgiques  qui  voudront  sortir  du 
pays  auront  le  terme  de  trois  ann6es  pour  vendre  leurs  biens  meubles  et  im- 
meubles  et  quitter  les  provinces  belgiques. 

3.  II  est  entendu  qu*il  sera  foumi  ailleurs  ä  S.  IL  TEmpereur  les  de- 
dommagements  propartionnis,  et  si  lors  de  la  rödaction  cette  ezpression  ^prou- 
vait  de  trop  grandes  difficultes,  apr^s  toutefois  avoir  insistö,  on  j  suppl^ra 
par  Celle  de  dSdotnmagementa  iquücMes. 

Art.  2.  On  ne  pourra  consentir  ä  la  cession  du  territoire  de  T  Empire 
situe  sur  la  rive  gauche  du  Bhin.  Oe  refus  est  fonde  sur  les  engagements  que 
S.  M.  TEmpereur  a  contractu  ^  son  sacre  et  auxquels  il  n^est  pas  en  son 
ponvoir  de  contrevenir,  cession  ä  laquelle  s*  opposeraient  d*  ailleurs  avec  raison 
tous  les  membres  de  T  Empire,  aiasi  que  le  prouve  assez  T  office  de  la  cour 
de  Prusse  en  date  du  19  mars  dernier.  II  sera  necessaire  en  consequence  de 
stipuler  dans  les  pr^liminaires  qu'on  traitera  de  la  paix  avec  T  Empire  sur  la 
base  de  son  integritö,  mais  on  pourra,  Selon  les  circonstances,  employer  la 
formule  de  hose  gifUrcUe  qui  n*exclut  pas  d'admettre  quelqu*  arrangement  sur 
des  parcelles  du  territoire  de  T  Empire  ä  la  convenance  de  la  France. 

Art.  3.  C'est  aux  plenipotentiaires  fran^ais  ä,  ötablir  quels  sont  les  de- 
dommagements  qu'offre  la  France  ä,  S.  M.  TEmpereur  en  faveur  de  la  cession 
des  provinces  belgiques. 

Si  comme  il  a  ete  insinu^,  les  Fran^ais  offrent  des  parties  du  territoire 
de  Yenise,  on  leur  representera  Timpossibilite  d'accepter  des  indemnit^s  de 
cette  nature,  avant  que  lesdits  territoires  n'  appartiennent  ä,  la  France  par  droit 
de  cession  de  la  part  de  la  Bepublique  de  Yenise,  qu'il  faudrait  donc  savoir 
quels  etaient  les  moyens  qu' employerait  la  France  pour  en  obtenir  la  cession; 
ce  n'etait  qu'alors  que  S.  M.  TEmpereur  pourrait  les  accepter.  On  pourrait 
faire  entendre  qu*  on  est  surpris  que  la  France  n'  offrlt  pas  plutöt  les  provinces 
ced^es  par  le  Pape,  en  faveur  desquelles  il  existe  au  moins  un  abandon  formel, 
suite  d'un  trait^  de  paix. 

On  pourrait  insinuer  aux  plenipotentiaires  fran9ais  que  les  trois  L^gations 
de  Ferrare,  de  Bologne  et  de  la  Bomagna  seraient  un  moyen  de  dedommage- 
ment  ä  offrir  ä  la  Bepublique  de  Yenise,  si  on  convenait  r^ciproquement  entre 
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noiiB  et  la  Fttmce  de  tronver  dans  le  territoire  Y^niüen  un  dödommagement  de 
la  cession  des  provinces  belgiqaes. 

On  representera  combien  il  est  imposeible  qae  le  Modenais  reste  en 
repobliqne,  attenda  qne  S.  M.  rEmperenr  ne  peut  pas  se  dispenser  d'en  re- 
clamer  la  restitution  comme  d'un  bien  qui  doit  appartenir  un  jonr  ä,  son 
onde  et  dont  le  sonverain  avait  d'ailleors  achetö  sa  paix  avec  la  France  par 
de  grands  sacrifices^);  qu'on  ne  peut  pas  supposer  au  reste  que  S.  M.  rEm- 
perenr Yenüle  se  laisser  escaper  tonte  commnnication  ayec  la  Toscane. 

Art.  4.  On  exigera  la  restitution  de  toutes  les  autres  possessions  autri- 
chiennes,  autres  que  Celles  comprises  sous  la  denomination  des  provinces  belgi* 
ques,  cela  n*excluerait  toutefois  pas  absolument  un  arrangement  ä  prendre  re- 
lativement  au  Milanais,  suppose  qu*on  puisse  offrir  ä  S.  M.  TEmpereur  quel- 
ques autres  Äquivalents  de  sa  convenance;  c'est  pourquoi  on  doit  chercher  a 
connaitre  tonte  Y  ^tendue  des  projets  et  des  moyens  de  la  France  pour  les  in- 
demnit^s  et  compensations  k  präsenter  k  S.  M.,  sur  Tensemble  et  la  combi- 
naison  desquels  Ton  n'a  jusqu'  k  cette  beure  que  des  notions  vagues  et  sans 
lesqueUes  S.  M.  TEmpereur  oe  peut  donner  ni  Instructions  ni  pouvoirs  d^ter- 
mines  ä  ses  pl^potentiaires ;  que  si  en  effet  la  France  a  le  sinc^re  desir  de 
la  paix,  eile  doit  donner  clairement  ä  connaitre  sur  quelles  bases  eile  croit 
pouYoir  en  6tablir  les  prölindnaires ;  on  s'appuyera  de  ces  raisons  parmi  plusi- 
eurs  autres  connues  k  M.  M.  les  plenix>otentiaire8  pour  prolonger  Tarmistice 
d'autant  qu'il  est  d*un  int^röt  commun  de  ne  rien  pr^cipiter  sur  tout  oe  qui 
peut  amener  une  pacification  ^tablie  sur  des  fondements  solides. 

Art.  5.  Aprte  la  signature  des  pr^liminaires,  les  Fran^ais  evacueront  sans 
retard  au  moins  le  Tyrol,  la  Carinthie,  la  Camiole  et  le  Frioul  autrichien.  On 
conviendra  d'une  tr^ve  g^n^rale  de  trois  mois  pour  travailler  k  la  confection 
du  traite  d^finitif,  tant  avec  S.  M.  TEmpereur  comme  souverain  de  ses  Etats 
comme  aussi  pour  la  conclusion  du  traite  avec  T Empire;  la  gloire  de  8.  M. 
exige  qu^elle  insiste  pour  que  ses  allies  soient  invites  ^galement  ä  envoyer 
leurs  pl6nipotentiaires ;  on  peut  faire  entendre  aux  Fran^ais  que  Tissue  des 
n^gociations  entre  les  allies  de  S.  M.  et  la  France  n' apporterait  plus  aucun 
changement  ni  aux  präliminaires  une  fois  convenus  ni  k  racb^vement  de  tout 
txaite  däfinitif  entre  S.  M.  TEmpereur  et  la  France,  on  fixerait  le  lieu  du 
congrös  dans  quelque  pays  neutre  comme  Beme  en  Suisse  ou  Augsburg  qui 
serait  declarö  neutre  pour  cette  circonstance. 

Quant  k  ce  qui  conceme  Tarticle  de  la  reconnaissance  de  la  Bäpublique 
fran9aise,  on  n'y  mettra  point  de  difificultö,  pour  autant  que  la  France  däcla- 
rera  que  cette  reconnaissance  n'apportera  aucun  cbangement  ni  altäration  dans 
le  cärämonial  relatiyement  au  rang  et  autres  etiquettes  en  pratique  jusqu'ici 
entre  TEmpereur  et  Tancien  gouvemement  monarcbique. 


»)  Im  Vertrag  vom  12.  Mai  1796. 
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La  briövet^  da  temps  ne  comporte  que  d'6tablir  ces  principes  g^nöranx, 
on  enyerra  des  instractions  plus  amples  et  plus  directes  ä  mesure  que  las 
id^  des  Fran9ai8  sont  plus  connaes. 

gez.  Le  Baron  de  Thugat. 

HaiM-,  Hof'   und  Staatsarchiv,   Friedensakten  69^  Ä.  1. 
Syhel,  Ostreich  und   Deutschland   im  Revolutionskrieg  p.  XXIX — XXXIII 
(aus  dem  Archiv  von  Neapel), 


125.  Merveldt  an  Thugut^). 

Leoben,  le  15  aviil  1797. 

[Drei   französische   Friedensentwürfe.  Vielleicht  der  dritte  annehmbar.  Gallo  zugelas- 
sen. Bonaparte  ohne  genügende  Vollmacht.  Bitte  um  Instruktion.  Bonapartes  Kurier 
an  die  Bheinarmee.  Verlängerung  des  VITaffenstillstandes.] 

V.  E.  verra  par  les  trois  projets  de  pr^liminaires  envoyes  par  M.  le  Mar- 
quis de  Gallo')  quelles  sont  les  conditions  auxquelles  le  gen^ral  Bonaparte 
consent  ä  ne  pas  avancer  davantage  Yors  Vienne  et  qu'il  exige  absolument 
une  reponse  d^cisive  jusqu*au  20,  ne  pouvant  plus  rester  ici  ä  cause  de  la 
difficult^  des  vivres  qu'il  ne  peut  Se  procurer  dans  ce  pays  peu  abondant. 
Quoiqu'aucun  des  trois  projets  de  pr^liminaires  me  paraisse  con9U  sur  les 
principes  que  V.  E.  a  mis  en  ayant  comme  devant  dtre  la  base  de  la  n6go- 
ciation,  ils  m*ont  paru  Yaloir  la  peine  d^ötre  euYOj^s  ä  V.  E.  en  ce  que  le 
troisi^me  laisse  la  libert^  d'obtenir  une  armistice  de  trois  mois  sans  ötre  lie 
en  rien,  et  gardant  la  faculte  de  pouvoir,  si  dans    les   trois   mois  d' armistice, 


1)  Vgl.  den  Bericht  Bonapartes  an  das  Direktorium  16.  April  1797,  Corr.  1735 
und  Thuguts  Bemerkungen  gegen  'Golloredo  17.  April.  Vertrauliche  Briefe  II,  32. 

2)  Auf  dem  Wiener  Staatsarchiv  nicht  vorhanden,  aber  mitgeteilt  von  Bonaparte 
im  oben  zitierten  Bericht:  Premier  prqjet:  Art.  1.  La  cession  dela  Belgique,  les  limites 
constitutionnelles  de  la  France.  Art.  2.  A  la  paiz  avec  V  Empire,  Ton  fixera  tout  ce  qui 
est  relatif  au  pays  qu*occupe  la  France  jusqu^au  Bhin.  Art.  3.  Les  deux  puissances 
s'  arrangeront  ensemble  pour  donner  ä  V  Empereur  tous  les  pays  du  territoire  v^nitien 
compris  entre  le  Mincio,  le  Pd  et  les  Etats  d*  Antriebe.  Art.  4.  On  donnera  au  Duc 
de  Modäne  les  pays  de  Brescia  compris  entre  TOglio  et  le  Mmcio.  Art.  5.  Le  Ber- 
gamasque  et  tous  les  pays  des  Etats  de  Venise  compris  entre  V  Oglio  et  le  Milanais, 
ainsi  que  le  Milanais,  formeraient  une  r^publique ;  Mod^ne,  Bologne,  Ferrare,  la 
Bomagne,  formeraient  uae  rSpublique.  Art.  6.  La  ville  de  Venise  continuerait  ä  rester 
ind^pendante,  ainsi  que  V  archipel.  Deuxihme  projet.  Les  1^  et  2®  articles,  les  mdmes 
que  les  pr^c^dents.  Art.  3.  L'^vacuation  du  Milanais  et  de  la  Lombardie.  Troiei^me 
prcjet :  Les  deux  premiers  articles  comme  dans  les  pr^^dents.  Art.  3.  La  renonciation 
par  S.  M.  r  Empereur  ä  tous  ses  droits  au  Milanais  et  ä  la  Lombardie.  Art.  4.  L'  ^va- 
cuation  par  Tarm^e  d'Italie  de  tous  les  Etats  d^AUemagne.  Art.  5.  La  France  e'en- 
gagerait  ä  donner  ä  S.  M  T  Empereur  des  compensations  proportionn^es  au  Milanais 
et  au  Duch6  de  Mod^ne,  qui  seront  V  objet  d'  une  n^gociation,  et  dont  il  devrait  ötre 
en  possession  au  plus  tard  dans  t-ois  mois. 
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Ton  ne  s'arrange  pas,  reprendre  les  Operations  militaires  apr^  xin  repit  quo 
nou8  pourrons  atilement  employer  ä  r^rganiser  nos  armöea  d61abr6es. 

M.  le  g^neral  Bonaparte  aprös  bien  des  difficult^s  a  enfin  consent!  ä  entrer 
en  Conference  avec  M.  le  Marquis  de  GkkUo,  malgr6  sa  d^laration  positive  k 
cet  ^gardi). 

Quoique  le  g^n^ral  Bonaparte  n*  ait  point  de  pleins  ponvoirs  ezpräs,  et  que 
ce  qn'  il  il  m'  a  montr^  n'  ^tait  qu'  nne  lettre  non  süffisante  en  V  examinant  de 
plus  pr^s,  et  qu'il  faudrait  dans  une  n^gociation  le  croire  seulement  sur  sa 
parole,  ce  qui  peut  ne  pas  ötre  süffisant  en  g^n^ral,  il  me  paratt  cependant 
que  pour  le  traite  susmeutionnö  ce  ne  laisserait  pas  que  d'ötre  süffisant  ou*) 
que  la  partie  interessante  du  traite  s'  ex^cuterait  par  lui-möme,  g^n^ral  en  chef, 
et  sont^)  r  armistioe  pour  les  trois  mois  et  V  ^Yacuation  des  provinces  alleman- 
des  de  S.  M.  TEmpereur,  et  mdme  serait  un  pretexte  de  plus  de  rompre  les 
engagements  pris  d'une  maniöre  illegale  en  cas  que  Ton  ne  püt  pas  s^arran- 
ger  pour  la  suite. 

Ä  tout  ÖYenement,  je  supplie  V.  E.  de  vouloir  bien  m*envoyer  Tinstruc- 
tion  qu'elle  m'a  fait  la  grftce  de  me  promettre  deyenant  tr^  difficile  d'agir 
ainsi  sans  connaltre  [les  conditions]^)  dont  on  ne  peut  se  döpartir,  et  Celles  sur 
lesquelles  il  j  aurait  ä  se  rel&cher,  et  servirait  infiniment  ä  assurer  notre 
marche. 

Le  general  Bonaparte  a  desirö  un  passeport  pour  un  courrier  qui  puisse 
passer  par  Salzbourg,  Munich,  et  ainsi  par  le  chemin  le  plus  court  chez  le 
göneral  Moreau  pour  arrdter  les  Operations  de  ce  gön^ral  sur  le  Bhin.  Quoi- 
que y  aie  d'  abord  refuse  ce  passeport  comme  une  chose  non  usitee,  j'  ai  cepen- 
dant fini  par  Taccorder  coojointement  avec  le  Marquis  de  Gallo,  le  gäneral 
ayant  beaucoup  insiste,  et  annonc^  ce  passeport  comme  la  condition  sans  la- 
quelle  il  lui  serait  impossible  de  prolonger  Tarmistice,  et  de  se  disculper 
yis-ä-vis  de  Tarm^e  du  Bhin  de  son  inaction,  j'ai  pris  cependant  la  precaution 
de  d^terminer  la  route  par  Salzbourg,  Munich,  et  Memmingen  sur  Strasbourg, 
en  nommant  toutes  les  postes,  et  chargeant  le  g^nöral  Prince  Schwarzenberg 
qui  commande  nos  avant-postes  de  lui  donner  sous  pretexte  de  sauvegarde  un 
officier  affid^  qui  Taccompagne  toute  la  route,  sans  le  perdre  de  Yue. 

J*  oubliais  d'  annoncer  ä  Y.  E.  que  le  g^n^ral  Bonaparte  a  consenti  ä  pro- 
longer Tarmistice  jusqu^au  20  avril  au  soir. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensahten  69^  B.  1.  Original. 


*)  Als  Grund  dafür  giebt  Bouaparte  selbst  an,  daß  Gallo  das  Vertrauen  des 
Kaisers  genieße  und  als  Ausländer  den  Österreichern  ein  Gegenstand  der  Eifersucht 
sei,  weshalb  seine  Teilnahme  für  den  Fall  des  Bruches  die  allgemeine  Unzufriedenheit 
erhöhen  würde. 

*)  So  steht  deutlich  in  der  Depesche.  Ich  möchte  einen  Lesefehler  yon  Merveldts 
Schreiber  für  vu  annehmen. 

*)  Offenbar  verderbt  aus  6tant. 

*)  Diese  oder  ähnliche  Worte  nach  dem  Sinn  notwendig  zu  ergänzen. 
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126.  Eden  an  Orenville. 

Vienna,  Monday  April  17^»*  1797. 

{Die  Verhandlungen  in  Leoben.    Thugut  über  Bonaparies  kritdsche  Lage.    £reherzog^ 
Karl  und  die  Friedensintriguen.] 

Nachrichten  aus  Leoben.  Bonaparte  held  the  same  vague  langnage  as  before 
relative  to  the  terms  of  peace  and  consented  to  a  farther  Prolongation  of  the 
trnce  tili  the  eyening  of  Tharsday  next,  when  he  signified  that  from 
waat  of  subsistence  it  woald  become  necessary  for  him  to  march  forward, 
u^less  in  the  mean  time  there  should  appear  great  probability  of  peace  being 
soon  concluded. 

M.  Thugut  is  at  a  loss  to  account  for  the  motives  of  Bonaparte's  condnct 
otherwise  than  by  attributing  them  to  the  hope  entertained  by  him  that  his 
letter  to  the  Archduke  would  have  led  to  a  Conference  with  H.  B.  H.  and  that 
he  would  haye  found  H.  B.  H.*  sentiments  sufQciently  pacific,  to  haye  disposed 
him  to  recommend  to  H.  J.  M.,  to  put  an  immediate  end  to  the  war.  He  i& 
equally  at  a  loss  to  form  any  idea  of,  which  may  be  Bonaparte's  future  inten- 
tions,  whether  he  is  waiting  in  ezpectation  of  some  attempt  being  made  in  his 
faYOur  by  General  Moreau,  or  that  he  means  to  attempt  an  irmptlon  into 
Hungary,  or  to  march  directly  upon  Vienna.  M.  Thugut  is  convinced  however, 
that  the  French  general  is  under  considerable  embarrassment  to  which  the 
late  successes  in  the  Tyrol  and  the  force  of  nearly  thirty  thousand  men  assem- 
bling  in  the  bishopric  of  Salzburg  must  essentially  contribute,  and  that  he 
has  only  been  able  to  provide  so  long  for  the  subsistence  of  his  army  by  the 
magazines  of  the  Archduke  which  feil  into  his  hands;  but  that  at  all  eyents, 
it  is  the  Austrian  minister's  opinion,  that  the  French  general  has  put  himself 
into  a  Situation  which  may  become  as  dangerous  to  himself,  as  it  was  alar- 
ming  to  this  country. 

The  Archduke  Charles  arriyed  here  on  Wednesday  night  and  is  still  here, 
his  departure  haying  been  deferred  irom  hour  to  hour.  H.  B.  H.  looks  upon 
the  further  continuation  of  the  struggle  as  unayailing  and  his  presence  has 
consequently  increased  the  clamours  and  intrigues  for  peace. 

Public  Record  Office. 


*127.  Articles  pr6liTniTia1reB  de  paix. 

Chäteau  d' Ecken wald  präs  de  Leoben,  le  18  ayril  1797. 
(29  germinal  V.) 

S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme  etc.  etc. 

Et  le  Directoire  executif,  au  nom  de  la  B^publique  fran^aise,  animes  du 
möme  d^sir  de  mettre  fin  aux  maux  de  la  guerre  par  une  paix  prompte,  juste 
et  solide,  sont  conyenus  des  articles  preliminaires  suiyants: 
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Art.  1 .  II  y  anra  amitie  et  bonne  mtelligence  entre  8.  M.  V  Empereor  et 
Eoi  et  la  B^pnbliqne  fran^aise;  les  hostilit^  entre  les  dem  ptiissances  eesse- 
ront  ä  dater  d*  anjourd' bni. 

Art.  2.  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  et  la  Bepnbliqae  fran^aise  conserreront 
entre  eux  le  möme  cer^monial  quant  anx  rangs  et  anz  autres  ^tiqnettes  qne 
ce  qni  etait  pratiqne  entre   TEmpereur  et  la  France  ayant  la  gnerre  actuelle. 

Art.  3.  S.  M.  TEmperenr  et  la  Bepnbliqae  fran9ai8e  s'engagent  ä  faire  tont 
ce  qni  aera  en  lenr  poQYoir  ponr  contribaer  &  la  tranqnillit^  int^rienre  des 
denx  Etats. 

Art  4.  Les  denx  parties  contractantes  enverront  an  plns  tot  des  pl6ni- 
potentiaires  dans  la  yille  de  Beme,  ponr  j  traiter  et  conclnre,  dans  Tespace 
de  troid  mois,  on  plns  tot,  si  faire  se  ponrra,  la  paix  definitive  entre  les  denx 
pnissances.  A  ce  congr^  seront  admis  les  pl^nipotentiaires  des  aUi^s  respectifs, 
s'ils  accMent  ä  Tinyitation  qni  lenr  en  sera  faite. 

Art.  5.  S.  M.  l'Emperenr  ayant  ä  coenr  qne  la  paix  se  r^tablisse  entre 
r  Empire  germaniqne  et  la  France,  et  le  Directoire  ex^cntif  de  la  B6pnbliqne 
firan9aise  yonlant  ^galement  t^moigner  k  S.  M.  J.  son  desir  d'  asseoir  ladite  paix 
snr  des  bases  solides  et  ^nitables,  conyiennent  d*nne  cessation  d'hostilit^ 
entre  T  Empire  germaniqne  et  la  France,  k  commencer  d' anjonrd*  hni  II  sera 
tenn  nn  congrfts  form6  des  pl^nipotentiaires  respectife,  ponr  y  traiter  et  con- 
clnre  la  paix  definitive  entre  les  denx  pnissances  snr  la  base  de  Ymi^gnt6 
de  r  Empire  germaniqne. 

Art.  6.  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  renonce  k  tons  ses  droits  snr  les  pro- 
yinces  belgiqnes,  connnes  sons  le  nom  de  Pays-Bas  antricbiens,  et  reconnalt 
les  limites  de  la  France  d^cretees  par  les  lois  de  la  B^pnbliqne  fran9aise.  La- 
dite renonciation  est  faite  anx  conditio  ns  snivantes: 

1^.  Qne  tontes  les  dettes  bypotbecaires  attach^es  an  sol  dn  pays  c^de 
seront  ä  la  cbarge  de  la  Bepnbliqne  fran9aise; 

2®.  Qne  tons  les  habitants  et  possessenrs  des  provinces  belgiqnes  qni 
Yondront  sortir  dn  pays  seront  tenns  de  le  döclarer  trois  mois  aprös  la  pnbli- 
cation  dn  traite  de  paix  d^finitif,  et  anront  le  terme  de  trois  ans  ponr  vendre 
lenrs  biens  menbles  et  immenbles; 

3^  Qne  la  B^pnbUqne  fran^aise  fonmira,  ä  la  paix  definitive,  nn  d^dom- 
magement  eqnitable  ä  S.  M.  TEmperenr,  et  ä  sa  convenance. 

Art  7.  La  Bepnbliqne  fran^aise,  de  son  cöte,  restitnera  k  S.  M.  J.  tont 
ce  qn*  eile  possMe  des  Etats  heröditaires  de  la  maison  d'  Antriebe  non  compris 
sons  la  domination  de  provinces  belgiqnes. 

Art.  8.  Les  armees  fran^aises  evacneront  d^  abord  aprös  la  ratification  faite 
par  S.  M.  J.  des  pr^sents  articles  preiimüiaires,  les  provinces  antricbiennes 
qn'elles  occupent,  savoir  la  Styrie,  la  Carintbie,  le  Tyrol,  la  Camiole  et  le  Frionl. 

Art.  9.  Les  prisonniers  de  gnerre  seront  respectivement  rendns,  apr^s  la 
ratification  des  preiiminaires,  anx  differents  points  qni  seront  d^signes  de  part 
et  d^antre. 
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Nous,  soussign^s,  en  Yertu  des  pleins  pouYoirs  de  S.  M.  rEmperear  et 
Boi  et  de  la  B^pnbliqae  fi:aQ9ai8e,  aTons  arr6t^  les  pr^sents  axücles  pr^limi- 
naires  de  paix  qui  resteront  secrets  jnsqu'ä  oe  qu'il  seit  fait  T  behänge  des 
ratifications  en  fonne  dae,  dana  le  temps  d*im  mois,  oa  plus  tdt,  si  faire  se 
poorray  et  qui  aura  lieu  dans  la  Tille  d^Udine  .  .  . 


*128.  Artdoles  präliminaires  Beorets. 

Ch&teaa  d*  Eckenwald  präs  de  Leoben,  le  18  avril  1797. 
(29  germinal  V.; 

II  est  conyenn  entre  S.  M.  V  Empereur,  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme,  et 
la  B^publique  fran9ai8e,  des  arlicles  snivants: 

Art.  1.  Qne,  malgrö  la  disposition  de  Tarticle  7  des  pr^liminaires  de  paix, 
arröt6s  entre  les  poissances  contractantes,  soos  la  date  d' atyonrd*  hui,  S.  M. 
r  Empereur  renonce  ä  la  partie  de  ses  Etats  en  Italie  qui  se  trouve  au  dela 
de  la  riye  droite  de  rOglio  et  de  la  rive  droite  du  Fö,  ä  condition  que 
S.  M.  J.  sera  d^ommag^e  de  cette  cession,  ainsi  que  de  celle  faite  dans  Tar- 
ticle  6  des  pr^Uminaires,  par  la  partie  de  la  Terre-ferme  y^nitienne  comprise 
entre  V  Oglio,  le  Pö,  la  mer  Aclriatique  et  ses  Etats  h^r^ditaires,  ainsi  que  par 
la  Dalmatie  et  Tlstrie  yenitienne;  et,  par  cette  acquisition,  les  engagements 
contract6s  par  la  B^publique  fran9aise  yis-ä-yis  de  S.  M.  J.,  par  Tarticle  6 
des  preliminaires,  se  trouyent  remplis. 

Art.  2.  La  Böpublique  fran9aise  renonce,  de  son  cöt6,  ä  ses  droits  sur  les- 
trois  Lägations  de  la  Bomagne,  de  Bologne  et  de  Ferrare,  en  se  r^senrant 
cependant  la  forteresse  de  Gastelfranco,  ayec  un  arrondissement  dont  le  rayon 
serait  egal  ä  la  distance  depuis  ses  mursjusqu'aux  con£ns  de  TEtat  de  Modöne, 
et  qui  ne  pourra  pas  ötre  moins  de  la  port^e  du  canon.  La  partie  des  Etats 
de  la  B^publique  de  Yenise  comprise  entre  V  Adda,  le  Pö,  V  Oglio,  la  Yalteline 
et  le  Tjrol,  appartiendra  ä  la  B^publique  fran9aise. 

Art.  3.  Les  deux  parties  contractantes  se  garantissent  V  une  ä  V  autre  les- 
dits  Etats  et  pays  acquis  sur  la  Terre-ferme  yenitienne. 

Art.  4.  Les  trois  Legations  de  la  Bomagne,  de  Ferrare  et  de  Bologne, 
ced^es  par  la  B^publique  fran^aise  seront  accordees  ä  la  Bäpublique  de  Yenise 
en  dödommagement  de  la  partie  de  ses  Etats  dont  il  est  parl^  dans  les  trois 
articles  pr6c6dents. 

Art.  5.  S.  M.  r  Empereur  et  le  Directoire  ex^cutif  de  la  Bepublique  fran9aise 
se  concerteront  pour  leyer  tous  lea  obstacles  qui  pourraient  s^opposer  ä  la 
prompte  ex^cution  des  articles  pröc^dents,  et  nommeront  ä  cet  effet  des  com- 
missaires  ou  des  pl^nipotentiaires  qui  seront  charg^  de  tous  les  arrangements 
conyenables  ä  prendre  ayec  la  Bepublique  de  Yenise. 

Art.  6.  Les  forteresses  de  Palmanoya,  Mantoue,  Peschiera,  Porto-Legnago, 
et  les  cbftteaux  de  Yörone,  d'  Osoppo  et  de  Brescia,  occupös  actuellement  par  les 
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iroapes  fran^aises,  seront  remis  ä  S.  M.  rEmpereur  d*abord  aprös  Techange 
des  ratifications  da  traite  de  paix  definitif,  ou  plus  tot,  si  cela  pouYait  s*ar- 
ranger  d'nn  commim  accord. 

Art.  7.  Les  oayrages  desdites  forteresses  seront  rendus  dans  Tetat  ou  iis 
86  trouvent  aigoord^hui,  et  quant  &  Tartillerie,  les  places  yenitiennes  seront 
rendnes  avec  celle  qn'on  a  trouTee  au  moment  de  leur  occapation,  et  la 
place  de  Mantone  sera  rendae  avec  oent  vingt  piöces  d'artillerie  de  si^e. 

Art  8.  Les  deuz  puissances  contractantes  oonviennent  que  la  partie  des 
Etats  d*Italie  c^d^  par  S.  M.  TEmpereor  et  Bei  dans  le  premier  des  pr^sents 
articles  secrets,  et  la  partie  des  Etats  yenitiens  acquise  ä  la  B^publiqne  fran- 
^aise  par  Tarticle  second,  formeront  dösormais  one  r^publiqoe  indöpendante. 

Art.  9.  S.  M.  J.  ne  s'oppose  point  aox  arrangements  qne  la  B^publique 
a  pris  relatiyement  aox  Dachäs  de  Mod^ne,  Beggio  et  de  Massa  et  Carrara,  4 
condition  que  la  fiepabliqae  fran9ai8e  se  rennira  ayec  S.  M.  TEmperenr  pour 
obtenir,  ä  la  paix  g^n^rale  et  a  celle  de  T  Empire  germanique,  une  compen- 
sation  en  fayenr  du  Duc  de  Mod^ne  et  de  ses  h^ritiers  legitimes. 

Art.  10.  Les  pajs  respectiyement  ^hang^s  en  yertu  des  articles  prece- 
dents  conseryeront  leurs  priyil^ges,  et  les  dettes  hypotbequees  an  sol  soiyront 
le  territoire  et  resteront  k  la  Charge  de  leurs  possessenrs. 

Art.  11.  Tons  les  babitants  desdits  pays  qni  yoadront  les  qoitter  seront 
les  maltres  de  le  faxte  et  deyront  le  d^larer  dans  V  espace  de  trois  mois  de  la 
prise  de  possesaion,  et  il  leur  sera  accordö  le  terme  de  trois  ans  pour  yendre 
leurs  biens  meubles  et  immeubles. 

Nous,  soossign^s,  en  yertu  des  pleins  pouyoirs  de  S.  M.  rEmpereur  et  de 
la  Bepublique  fran^aise,  ayons  sign^  les  pr^sents  articles  secrets,  qui  auront  la 
mdme  force  que  s*ils  etaient  inser^s  de  mot  ä  mot  dans  les  articles  prelimi- 
naires,  et  qui  seront  ratifiös  et  Behanges  en  möme  temps  .  .  . 


129.  Meireldt  an  Thngut. 

Leoben,  le  19  ayril  1797. 

[Vergleich  der  Pr&Uminarien  mit  Thogats  Instruktionen.  Gründe  für  den  beschleunigten 
Abschluß.  Die  lombardische  Bepublik.] 

La  briöyet^  du  temps  et  celui  qu'[ont]  absorb6  les  conyersations  ayec  le 
colonel  Baron  Yincent  pour  Tinstruire  des  raisons  qui  nous  ont  dötermines  4 
signer  les  pr^liminaires  sans  attendre  la  r^ponse  de  V.  E.  au  couirier  par  le- 
quel  nous  ayons  enyoye  les  trois  altematiyes  propos^s  par  le  gön^ral  Bonaparte, 
et  le  mettre  k  möme  de  les  pr^enter  d,  Y.  E.  ayec  plus  de  detail  que  ne  le 
permet  un  rapport  par  ^crit,  m*a  empöche  de  joindre  un  rapport  particulier  ä 
celui  que  j*ai  signä  conjointement  ayec  le  Marquis  de  Gallo  ^).  Le  d^sir  cepen- 


1)  Fehlt  bei  den  Akten. 
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dant  de  repr^senter  k  V.  E.  les  rsdsons  qai  noas  out  determinös  &  ne  point 
attendre  sa  r^ponse,  an  risque  de  la  possibilit^  de  croiser  les  ordres  qui  ponr- 
raient  nons  arriver,  me  däcident  ä  1' importuner  par  la  presente. 

Tons  les  dontes  qne  nous  avions  avant  la  r^ceptdon  de  T  instraction  que 
le  colonel  Vincent  nons  apporta  fdrent  lev^s  par  son  arrivee;  tontes  les  In- 
structions qn'elle  contient  ponr  la  redaction  des  pröliminaires  me  paraissent 
remplies  jnsqn*ä  l'art.  3,  lorsqn'il  est  quesüon  du  Ducli6  de  Modöne,  et  dans 
r  art.  4,  qnand  il  nons  Charge  de  faire  d^clarer  la  France  qnels  sont  les  mojens 
qu*elle  a  en  mains  ponr  procnrer  ä  S.  M.  J.  la  possession  dn  territoire  vöni- 
tien  qn'  eile  offre  en  d^dommagement  des  Pavs-Bas,  et  en  ^bange  de  la  cession 
dn  Milanais. 

Qnant  ä  ce  qne  V  art.  3  contient  an  snjet  dn  Duche  de  Modöne  le  gen^ral 
Bonaparte  n*  a  Jamals  Yonln  entendre  parier  d'  un  dädommagement  ponr  le  Dnc, 
en  partant  dn  principe  qne  le  Dne  de  Mod^ne  avait  rompn  le  trait6  fiait  avec 
la  France  en  fonmissant  des  yivres  k  Tarm^  impöriale^  et  qne  s*6tant  mis 
par  la  ä  la  merci  de  la  France,  le  Dnch^  appartenait  ä  la  B^ubliqne  par  droit 
de  conqnöte;  ce  n*a  et6  que  plus  tard  en  proposant  le  d^ommagement  snr  le 
territoire  de  la  Terre-ferme  Yenitienne,  et  snr  ce  qne  j'ai  insist^  ä  en  ^ten- 
dre  au  moins  la  proposition  jusqn^Ä  V  Oglio,  que  dans  le  principe  il  n' avait 
fixe  que  jusqu*au  Mincio  et  le  P6  qu'il  offrit  d'y  comprendre  le  terrain  entre 
le  Mincio,  le  Pö,  V  Oglio,  et  le  Valtelin  ä  condition  que  ce  territoire  fut  donne 
au  Duc  de  Mod^ne  et  ses  heritiers  en  dödommagement,  ou  au  moins  que  S.  M. 
TEmpereur  fut  tenue  ä  leur  faire  nn  apanage.  Avec  beaucoup  de  peine  nous 
obtenames  (sie)  enfin  qu*il  n*en  füt  pas  parlö,  et  que  le  Duc  de  Mod^ne  fdt 
nomm6  devoir  ötre  d^dommagö  k  la  paix  de  T  Empire  ponr  laisser  ä  S.  M. 
TEmpereur  ä  cet  ögard  les  mains  libres.  Le  refrain  du  gönöral  Bonaparte 
etait  toujours  que  S.  M.  T  Empereur  ne  ponvait  plus  pretendre  de  d^ommage- 
ment  des  Pays-Bas,  vu  qu'elle  ne  ponvait  ignorer  que  la  cession  que  faisait 
la  France  de  la  rive  gaucbe  du  Bhin  et  des  pays  qu'  eile  poss^dait  k  V  Empire 
n*^tait  due  qu'ä  la  consid^ration  et  au  d^sir  de  r^tablir  la  paix  avec  S.  M. 
r  Empereur  et  non  avec  les  membres  de  T  Empire  et  que  par  consequent  les 
Pays-Bas  se  trouvaient  compensäs  dejä  en  Allemagne.  Que  si  S.  M.  V  Empereur 
voulait  se  d^sister  de  parier  de  T  Empire  et  de  son  int^grit^,  la  France  ferait 
en  Halle  tont  ce  que  S.  M.  J.  pourrait  desirer,  que  donc  le  Nord  ayant  com- 
pense  le  Nord,  le  Midi  ne  ponvait  compenser  que  le  Midi. 

L'  art.  4  paralt  dans  les  instinictions  exiger  une  Instruction  ult^rieure  aprös 
avoir  envoyö  k  V.  E.  la  d6duction  des  moyens  qu*a  la  France  de  procurer  4 
S.  M.  J.  la  possession  des  Etats  v^nitiens  qu'  eile  offre  en  d^dommagement  aux 
cessions  qu*  eile  demande  en  Italie.  Quoique  ce  point  seit  en  partie  rempli  par 
ce  que  la  France  consent  ä  ceder  les  trois  L6gations  ä  TEtat  de  Venise  en 
d^dommagementy  Tinsuffisance  de  ce  dödommagement  et  la  difficulte  qui  doit 
en  naltre  ä  faire  consentir  la  B^pnblique  de  Venise  ä  y  consentir  (sie),  sont 
la   partie    de    cet  article  de  T  Instruction  qui  n'est  qn^imparfaitement  remplie 
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par  r  offire  de  la  B^pablique  de  s'  entendre  avec  la  cour  de  Vienne  pour  Tex^- 
cnüon  la  plns  prompte.  Les  moyens  offerts  par  le  gön^ral  Bonaparte  sont  de 
profiter  ayec  Tarmee  fran9aise  d*iiiie  broaillerie  qa*a  la  B^publiqae  ayec  Celle 
de  Yenise,  de  loi  dMarer  laguerre,  d'occuper  ayec  les  tronpes  fran^aises  toat 
le  temdn  aa  nom  de  la  France,  et  sur  T  Intervention  de  F  Antriebe,  de  donner 
en  ^bange  de  ce  terrain  destinö  4  d^dommager  S.  M.  J.,  les  trois  Lögations 
ä  la  Bepublique  YÖnitienne,  et  donner  en  Suite  comme  une  proprietö  de  la 
France  les  Etats  de  Terre-ferme  y^nitienne.  Le  gön^ral  Bonaparte  se  cbarge  de 
döclarer  tont  de  snite  apr^  la  ratification  des  pr61iminaires  la  gaerre  au  nom 
de  la  France  ä  la  Bepublique  de  Yenise. 

L'  incertitude  des  ^yenements  qui  peuyent  arriyer  sur  le  Bbin  dont  toutes 
lea  probabilit^  sont  contre  nous;  Tinfluence  desagr^ble  que  la  nouyelle  du 
succ^  de  r  armee  fran9aise  sur  cette  riyi^e  deyrait  ayoir  sur  les  n^gociations; 
les  entrayes  que  V  arriy6e  du  gön^ral  Glarke  pourrait  apporter  en  nous  fiEdsant 
perdre  les  ayantages  que  nous  ayons  tir^s  de  1' amour-propre  du  gön^ral 
Bonaparte,  flatt^  de  donner  la  paix  ä  TEurope,  enfin  la  consid^ration  que  si 
mdme  les  articles  secrets  ne  pouyaient  point  s^  ex^cuter  tels  qu*  ils  ont  ^t^  fix^s, 
il  en  resulterait  toujours  1*  ayantage  ä  S.  M.  J.  que  la  France  se  yerrait  liee  ä, 
des  dedommagements  qui  yalent  ä  un  terrain  des  plus  fertiles  qui  contient 
plus  de  quatre  millions  d'habitants,  et  qu'il  en  r^ulte  pour  le  moment  le 
grand  ayantage  d'eloigner  Tarmöe  fran9aise  du  centre  des  Etats  de  S.  M.  J. 
et  le  temps  de  mettre  Tarm^  en  etat  de  resister  ä  de  nouyeaux  efforts  peu 
probables,  au  lieu  que  tout  d^lai,  Sans  oompter  les  incidents  d6taill6s  plus  baut, 
peut  ramener  de  Paris  un  courrier  que  le  g^nöral  Bonaparte  y  a  enyoye  apr^s 
son  arriyee  ä  Klagenfdrt^),  et  peut  lui  apporter  des  instructions  pour  des  con- 
ditions  plus  on^reuses,  surtout  relatiyement  au  Mantouan  que  la  France  parait 
ayoir  destine  au  Boi  de  Sardaigne  pour  le  payer  de  son  alUance,  nous  ont 
determines  ä  signer. 

Quant  ä  la  nouyelle  republique  4  ^tablir,  la  consistance  que  prennent  les 
forces  de  S.  M.  J.  en  Italic  par  cet  arrondissement,  la  force  de  sa  ligne  de 
defense  sur  V  Oglio  et  le  Pö  en  premi^re  ligne,  le  Mincio  et  V  Adige  en  seconde 
paraissent  non  seulement  ne  deyoir  laisser  rien  craindre  de  Tinfluence  de  la 
France  en  Italic,  mais  mdme  donner  un  espoir  assez  fonde  de  yoir  cette  nou- 
yelle republique  se  fondre  sous  peu  dans  les  Etats  de  S.  M.  J.,  s^par^e  comme 
eile  Test  de  la  France  par  les  Etats  du  Boi  de  Sardaigne. 

Tout  ä  fait  noyice  dans  tout  ce  qui  s'appelle  n^ociation,  je  ne  serai  pas 
etonne  d'avoir  tr^s  mal  r^ussi  dans  la  premiöre,  mais  je  ne  serai  pas  moins 
malbeureux  d'  avoir  mal  seryi  mon  maltre  pour  le  seryice  duquel  je  serai  tou- 
jours prdt  a  sacrifier  mon  sang  et  d*  ayoir  d^u  la  confiance  bien  flatteuse  de 
Y.  E.  que  je  ne  youdrai  point  möriter  ä  un  moindre  prix. 

Haus'f  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensaktm  69^  B.  1.  Original. 


0  1.  April.  Corr.  1666. 
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180.  Delaoroix  an  Clarke^). 

PaiiB,  le  30  germinal  V. 
(19.  Apnl  1797.) 

[Unterhandlung  wird,  wenn  ftberhaupt,   nicht  in  Turin,   sondern  im  Hauptquartier 
stattfinden.  Deshalb  neue  Instruktionen  unnOtig.  Das  Direktorinm  hat  an  Bonaparte 

geschrieben.] 

Bericht  yom  22.  Le  Directoire  execatif  pense  que  si  la  coor  de  Yienne 
est  enfin  d^termin^  par  la  force  des  circonstances  a  entrer  en  n^gociation,  ce 
ne  sera  pas  ä  Turin  qu'elle  cherchera  k  Tentamer,  mais  platöt  au  quartier 
g^n^l  de  r  arm^e  et  il  s'  est  expliqu^  directement  sur  ce  point  avec  le  genenJ 
Bonaparte  ce  qui  rend  inntiles  de  nonTelles  instmctions. 

Qoant  anx  oavertores  non  officielles  que  vous  a  faites  M.  de  St.  Marsan 
le  Directoire  n'a  pas  cm  deyoir  s'en  occuper. 

Archives  des  Affaires  Hrangh-es,  Corr.  polit.y  Autriche  367.  Original- 
minute, 


181.  Thngut  an  Gallo'). 

Vienne,  le  20  avril  1797. 

[Zufriedenheit  des  Kaisers.  Erklftrung  an  Bonaparte  über  die  Ratifikation.  Gallo  nach 

Wien  beschieden.] 

J'etais  au  moment  m^me  de  d^pöcher  ä  V.  E.  un  courrier  porteur  de 
reponses  dötaill^  aux  lettres  dont  vous  m^aviez  honorö  le  15')  lorsque  M.  de 
Vincent  est  arriY<^  avec  la  nouvelle  de  la  signature  des  präliminaires  ...  Du 
depuis  M.  de  Baptiste  m'a  remis  la  lettre  de  Y.  E.  en  dato  d'hier^). 


1)  VgL  Barras  II,  381.  Notiz  zum  26.  Germinal.  La  conduite  de  Clarke  devient 
toujours  plus  coupable  ...  Je  vote  pour  Timprobation  de  Clarke  et  son  rappeL 
Camot  zornig,  schlägt  im  Streit  mit  der  Faust  auf  den  Tisch.  La  discussion  s*  anime 
et  s'enflamme.  Camot  et  Letoumeur  croient  la  terminer  en  disant;  „Eh  bien  qu*on 
rappelle  Clarke*.  La  Bevelli^re  pense  qu'il  serait  impolitique  de  rappeler  sur-le- 
champ'  Clarke ;  qu*  il  suffit  pour  le  moment  de  le  laisser  sans  pouYoirs  et  les  adresser 
ä  Bonaparte  seul.  Adoptä.  Entsprechende  Instruktionen  an  Bönaparte  habe  ich  nicht 
gefunden. 

«)  Vgl  Thugut  an  CoUoredo  20.  April  1797.  Vertrauliche  Briefe  II,  33. 

*)  Fehlen  bei  den  Akten.  Ebenso  wie  der  Brief  vom  19. 

«)  Die  Ankunft  Baptistes  erregte  großes  Aufsehen  in  Wien.  Caesar  berichtet 
22.  April:  Jeudi  (20  avril)  ä  6  heures  du  soir  arriya  ici  en  courrier  d6pdch6  du  quar- 
tier g^ntol  fran9ais  par  Tambassadeur  de  Naples  le  sieur  Baptiste  et  y  retouma 
avant  minuit  apr^s  ayoir  pass^  deux  heures  ä  la  cour.  Aufregung  des  diplomatischen 
Korps  darüber.  Allerlei  Eonjecturen.  L*envoi  du  sieur  Baptiste  ancien  affid6  de 
r  ambassadeur,  personnellement  connu  et  estim6  de  LL.  MM.  JJ.  et  fort  prot^  par 
la  reine  de  Naples,  doit  avoir  eu  un  grand  objet.  Le  plus  profond  silence  le  couvre. 
Preußisches  Staatsarchiv. 


1797,  April  19--22-  18* 

Je  doia  avant  toat  avoir  Y  honneur  de  yous  fiftire  connaltre  d*  ordre  exprte 
que  S.  M.  est  on  ne  pent  pas  plus  toach^  des  efforts  du  zMe  que  vous  d^ 
ployez  pour  les  interdts  de  sa  monarchie  et  de  sa  gloire.  S.  M.  me  Charge  de 
YOUS  transmettre  Tassurance  qu^elle  ne  perdra  dans  aucun  temps  le  souvenir 
des  marques  d*  affection  et  d*  attachement  pour  sa  personne  que  yous  Yenez  de 
Ini  donner  dans  la  crise  importante  des  circonstances. 

Les  pröliminaires  sign^s  le  1 8  sont  sans  deute  susceptibles  de  düBförentes 
öbserYations^  mais  le  d^sir  sincöre  de  terminer  les  maux  de  la  guerre  et 
d*accel6rer  le  retour  de  la  tranquillit^  et  du  bonheur  publics  pr^Yalant  dans 
le  coeur  de  S.  M.  sur  toute  autre  consid^ration,  Y.  E.  est  en  cons^uence  au* 
toris^  de  pr^Yenir  M.  le  gen^ral  Bonaparte  que  la  ratification  des  deux  actes 
pr^liminaires  a  ^t6  formellement  d^idee  par  S.  M. ;  nous  nous  fiiattons  qu*  aprös 
une  döclaration  si  positive  la  loyaut6  eprouY^  de  notre  conduite  ne  peut  plus 
laisser  aucun  doute  et  que  M.  le  g^n6ral  en  cbef  Bonaparte  n'h^sitera  pas  de 
faire  dös  k  präsent  toutes  ses  disposiüons  en  cons^uence.  ] 

Mais  comme  il  est  indispensable  de  se  conoerter  sur  divers  objets,  et 
particuliörement  sur  les  mesures  relatives  ä  V  ex^cution  des  stipulations  adoptees 
S.  M.  d^ire  que  Y.  E.  veuille  bien  fiure  une  course  ä  Yienne.  Yous  ne  reste- 
rez  ici  que  24  heures,  pendant  lesquelles  V  on  s'  entendra  sur  tous  les  points 
avec  beaucoup  plus  de  fiädlite  qu*on  ne  ferait  par  de  longues  ^critures  avec 
une  perte  de  temps  consid^rable. 

Haua-,  Hof-  und  Staatsarchiv,   Fnedmaakten  69^  Ä.  2.  Abschrift, 


182.  Eden  an  Qrenyille. 

Yienna,  Saturday,  April  22*  1797. 

[Thngut  teilt  Abechlufi  der  Prftlimiiiarien  mit.    Selbst  erstaunt.    Hat  sein  Abechiede- 
gesuch  eingereicht.  Kann  aber  nicht  zur  Yerweigerung  der  Ratifikation  raten.] 

Erst  gestern  von  Thugnt  empfangen.  He  said  on  my  entering  the  room, 
that  he  was  sorry  to  have  to  announce  to  me,  that  the  preliminaries  of  peace  .  .  . 
had  been  signed  in  the  night  of  the  18^^  instant  .  .  .,  that  the  preeipitation 
of  this  transaction  concluded  under  powers  of  the  nature  of  those  given  to  the 
Austrian  plenipotentiaries  and  under  old  füll  powers  which  Bonaparte  had  sent 
for  from  Milan,  had  occasioned  to  him  as  much  surprise  as  it  did  to  me^)  .  .  , 
that  in  consequence  of  this  event,  inconsistent  with  the  principles,  which  had 
guided  his  administration  and  the  measures  that  he  had  recommended,  he  had 
judged  it  proper  to  give  in  his  resignation  which  H.  J.  M.  had  been  pleased 
to  accept,  but  with  order  to  continue  to  discharge  the  functions    of  his  office 


0  Ähnlich  ftuBerte  er  sich  gegen  RasnmoffiBky.  Vgl.  dessen  Bericht  an  Beebo- 
rodko  13.  April  (a.  St.)  bei  Wassütachikow,  Le  comte  Andrö  Razoumowsky,  Edition 
fran9aiBe  par  A.  Brttckner  I,  260. 
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tili  H.  J.  M.  conld  appoint  a  soccessor  to  him,  who,  lie  thonght  it  likely,  might 
be  the  Imperial  Ambassador  at  Fetersbourg  ...  I  marked  mj  surprise  in 
Tory  strong  terms  ...  I  desired  a  communication  for  H.  M.8  information  of 
the  preliminaries  .  .  .  The  Aostrian  minister  in  answer  to  these  instances  .  .  . 
mentioned  that  the  effective  force  in  regulär  troops,  as  yet  assembled  here, 
did  not  exceed  20.000  men,  and  asserted  that  the  loss  of  a  battle  must  be 
attended  with  the  ruin  of  the  Anstrian  monarchy,  and  he  insisted  that  nnder 
these  drcumstances  he  oonld  not  certainly  take  npon  himsel^  to  recommend  to 
the  Emperor,  to  refuse  his  ratification  ot  the  preliminaries.  As  to  the  com- 
munication of  them  to  me,  he  was  not,  he  said,  ad  liberty  to  make  it  .  .  . 

PubUe  Eecord  Office. 


188.  Clorke  an  Delacroix. 

Au  chftteaa  d*  Ecken wald  pr^s  Leoben  en  Stirie,  le  3  fior^al  V. 
(22.  April  1797.) 

[Abschluß  der  Präliminarien  Tor  Clarkes  Ankunft.  Nütelich  und  gut.  Auch  wesent- 
liche Modifikationen  möglich.  Thugut  gegen  den  Kongreß  in  Bern.  Man  verhandelt 
besser  im  Hauptquartier  der  italienischen  Armee.  Beichsfriedenskongreß  etwa  in 
Stuttgart.    Unklarer   Ausdruck    im   ersten   GeheimartikeL    Das   Fricktal.    Preußens 

Falschheit.] 

Bei  meiner  Ankunft  waren  die  Präliminarien  seit  30  Stunden  unterzeichnet. 
Ich  hätte  sie  nach  meinen  Instruktionen  nicht  abschließen  dürfen.  La  position  de 
Taimee  d^Italie  ^tait  brillante,  maia  pas  sans  danger  ...  II  fallsdt  prendre 
nn  parti  et  le  prendre  avec  promptitude :  c*  est  ce  qn'  a  fait  Bonaparte  .  .  .  Les 
id^  da  Directoire  ex^ntif  snr  la  paix  continentale  et  Celles  de  TEmpereur 
differaient  essentiellement.  II  fallait  donc  trancher  le  noead  gordien,  nn  nouvel 
Alexandre  Ta  tait  et  avec  Tintention  de  servir  efiicaoement  la  B6pabliqne. 
D^jä  rEmpereor  a  fait  notifier  sa  ratification,  et  sans  donte  le  Directoire  apres 
avoir  balanc^  les  inoonvenients  et  les  avantages  des  bases  qni  ont  et^  posees 
et  s'  ötre  arröt^  snr  la  possibilit^  de  les  modifier  essentiellement  lors  de  la  paix 
definitive  et  s^paree  avec  TEmpereur,  n^aura  point  besitz  k  ratifier  Ini-möme 
une  transaction  dont  les  ^löments  sont  encore  mobiles,  mais  qui  assure  la  paix. 

La  preuve  de  la  mobilit^  de  ces  bases  se  trouve  d^jä  dans  les  observa- 
tions  faites  par  M.  de  Thugat  &  M.  de  Gallo  et  de  Merveldt.  Le  ministre  a 
fait  sentir  k  ces  plönipotentiaires  qne  le  4^™^  des  articles  preliminaires  non 
secrets  etait  inexäcntable  et  qne  Tadmission  des  pl^nipoteniiaires  des  alli^s 
respecti&,  an  congrös  poor  la  paix  s6par6e  de  TEmperenr  ne  ponvait  qu'e- 
loigner  le  moment  de  cette  paix  qu'  il  est  indispensable  k  la  maison  d'  Antriebe 
de  terminer  snr-le-champ.  Le  g^n^ral  Bonaparte  et  moi  avions  d^jä  fait  cette 
remarqne.  Kons  avions  en  mdme  temps  pens6  qne  Beme  ne  ponvait  ^tre  an 
endroit  agr^able  k  la  France  tant  k  cause    des    intrigues  de  M.  Wickham  que 
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da  peu  d'  affection  qne  ce  canton  hely^tique  a  toujoars  t^moign^  ponr  nous.  n 
paralt  que  Ton  se  d^terminera  ä  n^ocier  la  paix  separee  de  rEmperenr  le 
plus  promptement  possible  au  quartier  g^nönd  de  T  armee  d*  Italie,  et  s*  il  ^tait 
n^cessaire  qn'elle  füt  sign^  dans  im  endroit  nentre,  les  pl^nipotentiaires  aprös 
aYoir  tout  arröt^  se  rendraient  poor  la  Signatare  seulement,  seit  k  Coire^  soit 
sur  toute  aatre  Tille  de  Suisse.  Qnant  aa  liea  da  congr^s  poar  la  paix  gön^rale 
de  r  Empire,  le  g6näral  Bonaparte  et  moi  avons  pens^  qu*  11  convenait  d*  ^viter 
la  Suisse  k  cause  des  ^migr^s  qui  y  fourmillent  et  T  61oignement  des  cantons 
pour  la  cause  fran9aise.  Stattgard  .  .  .  nous  a  paru  un  endroit  conyenable.  Nous 
aYons  cru  en  cona^uence  devoir  proposer  cette  ville  k  M.  de  Gallo.  II  est 
parti  cette  nuit  pour  Vienne  d*  oii  il  nous  rapportera  une  reponse  positive  sur 
cet  objet  et  sur  ceux  dont  je  viens  de  vous  entretenir. 

La  fin  de  Tarticle  premier  des  preliminaires  secrets  pr^sentait  une  equi- 
Yoque  qui  a  ^te  relev^e  par  M«  de  Thugut,  en  e£fet  TEmpereur  suivant  cette 
r^daction  paraissait  se  charger  des  dettes  attachees  au  sol  des  pajs  qu*  il  nous 
Code.  M.  de  Ghülo  a  demandö  une  rectificaiion  de  cet  article.  Elle  aura  liea  k 
Gratz  au  retour  des  pl^nipotentiaires  de  Yienne.  Le  gen^ral  Bonaparte  et  moi 
aTons  profite  de  cette  occasion  pour  demander  que  le  Frickthal  et  le  comte  de 
Falkenstein  cessassent  d*  appartenir  k  la  maison  d*  Autriclie.  Nous  pensons  que 
cet  article  sera  conc^^  au  retour  de  M.  de  Gallo.  Mais  le  Frickthal  qui  de- 
yiendra  ind^pendant  de  T  Empire  ne  sera  point  donn^  aux  Suisses,  et  la  France 
ne  possedera  pas  le  comt^  de  Falkenstein  dont  V  Empereur  ne  se  reservera  que 
le  titre. 

L*  Intention  de  1' Empereur  est  que  les  negociations  poar  sa  paix  separee 
s'entament  le  plutöt  possible  au  quartier  g^nöral  de  Tarm^e  d*  Italie  .  .  . 

La  Prasse  infid^le  k  nos  traitös  ayec  eile,  nous  a  jou6s.  JTen  ai  eu  la 
preuve  entre  les  mains. 

Archives  des  Affaires  Hrangeres,  Carr.  polit.,  Autriche  367.  Original. 

184.  Das  Direktorium  an  Olarke. 

Paris,  le  3  flordal  V. 
(22.  April  1797). 

[Friedensbedingungen.  Vor  allem  linkes  Rheinufer.  Was  der  Kaiser  als  König  Ton 
Böhmen  und  Ungarn,  und  was  er  als  Reichshaupt  versprechen  solL  Die  Reichslehen 
in  Italien.  Die  Festungen  am  Rhein.  Mainz  mag  geschleift  werden.  Mantua  und 
Mailand  allenfalls  zurückzugeben,  aber  unter  Festsetzung  längerer  Frist.  Österreichs 
Entschädigungsansprüche  in  Deutschland  und  die  Bedingung  ihrer  Erfüllung.  Ver- 
mittlung  für  England  möglichst  abziüehnen.  Ratifikation.  Instruktion  nicht  imperativ.] 

Das  Direktorium  hat  Clarkes  Depesche  vom  24.  Germinal  erhalten i),  ebenso  die 
Bonapartes  vom  19.  .  .  .   Quoiqu*il   pr^sume  que  les  preliminaires  seront  signes 


I)  Darin  teilte  er  mit,  daß  er  durch  einen  Brief  Berthiers  vom  18.  Germinal 
mitternachts  nach  Jüdenburg  oder  Leoben  berufen  sei,   und  äußerte  die  erwähnte 
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avant  que  vous  pnissiez  recevoir  cette  döpöehe,  il  xne  charge  cependant  de 
r^pondre  au  d^sir  que  yous  temoignez  de  recevoir  un  Supplement  d*  instrucüoiis 
sur  cette  imi>ortante  n^gociatioii. 

Le  g^neral  en  chef  a  pose  la  preod^re  base  du  traite  et  celle  que  le 
Directoire  desire  le  plus  de  voir  adopt^,  la  reunion  au  territoire  de  la  Be* 
publique  de  tout  ce  qui  appärtient  k  la  maison  d'Autriche  et  k  T  Empire 
germanique  sur  la  riye  gauche  du  Sbin.  Ce  point  important  m^rite  quelques 
observations. 

L*Empereur  traite  avec  la  Bepublique  sous  deuz  rapports  comme  Boi  de 
Hongrie  et  de  Boheme  et  comme  chef  de  V  Empire  germanique.  Sous  le  premier 
point  de  Tue,  il  doit  ceder  k  la  Bepublique  tout  ce  qui  lui  appartenait  sur  la 
rive  gauche  du  Bhin.  Le  Directoire  se  r^före  k  cet  ögard  k  Tart.  2  du  projet 
de  traite  qu'il  vous  a  fait  passer  le  4  pluviose  dont  il  desire  que  les  ex- 
pressions  soient  conservees  (sie  schließen  die  Abtretung  des  zar  Begolierung  der 
Grenzen  mit  der  Schweiz  nützlichen  Fiicktals  ein').)  Le  Directoire  demande  egale- 
ment  que  VEmpereur  comme  chef  de  la  maison  d^Autriche  et  proprietaire  du 
Br^sgaw  cede  k  la  Bepublique  les  lies  du  Bhin  qui  en  dependent  ainsi  que  le 
Tieux  Brisach.  Doch  kann  man  im  Notüall  davon  absehen.  Le  Directoire  desire 
egalement  que  vous  ne  negligiez  rien  pour  obtenir  Y  expulsion  totale  des  Anglais 
des  ports  appartenants  k  la  maison  d'Autriche  dans  le  gölte  de  Venise,  tant 
que  la  Bepublique  sera  en  guerre  avec  eux. 

Comme  chef  de  T  Empire  germanique  l'Empereur  doit  par  le  traite  k  con- 
clure  donner  son  consentement  k  la  oession  k  faire  par  ledit  Empire  k  la 
Bepublique  de  toutes  les  principautes,  fiefs,  terres  et  droits  possedes  par  ses 
membres  sur  la  rive  gauche  du  principal  cours  du  Bhin;  ainsi  qu'ä  Tabolition 
de  tous  les  droits  de  peage  etablis  sur  ce  fleuve  et  la  promesse  d*  user  de  son 
autorite  pour  que  ses  coetats  y  consentent  egalement. 

Vous  demanderez  egalement  que  TEmpereur  consente  et  promette  d'in- 
terposer  son  autorite  pour  obtenir  l'aveu  de  ses  coetats  k  ce  que  les  droits 
de  suzerainete  pretendus  et  souvent  exerces  par  V  Empereur  et  T  Empire  sur  dif- 
ferents  Etats  du  nord  de  Tltalie  soient  mis  k  la  disposition  de  la  BepubHque 
fran9aise  pour  les  ceder  k  quelques  puissances  de  cette  partie  de  TEurope. 
Cette  cession  serait  trös  utile  pour  realiser  les  esperances  que  le  Directoire  a 
donnees,  cependant  si  eile  presentait  de  trop  grandes  difificultes,  il  vous  au- 
torise  k  vous  en  departir. 

Le  Directoire  vous  Charge  de  stipuler  Tevacuation  de  tout  le  territoire 
occupe  par  les  Autrichiens  sur  la  rive  gauche  du  Bhin,  la  remise  actuelle  des 
villes  et  forteresses  de  Philippsbourg,  Mannheim,  Mayence,  Cassel,  Ehrenbreit- 
stein  pour  ötre  occupees    par    les   troupes    de    la   Bepublique  jusqu*ä  la  paix 


Bitte  nach  Maren  neuen  Instruktionen,   für  deren  Erfüllung  er  Camot   in    einem 
Privatbrief  noch  besonders  in  Antprnch  nahm  (Archives  Nationales,  AP  III,  59). 
>)  Auf  die  Clarke  großes  Gewicht  gelegt  hatte. 
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ayec  T  Empire  germanique,  la  demolition  de  la  t4te-de-pont  de  Mannheim  et 
de  toos  les  postes  fortifi^s  sor  la  rive  gauche  da  Rhin.  Le  Directoire  vous 
antorise  ä  stipiiler  la  demolition  des  ouyraget<  de  Mayence  si  rEmpereur  re- 
fasait  de  consentir  ä  ce  qu*elle  noas  soit  c6dee  dans  son  etat  actnel.  Vous 
demanderez  aossi  son  consentement  anx  cessions  qui  nons  ont  ^te  faites  par  le 
Margrave  de  Bade  et  notamment  ä  celle  du  terrain  occupä  par  la  tdte-de-pont 
d*Huningue  et  tous  ses  droits  sur  EheL 

Der  Kaiser  soll  aich  nicht  der  Eintreibung  der  rückständigen  Kontributionen 
des  schwäbischen  und  fränkischen  Kreises  widersetzen. 

Le  general  Bonaparte  n'a  pas  cru  devoir  s'ezpliquer  sur  revacuation  du 
Milanais  et  du  Mantouan.  Vous  ne  devez  pas  douter  du  d^sir  ardent  qu'au- 
rait  le  Directoire  d*  assurer  la  libeiiyö  de  tous  les  peuples  qui  se  sont  montres 
amis  de  nos  principes,  mais  il  sent  plus  viyement  encore  le  besoin  de  pro- 
eurer  la  paiz  au  peuple  {ran9ais  et  il  tous  autorise  quoiqu'  ä  regret  ä  consen- 
tir r  eyacuation  de  ces  pays.  II  vous  autorise  möme  k  stipuler  la  conservation 
des  fortifications  de  Mantoue  et  vous  exhorte  k  vous  en  faire  un  moyen  pour 
la  cession  de  Mayence  dans  son  etat  actueL  Mais  Tevacuation  du  Milanais  et 
du  Mantouan  ne  peut  se  faire  brusquement  sans  compromettre  les  int^röts  de 
la  R^ublique  et  la  süret^  des  armees  —  un  dölai  nous  est  nöcessaire  pour 
le  recouvrement  des  subsides  consentis  par  le  Pape  et  pour  chfttier  les  Vöni- 
tiens  dans  le  cas  oü  ils  reftiseraient  de  reparer  leurs  torts  et  mettraient  le 
g^n^ral  Bonaparte  dans  la  n^cessit^  de  les  attaquer  .  .  . 

Zum  Besten  der  Einwohner  Artikel  7  des  Vertragsentwurfs! 

Independamment  de  1*  Eyacuation  du  Milanais  et  du  Mantouan  V  Empereur 
demandera  sans  doute  qu^  il  lui  soit  acoorde  des  d^dommagements  en  AUemagne 
sur  la  riye  droite  du  Bhin,  yous  prendrez  au  nom  de  la  REpubliqne  Y  engage- 
ment  de  n*y  apporter  aucun  obstacle,  mais  r^ciproquement  yous  demanderez 
que  r  Empereur  consente  et  s'  engage  ä  user  de  toute  son  autorit6  pour  qu*  il 
soit  accorde  Egalement  sur  la  riye  droite  du  Bhin  des  d^dommagements  con- 
yenables  au  ci-deyant  Stadthonder  des  Proyinces-Ünies  et  aux  diff^rentes  mai- 
sons  de  T  Empire  germanique  pour  les  pertes  qu'ils  auront  essuy^es  .  .  . 

Ind^pendanmient  de  la  BEpublique  bataye  il  est  n^cessaire  que  yous  com- 
preniez  dans  la  paix  k  conclure  S.  M.  le  Boi  de  Sardaigne  .  .  . 

Le  Directoire  yous  Charge  de  faire  tout  ce  qui  depenJra  de  yous  pour 
ecarter  la  m^diation  que  1'  Empereur  pourrait  ofirir  pour  la  paiz  entre  la  BEpu- 
blique  et  l'Angleterre  ... 

Wenn  der  Kaiser  für  Abschluß  des  Reichsfriedens  einen  Ort  außerhalb  Frankreich 
wünschen  sollte:  Frankfurt  am  Main  .  .  . 

Pour^)  accElErer  les  heureux  effets  d'une  paiz  si  desir^e  demandez  que 
rEmpereur  ratifie  le  traitE  aussitöt  qu*il  aura  etE  signE  et  faites  le  parvenir 
au  Directoire  ainsi  ratifiE.  La  ratification  du  corps  lEgislatif  n*  en  sera  que 
plus  facile  ä  obtenir  .  .  . 


1)  Alles  folgende  Zusätze  zum  ursprünglich  yorgelegten  Entwurf. 
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Le  Directoire  au  surplns  ne  yous  prescrit  id  rien  d^  absolument  imp^ratif. 
II  Yoas  Charge  ainsi  que  le  göneral  en  chef  de  tirer  de  tout  ce  que  je  yiens 
de  Yous  ^rire  le  parti  le  plns  aYantageux  possible  poor  les  int^rdts  de  la 
Räpnbliqne. 

ApprouYÖ  par  le  Directoire  ex^utif  pour  senrir  de  Supplement  d'instrac- 
tions  au  gön^ral  de  dlYision  Clarke  a  Paris,  le  3  fioreal  Y. 

(gez.)  Le  Toumeur,  Carnot,  L.  M.  BeYelli^re-Lepeaux.  P,  Barras. 

Archives  des  Affaires  Hrang^rea,  Corr,  poUt,  Autriehe  367.  Original' 
minute. 


135.  Bas  Direktorinm  an  Bonaparte. 

Paris,  le  3  flor6al  V. 
(22.  April  1797). 

[Neue  Instruktionen   fttr  Clarke.    Erfolge  am  Rhein.    Dort  kein    WaffenstiUstand. 
Billigung  des  Verfohrens  gegen  Venedig.] 

Yos  courriers  du  16  et  du  19  germinal^)  nous  ont  donn^  successiYement 
les  nouYelles  les  plus  satisfaisantes  .  .  .  Nous  adressons  aujourd'  hui  au  g^neral 
Clarke  des  instructions  plus  d^taill^es  et  plus  analogues  aux  demiers  ^y^ 
nements. 

L'arm^e  de  Sambre  et  Meuse  a  pass^  le  Bhin  le  29  et  gagne  la  bataille 
de  Neuwied.  Elle  doit  ötre  maintenant  sur  le  Main. 

L*  ennemi  a  fait  les  instances  les  plus  pressantes  pour  obtenir  une  armistice, 
mais  le  g^neral  Hoche  a  ordre  de  n'en  point  accorder  ainsi  que  le  g^neral 
Moreau.  En  attendant  Tissue  des  negociations  que  yous  aYez  entamees  il  est 
de  notre  interöt  de  purter  en  AUemagne  les  armees  du  Bhin  pour  assurer  leur 
subsistance  et  y  recueiUir  des  contributions. 

Nous  approuYons  parfaitement  Yotre  conduite  ä  Tegard  de  Yenise  et  si 
YOUS  n'aYOz  pas  obtenu  dans  le  d^lai  prescrit  la  satisfaction  que  yous  aYez 
exig^e,  YOUS  n'  aurez  plus  de  m^nagements  ä  garder  euYors  cette  puissance. 

Archives  Nationales,  AF  III,  445,  Originalminute. 


186.  Kaiser  Franz  an  Erahersog  Karl. 

Wien,  23.  April  1797. 

[Hoffnung  auf  längeren  Waffenstillstand.  Notwendigkeit,  sich  trotzdem  in  respektable 
militärische  Verfassung  zu  setzen.] 

Im  höchsten  Vertrauen  kann  ich  Euer  Liebden  eröffnen,  daß  alle  Hoftiung 
zu  einem  langem  Waffenstillstand  Yorhanden  seje,  welcher  Uns  Yielleicht  einen 


>)  Corr.  1690  und  1703. 
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erwünschten  Frieden  bringen  könnte.  Diese  Hofiiung  aber  hängt  größtentheils 
noch  Yon  der  respektabeln  militärischen  Yerfassang  ab,  in  welcher  wir  uns  dar- 
stellen, und  dahero  ist  es  aus  der  zweyfachen  Ursache  nothwendig,  diese  mehr 
als  jemals  und  in  jeder  Betrachtung  zu  erlangen,  weil  nur  dadurch  das  Friedens- 
geschäft gesichert  und  beschleunigt  und  zugleich,  wenn  dieses,  wie  es  sehr 
möglich  ist,  abgebrochen  werden  sollte,  nur  dadurch  das  Unglück,  welchem  man 
sich,  wenn  man  lau  und  schläfrig  seyn  wollte,  mehr  als  jemals  aussetzen 
würde,  abgewendet  werden  kann  .  .  . 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  nicht  eigenhäfidig, 

187.  Merveldt  an  Thugut. 

Graz,  le  23  avril  1797. 

[Notwendigkeit  eines  österreichischen  Kommiasärs  b«i  der  firanzösischen  Armee.  Neue 
Grenzen  rasch  zu  besetzen,  um  Intervention  der  Fremdmächte  zu  hindern  und  vom 
guten  Willen  des  nicht  mehr  lange  in  Italien  anwesenden  Bonaparte  zu  profitieren.] 

...  II  serait  a  desirer  que  S.  M.  J.  envoyät  ici  un  commissaii*e  actif 
et  intelligent  avec  les  pleins  pouToirs  necessaires  pour  pouvoir  d'un  commun 
accord  ayec  le  g6n6ral  fran9ai3  que  le  gen^ral  Bonaparte  chargerait  de  cette 
commission,  prendre  les  arrangements  necessaires  pour  les  fournitures,  que  les 
besoinsde  Tarmee  fran^aise  renderont  (sie)  indispensables  pendant  leur  marche 
d'  evacuation.  Ce  serait  le  moyen  de  les  rMuire  k  beaucoup  moins  que  si  1*  on 
se  rapporte  purement  ä  leur  volonte,  et  k  partager  les  livraisons  avec  ^galit6 
sur  tout  le  pays  par  un  commissaire,  qui  en  connait  les  moyens,  la  localit^ 
et  les  formes  legales  ,  .  . 

De  plus  il  serait  peut-^tre  nöcessaire  de  faire  suivre  tout  de  suite  1  'arm^e 
fran9ai8e  par  un  d^tachement  de  troupes  l^g^res  qui  occupent  le  terrain  evacue 
par  les  Fran^ais,  et  dans  la  suite  la  ligne  de  defense  stabile  par  les  prölimi- 
naires  en  attendant  la  paix.  Ge  corps  peut-ötre  ne  serait  que  Tavant-garde 
d'une  arm^e  de  40.000  hommes  au  moins  qui  serait  n^cessaire  dans  la  suite 
pour  occuper  la  nouyelle  frontiäre  de  la  monarchie.  Comme  il  paralt  que  la 
ceUrite  ayec  laquelle  cette  occupation  se  fera,  sera  un  des  moyens  les  plus 
efficaces  ä  empöcher  T  Intervention  des  puissances  6trang^res,  il  serait  n^cessaire 
d'  ayoir  cette  arm^e  command^e  par  un  genöral  d^termin^  ä,  suivre  ses  instruc- 
tions  Sans  biaiser,  k  port^e  du  Tagliamento  ou  de  la  frontiöre  que  determinent 
les  pr^liminaires.  Le  g^neral  Bonaparte  ne  reste  plus  qu'un  mois  k  l'armee, 
il  serait  donc  ä  desirer  que  ce  püt  ötre  lui  qui  nous  remit  toua  les  pays 
c^^,  comme  c'  est  son  ouvrage,  il  y  mettra  sans  doute  plus  de  bonne  volonte 
que  tout  autre. 

Haus-,   Hof-   und  Staatsarchiv,    Friedensakten  69^  B,  1,  Original. 
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138.  Thugut  an  Merveldt. 

Vienne,  le  24  avril  1797. 

[Grallo  flu*  die  politischeii  Verhandlungen  instruiert.    Merveldt  soll  das  R&umungs- 

geschäft  leiten.] 

L'Empereur  ayant  miini  M.  le  Marquis  de  Gallo  des  instructioiis  n^ces- 
sairea  poor  discuter  avec  M.  le  g^n^ral  Bonaparte  les  diffSrentes  mesores  poli- 
tiques  relatives  ä  Tex^cation  ult^rieore  des  articles  arrötes^),  Tintention  de 
S.  M.  est  que  de  votre  cöte  voas  concertiez  avec  le  g^neral  fran^ais  tout  ce 
qui  peut  concemer  la  plus  prompte  ävacuation  successive  des  provinces  stipu- 
lees  dans  les  pröliminaires,  S.  M.  d^sirant  que  pour  cet  effet  voos  suiviez  le 
quartier  g^neral  de  l'arm^e  fran9aise  aussi  longtemps,  que  besoin  sera,  et  en 
tout  cas  jusqu'  k  sa  rentr6e  dans  1*  Etat  de  Yenise  pour  travailler  sur-le-cbamp 
ä  r  applanissement  des  difficult^s  qui  pourraient  s*  elever  encore^). 

Hatis-,  Hof-  und  btaatsarehiv,  Friedensakten  69^  B.  2,  Abac^irift. 


189.  Minute  d'un  proJet  de  rapport  du  citoyen  Delacroiz  au  Direotoire. 

(undatiert.) 

[Kritik  der  Präliminarien.  Venedig  muß  bald  dem  Kaiser  zufallen.    Die  lombardische 
Republik  selbst  nach  Vereinigung  mit  den  Legationen  nicht  widerstandsföhig.    Sar- 
dinien enttäuscht,  wird  auf  Verrat  sinnen.    Wahrscheinliches  Ergebnis :  neuer  Eri^ 
unter  ungünstigeren  Umständen. 

...  II  est  hors  de  doute  que  les  preliminaires  mettent  Thonneur  de  la 
Republique  ä  couvert.  Ils  ajoutent  ä  la  ßepublique  un  riche  et  vaste  territoire, 
reconnaissent  les  limites  qu'elle  s'est  tracäes  par  ses  lois,  appellent  k  la  li- 
berte  un  peuple  fait  pour  la  ch^rir,  assurant  la  punition  d'un  gouvemement 
perfide  et  tyrannique.  Ils  ont  fait  tout  pour  V  honneur  et  beaucoup  pour  V  in- 
terdt  de  la  B^publique. 


1)  Vgl.  Caesars  Bericht  vom  24.  April:  Gallo  repart  ce  midi  pour  le  quartier 
g^n^ral  fTSkn9ais  et  y  porte  cette  ratification .  . .  L'ambassadeur  de  Naples  que  S.  M.  J. 
a  attendu  les  larmes  aux  yeux  doit  avoir  eu  ici  d'  amples  instructions  sur  les  arran- 
gements  multipli^s  et  ddfinitifs  avec  le  gön^al  Clarke  qui  ...  est  arriv6  le  20  au 
quartier  gdnöral.  U  y  a  en  effet  encore  assez  de  gens  ici  qui  soutiennent  que  la 
grande  condescendance  du  g6n6ral  Bonaparte  avait  6t6  obtenue  avec  des  sommes 
consid^rables  et  qui  se  permettent  par  cons^quent  encore  des  doutes  sur  la  ratifica- 
tion de  ce  trait^  k  Paris. 

>)  Ein  Reskript  vom  nächsten  Tag  erteilte  unter  Billigung  der  im  Bericht  vom 
23.  April  (Nr.  137)  niedergelegten  Betrachtungen  ihm  selbst  die  für  einen  besonderen 
Kommissar  gewünschten  Vollmachten. 
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Les  conditions  relatives  aux  Etats  de  Yenise  assurent  la  destmction  de 
son  gouvemement  ...  II  ne  reste  plus  ä  la  yille  de  Yenise  aucon  territoire  a  sa 
portee  d'oü  eile  pnisse  tirer  sa  subsistance  joumaliäre,  et  rEmperenr  sera  le 
mattre  de  Taffamer  en  24  heurea.  Les  L^gations  de  Bologne  et  de  Ferrare 
qu*on  lui  offirira  en  behänge  ^tant  s4par6es  d*elle  par  an  espace  de  plus  de 
dix  Heues  .  .  .  eile  sera  bientöt  forc^  de  se  donner  ä  Y  Emperenr  et  ajoatera 
a  sa  paissance  une  poptilation  de  prös  de  200.000  babitants,  deux  excellents 
ports,  nn  saperbe  arsenaL  Ainsi  la  maison  d'Autricbe  partagera  Fempire  de 
la  Mediterranee,  le  commerce  du  Leyant  et  ofirira  ä  TAngleterre  an  allie 
beaucoup  plus  utile  qa'il  ne  pfLt  jamais  Tötre.  Cette  destin^e  pour  Yenise 
deyient  d'autant  plus  in^vitable  que  tous  les  membres  du  [gouvemement  la 
d^sireront,  se  trouvant  d^jä  sujets  de  TEmpereur  pour  leurs  possessions  terri- 
toriales toutes  situees  dans  les  diverses  provinces  de  Terre-ferme. 

II  est  bien  vrai  que  Yenise  refusant  d^accepter  en  ^cbange  les  trois 
Legations,  si  elles  sont  donn^es  k  la  B^publique  lombarde,  elles  ajouteront 
beaucoup  ä  sa  population,  mais  elles  n'  augmenteront  pas  sa  force  dans  la  möme 
Proportion.  Que  V  on  jette  an  coup  d'  cbü  sur  la  position  respective  du  Milanais 
et  des  trois  L^gations,  on  verra  qu' elles  ne  seront  plus  jointes  que  par  une 
langue  de  terre  d'environ  quatre  lieues  entre  le  Fö  et  TOglio.  L'Empereur 
Toccupera  ais^ment  en  temps  de  guerre  et  rendra  impossible  toute  communi- 
cation  et  par  consequent  tout  secours  entre  les  deux  parties  de  la  mdme 
S^publique. 

U  existe,  dit  le  gen^nd  Bonaparte,  plusieurs  postes  faciles  ä  fortifier  et 
des  places  dejä  tr^s  fortes  qui  nous  donneront  le  temps  en  cas  d'attaque  de 
la  part  de  TEmpereur,  d'arriver  seit  par  TEtat  de  Gdnes,  soit  par  mer  en 
abordant  k  Massa  Carrara.  On  sait  combien  sont  dispendieux  et  difficiles  les 
secours  port^s  par  mer,  et  ceux  qui  arriveraient  par  cette  voie  ne  pourraient 
servir  que  pour  Modöne  et  les  trois  L^gations.  Far  Gönes  nous  rencontrerions 
toujours  les  Etats  du  Roi  de  Sardaigne,  et  c'  est,  ce  me  semble,  bien  gratuite- 
ment  que  Ton  suppose  qu^il  sera  d^sormais  entiörement  ä  notre  disposition. 
II  n*  a  recbercb^  et  ne  recberchera  jamais  notre  alliance  que  dans  V  espärance 
de  r^parer  ses  pertes,  ne  pouvant  rien  attendre  de  notre  part  apr^  T  Etablis- 
sement de  la  Bepublique  lombarde,  il  dissimulera  et  saisira  la  premiöre  occasion 
pour  se  rattacber  ä.  TEmpereur  qui  lui  cedera  volontiers  tous  ses  droits  sur  le 
Milanais  pour  n'ötre  point  troubl6  dans  la  conquöte  du  surplus  de  la  nou- 
velle  Bepublique. 

Le  nouvel  ordre  de  choses  qui  va  s'  Etablir  en  Italic  bien  loin  de  rappro- 
cher  r  Empereur  de  la  Bepublique  fran9aise  mettra  plus  d'  Opposition  entre  nos 
interöts  et  les  siens,  lui  assurera  tous  les  moyens  de  force  et  contre  la  Bepu- 
blique lombarde  et  contre  le  reste  de  Tltalie,  et  par  consöquent  nous  ötera 
toute  r  influence  que  devaient  nous  attirer  les  hauts  faits  d'  armes  dont  eile  a 
ete  le  t^moin.  Une  nouvelle  guerre  pourra  seule  arrdter  ces  övenements  fanestes 
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et  la  maison  d'Autriche  la  fera  a^ec  un  avantage  incalcnlable  se  ironrant  en 
possession  de  la  partie  la  plus  riclie  et  la  plus  fertile  de  Tltalie. 

Archives  des  Affaires  Hranghres,  Corr.  polit,  AtUriche  367.  Original, 


140.  Das  Direktorium  an  Moreau. 

Parifi,  le  13  floreal  V. 
(2.  Mai  1797.) 

[Bevorstehender  Friedenskongreß  in  Bern.    Doch  muß  man   auf  alle  Fälle  gerüstet 
bleiben  und  den  kriegerischen  Geist  der  Truppen  erhalten.] 

Nons  venons  de  ratifier  le  trait^  pr^liminaire  de  paix  .  .  .  et  il  va  se 
former  ä  Beme  un  congröa  pour  la  n^gociation  du  traite  d^finitif.  La  position 
mena^ante  de  1*  arm^  qne  yous  commandez  ne  contribuera  pas  peu  ä  en  accelerer 
la  conclnsiony  mais  quelque  fondees  qae  soient  nos  esperances  sur  Tissue  fa- 
Yorable  dn  congr^s,  nons  croyons  deYoir  ajcnter  encore  ä  yos  moyens  et  nooa 
ordonnons  le  passage  sons  yos  ordres  de  12  ä  15  mille  hommes  de  Tarmee 
de  Sambre  et  Meuse,  ainsi  qa*il  en  a  ddjä  ete  question.  Le  gän^ral  Hoche  sera 
instruit  dans  quelques  jours  de  nos  intentions  et  yous  pourrez  vous  concerter 
avec  lui  sur  ce  mouyement. 

Pendant  la  dur^e  des  negociations,  il  est  essentiel  qae  V  ardeur  des  troupes 
ne  s*  atti^isse  pas  dans  1'  oisivete :  il  ne  suffit  pas  d^  avoir  vaincu,  mais  il  faut 
encore  qu*elles  montrent  le  dösir  de  vaincre,  s'il  ^tait  necessaire  de  recourir 
aux  armes  pour  asseoir  solidement  la  paix  et  assurer  la  prosperit6  de  la  B^ 
publique. 

gez.  Camot,  F.  Barras,  L.  M.  Bevelli^re-Lepeaux. 

Archives  NationdUs,  AF  III,  446,  Originalminute. 


141.  Das  Direktorium  an  Delacroiz. 

Paris,  le  14  floreal  V»). 
(3.  Mai  1797.) 

[Einladungen  zum  Kongreß.] 

Le  ministre  des  relations  exterieures  fera  part  de  la  signature  des  pr^li- 
minaires  de  paix  au  C«°  Caillard  et  le  chargera  d'inviter  le  Roi  de  Prasse  h 
euYoyer  au  congrte. 


1)  Zwei  Tage  Torher,  12  floreal  teilte  Delacroix  Bonaparte  mit,  das  Direktorium 
wünsche  als  Eongreßort  statt  Bern  Hüningen,  das  man  naturalisieren  könne,  und  noch 
am  15.  schreibt  das  Direktorium  selbst  an  den  Qeneral,  indem  es  die  Batifikation 
überschickt:  nous  allons  nous  occuper  du  congr^s  qui  doit  s'assembler  k  Beme.  Am 
17.  aber  (6.  Mai)  ergehen  Vollmachten  und  Instruktionen   an  Bonaparte   und  Clarke 
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Möine  invitation  an  Landgrave  de  Hesse-Cassel,  an  Dnc  de  Würtemberg, 
au  Margrave  de  Bade,  ä  la  B^publiqüe  batave,  ä  Celle  de  Gönes,  ä  celle  de 
Lombardie.  II  attendra  ponr  cela  la  ratification  de  TEmpereur. 

Entwarf  von  Delacroix,  gez.  Letonmenr,  Camot,  P.  Barras. 

Archives  des  Affaires  HranghreSj  Corr,  polU,,  Autriche  367.    OriginalrninuU, 


142.  Thugut  an  Starhemberg. 

Vienne,  le"3  mai  1797. 

[Vor  allem  die  durch  England  yerschuldete  Finanznot  zwang  znm  Frieden.    Keine 
Bestimmnng  gegen  die  Allianz,  die  angesichts  der  fortgesetzt  kritischen  Lage  nötiger 

als  je  ist.] 

Abschluß  der  PrfUiminarien.  La  consid^ration  qni  de  toutes  a  dn  agir  le 
plus  pnissamment  sur  les  r^olutions  de  S.  M.,  et  Ini  öter  tonte  possibilit^ 
d'nn  delai  nlt^rienr,  a  ete  le  booleversement  total  du  credit  de  nos  finances 
ä  Tapproche  de  Tennemi,  jnsque  prös  des  mnrs  de  Yienne,  la  d6pr^ciation 
dejä  fort  avanc^  des  billets  de  la  banque,  et  notre  impnissance  d*  assarer  d'  un 
jonr  k  Tantre  le  pröt  des  troapes,  qu'on  6tait  parvenn  ä  rassembler  ici; 
suites  malhenreuses  de  la  Suspension  du  pajement  des  secours  p^cuniaires  de 
r  Angleterre,  arri^r^  depuis  trois  mois,  et  sur  la  regulant^  duquel  nous  avions 
cru  pouYoir  compter  avec  conIQance  d'apräs  les  promesses  qui  nous  en  ayaient 
ete  faites. 

Devant,  d'  aprös  les  ordres  de  1*  Empereur,  vous  döpöcher  incessamment  un 
courrier,  je  me  bomerai  aujourd'hui  k  vous  pr^venir  que  les  pr61iminaires  ne 
renferment  aucune  condition  qui  f&t  derogatoire  ä  la  dignit^  de  S.  M.,  et  que 
particuli^rement,  quelle  qu'ait  6t6  Turgence  de  notre  Situation,  aucune  stipu- 
lation relative  k  une  dissolution  de  notre  alliance  avec  TAngleterre  n'a  pu 
nous  ßtre  arrach^e,  S.  M.  etant  fermement  r^solue  k  cultiver  dans  Tavenir 
avec  le  plus  grand  sein  Tetroite  union  entre  les  deux  couronnes,  que  la 
Position  critique,  oü  les  affaires  g^n^rales  se  trouveront  probablement  pendant 
bien  longtemps,  paralt  rendre  plus  que  jamais  indispensable  pour  le  salut  de 
TEurope;  1' Empereur  se  flattant  d' ailleurs  avec  confiance  que  les  sentiments 
de  S.  M.  Britannique  ä  cet  6gard  repondront  favorablement  aux  voeux  du 
coeur  de  S.  M. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  England,  Expeditionen,  Abschrift, 


für  Sonderverhandlungen  zum  Zweck  des  Befinitivfriedens.  Le  Directoire  accepte  avec 
plaisir  la  proposition  faite  par  S.  M.  J.  d'ouvrir  de  suite  les  n^gociations  pour  la  paix 
definitive,  dans  nne  ville  quelconque  d'  Italic  sans  y  appeler  les  alli^.  Corr.  in^d.  IV, 
15  ff.  Weitere  wichtige  Instruktionen  30  flor^al  (19.  Mai)  ebendort  IV,  27  ff.,  15  prai- 
rial  (3.  Juni)  p.  40  ff. 
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14d.  Thugat  an  Starhemberg. 

YieuKe,  Id  3  mü  1797. 

[Prftliminarien  dfirfen  noch  nicht  mitgeteilt  werden.    Österreich  hat  durch  den  Ver- 
tng  gpnoße  unmittelbare  Vorteile  gewonnen  nnd  behält  dabei  die  Möglichkeit,  jeder- 
zeit Ton  neaem  lomuchlagen.    Doch  müBte  England  dann   mehr  und  regelmäßiger 
zahlen.  Unzufriedenheit  mit  Eden  und  Hammond.] 

(en  chiffres.)  Je  n'ai  pa  Tons  envoyer  jnsqu'ici  copie  des  preliminaires, 
d'autant  qu*il  a  ^te  conTenn  entre  les  pl^nipotentiaires  respectife  qu'on  n^j 
donnerait  pas  de  pnblicite  jasqn^ä  T  behänge  des  ratifications ;  le  Ghev.  Eden 
avec  M.  Hammond  insistent  beanooup  snr  nne  commimication  enti^re  sans 
consid^rer  qu«  la  bonne  foi  oblige  de  remplir  ses  promesses  sans  distlnction 
de  personnes^),  ind^ndamment  qn'il  serait  pea  pradent  et  pen  politique  de 
nous  laisser  aller  ä  une  complaisance,  dont  le  cabinet  de  St.  James  ponrrait 
6tre  si  fort  tent^  d'abuser  pour  nous  exposer  k  des  reproches  m^tes  de  la 
part  da  goavemement  fran^ais:  en  attendant  il  a  6t^  stipnl^  dans  lee  preli- 
minaires qn'on  travaiUerait  k  la  condosion  du  traite  de  paix  d^finitif  dans 
an  congröSy  dans  lequel  les  plänipotentiaires  des  allies  respectifs  seraient  in- 
Tit^  d' interrenir,  an  moyen  de  quoi  Ton  ne  saurait  gn^re  noas  taxer  d*nne 
s^aration  totale  de  nos  interöts  d'ayec  cenz  de  nos  allies:  reste  ä  present  ä 
savoir  encore,  si  les  preliminaires  seront  ratifiös  par  le  Directoire^);  mais  qnoi 
qu'  il  en  arrive,  noos  aorions  tonjours  gagn^  un  temps  precieux,  et  dont  nous 
avions  bien  besoin,  ponr  nous  remettre  des  demiöres  d^faites  de  notre  armee 
d'Italie,  outre  Tayantage  infini  de  r^yacuation  de  toutes  nos  proyinces  en- 
yahies  ä  la  suite  de  la  malheureuse  affaire  du  Tagliamento,  eyacuation  que 
Bonaparte  semble  ex^cuter  assez  loyalement  depuis  la  signature  des  prelimi- 
naires; je  yous  confierai  de  plus  que  yu  la  nature  de  quelques -uns  des  pre- 
liminairesy  et  les  termes  dans  lesquels  ils  se  trouyent  rediges,  il  est  probable 
qu'  il  en  naltra  encore  des  discussions,  qui  pourraient  justifier  pleinement  S.  M. 
de  reyenir  plus  ou  moins  sur  ce  qui  a  ete  fait,  et  de  prendre  tel  parti  au- 
quel  sa  sagesse  T  inyiterait^) ;   mais  yous  sentirez  aisement  que  pour  nous  ex- 

1)  An  Rußland  wurden  sie  aber  mitgeteilt.  Thugut  an  Cobenzl  30.  April  1797 
bei  Viyenot,  Thugut  und  sein  politisches  System.   Archiy  für  österr.  Geschichte  43,  127. 

*)  Darüber  war  man  tatsächlich  in  Unruhe.  Vgl.  Thugut  an  Cobenzl  30.April  1797. 
Postscriptum.   a.  a.  0.  S.  135  f. 

<)  Noch  schärfer  formuliert  ist  dieser  Gesichtspunkt  in  den  Instruktionen  für 
Cobenzl  30.  April  1797.  Da  heißt  es,  für  die  RatijBkation  der  gegen  Thuguts  Willen 
so  überstürzt  abgeschlossenen  Präliminarien  sei  maßgebend  gewesen,  daß  man  den 
Gewinn  der  Bäumung  des  Landes  und  möglicher  Rücksprache  mit  Rußland  dayon 
trage,  pendant  que,  d'un  autre  cöte,  les  articles  signes  etaient  d'une  teile  nature 
qu'il  etait  aise  ä  preyoir  que  leur  discussion  ulterieure  et  surtout  leur  ezecution 
foumiraient  infeulliblement  plus  d'un  pretexte  fonde,  et  dont  dans  un  cas  extr&ne 
Ton  pourrait  se  prevaloir  pour  justifier  pleinement  aux  yeux  de  toute  TEurope  une 
reprise  d' armes  dans  laquelle,  apr^s  nous  6tre  remis  de  nos  demiers  desastres,  nous 
reparaitrions  ayec  plus  d'  ayantage.    a.  a.  0.  S.  131. 
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poser  auz  dange»  d^one  nouvelle  reprise  des  aimes,  il  serait  indispensable 
que  nous  fussions  bien  assor^s  d'  avance  d'  nne  prestation  de  secoors  abondants, 
et  surtout  plus  regoliers  de  la  pari  de  TAngleteire,  que  ceux  que  nous  en 
ayions  re^us  jusqu*  ici ;  je  suis  bien  sür  que  la  necessit^  de  ne  fiedre  de  cette 
confidence  qu^un  usage  tr^s  circonspect,  n' 6chappera  pas  ä  votre  prudence;  au 
surplus  je  yqus  avouerai,  que  dans  ma  premi^re  conförence  d'hier  avec  MM. 
Eden  et  Hammond  je  n'fd  pas  aper9u  encore  cette  lojaut^  des  dispositions  de 
TAngleterre  envers  nous,  que  tos  demi^res  d^pöches  m' ayaient  paru  annoncer, 
et  que  plutöt  j^ai  cru  entrevoir  dans  toutes  leurs  propositions  et  demandes  des 
tentatives  de  V  ancienne  Prätention,  de  nous  tenir  dans  une  döpendance  absolue, 
et  de  subordonner  uniquement  les  int^rdts  de  V  Autriche  k  ceux  de  la  Grande- 
Bretagne  ä  quoi  la  dignite  de  S.  M.  et  ce  qu*  eile  doit  ä  sa  propre  monarchie, 
ne  lui  permettroi^t  de  consentir  dans  aucun  temps. 

Haus'f  Hof-  und  Staatsarchiv,  England,  Expeditionen,  Ahsehrift. 


144.  Thugut  an  CobenzL 

Vienne,  le  7  mai  1797. 

(England  hat  angeregt,  daß  die  HGfe  Ton  Wien  and  London  gemeinsam  Rußlands 
Vermittlung  anrufen  sollen.  Jetct  nicht  mehr  tanlich,  wo  Österreich  sich  vielleicht 
direkt  mit  Frankreich  einigen  kann.  Unfreundliche  Haltung  Edens  und  Hammonds 
trotz  der  Insinuation  über  eine  mögliche  Wiederaufiiahme  der  Feindseligkeiten  und 
trotz  der  hannoverschen  und  englischen  Sünden.] 

(en  chifres.)  Je  pr^sume  que  le  courrier  anglais,  qui  arrive  hier  de 
Londres  repart  aujourd'hui  d'ici  pour  P^tersbourg,  porte  au  Chev.  Withworth 
des  instructions  relatives  au  projet  que  le  cabinet  de  St.  James  avait  forme 
pour  les  deox  cours  imperiale  et  britannique  de  r^clamer  en  commun  la  m.6- 
diation  ou  V  interposition  des  bons  offices  de  la  Bussie  pour  une  paix  generale ; 
nous  aurions  dans  tout  autre  temps  acc^d6  avec  joie  ä.  cette  mesure,  que  nous 
avions  nous-mömes  insinuee  plus  d*une  fois  k  la  cour  de  Londres,  mais  que 
celle-ci,  pr^tendant  toujours  de  diriger  exclusivement  les  int^röts  de  V  alliance, 
n*a  adoptee,  que  dans  ce  moment  oü,  ayant  ^te  forcös  par  les  circonstances  k 
une  negociation  separ6e,  la  signature  des  pr^liminaires  restreint  d^sormais  de 
beaucoup  la  libert^  de  notre  mai'che;  nous  d^sirons  certainement  beaucoup 
r  intervention  de  la  Bussie,  et  nous  la  r^clamons  möme  avec  instance  pour  la 
pacification  definitive  de  V  Empire,  mais  il  ne  serait  gu^re  possible  de  proposer 
aux  Fran9ais  de  r^sumer  sous  une  m^diation  quelconque  la  discussion  des  ob- 
jets,  dejä.  dätermines  par  les  articles  preliminaires ;  d*ailleurs  le  minist^re  an- 
glais vise  evidemment  k  associer  la  Prusse  k  la  mediation  du  cabinet  de  Peters- 
bourg,  ce  qui  ne  peut  nous  convenir  en  aucune  maniöre,  et  pouvant,  comme 
il  7  a  actuellement  quelqu*  apparence,  convenir  par  nous-mömes  de  nos  in- 
t^rdts  avec  la  France,  ce  serait  Evidemment   de  notre   part  la  plus  haute  im- 
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prudence  que  d^appeler  la  Prasse  ä  a'j  immiscer.  M.  Eden,  ainsi  que  M. 
Hammond,  qae  le  minist^re  anglais  a  envoy^  ici,  et  qni  annonce  a  present 
youloir  retoumer  ä  Londres,  ont  insistö  ayec  une  importnnite  vraiment  indö- 
cente  snr  la  communication  entiöre  des  articles  sign6s ;  mais  .  .  .  Y.  E.  sent  bien 
qu'il  n*a  pas  ^t^  possible  de  def^rer  ä  leor  demande:  nous  nous  flattons,  et 
je  suis  bien  sur  qae  V.  E.  j  portera  ögalexnent  toate  son  attention,  qu'4 
Petersbourg  le  secret,  qae  nous  avons  cm  poavoir  confier  sans  reserve  ä  notie 
alli^  intime,  soit  fidälement  obsery^ :  Au  surplus,  V  on  a  non  seulement  d^lare 
auz  Anglais  que  les  pr^liminaires  ne  renfermaient  aucun  article  qui  düt  en- 
tralner  pour  Tavenir  la  dissolution  de  notre  alliance  avec  la  Grande-Bretagne, 
et  qu*il  j  ötait  de  plus  stipulö  un  congr^  genäral  pour  la  confection  de  la 
paix  definitive,  mais  on  ne  leur  a  mdme  pas  cach^  que  les  preHminaires 
etaient  de  nature  k  s'attendre  encore  ä  diff(§rentes  discussions,  qui  pourraient 
justifier  une  reprise  d' armes  de  notre  part,  en  y  ajoutant  cependant  qu^il 
etait  evident  qu'avant  de  nous  exposer  aux  risques  de  nous  voir  dans  la 
n^cessite  d'äprouver  encore  une  fois  les  chances  des  öv^nements,  il  serait  in- 
dispensable que  nous  fussions  bien  assur^s  d'avance  de  plus  d*  Energie,  et  de 
plus  de  regularite  dans  les  secours  que  nous  pourrions  obtenir  de  V  Angleterre. 
Au  lieu  de  repondre  ä  cette  Insinuation  d*  une  maniöre  satisfaisante,  V  on  affecte 
de  nous  temoigner  de  V  humeur  d*  une  mani^re  d'  autant  plus  r^voltante,  qu*  on 
parait  avoir  oubli^  que  le  Roi  d*  Angleterre  lui-möme,  nUyant  d'autre  pr6- 
texte  ä  faire  valoir,  que  de  ne  pas  compromettre  la  stüret^  de  ses  sables 
d*Hanovre,  non  seulement  depuis  plus  de  deux  ans  dejä,  a  abandonn6  en  sa 
qualite  d'  Electeur  la  cause  commune,  mais  qu'  il  a  möme  autoris^  ses  ministres 
electoraux  ä.  3*unir  k  la  Pimsse  dans  tous  les  complots  tendant  ä.  reduire 
TEmpereur  k  une  paix  separ^e,  et  que  malgr^  les  dures  epreuves  auxquelles 
notre  fid^lit^  avait  ^t^  mise  par  le  propre  concours  du  Boi  d*  Angleterre  en  sa 
qualite  d' Electeur  d'Hanovre,  nous  n' avons  jamais  vari6  un  instant  dans  le 
Systeme  que  nous  avions  adopt^  que  lorsque  Tennemi  ayant  p^n^tre  jus- 
qu*aux  portes  de  la  capitale,  nos  finances  se  trouvant,  par  T  inexactitude  de 
r  Angleterre  dans  T  accomplissement  des  payements  promis,  sans  aucune  res- 
source  quelconque,  et  nous  voyant  par  cous^quent  k  la  veille  d'un  bou- 
leversement  g^neral  de  la  monarchie  que  la  banqueroute  devait  entralner,  nous 
avons  cru  pouvoir  et  devoir  nous  prdter  k  la  signature  de  quelques  articles, 
qui  au  fond  möme  sont  tels  qu'  ils  laissaient  toujours  moyen  de  revenir,  selon 
les  circonstances,  sur  ce  qui  avait  et^  fait:  au  surplus  la  conduite  de  TAn- 
leterre,  si  eile  continue  de  nous  montrer  de  V  animositö  et  de  Y  envie  de  möler 
la  Prasse  dans  nos  affaires,  sera  k  tous  ögards  d' autant  plus  impolitique,  que 
reffet  le  plus  assur^  qui  en  r^sulterait,  serait  de  nous  mettre  dans  la  n^ces- 
Site  de  häter  d^  autant  plus  Tarrangement  particulier  de  nos  int^röts  avec  la 
France. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Ruasland,  Expeditionen.  Abschrift. 
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145.  Kaiser  Frans  an  Ershersog  E^rL 

Wien,  11.  May  1797. 
(praes.  Obrist  Vincent  Schwetzingen  16.  May  8  Uhr  abends.) 

[Unsicherheit  der  Lage.] 

.  .  .  Ich  bin  froh,  daß  nnn  rohe  ist,  weil  Du  Zeit  gewinnst  Deine 
bontique  zosammenzabringen  und  die  Trappen  auf  alle  F&lle  bereit  za  halten; 
denn  es  steht  noch  immer  zu  erwarten,  was  das  Directorium  machen  wird  .  .  . 

Archiv  Erzherzog  IViedrich.  Original,  eigenhändig. 


*1^Q,  Inatruktioiien  für  Qallo  und  Merveldt. 

Vienne,  le  14  mai  1797. 

[Notwendigkeit  eines  definitiven  Abkommens  in  Form  von  Zusats-  nnd  erläuternden 
Artikeln.  Frieden  dann  gesichert.  Insbesondere  vom  Reich  keine  Schwierigkeiten  zu 
erwarten.  Einzelne  Forderungen:  Entschädigung  für  Modena;  Ferrara  links  des  Po; 
Kompensation  für  die  Reichslehen  in  Italien.  Sofortige  Räumung  der  zugewiesenen 
Gebiete.    Kongreß  Yorzubereiten,  obwol  reine  Formsache.] 

Klagen  über  die  Vorgänge  in  Venedig  und  die  Aussaugung  und  Demokratisie- 
rung der  Osterreich  bestimmten  Terra  forma.  Trotzdem  S.  M.  s'  est  döcidee  ä  ne 
pas  faire  retarder  V  behänge  des  ratifications,  mais  sous  la  condition  que  sans 
aucone  perte  de  temps  nlt^rienre,  il  sera  statn^,  an  moyen  d'nn  arrangement 
solide  et  d^finitif,  sor  tont  ce  qni  reste  encore  d'objets  k  d^cider  et  ä  regier 
poor  le  retablissement  de  sa  paix  ayec  la  France  et  ponr  V  exöcution  imm^diate 
de  tont  ce  qni  a  6t^  et  sera  convenn  entre  les  denx  poissances  .  .  .  L'acc^- 
I^ration  d*  un  accord  final  sur  tons  les  points  relatifs  k  notre  paix  est  d'  autant 
plas  indispensable  que  TAngleterre  ayant  echon^  dans  la  tentative  iaite  par 
le  canal  de  M.  Hammond  ponr  nons  d6tonmer  de  notre  rapprochement  avec 
la  France,  s'emploie  d^jä  ayec  ardenr  auprös  d'autres  cours  k  nous  sosciter 
des  entrayes,  et  que  ponr  peu  que  l'ouyrage  de  notre  pacification  f&t  remis 
anx  chances  nlt^rieures  des  6v^nements,  ses  men^s  pourraient  facilement  faire 
naltre  encore  nne  complication  de  difficnlt^s  qni  contrarieraient  pent-ötre  in- 
finiment  la  droitore  des  intentions  de  S.  M. 

Nous  devons  donc  insister  ä  ce  qn' incontinent  et  sans  d^lai  il  soit  pro- 
cede  a  la  confection  d*  nne  Convention  dans  laqnelle  tont  ce  qni  ccncenie  V  etat 
fatnre  de  1*  Italie  soit  arröt^  d^finitivement  et  invariablement :  cette  Convention 
devra  6tre  sign^  sous  la  d^nomination  d'articles  additionnels  et  explicatifs  des 
pr61iminaires  .  .  .  oa  sons  teile  autre  forme  et  dönomination  qni  n'exigeant 
que  la  senle  ratification  du  Directoire,  garantissent  le  secret  des  stipulations 
jnsqn'Ä  lenr  accomplissement,  en  acc^l6rant  en  mdme  temps  et  assurant  leur 
ex^cntion  imm^diate  d'apr^s  Tesprit  de  Tart.  6  parmi  cenx  secrets  sign^ 
le  18  avriL 


198  Nr.  147. 

En  mdme  temps,  Y  on  discatera,  reglera  et  r^gera  tous  les  articles  esaea- 
tiels  dn  trait6  de  paix  entre  V  Antriebe  et  la  Firance,  en  prenaat  ensoite  V  en- 
gagement  r^ciproqne  qne,  tela  qn'  ils  anront  et^  con  venös,  ils  seront  inseres  au 
oongrte  dans  Tacte  dn  trait^  de  paix  d^finitif. 

Tontes  les  difficnltös  s*  applanissant  de  oette  mani^re,  la  pacification  entre 
S.  M.  et  la  France  se  tronvera  dösormais  mise  ä  Tabri  de  toute  Variation 
nlt^rieore;  car  qnant  ä  la  pacification  avec  V  Empire,  snpposant  comme  nons 
faisons  qne  la  France  s'  en  tiendra  loyalement  ä  la  base  nne  fois  agre^e  de  son 
int^grite,  il  n^est  pas  ä  pr^voir  qn^l  pnisse  snrvenir  ancnne  contestaüon  assez 
grave  ponr  mettre  obstacle  ä  la  oonsolidation  dn  r^tablissement  de  la  tran- 
qniUit^,  d'antant  qn*il  est  impossible  qne  les  Etats  de  T  Empire  se  montrent 
döraisonnables  dans  lenrs  pretentions  on  (vn)  qn'alors  ils  ne  sanraient  plns 
compter  snr  la  protection  de  TEmperenr  .  .  .  dont  dans  tons  les  cas  ils  ne 
pourraient  r^olamer  qne  la  foumitnre  de  son  contingent  comme  coetat  de 
r  Empire,  leqnel  contingent,  snrtont  apr^  la  cession  des  Pays-Bas,  se  tronverait 
ä  pen  pr6s  r^dnit  4  rien. 

Les  points  qni  dans  la  n^gociation  des  articles  additionnels  et  explicati£s 
devront  de  pr^f^rence  fixer  V  attention  des  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  sont : 

1^.  La  fixation  des  indemnites  k  accorder  an  Dnc  de  Modöne:  il  est  im- 
possible de  remettre  Tarrangement  de  oet  objet  k  la  paix  g^n^rale  et  de 
r  Empire  comme  s'expliqnent  les  articles  secrets  signes  le  18  avril;  le  renyoi 
k  Vipoque  de  la  paix  ginirale  serait  nne  stipulation  lonche  et  ^qnivoque  et 
d*  aillenrs  ...  T  on  ne  pent  s'  arröter  k  V  id6e  d*  assigner  aux  Dncs  de  Modöne 
des  indemnit^  anx  döpens  de  T  Empire. 

II  est  donc  de  neceasit^  absolne  qne  le  Dnc  et  la  famille  de  Modöne  soient 
d^dommag^  en  Italie,  et  nons  sommes  dans  le  cas  d'insister  qne  ponr  cet 
effet  la  Bomagne  avec  ses  appartenances,  on  cens6es  telles  avant  la  conqndte 
des  Fran9ais,  soit  accord^  an  Dnc  ponr  compensation  dn  Modönois,  et  Mme. 
r  archiduchesse  Beatrix  soit  indemnis^e  de  ses  Dnch^s  de  Masse  et  Garrare 
par  la  partie  dn  Mantonan  sitn^e  snr  la  rive  droite  dn  P6. 

Ponr  faoiliter  cet  arrangement  S.  M.  propose  de  se  charger  de  d^om- 
mager  le  Dnc  de  Modöne  et  Mme.  T  Arcbidncbesse  Beatrix  de  lenrs  pertes  par 
des  cessions  qni  lenr  seraient  faites  de  Brisgan  et  antres  possessions  antri- 
chiennes  dans  le  cercle  de  Sonabe  en  behänge  des  acqnisitions  qni  lenr  auraient 
ete  adjngöes  en  Italie  .  .  . 

2^.  ün  antre  objet  k  regier  regardera  la  partie  dn  Ferrarois  situee  snr  la 
live  gancbe  dn  Pd.  .  .  .  Nötigenfalls  S.  M.  potirra  condescendre  k  la  cession 
de  son  Comt^  de  Falkenstein,  ponr  s*assnrer  tonte  la  partie  dn  Ferrarois 
sitnee  en  de^  de  Vembonchnre  dn  bras  principal  et  le  plus  navigable 
dn  Pö. 

Si  Tali^nation  dn  Gomte  de  Falkenstein  avait  lien,  il  est  entendn  qne  la 
France  ne  ponrrait  s'en  r^server  la  possession,  et  qn^anssi  Ton  conviendrait 
pröalablement  de  Tnsage  qn'elle  se  proposerait  d'en  faire. 
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3^.  Un  troisiöme  point  ä  disonter  fonmiraient  les  dlfferents  fiefis  imp^riaux 
en  Italie,  enyahis  par  les  armes  fran^aises,  et  dont  d*apr^s  le  principe  mdme 
de  rintögrit^  de  T  Empire  S.  M.  ne  sanrait  se  d^sister  de  r^clamer  la  resti- 
tation  qne  moyeimant  des  compensations  convenables. 

Mais  ce  qui  demandera  particuli^rement  le  soin  le  plus  attentif  c*est  la 
stipnlatioii  bien  precise  et  bien  formelle  ä  faire  comprendre  dans  les  nouveaax 
articles  additioxmels  et  ezplicatifs  qu' immädiatement  aprös  T^hange  des  rati- 
fications  respecüyes,  pour  leqael  d'  ailleurs  V  on  stip\ilera  le  terme  le  plns  court 
possible,  TEmperenr  sans  aucon  dölai  ult^eor  entrera  en  possession  de  tons 
les  pays,  territoires  etc.  qui  lui  ont  ete  et  auront  ^te  adjug^s  .  .  . 

Ce  pen  de  remarqnes  pr^alables  snffiront  poxir  diriger  dans  ces  premiers 
moments  les  plenipotentiaires  de  S.  M.,  S.  E.  M.  le  Marquis  de  Gallo  ponvant 
d*aillenrs  s'aider  dans  des  cas  impr^vus  des  ödaircissements  plus  dötaill^ 
qui  dans  plusieurs  entretiens  confidentiels  lui  ont  ^t^  donnös  sur  les  yues  de 
S.  M.  D'apr^s  les  occasions  que  foumira  la  mani^re  dont  s'expliquera  le 
plenipotentiaire  fran^ais,  S.  M.  sera  ä  mdme  de  faire  connattre  ultörieurement 
868  intentions:  ce  cas  existerait  particuli^rement  si  le  gouvemement  fran9ai8 
h^tait  ä  ratifier  les  articles  eignes  le  1 8  ayril,  oü  il  faudrait  avant  tout  en- 
tendre  les  nouvelles  propositions  que  le  Direotoire  tenterait  d'  y  substituer. 

II  reste  encore  4  obseryer  que  dans  la  supposition  de  V  ecbange  de  la  ratifi- 
cation  des  pröliminaires,  il  sera  n^cessaire  de  convenir  du  lieu  pour  la  tenue  du 
congr^  gön^ral,  ainsi  que  de  T^poque  ä  fixer  pour  son  Ouvertüre,  en  concer- 
tant  en  mdme  temps  les  formes  ä  employer  pour  Tinvitation  des  plenipoten- 
tiaires des  allies  respectifs  actueUement  heUigirants.  La  proposition  d'une 
Suspension  g^n^rale  des  hostUit^s  pendant  le  congräs  paralt  une  suite  naturelle 
de  cette  inyitation. 

Quoique  ce  congr^s  ne  sera  que  de  pure  formalit^  pour  ce  qui  concer- 
nera  les  int^röts  entre  TAutriche  et  la  France  qui  se  trouveront  d^jä  r^digös 
d*  avance,  S.  M.  cependant  ne  pourra  se  d^sister  de  la  demande  .  .  .  parce  que 
outre  que  le  trait^  pour  la  pacification  avec  T  Empire  doit  ötre  rMigö  et  signö 
4  ce  oongrös,  il  est  de  plus  indispensable  pour  mettre  TAutriche  ä  couvert 
de  tout  reproche  d'ayoir  entiörement  abandonnö  ses  allies. 

S^My  Oestreich  und  DeutscMand  im  Itevolutionskrieg  p.  XXXUI  ff.  (ata 
dem  Archiv  in  Neapel)^). 


»)  In  Wien  fehlt  das  Stück  bei  den  Akten. 
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147.  Starhemberg  an  Tbugat. 

Londres,  le  16  mai  1797. 

[Englische  Minister  etwas   beruhigt    Wünschen  gemeinsames   Vorgehen   auf  dem 
Kongreß.  Erbieten  sich  zu  eyentuellen  Abmachungen  über  Hilfisgelder.] 

Habe  den  englischen  Ministem  Mitteilungen  gemacht  im  Sinn  der  ersten  Depesche 
vom  3.  Mail).  Qaoique  j*aie  tronv^  las  ministres  toujonrs  piques  encore  de  la 
continnation  de  notre  silence,  il  me  parait  qn'ils  commencent  ä  entendre  xm 
pen  plus  raison  snr  cet  objet.  L'idee  d*uii  congr^s  .  .  .  lenr  a  fait  onblier  une 
partie  de  lenr  aigrenr,  Milord  Grenville  et  M.  Pitt  ne  m*  ont  pas  cach^  saus 
que  j*aie  le  moins  du  monde  proToque  cette  döclaration  qa'ils  d^sireraient  qne 
le3  deux  cours  alli^es  conviennent  ensemble  verbalement  et  par  leurs  ministres 
an  congr^s  fntnr  de  lenr  uUimatum  ponr  la  paix,  en  ajontant  qne  s^il  s^agia- 
sait  de  le  maintenir  par  la  voie  des  armes,  on  se  montrerait  dispos^  ä  nons 
fonmir  des  seconrs  p^cnniaires  qn'on  ponrrait  mdme  regier  dös  le  commence- 
ment  du  congrös.  Y.  E.  yondra  bien  observer  qne  cette  onvertnre  est  pnrement 
confidentielle,  mais  je  n'  ai  pas  vonln  manqner  d'  en  rendre  compte  immödiate- 
ment  pnisqn'il  serait  possible  pent-dtre  de  commencer  ä  travailler  snr  ces 
donn^s  .  .  . 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarchiv,  England,  Berichte,  Original,  eigenhändig. 


148.  Kaiser  Frans  an  Erahersog  EarL 

Wien,  den  18.  May  1797. 
(praes.  24.  May  Schwetzingen  8  ühr  früh.) 

[Noch  viel  zu  zanken.  Wünsche  nach  Abschluß  des  Beichs&iedens  durch  den  Kaiser. 
Höflich  und  unyerst&ndlich  abzuweisen.] 

Ich  beantworte  anf  einmal  zwei  Deiner  Briefe,  aus  deren  lezten  ich  die 
französischer  Seits  erfolgte  ratification  der  Friedenspräliminarien  ersehen  habe. 
Ich  erwarte  sie  nun  durch  Buonaparte  welches  ich  um  somehr  wünsche  als 
noch  viel  zu  zanken  seyn  wird  znmalen  die  Franzosen  ohngeachtet  ihres  Ver- 
sprechens noch  Klagenfnrth,  Görtz  und  Triest  besetzen  und  alles  aussangen  und 
verheeren.  Sie  handeln  überhaupt  so  als  betrüger  und  wieder  die  Grundsätze 
der  Bechtschafifenheit,  daß  Gott  weis  was  noch  herauskommen  wird.  Ich  bitte 
Dich  also  Deinen  Eifer  zu  verdoppeln  damit  der  Feind  wisse,  daß  wir  zn  allen 
bereit  sind.  Was  den  wünsch  einiger  iind  besonders  der  geistL  Fürsten  im 
Beich  ist,  daß  ich  für  sie  alles  ausmache,  so  kann  ich  darinn  nicht  eingehen 
weil  man  noch  nicht  weis  wie  der  Frieden  ausfallen  wird.  Ich  bitte  Dich  also 


I)  Vgl.  das  undatierte  Billet  an  Grenville.    Fortescue  Manuscripts  IE,  326  f. 
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wenn  Dir  solche  Aufträge  zukommen  sie  höflich  und  ohne  daß  sie  aus  Dir  klug 
werden  können  zurückzuweisen^). 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 

149.  Merveldt  an  Thugut. 

Milan,  le  19  mai  1797*). 

[Bämnung  der  letzten  österreichischen  Plätze.  Bonaparte  und  Venedig.  Au^orderung 
zur  Besetzung  Dalmatiens  und  Istriens.    Die  Legationen.    Gallo  mit  Ungeduld  er- 
wartet.] 

J^ai  rhonneur  de  joindre  ä,  Y.  E.  une  lettre  du  g^n^ral  Bonaparte  ^)  que 
j'aire^u  aux  portes  de  Milan  oü  j'ai  rencontr^  son  courrier.  Depuis  iladonne 
enfin  T  ordre  au  g^n^ral  Bemadotte  d'övacuer  Trieste  le  24  et  Gorice  et 
Elagenforth  le  23  du  mai.  II  rejette  une  partie  des  raisons  de  ce  retard  sur 
06  que  le  g^n^ral  London  continue  ä  pousser  des  postes  vers  Brescia  et  occu- 
per  le  territoire  y^nitien  .  .  . 


<)  Ebenfalls  am  18.  erging  an  den  Erzherzog  das  folgende  offizielle  kaiserliche 
Schreiben : 

Die  Umstände  sind  ohnerachtet  der  zu  Paris  erfolgten  Ratifikation  der  Friedens- 
präliminarien  immer  noch  Yon  solcher  Beschaffenheit,  daß  man  nur  durch  eine  mehr 
als  jemals  imposante  militärische  Verfassung  eine  honorable  und  glückliche  Beendi- 
gung des  Friedensgeschäfts  erwarten  kann  .  .  . 

Es  ist  also  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  daß  E.  L.  sich  bei  Ihrer  Armee  nach 
diesem  Grundsatz  benehmen,  aUe  Anstalten  sorgfältig  und  eifrig  fortsetzen,  und  Ihren 
Untergebenen,  besonders  Ihren  Generalen  wohl  einzuprägen  suchen,  daß  der  Friede 
noch  lange  nicht  würklich  geschlossen  .  .  .  und  daß  es  bis  dahin  die  unabweislichste 
Pflicht  und  Schuldigkeit  eines  jeden  seyn  werde  und  müsse,  die  gegenwärtige  Lage 
blos  als  einen  länger  oder  kürzer  daaernden  Waffenstillstand  zu  betrachten  .  .  . 
Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original-Ausfertigung,  Staatsarchiv,  Eriegsakten  454  II. 
Konzept  und  Abschrift 

*)  Merveldt  war  ursprünglich  mit  dem  Tempo  der  Räumung  durchaus  zufrieden 
gewesen.  Graz,  27.  April  schreibt  er  geradezu,  sie  geschehe  avec  plus  de  c^l^rit^ 
qu'on  n^oserait  la  proposer  ä  toute  autre  troupe  en  Europe.  Seit  dem  1.  Mai  aber 
klagt  er  über  Langsamkeit  und  Unordnungen.  Und  am  12.,  als  Triest  noch  immer 
nicht  geräumt  und  Bemadotte  zum  Kommandanten  von  Friaul  ernannt  ist  (vgl. 
Corr.  1776,  1781),  entschließt  er  sich,  quelque  d^sagr^able  que  soit  pour  moi  cette 
course,  zu  Bonaparte  nach  Mailand  zu  gehen.  J'  esp^re  que  S.  M.  1*  Empereur  voudra 
bien  me  permettre  de  reprendre  mon  mutier  apräs  cela,  ne  me  sentant  pour  celui-ci 
ni  les  talents  ni  le  goüt.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  1. 

s)  d.  d.  Milan,  le  25  flor^al  (14.  Mai)  Corr.  1794.  B.  zeigt  die  Ratifikation  der 
Präliminarien  an,  und  teilt  mit,  wie  er  es  auch  schon  Gallo  durch  Absendung  eines 
Adjutanten  zu  wissen  getan  habe,  daß  Clarke  und  er  bevollmächtigt  seien,  über  den 
Definitivfheden  zu  unterhandeln.  M.  soll  dem  Kaiser  davon  Kenntnis  geben,  afin  que 
les  pl6nipotentiaires  se  r^unissent  le  plus  promptement  possible  dans  la  ville  de 
Brescia,  comme  nous  ^tions  convenus,  ou  dans  toute  autre  qui  paraitrait  plus  con- 
venable. 
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Le  g^B^ral  Bonaparte  a  fait  tm  trait^  de  paix  ayec  les  Veniüens^),  par 
lequel  il  a  renversö  lenr  gonvemement  et  y  a  snbstita^  xm  antre  dans  le  goüt 
de  celni  de  la  France.  II  se  plaint  beaucoup  de  ne  pas  avoir  et6  instmit  an 
jnste  des  idees  dn  cabinet  de  8.  M.  V  Emperenr  relativement  ä  la  fa^on  dont 
on  devait  occnper  les  pays  v^nitiens  de  Terre-ferme  ponr  avoir  pn  arranger 
dans  le  trait^  des  articles  qni  anraient  autoris^  ces  mesares;  en  attendant  il 
s'est  bomö  ä  r^server  ä  la  France  le  droit  d' ^banger  quelques  territoires 
eontre  d'antres  k  la  disposition  de  la  B^publiqne^). 

Dans  ce  moment-ci  le  projet  dn  g^n^ral  serait  qne  S.  M.  T  Emperenr  ftt 
yaloir  tont  de  snite  ses  droits  snr  la  Dalmatie  et  Tlstrie,  en  se  serrant  dn  pr^xte 
de  ne  ponvoir  voir  la  fin  des  tronble«  de  Venise  ponr  les  occnper  de  snite, 
S.  M.  r  Emperenr  ne  reconnaissant  point  le  nonvean  gonvemement,  qni  venait 
de  s'y  etablir,  eile  prenait  la  partie  de  s'assnrer  de  ses  droits  snr  ces  pro- 
Tinces  et  ponr  en  empöcher  la  r^yolntion. 

Qne  qnant  an  restant  de  la  Terre-ferme,  si  IL  le  marqnia  de  Gallo  se 
tronvait  ä  son  arriy^e  mnni  des  instmctions  n^essaires,  on  ponrrait  möme 
ayant  la  conclnsion  de  la  paix  definitive  ceder  le  pays  de  Terre-ferme  ä  S.  M. 
r  Emperenr  ponr  profiW  de  la  circonstance  dn  moment,  la  France  ferait  alors 
valoir  Tarticle,  on  eile  s'est  reserv^  Techange  des  territoires. 

ün  antre  projet  du  gen^ral  Bonaparte  serait  de  regarder  la  Bepnblique 
de  Yenise  comme  an^antie,  en  ne  reconnaissant  point  le  gonvemement  present 
et  de  colorer  Toccnpation  dn  territoire  v^nitien  par  S.  M.  T  Emperenr  dn  pr6- 
iexte  d'  empöcher  une  r6volntion  anssi  dangerense  ä  V  existence  des  Etats  de  se 
propager.  En  ce  cas  il  ne  serait  pas  qnestion  de  Y  ^cbange  et  les  trois  Legations 
seraient  nnies  ä  la  B^publiqne  transpadane. 

Ce  dernier  projet  sans  compter  Tillögalit^,  qn'il  r^pandrait  snr  la  pos- 
session  du  territoire  v6nitien,  renforcerait  de  beaucoup  la  Bepnblique  trans- 
padane et  par  cons^quence  Tinflnence  de  la  France  en  Italie,  quoique  pent- 
ötre  la  ville  de  Yenise  alors  tomberait  sons  pen  ä  S.  M.  1*  Emperenr.  II  parait 
cependant  que  la  France  dans  son  trait^  döfinitif  d^sire  Ten  garantir. 

Le  gen^ral  Bonaparte  s*  est  plaint  de  ce  qn*  ä  la  täte  de  quelques  d^tache- 
ments,  que  le  genöral  London  envoyait  encore  toigours  dans  le  Brescian,  se 
tronyaient  des  ^migr^s  de  ce  pays-lÄ,  contraires  ä  la  rövolution,  qui  s'y  est 
faite,  ce  qui  ^tablit  dans  ce  pays  une  esp^ce  de  haine,  an  moins  nn  parti 
contre  S.  M.  T Emperenr,  qui  par  lä  a  Fair  de  soutenir  ces  6migr6s,  au  lieu 
d*  occnper  tont  uniment  le  pays,  sans  se  mdler  des  opinions,  en  maintenant 
chacnn  dans  son  ancien  droit.  II  serait  ä  desirer  en  cons^uence  qne  cette 
esp^ce  de  petite  gnerre  contraire  d*ailleurs   anx    articles   pr^minaires   finisse. 


»)  16,  Mai.  Corr.  1803  und  1804. 

*)  Artidea  secreta  I:  La  R^pnblique  fran^aise  et  la  lUpublique  de  Yenise  s'en- 
tendront  entre  elles  ponr  T  behänge  des  difförents  territoireB. 
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n  serait  assurement  k  d^sirer  que  S.  M.  rEmperenr  occnpe  anssitöt  que 
possible  le  territoire  vemtien,  pm»qae  le  B^jonr  des  troupes  fran^aises,  qai  j 
Yiyent  ä  discretioii,  d^truit  ce  pays  totalement  et  en  empörte  tout  ce  qui  est 
de  quelqae  prix  au  point  qne  dans  ce  moment  on  enl^ve  les  argenteries  des 
^glises^),  et  les  protestations  et  negociations  vis-^yis  d^nne  force  arm^  ac- 
contum^e  ä  piller,  et  ä  enlever  deviennent  d^une  atilite  tr^s  pr^caire.  Le  seol 
moyen  est  de  les  &ire  partir  le  plntöt  possible,  comme  j*en  ai  fait  la  mal- 
heurense  exp^rience  dans  cette  marche  d' evacnation,  oü  je  n'ai  jamais  obtenu 
qne  des  promesses. 

J'  anrai  aujourd*  hui  le  traite  de  la  France  avec  les  V^nitiens,  que  j'  aurai 
r  bonneur  de  remettre  moi-möme  4  7.  E.  n*  ayant  pas  youIu  arrdter  le  depart 
de  ce  courrier  par  rapport  ä  T  empressement  que  met  le  g^n6ral  Bonaparte  ä 
Yoir  arriver  le  marquis  de  Gallo,  dont  il  se  plaint  ne  point  avoir  eu  de  reponse 
sur  le  courrier,  qu'il  lui  avait  envoye. 

Ma  commission  finissant  par  V^vacuation  je  vais  me  rendre  ä  Vienne 
apr^s  avoir  yu  passer  nos  frontidres  auz  restes  de  Tarm^e  franfaise  .  .  . 

Hau8',  Hof"  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  1.  Original, 


160.  Clarke  an  Delaoroiz. 

A  Monbello  prfes  Milan,  le  1«'  prairial  V. 
(20.  Mai  1797). 

[Gallo   kündigt   seine   nahe  Ankunft  in  Udine  an  und  erbietet  sieb,  eventaell  nach 
Mailand  entgegenzureisen.  Clarke  nimmt  das  Anerbieten  an.] 

L'aide  de  camp  que  le  g^n^ral  en  cbef  Bonaparte  avait  d^pöcb^  ä.  M.  le 
marquis  de  GaUo  k  Yienne  est  de  retour  ici  depuis  bier,  ayec  une  lettre  de  cet 
Ambassadeur  par  laquelle  il  annonce  qu'il  sera  k  Udine  avant  T^poque  con- 
venue,  mais  que  si  des  raisons  majeures  ne  permettent  pas  au  gen^ral  Bonaparte 
de  se  trouver  dans  les  enyirons  de  cette  Tille,  il  continuera  son  cbemin  vers 
lui  par  Trevise,  Yicenze  et  Vörone. 

Je  Yous  adresse  ci-joint  la  reponse ^).  La  necessit^  dans  laquelle  se  trouve 
le  general  Bonaparte  de  ne  pas  s'^loigner  de  Milan,  k  cause  de  1*  Organisation 
nouvelle  de  la  B^publique  lombarde,  et  V  incertitude  de  V  arriy6e  de  M.  de  Gallo 
Tont  empöchö  ainsi  que  moi  de  se  rendre  ä  Udine. 

AreMves  des  Affaires  Uranghres^  Corr.  polit,  Autriche  367.  Original, 


1)  Vgl.  Bonapartes  Befehl  vom  8.  Mai.   Corr.  1781. 

<)  Monbello,  1  prairial:  L*6poque  oü  la  ratification  des  pr^liminaires  devait 
avoir  lieu  h  Udine,  6iant  pass^e,  werde  Bonaparte  ihn  in  Monbello  erwarten. 
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*161.  Artioles  oonyenuB. 

Mombello,  le  24  mai  1797 
(d  prairial  V.) 

Art.  1®^.  Les  nägociations  ponr  la  paix  definitive  .  .  .  seront  ouvertes  demain 
25  mai  1797,  6  prairial  Y,  ä  Mombello,  entre  S.  E.  M.  le  marquis  de  Gallo  .  .  . 
et  les  citoyens  Bonaparte  ...  et  Clarke  •  .  . 

Le  traitö  de  cette  paix  d^finitire  devra  6tre  concln  et  ratifie  par  S.  M. 
r  Empereur  et  Boi  et  par  le  Directoire  executif  de  la  B^pnblique  fran9aise  avant 
r  Ouvertüre  des  negociations  ponr  la  paix  de  F  Empire.  II  sera  tenn  secret  et 
ne  sera  sonmis  ä  la  ratification  dn  corps  l^gislatif  de  France,  qn^an  moment 
dont  les  denx  pnissances  contractantes  conviendront. 

Art.  2.  Les  negociations  ponr  la  paix  definitive  entre  1*  Empire  ger- 
maniqne  et  la  B^publique  fran9aise  auront  liea  k  Bastadt.  Elles  commenceront 
le  1«'  juillet  1797  (l3  messidor  V). 

Art.  3.  Ancnne  pnissance  6trang^re  ne  sera  admise  ä  ces  negociations, 
mais  S.  M.  T  Empereur  et  Boi  oifrira,  par  un  des  articles  du  traite  definitif 
entre  eile  et  la  B^publique  fran9aise,  sa  mödiation  pour  la  paix  ä  conclure  entre 
ladite  B^publique  et  les  alli^s  de  S.  M.  I.  et  B.  Getto  mödiation  sera  aooeptee, 
dans  le  möme  artide,  par  la  B^publique  iran^aise. 

Art.  4.  81  dans  quinze  jours  le  pl^nipotentiaire  de  S.  M.  T  Empereur 
pröf öre,  au  lieu  de  la  condition  stipulöe  dans  1*  article  pr^cedent,  que  les  pnis- 
sances alli^es  soient  appelöes  au  congr^s  de  Bastadt,  S.  M.  T  Empereur  et  Boi 
et  le  Directoire  executif  de  la  Bepublique  fran^aise  se  chargent  chacun  de  leur 
cdte,  d'inviter  leurs  alli6s  respectifs,  et  il  sera  donn^  des  passeports  de  part 
et  d*autre  pour  les  plönipotentiaires  des  alli^s  invit^s  .  .  . 

Archivio  di  Stato  in  \Nap6U,  Ministero  degli  affari  esteri,  fasdo  4220, 
Original. 

Correspandance  de  NapoUan  1,  Nr.  1824, 


162.  Clarke  an  Delaoroix. 

Monbello,  le  16  prairial  V. 
(3.  Juni  1797). 

[Gallo  scheint  der  Abtretung  des  linken  Bheinufers  nicht  abgeneigt.    Man  muß  Ant- 
wort aus  Wien  abwarten.    Venedig,] 

.  . .  Les  avantages  que  nous  procurerait  1*  acquisition  de  la  rive  gauche  du 
Bhin  sont  fortement  sentis  par  le  g^nöral  Bonaparte  et  moi,  et  Y  opinion  particuliäre 
de  IL  de  Gkillo  ne  paralt  pas  ^loign^  de  cette  concession,  mais  il  faut  attendre 
la  r6ponse  de  la  cour  de  Vienne  aux  propositions  faites.  J'ignore  sous  quel 
point  de  vue  eile  envisagera  la  possession  de  Yenise  et  des  lies  de  TAdriatique, 
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mais  je  ne  crois  pas  que  ce  soit  pour  eile  im  avantage  si  considörable  qu'on 
semble  le  penser.  Trieste  donne  ä  rEmpereur  presqne  les  mömes  avantages 
que  Venise  poturrait  lai  ofiiir  .  .  .  Enfin  en  nons  emparant  des  vaisseaax  et 
de  tont  ce  qne  contient  V  ars^al,  U  faudra  encore  bien  des  annees  ä  la  maison 
d'Aatriche  poxir  devenir  iine  poissance  maritime  respectable. 

Archives  des  Affaires  Hranghres^  Corr.  polit.,  Autriche  367.  OrigintU. 

168.  Thugut  an  Cobensl^). 

Vienne,  le  3  juin  1797, 

[Raßlandfi  Einmischung  in  die  Friedensverhandlungen  als  nur  zeitraubend  zu  ver- 
meiden. Man  muß  so  oder  so  bald  allein  zum  Schluß  kommen.] 

(en  chifres.)  .  .  .  yu  Textröme  fublesse,  que  la  Bassie  met  dans  ses 
d^monstratioBB  d'interöt  pour  nous,  Ton  ne  peut  gnöre  pr^voir  jusqu'ici  que 
Bon  Intervention  dans  la  pacification  ponrrait  nous  ötre  bien  utile,  ni  que 
Tavantage  qui  nous  en  reviendrait,  put  contrebalancer  le  trös  grand  incon- 
v^ient  d^y  admettre  ^galement  la  Prusse,  id^  k  laquelle  cependant,  comme 
tout  nous  le  prouve,  V  on  ne  tient  que  trop  k  P^tersbourg :  d*  ailleurs  comment 
persuader  ä  la  France  d'implorer  elle-möme  la  m^diation  de  la  Bussie,  que 
probablement  eile  aurait  accept^  k  peine  dans  le  cas,  on  la  cour  de  Paters* 
bourg  aurait  offert  son  interposition  d'un  ton  propre  ä  faire  croire  au  Direc- 
toire  fran9ais  qu*il  pourrait  y  avoir  quelque  danger  k  la  refuser?  et  quel 
serait  pour  nous  le  profit  de  compliquer  la  pacification  de  plus  en  plus  par 
de  longues  n^gociations  pr^lables  sur  V  admission  des  bons  Offices  de  la  Bussie, 
et  les  lenteurs  subs^uentes  d*un  congr^s,  sur  Tendroit  duquel  möme  Ton  a 
d^jä  trouv^  k  eloigner,  lorsque  notre  interöt  le  plus  Evident  est  d'en  finir  au 
plutöt  de  fia^on  ou  d'autre,  soit  en  reprenant  les  hostilitea,  soit  en  faisant  la 
paiz  aux  conditions  les  plus  tolerables  que  faire  se  pourra,  parce  qu*en  tout 
6tat  de  cause  l'incertitude  est  ce  qu'il  y  a  pour  nous  de  plus  prejudiciable, 
vu  que  ne  pouvant  nous  rel&cher  en  rien  sur  les  preparatifs  de  guerre,  nous 
nous  trouTerons  bientöt  par  la  continuation  des  mömes  depenses  au  bout  de 
toutes  les  ressources  imaginables  de  la  monarchie,  pendant  que  les  Fran9ais 
faisant  subsister  leurs  armees  aux  depens  deTAllemagne  et  de  Tltalie  se  ren- 
forcent  ögalement  par  les  ressources  qu'ils  tirent  de  leurs  conqudtes  et  par 
les  progr^  joumaliers  de  notre  öpuisement. 


0  Oobenzl  hatte  17.  Mai  berichtet,  der  Zar,  übrigens  sehr  einverstanden  mit 
dem  Frieden,  finde  nur  Bußlands  Stellung  nicht  genOgend  berücksichtigt,  Besborodko 
ßagte  offiziell,  Paul  wünsche  statt  Berns  Leipzig  ab  Kongreßort,  wie  er  das  bereits 
vorher  vorgeschlagen.  „L'  Empereur  accepte  la  m^diation,  si,  comme  il  parait,  eile  est 
demand^e  aussi  par  les  Fran9ai8  et  si  ceux-ci  veulent  absolument  y  faire  intervenir 
la  Prasse,  T  Empereur  ne  s'y  opposera  pas",  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Bußland, 
Bericht^. 
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*161.  Artioles  oonTonua. 

Mombello,  le  24  mai  1797 
(§  prairial  V.) 

Art.  1®^  Les  negociations  ponr  la  paix  definitive  . .  .  seront  ouvertes  demain 
25  mai  1797,  6  prairial  Y,  ä,  Mombello,  entre  S.  E.  M.  le  marquis  de  Gallo  .  .  . 
et  les  citoyens  Bonaparte  ...  et  Clarke  .  .  . 

Le  trait6  de  cette  paix  definitive  devra  ötre  conclu  et  ratifi^  par  S.  M. 
r  Empereur  et  Boi  et  par  le  Directoire  executif  de  la  Bepnbliqne  fran9ai8e  avant 
roavertore  des  negociations  ponr  la  paix  de  T  Empire.  II  sera  tenn  secret  et 
ne  sera  soamis  ä  la  ratification  du  corps  lögislatif  de  France,  qn*an  moment 
dont  les  denx  pnissances  contractantes  conviendront. 

Art.  2.  Les  negociations  ponr  la  paix  definitive  entre  T  Empire  ger- 
manique  et  la  Bepnbliqne  fran9aise  anront  lien  k  Bastadt.  Elles  commenceront 
le  1«'  jnillet  1797  (l3  messidor  V). 

Art.  3.  Ancnne  pnissance  etrang^re  ne  sera  admise  ä  ces  negociations, 
mais  S.  M.  TEmperenr  et  Boi  oiirira,  par  un  des  articles  dn  traite  definitif 
entre  eile  et  la  Bepnbliqne  fran9aise,  sa  mediation  ponr  la  paix  ä  conclure  entre 
ladite  Bepnbliqne  et  les  allies  de  S.  M.  I.  et  B.  Getto  mediation  sera  aooeptee, 
dans  le  möme  artide,  par  la  Bepnbliqne  iran^aise. 

Art.  4.  Si  dans  qninze  jonrs  le  pienipotentiaire  de  S.  M.  TEmperenr 
pref ere,  an  lien  de  la  condition  stipniee  dans  V  article  precedent,  qne  les  pnis- 
sances alUees  soient  appeiees  an  congrös  de  Bastadt,  S.  M.  TEmperenr  et  Boi 
et  le  Directoire  execntif  de  la  Bepnbliqne  fran^aise  se  chargent  cbacnn  de  lenr 
cöte,  d'inviter  lenrs  allies  respectifs,  et  il  sera  donne  des  passeports  de  part 
et  d^antre  ponr  les  pienipotentiaires  des  allies  invites  .  .  . 

Archivio  di  State  in  Napoli,  Ministero  degli  affari  esteri,  faacio  4220. 
Original, 

Correspandance  de  NapoUan  1,  Nr.  1824, 


162.  Clarke  an  Delaoroix. 

MonbeUo,  le  15  prairial  V. 
(3.  Juni  1797). 

[Gallo  scheint  der  Abtretung  des  linken  Bheinufers  nicht  abgeneigt.    Man  muß  Ant- 
wort aus  Wien  abwarten.    Venedig.] 

.  . .  Les  avantages  qne  nons  procurerait  Y  acquisition  de  la  rive  ganche  dn 
Bhin  sont  fortement  sentis  par  le  general  Bonaparte  et  moi,  et  V  opinion  particnliäre 
de  M.  de  Gallo  ne  paratt  pas  eioignee  de  cette  concession,  mais  il  &ut  attendre 
la  reponse  de  la  conr  de  Yienne  aux  propositions  faites.  J'ignore  sons  quel 
point  de  vne  eile  envisagera  la  possession  de  Yenise  et  des  lies  de  TAdriatique, 
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mais  je  ne  crois  pas  qne  ce  soit  ponr  eile  im  avantage  si  consid^rable  qu'on 
semble  le  penser.  Trieste  doime  ä  TEmpereur  presqne  les  möiiies  avantages 
que  Yenise  poturrait  lui  offrir  .  .  .  Enfin  en  nons  emparant  des  vaisseaux  et 
de  tont  ce  que  contient  V  ars^al,  il  faudra  encore  bien  des  annees  ä,  la  maison 
d*  Antriebe  pour  deTenir  nne  pnissance  maritime  respectable. 

Archipes  des  Affaires  Hranghres^  Corr,  polü.f  Autriche  367,  Original. 

163.  Thugut  an  Cobexusl^). 

Vienne,  le  3  juin  1797. 

[Raßlands  Einmischang  in  die  FriedenBverhandlungen  als  nur  zeitraubend  zu  ver- 
meiden. Man  muß  so  oder  so  bald  allein  zum  Schluß  kommen.] 

(en  chiffires.)  .  .  .  yn  Textröme  fublesse,  que  la  Bnsaie  met  dans  ses 
demonstratioBß  d'interöt  ponr  nous,  Ton  ne  pent  gn^re  pr^voir  jnsquMci  qne 
son  intervention  dans  la  pacification  ponrrait  nous  ötre  bien  utile,  ni  que 
r  avantage  qni  nons  en  reviendrait,  put  contrebalancer  le  träs  grand  incon- 
v^nient  d'y  admettre  ögalement  la  Pmsse,  id^  ä  laquelle  oependant,  comme 
tont  nous  le  prouve,  Ton  ne  tient  que  trop  ä  P^tersbourg:  d'ailleurs  comment 
persnader  ä  la  France  d'implorei*  elle-möme  la  m^diation  de  la  Bussie,  que 
probablement  eile  aurait  accept^e  k  peine  dans  le  cas,  on  la  cour  de  Pöters- 
bourg  aurait  offert  son  interposition  d'nn  ton  propre  ä  faire  croire  au  Direc- 
toire  fran9ais  qn*il  ponrrait  y  avoir  quelque  danger  k  la  refoser?  et  quel 
serait  pour  nous  le  profit  de  compliquer  la  pacification  de  plus  en  plus  par 
de  longues  n^ociations  pr^alables  sur  V  admission  des  bons  Offices  de  la  Bussie, 
et  les  lenteurs  subs^uentes  d'iin  congr^s,  sur  Tendroit  duquel  möme  Ton  a 
dejä  tronvö  ä  eloigner,  lorsque  notre  interöt  le  plus  Evident  est  d*en  finir  au 
plutot  de  fa90n  ou  d'autre,  soit  en  reprenant  les  hostilites,  soit  en  faisant  la 
paiz  aux  co^ditions  les  plus  tolerables  que  faire  se  pourra,  parce  qu'en  tont 
etat  de  cause  Tincertitude  est  ce  qu'il  y  a  pour  nous  de  plus  prejudiciable, 
Yu  que  ne'^pouvant  nous  relAcber  en  rien  sur  les  pr^paratifs  de  guerre,  nous 
nous  trou^erons  bientöt  par  la  continuation  des  mdmes  d^penses  au  bout  de 
toutes  lefl^  ressources  imaginables  de  la  monarcbie,  pendant  que  les  Fran9ais 
faisant  supsister  leurs  arm^s  aux  d^pens  de  V  Allemagne  et  de  V  Italic  se  ren- 
forcent  äi;alement  par  les  ressources  quMls  tirent  de  leurs  conqudtes  et  par 
les  progilis  joumaliers  de  notre  dpuisement. 
4 — 

M  tfobenzl  hatte  17.  Mai  berichtet,  der  Zar,  übrigens  sehr  einverstanden  mit 
dem  Frieden,  finde  nur  Bußlands  Stellung  nicht  genügend  berücksichtigt,  Besborodko 
ßagte  offiziell,  Paul  wünsche  statt  Berns  Leipzig  ab  Kongreßort,  wie  er  das  bereits 
vorher  vorgeschlagen.  „L'  Empereur  accepte  la  m^diation,  si,  comme  il  parait,  eUe  est 
deman^^e  aussi  par  les  Fran9aiß  et  si  ceux-ci  veulent  absolument  y  faire  intervenir 
la  Pruise,  T  Empereur  ne  a'y  opposera  pas".  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Bußland, 
Berichte. 
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*161.  Artioles  oonTonua. 

Mombello,  le  24  mai  1797 
(d  prairial  Y.) 

Art.  1^.  Les  negociations  ponr  la  paix  definitive  . .  .  seront  oayertes  demain 
25  mai  1797,  6  prairial  Y,  k  Mombello,  entre  S.  E.  M.  le  marquis  de  Gallo  .  .  . 
et  les  citoyens  Bonaparte  ...  et  Clarke  .  .  . 

Le  traite  de  cette  paix  definitive  devra  6tre  conclu  et  raüfie  par  S.  M. 
r  Empereur  et  Boi  et  par  le  Directoire  executif  de  la  Bepnblique  fran9aise  avant 
r  Ouvertüre  des  negociations  pour  la  paix  de  T  Empire.  II  sera  tenn  secret  et 
ne  sera  soomis  ä  la  ratification  da  corps  l^gislatif  de  France,  qu^au  moment 
dont  les  denz  poissances  contractantes  conviendront. 

Art  2.  Les  negociations  poor  la  paix  definitive  entre  T  Empire  ger- 
manique  et  la  Bepabliqne  fran9ai8e  auront  Heu  ä  Bastadt.  EUes  commenceront 
le  l«r  juillet  1797  (l3  messidor  Y). 

Art.  3.  Ancune  poissance  etrangere  ne  sera  admise  ä  ces  negociations, 
mais  S.  M.  FEmperenr  et  Boi  ofirira,  par  nn  des  articles  dn  tndte  definitif 
entre  eile  et  la  Bepnblique  fran9aise,  sa  mediation  pour  la  paix  ä  conclure  entre 
ladite  Bepublique  et  les  allies  de  S.  M.  I.  et  B.  Cette  mediation  sera  acceptee, 
dans  le  möme  article,  par  la  Bepublique  iran^aise. 

Art.  4.  8i  dans  quinze  jours  le  pienipotentiaire  de  S.  M.  T  Empereur 
prefere,  au  lieu  de  la  condition  stipuiee  dans  V  article  precedent,  que  les  puis- 
sances  alliees  soient  appeiees  au  congrös  de  Bastadt,  S.  M.  T  Empereur  et  Boi 
et  le  Directoire  executif  de  la  Bepublique  fran9aise  se  chargent  chacun  de  leur 
cdte,  d*inviter  leurs  allies  respectifs,  et  il  sera  donne  des  passeports  de  part 
et  d^autre  pour  les  pienipotentiaires  des  aUies  invites  .  .  . 

Archivio  di  Stato  in  \NapcU,  Ministero  degli  affari  esteri,  faseio  4220. 
Original, 

Correspandance  de  NapoUon  1,  Nr.  1824. 


162.  Clarke  an  Delaoroiz. 

MonbeUo,  le  15  prairial  Y. 
(3.  Juni  1797). 

[Gallo  scheint  der  Abtretung  des  linken  Bheinufers  nicht  abgeneigt.    Man  muß  Ant- 
wort aus  Wien  abwarten.    Yenedig.] 

.  . .  Les  avantages  que  nous  procurerait  Tacquisition  de  la  rive  gauche  du 
Bhin  sont  fortement  sentis  par  le  general  Bonaparte  et  moi,  et  Y  opinion  particuliäre 
de  M.  de  Gallo  ne  paratt  pas  eioignee  de  cette  concession,  mais  il  faut  attendre 
la  reponse  de  la  cour  de  Yienne  auz  propositions  faites.  J*ignore  sous  quel 
point  de  vue  eile  envisagera  la  possession  de  Yenise  et  des  lies  de  TAdriatique, 
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mais  je  ne  crois  pas  que  ce  soit  ponr  eile  im  ayantage  si  consid^rable  qn'on 
semble  le  penser.  Trieste  donne  ä  TEmperenr  presqne  les  m^mes  ayantages 
que  Yenise  poturrait  iai  ofiiir  .  .  .  Enfin  en  nons  emparant  des  yaisseaox  et 
de  tont  ce  qne  contient  V  arsenal,  U  faudra  encore  bien  des  ann^es  ä  la  maison 
d*  Antriebe  ponr  deyenir  nne  pnissance  maritime  respectable. 

Archives  des  Affaires  Hranghres^  Corr,  polü.^  Autriche  367,  Original. 

168.  Thugut  an  Cobensl^). 

Vienne,  le  3  juin  1797. 

[Raßlands  Einmischong  ia  die  Friedengyerbandlungen  als  nur  zeitraubend  zu  yer- 
meiden.  Man  muß  so  oder  so  bald  allein  zum  Schluß  kommen.] 

(en  cbifires.)  .  .  .  yn  Textröme  faiblesse,  qne  la  Bnssie  met  dans  ses 
dämonstrations  d'interßt  ponr  nous,  Ton  ne  pent  gn^re  pr^yoir  jnsqn'ici  qne 
son  interyention  dans  la  pacification  ponrrait  nons  ötre  bien  utile,  ni  qne 
r  ayantage  qni  nons  en  reyiendrait,  püt  contrebalancer  le  tr^s  grand  incon- 
yönient  d'y  admettre  ^galement  la  Pmsse,  id^  ^  laqnelle  cependant,  comme 
tont  nons  le  pronye,  Ton  ne  tient  qne  trop  ä  P^tersbonrg:  d*aillenrs  conunent 
persnader  ä  la  France  d'implore^'  elle-möme  la  m^diation  de  la  Bnssie,  qne 
probablement  eile  anrait  accept^  k  peine  dans  le  cas,  on  la  conr  de  P^ters- 
bonrg  anrait  ofifert  son  inlerposition  d*nn  ton  propre  ä  faire  croire  an  Direc- 
toire  fran9ais  qn'il  ponrrait  y  ayoir  qnelqne  danger  ä  la  refuser?  et  qnel 
serait  ponr  nons  le  profit  de  compliqner  la  pacification  de  plns  en  plus  par 
de  longnes  n^ociations  pr^lables  snr  1*  admission  des  bons  Offices  de  la  Bussie, 
et  les  lentenrs  snbs^uentes  d'nn  congr^s,  sur  Tendroit  duquel  möme  Ton  a 
dejä  trony6  ä  ^loigner,  lorsque  notre  int^röt  le  plns  ^yident  est  d'en  finir  an 
plntöt  de  fa^on  ou  d*antre,  soit  en  reprenant  les  hostilitea,  soit  en  faisant  la 
paix  anx  conditions  les  plus  tol^rables  que  faire  se  pourra,  parce  qu'en  tont 
6tat  de  cause  Tincertitude  est  ce  qn'il  y  a  ponr  nous  de  plus  prejudiciable, 
yu  que  ne  ponyant  nous  relAcber  en  rien  sur  les  pr^paratifs  de  guerre,  nons 
nous  trouVerons  bientöt  par  la  continuation  des  mömes  depenses  au  beut  de 
toutes  les  ressources  imaginables  de  la  monarcbie,  pendant  que  les  Fran^ais 
fidsant  subsister  leurs  arm^es  aux  depens  de  V  Allemagne  et  de  V  Italic  se  ren- 
forcent  e^ement  par  les  ressources  qn'ils  tirent  de  leurs  conqudtes  et  par 
les  progr^s  joumaliers  de  notre  öpnisement. 
1 — 

0  Oobenzl  hatte  17.  Mai  berichtet,  der  Zar,  übrigens  sehr  einverstanden  mit 
dem  Frieden,  finde  nur  Bußlands  Stellung  nicht  genügend  berücksichtigt,  Besborodko 
sagte  offiziell,  Paul  wünsche  statt  Berns  Leipzig  ab  Kongreßort,  wie  er  das  bereits 
yorher  Vorgeschlagen.  „L'Empereur  accepte  la  mödiation,  si,  comme  il  paralt,  eile  est 
demandi^  aussi  par  les  Fran9ais  et  si  ceux-ci  veulent  absolument  y  faire  interyenir 
la  Pruste,  TEmpereur  ne  s'y  opposera  pas".  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Bußland, 
Berichtet. 
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*161.  Artloles  oonTenua. 

Mombello,  le  24  mai  1797 
(d  prairial  V.) 

Art.  1^^.  Les  negociations  poor  la  paix  definitive  . .  .  seront  onvertes  demain 
25  mai  1797,  6  prairial  Y,  k  Mombello,  entre  S.  E.  M.  le  marqnis  de  Gallo  .  .  . 
et  les  citoyens  Bonaparte  ...  et  Glarke  .  .  . 

Le  traite  de  cette  paix  definitive  devra  6tre  concln  et  ratifi^  par  S.  M. 
r  Empereur  et  Boi  et  par  le  Directoire  executif  de  la  B^pnblique  fran9aise  avant 
r  Ouvertüre  des  negociations  poor  la  paix  de  T  Empire.  II  sera  tenn  secret  et 
ne  sera  soomis  ä  la  ratification  du  corps  legislatif  de  Fi*ance,  qu^au  moment 
dont  les  denx  poissances  contractantes  conviendront. 

Art  2.  Les  negociations  poor  la  paix  definitive  entre  T  Empire  ger- 
maniqne  et  la  Bepabliqne  fran9aise  aoront  liea  ä,  Bastadt.  EUes  commenceront 
le  1«  juillet  1797  (l3  messidor  V). 

Art.  3.  Ancone  pnissance  etrangere  ne  sera  admise  ä  ces  nögociations, 
mais  S.  M.  TEmperenr  et  Boi  ofirira,  par  un  des  articles  du  traite  definitif 
entre  eile  et  la  Bepublique  fran9aise,  sa  mediation  ponr  la  paix  ä  conclure  entre 
ladite  Bepublique  et  les  allies  de  S.  M.  I.  et  B.  Getto  mediation  sera  aooeptee, 
dans  le  memo  article,  par  la  Bepublique  iran^aise. 

Art.  4.  8i  dans  quinze  jours  le  pienipotentiaire  de  S.  M.  T  Empereur 
prefere,  au  lieu  de  la  condition  stipuiee  dans  T  article  precedent,  que  les  puis- 
sances  alliees  soient  appeiees  au  congrös  de  Bastadt,  S.  M.  1*  Empereur  et  Boi 
et  le  Directoire  executif  de  la  Bepublique  fran^aise  se  chargent  cbacun  de  leur 
cöte,  d'inviter  leurs  allies  respectifs,  et  il  sera  donne  des  passeports  de  part 
et  d'autre  pour  les  pienipotentiaires  des  allies  invites  .  .  . 

Archivio  di  State  in  [Napöli,  Ministero  degli  affari  esteri,  faseio  4220. 
Original, 

Correspondance  de  NapoUan  1,  Nr.  1824, 


162.  Clarke  an  Delaoroix. 

Monbello,  le  15  prairial  V. 
(3.  Juni  1797). 

[Gallo  scheint  der  Abtretung  des  linken  Rheinufers  nicht  abgeneigt.    Man  muß  Ant- 
wort aus  Wien  abwarten.    Venedig.] 

.  .  .  Les  avantages  que  nous  procurerait  V  acquisition  de  la  rive  gauche  du 
Bhin  sont  fortement  sentis  par  le  general  Bonaparte  et  moi,  et  V  opinion  particuliere 
de  M.  de  Gallo  ne  paralt  pas  eioignee  de  cette  concession,  mais  il  flaut  attendre 
la  reponse  de  la  cour  de  Yienne  auz  propositions  faites.  «Tignore  sous  quel 
point  de  vue  eile  envisagera  la  possession  de  Yenise  et  des  lies  de  TAdriatique, 


1797,  Mai  24— Juni  3.  205 

mais  je  ne  crois  pas  qae  ce  soit  pour  eile  im  avantage  si  consid^rable  qa'oa 
semble  le  penser.  Trieste  donne  ä  TEmpereur  presqne  les  mömes  ayantages 
que  Yenise  poturrait  lai  offrir  .  .  .  Enfin  en  noos  emparant  des  vaisseaax  et 
de  tout  ce  que  contient  V  ars^al,  il  faudra  encore  bien  des  annees  ä  la  maison 
d' Antriebe  poxir  deYenir  nne  puissance  maritime  respeciable. 

Archives  des  Affaires  Hranghres^  Corr.  polü,,  Autriehe  367.  Original. 

168.  Thugut  an  Cobensl^). 

Vienne,  le  3  juin  1797. 

[Raßlands  Einmischung  in  die  Friedensverhandlungen  als  nur  zeitraubend  zu  ver- 
meiden. Man  muß  so  oder  so  bald  allein  zum  Schluß  kommen.] 

(en  chifires.)  .  .  .  yu  Textröme  faiblesse,  que  la  Bassie  met  dans  ses 
demonstratioBB  d'interöt  pour  nous,  Ton  ne  peut  gahre  pr^voir  jusqu'ici  qne 
son  intervention  dans  la  pacification  poturrait  nous  ötre  bien  utile,  ni  que 
r  avantage  qui  nous  en  reviendrait,  put  contrebalancer  le  tr^s  grand  incon- 
venient  d'y  admettre  6galement  la  Prasse,  id^  ä  laqaelle  oependant,  comme 
tout  nous  le  proave,  Ton  ne  tient  que  trop  ä  P^tersbourg:  d*aillears  conunent 
persnader  ä  la  France  d'implorer  elle-möme  la  m^diation  de  la  Bassie,  que 
probablement  eile  aurait  accept^e  ^  peine  dans  le  cas,  oü  la  coar  de  P^ters- 
bourg  aurait  ofifert  son  interposition  d*an  ton  propre  ä  faire  croire  au  Direc- 
toire  fran9ais  quMl  pourrait  y  avoir  quelqne  danger  ä  la  refaser?  et  quel 
serait  pour  nous  le  profit  de  compliquer  la  pacification  de  plus  en  plus  par 
de  longues  n^ociations  pr^lables  sur  V  admission  des  bons  Offices  de  la  Bossie, 
et  les  lentenrs  subs^quentes  d'un  congrös,  sur  Tendroit  duquel  möme  Ton  a 
dejä  troave  ä,  eloigner,  lorsque  notre  interdt  le  plas  Evident  est  d'en  finir  aa 
plutöt  de  fa^on  ou  d'autre,  soit  en  reprenant  les  hostilitea,  soit  en  faisant  la 
paix  aox  conditions  les  plus  tolerables  que  faire  se  pourra,  parce  qu'en  tout 
etat  de  cause  Tincertitade  est  ce  qu'il  y  a  pour  nous  de  plus  prejudiciable, 
vu  que  ne  poavant  nous  relAcher  en  rien  sur  les  preparatifs  de  guerre,  nous 
nous  trouverons  bientöt  par  la  continuation  des  mömes  depenses  au  beut  de 
toutes  les  ressources  imaginables  de  la  monarchie,  pendant  que  les  Fran^ais 
&isant  subsister  leurs  armees  aux  d^pena  de  T  Allemagne  et  de  T  Italic  se  ren- 
forcent  ^galement  par  les  ressources  qu'ils  tirent  de  leors  conqudtes  et  par 
les  progr^  joumaliers  de  notre  epuisement. 


»)  Cobenzl  hatte  17.  Mai  berichtet,  der  Zar,  übrigens  sehr  einverstanden  mit 
dem  Frieden,  finde  nur  Bußlands  Stellung  nicht  genügend  berücksichtigt,  Besborodko 
sagte  offiziell,  Paul  wünsche  statt  Berns  Leipzig  ab  Eongreßort,  wie  er  das  bereits 
vorher  vorgeschlagen.  „L'Empereur  accepte  la  m^diation,  si,  comme  il  parait,  eUe  est 
demand^e  aussi  par  les  Fran9ais  et  si  ceux-ci  veulent  absolument  y  ÜEiire  intervenir 
la  Prusse,  TEmpereur  ne  s'y  opposera  pas".  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Bußland, 
Berichte. 
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D'apr^  008  oonsidörations  vons  sentirez  aisement  qu'il  conTieiidra  ä  touB 
egards  qa'en  attendant  que  le  d^yeloppement  nltäriear  des  drconstanoes  per- 
mette  de  prendre  une  r^solution  döfinitive,  loin  d'animer  oa  de  Boanir  le 
d^sir  de  la  Bnssie  pour  intervenir  dans  la  paoifioation,  Y.  E.  fasse  plutöt  asage 
de  sa  dext^rite  connue  pour  pr^parer  d'  avance  les  esprits  ä  V  abandon  da  öetto 
id^,  en  se  bomant  d'insister  aveo  d'autant  plus  d'energie  sor  T  accomplisse- 
ment  de  T  Obligation  solemnelle  et  expresse,  qne  la  coor  de  Petersboorg  a  con- 
tract^e  par  les  trait^s,  de  röprimer  la  Prasse  et  la  Porte  dans  tout  ce  qn'  elles 
entreprendraient  pour  nous  nuire  ou  pour  mettre  obstacle  aux  indemnites  qui 
pourront  nous  Computer. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Eussland,  ExpedUionefi.   Abschrift. 


164.  Thugut  an  Qsälo. 

Vienne,  le  5  juin  1797. 
[Verwirft  die  Konvention  von  Montebello.] 

J'ai  mis  saus  retard  sous  les  yeuz  de  S.  M.  les  deuz  dep^ches  que  V.  E.  m'  a 
fait  Thonneur  de  m' adresser  par  ses  courriers  du  25  et  du  27  mai^):  le  der- 
nier  n*est  arriy^  qu' avant-hier  au  soir  ayant  ete  arröte  considerablement  dans 
sa  route  par  les  mauvais  cbemins  et  par  le  manque  de  chevaux. 

L'Empereur  m'a  donne  Vordre  expr^s  de  vous  renouveler  Tassurance  de 
sa  parfaite  et  vive  sensibilit^  de  toutes  les  preuves  que  vous  ne  cessez  de  donner 
de  votre  affection  pour  la  personne  de  S.  M.  et  de  votre  attachement  et  zöle 
constants  pour  le  bien  de  ses  int^röts. 

Mais  S.  M.  ne  peut  que  voir  avec  la  plus  grande  peine  que  Tensemble 
de  la  conduite  des  Fran9ais  depuis  la  signature  des  articles  de  Leoben  n'ofire 
qu'  une  suite  de  proc^d^s  tous  s*  6cartant  plus  ou  moins  des  r^gles  de  la  bonne 
foi,  et  tous  d^celant  V  Intention  de  nous  induire  k  toutes  sortes  de  &usses  de- 
marches,  dont  les  efifets  desormais  irremediables  nous  mettraient  entiörement 
k  la  discretion  de  la  France,  en  lui  fournissant  des  moyens  infaillibles  de  se 
dispenser  de  raccomplissement  des  engagements  contractes  par  les  articles  pre- 
liminaires  et  secrets  convenus  le  18  avril:  Get  6tat  des  choses  exigeant  de 
notre  part  la  plus  grande  circonspection,  S.  M.  vient  de  m^enjoindre  de  vous 
depöcber  saus  aucun  dölai  le  present  courrier  pour  prier  Y.  E.  de  s'en  tenir 
vis-ä-vis  des  plenipotentiaires  fran9ais  invariablement  au  principe  que  S.  M. 
^tant  fermement  d^cid^e  ä  remplir  avec  une  scrupuleuse  exactitude  toutes  les 
stipulations  des  articles  du  1 8  avril,  eile  ne  cessera  d'  en  r^clamer  V  execution 
de  möme  de  la  loyaute  de  la  R^publique  fran^aise.  Y,  E.  prövoira,  d*apr6s 
ce  que  je  viens  d'  avoir  V  honneur  de  lui  marquer,  qu'  il  ne  sera  gu^re  possible 


»)  Fehlen  bei  den  Akten. 
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qae  S.  M.  sanotionne  par  son  approbatiom  les  articles  oonyeaus  dans  la  s^aaoe 
da  24  xnai,  d'autant  quo  la  note  remiae  k  Y.  £.  avant  son  d^pait  eontient 
en  termes  expr^  Tobseryation  qa'an  oongräs  est  indispensable,  et  qae  nen 
m'y  aatorise  d'inferer  que  si  mdme  il  eat  et^  postible  de  regier  proyisoirememt 
entre  les  deox  poissances  les  conditions  da  trait^  d^finitif,  an  tel  trait6  etit 
pa  dtre  signö  aatrement  qa'aa  congr^s:  d'aillears  ayec  le  pea  de  bonne  foi, 
que  les  Fran9ai8  mettent  et  ont  mis  jnsqa'ici  dans  Tobseryance  des  articles 
conclas  ä  Leoben,  il  ne  peat  6chapper  aax  lami^res  de  Y.  E.  qu'il  ne  serait 
gaöre  combinable  ayec  ce  qae  prescrit  la  pradence,  de  nons  enlacer  de  plas 
en  plas  dans  les  filets  de  nos  adyersaires,  et  d^  en  yenir  mdme  k  la  conclasion 
d'un  traite  d^finitif,  de  Tezöcation  duqael  il  n*ezisterait  aacane  certitade  ni 
sürete  yalable.  S.  M.  desire  en  cons^qaence  qae  Y.  E.  prenne  sans  dölai  toutes 
les  precautions  neoessaires  pour  qae  Tesp^ce  d'acte,  qoi  a  ^t^  dress^  sar  la 
Conference  du  24  mai,  ne  puisse  ötre  allegae  ä  notre  pr^jadice,  et  qae  Y.  E. 
yeaille  bien  6yiter  toat  ce  qui  poarrait  ötre  regard6  conune  un  consentement 
de  notre  part  k  qaelqa'  alteration  des  stipalations  des  articles  arrötös  le  1 8  aynl. 
L^Empereor  se  propose  de  yoas  faire  connaltre  ses  intentions  d^ane  ma- 
ni^re  plas  d^taillee  dans  deax  ou  trois  joars  aa  plas  tard,  en  attendant  S.  M.  a 
yoala  qae  je  fasse  partir  sans  le  moindre  retard  le  present  coarrier  poar  qae 
Y.  E.  soit  pr^yenue  d'ayance  et  poar  sa  direction  de  la  position  actaelle  des 
affaires. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarehiv,  Friedensakten  €9^  Ä,  2.  Äbsehr^t. 


156.  Thufi^it  an  Starhemberg. 

Vienne,  le  5  jnin  1797. 

[Mitteilung   der   Präliminarien.    Andeutungen  über    die   GebeimartikeL    Noch  yiel 
Schwierigkeiten.  Im  Fall  eines  Bruches  müßte  man  auf  England  zählen  kOnnen.] 

M.  le  CJhey.  Eden  me  permettant  de  me  servir  de  V  occasion  d'  an  coarrier 
qu'il  fait  partir  poar  Londres,  j*ai  Thonnear  de  yous  enyoyer  ci-joint  copie 
des  preliminaires  signes  le  1 8  ayril,  et  dont  les  ratifications  respectiyes  yiennent 
d*  ötre  öchang^es  entre  M.  le  marquis  de  Gallo  et  le  genöral  en  chef  Bonaparte. 

Je  yous  confierai  que  malgre  la  stipulation  contenue  dans  les  preliminaires 
de  la  restitution  de  toutes  les  possessions  autrichiennes,  autre  que  les  Pays- 
Bas,  nous  ne  nous  sonunes  pas  moins  trouyes  dans  le  cas  d' abandonner  en 
mdme  temps  le  Milanais,  au  moyen  d'  un  arrangement  secret,  par  lequel  il  nous 
a  ete  resery^  des  d^dommagements  pour  cette  cession,  ainsi  que  pour  celle  des 
Pays-Bas,  sur  les  proyinces  ci-deyant  yenitiennes ;  il  s'  en  faut  au  reste  de  beau- 
ooup  que  les  bases  preliminaires  6tablies  aient  acquis  un  certain  degr^  de  so- 
lidit^;  le  peu  de  bonne  foi  de  nos  adyersaires,  et  la  nature  des  choses  möme, 
fönt  pr^yoir  encore   bien  de  difGicolt^s,  dans  lesquelles,  pour  prendre  un  parti 
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decisify  il  nous  serait  necessaire  d'  dtre  assores  que  les  circonstances  Y  exigeant 
nons  pourrions  compter  snr  les  seconrs  p^cuniaires  de  rAngleterre,  et  le 
payement  des  ayances  suspendues  et  airi^röes.  Je  m'^tendrai  sur  tons  ces 
objets  plus  en  detail  par  le  cotirrier  que  je  suis  tonjonrs  sur  le  point  de  youb 
döpöcher. 

HatiS',  Hof'  und  Staatsarehiv^  England,  Expedüionen.     Äbachrift. 


156.  Kaiser  Frans  an  Ersherzog  Karl. 

Hetzendorf,  9.  Juny  1797. 
(praes.  16.  Juny.) 

[Schlechter  Fortgang  der  Verhandlungen.] 

.  .  .  Die  Friedeusnegoziationeu  gehen  sehr  hart,  nachdem  die  Franzosen 
unglaubliche  Sprünge  und  man  könnte  fast  sagen  kinder-  und  Spitzbubenstreiche 
machen.  Dieses  zwingt  mich  wenn  man  könnte  die  militärischen  dispositionen 
zu  yerdopplen,   um   ihnen   immer  zu  zeigen  daß  man  auf  alle  Fälle  bereit  ist. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 

157.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  10  juin  1797. 

[Frankreichs  verdächtige  Haltung.  Verspätete  Räumung  der  kaiserlichen  Lande.  Re- 
volutionierung  Venedigs.  Formfehler  der  Ratifikationen.  Plan,  die  Legationen  etc. 
der  lombardischen  Republik  einzuverleiben.  Unter  solchen  Umständen  keine  neuen 
Abmachungen,  sondern  Zurückgehen  auf  die  Präliminarien.  Konvention  vom  24.  Mai 
ungütig.  Schon  wegen  der  versagten  Entschädigung  fOr  Modena  kann  kein  sofortiger 
Abschluß  statthaben.  Kongreß  fürs  Reich  in  Rastatt,  für  den  allgemeinen  Frieden, 
wenn  nicht  in  Bern,  in  Augsburg  oder  Konstanz.  Einzuladende  Mächte.  Fünf  bis 
sechs  Wochen  bis  zum  Zusammentritt  Gallo  soll  Protestnote  übergeben  und  nach 
Wien  zurückkehren.  Bedingungen,  unter  denen  die  Verhandlung  in  Italien  (üdine 
statt  Mailand)  doch  fortgesetzt  werden   darf.    Festigkeit  und  Rücksicht  zu  vereinen. 

Merveldt.] 

Depeschen  vom  29.  Mai  und  1.  Juni')  erhalten.  Leur  contenu  n'a  pu  que 
fournir  ä,  S.  M.  de  nouvelles  preuves  des  dispositions  tr^s  equivoques  des  Fran- 
^ais,  de  leur  Systeme  suivi  de  tentatives  artificieuses  pour  nous  conduire  de 
faute  en  faute  au  point  oü  T  Antriebe  entiörement  isolöe  de  tous  ses  allies, 
apr^s  la  perte  totale  de  sa  consideration,  se  trouverait  compl^tement  ä  la  merci 
de  la  France,  dans  Timpuissance  absolue  de  faire  valoir  desormais  ses  droits 
acquis  et  d'exiger  Texecution  des  engagements  r^ciproquemeut  contract^s  le 
18  avril  demier. 


»j  Fehlen  bei  den  Akten. 
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En  refl^chissant  snr  Tensemble  de  la  condoite  des  Fraii9ais,  Ton  ne 
peat  s'  empöcher  d'  apercevoir  V  Intention  d^cidee  de  nous  accontumer  successive- 
ment  aux  pretentions  les  plus  insoutenables  d'une  part,  et  de  Vautre  ä  Tin- 
fraction  arbitraire  de  toutes  les  stipolations  des  deax  actes  d'ariicles  prelimi- 
naires  et  secrets. 

Ä  peine  les  präliminaires  avaient-ils  ete  signös  que  la  promesse  faite  ä 
Y.  E.  et  k  M.  le  comte  de  Merveldt  par  M.  le  general  en  chef  Bonaparte 
d'eyacuer  dans  Tespace  de  8  ou  10  joors  le  territoire  de  S.  M.  jusqu'aux 
fronti^res  y^nitiennes  a  6t6  yioläe,  les  troupes  firan9aises  n'ayant  quittä  les 
proyinces  de  S.  M.  qae  le  24  mai,  aprös  en  ayoir  epuise  et  döyastö  difi^rents 
cantons  par  toutes  sortes  d'exactions  et  d'exoös. 

En  mdme  temps  M.  le  g^n^ral  Bonaparte,  en  contrayention  ouyerte  de  ce 
qoi  ayait  ete  stipule  snr  le  concert  ulterienr  k  prendre  ayec  nous  relatiyement 
aux  Yenitiens,  entreprit  ä  Timpro^iste  de  bouleyerser  l'antique  gouyernement 
de  Yenise,  de  democratiser  toute  la  Terre-ferme,  et  de  la  liyrer  aux  troubles 
et  dissensions  int^rieures,  qui  jointes  aux  enormes  extortions  et  pillages  des 
troupes  fran^aises,  deyaient  operer  n^cessairement  la  destruction  des  pays  ad- 
juges  ä  S.  M.  en  compensation  des  cessions,  auxquelles  eile  ayait  consenti .  .  . 

II  est  öyident  que  rien  de  tout  cela  ne  saurait  se  concilier  ayec  Tesprit 
et  la  teneur  des  preliminaires  conyenus  ä  Leoben.  Dans  Tarticle  4  de  Tacte 
secret  il  a  ^t^  stipule  en  termes  expr^s  que  les  trois  L^gations  seront  accordees 
ä  la  B^publique  de  Yenise :  or  .  .  .  comment  cet  article  pourrait-il  ayoir  son  ex6cu- 
tion,  si  ä  la  place  de  la  Bepublique,  il  n^existait  d^sormais  qu'une  Munici- 
palit^  ä  Yenise,  ne  faisant  plus  elle-mdme  qu'une  mince  partie  d'une  autre 
Bepublique  d^mocratique  quelconque,  dans  laquelle  eile  se  trouyerait  incorporee. 

D'  ailleurs  T  etablissement  k  Yenise  des  formes  d'  un  gouvemement  democra- 
tique,  continaellement  occupe  ä  diss^miner  et  faire  germer  des  principee  anti- 
monarchiques  dans  les  proyinces  yoisines  de  S.  M.,  est  en  contradiction  directe 
et  manifeste  ayec  T  article  3  des  preliminaires,  et  il  serait  bien  difficile  de 
comprendre  que  la  demande,  que  les  Fran9ais  cherchent  ä  appuyer  sur  le  mäme 
article,  de  r^loignement  du  corps  de  Conde  du  Bhin,  put  ayoir  aucune  appa- 
rence  de  justice  ni  de  conyenance,  pendant  que  de  leur  cöte  ils  se  croiraient 
autorises  d'introduire  ä  Yenise,  tout  au  milieu  des  Etats  assures  ä.  TAutriche 
par  les  preliminaires,  un  gouyernement  r^yolutionnaire,  qui  d^jä  ä  Theure  qu'il 
est,  pour  Premier  d^but  se  permet  dans  ses  feuilles  publiques  d' insulter 
grossi^rement  ä  S.  M. 

L'  allegation  que,  tant  ä  Yenise  qu*  en  Terre-ferme,  tout  s'  est  fait  en  con- 
s^uence  des  desirs  spontanes  des  habitants,  n*a  sans  dout  pas  besoin  de 
r6futation,  puisqu'il  n'y  a  personne  en  Europe,  ni  möme  en  France,  qui  ne 
süt  apprecier  la  yaleur  de  cet  argument  et  comment  une  teile  asseHion  s'  ac- 
corderait-elle  ayec  Tayeu  fait  k  Leoben  par  M.  le  general  en  chef  Bonaparte  a 
Y.  E.  elle-möme  et  ä  M.  le  comte  de  Meryeldt  que  tous  les  Etats  de  Yenise, 
ainsi  que  la  capitale  6taient  dans  ses  mains,  que  rien  ne  pouyait  s'  y  faire  que 
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p^ar  son  impulsion  et  qu'il  y  ^tait  si  d^d^ent  mattre  de  tous  les  mouvements 
qn*il  ne  d^pendrait  que  de  lai  d'en  porter  les  habitants,  lorsqu'il  le  jugerait 
ä  propos,  ä  demander  eux-m^mes  la  domination  de  S.  M. 

La  plainte  sur  le  pr^tendn  retard  de  Tenvoi  d'un  commissaire  ou  pl^ni- 
potentiaire,  ponr  se  concerter  avec  M.  le  g^n^ral  en  chef  Bonaparte  sur  la 
(iession  ä  eziger  de  la  B^publique  de  Venise  des  proyinces  adjugees  k  S.  M., 
n'  a  ^yidemment  plus  de  force^  car  commeut  imagiuer  qu'  il  eüt  pu  dtre  question 
de  preudre  de  notre  part  des  mesures  actives,  ou  d'entrer  en  nögociation  avec 
les  y^nitiens  sur  un  semblable  objet,  ayant  que  la  ratüication  du  Directoire  ne 
ftit  arrivöe. 

Quant  k  la  forme  de  la  ratification  des  preliminaires  et  ä  la  surprise  que 
on  7  a  employöe  pour  chercher  k  ^tablir  par  le  fait  T  alternative  entre  S.  M. 
et  la  B6publique  fran^aise,  Y.  E.  a  observ^  elle-möme  avec  raison  k  MM.  les 
g^n^raux  Bonaparte  et  Clarke  que  Tusage  d'une  teile  subtilit^  n'ayait  guäre 
eu  jusqu'  ici  Y  ezemple  entre  les  grandes  puissances,  et  par  quel  moyen  pourrait- 
on  combiner  avec  les  principes  de  la  bonne  foi  une  tentative  d*  minder  par  le 
fait  une  promesse  dans  le  moment  mdme  que  Ton  renouyelle  de  la  mani^re 
]a  plus  solemnelle  Tassurance  de  son  exact  accomplissement? 

II  est  6galement  superflu  de  faire  remarquer  ä  Y.  E.  que  le  projet  d'in- 
corporer  les  trois  L^gations  k  la  pretendue  B^publique  lombarde,  est  de  möme 
diam^tralement  oppos6  aus  stipulations  du  18  ayril,  et  que  la  France  ayant 
abandonnö  par  V  article  2  de  V  acte  secret  ses  droits  sur  les  trois  L^gations  de 
la  möme  mani^re  que  S.  M.  a  renonc^  aux  siens  sur  la  Belgique,  la  B^publique 
fran9ai3e  ne  saurait,  k  moins  d'un  accord  prealable  ayec  nous,  proyoquer  ni 
autoriser  qu'il  fiit  donn^  aux  trois  Legations  aucune  autre  destination  que 
Celle  6noncöe  clairement  dans  T  article  ci-dessus  cit^,  de  servir  de  dSdommage» 
ment  ä  la  Bipuhlique  de  Venise, 

La  r^union  des  Duches  de  Mod^ne,  de  Beggio,  de  Massa-Carrara  etc.  avec 
la  B^publique  lombarde,  ne  peut  non  plus  dtre  tentee  qu'  en  yiolation  manifeste 
des  articles  preliminaires:  il  est  dit  art.  9  de  Tacte  secret  que  S.  M.  ne  s*op- 
pose  pas  aux  arrangements  pris  par  la  Böpublique  fran9aise  relatiyement  aux 
Duches  de  Modöne,  Beggio  etc.,  de  quoi  il  s*  en  ensuit  ^videmment  que  le  con- 
sentement  de  S.  M.  ne  se  rapporte  qu'ä  Tetat  d*existence  de  ces  proyinces 
au  moment  de  la  signature  des  preliminaires,  outre  que  le  consentement  de 
S.  M.  k  cet  ögard  est  lie  encore  k  la  condition  expresse  qu'une  compensation 
conyenable  soit  accord^e  au  Duc  de  Modöne. 

Lorsqu'  ainsi  tous  les  engagements  pris  au  nom  de  la  Bepublique  fran9aise 
dans  les  articles  conclus  k  Leoben,  sont  leses  sans  scrupule,  ü  serait  sans  doute 
inutile  de  se  h&ter  de  proc^der  ayant  le  temps  k  de  nouyelles  stipulations, 
d'autant  que  les  propositions  et  le  langage  de  MM.  les  generaux  Bonaparte  et 
Clarke  depuis  V  echange  des  ratifications,  ont  dejä  du  faire  evanouir  totalement 
r  esperance,  que  nous  avons  faussement  con9ue,  que  des  d^monstrations  de  bonne 
volonte  pour  un  prompt  röglement  des  points  principaux   de  nos  interöts  avec 
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les  Fran^ais,  nous  procurerait  de  leur  part  one  reciprocit^  des  fecüites  avan- 
tageuses,  toate  lear  marche  indiqaant  au  contraire  que  lenrs  Yues  ne  tendent 
qu'  ä  compliquer  et  k  embrouiller  la  mati^re  par  de  nouveaux  actes  quelconques, 
r^dig^s  avec  pr^pitation,  prdtant  par  la  suite  k  des  interpr^tations  louches  et 
^niyoques,  destin^s  k  senrir  contre  nous  de  preave  d'nn  abandon  complet  de 
tons  les  egards  düs  aox  alli6s,  afin  que  priv^  k  rayenir  de  tout  espoir  de 
leur  appui,  nous  soyons  absolument  livr^s  k  la  discr^tion  de  la  Franoe. 

L'Empereur  d^sire  saus  doute  bien  yiyement  que  la  prompte  conclusion 
de  la  paix  finale  puisse  consolider  au  plutöt  la  tranquillit^  de  ses  Etats,  et  le 
bonheur  de  ses  sujets;  nuds  si  malheureusement  T^yenement  deyait  retarder 
pendant  quelque  temps  encore  1*  accomplissement  de  ses  yoeux,  ce  qui  Importe 
en  tout  ^tat  de  cause  de  pr6törence  k  S.  M.,  c*est  que  sa  gloire  soit  eouyerte 
de  toute  reproche  de  mauyaise  foi,  de  toute  tache  de  16g^rete  ou  d'  inconsid^ration. 

Deshalb  nach  reiflicher  Überlegung  S.  M.  a  estime  que  la  marche  la  plus 
conforme  k  sa  dignite,  et  le  moyen  le  plus  sür  pour  nous  garantir  de  tout 
piöge,  est  de  s*  en  tenir  simplement  aux  articles  signes  k  Leoben,  en  reclamant 
ayec  Franchise  et  fermet^  leur  ex^cution,  et  notamment  la  prompte  ouyerture 
d'un  congr^s,  tel  que  le  prescht  la  stipulation  claire  et  formelle  de  Uarticle 
4  des  pr^liminaires. 

Y.  E.  sentira  aisement  comme  moi  que  les  Fran^ais  ne  peuyent  en  cette 
occasion  tirer  aucun  ayantage  contre  nous  de  V  esp^ce  d'  acte,  qu'  eile  a  eonsenti 
k  faire  dresser  sur  la  söance  du  24  mal,  parce  que  je  suis  bien  certain  que 
Y.  E.  n'  aurait  point  cedö  k  V  insidieuse  insistance  des  plenipotentiaires  fran9ais 
k  cet  egard,  si  eile  n'ayait  pas  pr^yu  dans  sa  sagesse  que  cette  marque  de 
complaisancC)  accord6e  mdme  ayant  1*  öchange  des  ratifications,  et  par  cons^quent 
dans  un  moment,  oü  la  supercherie  employ^e  par  le  Directoire  dans  la  forme 
des  ratifications  ne  lui  ^tait  pas  encore  connue,  ne  saurait  Jamals  ötre  all^gu^e 
k  notre  pr^judice,  attendu  que  des  articles  quelconques,  arrötes  proyisoirement, 
ont  besoin  de  la  ratification  et  de  la  sanction  du  souyerain  pour  ötre  reputös 
yalables  et  plus  encore  dans  le  cas  präsent,  oü  le  projet  des  Fran9ais  de  faire 
signer  le  trait^  d^finitif  hors  du  congrte,  conyenu  par  Tartide  4  des  prölimi- 
naires,  n'^tait  pas  conforme  k  ce  que  la  note  remise  ^  Y.  E.  ayant  son  d6- 
part  de  Yienne,  lui  ayait  fait  connaltre  des  intentions  de  S.  M. 

Ce  qu'  il  7  a  de  yraiment  etrange,  et  qui  ne  peut  ötre  expliquö  que  par  la 
marche  tortueuse  d*une  politique  d^cousue  et  yersatile,  c'est  que  les  pleni- 
potentiaires fran^ais,  tout  en  appuyant  la  proposition  de  la  signature  imm6diate 
du  traite  d6finitif,  ont  de  Tautre  cöt^  ^ley^  eux-mdmes  un  obstacle  inyincible 
au  suco^s  de  ce  projet;  car  il  est  bien  clair  que  la  conclusion  finale  de  la 
paix  de  S.  M.  ne  saurait  ayoir  lieu,  que  lorsque  les  indemnit^s  qui  compötent 
au  Duc  de  Mod^ne  et  Mme.  T  Archiduchesse  Beatrix,  auront  ete  düment  d^- 
terminees  de  sorte  que  le  refus  d^clar^  de  M.  le  gön^ral  Bonaparte  d'assigner 
en  Italic  un  d^dommagement  conyenable  des  Duch^s  de  Modäne,  de  Beggio  et 
de  Massa-Garrara  rend   par   lui-mdme   toute  idöe  d*une  signature  anticip^e  de 
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notre  trait^  d^finitif  totalement  inadmissible  et  renvoie  de  toute  n^cessite  le 
röglemezit  final  de  nos  affaires  ä  T^poque  de  la  paix  generale  et  de  T  Empire. 

Cet  argmnent  paralt  sans  räplique,  mais  quoi  qu'il  en  soit,  TEmperear 
d^sire  qu'en  renouvelant  anx  plenipotentiaires  fran^ais  Tassurance  de  la  fi- 
delite  avec  laquelle  S.  M.  est  decid^e  ä.  rempür  toutes  ses  promesses,  en  möme 
temps  vous  demandiez  formellement  en  son  nom  Y  ezöcation  de  V  art.  4  des 
präliminaires,  concemant  Tassembl^e  des  plenipotentiaires  respectifs  pour  j 
traiter  et  conclure  la  paix  definitive  avec  Tadmission  des  plenipotentiaires  des 
puissances  alliees. 

Le  sens  expr^s  des  preliminaires  indique  la  tenue  de  deux  congrös,  dont 
Ton  ponr  la  paix  definitive  de  S.  M.  en  sa  qualite  de  Boi  de  Hongrie  et  de 
Bohdme,  et  Tautre  pour  la  pacification  de  T  Empire  avec  la  France. 

La  ville  de  Rastatt,  puisque  de  part  et  d*  antre  Y  on  semble  n*  avoir  aucnne 
objection  ä  y  faire,  ponrra  servir  pour  le  congrös  relatif  ä.  Y  Empire,  mais  ponr 
ce  qui  conceme  les  nögociations  de  la  paix  definitive  de  S.  M.  en  sa  qualite 
de  Eoi  de  Hongrie  et  de  Bohdme,  rien  n'empöcbe  que  nous  n*insistons  sur 
Beme  .  .  . 

Cependant  Ton  pourra  consentir  que  le  congr^s  pour  la  pacification  de 
S.  M.  soit  en  tout  cas  transporte  ä,  Augsbourg,  ou  ä  C!onstance,  comme  Y.  E. 
Ta  dejä  propose,  et  tout  pretexte  pour  recuser  de  la  part  des  Fran9ais  cette 
derniere  ville  cessera  sans  doute,  des  que  Y  on  conviendra  que  tous  les  emigres 
en  seront  eioignes  pendant  Tassembiee  du  congrös. 

Quant  aux  puissances  ä  inviter  au  congr^s,  le  sens  de  Y  article  4  des  pre- 
liminaires est  egalement  precis,  statuant  que  V  on  y  invitera  les  aüUs  respectifs 
des  deux  parües  eontraetantes :  il  est  clair  que  dans  cet  article  ne  peuvent  6tre 
comprises  que  les  puissances,  qui  au  moment  de  la  signature  des  preliminaires 
se  sont  trouvees  reellement  unies  ä  Tune  ou  ä  Tautre  des  deux  parties  eon- 
traetantes par  des  traiUs  formeis  d'aUiance:  que  la  stipulation  n*a  pu  s'etendre 
k  des  allies  futurs,  et  que  par  consequent  il  ne  peut  etre  question  du  Boi  de 
Sardaigne,  dont  Talliance,  k  Tbeure  qu'il  est  mdme,  n'est  pas  encore  ratifiee: 
nous  nous  restreindrons  k  inviter  la  Bussie  et  Y  Angleterre,  avec  lesquelles  nos 
rapports  d'  alllance  ne  sont  ignores  de  personne,  et  la  France  est  probablement 
dans  le  cas  d'y  appeler  TEspagne  et  la  Hollande,  car  il  n'est  pas  a  notre 
connaissance  qu'4  Tepoque  de  la  signature  des  preliminaires,  il  ait  existe  un 
traite  d*alliance  entre  la  Bepublique  fran^aise  et  quelqu*autre  puissance. 

Pour  eviter  autant  que  possible  toute  perte  de  temps  dans  Y  acheminement 
de  la  pacification,  S.  M.  va  avertir  la  Diete  de  Batisbonne  du  congr^s  ä  tenir 
pour  la  pacification  germanique,  afin  que  les  deputes,  qui  doivent  y  assister 
de  la  part  de  T Empire,  puissent  s'y  rendre  au  terme  fixe  sans  retard:  S.  M. 
se  propose  de  prävenir  aussi  les  cours  de  Petersbourg  et  de  Londres,  ses  allies, 
de  r  invitation  formelle,  qui  va  leur  etre  faite,  pour  qu'  elles  puissent  d'  avance 
faire  choix  des  plenipotentiaires  qu*  elles  jugeraient  k  propos  d'envoyer  au 
congres. 
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Cependant  il  sera  toujonrs  necessaire  d'  accorder  pour  Y  ouverture  du  con- 
gr^s  un  temps  raisonnable,  en  egard  anx  distances,  et  notamment  ä  T^loigne- 
jnent  de  P^tersbourg  et  de  Madrid,  probablement  Ton  ne  poorra  donc  pas  se 
dispenser  d'  en  remettre  le  commencement  ä  cinq  ou  six  semaines,  il  ne  tiendra 
pas  ä  r  empressement  de  nos  voenx  pour  ie  prompt  ach^vement  de  Touvrage 
salntaire  de  la  paiz,  d'  abr^ger  par  le  fait  ce  terme,  antant  que  faire  se  pourra. 

Aprds  qne  ces  diff(6rents  points  aoront  6t6  döcidös  d'une  mani^re  con- 
Yenable,  S.  M.  souhaite  que  V.  E.  remette  aux  plenipotentiaires  fran9ais  une 
note,  portant  en  substance: 

Qne  y.  E.  6tait  charg6e  de  döclarer  de  la  mani^re  la  plus  expresse  et  la 
plus  positive,  que^)  S.  M.  est  invariablement  resolue  de  remplir  de  son  c6t^ 
ayec  la  plns  scrupnleuse  fidelit^  tont  ce  qni  a  6tö  stipule  et  conyenn 
dans  les  deux  actes  d'articles  preliminaires  et  secrets,  conclas  et  signös 
pr^  de  Leoben  le  18  ayril;  mais  que  röclamant  de  la  loyant^  de  la  B6- 
publique  £ran9aise  une  parfaite  r^ciprocit^  dans  Texact  accomplissement  des 
engagements  mutuellement  contract^s,  S.  M.  ne  pouvait  se  dispenser  de 
faire  protester  en  son  nom  solemnellement  contre  tout  ce  qui  depuis  la  sig- 
nature  des  articles  preliminaires  et  secrets  a  pu  ötre  üait  en  contravention  ä 
leur  teneur,  ainsi  que  contre  tout  ce  qui  en  violation  desdits  articles  pourrait 
ötre  entrepris  encore  par  la  suite  jusqu'au  trait^  de  paix  döfinitif,  dont  S.  M. 
souhaite  bien  cordialement  que  la  prompte  conclusion  conformöment  ä  Tarticle 
4  des  preliminaires  puisse  ^Carter  k  jamais  tout  sujet  de  diff^rence  et  de  con- 
testation  entre  eile  et  la  Räpublique  frauQaise. 

Des  qu'  ainsi,  ce  qui  concerne  les  deux  congräs  aura  ete  r^gie,  et  que  la 
note  dont  je  viens  de  parier,  aura  ete  remise,  Y.  E.  sentira  ais^ment  qu^il 
serait  non  seulement  inutile,  mais  sujet  ä  plus  d'  un  inconvenient  de  prolonger 
les  pourparlers  sur  les  conditions  de  la  pacification,  dont  la  discussion  et  fization 
ulterieures  doivent  etre  renyoyees  desormais  au  congrös  pour  le  traite  definitif. 
S.  M.  attendra  donc  yotre  retour  k  Vienne  avec  le  dösir  de  vous  t^moigner 
sa  sensibilite  de  tout  le  z^le  que  vous  avez  d^ploy^  pour  Tavantage  de  ses 
interöts. 

Si  M.  le  g^n^ral  en  chef  Bonaparte  insistait  lui-mdme  sur  la  continuation 
d*une  negociation  en  Italic,  Ton  ne  pourrait  gu^re  y  donner  les  mains  de 
notre  part  que  dans  la  supposition: 

P.  Qu'en  cons^quence  des  intentions  de  S.  M.,  consign^es  dans  la  note 
du  14  mai,  il  ne  soit  question  que  de  la  conclusion  d' articles  explicatifs  de 
ceux  du  18  avril  et  d'une  r^daction  pr^paratoire  des  conditions  du  traite  de 
paix  definitif  sans  pr^judice  du  congr^s  k  assembler  dans  Tintervalle  et  avec 
renvoi  de  la  signature  effective  du  traite  au  congräs. 


1)  Von  S.  M.  bis  B6publique  fran9ai86  mit  leichten  redaktionellen  Änderungen 
äbernommen  in  die  Note  Merveldts  und  Gallos  vom  18.  Juli.  Corr.  inM.  VII,  161. 
Vgl.  auch  die  gemeinsame  Note  vom  19.  Juni,  unten  Nr.  164. 
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2^.  Qn'  ...  11  soit  incessamment  proc^dö  par  M.  le  general  en  chef  Bonaparte 
4  r  Radiation  soit  de  la  totalitö  ou  ponr  le  moins,  d'ane  partie  consid^rable 
des  places  d^signees  dans  rarticle  6  de  Tacte  secret,  d'aatant  que  la  possi- 
bilit^  de  la  remise  de  ces  places  avant  le  trait6  döfinitif  est  clairement  reconnue 
dans  le  mdme  article. 

3^.  Qn'on  dötermine  et  fixe  en  ItaHe  les  d^ommagements  das  aa  Dac 
de  Mod6ne  et  ä  Mme.  T  Archiduchesse  Beatrix,  et  qai  selon  nous  ne  sauraient 
ötre  moindres  que  la  yille  de  Yenise  avec  le  Ferrarois  et  la  Bomagne,  vu 
d'  ailleors  que  S.  M.  pour  la  tranquillit^  de  ses  propres  Etats  ne  pent  consentir 
ä  V  etablissement  d'nn  gouvemement  d^ocratique  et  d*an  foyer  de  doctrines 
reyolutionnaires  et  antimonarchiques  dans  la  yille  de  Yenise. 

Nous  serions  dans  le  cas  de  demander  aussi  que  les  nögociations  relatives 
ä  ces  objets  soient  transportees  ä  üdine  destin6  nomm^ent  dans  les  pr^limi- 
naires  pour  T  behänge  des  ratifications  ou  ä  tout  autre  endroit  plus  rapproch4 
de  Yienne  que  ne  V  est  Milan,  pour  ^yiter  les  longueurs  dans  V  enyoi  des  courriers. 

La  prudence  consomm^e  de  Y.  E.  et  sa  grande  exp^rience  des  afaires  ren- 
dent  superflu  que  je  m^^tende  ici  sur  le  desir,  qu'a  S.  M.,  pour  que  dans  la 
discussion  de  ses  int^röts  et  dans  les  explications,  qui  doiyent  ayoir  lieu  en  son 
nom,  le  ton  de  formet^  conyenable  ä  sa  dignitö  et  de  V  autre  cot6  la  mesure  et  les 
egards  que  S.  M.  croit  deyoir  obseryer  enyers  une  puissance,  ayec  laquelle  eile 
est  sinc^rement  disposäe  k  se  reconcilier,  soient  toujours  inseparables. 

Au  snrplus,  M.  le  comte  de  Meryeldt  se  trouyant  k  Yienne,  S.  M.  a  juge 
ä  propos  de  le  renyoyer  aupr^s  de  Y.  E.,  afin  qu'il  concoure  ayec  eile  au 
concert  pour  V  assemblöe  des  deux  congr^  ainsi  qu'  aux  d^clarations  k  consigner 
dans  la  note  k  remettre  aux  pl^nipotentiaires  £ran9ais.  M.  le  comte  de  Meryeldt 
ajant  d*ailleurs  eu  Thonneur  de  signer  les  articles  de  Leoben  conjointement 
ayec  Y.  E.  et  ajant  suiyi  toutes  les  nögociations,  qui  en  ont  pr^ced^  la  sig- 
nature,  est  tr^s  en  mesure  de  rappeler  dans  1*  occasion  ä  M.  le  g^nöral  en  chef 
Bonaparte  les  esperances  donn^es  pour  un  prompt  et  facile  arrangement  des 
affaires  et  la  diff^rence  tr^s  marquante  dans  son  langage  actuel  ayec  les  inten- 
tions  manifestees  pr^cedemment.  Je  dois  ajouter  que  j^ai  fait  part  ä  M.  de 
Meryeldt  de  cette  d^pdche,  dont  il  est  le  porteur^). 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  A.  2.  Abschrift, 


>)  In  einer  andern  Depesche  an  Gallo  yom  gleichen  Tag :  Yous  trouyerez  d-joint 
r  Obligation  de  la  banque  de  Yienne  de  20  mille  florins  dont  Y.  E.  peut  faire  Tusage 
connn,  d,  comme  eile  Ta  cm,  il  est  encore  probable  qu*il  pourrait  en  r^ulter  quelque 
utilit^  pour  le  service  de  S.  M. 
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168.  Thugat  an  GkOlo. 

Vienne,  le  10  juin  1797. 

[Rußland  zur  Yermittluiig  bereit.    Die  Oeeandten  sollen  mündlich  anregen,  daß  d^e 

Bepnblik  den  Zaren  zur  Vermittlung  einladt,  und  unter  der  Hand  Besorgnitse  vor  den 

ruBsiBclien  Rüstungen  verbreiten.] 

Depuis  Tav^nement  au  tröne  de  TEmpereur  actuel  de  Rossie,  S.  M.  loi 
avait  fait  connaltre  ä  diff^rentes  reprises  son  yoeu  ponr  le  r6tablissement  de  la 
tranqnillit^  publique  en  Europa,  et  au  commencement  du  mois  d'avril  8.  M. 
a  plus  particuli^rement  eucore  requis  son  alliö  de  faire  les  premi^res  ouvertures 
k  Paris  sur  cet  objet  salutaire  et  d'intervenir  ensuite  par  sa  m^iation  et  ses 
bons  Offices  dans  la  n^ociation  de  la  paix  entre  TAutriche  et  la  France^). 
Nous  avoDS  öt^  inform^s  que  presqu'en  möme  temps  des  insinuations  k  peu 
pr^  analogues  avaient  6te  transmises  ä  P^tersbourg  de  la  part  de  la  R^ublique 
fran9ai8e  par  la  voie  de  la  cour  de  Berlin,  et  S.  M.  TEmpereur  de  Russie 
nous  a  döclar^  en  consequence  qu'il  ^tait  dispos^  k  se  charger  du  röle  de 
mediateur  dans  la  pacification  definitive  avec  la  France,  lorsque  selon  Tusage 
ü  en  serait  formellexnent  requis  par  les  parties  belligerantes.  Vu  nos  rapports 
avec  la  cour  de  P^rsbourg  et  les  ögards  que  nous  devons  ä  un  alli^  loyal, 
nous  n'avons  pu  sans  doute  qu' accueilHr  avec  plaisir  cette  manifestation  des 
sentiments  de  rEmpereur  de  Russie  et  souhaiter  en  cons^uence  que  la  Re^ 
publique  fran^aise  veuille  de  son  cöt^  donner  la  suite  nöcessaire  k  ses  premiöres 
insinuations  faites  par  le  canal  de  Berlin;  en  quel  cas  la  Russie  parattrait  au 
congr^s  comme  conciliatrice  des  diffi^rends,  s*il  en  survenait,  comme  dans  une 
supposition  diverse,  eile  serait  totgours  invit^e  de  notre  part  au  congr^,  en 
sa  qualite  d'alliöe  de  TAutriche. 

En  ezposant  le  r^sultat  des  dömarches  faites  aupräs  de  TEmpereur  de 
Russie  4  une  ^oque  ant^eure  k  la  signature  des  preliminaires  de  Leoben, 
nous  croyons  devoir  faire  connaltre  avec  la  mdme  franchise  par  le  canal  de 
MM.  les  pMnipotentiaires  Bonaparte  et  Clarke  ä  la  R^publique  fran9ai8e  notre 
maniöre  d'  envisager  la  mädiation,  dont  ü  est  question,  afin  que  si,  comme  nous 
le  d^irons,  le  gouvemement  adopte  notre  sentiment,  il  puisse  pour  gagner  du 
temps  faire  passer  directement  k  P^tersbourg  les  explications  ult^rieures  en 
cons^uence  de  ses  premiöres  insinuations. 

8.  M.  d^ire  que  V.  E.  et  M.  le  comte  de  Merveldt  s'en  tiennent  sut 
cet  objet  k  des  ouvertures  verbales  vis-^vis  des  plenipotentiaires  fran^ais. 

J'ai  k  confier  encore  k  V.  E.  que  TEmpereur  de  Russie,  k  la  premi^re 
nouvelle  des  ^v^nements,  qui  ont  amenö  Tarm^e  fran^aise  dans  le  voisinag^ 
de  Vienne,    avait   ordonn^   la  reunion   d'un  corps  considörable  de  ses  troupes 


1)  Thugut  an  Cobenzl  9.  April.    Vivenot,  Thugut  und  sein  politisches  System. 
Archiv  für  österreichische  Geschichte  43,  117. 
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sur  les  fronti^res^qne  le  mdme  rassemblement  continae  encore  et  sera  port^  au 
delä  de  70  mille  hommes  ayec  promesse  d^ötre  employ^s  k  la  defense  de  nos 
interöts,  si  Jamals  il  en  ötait  encore  besoin.  V.  £.  sentira  ais^ment  qa'il  ne 
serait  pas  convenable  de  relever  cette  circonstance  vis-ä-vis  des  plenipoteutiaires 
fi:an9ais,  parce  qae  yeoant  de  notre  part  eile  anrait  V  air  d*  nne  menace,  et  qae, 
si  eile  peat  faire  quelqu' Impression,  Teffet  en  sera  plus  ntile  encore,  lorsque 
par  d'autres  voies  eile  parviendra  k  la  connaissance  du  gouvemement  fran9ai8. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  A,  2,  Abschrift. 

159.  Thugut  an  Gallo. 

Yienne,  le  10  juin  1797. 

[Die  vorzeitige  Proklamierung  der  lombardisclien  Republik  yertragswidrig.] 

Beschwerde  zu  führen  wegen  der  Ausschreitungen,  die  in  Mantua  gegen  die 
kaiserlich  Gesinnten  vorgekommen  sein  sollen.  II  serait  sans  doute  peu  admissible 
de  rejeter  de  semblables  ^v^nements  sur  T  effervescence  spontan^e  des  habitants 
de  la  Lombardie.  Outre  les  remarques  contenues  sur  cet  objet  daus  ma  de- 
pöche  principale,  il  est  k  observer  que  la  publication  de  T  Etablissement  d'une 
BEpublique  en  Lombardie,  accompagn^e  de  toutes  les  manoeuvres  propres  ä  en- 
flammer  les  t6tes  exalt^es,  u'a  pu  elle-m6me  dtre  faite  qu'en  contravention  des 
priucipes  de  bonne  foi  pratiques  entre  les  grandes  puissances,  parce  que  la  stipu- 
lation concemant  Milan  est  consignöe  dans  un  acte,  que  les  parties  contractantes 
etaient  convenues  de  tenir  secret. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  A.  2.  Abschrift, 

]60.  Clarke  an  Delaoroiz^). 

Monbello,  le  23  prairial  Y. 
(11.  Juni  1797). 

[Gallos  neue  Erklärungen.    Vorläufige  Vorstellungen  dagegen.  Weitere  Entwicklung 

abzuwarten.] 

Le  courrier  qui  devait  partir  hier  pour  Paris  6tant  encore  ici,  j'  en  profite 
pour  vous  rendre  compte  d*  une  conversation  que  le  g^nöral  en  chef  Bonaparte 
et  moi  avons  eue  k  T  instant  möme  avec  M.  le  marquis  de  Gallo. 

Ce  plenipotentiaire  s'est  rendu  k  Montebello  pour  nous  apprendre  que  le 
premier  courrier  qu'il  avait  envoyö  k  Vienne  et  qui  avait  6t6  porteur  des  ar- 
ticles  convenus  le  5  prairial,  entre  M.  de  Gallo  et  nous,  Etait  de  retour.  II 
nous  a  annoncE  que  la  cour  de  Vienne  Etait  d'avis  de  s'en  tenir  particuli^re- 
ment  pour   la   marche   de   la  nögociation  k   TeiEcution  des  pr^liminaires  tels 


>)  Vgl.  Bonaparte  ans  Direktorium  vom  gleichen  Tag.    Corr.  1902. 
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qu*ils  avaient  6te  arrStös  k  Leoben  et  de  ne  faire  signer  la  paix  definitive  que 
au  congr^s  qui  devait  avoir  Heu.  11  a  offert  de  conclnre  ayec  nous  des  Con- 
ventions secr^tes  composees  d'articles  qui  seraient  inseres  mot  ä  mot  dans  le 
trait^  d*  Empire  et  qui  d^termineraient  le  sort  fntur  de  TAllemagne  et  celui 
de  ritalie.  II  a  principalement  insiste  sur  ies  arrangements  concernant  cette 
presqu'  ile. 

Sachant  que  M.  de  Gallo  recevra  tr^s  incessamment  un  autre  courrier,  en 
retour  de  celui  qu'il  a  exp^die  ä  Vienne,  avec  Ies  ratifications  echangees,  nous 
avons  r^solu  de  V  attendre  avant  de  donner  ä  la  negociation  absolument  verbale 
qui  avait  lieu  un  caract^re  plus  solemnel.  Nous  nous  sommes  bomes  ä  te- 
moigner  vivement  ä  M.  de  Gallo,  pour  le  rappeler  au  sentiment  de  notre  force, 
que  la  lenteur  de  la  cour  de  Vienne  nous  paraissait  d'un  augure  peu  favorable, 
que  la  B^publique  fran^aise  ne  se  laisserait  point  amuser  par  des  d61ais 
desastreuz  et  qu'elle  reprendrait  plutöt  Ies  armes  que  de  se  laisser  jouer  par 
r  Antriebe,  que  Ies  menagements  de  cette  demi^re  pour  ses  ci-devant  alliös 
nous  paraissaient  enti^rement  intempestifs,  surtout  relativement  ä  V  Angleterre, 
puisque  d^s  le  jour  oü  Ies  Pays-Bas  nous  avaient  ei6  c^des,  la  cour  de  Vienne 
avait  du  considerer  Celle  de  Londres,  plutöt  comme  son  ennemie  que  comme 
une  puissance  ä  laquelle  eile  devait  des  egards.  Nous  nous  sommes  etendus 
sur  le  danger  qui  resulterait  pour  TEmpereur  de  tout  delai  ä  adopter  un  Sy- 
steme qui  put  convenir  ä  nous  et  ä  lui  et  nous  avons  insiste  fortement  sur  la 
necesäite  de  determiner  promptement  le  sort  de  V  Italic  et  celui  de  Venise  en 
particulier.  Nous  avons  observe  en  outre  que  si  on  se  r6ferait  au  texte  des 
preliminaires,  il  en  resulterait  qu'il  serait  tenu  deux  congr^s,  le  premier  tel 
que  le  d^termine  Tarticle  4,  pour  la  paix  separee  de  TEmpereur  auquel  Ies 
allies  respectifs  pourraient  assister,  il  est  vrai,  mais  comme  simples  spect«teurs, 
et  non  comme  signataires,  le  second  tel  que  le  dösigne  Tarticle  5.  C'est-a- 
dire  un  congrös  d' Empire,  oü  se  trouveraient  ^galement  Ies  allies  des  deux 
puissances.  Nous  avons  ajout^  une  foule  de  developpements,  que  le  sujet  sugg^re 
et  qu'il  serait  superflu  de  dötailler. 

M.  de  Gallo  a  paru  sentir  la  justice  des  observations  que  nous  lui  avons 
faites.  n  s'  est  lui-möme  plaint  de  la  lenteur  de  la  cour  de  Vienne.  Enfin  nous 
sommes  convenus  avec  lui  que  nous  attendions  Tarriv^e  du  courrier  qu'il 
esp^re  recevoir  träs  incessamment  et  que  nous  remettrions  ä  ce  moment  Ies 
d^terminations  qui  devront  n^cessairement  donner  plus  d'activit^  k  une  nägo- 
ciation  que  Thabitude  des  formes  lentes  qu'a  contractöe  la  cour  de  Vienne  a 
tenue  jusqu'  ici  en  suspens.  Notre  prochain  courrier  vous  instruira  probablement 
de  la  nouvelle  marche  que  cette  importante  affaire  ne  peut  manquer  de  prendre. 

Ärchives  des  Affaires  Ürangh'es^  Corr.  polU.,  ÄtUriche  367,  Original. 
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161.  Thugut  an  Cobenzl. 

Viexme,  le  12  juin  1797. 
[Beruft  Cobenzl  nach  Wien.] 

La  juste  confiance  qu'ont  inspir^e  ^rEmperenr  les  Inmi^ieSy  Vexp^rience, 
le  z^le  ^prouY^  de  Y.  E.  a  fait  naltre  k  8.  M.  le  desir  de  yous  rapprocher  ponr 
quelqne  temps  de  sa  personne  afin  de  pouvoir  de  plus  pr^s  faire  usage 
de  yo8  avis  et  de  tos  talents  dans  la  crise  importante  des  affaires  de  la 
monarchie.  V.  E.  est  particnli^rement  destinee  ponr  assister  au  congr^s,  sup- 
pos^  qu'il  ait  lieo.  J'ai  re9u  en  consöquence  T  ordre  de  vous  faire  savoir 
que  r  intention  de  S.  M.  est  qae  V.  E.  prenne  d'  avance  les  mesnres  n^ssaires, 
afin  d^ötre  pröte  ä  se  mettre  en  ronte  ponr  Vienne  imm^atement  apr^s  la 
reception  d*nn  second  conrrier,  qui  va  partir  d'ici  sous  quatre  4  cinq  joors. 
L'Empereur  a  jete  les  yeux  sur  M.  le  comte  de  Dietrichstein  ponr  suivre  la 
gestion  de  ses  affaires  ä  Pötersbourg  pendant  Tabsence  et  jusqu'au  retour  de 
V.  E 

Hatte-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Rußland,  Eb^editionen.  Abschrift 

102.  Thugut  an  Cobensl. 

Vienne,  le  12  juin  1797. 
[Friedenssehnsucht  des  französischen  Volks.    Russische  Vermittlung.] 

Die  neuen  Instructionen  für  Gallo.  Vous  verrez  par  le  contenu  de  ces  pi^ces 
que  S.  M.  a  estime  qu'  an  ton  de  fermet^  conyenable  ä  sa  dignite,  accompagn6 
de  la  d^claration  de  vonloir  remplir  religieasement  les  obligations  contract^es, 
en  r^clamant  de  la  part  de  la  France  one  ögale  fidölit^,  serait  pent-dtre  le 
moyen  le  plus  sür  de  d6jouer  les  artifices  des  plenipotentiaires  fran^ais,  et 
d*  embarrasser  le  Directoire,  qui,  vu  le  desir  si  prononc^  de  la  majorite  des 
habitants  de  la  France  pour  Y  acc^l^ration  de  la  paix,  r^pugnerait  probablement 
k  s'exposer  ä  la  desapprobation  generale,  en  risquant  de  compromettre  le  succ^ 
d'un  ouvrage,  objet  du  voeu  uniyersel,  par  un  acte  de  mauvaise  foi  aussi 
evident,  que  le  refus  d'exöcuter  des  engagements  clairs,  pris  en  due  forme  et 
recemment  ratifies. 

V.  E.  sentira  ögalement  que  dans  Y  6tat  actuel  des  choses,  en  faisant  part 
aux  Fran9ais  de  notre  d^sir  de  Yoir  intervenir  la  m^diation  de  la  Bussie  aux 
negociations  pour  la  paix  däfinitive,  il  ne  nous  a  pas  €t6  possible  d'appuyer 
avec  plus  d*  insistance  sur  cet  objet,  et  que  c'  est  surtout  ä  la  Bussie  ä  en  im- 
poser  par  ses  d^clarations  et  demonstrations  k  la  France  pour  que  celle-ci  croie 
courir  quelque  danger  en  ne  pas  se  prötant  k  la  r^quisition  exig^  ä  Paters- 
bourg.  .  .  . 

Haus'^  Hof'  und  Staatsarchiv,  Rußland,  Expeditiatien,  Abschrift. 
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ld8.  Merreldt  an  Thugut. 

Seasonno  [Cesano],  le  18  juin  1797. 

[Die  Franiosen  yerweigem    den  Kongreß    wegen   der  englischen  und  angeblichen 

rcuudschen  Sonderverhandlongen.    Weisen   auch   darauf  hin,   daß  Spanien  und  die 

Türkei  gegen  die  Vernichtung  Venedigs  protestieren  konnten.  Wünschen  nach  Wien 

zu  kommen,  was  Meryeldt  für  das  beste  hält] 

Arriv^  ici  hier  au  matin  j*ai  trouv^  le  g^nöral  Bonaparte  absent  pour 
nne  course,  qnMl  a  £ute  an  lac  de  Como,  dont  il  est  revenii  ce  matin. 
Je  n'ai  pas  tardö  k  me  rendre  chez  loi  avec  M.  le  marquis  de  Gallo  .  .  . 

J'ai  trouy6  MM.  les  pl^nipotentiaireä  iran^ais  tr^s  occup^a  de  la  nouvelle, 
qiii  venait  de  leur  arriver  de  Paris  de  Toaverture  d'one  n^gociation  pour  la 
paix  de  la  part  de  V  Angleterre  fiiee  ä  Lille,  et  surtout  de  la  fa^on  pressante, 
dont  Lord  Grenville  s'^nonce  pour  terminer  cette  paix  separee  le  plus  vite 
possible  et  saus  s'  embarrasser  de  ce  qui  ayait  et^  fix6  ä  Leoben  au  sujet  d'  un 
congr^  k  tenir  k  Beme,  oü  les  Auglais  seraient  invites,  ui  du  trait^  de  S.  M. 
TEmpereur  en  g^neral.     L*AngleteiTe  taut  decid^  ä  traiter  s^paröment! 

n  paralt  que  MM.  les  plönipotentiaires  frau9ai8  se  croient  par  ce  trait^ 
separ^  des  Anglüs  et  uue  autre  n^gociation,  quMls  disent  entam^e  par  les 
Busses  pour  le  möme  objet  k  Copenhague,  absous  de  la  promesse  faite  dans  les 
prölimiuaires  sign^s  k  Leoben  de  traiter  de  la  paix  definitive  avec  S.  M.  TEm- 
pereur  k  un  congr^s,  auquel  les  allies  de  S.  M.  V  Empereur  seraient  appelös, 
et  insistent  plus  que  jamais  k  ce  que  S.  M.  T  Empereur  fasse  sa  paix  separee 
sans  appeler  les  alliös  k  un  autre  congr^s  que  celui  de  la  paix  d' Empire. 

Quoique  nous  ajons  discutö  cet  objet  plus  de  quatre  heores,  cependant 
nous  n'avous  pu  rien  gagner  sur  eux^  et  je  m*attends  k  les  Yoir  röpondre 
^yasiyement  k  une  note,  que  nous  leur  presenterons  demain  pour  cet  objet .  .  . 

üne  des  raisons,  qu*ils  mettent  en  avant,  pour  nous  persuader  du  deä- 
avantage  qui  r^sulterait  pour  nous  de  Tadmission  des  allies  au  congr^s,  con- 
siste  en  ce  que  l'Espagne,  les  Turques  leurs  allies  ne  pourraient  yoir  avec  in- 
diff(§rence  la  destruction  de  la  B^publique  de  Venise,  et  que  pour  lors  ils  ne 
pourraient  plus  r^pondre  de  Tex^cution  des  articles  dans  les  pr^liminaires,  oü 
il  est  dispos^  des  Etats  de  cette  republique  en  fayeur  de  S.  M.  l*  Empereur  .  .  . 

II  paralt  que  les  plönipotentiaires  fran9ais  ne  seraient  pas  eloign^s  de  se 
rendre  k  Vienne,  si  on  le  demandait,  pour  la  confection  de  la  paix  definitive  ^), 
et  je  ne  me  puis  empdcher  de  croire  que  se  serait  le  moyen  d'acheyer  avec 
eux  dans  deux  jours  par  V.  E.  elle-m6me  ce  que  des  enyoy^s  charg^  toujours 
conune  de  raison  de  pleins  pouyoirs  r^tröcis  ne  sauraient  acheyer  dans  des  mois, 


1)  Nach  Clarkes  Compte  rendu  (Archives  des  Affaires  ^trangtees,  M^moires  et 
docnments,  Autriche  8)  w&re  der  Vorschlag,  daß  Clarke  sich  nach  Wien  begeben 
sollte,  yon  Gallo  ausgegangen.    Vgl.  unten  Nr.  198  Anm. 
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et  ferait  cesser  la  möfiance,  qui  existe  des  deux  cötes,  et  Tid^e,  qu'ont  les 
Fran^ais,  que  nous  vonlons  continuer  la  gaerre,  qtd  nmt  beaucoup  ä  la  marcbe 
des  n^gociations. 

Haus-,  Hof'  und  Staataarehiv,  Friedensakten  69^  B.  1.  Original. 


164.  G«llo  und  Merveldt  an  die  franzosischen  BevollmSolitigteni). 

Cesano,  le  19  juin  1797. 
[Erncaern  schriftlich  das  Verlangen  nach  Berufung  der  beiden  Friedenskongresse.] 

8.  M.  I.  et  B.  anim^e  du  desir  le  plus  vif  et  le  plus  sinc^re  de  consolider 
le  plutöt  possible  la  paix  et  Tamiti^  entre  eile  et  la  Räpublique  fran^aise, 
mais  Sans  mauquer  aux  6gards  et  aux  engagements,  que  la  droiture  lui  prescrit 
d'observer  rigoureusement  envers  ses  alli^s,  et  ötant  invariablement  rösolue  de 
remplir  de  sou  c6t^  avec  la  plus  scrupuleuse  fid^lit^  tout  ce  qui  a  6te  stipule 
et  conyenu  dans  les  deux  actes  d'  articles  pr^liminaires  patents  et  secrets  couclus 
et  sign6s  pr^s  de  Leoben  le  18  avril  demier:  a  charg^  les  soussign^s  de  faire 
connaltre  formellement  k  MM.  les  plönipotentiaireB  de  la  B^publique  fran^aise 
que  mettant  la  coufiance  la  plus  particuliöre  dans  la  loyaut^  du  gouvemement 
fran9ais,  eile  s'attend  ä  une  parfaite  r^eiproeit^  dans  Texact  accomplissement 
des  engagements  mutuellement  contract^s;  qu*en  cons^uence  TEmpereur  ne 
peut  se  dispenser  d'insister  en  execution  des  articles  4  et  5  des  preliminaires 
sur  la  tenue  de  deux  congr^s,  dont  Tun  pour  la  pacification  de  1* Empire,  ä 
la  räunion  duquel  la  viUe  de  Eastadt  paralt  la  plus  propre,  et  l'autre  pour 
la  paix  definitive  de  8.  M.  en  qualite  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme,  qui 
pourrait  se  rassembler  le  plus  convenablement  k  Beme,  et  auquel  les  deux 
parties  contractantes  inylteroiit  leurs  allies  bellig^rants  respectifs. 

En  se  donnant  T  honneur  de  r^iterer  ^  MM.  les  plenipotentiaires  de  la  B^- 
publique  fran9aise  les  instances,  qui  leur  ont  ddjä  6t6  faites  de  vive  voix  sur 
ce  sujet  dans  plusieurs  Conferences  pr^cedentes,  les  soussign^s  doivent  les  prier 
de  vouloir  bien  se  concerter  avec  eux  pour  fixer  Tepoque  de  la  r^union  des 
deux  congrös,  F  eioignement  des  puissanceSi  qui  seront  invitöes  k  envoyer  des 
ministres,  exigeant  un  terme  de  cinq  k  six  semaines,  pour  qu'ils  puissent  s'y 
rendre  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  €9^  B  ad  2,  Abschrift 


1)  Napoleons  Kritik  der  Note:  an  das  Direktorium  22.  Juni.    Corr.  1947. 
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*165.  Bonaparte  und  Clarke  an  die  kaiserliohen  Bevollmftclitigten. 

Monbello  pr^s  Milan,  le  3  messidor  V. 
(21.  Juni  1797.)  0 

[Klagen  über  den  österreichischen  Sjstemwechsel.  Was  mag  ihn  veranlaßt  haben? 
Der  Frieden  zwischen  Frankreich  und  Osterreich  kann  nicht  auf  einem  Kongreß  ge- 
schlossen werden.  Verzögerung  macht  seine  Ausführung  unmöglich.  Auch  soll  er 
bis  zum  18.  Juli  fertig  sein.  Art.  IV  und  seine  richtige  Interpretation.  England. 
Man  verlangt  Fortsetzung  der  Verhandlung  und  Abschluß  bis  zum  18.  Juli] 

Les  soussignes,  pl^nipotentiaires  de  la  B^publique  fran^ise,  viennent  de 
leceyoir  la  note  qne  LL.  EE.  MM.  les  pl^nipotentiairea  de  S.  M.  TEmpereor 
et  Bei  leur  ont  fiut  rhonneor  de  leur  adresser. 

ns  ont  ^t^  douloureosement  affectes  de  son  contenu. 

Les  n^gociations  pour  la  paix  definitive  sont  onvertes  depuis  un  mois 
(depuis  le  24  mai  V.  S.,  5  prairial  N.  S.).  Les  pl6nipotentiaires  fran9ais  se 
sont  livr^s  ä  la  discassion  avec  la  bonne  foi  qui  a  para  animer  ^galement  les 
plenipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  et  Boi.  Apr^s  des  discossions  suivies 
dans  plns  de  qninze  seances,  et  sur  lesqaelles  les  premiers  ont  ddj^  re^u  plu- 
sienrs  fois  les  d^cisions  du  Directoire  executif  de  la  Bepublique  fran^aise,  il 
ne  manquiut  ponr  la  signature  da  traite  definitif  que  Tarriv^e  des  demi^res 
döcisions  de  la  cour  de  Vienne,  attendues  avec  impatience  et  avec  la  confiance 
qu'inspirent  les  qualitös  personnelles  de  S.  M.  TEmpereur  et  Roi;  mais  la  sur- 
prise  des  plenipotentiaires  fran^ais  ^gale  leur  doulear,  en  voyant  le  changement 
subit  survenu  dans  les  intentions  da  cabinet  de  Vienne,  toutes  les  n^gociations 
renvers^es,  et  la  demande  d'un  delai  de  deuz  mois  avant  de  pouvoir  en  re- 
commencer  de  nouvelles. 

Depuis  la  signature  des  pr^liminaires  de  Leoben  S.  M.  TEmpereur  et  ]2oi 
a  toujours  manifeste  la  volonte  d'une  paix  prompte  et  separ^e.  D'oü  peut 
naitre  un  changement  si  diametralement  oppose  k  ce  systöme?  Le  cabinet  de 
Vienne  voudrait-il  aujourd'hui  faire  de  nouveau  cause  commune  avec  ses  an- 
ciens  alli^s,  et  doit-on  croire  qu'il  se  propose  de  saisir  toutes  les  occasions  de 
retarder  la  paix?  Serait-ce  aprös  rövacuation  de  cinq  provinces  autrichiennes 
par  rannte  fi:an9ai8e  qu*on  pourrait  avoir  aujourd^hui  Fintention  de  rompre? 
La  note   que  LL.  EE.   les   plenipotentiaires   de  S.  M.  TEmpereur    et  Boi,  ont 

>)  In  der  Gorrespondance  Nr.  1941  steht  statt  dieser  Note  eine  andere  ähnliche 
vom  2.  Messidor.  Diese  ist  aber  offenbar  nur  ein  erster,  später  kassierter  Entwurf, 
und  zwar  möchte  man  ihn  Clarke  zuteilen.  Bonaparte  wird  ihn  zu  formalistisch 
gefanden  und  die  neue  kraftvollere  Fassxmg  diktiert  haben.  Merkwürdig  ist,  daß 
Clarke  später  20.  Juli  an  Talleyrand  schreibt  (Pallain,  Le  minist^re  de  Tallejrand 
souB  le  Directoire  p.  75):  j*ai  demand^,  conform^ment  ä  la  note  du  3  messidor 
que  MM.  les  plenipotentiaires  autrichiens  eussent  &  präsenter  des  pouvoirs  autres 
que  ceux  dont  ils  s^^taient  servis  ^  Leoben;  denn  diese  Forderung  steht  wohl  in 
dem  Entwurf  vom  2.,  aber  nicht  in  der  wirklichen  Note  vom  3.  Messidor.  Wahr- 
scheinlich verwechselt  der  Gesandte  das,  was  er  hatte  schreiben  wollen,  mit  dem,  was 
tatsächlich  geschrieben  war. 
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pr^sentee  aux  pl^nipotentiaires  fraii9ais  doit-elle  dtre  consider^  comme  nn  pas 
yers  cette  raptore,  ou  comme  le  resultat  de  quelque  passion  paiüculiöre  ^tran- 
g^re  aux  fins  des  n^gociations  ?  G'est  ce  qu'il  leur  est  impossible  d' expliquer  .  .  .^) 
Mais  lorsqu'il  est  d^montr^  que  la  paix  serait  faite  k  cette  henre  möme,  que 
60  millions  d'  hommes  poorraieiit  se  livrer  sans  r68erve  ä  la  joie  et  au  bonheur, 
on  est  forc^  de  convenir  qu*  ils  seraient  bien  coupables,  ceuz  qui  par  des  motifs 
quelconques  retarderaient  ce  moment  d^sir^. 

La  paix  s^par6e  de  S.  M.  V  Empereur  et  Boi  et  de  la  Böpublique  fran^aise 
n'est  pas  susceptible  par  sa  nature  d'ötre  conclue  k  un  congr^s  g^näral:  De- 
mander  ce  congr^s,  c*  est  youloir  que  cette  paix  n'  ait  point  Heu.  Gomment  en 
effet  discuter  le  d^membrement  d*un  Etat  tiers,  qui  interesse  k  tant  de  titres 
les  autres  puissances,  deyant  leurs  plenipotenüaires. 

La  bonne  foi  et  le  dösir  d'  accel^rer  par  tous  les  mojens  possibles  la  paix 
definitive  ont  porte  le  Directoire  ex^cutif  de  la  Bepublique  fraii9ai8e  k  saisir 
toutes  les  occasions  d'öcarter  les  obstacles  qui  pourraient  s^opposer  enoore  k 
ce  but  dösir^.  Au  moment  actuel  les  plönipotentiaires  fran9ais  peuvent  r^pondre 
de  Texöcution  des  artides  de  la  paix  definitive,  mais  ils  d^larent  au  nom  du 
Directoire  ex^cutif  de  la  Bepublique  frau9aise  ne  pouvoir  ni  ne  devoir  röpondre 
de  la  possibilite  de  surmonter  des  obstacles  qu*un  plus  long  retard  pourrait 
apporter  k  V  ex^cution  du  traitö  de  paix,  tant  k  cause  de  V  öveil  que  pourraient 
prendre  les  autres  puissances,  qu*  k  cause  des  armements  et  des  progräs  que  fönt 
chaque  jour  les  divers  peuples  de  la  Bepublique  de  Tenise  pour  maintenir 
rintegrite  de  leur  territoire. 

Par  un  article  des  pr^liminaires  la  paix  definitive  doit  ötre  conclue  au 
plus  tard  dans  trois  mois  k  dater  du  jour  de  leur  signature.  Ce  terme  expire 
le  18  juillet  prochain  V.  S.  (30  messidor  N.  S.).  Si  au  Heu  d*un  congr^s  com- 
pose  seulement  des  pienipotentiaires  des  deux  puissances  V  on  devait  r^unir  un 
congr^s  genöral,  cette  röunion  ne  pourrait  s*  effectuer  avant  le  mois  de  septembre 
V.  S.    Jusqu'ä  quand  devra  donc  durer  Tarmistice  avec  le  corps  geimanique? 

Quel  peut  donc  ötre  le  but  de  ceux  qui  attendent  plus  de  deux  mois 
pour  döclarer  qu*ils  veulent  encore  deux  ou  trois  autres  mois  pour  ötre  dans 
le  cas  de  commencer  des  n^gociations  et  qui  k  cet  effet  reviennent  sur  leurs 
propres  traites,  et  rendent  nuUes  des  negociations  d^jä  presque  achevöes  et 
sur  le  point  de  se  terminer? 

On  objecte  que  T  article  4  des  pr61iminaires  porte  que  le  congr^s  pour 
la  paix  definitive  entre  les  deux  puissances  doit  se  tenir  k  Beme.  Pourquoi 
donc  les  pienipotentiaires  de  S.  M.  T  Empereur  et  Boi  ont -ils  tant  tarde 
k  le  demander?  Pourquoi  ont-ils  däclare  k  Gratz  preferer  une  ville  d'It«He? 
Pourquoi  enfin  ont-ils  commence  et  presque  acheve  les  negociations? 

Mais,  dit-on,  les  pUnipotentiairea  des  dUUs  respeetifs  pourraient  itre  admis, 
s^üs  accHerU  ä  V  invUatian  gut  leur  en  sera  faite,  au  c(mgrhs  que  daivent  farmer 


1)  Pimkte  im  Original 
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ks  plSnipotmtiair€8   de  S.  M.  VEmpereur  et  Bai  et  de  la  RipMigue  frangaise. 
Ge  point  demande  iine  explication. 

II  est  öyident  par  le  texte  de  V  aiücle  qu'  on  cite,  par  la  nature  et  T  esprit 
des  pr^liminaires  et  par  la  discassion  qni  a  eu  lieu  lors  de  leur  r^daction 
que  le  congr^s  ne  devait  ötre  compose  qae  des  plönipotentiaires  des  deux 
puissances  pnisqu'  elles  seoles  deyaient  j  traiter  et  conclure  leur  paix  definitive, 
et  qu'ü  reste  alors  k  däterminer  ce  que  doivent  j  faire  les  pl^nipotentiaires 
des  alli^  respectifs.  En  effet,  si  ces  alli^s  faisaient  cause  commune  ayec  S. 
M.  I.  et  B.,  eile  ne  ferait  plus  sa  paix  s^par^e  avec  la  Böpublique  fran9aise, 
et  c'est  pour  cela  que  dans  Tarticle  cito  on  a  organisö  le  congr^s  pour  cette 
paix  s^par^e  avant  de  faire  mention  des  alü^s.  II  a  ^te  d'  ailleurs  naturel  lors 
de  la  redaction  des  präliminaires  d*  j  ins^rer  tout  ce  qui  pouYait  ötre  agreable 
ä  8.  M.  TEmpereur  et  Boi,  et  adoucir  Tabandon  que  les  circonstances  deman- 
daient  qu'elle  fit  de  ses  allies. 

S.  M.  I.  et  B.  en  signant  les  präliminaires  de  Leoben,  a  renonce  k  la  con- 
fäderation  armäe  contre  la  France,  sans  quoi  eile  eüt  demande  pour  les  princes 
qui  la  composent  encore  une  armistice  semblable  ä  celle  qui  a  ätä  stipuläe  pour 
r  Empire  germanique. 

En  ce  moment  TAnglefcerre  traite  elle-möme  sa  paix  separäe  arec  la  Bä- 
publique  fran^aise  [et  le  congr^s  ä  cet  effet  est  däjä  räuni  k  Lille]  ^),  yeut-on 
donc  rompre  la  negociation  avec  cette  puissance,  veut-on  ecarter  encore  pour 
longtemps  la  paix  de  TEurope  dösoläe  .  .  .?^)  Les  plönipotentiaires  franpais 
se  refusent  k  le  croire,  quoique  le  changement  de  Systeme  de  la  cour  de 
Vienne  soit  manifeste  au  moment  möme  oü  les  gouyemements  de  France  et 
d*  Angleterre  se  rapprochent.  Ils  rejettent  V  id6e  que  cette  marcbe  sugg^re  que 
r  on  yeut  laisser  öcouler  la  saison  de  la  guerre  pour  recommencer  Tannäe  pro- 
chaine  une  lutte  sanglante  däjä  trop  longtemps  prolongäe,  et  destrucüye  du 
bonheur  des  deux  peuples. 

Les  plenipotentiaires  fran^ais  en  se  resumant,  demandent: 

1)  la  continuation  des  nägociations  qui  sont  commencöes  depuis  le  24  mai 
V.  S.,  5.  prairial  N.  S. 

2)  la  conclusion  de  la  paix  definitive  conformäment  ä  V  article  4  des  prä- 
liminaires, c'est-ä-dire  avant  le  18  juillet  procbain,  30  messidor  V.  La  trans- 
gression  de  cette  clause  pouvant  avoir  des  consäquences  majeures,  la  Bäpublique 
fran^se  ne  deviendrait  plus  responsable  de  1*  impossibilite  oü  V  on  se  trouverait 
d'exäcuter  quelques  articles  des  präliminaires. 

Les  plänipotentiaires  {ran9ai8  ne  cessent  pas  un  instant  de  croire  a  la  vo- 
lontä  formelle  de  S.  M.  I.  et  B.  d*arriver  promptement  ä  une  paix  qui  doit 
ätablir  sur  des  bases  solides  le  Systeme  politique  de  TEurope.  Ils  ajoutent 
une  foi  entiäre  ä  ce  qui  leur  a  ätä  dit  verbalement  ä  cet  ägard  par  LL.  EE. 
MM.  les  plänipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  et  Boi. 

1)  Zusatz  von  fremder  Hand. 
»)  Punkte  im  Original. 
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Us  espärent  quo  les  10  jonrs  de  retard  apportes    auz  negociations  seront 
amplement  compens^s  par  la  rapidite  avec  laqaelle  elles  seront  reprises. 

Haus-y  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B  ad  2.  Original. 
Archiv  für  österreichische  Geschichte  XLIX/:277ff, 


166.  Clarke  an  Delaeroiz. 

Monbello,  le  5  messidor  V. 
(23.  Juni  1797). 

[Seit  Merveldts  Ankunft  tftglich  Konferenzen.    Frage  der  Vollmachten.    Empörende 
Forderungen  der  Österreicher.    Energisch  abgewiesen.     Notenwechsel.] 

M.  le  comte  de  Merveldt,  signataire  des  preliminaires  de  Leoben,  est  arriY6 
ä  Milan  le  29  prairial  [17.  Juni].  J*ayais  accompagn^  le  g^n^ral  en  chef 
Bonaparte  ä  Come,  oü  se  trouvait  anssi  le  marqnis  de  Gallo,  nons  nous  sommes 
empresBÖs  de  revenir  ä  Monbello  oü  nous  ayons  en  le  30  prairial  [18-  Juni] 
au  soir  une  longue  Conference  avec  Tun  et  Tantre,  et  depuis,  toas  les  joors 
ont  ete  pareillement  emploj^s  pour  la  n^gociation  tant  ici  qu'ä  Gesano,  oü 
demeurent  les  deux  enyoy^s  de  TEmpereur.  Je  tous  rends  compte  aigourd'hm 
des  objets  sur  lesquels  la  discnssion  a  porte. 

Le  gen^ral  Bonaparte  et  moi  ayons  demandö  ä  M.  de  Meryeldt,  s'il  etait 
muni  des  pouyoirs  necessaires  pour  la  conclusion  de  la  paiz  döfinitiye  et  se- 
paree  entre  la  B^publique  fran9aise  et  S.  M.  TEmpereur  et  Boi.  II  nous  a 
repondu  n^gatiyement  et  nous  a  annonce  que  S.  M.  ayant  r^solu  de  s'en 
tenir  ä  Texecution  des  preliminaires,  eile  ayait  juge  inutile  de  lui  donner 
d'  autres  pouyoirs  que  ceux  dont  il  s'  etait  seryi  k  Leoben  pour  leur  conclusion ; 
qu'  il  se  croyait  ainsi  suffisamment  autorisö  pour  signer  une  Convention  secr^te 
et  additionnelle  qui  contiendrait  tout  ce  qu'il  serait  necessaire  de  stipuler  ici 
et  Sans  le  concours  d'aucune  autre  puissance.  Nous  apprlmes  en  möme  teinps 
qu'il  n'avait  aucune  Instruction  relative  aux  arrangements  que  nous  desirons 
pour  le  Ehin,  et  qu'il  se  proposait  de  s'en  tenir  ä  cet  egard  ä,  ce  qui 
avait  ete  r^gle  dans  les  preliminaires,  sauf  ä,  prendre  de  nouvelles  mesures 
lors  du  congr^s  d*  Empire.  Enfin  les  envoyes  de  TEmpereur  ont  insistö  for- 
mellement  sur  la  formation  du  congrös  de  Beme  et  de  celui  que  d^igne 
r  article  5  des  preliminaires.  Nous  nous  sommes  r6cri6s  avec  energie  contre  une 
marche  qui  paralt  d^celer  le  desir  de  tralner  les  negociations  en  longueur,  et 
de  nous  arracher  par  le  d^savantage  que  ce  retard  nous  cause,  et  par  la  lassitude 
m6me,  des  conditions  ruineuses  et  deshonorantes.  Nous  avons  fait  observer 
aux  plenipotentiaires  Fextröme  difference  qui  existe  entre  le  Systeme  qu' avait 
la  cour  de  Yienne  immediatement  apr^s  la  signature  des  preliminaires,  et  sa 
conduite  actuelle.  Le  congrös  de  Beme  ne  pourrait  d'ailleurs  qu'apporter  des 
obstacles  ä,  Texecution  tranquille  des  articles  secrets,  tant  de  la  part  de  nos 
allies,    que   de   la  Eussie    möme,  sur  les  intentions  de  laquelle  les  envoyes  de 
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rEmperenr  affectent  de  s'alArmer,  et  si  on  Yonlait  y  discuter  ponr  la  fonne 
seulement,  qae  devenait  la  bonne  foi  qu^on  pr^tend  j  sanver?  La  mediation 
ponr  la  paiz  ayec  rAngleteire  ötait  dans  les  circonstances  le  moyen  le  plus 
loyal  et  le  plus  sür  ponr  S.  M.  I.  de  remplir  ä  la  foia  ses  devoirs  enyers  ses 
allite  et  ses  snjets. 

Ell  s*arrdtant  ayec  scrupule  sur  les  ponvoirs  en  yertu  desquels  on  ayait 
tndtö  ä  Leoben,  il  nons  ötait  facile  d'  articnler  qne  ces  ponyoirs  ^taient  main- 
tenant  snrann^s,  sans  objet  et  inadmissibles,  mais  le  d6sir  d'  nne  prompte  paix 
ayait  engag^  le  g^n^ral  en  chef  et  moi  ä  fermer  les  yenx  snr  cet  onbli  des 
formes  afin  d'arriyer  plns  promptement  an  bnt,  et  c'6tait  en  cons^nence  de 
ce  d^ir  qne  nons  ayions  sign^  la  transaction  dn  24  mai  (5  prairial),  mais 
MM.  le  comte  de  Meryeldt  et  le  marqnis  de  Gallo  nons  donnant  ä  entendre 
qne  cette  transaction  n'6tait  point  appronyöe,  la  marche  de  la  nögociation  se 
tronyait  cbang^e  enti^rement,  et  Tacte  qni  T  ayait  onyert,  ^tant  regardä  par 
enx  comme  non  yalide,  nons  reylnmes  ä  dire  qne  les  ponyoirs  dont  ötaient 
mnnis  les  pl^nipotentiaires  ne  ponyaient  les  antoriser  k  la  conclnsion  d*  ancnne 
conyention  eztensiye  des  preliminaires.  Cependant  ponr  röpondre  ä  leur  pro- 
position  d'arrdter  ici  secr^tement  les  articles  fondamentanx  du  trait^  döfinitif, 
et  ponr  connaltre  en  möme  temps  les  intentions  de  la  conr  de  Vienne  ä  cet 
egard,  nons  demandAmes  ä  ses  plenipotentiaires,  si  leurs  instmctions  lenr  don- 
naient  assez  de  latitnde  ponr  apporter  anz  preliminaires  des  modifications  qni 
pnssent  s'  accorder  ayec  les  propositions  faites.  Leur  röponse  ayant  4it6  nögatiye, 
nons  ayons  insistö  snr  la  natnre  des  articles  qn'ils  ponyaient  arröter;  pressös, 
ils  ont  dit  qne  TEmperenr  desirait  qn'on  ajontAt  aux  preliminaires  quelques 
articles  explicatiÜB,  an  moyen  desquels  les  arm^es  antricbiennes-  entreraient  sur- 
le-cbamp  en  possession  du  territoire  qni  a  ii6  cM6  par  les  preliminaires,  qu*on 
arröterait  ensuite  ici  nne  conyention  secröte,  qui  sans  rien  pr^juger  snr  la 
cession  de  la  riye  dn  Bhin,  accorderait  an  Duo  de  Mod^ne  un  dedonmiagement 
conyenable  en  Italic  (la  Bomagne)  et  qne  ponr  terminer  solemnellement  il  se- 
rait  indique  k  Beme  un  congr^s  oü  dans  siz  semaines  les  pienipotentiaires 
des  deux  pnissances  et  cenx  des  leurs  alliös  belligerants  se  r^nniraient  ponr 
conclure  la  paix  definitiye.  Ces  intentions  qui  dans  un  snjet  moins  important 
ne  nons  anraient  sembie  qne  ridicules  puisqn*  elles  sont  diametralement  opposees 
anx  yrais  int^rdts  de  V  Emperenr,  ezciterent  en  nons  nne  Indignation  qne  nons 
ne  pümes  oontenir.  Nons  demandftmes  aux  pienipotentiaires,  quelle  opinion  ils 
s*  etaient  forme^  de  nos  lumi^res  et  de  notre  fierte,  lorsqu'  ils  ayaient  pn  s'  imaginer 
que  nons  ne  repousserions  pas  ayec  force  nne  transaction  anssi  absurde  et  anssi 
honteuse,  que  nons  abandonnerions  ä  V  Empereur  la  plus  riebe  de  nos  conquötes,  sans 
ayoir  ponr  la  paix  d'autre  assurance  qn*nne  röunion  de  pienipotentiaires  di- 
yis^s  d'interets  et  de  moyens  d*  agir,  lorsqn*  ils  ayaient  cm  que  nons  sacrifieri- 
ons  ainsi  sans  gages  les  immenses  ayantages  qne  notre  position  snr  la  riye 
droite  dn  Bhin  deyait  nons  donner  dans  la  pacification,  qne  nons  consentiiions 
ä  tenir   nos   arm^es   en   campagne  pendant    nne  armistice  indefinie,  enfin  qne 
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nous  donnerions  des  r^lit^B  ponr  de  Ttines  esp^ruioes,  poisque  TEmperenr 
loin  de  vouloir  oMer  snr  le  Bhin  qaelque  chose  qui  püt  balancer  ce  qu'  il  de- 
muide  en  Italie,  refosait  mdme  d*  engftger  förmellement  dans  an  trait^  d^finitif 
son  inflaence  snr  1*  Empire  germamqne  ponr  les  conditions  de  sa  paix  ayec  la 
B^pnblique.  Nous  ne  craignlmes  pas  d'ijouter  que  le  ministre  qni  ayait  pa  faire 
proposer  de  telles  conditions  deyait  avoir  trahi  sa  probitö  et  son  souverain. 
Orojant  aperceyoir  dans  la  marche  da  cabinet  de  Yienne  T  Intention  de  noos 
jener,  tout  a  4t6  refixs^.  Nons  nons  sommes  d^termin^  k  nons  en  tenir  k 
Tesprit  de  la  transaction  du  24  nud  V.  8.  et,  Selon  qne  nous  en  ^tions  oon* 
Tenns,  les  pl^nipotentiaires  nous  ont  rends  une  note  (dont  copie  est  ci-jointe) 
explicative  d'une  partie  des  demandes  de  la  cour  de  Yienne.  Nous  j  ayons 
r^pondu  ögalement  par  celle  dont  yous  trouTerez  oopie  sous  le  Nr.  B. 

Veuillez,  Oitoyen  Ministre,  soumettre  1*  une  et  1*  autre  au  Directoire  executif 
et  nous  transmettre  ses  ordres^. 

Ärehives  des  Affaires  Üranghres,  Corr.  polU.,  Äutriche  367.    Original. 


167.  Merveldt  an  Thugut. 

Cesano,  le  23  juin  1797. 

[Frankreichs  Widerstand  gegen  den  Kongreß  begründet  in  Englands  Friedenaantrftgen. 
Eine  VerzOgeraog  des  Absohlnsses  kann  das  yenezianische  Arrangement  unmöglich 
machen.  Frankreich  will  Österreich  keine  Mehrforderangen  in  Italien  zugestehen. 
Deshalb  hat  Merveldt  nichts  von  einer  Preisgabe  des  linken  Rheinufers  verlauten 
lassen.  Ferrara  und  Romagna.  Französische  Absichten  mit  dem  Reich.  Kritik  daran. 
Rasche  Entscheidung  Aber  Frieden  oder  Elrieg  nOtig.  Bonaparte  spricht  davon,  Clarke 
nach  Wien  zu  senden.  Wäre  vorteilhaft  f&r  Österreich  Beschwerde  wegen  Mantua 
hinflülig.  Russische  Vermittlung  abgewiesen.  Ausstreuungen  gegen  Merveldt.  Nütz- 
lich, einen  Unterhändler  ans  Direktorium  zu  schicken.  Warum  nicht  Baiem  gegen 
italienische  Gebiete  eintauschen  ?  Was  Frankreich  im  Reich  für  Österreich  tun  würde. 
Franzosen  fragen,  in  welcher  Eigenschafb  die  Verbündeten  auf  dem  Kongreß  erscheinen 

sollten.] 

Apr^s  plusieurs  conversations  avec  les  pl^nipotentiaires  fran^ais,  dont  le 
r^ultat  a  toujours  ^t^  de  refuser  un  congr^s  pour  la  paix  definitive  avec  les 
Fran9ai8,  auquel  les  alli^s  seraient  appel^s,  nous  avons  6te  Obligos  de  remettre 
une  note  pour  ce  sujet,  ä  laquelle  nous  avons  eu  la  r^ponse  d-jointe'). 

n  paralt  que  les  demarches  faites  par  TAngleterre  pour  Ba  paix  particu- 
li^re  sont  les  vrais  motifs,  qui  occasionnent  T  äloignement^  que  les  FranQais 
montrent  ä  remplir  Tengagement  formell  qu'ils  ont  contractu  k  cet  ägard, 
dans  la  crainte  que  celle-ci  ne  pröföre  de  traiter  conjointement  avec  nous  de  sa 


1)  Die  Verhandlung  des  Direktoriums  darüber  (12  messidor)  bei  Barras  II,  437 ; 
die  infolgedessen    erlassenen  neuen  Instruktionen  (13  messidor)  Corr.  in6d.  IV,  49  ff. 
»)  Vgl.  oben  Nr.  164  und  165. 
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paiz,  mette  des  lentenrs  ou  rompe  möme  les  n^ociatioiis  entam^es  ä  Lüle,  et 
que  la  France  perde  par  \ä  Tesp^ee  d^encan,  ä  laquelle  eile  mettrait  sa  bien- 
Teillance,  et  la  paix  yis-^-yis  de  noofi  et  de  TAngleterre,  ä  qoi  leur  ofirirait 
B^paröment  les  conditions  les  plus  ayantageuses  comme  eile  ne  se  cache  pas 
qu'elle  optera  entre  nous  et  la  Prasse  relativement  auz  affaires  d*  Empire,  ä 
qni  loi  fera  les  promesses  les  plus  avantagenses  ponr  les  limites  fatnres. 

II  n'est  pas  ä  nier  qne  la  Situation  de  nos  nögociations  prend  par  ces 
«diffgrents  incidents  une  toumure  trös  d^agr^able  et  difßcile ;  11  n'  est  pas  moins 
Trai  que  Teztoition  de  ce  qui  a  6t6  fix^  ä  Leoben  au  si\jet  des  Etats  de 
Terre-ferme  y^nitienne  deviendra  toujours  plus  difficile  ä  mesure,  que  nos  pro- 
jets  ä  cet  ^gard  seront  plus  connus  et  donneront  le  temps  aux  puissanoes  in- 
töress^s  ä  ne  nous  point  yoir  maltres  d*une  partie  aussi  consid^rable  de  cöte, 
qui  nous  mettra  en  mesure  d'avoir  une  marine  aussi  puissante  qu'auoun  des 
Etats  qui  avoisinent  TAdriatique  ou  y  commeroent,  de  protester,  parTöloigne- 
ment  d*un  congr^s  fix6  h  cinq  semaines  d'ici.  La  yille  de  Yenise  d6j^  a  en- 
Yoy^  avertir  Gonstanünople  par  un  döput^  de  nos  projets,  et  les  Tarques  ne 
verront  assur^ment  pas  avec  indiffSrence  que  nos  possessions  en  Dalmatie  se 
trouvent  prendre  toute  la  Bosnie  ä  revers.  Les  Fran^ais  s*attendent  ä  une 
protestation  de  la  part  des  Turques,  qui  ne  les  embarrassera  pas  moins  que 
Celles  de  la  cour  de  Naples,  d'Espagne  etc.,  et  craignent  qu'il  sera  bien  dif- 
ficile de  discuter  cet  objet  en  pr^sence  des  ces  alli^s  ä  un  congr^s,  au  lieu 
que  la  chose  une  fois  arrangee  et  les  pajs  occup^s,  il  serait  facile  de  leur  si 
non  Mre  entendre  raison,  au  moins  leur  imposer  silence  par  1' mipossibilitö  de 
chasser  S.  M.  V  Empereur  d*  un  pays  une  fois  occup^.  A  la  proposition  de  leyer 
cette  difficult^  en  nous  ^vacuant  le  territoire  de  Yenise  tout  de  suite,  ils  r^- 
pondent  que  S.  AL  T  Empereur  se  trouvant  par  cette  cession  maitre  de  tout 
ce  qu'elle  doit  obtenir  par  la  paiz,  ne  songerait  plus  ä  leur  accorder  des 
4iYantages  en  Empire,  que  leur  offre  la  Prusse,  qui  leur  a  röveill^  V  appetit  de 
la  rive  gauche  da  Bhin. 

Les  Fran^ais  paraissent  ayoir  pris  pour  principe  de  ne  vouloir  donner 
rien  de  plus  en  Italic  ä  S.  M.  T  Empereur,  sentant  que  pour  peu  que  nous 
passions  le  Pö  et  que  nous  puissions  nous  lier  ayec  la  Toscane,  tout  ce  qui 
se  trouve  plus  bas  doit  ötre  dependant  de  nous,  et  que  la  pr6pond^ranoe,  que 
cela  nous  donnendt  en  Italic,  ne  manquerait  pas  de  dötruire  successiyement 
les  nouvelles  republiques,  mettrait  toute  T  Italic  ä  notre  d^pendance  et  tot  ou 
tard  sous  la  domination  de  S.  M.  T  Empereur.  C'est  une  opinion  qu'ils  ont 
manifest^e  bien  clairement  toutes  les  fois,  qu'  il  a  ^t^  question  d*  un  dMomma- 
gement  ä  accorder  au  Duc  de  Mod^ne  en  Italie,  chose  dont  absolument  ils  ne 
▼eulent  pas  entendre  parier. 

Cette  d^dsion  de  ne  plus  rien  accorder  k  8.  H.  F  Empereur  en  Italic  m*  a 
empöch^  jusqu*  ä  präsent  de  rien  proposer  au  sujet  de  la  concession  de  la  riye 
gauche  du  Bhin  contre  un  dedommagement  pour  nous  par  les  Etats  destinös 
A  ötre  r^publicanis^s  en  Italie,   persuad6   comme  je   le   suis  ä  präsent  qu'ils 
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n'j  entendront  jamais.  Je  ne  suis  pas  si  persnade  que  peut-dtre  finalement 
ils  ne  s' entendraient  ä  noos  c4der  la  Bomagne  et  le  Ferrarais  contre  la  rive 
gauche  du  Bhin;  je  jage  au  moins  qu*ils  ont  qnelqae  projet  avec  ces  denx 
provinces,  qtd  ne  penyent  gaöre  ötre  que  des  d^dommagements  pour  nooa 
contre  quelque  complaisance  reciproque  majeure,  paroe  que  dans  le  prorjet  de 
la  nouYelle  B^publique  cisalpine  ci-devant  dspadane  ils  n*ont  r^unis  que  le 
Bergame,  le  Milanais,  les  Etats  du  Duc  de  Modöne,  la  partie  du  Duch6  de 
Mantoue  situ^  sur  la  riye  droite  du  Pö  et  le  Bolonais,  de  sorte  que  le  sort 
non  d^terminö  de  la  Bomagne  et  du  Ferrarais  paralt  attendre  une  destination 
ult^rieure,  quoiqu*  ils  paraissent  bien  d6cidös  ä  ne  pas  Youloir  s'  en  defaire  en 
dödommagement  au  Duc  de  Mod^ne. 

Les  projets  des  Fran9ais  en  Empire,  quoiqu*ils  ne  les  aient  pas  enonc^ 
sTcc   suite,   paraissent   par  ce  que  j*ai  pu  ramasser  de  leurs  propos  morcel^s, 
se   röduire   aux  points  suivants:   La  riye  gauche  du  Bhin  pour  euz,  ce  qui,  ä 
ce    qu'ils   pr^tendent,    ne   leur   donne   qu*un   accroissement    de    11000    (sie) 
milles  quarröes  ayec  une  population  de  8  ä  900000  &mes  de  plus  que  ce  qui 
leur  a  dejä  ät^  accord^  par  S.  M.  TEmpereur  ä  la  signature  des  pröliminaires 
en  leur  accordant  les  limites  fiz^  par  la  Constitution;  ils  regardent  le  sacri- 
fice  qu'  on  leur  fera  du  reste  comme  peu  de  chose,  disant  que  tous  les  princes 
hors  les  eccl^siastiques  leur  ont  offert  leurs  Etats  par  des  contrats  particuiiers 
contre  une  compensation  ä  prendre  sur  la  rive  droite  du  Bhin;  qu' il  ne  reste- 
rait  donc  que  les  Etats  ecclesiastiques  sans  compter  que  !<>  la  condition  d'une 
compensation  ä  prendre   sur  la  propri^t^  d*u;i  tiers  detruit  Tidee  d'un  con- 
trat  particulier  et  n'est  plus  un  ^hange,  les  Fran9ais   n*^tant  pas  maltres  de 
r  äquivalent  demande,    2^   1*  äquivalent  devant  ötre  pris  sur  les  princes  eccl^ 
siastiques   sur  la  rive  droite,  F  est  sur  le  parti  de  S.  M.  V  Empereur,  qui  par 
cons^quent  diminue   sur   ce  qui  reste  de  T  Empire  dans  la  möme  progression, 
que  celui  de  la  Prasse  augmente  du  double,  sans  compter  que  S.  M.  V  Empereur 
par  Tabolition  des   trois  Electorats   eccl^iastiques  perde  la  majeure  partie  de 
son  influence  sur  la  diöte  et  tout  son  parti  dans  le  collöge  ^lectoral,  d^autant 
plus  que  sur  promesse  faite  ä  la  Prusse  la  France  demande  que  le  Landgrave 
de  Hesse-Gassel   et  le  Prince  d' Orange,  ce  demier  egalement  renforce  en  Em- 
pire, soient   nommös  Electeurs  pour  remplacer  les  ecclesiastiques,  ce  qui  d^ci- 
derait  bien  la  supörioritö  de  la  Prusse  et  ne  laisserait  ä  S.  M.  T  Empereur  que 
le  moyen  d^abdiquer  le  plus  promptement  possible,  d^truirait  T  accroissement 
de  force  et  d' influence,  que  la  maison  d*Autriche  peut  avoir  par  ses  relationa 
en  Empire,   en  renforcerait  la  Prusse   ä  mdme   raison,   sans  que  les  Fran^ais 
veulent  entendre  k  dödommager  S.  M.  T  Empereur  aucunement  en  Italic,  mais 
se   rebattant  toujours   sur  les   Evöch^s   de   Brizen,    de   Trente,    de   Salzbourg 
et  de  Passau.     Quant   k  la  remarque,   que  je  n'ai  pu  m'empdcher   de  leur 
&ire,   que   S.  M.  T  Empereur  encore   au   surplus  d^pouillait  par  lä  son  oncle 
TElecteur   de  Cologne,   dont  TElectorat   situ6   sur  la  rive  gauche  retomberait 
au  Fran^ais  et  V  Evöch^  de  Munster  sur  la  rive  droite  tomberait  en  dödommage- 
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xaent  ä  la  Prasse,  üs  j  ont  repondn  par  la  proposition  d*un  arraDgement  ä 
&ire  poar  la  yie  dorante  de  ce  prince. 

Tons  ces  points-ci,  ils  comptent  les  discuter  et  yoir  arrang^s  k  la  paix 
particiili^re  de  S.  M.  FEmpereur,  et  avant  ils  se  disent  däcidös  de  ne  rien 
^acner  en  Italie. 

Je  ne  pnis  pas  jnger,  si  Y.  E.  pent-ötre  ponrra  ötre  d^terminäe  par  la 
nonyelle  des  nögociations  particnliöres  entre  V  Angleterre,  la  Bnssie  et  la  France 
ä  entamer  Celles  relatiyement  ä  la  paix  d^finiÜTe,  mais  en  ce  cas  les  pl^nipoten- 
tiaires  chargös  de  cette  nägociation  paraitndent  devoir  ötre  des  gens  plns  an 
&it  des  affaires  et  intärdts  divers  en  Empire,  qne  je  ne  le  snis  moi,  et  mnnis 
des  pleins  ponvoirs  tr^  ^tendus  et  pos^s  snr  les  bases  d*nn  Systeme  gönäral, 
qni  lenr  donne  beanconp  de  latitnde  snr  les  points,  on  on  doit  ceder  on  ac- 
qn^rir,  ponrvn  qne  T^qnilibre  g^neral  reste. 

An  surplns,  il  me  paralt  qne  la  sitnation  präsente  des  choses  exige  nn 
achenünement  prompt  &  la  x>aix  on  nne  döcision  ponr  la  gnerre  ponr  empdcher 
les  Fran^ais  k  occnper  lenr  loisir  ä  r^Yolntionner  T  Italie,  comme  ils  le  fönt 
ä  präsent  indireetement,  et  comme  ils  le  feraient  bien  onyertement,  si  le  Pape 
venait  ä  monrir  avant  le  d^art  desFran^ais  de  T  Italie  on  la  conclnsion  de  la  paix 
definitive  comme  ils  F^vonent  assez  onvertement.  La  dömocratisation  des  pajs 
dn  Pape  ne  manqnerait  pas  d'  entralner  sons  pen  celle  dn  Boyanme  de  Naples  et 
rendrait  les  Fran9ai8  non  senlement  maltres  en  Italie,  mais  nons  priverait  tr^s 
probablement  des  pays  v^nitiens,  qne  Bonaparte  d6jä  proteste  ne  plns  ponvoir 
s'empöcher  de  se  r^nnir  ponr  former  avec  Yenise  nne  röpnbliqne  d^mocratiqne. 

Qnant  an  changement  dn  gonvemement  de  Yenise,  il  s'en  excnse  snr 
rimpnlsion  spontan^  dn  penple  et  snr  ce  qn'il  n'avait  pas  pn  arröter  les 
progrto  de  cette  r^volntion;  qne  cependant  tont  ce  qn^il  avait  pn  ÜBore  ponr  notre 
avantage,  et  ce  qn*il  compte  beanconp,  ötait  d'emp^er  les  difförentes  villes 
de  se  r^nnir,  ce  qni  ne  nons  laissait  qne  des  obstacles  dötach^  et  amorcel^ 
ä  vaincre,  tonjonrs  revenant  snr  T  impossibilite  de  ponvoir  retenir  longtemps 
les  choses  dans  le  mdme  4tat. 

Snr  ce  qne  les  pl^nipotentiaires  fit&n^is  m'ont  donn6  k  entendre  qn'ils 
ne  seraient  pas  ^loign^s  de  se  rendre  ä  Yienne,  je  les  ai  pr^venns  qne  les  in- 
tentions  de  S.  M.  rEmperenr  m'^taient  enti^rement  inconnnes  k  cet  6gard, 
mais  qne  je  marqnerai  Fesp^ce  de  d^sir  qn'ils  en  t^moignent.  Je  lenr  ai 
demande,  si  je  ponvais  y  ajonter  qne  c*6tait  le  d^sir  dn  Directoire,  mais 
ils  m'ont  assnre  n^avoir  aucnn  ordre  k  cet  ^gard,  qne  tont  ce  qn'ils  en  di- 
Baient  partait  de  lenr  conviction  particnliöre  qne  ce  serait  la  mani^re  d'  abr^ger 
les  negociations.  Le  g^n^ral  Bonaparte  a  mdme  ajontö  qne  Ini,  commandant 
nne  armöe  ayant  les  affaires  d' Italie  snr  le  bras,  ne  ponrrait  s'y  rendre;  mais 
qnant  an  g^n^ral  Clarke,  il  croyait  qne  le  Directoire  ne  s'y  opposerait  pas, 
qn'an  snrplns  il  allait  lenr  en  demander  la  permission,  an  cas  qne  le  cabinet 
de  Yienne  le  d^sirAt  d'apr^s  Tid^e  qne  Clarke  en  avait  donn^.  Je  crois  qne 
Clarke  isolö  sans  infiniment  de  moyans,  avec  V  id6e  de  devenir  nn  jonr  ministre  de 
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la  France  ä  Yienne,  plas  öpaulö  de  leor  Situation  militaire  en  Italie,  seiait  peut- 
6tre  plns  fädle  k  traiter,  et  qne  par  \k  bien  des  difficnlt^  naissantes  de  la  &^n  de^ 
penser  individuelle  de  Bonaparte,  de  sa  Situation  en  Italie,  de  son  attachement 
anx  r^pnbliques  qu'il  j  a  ötablies  disparaltraient. 

Quant  k  la  note  que  Y.  £.  nous  a  ordonn^  de  remettre  aux  pl6nipoten» 
tiaires  fran^ais  au  sujet  des  troubles  qu'  on  excite  k  Mantoue,  j*  en.  ai  parl6  pr^ 
liminairement  au  göneral  Bonaparte,  qui  m^a  assurö  que  le  fait  etait  fauz*,. 
avant  j'avais  eu  l'occasion  de  voir  un  officier  municipal  de  Mantoue  qui  ögale- 
ment  m*a  assur^  que  tout  ä  Mantoue  etait  tranquille,  que  mdme  le  comman- 
dant  militaire  ayait  empdchä  une  cdr^monie  populaire,  que  quelques  enthou- 
siastes  d^mocrates  avaient  youIu  donner.  M.  Humbourg^),  qui  a  passe  a  Mantoue 
pour  se  rendre  ici,  a  eu  occasion  de  prendre  les  mömes  renseignements  dans- 
la  Tille  möme.  Toutes  ces  raisons  combin6es  nous  ont  dötermin^  ä  omettre 
dans  la  note  protestative,  que  nous  avons  ordre  de  donner  ä  notre  depart 
contre  toutes  les  contraventions  aux  articles  preliminaires,  les  faits  relativemeni 
ä  Mantoue. 

A  la  proposition  de  la  mediation  russe  les  plenipotentiaires  fran9ai8  ont 
repondu  qu'il  leur  ^tait  inconnu  que  jamais  il  eüt  ^t6  fait  ä  la  Bussie  une 
demande  de  sa  mediation ;  au  reste  si  cela  s'  ^tait  fait  ayant  V  existence  des  pre- 
liminaires de  Leoben,  V  etat  des  choses  avait  changö  de  face  depuis  et  1*  existence 
des  preliminaires  ayant  rapprocbe  ddj^  les  deux  puissances,  un  m^diateur  deyenait 
superflu,  et  que  la  France  comptait  n^gocier  direct^nent  avec  S.  M.  TEmpereur; 
que  quant  k  la  proposition  de  faire  assister  la  Bussie  comme  alli6e  au  congrte,. 
la  r6ponse  des  plenipotentiaires  firan^ais  k  la  note  que  nous  aYons  remise  au 
sujet  de  la  fixation  d*  un  congres,  oü  les  allies  respectifs  sendent  appeies,  con- 
tenait  aussi  Texpose  de  la  fa9on  de  penser  des  Fran^ais  k  cet  egard. 

Je  crois  au  reste  que  toute  contravention  dont  il  poumdt  ötre  question. 
aux  articles  preliminaires  arrötes  yiennent  (sie)  du  general  Bonaparte.  J'en 
juge  ainsi  par  la  confidence  qu'  il  a  faite  au  marquis  de  Gallo  que  le  Directoire 
ayait  reconnu  que  le  tort  etait  de  leur  cöte  dans  la  contrayention  k  Tartide 
du  rang,   et   leur  ayait   ordonne   de   le   reetifier'),  avec  defense  cependant  au 


>}  Der  zur  UnterBtützung  der  Beyollmftchtigten  yon  seinem  Geschftftstrftgerposten 
aus  Venedig  herbeigerufen  war.  Thugut  hielt  zunächst  große  StUcke  auf  ihn.  Als  er 
22.  Juli  17%  den  damaligen  k.  k.  Rat  in  der  Hof-  und  Staatskanzlei  als  Nachfolger 
des  yerstorbenen  Brenner  in  Venedig  empfahl,  nannte  er  ihn  einen  «sowohl  wegen 
seines  yortrefflichen  moralischen  Charakters,  als  auch  wegen  seiner  in  Madrid  und 
Turin  bewiesenen  Geschicklichkeit  bekannten  Mann*"  (Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiy, 
Vorträge  235).  Seine  Tätigkeit  bei  den  Verhandlungen  mit  Bonaparte  enttäuschte 
aber  offenbar.  Gallo  überbrachte  ihm  18.  August  die  Ordre,  nach  Venedig  zurück- 
zukehren, was  H.  nicht  wenig  kränkte. 

*)  Eine  Note  Bonapartes  und  Clarkes  21.  Juni  Corr.  1945  rerkündete  als  Bescheid 
des  Direktoriums,  daß  man  die  Bestimmungen  über  das  Zeremoniell  halten  wolle, 
aber  auch  durch  die  Art  der  Batiflkation  nicht  gebrochen  habe,  da  dabei  nicht  der 
Kaiser,  sondern  der  EOnig  yon  Ungarn  und  Böhmen  in  Frage  gekommen  sei. 
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m&rquis  de  Gallo  de  m*  en  faire  part,  craignant  sans  donte  qne  comme  dej&  je 
lenr  ai  £ftit  apercevoir  quelques  fois  que  des  contrayentions  aussi  directes  ä 
des  articles  arrdtös  ne  pouvaient  gu^re  ötre  approuY^es  par  un  gouvemement 
neuf  et  inconnu  jusqu'Ä  präsent,  qui  a  Topinion  publique  ä  ^tablir  sur  sa 
boune  foi  politique;  surtout  une  puissance,  qui  s  bouleversö  les  opiuious  r^ 
put6e8  les  plus  sacrees  en  Europe,  et  qui  doit  prouver  par  le  fait  que  la  bonne 
foi  n*  est  pas  du  nombre,  que  Je  retour  sur  leurs  promesses  articul^es  ne  me 
fortifie  dans  cette  id6e. 

Je  vois  en  g^n^ral  que  mon  retour  ici  et  ma  fa9on  de  parier  n'ont  pas 
r  approbation  des  pl^nipotentiaires  fran9ai8.  Hs  se  sont  dömasqu^s  assez  ouverte« 
tement  ä  cet  egard  Yis-ä-yis  du  marquis  de  Gallo  en  me  pr6tant  toute  sorte 
de  propos  absurdes  et  en  particulier  sur  rinfluence  de  S.  M.  rimp^ratrice 
esp^rant  par  \ä  Tint^resser  ä  mon  rappel.  Heureusement  que  la  confianoe 
avec  laquelle  le  marquis  s'en  est  expliquö  avec  moi  m'a  foumi  les  moyens 
de  le  couTaincre  de  la  fausset^  de  Taccusation  que  je  cherchais  ä  le  faire 
rappeler  et  ä  lui  öter  Thonneur  de  la  n^gociation,  accusation  dont  Y.  E.  plus 
que  personne  est  ä  mdme  de  juger  le  fondement  par  les  instances  que  j'ai 
toujours  et  ä  chaque  oeoasion  pris  la  libertö  de  lui  faire  de  me  dispenser 
d*une  besogne  bien  au  dessus  de  mes  forces  et  dans  une  carriöre  qui  m'est 
enüörement  inconnue.  Au  reste  ce  sont  des  bagatelles,  que  je  ne  rapporte  k 
y.  E.,  que  je  connais  bien  au  dessus  de  ces  minuties,  que  pour  la  pr^yenir  du 
peu  de  plaisir  que  mon  s^jour  ici  cause  aux  Fran^ais,  et  la  mettre  en  mesure 
de  d^terminer,  si  peut-dtre  11  ne  serait  pas  plus  utile  de  ne  plus  me  möler 
dans  cette  nögociation,  sans  que  jamais  du  reste  cela  pourra  ayoir  la  moindre 
influence  sur  V  accord,  qui  doit  r^gner  entre  le  marquis  de  Gallo,  dont  je  re- 
specte  ä  tous  ^ards  le  caractöre  et  la  &9on  de  penser  et  d'agir,  et  moi. 

Les  Fran9ais  se  disent  d^cid^s  ^  ne  jamais  nous  laisser  Mantoue  et  Venise 
en  möme  temps.  Ils  yeulent  que  nous  compensions  Tun  par  Fautre,  et  fönt 
k  cet  ^gard  des  arguments  militaires  ä  faire  dormir  debout.  Gependant  je  ne 
les  crois  pas  eloign^  de  nous  c4der  Venise  et  les  L^gations  de  Bomagne  et 
Ferrare  contre  les  complaisances,  que  nous  pourrions  ayoir  pour  eux  sur  le 
Bhin,  mais  je  doute  que  jamais  ik  puissent  se  r^oudre  ä  nous  accorder 
dayantage  en  Italie,  au  moins  est  cela  Topinion  bien  prononc^e  de  Bonaparte. 
Toutes  ces  consid^rations  me  fönt  croire  qu'il  serait  bien  ayantageuz  d' ayoir 
ä  Paris  un  homme  d'afiGBdres  qui  fät  un  porte-yoix  direct  pr^s  du  Directoire 
et  mettrait  toutes  les  n^gociations  bors  de  la  mesure  de  Topinion  et  ambition 
de  Bonaparte. 

Comme  la  crainte  de  yoir  S.  M.  TEmpereur,  maitre  d*une  grande  partie 
de  ritalie,  s'accroltre  encore  a  la  premi^re  guerre  du  restant  si  non  par  le 
fait  au  moins  par  V  influence,  paralt  dtre  le  principal  motif,  pour  lequel  Bona- 
parte se  raidit  sur  ce  qu'il  appelle  son  syst^e  d'Italie,  qui  est  de  ne  pas 
laisser  passer  le  V6,  au  moins  pas  d'une  fa9on  consistante,  il  serait  peut-dtre 
possible    qu'ils    ne    fissent    pas    tant    de    difQcult^s  ä  ^tablir  un  autre   prince 
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moins  puissant  däiui  cette  partie;  car  lenr  attacbement  anx  Lombards  n*est 
assar^ment  pas  cbeyaleresqae  et  marcbe  d*  an  pas  ^1  aTOC  leur  int^röt  et  ne 
r^sistera  Jamals  k  oeliii-ci. 

En  combinant  cette  idöe  ayec  leurs  projets  de  la  riye  gaacbe  du  Bbin, 
des  dödommagements  ä  foumir  aax  princes  söcoliers,  ne  serait-il  pas  possible 
d*^tablir  le  Dac  de  Denx-Ponts  et  k  (sie)  rElecteor  de  Bavi^re  en  Itd  faisant 
an  Eleetorat  da  Milanais^  Mod^nais,  Massa-Carrara  et  des  trois  L^gations,  ^tendu 
mdme  de  fa9on  ä  laisser  le  Mincio,  la  Fossa-Maestra  et  le  Pd  poor  fronti^re 
entre  lai  et  noas  et  möme  TAdige  an  besoin,  k  condition  qa'il  nons  c^de  la 
Baviöre.  II  parait  qae  noas  gagnerions  ä  cet  öcbange  an  pays,  qai  parle  la 
möme  langae,  a  les  mdmes  moeors  ayec  ane  grande  partie  des  Etats  de  8.  M. 
TEmperear  et  s' amalgamerait  platöt  ayec  noas  qae  les  Italiens,  üne  trös 
bonne  fronti^re  militaire,  ane  grande  aagmentation  de  popalation,  qai  a  de 
tont  temps  ^t^  ane  p6piniöre  d'ezcellents  soldats,  ane  nation,  qai  a  la  mdme 
sabdiyision  nam^raire  ayec  noas,  oü  par  cons^aent  noas  poarrions  ötablir  nos 
papiers,  sans  poar  cela  perdre  notre  credit  en  Italic,  dont  les  babitants,  dans 
r  altematiye  de  placer  lears  argents  chez  les  Francs  oa  noas,  pr^föreront  ane 
paissance,  dont  la  bonne  foi  est  connae  et  le  credit  n'a  pas  fulli  encore. 
Noas  gagnerions  la  &cilit^  d' approyisionner  le  Tirol,  dont  les  deax  tiers  sont 
enclay^s  par  la  Bayi^re,  et  noas  yiyissions  (sie)  et  tirerions  toat  Tayantage 
da  commerce  de  transit  d'AUemagne  en  Itaüe  et  ä  Tinyorse,  qai  (sie)  les 
doaanes  bayaroises  entrayent  ä  präsent. 

Le  projet  des  Fran9ais  en  gen^ral  poar  r6tablir  k  an  certain  degr^  V  ^ai- 
libre  en  Empire  en  s'  accordant  ayec  S.  M.  1*  Emperear,  serait  de  d^clarer  k  la 
Prasse  qa^il  ne  peat  pas  j  ayoir  d*  Eleetorat  en  Hesse,  de  möme  qae,  par 
r  Opposition  de  S.  M.  1*  Emperear,  le  Prince  d*  Orange  ne  poorrait  obtenir  cette 
dignit^,  mais  que  T  Eleetorat  de  Cologne  serait  cbang^  contre  TEydcbö  de 
Warzboarg  et  Bamberg  ^rige  en  Eleetorat,  celai  de  Tr^yes  serait  d6dommag6 
tant  bien  qae  mal  de  ses  pertes  sar  la  riye  gaacbe  da  Bbin  par  les  Dacbes 
de  Westphalie,  la  partie  restante  de  T  Eleetorat  de  Cologne  sar  la  riye  droite. 
La  Prasse  aarait  le  pays  de  Berg  et  TEydcbä  de  Manster  en  dedommagement 
de  la  Gaeldre  et  de  la  partie  de  Cl^yes  sar  la  riye  gaacbe;  dödommager 
r  Electear  de  Mayence  par  V  Eydcb6  de  Fnlde  de  ses  pertes  sar  la  riye  gaacbe 
da  Bhin.  Qaant  aa  Dac  de  Deax-Ponts,  ils  ne  paraissent  pas  ötre  61oign6s  de 
yoir  6tabli  en  Italic  toat  antre  prince  qae  S.  M.  T  Emperear  oa  ane  grande 
paissance  qaelconqae,  dont  ils  poarraient  craindre  les  agrandiasements.  Qaoiqae 
je  n*aie  jamais  rien  artical^  k  cet  6gard,  mais  (sie)  an  dedommagement  de 
r  Electear  de  Bayi^re  en  Italie  de  ses  Etats  en  AUemagne  offrirait  en  möme 
temps  la  facilit^  de  d^dommager  par  la  partie  da  Palatinat  sur  la  riye  droite  le 
Dac  de  Wartemberg  et  le  Prince  de  Bade,  poar  lesqaels  les  Fran^ais  montrent 
beaacoap  de  bonne  yolont^,  et  ä  Texistence  desqaels  je  sappose  qae  S.  M. 
r  Emperear   s*  Interesse    aassi  par  lears  relations  k  la  Bassie,  et  noas  mettrait 
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ä  mdme  de  ne  pas  oublier  le  Landgrave  de  Darmstadt,  le  seol  fid^e  alli6  qne 
nous  ajons  Jamals  an  en  Empire. 

Je  me  crois  oblig^  de  rapporter  k  Y.  £.  toutes  les  rdreries  fran^ais  (sie) 
qni  peut-dtre  ponrront  Itd  donner  une  id^  approchante  de  leurs  projets  en 
g^n^ral  et  les  mojens  d'  ötablir  une  instmction  pour  les  pl6nipotentiaires  ftitors 
an  congr^s. 

Bonaparte  commence  ä  se  persnader  qu*  il  sera  bien  difficile  d'  ötablir  une 
repnbliqne  en  Lombardie,  et  sent  qne  eet  Etablissement  serait  une  noayelle 
pomme  de  discorde  entre  nous  et  la  France,  si  la  faiblesse  de  son  ezistence 
sous  pea  n^ssitait  an  nonvel  arrangement  k  lenr  ^ard;  je  crois  qu'il  se 
pr^terait  poor  cela  peut-dtre  ä  voir  ces  Etats  possedös  par  an  prince  quelconque, 
poarvu  qa'il  ne  fat  pas  de  la  maison. 

Les  Fran^ais  ont  ezige  une  ezplication  sur  la  maniäre,  dont  les  alliös  pa- 
raltront  an  congr^s,  si  comme  partie  oa  simplement  comme  spectatears,  que 
d^apr^s  la  promesse  de  S.  M.  TEmpereor  de  faire  sa  paiz  particuU^re,  ils  ne 
poavaient  y  paraltre  oomme  partie,  et  qu*  il  ötait  indöcent  des  les  inyiter  comme 
simples  tömoins,  comme  ils  ezpriment,  de  Tenterrement  de  Venise.  Je  n'ai 
pas  hösitö  de  r6pondre  rerbalement  qne  S.  M.  V  Emperear  comptait  les  y  inviter 
comme  partie  selon  le  sens  des  pröliminaires,  cependant  poor  rester  fidöle  aax 
engagements  oontractös  envers  la  France  de  faire  en  toat  cas  sa  paiz  s6par6e, 
le  marqais  de  Gallo  avait  Ete  chargö  [de  convenir  d'articles  ezplicatives  des 
pröliminaires  et  de  rödiger  möme  les  articles  de  la  paiz  definitive,  qia'  on  s*  en- 
gagerait  par  une  note  sEparöe  de  signer  an  congrös  sans  pr^judice  cependant 
du  congr^s  möme. 

J'ai  rhonneur  de  joindre  ici  en  original  un  raisonnement  de  M.  de 
Humbourg,  que  je  lui  avais  demandö  pour  ma  propre  Instruction^). 

Haus-,  Hof'  und  StaaUarehiv,  Friedensalden  69^  B.  t  Original. 


>)  Die  Franzosen  wollen  das  linke  Rheinufer.  Ils  disent  avec  toute  V  apparence 
de  la  franohifle  qu'il  pröf^rent  de  8*entendre  avec  nous,  platöt  qu'avec  les  Prussiens, 
pour  paryenir  ä  ce  but  et  de  nous  faire  participer  plutöt  que  ceuz-d  aux  ayantages 
que  Tezöcution  du  projet  procurera  röciproquement.  Aber  si  nous  conti nuons  de 
former  des  dif^cultös  et  de  T  Opposition  &  cet  ögard,  les  Fran9ai8  prendront  h  coup 
flür  le  parti  de  s*  entendre  ä  cet  ögard  avec  lea  Prussiens,  qm  emploient  d'ailleurs 
le  vert  et  le  sec  pour  obtenir  la  pröf^ence. 

.  .  .  Y.  E.  pourra  pr6voir  .  .  .  quelles  seront  les  chances  de  la  guerre,  lorsque 
les  Fran^ais  auront  foit  la  paix  avec  les  Anglais,  ce  qui,  selon  les  plönipotentiaires, 
ne  tardera  gu^re,  et  qu^ils  pourront  toumer  d^  lors  contre  nous  seuls  toutes  leurs 
forces  röunies  ä  Celles  de  la  Prusse.  .  .  . 

Si  S.  M.  trouvait  bon  d'accöder  ä  la  proposition,  j'ai  lieu  de  croire  d*apr^8 
quelques  ezplications  du  g6n6ral  Bonaparte  qu'outre  les  arrangements  ä  prendre  pour 
la  conservation  et  1*  Etablissement  des  ^ectorats  ecclEsiastiqueB  &  Tautrö  ri?e  du  Rhin, 
il  ne  serait  pas  impossible  de  fiure  un  Echange  de  la  Bavidre  contre  quelques  parties 
nouvellement  dEmocratisEes  de  V  Italie,  que  les  Fran9ai8  sacrifieront  aans  doute  volon- 
tiers  ä  Textension  des  leurs  limites  jusqu^au  Rhin. 
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168.  Gallo  an  Aoton. 

Cesano,  24  giugno  1797. 

[Unterhandlung  rflckt  nicht  Tom  Fleck.  Die  Frage  des  Kongresses.  Wird  wohl  noch 
einmal  nach  Wien  müssen.  Der  schönste  und  wunderbarste  Frieden  verdorben.  Jeder 
Tag  Aufschub  verschlechtert  die  Lage  in  Italien.  Und  man  muß  mit  dem  Tod  des 
Papstes  rechnen.    Bei  Nachgiebigkeit  in  der  Form  h&tten  die  Franzosen  Vernunft 

angenommen.] 

.  .  .  V.  e.  mi  dirä,  perch^  Timperatore  non  si  sbriga!  o  perchö  non  mi 
sbrigo  iof  .  .  .  questo  ^  il  gran  punto  d'intoppol  .  .  Ella  stupirä,  quando 
ayrö  Tonore  di  dirle,  che  sta  propriamente  la  negoziazione  alle  stesso  grado, 
in  cai  stava  un  mese  fa,  üoh  quando  sono  qui  venuto.  Non  v^^  nn'idea  di 
Stabilita:  anzi  stiamo  piü  indietro,  perchö  stiamo  sul  momento  di  separarci 
senza  aver  conchiuso  niente.  A  dirla  a  v.  e.  nella  massima  confidenza,  e  se- 
greto :  il  punto  della  questione  ^  ü  congresso,  V  imperatore  vuole  assolutissima- 
mente  che  si  lenga  un  congresso,  come  sta  detto  nel  4^  e  5^  dei  Preliminari : 
ma  i  Fraucesi  non  vogliono  assolutamente  ammetterlo  e  vogliono  trattar  separa- 
tamente.  Si  potea,  come  s.  m.  L  avea  in  pensiere,  trattar  separatamente  qui 
6  convenire  delle  essenziali  modificazioni  relative  principalmente  agli  affari 
d'Italia;  e  nel  tempo  stesso  riserbarsi  a  ridurre  nel  congresso  in  forma  diplo- 
matica  le  cose  convenute  qui:  il  che  avrebbe  conciliato  tutto,  ma  i  Francesi 
non  lo  hanno  voluto.  Avevo  anch*io  preso  e  proposto  un  altro  metodo  assai 
opportune  e  vantaggioso,  che  non  ha  convenuto  al  sistema  di  Vienna,  la  qnale 
ha  voluto  rimanere  nella  sua  idea  primitiva:  onde  fra  taute  versioni  si  sta 
ancora  al  giomo  d*oggi  combattendo  per  la  tenuta  del  congresso,  e  siamo  giä 
a  due  mesi  depo  la  segnatura  dei  preliminari.  Jo  non  credo  che  qui  si  farä 
piü  nulla!  Stiamo  io  e  Merfeld  aspettando  qualche  risposta  di  Vienna  per 
prendere  un  partito;  il  quäle,  a  quel  che  mi  sembra,  non  poträ  essere  altro 
che  quello  di  andare  in  Vienna  a  concertarsi  con  la  corte ;  perchö  senza  abbocarsi 
non  ^  possibile  far  piü  nulla.  La  negoziazione  ^  divenuta  impossibile  se  le 
parti  non  discendono  un  poco  dalla  loro  idea.  I  Francesi  non  propongono  che 
cose  che  si  allontanano  dai  preliminari:  Vienna  dal  canto  suo,  e  con  ragione, 
non  intende  allontanarsene  per  una  sola  virgola.  Con  tutto  ciö  io  credo  che 
la  negoziazione  sarebbe  giä  vicina  al  termine  se  Vienna  si  fosse  resa  un  poco 
piü  maneggiabile,  ed  avesse  messo  piü  attivitä,  piü  decisione  (ed  ardisco  dire  a 
V.  e.  nel  massimo  segreto)  piü  conseguenza.  Sono  pochissimo  sodis&tto  di 
molte  cose,  ma  non  lo  faccio  e  non  la  farö  mai  n^  capire,  n^  comparire:  ma 
sopra  tutto  son  pochissimo  sodisfatto  dello  stato  in  cui  vedo  le  cose  dell' im- 
peratore e  faccia  il  cielo  che  la  piü  bella  e  la  piü  miracolosa  delle  paci  (anzl 
la  sola  pace  bella  e  onorevole  che  si  sia  fatta  in  quelle  critiche  circostanze)  non 
sia  guastata,  o  molto  diminuita  dal  destino,  che  perseguita  il  bene  da  molta 
tempo  .  .  .  farö  .  .  .  il  possibile  per  fare  una  corsa  a  Napoli;  ma  h  necessaria 
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che  86  parto  da  qui  yada  a  Yienna,  percbö  gli  affari  lo  esigono  imperioeamente. 
Se  qni  si  fasse  conclosa  qualche  cosa,  io  ayrei  potato,  dopo  la  segnatnra  venire 
da  T.  e.  tra  lo  spazio  delle  ratifiche;  ma  come  Yienna  sta  ancora  col  congresso 
in  testa,  e  non  Tuole  conchiadere  qm,  come  i  Francesi  desiderano,  cosi  nella 
apertnra  in  coi  sono  gli  affari  non  posso  lasciare.  Perö  andato  che  io  sia  in 
Yienna,  vedrö  di  üranni  faori  da  qaesto  imbroglio,  perchö  non  conosco  afiGbtto 
Gosa  abbia  in  testa  quel  gabinetto :  mi  pare  che  si  ÜBMScia  il  possibile  per  correre 
a  roYinarsi;  e  per  me  ho  &tto  bene  sin'adesso  la  parte  mia  e  non  yoglio 
essere  Tistromento  del  capriedo  di  nessnno  o  del  malnmore  .  .  .  Se  Thngut 
resiste  col  sno  congresso,  sarä  completamente  la  dupe  della  saa  politica  vecchia, 
perchö  tutti  avranno  preso  il  loro  partito,  fnori  che  Ini.  Y.  e.  yedrä  cosa  ne 
Ya  ad  arriyare!  all'incontro  io  non  ho  voglia  di  esserci,  perch^  prevedo  quelle 
che  ne  accaderä;  ed  ho  sperimentato  giä  quel  che  v'ö  da  sofirire  a  dipendere 
nelle  sae  idee  e  nelle  sue  parole,  dal  dispaccio  della  cancelleria  di  Yienna. 
Che  mandino  al  congresso  an  pedante,  come  forse  accaderä,  o  chi  si  sia,  io  non 
me  ne  caro:  tanto  piu  che  non  ci  si  poträ  far  niente  per  gli  affari  del  re  n. 
s.  e  preyedo  che  non  finirä  bene.  AI  detto  congresso  non  si  chiamerebbero 
che  i  soli  alleati  belligeranti ;  tra  i  qaali  anche  i  primi  avranno  fatta  la  pace 
e  non  ci  anderanno. 

Intanto  per  qaesto  sistema  astratto,  che  non  ha  piü  n^  an  perehk,  nh  ana 
possibilitä  effettiva  (giacchö  tatti  gli  alleati  stanno  facendo  la  pace  da  loro,  e 
nessnno  potrebbe  yenire  al  congresso  altro  che  per  attrayersare  Timperatore) 
per  qaesto,  dico,  si  tarda,  e  si  prolanga  e  9i  tiene  in  aria  il  compimento  e 
realizzazione  dei  preliminari  segreti.  Ogni  giomo,  ogni  ora  che  passa  royina 
di  piu  gY  interessi  che  Y  imperatore  ha  nelF  Italia,  e  ne  rende  difficile  Y  esecuzione : 
gVirnbarrazzi  di  ogni  natura  si  aumentano,  il  paese  Yeneto  si  organizza;  le  po- 
tenze  che  prendon  parte  all' Italia  ed  al  Leyante  s*allarmano,  e  quelle  che 
odiano  la  casa  d'Austria  si  coalizzano.  Quelle  che  potea  farsi  in  quattro  setti- 
mane  con  massima  felioit4,  non  poträ  farsi  piü,  dopo  sei  mesi  e  quando  si 
sarä  sonato  il  tocain  e  convocati  gl' interessati,  per  yenire  ad  assistere  ai  fu- 
nerali  della  republica  di  Yenezia. 

Ma  questo  che  gli  h  un  male  assai  grande  per  la  casa  d'Austria,  ö  poi 
la  royina  positiya  dell' Italia,  perchä  sino  che  T  imperatore  non  yi  metta  il 
piede  e  non  yi  acquisti  tanta  potenza,  quanta  gli  h  destinata  dai  preliminari, 
tutto  in  ItaHa  resta  in  disordine;  i  Fraucesi  yi  prolungano  la  dimora;  il  paese 
si  cancrena  piü,  ogni  giomo  si  compone  un  govemo,  e  gli  avvenimenti  che 
accadono  seryono  sempre  piü  ad  aumentare  il  male  e  la  confusione.  Che  manca 
ormai,  che  non  muoia  il  papal  E  se  T  imperatore  starä  di  \ä  deir  Alpi  a  quell' 
epoca,  che  ne  sarä  di  quelle  stato  yacante,  e  di  infinite  conseguenze!  Yuol 
dunque  royinare  i  suoi  interessi  e  royinarci  tutti,  senza  saper  perch^I  poich^ 
questo  congresso  ^  diyenuto  un'idea  astratta  .  .  . 

Intomo  alle  negoziazioni,  ossia  agli  articoli  discussi  preparatoriamente  per 
la  pace  definitiya  tra  Y  imperatore  e  la  Francia,  non  le  dirö  nulla,  perch^  mol- 
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tissimo  si  b  discusso,  e  nulla  si  ^  stabilito.  1  Francesi  hanno  gran  torto  nella 
inYincibile  yarietä  messa  costantemente  nelle  loro  idee  e  nei  loro  piani  e  nella 
perpetua  divergenza  dai  preliminari.  lo  perö  credo  che  gli  ayrei  messi  alla 
ragione  e  gli  avrei  fissati,  se  la  corte  di  Yienna  fosse  stata  piü  £ftcile  nelle 
forme.  Ed  ho  fondamento  per  lasingarmi  di  ciö,  perch^  ho  ayato  la  soddisfazione 
di  veder  rivenire  i  Francesi  su  yari  articoli  e  di  riportame  compita  yittoria. 
Chredo  che  ayrei  fatto  tutto  a  quest'ora  se  mi  ayessero  lasciato  fare.  Ma  la 
qnestione  del  congresso  ha  guastato  tutto;  e  la  trattatiya  cominciata  diretta- 
mente  tra  la  Francia  e  V  Inghilterra  in  Lilla  ha  reso  inammissibile  ^r  i  Fran- 
cesi la  forma  prescritta  dair  imperatore.  Faccia  il  cielo  che  tutto  quelle  che 
sin*  ora  si  b  fatto  pel  bene  publice  non  sia  perduto !  Le  parti  si  sono  inasprite 
e  mille  ombre  e  dif&denze  si  sono  generate  ed  ingrandite :  disgraziatamente  per 
rumanit^  y*ö  molta  gente  occupata  a  metter  ftioco,  inyece  di  trayagliare  a 
spegnerlo  .  .  . 

Archivio  di  Stato   in  Napöli,  Affari  esteri,  fasdo  «.  75.  Original, 


169.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  25  juin  1797. 

{Vorzeitige  Proklamierung  der  Republik  in  der  Lombardei.  Ausraubung  und  Demo- 
kratisierung Venedigs.  Umsturz  der  Verfassung  in  Genua  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zugehörigkeit  großer  Gebietsteile  zum  Reich.  All  das  erweckt  keine  günstige  Vor- 
stell'ung  von  den  Friedensabsichten  der  Franzosen.  Gallo  soU  unter  Darlegung  der 
Beschwerdepunkte  Einvernehmen  über  pünktliche  AusfUhrung  des  Friedens,  nament- 
lich über  Räumung  der  Österreich  abzutretenden  Gebiete  fordern.  Im  Fall  unbe- 
friedigender Antwort  Protestnote.] 

J*  ai  cru  ne  pas  devoir  diff^rer  de  faire  repartir  le  lieutenant  comte  Coro- 
nini  afin  que  V.  E.  puisse  s'en  servir  encore,  suppos^  qae  les  n^gociations 
aient  öte  continu^es ;  au  cas  contraire,  M.  le  comte  de  Merveldt  se  chargera  de 
le  renvoyer  k  son  poste  k  Tarm^e. 

8.  M.  n*a  pu  qu'ötre  tr^s  ätonn^  de  la  plainte  port^e  par  M.  le  g^neral 
en  chef  Bonaparte  contre  la  mani^re  dont  selon  lui  V  on  se  serait  expliqu^  dans 
la  proclamation  publice  k  Tentree  de  nos  troupes  en  Istrie  .  .  . 

Ge  n^  est  pas  nous  certainement  qu*  on  peut  accuser  d^  avoir  yiole  le  secret 
stipule  pour  les  articles  separäs,  mais  c*eet  de  la  part  de  la  France  qu'il  a 
^t^  contrevenu  ä  cette  promesse,  en  publiant  lors  de  T  annonoe  de  la  conclusion 
des  pr^liminaires,  T  Etablissement  futur  d*  une  r^publique  dans  la  Lombardie  . . . 

Groyant  bonnement  que  Tannonce  d'une  r^ablique  dans  la  Lombardie 
B^ayait  6tä  accoU^  k  la  nouvelle  de  la  signature  des  preliminaires  qae  pour 
accroltre  TEclat  des  ayantages  que  la  France  avait  obtenus,  notre  repugnanoe 
^  multiplier  les  contestations  et  les  reproches  nous  avait  fait  passer  sous  silence 
one  pareille  irregularitE :  nous  avons  mdme  porte  la  complaisance  au  point  de 
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diff(§r6r  jnsqa'ici  la  pnblication  de  la  partie  des  pr^liminaires  destinee  k  ötre 
connae  imm^atement  aprös  lenr  ratificaüoiiy  parce  qne  leur  teneur  deyait  se 
tronyer  en  contradiction  onyerte  ayec  V  assoranoe  pr6matiir^  de  V  Etablissement 
d^Tuie  r^nblique  dans  la  Lombardie. 

Mais  S.  M.  ne  sanrait  yoir  qn^ayec  ime  yiye  peine  qa*on  abäse  d^ime 
pablication  &ite  ayant  le  temps  .  .  .  ponr  la  faire  seryir  ä  Egarer  et  k  exalter 
les  esprits  en  Italie  et  spEcialement  dans  les  proyinoes  y^nitiennes  .  .  . 

Qne  non  senlement  ces  proyinoes  adjog^s  d^jä  a  TEmperenr  continnent 
d*6tre  liyr^s  k  la  destmction  et  au  pillage;  qn*on  en  enlöye  jasqn*ä  la  der- 
ni^  once  de  tont  ce  qni  peat  s'y  tronyer  de  m^tanx  prEcieox,  mais  qne  de 
plns  dans  an  pays  qui  .  .  .  doit  irröyocablement  ötre  soumis  k  nn  gonyeme- 
ment  monarchique,  Y  on  prenne  k  tAche  de  pröcher  ayec  affectation  les  doctrines 
les  plus  incendiaires  .  .  »  ponr  noos  pröparer  au  lieu  des  indemnitös  promises 
pour  des  oessions  importantes  une  longue  lutte  contre  des  peuplades  mutines 
dans  une  terre  d^yast^. 

Comment  la  notori^tö  de  ces  faits,  cet  achamement  k  dösorganiser  pour 
une  longue  suite  d*annöes  des  pays  que  la  France  reconnalt  deyoir  appartenir 
d^sormais  k  S.  M.,  s' accorderaient-ils  ayec  Tesprit  de  Tarticle  3  des  prelimi- 
naires,  portant  la  promesse  que  les  deux  parties  contractantes  concourraient 
mutuellement  et  de  tout  leur  pouyoir  au  maintien  de  la  tranquillitE  interieure 
de  leurs  Etats  respectifs? 

.  .  .  Et  si  M.  le  gön^ral  en  chef  Bonaparte  prötendait  que  des  consid^ra- 
tions  particuliöres  n'  ayaient  pu  lui  permettre  d*  employer  la  force  pour  s*  opposer 
aux  attentats  des  dösorganisateurs,  n*en  r^ultait-il  pas  pour  lui  un  motif  de 
plus  pour  constater  sa  bonne  foi  .  .  .  en  accElErant  Y  Eyacuation  des  proyinces 
d^yolues  ä  S.  M.;  en  les  remettant  k  nos  troupes  pour  y  maintenir  T  ordre 
k  leurs  risques  et  pErils  .  .  . 

Au  lieu  des  nous  prouyer  ainsi  Tintention  de  suiyre  ce  que  prescriyent 
k  notre  Egard  la  justice  et  les  conyentions  r^centes  de  Leoben,  Ton  yient  de 
nous  proyoquer  k  de  nouyeaux  grie&  par  la  subyersion  du  gouyemement  de 
Gönes^);  personne  n*ignore  en  Europe  qu*une  bonne  partie  du  territoire  de 
Gönes  est  composee  de  fiefs  de  T  Empire,  dont  la  suzerainet6  par  consEquent 
appartient  k  TEmperenr.  Comment  concilier  donc  cette  nouyelle  entreprise  sur 
les  droits  de  S«  M.  et  de  T  Empire  ayec  les  pröliminaires  et  notamment  ayec 
r  art.  5  par  lequel  il  a  EtE  stipulE  que  tonte  hostilitE  entre  1'  Empire  germanique 
et  la  France  cesserait  dös  le  moment  de  la  Signatare  des  pr^liminaires. 

La  R6publique  fran9aise  a  formellement  reconnu  elle-möme  Texistence  de 
plusieurs  fiefs  de  1*  Empire  dans  la  riyiäre  de  Gönes,  et  que  rien  ne  pouyait 
ötre  Statut  sur  leur  Etat  sans  le  consentement  exprös  de  S.  M.,  puisque,  dans 
un   de   ses  demiers  traitEs  ayec  Gönes,   il  a  EtE   stipulE  que  la  France  inter- 


1)  Die  folgenden  AuBftlhrungen  über  Genua  z.  T.  wOrtlich  übernommen  in  die- 
Protestnote  yom  18.  Juli.    Correspondance  inEdite  VIT,  164. 
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poserait  ses  bona  Offices  pour  qae  les  fiefs  imp^iauz  situös  daiis  la  riyiöre  de 
Gtoes  soient  abandonn^s  aux  G^nois  en  pleine  propri^t^  et  soayerainet^^). 

An  total  nons  laissons  volontiers  au  jugement  de  tont  homme  impartial 
si  cette  s^rie  non  interrompue  d*actes,  tous  contraires  k  Tesprit  ^galement  et 
&  la  lettre  des  pr^liminaires  est  faite  poor  inyiter  ä,  pr^somer  favorablement 
du  d^sir  de  la  B^publique  fran^aise  de  conduire  bientöt  ä  sa  perfection  Y  ouTrage 
salutaire  d*mie  r^conciliation  sinc^re  entre  les  deux  paissances?  et  si  Ton  y 
d^couTre  la  moindre  apparence  de  cette  pr6diIection  pour  le  Systeme  autrichien, 
dont  M.  le  g^n^ral  Bonaparte  a  parl^  ä  Y.  E.,  et  snrtont  de  cette  intention 
qn*on  aurait  ä  Paris  de  former  k  son  temps  des  rapports  plus  Streits  mtre 
rAutriche  et  la  R6publiqne  fran^aise  .  .  . 

Du  reste  Testinie  que  les  grandes  qualit^s  de  M.  Bonaparte  ont  inspiröe 
k  rEmpereur  et  le  compte  que  vous  avez  rendu  en  plusieurs  occasions  des 
principes  d'honneur  et  de  probit^  dont  oe  g^n^ral  en  chef  fait  profession,  dis- 
posent  8.  M.  ä  ne  pas  encore  renoncer  k  V  espoir  .  .  .  Suppos^  donc  que  Y.  E. 
se  trouve  encore  anpr^  de  M.  le  g^n^ral  en  chef,  TEmpereur  d6sire  qu'en 
r^capitnlant  tous  nos  griefs  indiqu^s  dans  mes  d^pöches  d^aqjourdhui  et  dans 
Celles  du  10  de  ce  mois  vous  priiez  MM.  les  pl^nipotentiaires  fran^ais  de  s*  ez- 
pliquer  franchement  sur  les  moyens  k  combiner  pour  nous  assurer  k  raTonir 
Tez^ution  ponctuelle  des  stipulations  convenues  k  Leoben,  sp^cialement  par 
la  prompte  ^vacuation  des  provinces  d^volues  k  S.  M. 

Si  malheureusement  les  r^ponses  de  MM.  les  pl^nipotentiaires  fran^ais  n*  ^taient 
point  conformes  aux  dispositions  auxquelles  nour  croyons  devoir  nous  attendre  .  . , 
il  ne  resterait  qu*ä  s*en  tenir  aux  instructions  que  S.  M.  a  fait  transmettre 
k  Y.  E.  relativement  k  la  däclaration  solemnelle  de  notre  bonne  foi,  et  aux 
protestations  expresses  et  formelles,  k  consigner  dans  une  note,  contre  tout  ce 
qui  a  6i&  fait  ou  pourrait  ötre  fait  encore  en  Tiolation  des  deux  actes  d'  articles 
pr^liminaires  signäs  et  ratifi6s  de  part  et  d^autre. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69^  A.  2,  Abschrift. 


1)  Vertrag  vom  9.  Oktober  1796,  Art.  8:  La  R^publique  fran9ai8e  promet  k  la 
R6publique  de  Gdnes  ses  bons  Offices  .  .  .  pour  qu*ä  la  paix  avec  l'Empereur  et 
r  Empire  les  difförentes  portions  du  territoire  de  Gdnes  sur  lesquelles  il  existe  des 
liens  ou  des  pr^tentiona  de  f^odalit^,  en  soient  entiörement  d^gag^es.  De  Clercq, 
Recueil  des  trait^  de  la  France  1,  302. 
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170.  Kaiser  Frani  an  Bnhenog  EarL 

Hetzendorf,  27.  Juny  1797. 
(praes.  6.  Juli  durch  die  Post) 

[Franzosen  suchen  zu  betrügen.] 

...  Da  unsere  negotiationen  mit  den  Feinden  langsam  gehen,  nachdem  nns 
die  Franzosen  anf  alle  mögliche  Art  zu  betrügen  and  zu  überlisten  snchen  so 
bitte  ich  Dich  nnanfhaltsam  zu  arbeiten  die  Armee  in  gnten  nnd  diensttang- 
liehen  Stand  zu  bringen  .  . . 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


*171.  Gallo  und  Merveldt  an  die  fransösischen  BeyoUniäohtigten. 

Cesano,  le  28  juin  1797. 

{Antwort  auf  die  firanzGsische  Note  Tom  3.  Messidor.    Österreich  hat  immer  auf  dem 
Kongreß  bestanden  und  besteht  noch  darauf,  wenn  nicht  die  Eröffnung  des  Kongresses 
in  Lille  eine  Änderung  bewirken  sollte.    Vorbereitende  Verhandlungen  kOnnen  in- 
zwischen weitergehen,  aber  in  Ddine.] 

.  .  .  Depnis  la  signatnre  des  pr61iminaire8,  le  ministöre  de  S.  M.  V  Em- 
pereor  et  Boi  n'a  pas  cesse  de  protester  en  son  nom  qne  .  .  .  eile  ne 
pourrait  pas  se  desister  de  la  demande  de  la  tenne  des  denx  congrös  .  .  .  Les 
difficult^,  que  Ton  devait  prÖYoir  dans  la  longuenr,  qu' ameneraient  la  rännion 
«et  les  discussions  dn  oongr^  .  . .  firent  convenir  ä  Leoben  et  ä  Gratz  les  pl^ni- 
potentiaires  respectifs  de  profiter  de  V  entrevne,  qn*  ils  devraient  avoir  dans  one 
Tille  d'Italie  ä  Toccasion  de  1*  behänge  des  ratificaüons  poor  y  traiter  8^par6- 
ment  des  objets  les  plns  pressants,  qni  regardaient  les  int^röts  des  dem  pnis- 
sances  en  Italie  et  pour  j  pr6parer  et  aplanir  les  autres,  qni  seraient  arrdtös 
d^finitivement  an  congrte.  Jamals  on  a  entendu  en  cons^qnence  que  cette 
n^ociation  s^par6e  et  les  r^snltats,  qa*elle  pourrait  avoir,  auraient  annull^  la 
tenne  da  congrös  et  la  convocation  des  alliös. 

En  effet  —  d^  que  les  plenipotentiaires  des  denx  puissances  se  sont 
rencontr^  a  Monbello  .  . .  celoi  de  S.  M.  TEmperenr  et  Boi  a  constamment 
insist^  snr  la  demande  de  convoquer  les  congrös  . .  .  L' Opposition  soutenne  des 
eitoyens  plenipotentiaires  de  la  B^publiqne  fran9aise  ...  et  d'antres  consi- 
d^rations  ont  d^termin^  le  pl^nipotentiaire  de  S.  M.  TEmperenr  et  Boi  ä  ad- 
mettre  provisoirement  une  antre  marche  sons  la  r^serve  convenue  d'  en  attendre 
les  ordres  de  S.  M.  J.  et  B. 

La  conr  de  Vienne  ayant  r6ponda  snr-le-champ  qne  la  tenne  des  denx 
<!ongr^  .  .  .  etait  indispensable  ...  les  soussign^s  ont  eu  V  honnenr  d*  adresser 
«onjointement  anx  citoyens  plenipotentiaires  de  la  B^publique  fran^aise  la  note 
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du  19  du  conrant  Lenr  refns  tonjours  constant  ä  la  r^union  du  congrte  et 
notamment  de  celui  d^siguö  par  Y  artdcle  4.  a  6t^  la  yraie  cause  du  dölai,  qu'a 
^rouY^  jusqu'  ici  Touvrage  de  la  paix:  A  quoi  il  &ut  ajouter  que,  dans  les> 
conf^renoes  commeno^  ä  Monbello  le  24.  de  mai,  ils  out  mis  en  avant  de» 
difEicult^s,  des  demandes  et  des  propositions  enti^rement  oontraires  ou  destruc- 
tives  des  stipulations  du  18  avril ... 

II  est  Evident,  d^apr^s  cela,  que  S.  M.  .  .  .  n'a  fait  que  solliciter  la  con- 
clusion  de  la  paix  .  .  .  Elle  regrette  assuröment  le  d^lai  de  5  ou  6  semaines, 
que  peut  apporter  ä  la  conclusion  definitive  de  la  paix  la  r^union  des  allies; 
mais  ce  d^lai  ne  saurait  lui  dtre  impute  ^tant  la  suite  imm^diate  de  la  distanoe 
göographique  de  ces  puissances  et  des  d^terminations  prises  par  les  pr^li- 
minaires. 

Si . .  .  ce  retard  pouyait  amener  des  äv^nements,  qui  puissent  porter  la 
B^publique  fran9ai8e  k  se  croire  dispens^ ...  de  remplir  les  engagementa 
solemnellement  contractös  yis-^yis  de  S.  M.  .  .  .  ä  1*  ^gard  des  d^dommagements, 
S.  M.  . . .  ne  serait  pas  tenue  non  plus  ä  remplir  les  engagements  conditionnels 
qu*  eile  a  contractös  de  son  c6i6  ä  Leoben  yis-^vis  de  la  Republique  fran^aise  . .  . 

Tonte  difficulte  au  surplus  serait  leyee,  si  les  citoyens  plenipotentiaires 
de  la  R6publique  fran^aise  avaient  youIu  aoc^der  ä  la  proposition  ...  de  prendre 
d*un  commun  accord  les  arrangements  indiqu^  ä  la  fin  de  Tartide  6.  des 
pr^liminaires  secrets  .  .  . 

Gomme  il  n'est  pas  connu  aux  plenipotentiaires  de  S.  M. .  .  .  si  la  com- 
munication  officielle  ...  de  la  tenue  d*un  congrös  ä  Lille  .  . .  produira  un 
changement  ä  la  maniöre,  dont  la  cour  de  Vienne  s*est  engagöe  de  traiter,  les 
plenipotentiaires  de  S.  M.  . .  .  ne  peuvent  r^pondre  .  .  .  que  par  V  assuranoe, 
que  le  desir  bien  prononce  de  S.  M.  ...  de  conclure  la  paix  la  portera 
assur^ment  k   saisir  tout   ce   qui  peut  accölerer   la   marche    des  negociations. 

Les  soussignes  acceptent  yolontiers  rinyitation  de  continuer  les  nego- 
ciations  entamöes  pour  aplanir  en  attendant  les  difficultes,  qui  pourraient 
retarder  au  congrös  V  ouvrage  du  traite  de  paix  definitive.  Mais  ...  ils  prient 
les  .  .  .  plenipotentiaires  de  la  Bepublique  fran9ai8e  de  vouloir  bien  etablir 
le  siege  de  la  negociation  dans  la  ville  d*  Udine  .  .  . 

Haus-,  Hof-  ufid  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69^  B.  2.  Abschrift. 
Correspondance  inSdiie  VII,  143—148. 


*172.  Note  des  pl^nipotentiaireB. 

MonbeUo,  ce  30  juin  1797. 
(12  mesaidor  V.) 

[Verlegong  der  Verhandlung  nach  Udine.] 

Les  plenipotentiaires  de  de  S.  M.  L  et  B.  ayant  remis  le  1 9  juin  (l  mes- 
sidor)  aux  plenipotentiaires  de  la  Bepublique  francaise  une  note,  ä  laquelle  les 


1797,  Juni  28— Juli  1.  241 

plenipotentiaires  fran^ais  ont  repondu  le  3  messidor,  les  plenipotentiaires  de 
S.  M.  TEmpereur  et  Boi  se  sont  fait  un  devoir  de  mettre  cette  r^ponse  sous 
les  yeux  de  S.  M.,  pour  qu'  eile  leur  fasse  parvenir  ses  ordres ;  en  cons^quence, 
les  plenipotentiaires  respectifs  sont  convenns  de  se  rendre  snr  -  le  -  champ  ä 
Udine,  afin  de  se  rapprocher  de  Yienne,  et  d'acc^l^rer  par  lä  le  moment  de  la 
conclusion  de  la  paix  definitive.     (Unterschriften.) 

HauS",  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Abschrift, 
Correspondanee  de  Napoleon  Nr,  1969, 


178.  Gallo  und  Merveldt  an  Thusut. 

Cesano,  le  1  juillet  1797. 

[Abkunft  über  die  Verlegung  der  Unterhandlung  nach  Udine.    Die  BeTollmftchtigten 

haben  mündlich  gegen  die  französischen  Maßregeln  in  Italien  Einspruch  erhoben,  die 

Übergabe  einer  Protestnote  aber  mit  Rücksicht  auf  die  englischen  und  russischen 

Sonderrerhandlungen  verschoben.    Bonapartes  Herrschsucht.    Die  Kongresse.] 

Note  vom  28.  Juni.  En  acceptant  la  proposition,  que  les  plenipotentiaires 
fran^ais  nous  ont  faite,  de  continner  de  tndter  avee  euz,  nous  avons  insiste  .  .  . 
snr  notre  translation  ä  Udine.  Et  qnoique  les  plenipotentiaires  de  la  B^publiqae 
fran^aise  avaient  präc^emment  pam  d'accord  lä-dessos  avec  nous,  ils  ont 
eependant  pretenda  ensoite  mettre  ä  ce  changement  de  notre  s^jour  la  con- 
dition  qne  nous  devrons  traiter  de  la  paix  definitive  ä  Udine;  ce  qui  ayant 
ete  refdse,  comme  ötant  au  dessos  de  nos  poavoirs,  ils  ont  consenti  enfin  ä  se 
rennir  avec  nous  dans  la  ville  susmentionnö,  mais  en  ezigeant  prealablement 
qu'  il  soit  dresse  la-dessus  V  acte,  dont  nous  avons  pris  soin  d'  ^Carter  non  sans 
beaucoup  de  difificultes  tout  ce  qui  aurait  pu  compromettre  S.  M.  vis-ä-vis 
de  ses  allies  ou  la  göner  dans  les  räsolutions  quelconques,  auiquelles  eile 
pourra  trouver  bon  de  se  d^terminer. 

Nous  n*  avons  point  encore  remis  auz  plenipotentiaires  firan^ais  la  protesta- 
tion,  que  Y.  E.  nous  a  chargee  par  ses  demi^res  instructions,  de  leur  faire  .  .  . 
parce  que  selon  la  teneur  de  la  d^pdche  de  Y.  E.  cette  protestation  ne  devait 
6tre  produite  qu'au  moment  de  notre  Separation,  apr^s  que  nous  serions  con- 
venus  de  la  tenue  du  congr^s  et  des  autres  points  ä  regier. 

Cependant  les  mesures  trop  pr^coces,  qu^on  vient  de  prendre  ä  Milan 
pour  consolider  et  reconnattre  solenneUement  la  forme  du  gouvemement  röpu- 
blicain  dans  la  Lombardie  et  pour  eriger  en  puissance  ind^pendante  ladite 
Böpublique,  conf^deree  ä,  celle  de  Mod^ne,  Masse  et  Bergamo,  ä  qui  on  donne 
le  nom  de  B^publique  cisalpine  .  .  .  nous  ont  fait  croire  que  la  dignite  de  S. 
M.  TEmpereur  ne  nous  permettait  plus  de  dissimuler,  et  qu^il  etait  devenu 
necessaire  d*avoir  une  ezplication  assez  claire  et  ouverte  avec  les  plenipoten- 
tiaires fran^ais  sur  ce  grief,  ainsi  que  sur  les  autres  in&actions  contre  la 
teneur  des  articles  präliminaires. 

16 
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En  effet  nous  noas  sommes  plaints  dans  la  Conference  d'hier  et  dans 
Celle  de  ce  matin  de  la  conduite,  que  Ton  tient  en  Lombardie,  et  avons 
protest^  de  La  mani^re  la  plus  solennelle  contre  toutes  les  in&actions  qui  8*y 
commettent  par  ordre  du  general  commandant  de  Tarmee  fran9aise.  Nous 
avons  declar6  que  c*est  celui-ci  un  des  motiüs  prinoipaux,  qui  nous  Indult  ä 
nous  eloigner  de  ce  pays,  pour  que  notre  presenee  ici  ne  puisse  pas  ötre 
interpretee  comme  un  aveu  ou  consentement  tacite  de  telles  mesui^es  pr6ci- 
pit6es;  et  qu'enfin  nous  nous  r^servons  de  remetfcre  une  note  en  protestation 
formelle  au  nom  de  S.  M.  I.  et  B.  contre  tout  ce  qui  pouiTait  avoir  ete  fiait 
apres  la  signature  des  articles  de  Leoben  ou  pourrait  se  faire  encore  contre 
les  droits  de  S.  M.  et  desdits  pr^liminaires. 

y.  E.  jugera  ais^ment  que  la  discussion  apres  cette  Ouvertüre  est  devenue 
bien  yive  et  particuli^rement  k  cause  du  caract^re  du  general  en  chef  empörte 
et  absoiu,  qui  se  trouvait  attaqu^  en  &ont  par  notre  plainte.  II  a  cependant 
produit  ainsi  que  le  general  Glarke  plusieurs  argumenta  pour  justifier  la 
necessite  et  la  justice  de  Ce  qui  se  fait  en  Lombardie  et  dans  le  Modenais,  et 
pour  en  d^montrer  la  coh^rence  avec  Tesprit  des  articles  pröliminaires  (ce  qui 
est  cependant  difficile  ä  prouver)  et  en  declarant  qu*  on  n'  avait  rien  entrepris 
de  nouveau  par  rapport  aux  trois  Legations  k  cause  de  Tindecision,  oü  on 
est  encore  sur  leur  sort.  Malgre  leurs  raisonnements  nous  n'en  sommes  pas 
rest^  moins  fermes  daaas  la  d^cision  de  leur  remettre  ladite  protestation.  Mais 
nous  avons  jugö  prudent  d'attendre,  pour  consommer  cet  acte,  Tarrivee  des 
premi^res  Instructions,  dont  Y.  E.  voudra  bien  nous  honorer  k  la  suite  des 
nouvelles  combinaisons  politiques  que  peuvent  avoir  produit  dans  la  position  des 
affaires  les  pr^tendues  negociations  s^par^es  de  V  Angleterre  et  de  la  Bussie  .  .  . 
Ges  puissantes  considerations  jointes  ä  Tespoir  de  recevoir  en  peu  de  jours  de 
nouveaux  ordres  de  Y.  E.  nous  ont  x>o^^  ^  präparer  ladite  note  protesta- 
tive  .  .  .  que  .  .  .  nous  remettrons  aux  pl^nipotentiaires  fran^ais,  d^s  ce  que 
nous  verrons  un  peu  plus  clair  dans  Tensemble  des  affaires. 

En  attendant  Y.  E.  aura  reconnu  par  tous  les  details,  dont  [nous]  lui 
avons  rendu  compte  depuis  notre  sejour  k  Cesano,  que  le  caract^re  imp^rieux 
du  general  Bonaparte  et  la  supröme  autorite  sans  bomes,  dont  il  est  revötu 
en  Italie,  ne  s'accordent  guöre  avec  cet  esprit  d'^quite  et  d' impartialite,  que 
Ton  doit  desirer  dans  la  position  d*un  negociateur.  D  est  souvent  juge  et 
partie,  et  par  cons6quence  il  doit  6tre  bien  difficile  de  V  engager  k  röparer  des 
griefs  auxquels  lui-m6me  peut  avoir  donne  occasion  .  .  . 

Les  plenipotentiaires  fran^ais  ont  persist^  du  reste  invariablement  dans 
leur  refus  de  consentir  au  congr^s,  en  se  fondant  toujours  sur  les  difficultes 
et  r  Opposition,  que  les  autres  puissances  ne  manqueraient  pas  de  faire  k  nos 
arrangements  et  sur  les  negociations  s^par6es,  qu'ils  ont  assure  positivement 
^tre  entam^es  entre  la  France  et  les  deux  alliäs  de  S.  M.,  la  Bussie  et 
r  Angleterre. 
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De  notre  cöt6,  nous  n*avoiis  point  cra  dans  Tetat  present  des  affaires 
devoir  insister  sur  la  convocation  du  congr^  de  T  Empire,  paroe  qu'il  ne 
nous  a  point  para  convenable  de  foumir  au  parti  prussien  one  facilitä,  doiit 
il  aurait  peut-6tre  pu  abuser  pour  redoubler  ses  intrigues  et  pröcipiter  la  paix 
du  Corps  germanique  independamment  et  avant  la  conclusion  de  celle  de  S.  M. 
comme  souverain  de  ses  Etats  hereditaires.  Nous  attendrons  lä-dessus  les 
premiöres  lettres  de  V.  E. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69^  B.  2,  Originfü. 


174.  Merveldt  an  Thugut. 

Ceaano,  le  1  juillet  1797. 

[Eigentlich  wftre  Protestnote  und  AbreoBe  geboten  gewesen.  Aber  die  Rücksicbt  auf 
Englands  Unterhandlungen  hat  Gallo  und  Humburg  g^en  Merveldts  eigentlichen 
Wunsch  zu  der  vennittebiden  Haltung  bewogen.  Bonaparte  wiU  Österreich  nichts 
in  Italien  zugestehen  und  plant,  sich  beim  Tod  des  Papstes  zum  Herrn  von  Rom  zu 

machen.] 

.  .  .  L' Opposition  des  plenipotentiaires  frauQais  a  la  tenue  du  congrös 
n'ayant  pas  pu  ötre  prevue  par  V.  E.  dans  T  Instruction,  qu'elle  nous  avait 
donn^e  pour  les  n^gociations  ult^rieures,  nous  a  laisse  un  instant  indecis  sur 
le  parti,  que  nous  devions  prendre  dans  la  circonstance  presente.  D'apr^s  les 
instructions  nous  n'aurions  du  entendre  k  des  negociations  ult^rieures,  le 
congr^s  une  fois  fixe,  qu'ä  condition  1.  que  les  plenipotentiaires  fran^ais 
entendissent  ä  donner  nn  dedommagement  au  Duc  de  Mod^ne  en  Italie  et  2. 
nous  mettre  en  possession  d'  une  partie  de  T  Italie ;  et  ces  negociations  n'  auraient 
du  ötre  que  pröparatoires  au  congrös  definitif  et  sans  prejudice  de  la  signature, 
que  devait  s'y  faire,  i) 

II  paralt,  d'  apr^s  ce  que  Y.  E.  m*  a  fait  V  honneur  de  me  dire  de  bouche, 
que  les  raisons,  qu'elle  avait  k  ne  point  youloir  entendre  ä  des  negociations 
pr^liminaires  au  traite,  etait  le  desir  d'^viter  tout  ce  qui  anrait  pu  donner 
quelqu' alarme  aux  allies  de  S.  M.  TEmpereur.  Sur  cette  fa9on  de  nögocier 
separement,  les  conditions,  auxquelles  eile  nous  donnait  la  permission  de  con- 
tinuer  la  negociation,  semblent  telles  qu'en  remplissant  k  peu  pr^s  tous  nos 
yoeux  elles  nous  missent  k  mdme  de  pouYoir  attendre  du  temps  k  calmer  le 
mecontentement  des  nos  allies  sans  en  craindre  une  influence  d^sagr^able  pour 
ce  qui  nous  resterait  k  negocier. 

En  partant  de  ce  principe  et  yu  que  les  Fran^ais  loin  de  nous  donner 
des  süret^s  nous  fönt  des  difficult^s,  qui  paraissent  devoir  plus  que  jamais 
nous  obliger  k  tenir  unis  k  nos  allies,  il  ne  reste  aucun  doute  que  nous  aurions 
du  apres  avoir  presente  une  note,   par   laquelle  nous   aurions   protest^   contre 


1)  Vgl.  die  Instruktion  vom  10.  Juni  Nr.  167. 

16" 


244  Nr.  174-176. 

tontes  les  contraventions  et  infractions  arrötees^)  par  les  preliminaires,  pariar 
pour  nons  rendre  ä  Yiexine.  Cependant  incertain,  si  les  negociations  parti- 
cnli^res  de  TAiigleterre  ne  fendent  peut-ötre  desister  Y.  E.  de  la  tenue  du 
congr^s  et  ne  la  portent  k  n^gocier  s^par^ment  de  son  cöt^,  oa  si  m6nie  des 
negociations  nlt^rieures  pour  la  tenue  du  congrös  ne  lui  fissent  desirer  de  rester 
en  quelque  esp^ce  de  rapport  avec  les  pl6nipotentiaires  fran9ai8,  nous  ayons 
choisi  le  moyen  terme  de  leur  proposer  de  se  rendre  ä  Udine  pour  6tre  plus 
ä  port^e  d'a^oir  par  ce  rapprochement  des  instructions  plus  fröquentes  sur 
toutes  les  propositions  non  ä  pr^voir,  que  nous  fönt  les  plönipotentiairea 
fran^ais. 

Les  pl^nipotentiaires  firan9ais  restent  d*ailleurs  fidöles  ä  ce  qu*ils  ont 
avanc^  depuis  tout  le  temps  que  notre  säjour  dure  ici;  dans  toutes  les  con- 
yersations,  que  nous  avons  eu  avec  eux,  ils  assurent  ne  pas  pouvoir  se  desister 
du  congr^')  saus  une  instruction  du  Directoire.  Leur  but  indubitablement 
est  de  gagner  du  temps  et  de  laisser,  s*  il  est  possible,  la  paiz  avec  V  Angleterre 
s^achever,  avant  que  nos  negociations  commencent,  dans  Tespoir  que  privea 
une  fois  d^finitivement  de  cet  alli^  nous  deviendrons  plus  traitables. 

Au  reste  Tidee  de  ne  point  voir  S.  M.  TEmpereur  s^accroltre  en  Italie 
paralt  ^tre  immuablement  ^tablie  et  faire  partie  du  Systeme  politique  de  la 
Bepublique  fran9aise;  ä  peine  ai-je  encore  Tespoir  de  nous  voir  accorder  la 
Bomagne  et  le  Ferrarais  contre  la  rive  gauche  du  Bhin;  la  ville  de  Yenise 
seule  peut-ötre  comme  dedommagement  au  Duc  de  Mod^ne  en  Italie,  si  S.  M. 
TEmpereur  se  refuse  aux  arrangements  de  la  rive  gauche  du  Bhin.  Je  ne 
puis  assurement  faire  que  des  röflexions  bien  peu  solides  sur  les  ^yenements 
ä  yenir,  mais  ä  en  juger  d*  apr^s  tous  les  propos  des  Fran9ais  möme,  Y  ätat  de 
la  France  paralt  bien  öphöm^re  et  peu  assure  encore,  ä  plus  forte  raison  celui 
de  r  Italie,  qui  en  depend;  toute  paix,  d*apr^s  cela,  ne  serait  qu'une  tr^ye, 
et  assurement  notre  frontiöre  en  Italie  nous  assure  Tinfluence,  que  S.  M. 
TEmpereur  youdra  prendre  au  moindre  trouble  en  France  sur  les  affaires 
de  r  Italie. 

Les  nouyelles  de  Borne  assurent  le  mauyais  etat  de  la  sant^  du  Pape, 
et  le  general  Bonaparte  paralt  bien  d^cid6  ä  se  rendre  maltre  de  Borne  et  du 
reste  des  Etats  de  TEglise  ä  cette  occasion,  k  moins  que  notre  presence  en 
Italie  ne  Tempöche.  II  paralt  que  le  Boi  de  Naples  ne  peut  ignorer  et 
prendre  le  change  sur  les  risques,  que  coure  sa  monarchie  ayec  une  r6yolution 
si  yoisine  de  ses  Etats,  qui  dejä  inclinent  ä  T  insurrection.  C*est  une  raison, 
qui  deyrait,  k  oe  qu*il  paralt,  le  d^terminer  k  prendre  une  part  actiye  k  la 
guerre,  si  nous  ayions  le  malheur  de  la  yoir  renaltre  entre  nous  et  la  France ; 
quelles  que  soient  les  assorances,  que    la  France   lui   donne   k  cet   egard,    ses 


^)  Sic!  Offenbar  ein  paar  Worte  yor  arrdt^es  auegelasBen,  etwa  des  stipulations. 
^)  Sic!  Auch  hier  wieder  möchte  man  yor  du  congr^s  einige  Worte  ausgefallen 
glauben,  etwa  de  leur  refua. 
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intentions  se  sont  trop  developpees  depnis  les  pr^liminaires   de  Leoben,   et   le 
marquis  de  Gallo  a  ete  bien  ä  möme  de  recti£er  ses  idees  a  cet  egard. 

Je  n*ai  pu  me  refaser  ä  acc^er  quoique  contre  ma  propre  conviction 
aux  Yoix  röonies  da  marquis  de  Gallo  et  de  M.  le  conseiller  de  Humbourg 
sur  les  m^nagements  ^  garder  encore  avant  de  donner  les  notes  contenant  les 
plaintes  de  toates  les  contraventions,  qnoiqne  je  ne  vois  pas,  que  nous  ayons 
Jamals  rien  obtenu  du  g^neral  Bonaparte  par  des  procedös.  Gependant  je  ne 
me  connais  pas  assez  en  diplomatie  ponr  etablir  un  jogement  invariable  et 
peut-ötre  faire  manqner  par  mon  manque  d'  exp^rience  nne  n^gociation  si  impor- 
tante  .  .  .    Morgen  nach  üdine. 

Haus-,  Hof'   und  Staatsarchiv,   Friedensakten  69^  B.  2.  OriginaL 


175.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  7  juillet  1797. 

[Beruft  Gallo  aus  Rücksicht  auf  Neapel  vorläufig  zurück.  Schreibt  für  die  weiteren 
Verhandlungen  förmliche  Sitzungen  mit  Protokoll  vor.  Die  Franzosen  sollen  begreifen, 
daß  Osterreich  nur  um  den  Preis  wirklicher  sachlicher  Zugestfindnisse  auf  den  Kon- 
greß verzichten  wird.  Streit-  und  Beschwerdepunkte.   Ev.  neue  schriftliche  Forderung 

des  Kongresses  und  Protest.] 

S.  M.  apprecie  avec  sensibilite  les  soins  et  le  zöle  infini  que  vous  em- 
ployez  ä  Tavancement  de  ses  int^r^ts,  et  dont,  dans  tons  les  temps,  eile 
conservera  un  bien  agreable  Souvenir;  mais  les  marques  du  peu  de  bonne  foi 
des  Fran9ais  et  les  contraventions  non  interrompues  de  leur  part  ä  tout  ce 
qui  a  ^te  stipule  ä  Leoben,  s*accnmulant  de  jour  en  jour,  il  n'est  que  trop 
4  craindre  qu'on  ne  pourra  gu^re  ^viter  que  les  discussions  ne  deviennent 
plus  ou  moins  orageuses,  et  que  Torgueil  connu  de  M.  Bonaparte  ne  s*acco- 
modant  point  de  notre  formet^  et  de  T  Energie  de  nos  r^clamations,  ce  g^n^ral 
fran9ais,  habitue  k  V  oubli  de  tous  les  principes,  ne  prenne  pr^texte  du  caract^re 
dont  V.  E.  est  revötue  pour  chercher  ä  etendre  ses  reproches  jusqu'Ä  la  cour 
de  Naples  .  .  .  Le  tendre  attachement  de  V  Empereur  pour  le  lJU)i  son  beau-p^re 
ne  permet  k  S.  M.  d*envisager  qu*avec  la  plus  grande  repugnance  Tidee 
qu'il  put  de  ses  propres  differends  avec  la  France  rejaiUir  un  prejudice  quel- 
conque  sur  les  int^rdts  de  S.  M.  S.:  cette  juste  d^licatesse  fait  desirer  k  S.  M. 
que  pour  ne  vous  trouver  compromis  par  quoi  que  ce  soit  dans  ce  moment 
de  crise,  et  pour  öter  ainsi  toute  occasion  aux  cavillations  de  la  malveilknce 
fran9aise  Y.  E.  veuille  bien  se  rendre  pour  quelques  jours  k  Yienne ;  la  mani- 
festation  du  voeu  personnel  de  Y.  E.  pour  concilier  les  difficultes  et  rapprocher 
^les  esprits  donnera  k  ce  voyage,  aux  yeux  möme  des  Fran9ai3,  une  couleur 
favorable,  pendant  que,  d'  un  autre  cöt^,  votre  prösence  ici  serait  d'  une  grande 
utiHte  pour  la  connaissance  plus  particuliäre  de  differentes  circonstances  qui 
peuvent   influer   sur   les   d^terminations   finales  de  S.  M.    En  attendant,  si  les 
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Fran^ais  souhaitent  de  continner  les  ponrparlers,  M.  le  comte  de  Merveldt, 
accompagn6  de  M.  de  Hnmboorg  pourra  rester  ä  Udine  avec  M.  le  generaL 
Clarke,  et  si,  par  la  suite,  des  dispositions  plns  equilables  et  plus  mod^reea 
de  la  part  des  Fran^ais  offraient  des  points  de  rapprochement  qui  pnssent 
faire  esperer  d*en  venir  ^  qnelque  conclusion,  Y.  E.  retonmerait  aa  liea  des 
negociations  avec  les  poavoirs  reqnis  de  S.  M.  ponr  mettre  elle-mSme  la 
demi^re  main  k  V  onvrage  dont  sa  dexterite  et  son  zöle  ont  jete  les  premiers 
fondements. 

Bedauern  über  die  ung^ünstige  Wendung  der  Verhandlungen.  Toute  la  conduite 
des  pl^mpotentiaires  republicains  ne  prouve  que  trop  quMls  ne  yisent  qa'ä 
faire  ecouler  le  temps  dans  les  diragations  les  plns  heterogenes  pour  detoumer 
notre  attention  des  points  essentiels.  Deshalb  il  est  de  tonte  necessite  d*  adopter 
nne  m^thode  diff!§rente  de  celle  qni  parait  avoir  etö  snivie  jnsqu'ici,  nne 
marcbe  rägnliöre  en  discutant  les  objets  separ^ment  sans  les  confondre  les  nna 
ayee  les  antres  et  en  r^snmant  par  ecrit,  ä  la  fin  de  chaqne  seance,  et  en 
consignant  dans  nn  protocole  le  r^snltat  des  Conferences.  .  .  . 

II  est  aise  ä  sentir  qne  la  duplicite  fran^aise  trouverait  mienx  son  compte 
ä  embroniller  de  plus  en  plus  tontes  choses,  en  precipitant  des  stipulations 
mal  dig^r^es  dont  les  expressions  louches  pnssent  par  la  suite  fonmir  des 
pretextes  pour  eluder  les  obligations  contract^s;  mais  cette  m^thode,  mal- 
henreusement  employöe  avec  tant  de  snec^s  dans  les  capitnlations  avec  le  Pape 
et  quelques  princes  faibles  ne  saurait  convenir  ni  ä  la  dignite  ni  aux  inten- 
tions  droites  de  S.  M. 

En  reprenant  ainsi,  dans  une  negociation  reguliere,  nos  differentes  recla- 
mations  jusqu*ä  prösent  si  infructueuses,  il  faudra  commencer  par  insister  avec 
force  sur  celle  qui  conceme  la  fixation  plus  pr6cise  des  deux  congr^s  .  .  . 
On  s*en  tiendra  inyariablement  ä  invoquer  la  lettre  claire  et  non  equivoque 
des  preliminaires,  en  r^uisant  ainsi  les  plänipotentiaires  fran9ais  ä  artictder 
leur  assentiment  on  leur  refus  positiüs  et  en  prenant  acte  par  ecrit  de  leur 
declaration  ä  cet  egard. 

Au  surplus,  la  d^termination  de  la  plus  prompte  convocation  des  deux 
congr^s  n*  empdchera  point  que,  si  les  Fran^ais  le  desirent,  des  plenipotentiairee 
respectifs  r^unis  ä  Udine,  dans  Tespace  de  temps  qui  de  toute  n^cessit^  doit 
preceder  encore  1*  Ouvertüre  du  congrös,  ne  puissent  j  continuer  des  Conferences 
amicales  pour  travailler  d^avance  ä  T  aplanissement  des  difficultes,  pour  pr6- 
parer  les  mati^res  et  pour  rediger  mdme  provisoirement  les  principaux  articles 
du  traite  d^finitif  de  la  paix  de  S.  M. 

L*on  ne  peut  certainement  pas  soup^onner  que  les  pl^nipotentiaires 
fran^ais  soient  assez  depourvus  d*  intelligence  pour  ne  pas  entrevoir  dans  la 
continuation  m€me  des  pourparlers  ä  Udine  une  possibilitä  et  des  esperances 
quelconques  d^en  yenir,  par  la  suite  et  m^me  ayant  le  congr^s,  ä  un  arran- 
gement  final  ayec  nous,  moyennaHt  TofiTre  d^ayantages  assures   d*une   malii^re 
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solide  et  d^une  assez  grande  importance,  pour  contrebalancer  T  incony^nient 
majenr  de  noas  isoler  de  plus  en  plus  de  nos  alliös. 

Mais  comment  MM.  Bonaparte  et  Glarke,  ä  moins  d'mie  supposition  bien 
offensante  pour  nous  d' impmdence  et  de  faiblesse,  anraient-ils  pu  se  flatter 
de  bonne  foi  de  nous  amener  ä  renoncer  aui  rapports  que  Tarticle  4  des 
preliminaires  nous  conserve  dans  la  pacifioation  avec  les  alliös  .  .  .  lorsqu*au 
lieu  d'un  empressement  sinc^re  pour  aocelerer  la  paix,  au  moyen  de  plus  de 
facilites  pour  les  convenances  de  S.  M.  en  Italie,  toute  la  conduite  du  general 
en  chef  depuis  la  Convention  de  Leoben  n*  a  6te  qu'  une  Serie  d'  actes  contraires 
aux  engagements  contract^s  .  .  . 

Je  ne  rappelerai  plus  ici  que  le  refus  obstin^  du  g^n^ral  Bonaparte  ä 
faire  adjuger  au  Duo  de  Mod^ne  et  ä  T  Archiduchesse  Beatrix  des  d^domma- 
gements  en  Italie  suffit  seul  pour  exclulre  la  possibilite  de  tout  accord  final 
avant  le  congr^s. 

Apr^s  que  les  pl^nipotentiaires  fran^ais  auront  eU  Obligos  ayant  tout  de 
s'expliquer  cat^goriquement  de  faQon  ou  d^autre  sur  ce  qui  conceme  les  deui 
congr^s,  Ton  procedera  ä,  Texposition  detaill^e  de  nos  diffSrents  griefs  et  de 
nos  justes  r^clamations. 

Desorganisierung  und  Demokratisiemng  der  Terra  ferma.  Bonaparie  allein  trftgt 
die  Schuld.  Er  brauchte  ja  nur  ÖBtezreichische  Truppen  einrücken  zu  lassen.  Ein- 
wendungen dagegen  hinfölligi). 

Proklamierung  der  Republik  in  Mailand.  Abus  manifeste  de  confiance.  Par 
Facte  des  preliminaires  destin^  ä  6tre  connu  du  public,  le  Milanais  doit  ötre 
restitue  ä  TEmpereur,  et  si,  dans  les  articles  secrets,  S.  M.  consent  a  ce  qu'il 
en  seit  forme  une  r^publique,  la  cession  de  ses  droits  ne  peut  avoir  d'effet 
r6el  que  lorsque  S.  M.  se  trouvera  de  son  cöt6  en  possession  des  dedommage- 
ments  qui  lui  ont  ete  attribu^s  en  echange.  Nous  sommes  donc  dans  le  cas 
de  protester  formellement  contre  toute  la  d^claration  iVune  republique  k 
Milan  ainsi  que  contre  toutes  les  incorporations,  reunions  etc.  faites  en  con- 
sequence. 

Venedig.  Wir  fordern  Wiederherstellung  der  alten  oder  einer  möglichst  ähn- 
lichen Regierung  unter  Intervention  und  Mitwirkung  des  Kaisers  i  moins  que  les 
plenipotentiaires  fran9ais  ne  proposent  eux-mdmes  quelqu*autre  arrangement  de 
notre  convenance^),  mais  Y.  E.  sentira  aisement  que  nous  ne  saurions  goüter 
r  insinuation  d'  acheter  pour  nous-mömes  V  acquisition  de  Venise  par  des  sacri- 
fices  ä  faire  ailleurs  sur  les  indemnit^s  qui  nous  sont  dues;  car  au  fond 
S.  M.  ne  met  pas  grand  prix  ä  la  possession  de  Venise  et  nous  nous  bor- 
nons  ä  exiger  ainsi  que  de  raison  et  de  justice  la  r^int^gration  de  Tancien 
gouvemement  tel  qu'il  etait  ä  T^poque  de  la  signature  des  articles  de  Leoben« 

Die  drei  Legaiionen.  Leur  sort,  Venedig  als  Entschädigung  zu  dienen,  ver- 
tragsmässig  festgestellt,  ue  peut  plus  6tre  ehangö   sans   un   concert  formel   pris 


>)  Die  Beweisführung  im  Einzelnen  siehe  unten  Nr,  184. 

»)  Vgl.  die  Note  Gallos  und  Merveldts  vom  18.  Juli,  Corr.  in^d.  Vit,  163  f. 
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ayec  nous.  D^ailleors  la  B6pnblique  fTan9aise  a  par  le  deuxi^me  article  de 
Tacte  Beeret  renonce  ä  tous  ses  droits  sor  les  troia  L^gations  comme  S.  M. 
a  renonce  aox  siens  sur  les  Pays-Bas. 

Genua.  Der  Umsturz  seiner  Verfassung  in  anbetracht  der  Reichslehen  Feind- 
seligkeit gegen  das  Reich,  also  Bruch  von  Artikel  ö. 

Si  les  pl^nipotentiaires  fran9ais  se  pronon9aient  definitivement  contre  le 
congr^s,  ou  si  malgr^  les  instances,  que  leur  feraient  ceux  de  S.  M.,  ils  s'ob- 
stinaient  ä  refaser  de  s'expliquer  categoriquement  sur  cet  objet,  S.  M.  d^sire 
que  V.  E.  et  M.  le  comte  de  Merveldt  remettent  une  note  contenant  la  demande 
r^iteräe  de  Tez^cution  du  quatri^me  article  des  pr^liminaires  ensemble  ayec 
la  d^claration  solennelle  de  la  r^solution  invariable  de  8.  M.  de  remplir  scru- 
puleusement  tout  ce  qui  a  ^te  stipule  ä  Leoben,  jointe  en  möme  temps  4 
une  protestation  formelle  de  notre  part  contre  tout  ce  qui  a  6te  fait  jusqu'  ici 
ou  pourrait  ötre  fait  encore  en  contrayention  aux  engagements  contract^s  le 
18  ayril  et  ratiti^s  par  les  deux  puissances. 

Apr^s  la  remise  de  cette  note,  V  Empereur  souhaite  que  Y.  E.  et  M.  le  comte 
de  Merveldt  quittent  Gesano  pour  se  transporter  ä  Udine,  d'oü  S.  M.  inyite 
y.  E.  de  se  rendre  pour  quelques  jours  ä  Yienne,  pendant  que  M.  le  general  de 
Meryeldt  d^clarera  quMl  s'arr^tera  ä  Udine  afin  d'y  attendre  les  ordres  ult6- 
rieurs  de  S.  M.  ou  la  r^ponse  en  tout  cas,  que  lui  feraient  paryenir  MM. 
les  plenipotentiaires  fran^ais  sur  la  note,  qui  leur  aura  6te  presentee. 

Pour  peu  que  les  plenipotentiaires  fran^ais  soient  jaloux  de  conserver 
quelque  apparence  de  loyautä,  il  leur  serait,  ce  semble,  assez  düficile  de 
repousser  la  möthode  propos^  pour  la  tenue  des  s^ances  reguli^res,  dans  les- 
quelles  le  resultat  des  discussions  et  d^liberations  soit  constate  d'une  mani^re» 
qui  n*admette  point  d'^quiyoque  et  obyie  ä  toute  contestation  dans  Tavenir. 
Si  M.  le  gönäral  Bonaparte  pretendait  que  la  perte  de  temps,  que  ces  formalites 
entraineraient,  ^tait  incompatible  ayec  les  fonctions  de  son  generalat,  M.  Glarke 
ne  pourrait  pas  alleguer  la  möme  excuse,  et  en  suiyant  seul  au  besoin  les 
nögociations  ayec  nous,  il  ne  saurait  refuser  de  s*  assujettir  aux  usages  consacr^a 
par  la  diplomatie  de  tous  les  temps  pour  les  affaires  importantes. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  A.  2.  Abschrift, 


176.  Thugut  an  Merveldt. 

Vienne,  le  7  juillet  1797. 

[Die  Unterhandlungen  Englands   und  angeblich  Rußlands  brauchen  uns  nicht  zu  be- 
unruhigen. Ebensowenig  die  Proteste  Venedigs.  Die  Franzosen  woUen  alles  verwirren. 
Deshalb  nichts  zu  fordern,  als  Erfüllung  der  Praeliminarien.    Keine  Erörterung  über 
Reichsangelegenheiten.    Clarke  nicht  nach  Wien  zugelassen.] 

. . .  Les  n^gociations  de  Lille,  ni  Celles  pr^tendues  de  Copenhague,  n'  ont  rien, 
qui  doiye  nous  inqui^ter  jusqu'  ici,  non  plus  que  les  recours  de  la  municipalitö 
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de  Yenise  anpräs  des  difierentes  puiasances,  qnoique  toutes  les  d^marches  de 
Yänitiens  dans  ce  8ens  soient  autant  de  nonyelles  preuves  da  peu  de  bonne 
foi  des  Fran9ais,  pnisqa*il  est  evident  qne  les  democrates  de  Yenise  n*ose- 
raient  rien  entreprendre  sans  le  consentement  ezpr^s  du  g^neral  en  chef 
fran9ais.  Ce  qne  MM.  les  pl^nipotentiaires  debitent  des  avances  de  la  Prasse 
et  des  facilites  snppos^es  de  regier  avec  eile  le  sort  de  TAUemagne,  ne  doit 
pas  non  plus  noas  ömoavoir,  et  il  saffira  d*opposer  k  leurs  vanteries  ä  cet 
^gard  les  temoignages  du  regret,  avec  lequel  nous  verrions  qu'une  nouvelle 
complication  des  pretentions  respectives  eloignftt  de  plos  en  plus  le  r^tablis- 
sement  solide  da  calme  en  Europe.  Par  la  fa9on,  dont  les  plenipotentiaires 
fran9ai8  ont  condoit  josqa'  ici  la  negociation,  il  est  yisible  qu*  an  des  artifices, 
dont  ils  fönt  le  plas  habituellement  usage,  c'  est  de  chercher  ä  embroailler  les 
choses,  ä  detoumer  T  attention  de  Taffaire  principale  en  divagant  sar  toutes 
sortes  d'objets.  Comme  il  est  de  notre  interöt  de  ne  pas  donner  dans  leurs 
pi^ges,  il  sera  bon  qae  nous  nous  tenions  pour  le  moment  a  un  senl  et  aniqne 
point,  celui  de  la  demande  de  T  accomplissement  des  preliminaires.  Et  lors- 
qu*ils  tenteront  de  mettre  sur  le  tapis  les  affaires  de  rAllemagne,  yous  ^tes 
toajours  fonde  ä  pretexter  le  manque  d' instructions  sur  ces  matieres,  dont  la 
discussion,  par  les  stipulations  de  Leoben,  est  renyoyee  au  congr^s  pour  la 
pacification  de  T  Empire  i);  c'est  surtout  les  preliminaires  en  main,  qu*il  faut 
toujours  combattre  les  pretentions  de  MM.  les  plenipotentiaires  fran9ai3,  parmi 
lesquelles  1*  une  des  plus  Stranges  est  certidnement  le  propos,  qne  yous  a  tenu 
M.  Bonaparte,  quMl  ne  saurait  nous  remettre  la  Terre-ferme  par  la  raison, 
qu'une  fois  en  possession  de  ce  que  les  preliminaires  nous  adjugent,  nous 
n'aurions  plus  de  deference  pour  la  France  dans  la  discussion  des  affaires  de 
r  Empire.  Mais  qu'  eile  (sie)  est  donc  V  article  des  actes  de  Leoben,  dans  lequel 
ait  ete  conyenu  que  notre  acquisition  de  la  Terre-ferme  de  Yenise  doive 
dependre  de  notre  complaisance  pour  les  pretentions  des  Fran9ais  en  Allemagne? 
J'ai  beau  relire  les  stipulations  du  18  ayril,  je  n'j  trouve,  sinon  que  la 
Terre-ferme  de  Yenise  doit  appartenir  ä  S.  M.  en  dedommagement  des  cessions 
qu^elle  fait,  et  que  les  affaires  de  T  Allemagne  doivent  ötre  traitees  dans  un 
congr^s  particulier  sur  le  pied  de  Tintegrite  de  T  Empire.  Je  sais  bien 
qu*  avec  le  caract^re,  que  dec^le  tonte  la  conduite  de  MM.  les  plenipotentiaires 
fran^ais,  il  sert  ordinairement  ä  peu  de  choses  d*  iuYoquer  la  raison,  la  justice 
et  la  foi  des  traites,  mais  il  n'  en  est  pas  moins  essentiel  pour  nous  de  rester 
toujours  en  mesure  de  demontrer  au  besoin  h  toute  V  Europe  que  nous  n*  avons 
jamais  fait  que  redamer  Tezecution  des  engagements  pris  entre  les  deux 
puissances,  et  qu'ainsi  les  retards,  qu*  eprouverait  encore  le  retablissement  de 
la  tranquillite  publique,  ne  sauraient   nous   ötre   imputes    en    aucune    mani^re. 


0  Ähnlich  schreibt  Thugut  Merreldt  am  10.  Juli :  Je  toub  renouTellerai  ausai  la 
priäre  d'eviter  ayec  les  plenipotentiaires  fran9ai8  tonte  discussion  sur  les  affaires 
d'AUemagne  et  surtout  de  n*eatrer  dans  aucune  relative  aux  projets  mis  en  avant  par 
les  Fran9ai8  concemant  la  rive  gauche  du  Rhin. 
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II  me  reste  ä  ajonter  que  S.  M.  jnge  totalement  inadmissible  Tid^e  de 
Tarrivee  de  M.  Clarke  ou  de  tont  autre  nögociatear  fran^ais  ä  Vienne.*) 
S.  M.  veut  en  consequence  que,  loin  de  proyoqner  jamais  an  semblable  projeti 
vons  ayez  sein  d'  eloigner  les  plenipotentiaires  firan^ais  de  tont  ce  qni  tendrait 
k  nne  teile  proposition,  et  qne  si  malgr^  cela  ils  s'avisaient  de  la  mettre  en 
avant  et  d'y  insister,  vons  lenr  fassiez  connaltre,  ainsi  qne  fen  M.  le  marqnis 
Gherardini  V  a  d^ji  declar^,  il  y  a  qnelqne  temps,  ä  M.  Clarke,  que  V  Intention 
de  S.  M.  n*  est  nnllement  de  faire  traiter  la  paiz  ni  ä  Yienne  ni  dans  ancnne 
partie  de  ses  Etats,  mais  dans  un  pays  nentre  tel  que  Test  par  exemple 
Beme,  qni  d^apr^s  ce  principe  a  6t6  nomm^ment  d^sign^  pour  cet  effet  dans 
les  preliminaires. 

Au  snrplns,  j*entre  parfaitement  dans  les  dösagr^ments  de  la  penible 
commission,  dont  yous  6tes  charg^,  et  dans  les  difificnlt^s  d*une  n^gociation 
avec  des  personnages  tels  que  ceux  ä  qni  vons  avez  ä  faire,  mais  je  me  flatte 
que  la  certitude  que  S.  M.  vons  tiendra  en  tont  temps  compte  de  votre  z^le, 
vons  servira  d' encouragement  et  de  consolation. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  A,  1,  Abschrift, 


177.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  10  juillet  1797. 

[Kritik   der  Note  vom  3.  Messidor.    Die   Frist  von   drei  Monaten  für  Abschluß  des 

Definitivfriedens  rechnet  erst  von  der  ErÖffhmig  des  Kongresses.  In  der  Abkunft  vom 

30.  Juni  durfte  der  Definitivfrieden  nicht  erwähnt  werden,  und  die  Protestnote  war 

abzugeben.     Englische  und  russische  Verhandlungen  kommen  nicht  in  Betracht.] 

Ma  reponse  ä  la  dep^che  apportee  par  M.  de  Baptiste  s'est  d^jä  trouv^e 
mise  au  net,  lorsqne  j'  ai  re9u  Celles  qne  V.  E.  m'  a  fait  V  honneur  de  m'  adresser 
le  1®'  de  ce  mois'),  et  que  j'ai  portees  sans  delai  ä  la  connaissance  de 
r  Empereur. 

S.  M.  a  appronv6  la  note,  par  laquelle  V.  E.  et  M.  le  comte  de  Merveldt 
ont  repliqu^  ä  celle  des  plenipotentiaires  &an9ais  datee  du  3  messidor  .  .  .  Mais 
S.  M.  remarque  qne  peut-6tre  il  n'aurait  pas  6te  hors  de  propos  de  relever 
bri^vement  la  supposition  si  l^g^rement  hazardee  qne  les  preliminaires  pres- 
crivent  que,  dans  Tespace  de  trois  mois  du  jonr  de  lenr  signatnre,  la  paiz 
definitive  et  separöe  de  S.  M.  seit  achevee. 

D'  abord  je  ne  vois  pas  qne  dans  les  articles  de  Leoben  il  seit  nulle  part 
fait  la  moindre  mention  d*une  paiz  s^paree.  Je  trouve  dans  Tarticle  4:  qne 
Ton  enverra  an   plntöt  des  plenipotentiaires   ä  Beme,    pour   y    traiter   ei 


0  Vgl.  Thugut  an  Colloredo  26.  Juni,  Vertrauliche  Briefe  II,  40:  Ce   serait  en 
effet  une  charmante  histoire,  et  il  ne  nous  manquerait  plus  que  cette  occasion  de 
mettre  tout  en  rumeur  et  en  fetmentation. 
'-)  Bei  den  Akten  nur  Nr.  173. 
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conclure  dans  Tespace  de  trois  mois  on  plutöt,  si  faire  se 
pourra,  la  paix  definitive  entre  les  denx  puissances;  je  crois,  et 
je  m'en  rapporterai  volontiera  au  jugement  de  tout  homme  impartial,  que 
pour  y  traiter  et  conclure  dans  l'espace  de  trois  mois  etc.  veut 
dire,  pour  träiter  ä  Beme  et  pour  y  conclure  ensuite,  trois  mois  au  plutard 
apr^s  Touverture  du  congrfes,  la  paix  definitive  entre  les  deux  puis- 
sances. 

Certes  si  l'article  4  eüt  du  6tre  expliqu6  dans  le  sens  que  les  plöni- 
potentiaires  r6publicains  affectent  d'y  attribuer,  Ton  n'aurait  pu  se  dispenser 
d'exprimer  en  termes  bien  positifs  que  c' est  trois  mois  apr^s  la  signature 
des  pr61iminaires,  que  Von  attendait  que  la  paix  finale  serait  signee  et 
conclue  d^autant  que,  Sans  une  teile  declaration  bien  expresse,  11  etait  aise  ä 
prevoir  qu'on  ne  pourrait  jamais  supposer  aux  pl^nipotentiaires  respectifs 
r  Intention  d'avoir  voulu  stipuler  une  chose  absurde  et  impossible;  car  Tar- 
ticle  4  *porte^)  que  les  alli^s  respectifs  seraient  invit^s  au  congrös,  et  que 
leurs  plenipotentiaires  y  assisteraient ;  or  il  n'est  pas  douteux  que  les  alli^s 
ne  pouvaient  6tre  invites  qu'apr^s  Techange  des  ratifications,  qui  lui-möme 
ne  devait  avoir  lieu  qu'un  mois  apr^s  la  signature,  en  sorte  que,  si  mdme  les 
Fran9ais  n'avaient  pas  suscitö  de  nouvelles  difficultes  sur  le  congrös,  il  ne 
serait  plus  reste  que  deux  mois  pour  V  envoi  de  courriers  d'  invitation  ä  P6ters- 
bourg,  Londres,  Madrid  etc.,  pour  la  nomination  4  faire  par  ces  cours  de  leurs 
plenipotentiaires,  pour  les  munir  des  instructions  n^cessaires,  pour  les  reunir 
ensuite  ä.  Berne  des  extremit^s  de  TEurope,  et  pour  assister  ensuite  ä  un 
congr^s,  dans  lequel  devaient  Stre  discut^s  et  r^gles  tous  les  int^rdts  relatifs 
ä  la  paix  generale  ou  au  moins  k  celle  entre  TAutriche  et  la  France,  et  tout 
cela  k  ex^cuter  successivement  et  ä  terminer  en  deux  mois,  et  qu'en  serait-il 
donc  arriv6,  si  M.  le  gen6ral  Bonaparte  avait  eu  en  vue  d'y  appeler  aussi 
les  Turcs,  qu'il  assure  dtre  li^s  par  une  alliance  formelle  avec  la 
France?*)  Aurait-il  compt6  de  bonne  foi^),  que  les  plenipotentiaires  du  Grand- 
Seigneur,  soumis  d*aillenrs  sur  toutes  les  fironti^res  de  la  Chretiente  ä  une 
quarantaiäe  de  quatre  ou  cinq  semäines  au  moins,  venant  de  Constantinople 
4  Beme,  auraient  pu  y  arriver  k  temps  pour  concourir  au  congrös  et  ensuite 
a  la  condusion  de  la  paix,  le  tout  en  deux  mois  aprös  rechange  des  rati- 
fications  ?* 

Les  autres  sopbismes  dont  est  composee  la  note  du  3  messidor  sont  k 
peu  pr^s  de  la  möme  force  et  de  la  möme  justesse.  Ce  serait  saus  doute 
perdre  le  temps  que  de  les  analyser  chacun  en  leur  particulier,  cependant  il 
ne  serait  peut-ötre  pas  Sans  inconv^nient  de  les  passer   dans  Toccasion   enti^- 


1)  Das  in  Sterne  eingeschloBsene  mit  kleinen  Änderongen  übernommen  iD  die 
Note  Gallos  mid  Merveldts  vom  18.  Juli,  Corr.  in^d.  VII,  168  f. 

*)  In  der  Note  heißt  es  statt  qu'il  etc. :  comme  ils  (les  plenipotentiaires  fran9ai8) 
en  ont  fait  mention  dans  la  seance  du  24  mai. 

8)  ete  possible. 
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rement  sons  silence,  vu  qae  les  Fran^ais  probablement  ne  manqaeraient  point 
d'en  inf^rer  une  sorte  d' assentiment  de  notre  part. 

S.  M.  a  YU  avec  qaelqne  peine  qu.' ä  la  fin  de  la  note  concemant  le 
transport  des  n^gociations  ä  üdine,  il  ait  et^  fait  encore  mention  de  la  paiz 
definitive  en  des  termes,  dont  il  est  ä  craindre  qne  les  Fran9ais,  toujours 
dispos^s  ä  subtiliser,  n^abusent  encore,  pour  nons  accuser  d'on  langage  6qai- 
Yoque  et  d*ane  yacillation  continuelle  dans  nos  desirs  et  dans   nos   demandes. 

S.  M.  regrette  anssi  qne  la  remise  de  la  note  pour  nons  plaindre  des 
yiolations  mnltipliees  des  preliminaires,  ait  ^te  encore  differee ;  S.  M.  n'  est  pas 
Sans  inqui^tude  que  notre  excessive  mod^ration  n'  encourage  le  general  fran9ais 
en  cbef  d'6tendre  de  plus  en  plus  son  systöme  de  bouleverser  et  de  demo- 
cratiser  Tltalie,  et  qu'il  ne  s'autorise  möme  aaprös  du  Directoire  de  Paris  de 
notre  silence  pour  justifier  et  faire  approuver  ses  Operations. 

S.  M.  m'  a  ordonn^  d'  observer  aussi  ä  Y.  E.  que  les  negociations  de  Lille 
et  Celles  pr^tendues  de  Copenhague  n*ont  apporte  aucun  changement  dans  ses 
resolutions,  ni  ne  dolvent  par  cons^quent  en  amener  dans  la  marche  de  la 
negociation.  D^ailleurs  nos  nouvelles  s'aecordent  peu  avec  Celles  que  les 
pl^nipotentiaires  fran9ais  desirent  d'accr^diter  aupr^s  de  nous.  Lord  Malmes- 
bury  le  20  juin  n'ötait  pas  encore  parti  de  Londres,  et  le  minist^re  anglais 
^tait  loin  de  convenir  de  Toffire  d'une  paix  definitive  separee,  Ton  assurait 
k  P^tersbourg  qu'on  avait  r^pondu  aux  insinuations  räit^rees  qui  j  avaient 
et6  faites  que  la  Russie  ne  reprendrait  ses  anciens  rapports  avec  la  France 
qu'  k  la  paiz  generale. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv j  Friedensakten  69^  A.  2.  Abschrift, 

178.  Tliu^t  an  Gallo. 

Vienne,  le  10  juillet  1797. 

[Wenn  die  Franzosen  den  allgemeinen  Friedenskongreß  verweigern,  muß  der  Reichs- 
friedenakongreß  fixiert  werden.  Inzwischen  bleiben  die  österreichischen  Verhandlungen 

unter  Protest  suspendiert.] 

Noch  einmal  Protest  gegen  die  Republik  in  Mailand. 

Nous  aimons  toujours  k  ne  pas  renoncer  k  T  esperance  que  les  pleni- 
potentiaires  fran9ais  ne  se  refuseront  pas  peremptoirement  k  T  accomplissement 
de  Tarticle  4  des  pr^liminaires  .  .  .  Mais  si  les  pl^nipotentiaires  republicains 
se  refusent  obstinement  au  congr^s  pour  le  traite  d^finitif  de  S.  M.  comme 
souverain  de  ses  Etats  h^r^ditaires,  il  n*en  faudrait  pas  moins  proc^der  ä  la 
fixation  du  congr^s  pour  la  pacification  de  TEmpereur  en  vertu  de 
rurticle  5  des  pr eliminaires,  attendu  que  S.  M.  est  bien  öloignee  de  la 
vue  que  quelques  passages  de  la  note  du  3  messidor  semblent  lui  attribuer 
bien  injustement  de  vouloir  retarder  la  decision  des  affaires  d'AUemagne  pour 
ses  vues  et  interßts  particuliers. 
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Les  negociations  qui  concement  S.  M.  comme  souverain  de  ses  Etats 
hereditaires,  resteraient  sospendues,  d^s  que  les  nägociateurs  republicains  se 
seraient  prononces  definitivement  contre  Texäcntion  de  Tarticle  4  des  preli- 
minaires,  et  Ton  s'en  tiendrait  simplement  aux  reclamations  et  protestations. 
Clarke  nicht  nach  Wien. 

Je  suis  bien  yiyement  flatte  de  resperance  de  revoir  V.  £.  incessamment 
ä  Vienne,  ne  fiit-ce  que  pour  quelques  jours, 

HanS'j  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  A.  2.  Abschrifl, 


179.  Gallo  an  Acton. 

üdine,  11  luglio  1797. 

[Übersiedlung  nach  Udine  und  ihre  Motive.  Bonaparte  und  das  Direktorium  zu  trennen. 
Österreichs  Politik  des  Hinhaltens  falsch.  Kann  nur  zum  Krieg  f&hren,  der  schon 
wegen  der  Stimmung  der  Völker  (z.  B.  in  Ungarn)  der  Ruin  ist.  Umgekehrt  bei  raschem 
Abschluß  steht  Österreich  mächtiger  da  als  seit  Karl  V.  und  in  Frankreich  bricht  der 
Bürgerkrieg  aus.    Gallo  will  nach  Wien  reisen  und  ev.  seine  Mission  abgeben.] 

Trovandomi  privo  di  corrieri  di  S.  M.  spedisco  da  Udine  all'  e.  v.  un  mio 
cacciatore,  per  darle  conto,  che  da  presso  a  quanto  le  prevenni  da  Cesano  mi 
sono  qui  trasportato,  dove  si  b  fissato  il  centro  delle  negoziazioni  attuali, 
negoziazioni  sin'  ora  molto  infelici.  Gl  siamo  partiti  da  Udine  per  due  ragioni, 
la  prima  per  accostarci  di  piü  a  Vienna,  giacchö  la  lentezza  di  quella  corte, 
giunta  alla  distanza,  ai  tempo,  che  esigeva  il  yiaggio  degli  anche  lenti  corrieri, 
metteva  un  estremo  ritardo  nelle  risposte:  la  seconda,  e  forse  piü  essenziale, 
perch^  non  ho  voluto  essere  testimonio  e  dar  prova  di  consenso  coUa  mia  pre- 
senza  a  tutta  la  condotta  precipitosa  che  tiene  Bonaparte  nella  Lombardia  e 
nel  resto  d'  Italia  .  .  .  Ayressimo  dovuto  protestare  ogni  giomo  e  alla  fine  venire 
alle  brutte;  il  che  a  mio  credere,  non  ^  ancora  opportuno;  imperciocchö  con 
costui  0  bisogna  attaccarlo  per  perderlo,  o  non  bisogna  irritarlo  .  .  . 

Questa  condotta  assolutamente  strana  ha  empito  di  diffidenza  e  di  sospetti 
la  Corte  di  Yienna:  ha  torto  in  ciö  quella  Corte;  ed  ha  piü  torto  ancora  nei 
mezzi  che  per  sua  precauzione  ha  adottato.  Dico  che  ha  torto  in  ciö,  perch^ 
dovrebbe  separare  la  condotta  personale  di  Buonaparte,  la  quäle  ^  conforme 
al  suo  carattere  particolare,  cioö  violento,  inconsiderato,  vano  e  non  uso  a 
calcolar  mal  il  giusto  e  Tingiusto,  ma  solo  uso  a  riporre  ogni  diritto  nella 
forza,  dalla  condotta  e  dal  sistema  politico  del  Direttorio,  da  cui  in  tutta  la 
negoziazione  io  ho  prove  costanti  di  lealta  e  di  bonafede  e  di  vero  desiderio 
della  pace.  Ha  torto  poi  nei  mezzi  che  impiega  la  Corte  di  Yienna  per  mettersi 
al  sicuro:  imperciocchö  ha  preso  il  partito  d'andar  adagio;di  non  sbilanciarsi 
a  un  trattato  particolare,  pour  ne  pas  en  Stre  la  dupe:  vuol  dunque  un  con- 
gresso;  e  Dio  sa  se  anche  in  Yienna  non  v'ö  chi  per  atrabile,  e  chi  per  suo 
particolar  interease  d'  avanzamento  non  voglia  la  guerra !     Jo   credo   nel   senso 
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mio,  che  il  prender  tempo  e  prolungare  sia  il  vero  mezzo  d'esser  la  dupe, 
poich^  i  Francesi  hazino  nelle  mani  le  cessioni  dell*  imperatore,  ed  esao  non  ha 
nelle  luani  i  compensi  che  debbono  rivenirgli.  Credo  che  il  mezzo  di  non 
esser  la  dupe  sia  stato  e  sia  sempre  piü  qaello  di  affirettarsi  ad  entrare  nel 
suoi  paesi  e  nelle  fortezze  il  piü  presto  che  sia  possibile;  ad  entrarci  ad  occhi 
bendati;  a  non  veder  nessun  ostacoio,  n6  nessuna  infrazione,  sin  tanto  che 
non  abbiansi  in  mano  i  detti  acquisti;  ad  occnparli  a  qualnnqne  costo  nel 
momento,  per  alzar  poi  la  voce  e  farsi  render  ragione,  quando  noi  saremo  i 
piü  forti,  e  qnando  non  potranno  i  Francesi  attrayersard  gli  acquisti  dovati 
Jo  credo  che  il  dargli  tempo  non  produce  altro,  che  aumentare  gli  ostacoli  e 
le  infrazioni;  che  dare  al  Buonaparte  i  mezzi  da  non  esegnire  ciö  che  deve, 
moltiplicando  i  maneggi  dei  Yeneziani,  consolidando  il  nuovo  loro  govemo, 
accrescendo  la  interna  fermentazione  e  la  confederazione  delle  province  venete, 
e  risvegliando  gVintrighi  e  Topposizione  di  tutta  T  Europa.  Jo  credo  che  la 
fissazione  astratta  di  volere  un  congresso  ^  la  rovina  diretta  di  questo  affare, 
perch^  il  tempo  che  quello  esige  accumulerä.  i  mezzi  di  resistenza  dei  Yeneziani 
e  distruggerä  le  risorse  fisiche  e  le  disposizioni  morali  di  qujei  paesi:  perCh^ 
infine  tutte  le  potenze  (nessuna  eccettuata)si  opporranno  alla  distruzione  di 
una  potenza,  ed  alla  tanto  grande,  grandissima  aumentazione  di  ricchezze,  di 
potere  e  di  commercio  della  monarchia  Austriaca.  La  dilazione  adunque  ed 
il  congresso  sono  a  senso  mio  il  mezzo  piü  sicuro  per  esser  la  dupe  della 
Francia  (quando  si  supponga  di  cattiva  fede)  poich^  Tuna  e  Taltro  gli  danno 
i  mezzi  sicuri  di  non  teuere  all  imperatore  quello  che  gli  hanno  promesso, 
e  di  conservare  quello  che  s.  m.  gli  ha  ceduto. 

II  risultato  di  tutto  ciö  quäl  sarebbe!  (e  questa  ^  la  parte,  io  temo,  dove 
la  Corte  di  Yienna,  di  cul  conosco  il  carattere,  si  fa  una  cieca  illusione!) 
sarebbe  necessariamente  quello  di  dover  ricominciare  la  guerra,  perchö  alla  fine 
si  vedrä.  d'aver  le  mani  vuote  e  d^aver  ceduto  il  suo:  dovrä  dunque  rifar  la 
guerra,  per  ottenere  la  realizzazione  di  quei  preliminari,  che  oggi  trascura 
per  delle  idee  astratte,  e  per  delle  ragioni  che  sono  delle  piccolezze  inparagone 
deir  affar  grande  e  principale!  E  come  potrebbe  giungere  T  illusione  al  segno 
di  credere,  che  oggi  T  imperatore  senza  soccorsi  di  nessuno  potrebbe  fare  una 
guerra  fortunata,  contro  un  nemico  che  h  divenuto  piü  forte,  perchä  ha  con 
s^  tutta  r  Italia,  ormai  interessata  a  riunirsi  a  lui  per  sostenere  i  nuoyi  goyemi 
formati?  e  che  ha  occupato  tutte  ie  forti  posizioni  della  riya  diritta  dei  Bano? 
Se  una  guerra  tale  riescisse,  quäl  deye  rjlescire,  cio^  sfortunata,  la  monarchia 
Austriaca  potrebbe  essere  perduta;  tanto  piü  che  ogm  suo  stato  e  principal- 
mente  TUngheria  (io  lo  so  positiyamente)  ö  stufo  di  guerreggiare  ed  ä  molto 
disposto  a  riyoltarsi.  E  se  una  guerra  tale  fusse  fortunatissima,  che  mal 
potrebbe  T  imperatore  ottenere  di  piü  di  quello  che  oggi  puö  ayere  in  forza 
dei  preliminari! 

Intanto  si  ya  perdendo  tutta  V  Italia !  ogni  giorno  cade  un  goyemo !  ogni 
giomo  si  stende  1»  democrazia  e  si  consolida!   Se  il  papa  muore,   le  royine  di 
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quel  governo  saranno  un*  altra  preda  dei  Francesi,  e  un  altro  germe  inestin- 
gnibile  di  disordine,  per  la  distruzione  del  cattolicismo  e  del  sistema  politico 
deiritalia!  L' imperatore  yedrä  tntti  i  suoi  stati  attaccati  dalla  stessa  irreligione 
e  dalla  stessa  filosofia!  Dopo  la  perdita  totale  deiritalia,  si  perderii  anch'esso! 
£cco  il  frutto  della  politica  attuale,  ed  inoomprensibile  per  me,  del  gabinetto 
di  Yienna.  AU'opposto  consideriamo  quäl  sara  T  imperatore,  se  passando  per 
sopra  alle  difFiooltä  di  forme  e  di  metafisica,  ed  ai  motivi,  anche  giosti,  di 
doglianza  che  ha,  ma  che  gli  conviene  per  ora  di  aasopire  e  di  negligentare, 
facesse  la  pace  prontamente  e  definitiva  e  si  mettesse  in  possesso  del  suol 
Egli  resterebbe  la  piü  forte  potenza  d' Europa,  come  non  mai  la  h  stata  piü 
la  casa  d^Austria  da  Carlo  Y  in  poi.  EgU  resterebbe  indipendente  da  ogni 
sistema  politico  e  risalirebbe  al  grado  di  prim*ordine,  da  dove  h  disceso  dopo 
che  si  h  messo  nella  necessitä  di  aver  bisogno  o  deiralleanza  della  Francia,  o 
di  qnella  deir  Inghilterra :  e  come  tale  sarebbe  non  men  potente  nel  continente, 
che  lo  potrebbe  divenire  sul  mare:  inattaccabile  da  per  tntto  per  la  sua  posi- 
zione,  meno  che  nella  Polonia,  ove  il  «ontrasto  di  forze  per  la  rivalit^  e 
gelosia  naturale  della  Bussia  e  della  Pmasia,  lo  mettono  al  sicuro.  Egli 
yedrebbe  con  indifferenza  le  republiche  Italiane,  che  non  han  senso  comnne; 
anzi  gli  gioverebbe  il  sostenerle  (pnrch^  sian  tranqoille)  insino  a  tanto  che 
gli  convenisse  di  dargli  ona  seoppöla  e  di  impadronirsene.  Egli  sarebbe  il 
piü  forte  in  Italia:  vi  sosterrebbe  i  snoi  alleati:  e  forzando  i  Francesi  colla 
pace  a  ritirarsene  vi  dominerebbe  solo  nelle  provincie  limitrofe  demooratiche. 
Ed  operebbe  alla  fine  per  la  salute  dell*  Italia,  per  la  conservazione  del  poco 
di  monarchico  che  ci  resta  e  per  la  tranquillit4  dell' Europa,  che  rientrate  le 
armate  francesi  in  loro  paese,  vi  comincerebbero  due  giomi  dopo  le  guerre  civili, 
alle  quali  gi^  i  due  partiti  si  vanno  allestendo,  appogiati,  Tuno,  dei  terroristi^ 
dall'armata  d*  Italia,  e  T  altro,  dei  moderatif  daU'armata  di  Sambra  e  Mosa. 
Come  la  corte  di  Yienna  non  calcoli  tutto  ciö,  e  si  immi^ni  che  per  aver 
profittato  di  tre  mesi  a  riorganizzar  Tarmata  distrutta,  possa  colla  guerra 
ottener  meglio  che  colla  pace  solledta,  io  non  lo  comprendo.  E  poich^  mi 
trovo  qui  da  quattro  giomi,  senza  aver  piü  una  sola  parola  di  risposta  alla 
spedizione  che  ho  fatto  giä  sin  dal  22  giugno  di  M.  Baptiste  a  Yienna:  come 
ve^o  sempre  piü  accumularsi  le  diffidenze  da  tutte  le  due  parti  e  confondersi 
gli  affari,  e  guastarsi  assolutamente  la  piü  grande  operazione  di  gabinetto  che 
poteva  fare  la  casa  d'Austria  e  che  abbia  fatti  da  300  anni  in  qua,  nei 
quali  ha  corso  sempre  alla  sua  rovina;  come  veggo  dunque  assolutamente 
necessario  il  parlarsi  e  il  co;ivenire  di  un  sistema  meno  antico  e  meno  duro, 
piü  adattato  alle  circostanze,  cosi  ho  deciso  di  andar  questa  sera  a  Yienna  e 
di  sacrifioarmi  al  bene  deir imperatore  e  dell' Europa;  ma  principalmente  al 
bene  di  s.  m.  il  rä  e  dell' Italia,  imperciocchä  saremo  certamente  perduti  tutti 
se  r  imperatore  ricomincia  la  guerra  e  se  al  piü  presto  e  in  qualunque  modo 
non  conchiude  i  suoi  affari  e  non  entra  in  Italia.  Jo  veggo  per  indubitato 
che  se  quella  corte  lascia  passare    ancora  4  o  6    settimane   nel   modo   che   ha 
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fatto  passare  3  mesi,    T  imperatore  finir^   per  non   metter  piü  piede  in  Italia; 
e  tatto  il  Veneziano  diventeri  ona  repnblica  confederata  alla  Lombarda. 

E  pessima  (y.  e.  so  ne  ricordi)  pessima  sarä  la  negoziazione  istessa,  se 
la  Francia  perviene  a  fare  la  pace  coli*  Inghilterra  prima  d'  averla  fiitta  con  noi. 
II  gabinetto  di  Yiezma  invece  di  travagliare  a  non  esser  la  dupe,  mi  sembra 
che  faccia  tatto  quello  che  umanamente  paö  farsi  per  divenirlo.  Ho  mandato 
Baptiste  per  scuoterlo,  poichö  troppo  il  re  n.  s.  vi  ö  interessato ;  ma  yeggo  che 
non  riesce :  anderd  io  stesso ;  e  se  yedrö  che  non  riescirö  neppnr  io,  abbandonerö 
qaesto  affare,  acciö  lo  facciano  gnastare  da  chi  yogliono,  mentre  io  non  yoglio 
esseme  Tistramento,  nö  sento  il  cuore  di  sacrificare  in  tanta  eyidenza  gli 
interessi  della  casa  d'Austria  e  per  consegaenza  qaelli  del  real  padrone  -  .  .^) 

Arehivio  di  atato  in  Napoli,  Äffari  esteri,  fascio  n.  75.  Original. 


180.  Thugat  an  Gallo. 

Yiemie,  le  15  juillet  1797. 

[AuBBchreitungen   in    Venedig.     Gesandter    der   Munizipalität    nicht    angenommen. 

Bonaparte  yerantwortlich.] 

Je  ne  doute  pas  que  ...  M.  de  Homboorg  .  .  .  n*  en  ait  ete  directement 
informe  des  yexations  qu'y  (Venedig)  ont  ^prouv^es,  sons  pr^terte  du  port  des 
cocardes,  diffi§rentes  personnes  attachöes  au  bureau  des  postes  de  S.  M.;  mais 
plus  particuliörement  encore  des  Insultes  grossi^res  et  de  tout  genre  qu*on 
s'y  permet  joumellement  dans  des  libelles  publies  ayec  ostentation,  aussi  bien 


1)  Vgl.  Clarke  an  Bonaparte,  Udine,  11.  Juli,  Corr.  in^d.  VII,  150  f. :  Au  moment 
de  mon  arriy^e  dans  cette  yille  (10.  Juli)  M.  de  Gallo  paraissait  dispos^  ä  se  rendre 
ä  Vienne,  ainsi  qu'il  Tayait  annonc^  lorsque  nous  ^tions  ä.  Montebello.  Le  matin, 
il  persistait  dans  la  mdme  id6e;  ä  quatre  heures,  il  me  dit  qu*  il  partirait  ce  soir 
ou  dans  la  nuit;  ä  cinq  heures,  M.  de  Meryeldt  qui  6tait  d^avis  que  M.  de  Gallo 
allftt  ä  Vienne,  m*a  annonc6  que  celui-ci  6tait  d^termin^  ä  rester.  Die  Bevollmäch- 
tigten haben  aus  Wien  nichts  erhalten  als  une  lettre  de  M.  Baptiste  ä  M.  de  Gallo 
que  ce  secr^taire  de  l^gation  lui  ayait  adress^  .  .  .  ä  Tinsu  du  ministre  de  V  £m- 
pereur  .  .  .  Cette  ddpdche,  sans  rien  contenir  de  positif,  leur  avait  inspird  plus  d'  es- 
p^rance  que  de  crainte. 

Clarke  an  Bonaparte  14.  Juli,  Corr.  in^d.  Vli,  154 :  M.  de  Gallo  est  parti  ce  matin 
ä  une  heure  et  demie  pour  Vienne.  L'impatience  et  Tinqui^tude  que  lui  cause 
Tabsence  inexplicable  de  son  secr^taire  de  l^tion  V  ont  enfin  d^termin^  ä  ce  voyage . . . 
S'il  rencontre  M.  Baptiste  en  route,  il  ezaminera  les  d6p3ches  dont  il  est  porteur,  et 
dans  le  cas  oü  elles  pr^senteraient  V  espoir  d'  une  conclusion  prochaine,  il  reyiendra  sur- 
le-champ  ici  .  .  .  Au  reste  il  ne  compte  passer  ä  Vienne  que  24  heures  au  plus. 

Clarke  an  Talleyrand  20.  Juli,  Pallain,  Talleyrand  sous  le  Directoire,  p.  73:  M. 
Baptiste  est  enfin  arriy^  le  26  messidor  (14.  Juli)  ayec  M.  de  Gallo  qui  Ta  rencontrö 
a  Wipach.  Le  retour  subit  de  ce  pl^nipotentiaire  et  le  long  B^jour  de  son  secr6taire 
ä  Vienne  m^ayaient  sembl^  d*un  fayorable  augure  .  .  .  mais  toutes  mes  esp6rances 
se  Bont  ^yanouies. 


1797,  JuH  11—16.  257 

que  dans  les  proclamations  et  dans  V  assembl6e  m^me  des  municipalistes  contre 
la  personne  de  S.  li. 

An  milien  de  la  jnsie  Indignation  qu*  une  pareille  audace  a  dn  inspirer  ä, 
8.  M.,  M.  Gradenigo^),  ci-devant  secr^taire  d'ambassade  aapr^s  du  Chevalier 
Oarzoni,  vint  avant-hier  se  präsenter  chez  moi,  ponr  m' annoncer  qu'il  se 
proposait  de  rösider  d^sormalB  ä  Vienne  en  q[tialit6  de  ministre  de  la  nouyelle 
B^pnbliqne  de  Venise  me  faitant  entendre  qn'il  ötait  piincipalament  charg6  de 
protester  solennellement  contre  Tentree  des  troupes  de  S.  M.  exi  Istrie  et  en 
Dalmatie. 

y.  E.  sent  ais^ment,  combien  ont  du  ötre  accneillies  pen  favorablement  la 
demarche  de  M.  Gradenigo  et  sa  Prätention  de  s'eriger  ici  malgre  nous  en 
ministre  d'  un  gouvernement,  dont  V  existence  dans  sa  forme  actuelle  ne  saurait 
se  concilier  avec  les  engagements  pris  entre  les  deux  puissances,  ni  par  con- 
B^nent  ötre  jamais  reconnue  qn'en  contrayention  onverte  aux  stipnlations  dn 
18  avril. 

II  est  imposslble  de  regarder  dans  ce  moment  Venise  qne  comme  une 
Tille  occupee  par  les  troupes  fran9aises  et  entiörement  en  leur  pouvoir.  La 
municipalite  a  6te  nomm^e  par  le  commandant  des  troupes  fran9aises,  et  il 
est  de  notori^t^  publique  que  les  indiridus  de  toute  esp^ce,  qui  la  composent, 
n'ayant  d*autre  soutien  qtie  les  forces  fran^aises  en  d^pendent  absolument 
dans  toutes  leurs  d6marehes.  C^est  donc  k  M.  le  g^n^nl  en  ehef  Bonaparte 
que  nous  devona  adresser  nos  plaintes,  et  c*  est  de  sa  loyaute  que  nous  devons 
attendre  qu'il  sera  mis  enfin  un  terme  aux  inexcusables  ^carts  de  la  conduite 
des  municipalistes  de  Venise,  nous  nous  rapportons  ä  sa  sagesse,  s'il  serait 
de  Tintöröt  de  la  propre  dignit6  de  la  France  de  souffrir  qu'une  assembl^, 
formee  ä.  la  bäte  pour  Tadministration  d*une  Tille  m^iocre  comme  Venise, 
ose  manquer  impun^ment  ä  tous  les  ^gards  düs  aux  grandes  puissances?  et 
nous  demandons,  si  aux  termes,  oü  en  sont  entre  elles  les  deux  puissances, 
Ton  ne  jugerait  aTOC  raison  digne  de  bläme  que  nous  connivassions  de  notre 
cöt6  que  les  ^migr^s  de  Conde  postes  sur  la  riTO  du  Ebin  publiassent  jour- 
nellement  des  diatribes  Tirulentes  contre  le  gouTernement  de  la  B^publique, 
et  que  nous  Toulussions  les  soutenir  et  les  proteger  dans  un  egarement  aussi 
imprudent  qu'indecent. 

S.  M.  desire  que  V.  £.  et  M.  le  comte  de  MerTeldt  fassent  sur  cet  objet 
les  representations  les  plus  couTenables  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  C,  Original, 


»)  Im  Text  steht  Grandenigo.    Verbessert  nach  Romanin  X,  224. 
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181.  Kaiser  Frans  an  Ersheraog  EarL 

Hetzendorf,  17.  July  1797. 
(praes.  24.  JuLy.) 

[Ungewiß,  was  noch  entstehen  wird.] 

.  .  .  Mit  dem  Frieden  geht  es  sehr  hart  und  langsam  da  die  Franzosen 
schon  die  praeUminarien  nicht  halten  nnd  Italien  verheeren,  Du  mußt  aJso 
nnanfhorlich  trachten  Deine  Armee  in  bestem  Stand  zu  erhalten,  weil  man  nie 
wissen  kann^  was  noch  entstehen  wird. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 

*182.  KonferensprotokoU. 

Udine,  18.  Juü  1797. 
[Die  Österreicher  übergeben  ihre  Eongreßnote.    Clarke  verlangt  neue  Vollmachten.] 

MM.  les  plönipotentiaires  de  S.  M.  T  Emperenr  et  Boi  ont  remis  au  general 
Clarke  ime  note  tonchante  la  tenue  des  deux  congr^s^).  Le  g^n^ral  Clarke 
s'est  reserv^  de  la  prendre  en  considöration  ponr  y  r^pondre. 

Le  g^nöral  Clarke  a  observ6  que  les  nögociations  deyant  prendre  d6s- 
ormais  iine  marche  plus  r^guliöre  par  la  tenue  da  protocole  des  conf(§rences, 
il  trouve  indispensable  que  les  pl^nipotentiaires  respectifs  soient  munis  de 
pleins  pouYoirs  en  forme ;  il  a  insiste  consequemment  ponr  que  les  pl^nipoten- 
tiaires  de  8.  M.  J.  repr^sentent  de  nonyeauz  pouvoirs,  Tobjet  de  ceux  dont 
ils  ötaient  mnnis  k  Leoben  se  trouvant  rempli,  et  les  mömes  pouvoirs  ne 
pouvant  servir  k  aucune  n^gociation  subsöquente  .  .  . 

Correapondance  inSdite  VII,  156  f. 


1)  Gedruckt  Corr.  in6d.  VII,  157  f.,  wiederholt  die  am  19.  Juni  gestellte  Frage 
nnd  gibt  dann  die  in  Thuguts  Weisung  vom  10.  Juli  enthaltenen  Erörterungen  über 
die  richtige  Interpretation  von  Artikel  4.    Vgl.  oben  Nr.  177. 
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188.  Gkdlo  und  MezTeldt  an  die  franaösiBOlien  BeyoUm&olitlgten^). 

üdine,  le  18  juillet  1797. 

[Protestieren  gegen  die  vorzeitige  Errichtung  der  cisalpinischen  Republik,  namentlich 
die  Einverleibung  Modenas  etc.  und  den  Plan  einer  Einbeziehung  auch  der  Legationen.] 

Le3  soussignes  pl^nipotentiaires  de  rEmpereor  et  Bei  ont  re^  T  ordre 
expr^s  de  d^clarer  anz  citoyens  pl^nipotentiaires  de  la  B^publique  fran9aise 
que  S.  M.  a  appris  avec  autant  de  surprise  que  de  regret  que,  saus  ^gard 
aux  repr^sentations  röiter^es  faites  par  las  soussignes  auz  citoyens  pl^nipoten- 
tiaires  fran^ais  contre  la  publication  des  articles  secrets  stipul^s  k  Leoben 
concernant  V  independance  conditionneUe  de  la  Lombardie,  il  ait  ätä  proced^  en 
yiolation  du  secret  convenu  ä  T  installation  solennelle  et  Organisation  d*an 
soi-disant  gouyemement  soaverain  et  ind^pendant  dans  les  provinces  d'Italie, 
anxquelles  S.  M.  J.  n*a  renonc^  que  sons  la  condition  essentielle  d'un 
Univalent. 

On  yient  de  publier  dans  la  Lombardie  des  articles  d'one  noayelle  Con- 
stitution qu'on  a  pr^tendn  sanctionner  par  nn  serment  solennel  du  penple 
prämature  et  illegitime.  Cette  condaite  a  d'  autant  plus  affectö  S.  M.  J.  qu'  eile 
a  vu  circuler  plusieurs  imprimes  en  Lombardie  dans  lesquelles  on  a  accr^dite 
avec  affectation  que  V  independance  de  ces  provinces  et  la  soi-disante  B^publique 
cisalpine  est  reconnue  par  les  premi^res  puissances  de  TEurope  et  particuli- 
^rement  par  S.  M.  J.  et  B.;  et  ces  mömes  imprim^s  publiös  sous  Fautorite 
de  la  generalite  fran^aise  contiennent  d*  ailleurs  des  ezpressions  qu*  on  ne  saurait 
point  concilier  avec  les  ^gards  convenables  entre  deux  grandes  puissances  qui 
travaillent  ä  affermir  et  consolider  les  bases  de  leur  r^conciliation. 

En  publiant  les  arrangements  pr^matares*  relatifs  ä  Tetat  politique  du 
Milanais,  Ton  a  non  seulement  vioie  avec  ostentation  le  secret  des  articles 
preliminaires  de  la  paix,  mais  on  a  anticipe  en  outre  formellement  sur  la 
renonciation  solennelle   que  S.  M.  J.  s*est    r^serve   de   faire   de   la   Lombardie 


1)  Außer  dieser  und  den  beiden  folgenden  Noten  wurden  Clarke  noch  zwei 
andere  in  der  Corr.  in^d.  VII  abgedruckte  unter  gleichem  Datum  übergeben;  die 
eine  p.  160  f.  dient  den  Einzelbeschwerden  als  Gesamteinleitung  und  gebraucht 
Thuguts  Vorlage  vom  10.  Juni  (vgl.  oben  Nr.  157),  die  andere  p.  162  ff.  betrifft  die 
Revolutionen  in  Venedig  und  Genua  und  stützt  sich  auf  die  Depeschen  vom  10.  und 
25.  Juni  (vgl.  namentlich  Nr.  169),  sowie  10.  Juli.  Clarke  schreibt  Bonaparte  21.  Juli, 
Corr.  ined.  VII,  169 f.,  indem  er  ihm  die  Noten  übersendet:  Je  ne  m*attendais  pas  ä 
les  recevoir,  je  m*  y  attendais  d*  autant  moins  que  M.  de  Gallo  m*  avait  &it  entendre 
qu^elles  ne  seraient  point  pr^sentees :  c'est  hier  au  soir  que  Taide-de-camp  du  comte 
de  Merveldt  m'  a  apporte  tous  ces  papiers.  Auch  in  seinem  compte  rendu  (Archives  des 
Affaires  etrang^s,  M^moires  et  documents,  Antriebe  8)  kommt  er  noch  einma]  darauf 
zurück:  Gallo  n^osa  pas  me  faire  remettre  les  notes  avant  son  d^part  et  le  comte 
de  Merveldt  me  les  envoya  par  son  aide-de-camp  sans  m*en  avoir  parle  quoique 
j*  eusse  passe  une  partie  de  la  joumee  avec  lui.  Die  unpassenden  Ausdrücke  wurden 
auf  Humburg  geschoben,  den  weder  Ghillo  noch  Merveldt  liebten. 

17* 
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par  le  traite  d^finitif;  renonciation  qui  est  cependant  indispensable  Selon  toas 
les  prindpeiB  du  iroii  des  gena^  pcmt  doim«r  nbe  cansistance  Intime  au 
nouvei^a  gouvemement,  et  qui  ne  pent  ötre  cens^  yalide  et  consommee,  qne 
lorsque  les  conditions  dont  eile  a  ^te  yincul^  seront  remplies.  G'est-^dire 
api^  qne  S.  M.  anra  ^te  mise  en  possession  des  pays  qui  loi  ont  ete  adjugda 
eü  compensation. 

L'Emperem  et  Boi  est  do&e  d'autant  plus  fondö  k  r^lamer  oontre 
TinstaUation  et  Organisation  pr6iuatar6e  de  la  B^pnbliqne  cis^lpine,  qn'il  ne 
pourra  en  reconnaltre  1' ind^pendanoe  dans  aacun  cas,  qne  lorsqu^elle  seiu. 
reelle,  c*est-ä-dire  lorsque  cenx  qni  seront  charges  de  T  administration  et 
munis  de  Tautoxit^  et  du  ponvoir  dans  ce  pays,  l'aaront  re^a  immediatement 
de  la  nation,  sans  ötre  snbordonn^  ou  influetices  par  Ttine  on  Tantre  pnis- 
sance  etrang&re;  il  est  encore  fonde  k  röclamer  contre  Tinstitation  de  ce 
nonyeau  goayemement,  pafce  qne  la  pompense  annonce  d'nne  Bepnbliqne 
dömocratiqae  en  Italie  et  de  ses  pr^tendus  rapports  avec  les  puissances 
^trangöres  ont  ^te  employ^  ponr  exalter  tontes  les  totes  des  provinces  voisines 
et  pour  d^sorganiser  nne  grande  partie  de  V  Italie,  ainsi  que  poor  inspirer  anz 
habitants  de  pays  destin^  ä  ötre  rennis  ä  la  monarchie  antrichienne,  ce 
m6me  goüt  pour  V  indäpendanoe  et  pour  fratemiser  ayec  la  nouyelle  B6publique, 
et  cela  en  möme  temps  que  les  citoyens  plenipotentiaires  de  la  B^publique 
fran^aise  ont  constamment  refus^  de  se  prdter  k  aucun  arrangement  ayec  les 
soussignös  pour  mettre  S.  M.  J.  en  possession  de  ses  compensations  en  attendant 
la  paix  döfinitiye  comme  cela  ayait  ^tö  preyu  par  Tarticle  6  entre  les  secrets. 

Les  soussign^s  plenipotentiaires  de  TEmpereur  et  Boi  protestent  en  con- 
ß^quence  formellement  et  par  ordre  de  S.  M.  tant  contre  la  d^claration  anti- 
cipee  d*une  r^publique  k  Milan  que  contre  toutes  les  incorporations  et  reunions 
qui  y  ont  ^te  faites  en  yiolation  du  secret  auquel  les  deuz  puissances  se  sont 
mutuellement  engag^s  et  en  lesion  des  droits  de  S.  M.  sur  le  Milanais,  droits 
qui  ont  6tö  confirm^s  encore  par  Tacte  patent  des  pr^liminaires  dont  rien  ne 
peut  empöcher  la  publication,  et  qui  ne  se  trouyeront  ^teints  que  lorsque 
S.  M.  sera  entr^e  en  possession  des  indemnit^s  qui  lui  en  ont  ^te  promises. 
Les  soussignös  insistant  sur  Vex6cution  ponctuelle  des  engagements  contractes 
le  18  ayril,  demandent  au  nom  de  S.  M.  que  tonte  d^marche  quelconque  relatiye 
^  r  institution,  la  formation  et  T  Organisation  d'une  r^publique  k  Milan  soit 
suspendue  et  arrötee  jusqu'au  moment  que  S.  M.  aura  ^t^  mise  en  possession 
du  dedommagement  qui  lui  est  du. 

Ils  protestent  en  particulier  contre  la  reunion  des  Duch^s  de  Modöney 
Beggio  et  Massa-Garrara  k  la  B^ublique  cisalpine  comme  etant  contraire  aux 
stipulations  du  18  ayril  qui  portent  simplement  T  acquiedcement  de  S.  M.  au 
changement  qui  a  ^t^  arriy^  k  T^tat  politique  de  ces  3  Buches  lors  de  la 
signature  des  pr^liminaires,  acquiescement  qui  est  lie  d^  ailleurs  k  la  condition 
essentielle  de  la  fixation  d*un  dedommagement  conyenable  pour  les  partiea 
interessees,  laquelle  conJitioli  n'est  pas  encore  remplie. 


1797,  JuU  la  261 

Des  imprim^s,  qu'on  vieBt  de  r^pandre  dans  le  public  sous  rautoritä  et 
r  approbation  de  la  göndralit^  fran^aise,  azmoncent  aassi  le  projet  d*  incorporer 
dans  la  Bepublique  cisalpine  les  3  L^gations  de  la  Bomagne,  Ferrare  et  Bologne, 
tandis  qne  par  l'article  4  des  pr^liminaires  secrets  ces  pays  ont  öte  destin^s 
k  servir  de  dödommagement  ä  la  Bepnblique  de  Yenise.  Cette  destmation 
^tant  assuree  par  un  engagement  mutnel  eutre  les  denz  pnissanoes,  on  ne 
saurait  y  apporter  aacun  ohaBgement  sans  le  eonconrs  et  le  consentement  de 
Tune  et  Tautre»  et  la  B^publiqne  &an9aise  ayant  d'ailleiirs  renonc^  par 
Tarticle  2.  secret  ä  tons  ses  droits  sur  les  trois  Legations,  comme  S.  M.  a 
renonce  aux  siens  sor  les  Paya-Bas,  tonte  disposition  faite  ä  V  ayenir  dans  ces 
L6gations  au  nom  de  la  France  et  tonte  mesure,  qn*on  y  prendrait  contraires 
ä  la  disposition  de  Tarticle  second  secret  sans  Taveu  et  la  participation  de 
S.  M.,  ne  saurait  dtre  regardee  que  comme  uue  infraction  manifeste  des  preli- 
minaires. 

La  confiance  que  les  soussign^s  mettent  dans  les  lumi^res  et  la  loyautö 
des  citoyens  pUnipotentiaires  de  la  Bepublique  fran9aise,  ne  leur  permet  pas 
de  douter  que  reconnaissant  le  fondement  et  la  l^gitimite  de  ces  griefs  et 
r^clamations  ils  ne  s' empresseront  de  concerter  avec  enz  les  moyens  de  les 
faire  cesser  ä  la  satisfaction  reciproque,  en  rötablissant  ainsi  la  parfaite  con- 
fiance, si  necessaire  pour  parvenir  k  la  prompte  conclusion  de  la  paiz  definitive. 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarchiv,  Friedensakien  69^  H  Abschrift, 


184.  Gallo  und  Mexreldt  an  die  fransÖBisclien  BeTollmäelitigten. 

Udine,  le  18  jniUet  1797. 

(Protestieren  gegen  die  Machinationen  in  der  Terra  ferma  und  tragen  auf  sofortige 
Überlassung  an  Österreich  an.] 

Aprös  que  la  Bepublique  fran^aise  eut  solennellement  promis  par  les  Con- 
ventions de  Leoben  de  dedommager  S.  M.  J.  et  B.  de  la  cession  des  Pays-Bas 
et  de  la  partie  de  ses  Etats  d*  Italie  situee  au  delä  de  la  rive  droite  de  Y  Oglib 
et  du  Pö  par  une  partie  dösign^e  de  la  Terre-ferme  yenitienne,  Ton  continue 
non  seulement  de  faire  des  exactions  si  ezcessiyes  pour  Tentretien  sura- 
bondant  de  Tarm^e  iTan9aise  dans  ces  provinces  qu^on  ach^ve  leur  ruine 
entiöre,  roais  on  y  a  stabil  aussi  des  formes  d^mocratiques  de  gouvemement 
qui  ne  peuyent  qu*inspirer  auz  habitants  de  Tayersion  pour  le  gouyemement 
monarchique  par  lequel  la  Bepublique  fran9aise  les  a  destin^es  ä  dtre  r^gies 
dorenayant.  On  approuye  dans  ces  mömes  pays  nommement  ä  Throne  la  publi- 
cation  d'edits  qui  oontiennent  des  ezpressions  peu  combinables  ayec  le  d^sir 
d*affermir  la  bonne  intelligence  entre  les  deuz  puissances,  et  qui  portent  les 
peines  les  plus  rigoureuses  contre  ceux  qui  feraient  quelque  mention  du 
changement  de  domination  qui  est  cependant  reellement  stipule  par  les  präli- 
minaires  de  paiz.     L'on  rassemble  aussi  ä  Verone,  et  dans  d'autres  yillea  de 
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la  Terre-ferme  yenitieiine  par  toutes  sortes  de  moyens  coactiis  des  sonscriptions 
pour  7  former  une  ligue  avec  la  Böpublique  cisalpine;  Ton  prend  ä  tftclie 
d' enflammer  et  d*egarer  les  esprits  et  de  lenr  inspirer  de  la  haine  contre  la 
domination  de  S.  M.  et  on  les  excite  k  j  r^ister.  Ces  faits  qoi  »e  passent 
en  partie  avec  l'approbation  publique,  et  en  partie  sous  les  yeux  et  sans 
nulle  Opposition  des  gen^rauz  et  commandants  fran9ai8y  loin  d'indiquer  le 
moindre  desir  de  h&ter  le  retour  parfait  de  la  bonne  barmonie  entre  les  deux 
puissances  ne  peuvent  que  faire  naltre  les  obstacles  les  plus  graves  a  Texe- 
cution  des  Conventions  de  Leoben  dont  il  sont  autant  de  contraventions. 

L*expedient  le  plus  simple  et  le  plus  naturel  pour  remedier  ä  ces  griefs 
serait  sans  doute  de  remettre  ä  S.  M.,  avant  la  conclusion  de  la  paix  döfmitiYey 
les  pays  dont  la  propri^t^  lui  est  solennellement  adjagöe. 

*L'on^)  objecterait  en  vain  que  revacuation  de  ces  pays  ne  saurait  avoir 
lieu  qu'apr^s  le  tndte  d6finitif;  car  si  S.  M.  ne  s*est  pas  opposee  a  ce  que 
par  Tarticle  6  des  pr61iminaires  secrets,  cette  epoque  ait  6te  indiqu^e  pour  la 
mettre  en  possession  des  provinces  dont  il  s*agit,  c'est  que  dans  ses  propres 
principes  de  loyaut^,  eile  a  du  s'attendre  k  la  conservation  intacte  de  ce 
d^pöt  confi^  en  attendant  k  V  arm^e  fran9aise,  sans  prevoir  que  la  Prolongation 
de  son  s^jour  dans  les  nouvelles  acquisitions  de  S.  M.,  en  produiront  (-ait?)  la 
desorganisation  et  la  destruction. 

D*ailleurs  on  a  pr^vu  dans  le  möme  article  6  des  preliminaires  secrets 
le  cas  oü  l'evacuation  des  provinces  venitiennes  qui  doivent  d^sormais  appar- 
tenir  ä  TEmpereur  pourra  6tre  efFectu6e  m6me  avant  le  traite  döfinitif. 
Or  si  jamais  Ton  a  pu  imaginer  un  motif  pressant  pour  que  la  remise  de  la 
Terre-ferme  venitienne  aux  troupes  imperiales  ne  seit  plus  retard^e  et  pour  que 
S.  M.  y  insiste  avec  force,  c'est  certainement  le  cas  actuel  oü  la  ruine  de 
pays  qui  lui  ont  ete  adjuges  est  prdte  k  se  consommer*  de  fa^on  que  la 
compensation  ä  laquelle  ils  devaient  servir  va  se  r^duire  ä  rien,  et  que  les 
cessions  que  S.  M.  a  faites  en  vue  de  cette  compensation  deviendraient  con- 
sequemment  nulles. 

Les  soussignös  ajouteront  encore  k  ces  puissantes  consid^rations  que  le 
moyen  le  plus  satisfaisant  de  faire  cesser  la  plainte  fond^e  de  TEmperenr 
contre  la  d^claration  prematuräe  de  la  B^publique  cisalpine  serait  de  mettre 
par  une  juste  r^ciprocit^  S.  M.  en  possession  des  Provinces  vönitiennes  en 
question;  et  ils  se  flattent  que  les  dtoyens  pl6nipotentiaires  fran^ais  ne  se 
refuseront  plus  k  cette  mesure  fortement  conseillee  par  des  motifs  d*une  im- 
portance  majeure,  tandis  qu'il  n'en  existe  aucun  de  ce  poids  qui  ait  exige 
la  publication  anticipee  de '^  1' indöpendance  de  la  Lombardie,  soUicit^e,  il  est 
vrai,  par  les  municipalit^s  de  Milan,  mais  dont  il  aurait  ete  facile  de  contenir 
encore  la  turbulente  impatience. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  H.  Abschrift. 

1)  Das  in  Sterne  eingeschloasene  fast  wörtlich,  nur  mit  allerlei  Abschwächmigen» 
übernommen  aus  der  Depesche  Thuguts  vom  7.  Juli,  Nr.  175. 
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185.  Gallo  und  Mexreldt  an  die  fransösisolien  BeTollrnftolitigten. 

Udine,  le  18  juillet  1797. 
[Protestieren  wegen  der  gegen  den  Herzog  yon  Modena  verübten  Erpressung.] 

Dans  la  nnit  du  9  an  10  juin  nn  detachement  consid^rable  des  tronpes 
fran^aises  est  entr^  en  partie  dans  le  palais  de  Monseignenr  le  Dnc  de  Modäne 
ä  Yenise,  tandis  que  le  reste  en  a  oocnpe  toutes  les  avenues,  en  braquant 
m^xne  quelques  pi^ces  de  canon  contre  la  porte  principale. 

Les  officiers  qui  ont  conduit  oes  tronpes  apr^  avoir  d^clar^  avec  beaucoup 
d*&prete  qu'ils  sont  charg^s  de  communiquer  personnellement  ä  Monseignenr  le 
Duc  les  ordres  du  commandant  en  chef  de  Tarm^  fran^aise  en  Italie,  lui  ont 
lu  ensuite  un  ecrit  sign^  simplement  par  le  citoyen  Haller  administrateur  des 
contributions  et  finances  de  la  Bepublique  fTan9aise  en  Italie,  et  adress^  ä 
Tagent  militaire  Monglas  avec  T  ordre  ä,  celui-ci  de  faire  payer  dans  le  terme 
de  4  heures  ä  Monseignenr  le  Duc  1300000  livres  pour  r^liqnat  de  la  con- 
tribution  qu'il  s'etait  soumis  pröcedemment  d*acqnitter  ä  la  R^publique 
fran^aise  et  en  outre  7  autres  millions  pour  servir  de  nantissement  ä  certaines 
prätentions  des  sujets  du  Duc  contre  leur  souverain. 

M.  le  comte  Munarini,  ndnistre  de  S.  A.  S.,  prouva  que  ces  demandes  ne 
sont  point  fond^es  en  justice  et  observa  en  möme  temps  que  son  souverain 
n^avait  point  dans  son  pouyoir  une  somme  assez  considörable  pour  y  satisfaire. 
H  ajouta  que  dans  tous  les  cas  la  Yoie  amiable  aurait  produit  meilleur  effet 
^  tous  ^rds  que  la  force  arm^  mena9ante  employ^e  avec  tant  de  scandale 
pour  faire  valoir  ces  pr6tentions. 

Le  citoyen  Monglas  peu  sensible  k  ces  raisons,  insista  foi-tement  sur 
r  execution  des  ordres  dont  il  etait  le  porteur  et  obtint  pour  reponse  que  tous 
les  argents  de  Monseignenr  le  Duc  se  trouvaient  d^poses  chez  M.  de  Humbourg, 
Charge  d' affaires  de  S.  M.  J.  et  B.  ä  Yenise. 

Pinsieurs  personnes  de  la  suite  de  S.  A.  ayaieni  d^j^  tent6  de  faire  avertir 
ce  charg^  d'affidres  de  ce  qui  se  passait,  mais  en  vain,  parce  que  tous  les 
debouch^s  ^taient  interceptös  par  les  tronpes  fran9aises.  Monseignenr  le  Duc 
ayant  demandö  pour  lors  et  obtenu  le  consentement  du  citoyen  Monglas  pour 
se  rendre  avec  lui  et  son  ministre  chez  cet  officier  de  S.  M.  J.,  celui-d,  ä 
peine  informe  de  la  nature  de  V  affaire,  produisit  une  d^pöche  de  sa  cour  por- 
tant  que  rEmpereur  a  su  que  la  tranquillit^  de  Monseignenr  le  Duc  ötait 
menacee  d*  ötre  troublöe  dans  V  asyle  qu'  il  s'  ötait  choisi  k  Yenise  et  ordonnait 
en  cons^uence  ä  son  charg^  d*  affidres  de  d^clarer,  lorsque  sera  necessaire,  que 
S.  M.  prend  S.  A.  S.  sous  sa  protection  la  plus  speciale,  tant  en  sa  qualit^  de 
Prince  d'  Empire,  et  de  Feldmar^chal  de  ses  armäes  que  par  rapport  aux  liens 
etroits  de  parente  et  d*amitie  qui  Tunissent  aux  Princes  de  la  maison 
d'Autriche.     M.  de  Humbourg  ajouta  qu*  ind^endamment  de  cette  d^claration. 
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il  se  persnadait  qu'on  ne  commettra  point  de  violation  du  droit  des  gens 
dang  sa  demeiire,  mais  qu'en  tont  cas  U  s'y  opposarait  et  qu'il  6tait  fermement 
rösolu  de  ne  pas  faire  Textradition  sur  ime  reclamation  etrang&re. 

Le  citoyen  Monglas  s'  etant  retir^  poar  faire  rapport  de  cette  juste  Opposition, 
il  revint  pea  apr^s  au  palais  de  Monseigneor  le  Dnc  qui  sur  ces  entrefaites 
y  etait  aussi  retonme;  et  Tayant  menace^  en  cas  de  refus  de  livrer  ses 
ai^ents  dans  4  hettres,  de  le  faire  transporter  sur  une  fregatte  en  France,  il 
en  obtint  nne  reqnisition  au  charge  d^aölsiires  de  ÜTrer  son  depdt.  Eüe  Itü 
fat  apportee  sur4e-champ ;  mais  snr  la  lecture  qu'il  en  fit,  il  observa  qn'elle 
ayait  6t^  eztorqn^  par  la  yiolenoe  et  les  menaoes,  et  qn'  il  deyait  la  regarder 
oomme  enti^rement  nnlle.  Cette  nouvelle  Opposition  ayant  fait  reiterer  et 
pr^piter  coup  sur  ooup  les  proo^d^s  yiolents  contre  Monseigneur  le  Duc,  sa 
constance  a  du  se  laisser  ^branler,  i)  o^da  ä  la  force,  et  ohargea  M.  de  Hum* 
bourg  qni  6tait  venu  sMnformer  de  ses  Traies  intentions,  de  relAcher  son 
d^p6t.  II  en  fut  d^livr^  ponr  lors  200000  sequins  qui  en  faisaient  la  plus 
grande  partie,  mais  le  tr^sorier  de  Tarm^e  fran9aise  n*en  a  pas  voulu  lirrer 
la  quittanoe  que  pour  la  somme  190000  seulement. 

Si  Ton  consid^e  ä  präsent  que,  par  les  preliminaires  de  la  paix,  il  a 
et^  arrStö  que  les  hostilites  cesseront  contre  les  Princes  d* Empire;  que  Mon- 
seigneur le  Duc  de  Mod^ne  est  11^  ^troitement  de  parent^  et  amitie  avec  les 
Princes  de  la  maison  d^  Antriebe ;  qu*  il  est  Feldmar6clial  des  arm^s  imperiales 
et  royales  (i)  ^tait  rev^tu  de  cet  uniforme  dans  le  moment,  qu'on  a  exerc^ 
ces  yiolenoes  contre  Ini);  et  que  le  charg6  d' affaires  imperiale  et  royale  ä 
Yenise  a  fait  oonnaltre  la  preuve  ä  la  main  ä  Tagent  militaire  Monglas  Tin^ 
t^r6t  particulier  que  S.  M.  prend  en  faveur  de  Monseigneur  le  Duc,  on 
reconnaitra  que  la  violence,  qui  a  et6  exerc^  contre  S.  A.  S«  arec  des  dornen- 
strations  et  un  appareil  si  bumiliants  (il  a  iM  foro^  entre  autres  de  se  pr^enter 
et  constituer  personnellement  dcTant  un  bas  officier)  est  non  seulement  une 
contrayention  manifeste  aux  preliminaires  de  paix,  mais  que  l'Empereur  ne 
peut  qu*  ötre  infiniment  sensible  au  manque  absolu  d*  attention  et  d*  ^gardd,  de 
la  part  des  personnes  charg^s  de  Tex^cution  de  oette  commision,  pour  un 
Prince  attache  k  sa  maison,  pour  lequel  eile  a  manifeste  Fintärdt  le  'plus 
particulier  et  le  plus  juste,  et  qui  aurait  du  dtre  expos^  d*autant  moins  k 
se  Yoir  depouill6  des  demiöres  ressources  de  sa  subsistance  que  dans  les  aetes 
signäs  ä  Leoben  la  B^publique  firan^aise  a  reconnu  qu*il  lui  comp^te  des 
dMommagements  pour  les  pertes,  qu*il  avait  däjä  souffertes;  et  que  d^ailleurs 
le  plenipotentiaire  de  S.  M.  J.  ayant  demande  sous  la  date  du  1^^  juin  au 
citoyen  g^n^ral  en  cbef  un  passeport,  k  la  faveur  duquel  Monseigneur  le  Duo 
puisse  se  transporter  tranquillement  k  Trieste,  V  on  ne  pouvait  gu^re  s'  attendre 
aux  effets  enti^rement  contraires  et  desagr^bles,  que  cette  d^nande  a  produits. 

C*est  par  ordre  expr^s  de  S.  M.  J.  que  ses  soussign6s  pltoipotentiaires 
fönt  oe  r6cit  aux  citoyens  plönipotentiaires  de  la  B6publique  frangaise,  en  les 
priant  de  youloir  bien  se  concerter   avec   eux   pour   la   r^paration    conyanable 
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d'une  yiolence  qai  ne  serait  sans  cela  nollement  combinable  avec  le  d6sir  de 
consolider  la  confiance  et  razniti^  entre  les  deuz  poissances. 

Haus-,  Hof"  und  Staataarchiv^  Friedensakten  69^  H.  Abschrift. 


186.  ThtLgut  an  BietrioliBtein. 

Vienne,  le  19  juillet  1797. 

[Klagen  Aber  England.    Bonapartes  Chikanen.    Das  Direktorium  kaum  ganz  einver- 
standen.   Militärische  Bereitschaft  fQr  alle  Fälle.] 

Unterhandlungen  in  Lille.  Le  cabinet  de  St.  James  renonce  de  gaiet6  de 
de  coeur  aox  avantages  que  les  allies  anraient  pu  tirer  d'  an  concert  confidentiel 
sor  la  marche  de  leurs  nögociations  respectives  pour  obliger  la  France  ä 
sonscrire  ä  des  conditions  raisonnables. 

Notre  negociation  avec  Bonaparte  n*ayance  point;  sa  mauvaise  foi  ne 
cesse  d*acciunuler  les  chicanes  les  plus  absurdes  .  .  .  il  y  a  des  indices  qui 
devraient  faire  presumer  que  le  Directoire  n'approuve  pas  enti^rement  son 
general,  qui  de  son  cöte  paralt  decid^  ä  bouleverser  et  devaster  toute  Tltalie. 
II  est  difiPicile  de  prövoir  encore  le  d^veloppement  final  de  cette  complication 
des  circonstances ;  en  attendant,  quoique  bien  resolus  de  ne  rien  negliger  pour 
parvenir  ä  un  arrangement  d^finitif  des  affaires,  nous  suivons  les  preparatifs 
militaires  avec  z^le  pour  dtre  pröts  ä  tout  ey^nement. 

Haus*^  Hof'  und  Staatsarchiv,  Bußland,  Expeditionen,  Abschrift, 

187.  Merveldt  an  Thugut. 

Udine,  le  19  juillet  1797. 
[Mängel  der  Armee.] 

.  .  .  Pendant  deux  jours  que  j'ai  passe  ä  Gorice  pour  attendre  que  le 
marquis  de  Gallo  fiit  arrive  ici,  j'ai  eu  Toccasion  de  voir  que  Tarm^e  ne  se 
trouve  pas  encore  dans  Tetat  que  le  conseil  de  guerre  peut-ötre  l'annonce  ä 
y.  E.  La  majeure  partie  de  Tarm^  manque  encore  des  vdtements  les  plus 
n^cessaires,  une  grande  partie  des  recrues  ne  sont  pas  arriyes,  des  bataillons 
de  grenadiers  mdme  manquent  de  30»  40  fusils  par  bataiUon,  ...  et  quoique 
la  oavalerie  soit  dans  un  assez  bei  ötat,  Y  Infanterie  encore  est  trös  arri^re  en 
tout.  C*est  des  renseignements  que  j*ai  pu  me  procurer  en  simple  spectateur; 
il  est  ä  craindre  que  si  ou  j  regardait  de  pr^s  ce  serait  bien  pis  .  .  . 

HauS'y  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  1.  Origindt. 
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188.  MezTeldt  an  Thugnt. 

Udine,  le  22  juillet  1797. 

[Die  Einwolmer  der  Terra  ferma  wünschen  die  Herrschaft  ÖsterreichB«  Bonaparte  hat 
die  Venetianer  abgewiesen.    Wird  in  wenigen  Tagen  hier  sein.] 

.  .  .  Tout  le  territoire  de  Terre-ferme  y^nitien,  malgrö  tous  les  mouve- 
ments  qu'on  se  donne,  d^sire  bien  de  se  trouver  reimi  aux  Etats  de  S.  IL 
rEmpereur.  Les  habitants  de  la  ville  de  Yenise  mdme  ont  d^monträ  der- 
ni^rement  leur  fa9on  de  penser  k  cet  egard  d'nne  fa9on  bien  prononcee  ä 
Tarrivee  d'un  convoi  de  quelques  troupes  veniüennes  revenantes  de  la  Dal- 
matie  escort^es  des  troupes  de  S.  M.  TEmpereur.  Les  demiöres  ont  ete  re9ues 
de  la  part  des  habitants  avec  de  grandes  acclamations  et  surtout  avec  une 
d^monstration  de  regrets  de   leur  petit  nombre   pour  remplacer  les  Fran9ais. 

Les  y^nitiens  avaient  envoje  ä,  Milan  piös  du  gen^ral  Bonaparte  une 
deputation  ä  la  töte  de  laquelle  se  trouvait  un  comte  Foscarini  avec  les  sig- 
natures  quMls  avaient  ramass^es;  mais  ce  g^neral  les  a  renyoy^s  trös  brus- 
quement  en  leur  assurant  qu*il  ne  se  mölerait  en  rien  de  leurs  affaires,  et 
quMl  ne  pouyait  leur  marquer  un  plus  grand  int^röt  qu'en  leur  conseillant 
de  rester  tranquilles.  Le  retour  de  cette  deputation  a  occasionn^  ä,  Yenise  une 
grande  constemation  dans  tout  le  parti  r^volutionnaire. 

Le  gen6ral  Bonaparte  ^galement  a  fait  insinuer  k  la  municipalite  de 
Yenise  qu'il  ne  pouvait  voir  avec  indifference  que  les  feuilles  publiques  se 
portassent  ä  dire  des  injures  aussi  grossieres  contre  les  totes  couronnees  en 
g^neral  et  contre  S.  M.  TEmpereur  en  particulier  .  .  . 

P.  S.  Le  gän^ral  Bonaparte  a  quitt^  Milan  le  19  de  ce  mois  pour  se 
rendre  ici,  il  doit  en  chemin  faire  la  revue  de  3  diyisions,  ce  qui  retardera 
peut-6tre  son  arrivee  ici  jusqu'au  25  ou  26. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  B,  1,  Original, 


189.  Thugut  an  Merveldt. 

Vienne,  le  26  juillet  1797. 

[GaUo  wird  bald  zurückkehren.    Bis  dahin  sollen   die   Yerhandlungen  suspendiert 

bleiben.] 

.  .  .  j'ai  lieu  de  prösumer  que  M.  le  marquis  de  Grallo  pourra  sous  peu 
repartir  pour  üdine,  muni  de  la  'part  de  S.  M.  des  ordres  et  d*  Instructions 
propres  ä  mettre  dans  la  plus  grande  ^yidence  que  les  retards»  si  en  tout  cas 
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r  acheminement  da  parfait  r^tablissement  de  la  bonne  intelligence  en  eprouvait 
encore,  ne  sauraient  nons  ötiB  imputös  en  maniöre  quelconque^). 

En  attendant  .  .  .  S.  M.  d^sire  que  les  n^gociations  restent  suspendues 
ä  moins  que  les  plenipotentiaires  fraiii^iais  ne  demandassent  eux-mömes  ^  rentrer 
en  Conference  ponr  repondre  anx  di£f(6rentes  notes  remises  en  demier  lieu  ou 
que  quelque  eY^nement  impr^va  ne  vons  mit  dans  le  cas  de  faire  des  repr6- 
sentations;  je  snppose  que  vous  vous  serez  acquittös  verbalement  de  Celles 
auxquelles  ma  d6p^he  adress^e  ä  M.  le  marquis  de  Gallo  en  date  du  15  a 
foumi  mauere. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensalden  69^  A.  1.  Abschrift. 


190.  Merveldt  an  Thiigut. 

Udine,  le  26  juiUet  1797. 

[Die  franzödBchen  Offiziere  in  Unruhe  wegen  der  Pariser  Wirren.  Verschiedene 
Haitang  der  im  Venetianischen  kommandierenden  Generale.  Bevolutionspläne  gegen 
Neapel  und  Rom.  Bonaparte  wird  fOrs  erste  nicht  kommen.  Seine  drohende  Sprache.] 

.  .  .  J'ai  Thonneur  de  joindre  encore  ici  ä  Y.  E.  une  copie  de  deux 
lettres  que  le  general  Bemadotte  a  publikes  ici  relativement  aux  troubles  qui 
de  nouveau  menacent  la  France^).  La  perspective  de  ces  mouYements  paralt 
beaucoup  inquieter  Tarmee  et  surtout  les  oMciers  qui  a  present  d^sirent  que 
la  guerre  recommence  pour  pouvoir  se  dispenser  de  prendre  un  parti  ^  quoi 
leur  retour  en  France  les  obligerait  au  lieu  qu*ils  regardent  la  gaerre  comme 
le  seul  mojen  de  maintenir  la  tranquillite  au  dedans  en  fixant  T  attention  du 
public  au  d6hors  et  de  donner  ainsi  le  temps  au  gouvemement  de  se  con- 
solider. 

II  est  arrivö  ici  hier  de  nouveau  deux  d^putes  de  Yenise  pour  fratemiser 
avec  cette  proyince,  mais  Bemadotte  les  a  fait  mettre  tout  simplement  hors 
des  portes  avec  defense  d*y  rentrer.     II  serait  ä  dösirer  que  tous  les  gdn^raux 


>)  Ygl.  Gallo  an  Clarke  vom  gleichen  Tag  (Corr.  in6d.  Yll,  205  f,  wo  das  Datum 
in  26  f^vrier  entstellt  ist) :  j*  attends  sous  peu  de  joors  les  nouvelles  instructions  et 
pouvoirs  .  .  .  pour  que  nous  poissions  achever  au  plutdt,  difinüivemeiU,  cet  ouvrage 
salutaire.  Je  vous  rai  toujours  dit  que  la  paix  ne  döpendait  que  de  vous  .  .  .  Mais 
faiies  en  sorte  .  .  .  que  dans  ces  entrefaites  rien  n*arrive  qui  puisse  augmenter  les 
ombrages  .  .  .  Faites  que  Ton  arrdte  (car  on  le  peut)  la  marche  de  quelques  6v6ne- 
ments  qui  empirent  tous  les  jours  et  qui  pourraient  d^truire  ou  refroidir  les  heureuses 
dispositions  que  je  vous  assure  dans  cette  lettre.  Clarke  in  seiner  Antwort  1.  August 
(ebendort  Yll,  206  f)  bemerkte  dazu,  indem  er  übrigens  von  den  Yersicherungen 
(jaJIos  dankbar  Akt  nahm :  II  est  des  6v6nementB  qui  arrivent  malgr6  V  inten tion  de 
ceux  qu'on  en  suppose  quelquefois  fort  injustement  les  auteurs;  ne  doutez  pas  un 
instant  de  mon  z^le  ä  6carter  les  obstacles  qui  pourraient  retarder  la  paix. 

>)  Bemadotte  ans  Directorium  30  messidor  und  Bemadotte  an  Brune  vom 
gleichen  Datum,  beides  Kundgebungen  zu  gunsten  der  bedrohten  Yerfassung  vom 
Jahre  III  im  bekannten  Stil  der  Armeeadressen. 
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fran^ais  de  la  Terre-ferme  se  conduisent  de  möme,  mais  bien  loin  de  lä  le 
general  Braue  commandant  la  division  MasaÖBa  ä^  Padoue  a  Organist  xtn 
gouTemement  dans  oette  province,  et  le  general  Augerau  ne  o^sse  de  soulever 
les  Vöronais. 

Les  Fraii9aia  ne  cachent  pas  que  Bi  la  guerre  recommence,  leurs  premiera 
aoins  se  tonmeront  &  reyolatiomier  le  Bojaume  de  Naplea  et  les  Etata  du 
Pape  qui  payeront  bien  eher  leur  d^fection  de  S.  M.  rEmpereur;  peut-dtre 
avec  un  general  autrichien  rarmee  napolitaine  ferait-elle  enoore  quelque  ohoae 
en  cas  de  rupture. 

Le  general  Bonaparte  quoique  annonce  toua  les  jours  n'arrive  pas  encore, 
je  penae  qu'il  attend  le  retour  du  marquis  de  Gallo  pour  ae  rendre  ici.  Le 
göneral  Clarke  remet  ä  aon  arriv^e  de  donner  la  reponae  &  la  note  que  noua 
avona  remise  au  aujet  du  congräs. 

P.  S.  Dana  le  moment,  oü  j^  allaia  faire  partir  ce  rapport,  le  g^n^ral  Clarke 
vient  chez  moi  m*  annoncer  que  le  general  Bonaparte  ayant  re^u  lea  notea, 
que  nous  lui  avions  remisea,  s*^tait  decid^  ä  ne  point  yenir  ä  üdine  avant 
d'ötre  instruit  de  Tarriv^e  d'un  n^gociateur  cbargä  des  pleina  poüvoirs.  Le 
general  Clarke  m^a  lu  k  cette  occasion  le  rapport  du  g^n^ral  Bonaparte  au 
Directoire,  qui  est  des  plns  violents,  et  oü  il  le  prie  beaucoup  d^accelerer  le 
moment  de  la  guerre,  parce  que  la  aaiaon  en  avan9ant  ne  permettrait  plus 
dea  op^rationa  auiviea^).  Y.  E.  saura  ce  qui  lui  conyient  ä,  cet  ögard^  mala 
le  moment  de  la  rupture  ne  me  paralt  plus  ^loigne;  je  la  aupplie  de  m'en- 
Yoyer  dea  ordrea  pour  ce  caa,  que  je  ne  puia  m*  emp^ber  de  d^sirer  ne  point 
Yoir,  Yu  Tötat  dea  cbosea,  lea  moyena  dea  Fran9aia  et  leurs  reaaourcea  en 
faisant  la  guerre  au  compte  d*autrui. 

Le  general  Clarke  m' ayant  demand^  de  pouYoir  euYoyer  un  courrier  au 
marquis  de  Gallo,  je  n*ai  paa  b^site  ä  lui  donner  un  pasaeport  pour  ne  paa 
refuser  une  cbose  d^jä  une  foia  accordee  au  g^n^ral  Bonaparte.  Cependant 
j'euYoie  ayec  lui  le  comte  Coronini  pour  ne  point  le  laisser  aeul. 

Le  g^n^ral  Bonaparte  a  pri6  le  Directoire  de  faire  passer  direetement  k 
Yienne  la  r^ponse,  qu'  il  compte  donner  relatiYcment  au  congres  pour  ne  point 
perdre  de  temps*).  II  paralt  que  dans  son  rapport  il  dösigne  la  fin  d'aoüt 
pour  recommencer  les  bostiUt^s. 

HauS'f  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  B.  1,  Original. 


1)  Vgl.  Corr.  2033  und  2034,  auch  unten  Nr.  199. 

'-)  Es  beiaat  Corr.  2033.  8i  roua  penses  deyoir  obliger  T  Exnpereur  ä  ae  d^ider 
promptement,  youb  pounies,  il  me  semble,  enyoyer  ä  M.  Thugut  an  courrier  ayec  yotre 
note.    Par  ce  moyen-lä,  il  y  aur^it  une  dizaine  de  jours  d*6conomia^. 
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191.  Clarke  an  GaUo^). 

üdine,  le  8  thermidor  V. 
(26.  Juü  1797). 

[Ungünstiger  Eindmck  der  Protestnoten  vom  18.  Juli.  Bonapartes  Bericht  ans  Direk- 
torium.   Das  Direktorium  wird  vielleicht  einen  nahen  Termin  fOr  Beendigung  der 
Unterhandlung  ansetzen  oder  deren  Abbruch  verfügen.    Perret  nach  Wien  gesandt. 
Der  Frieden  darf  nicht  von  England  abhängig  gemacht  werden.] 

J^  ai  transmis  an  g^netal  Bonaparte  la  note  qne  voas  m*  arez  remise  dans 
la  conf(Srence  da  30  messidor,  et  les  actes  de  plaintes  et  de  protestatio!!  qn*ü  a 
et6  si  fäehenx  pour  moi  de  recevoir,  aprös  votre  d^part.  Nos  demi^res  con«- 
versations  m'avaient  donn^  Tespoir,  que  j*avais  fait  partager  au  Directoire 
executif  qtie  ce3  actes  seraient  supprimes  et  ne  jeteraient  point  de  nouveatix 
brandons  de  diseorde  au  milieu  d^  une  n^gociation  si  inutilement  prolong6e,  et 
dont  on  ne  peut  se  dissimuler  qne  la  condnite  du  mitaist^re  antrichien  a 
banni  presqne  tonte  amiti^  et  bonne  harmonie.  A  peine  le  gen^ral  en  chef 
Bonaparte  a-t-il  parcourn  les  differentes  notes  qne  je  Ini  avais  fait  parvenir, 
qu'il  les  a  consid^rees,  ainsi  qne  je  T  avais  fait,  comme  Tannonce  d'nse 
mpttire  prochttine,  et  elles  Ini  ont  para  contenir  la  preuve  authentique  que 
le  ministre  de  S.  M.  J.  et  B.  d^sirait  ardemment  la  continoation  de  la  gaerre, 
et  saisissait  avec  empressement  josqa'aux  d6tails  les  plns  minntieux  et  les 
moins  dignes  d*occuper  l'Europe  et  la  posterit^^  pour  les  opposer  ä  la  marche 
et  an  sucoäs  de  la  negociation  qni  devait  nons  occnper. 

Des  lettres  que  j'ai  re^a  ce  matin  du  g^neral  Bonaparte  contenaient  les 
paragraphes  suivants  d'nne  depöche  qa*il  a  adress^e  le  5  thermidor  aa  Directoire 
executif :  »Je  partais  pour  Udine,  citoyens  Directeurs,  lorsque  j'  ai  roQU  la  lettre 
ci-jointe  du  g^n^al  Giarke.  M.  de  Gallo  et  M.  Baptiste  etant  partis  pour 
Vienne,  et  ne  restant  plus  ä  Udine  que  M.  Merveldt,  lequel  ne  se  trouve 
revÄtu  d'aucun  pouvoir,  je  n*ai  pas  cru  devoir  me  rendre  ä  üdine,  ma  pro-» 
sence  etant  trös-nöcessaire  dans  tous  ces  pays-ci.  11  n'est  plus  possible  de 
concevoir  le  moindre  espoir,  et  de  mettre  en  doute  que  nous  sommes  horrib- 
lement  joues.« 

»II  est  hors  de  doute  que  la  cour  de  Vienne  esp^re  tout  du  benefice  du 
temps,  et  pense,  en  nous  tenant  dans  V  incertitude  oü  nous  sommes,  faire  une 


I)  Vgl.  zu  diesem  Brief  Clarke  an  Bonaparte  25.  Juli  1797,  Correspondance 
inödite  VII,  178  f.,  Pallain  p.  76,  wonach  Merveldt  selbst  die  Einfügung  einiger 
drohender  Äußerungen  Bonapartes  gewünscht  hätte.  Die  Wirkung  auf  Thugut  war 
nicht  die  erwartete.  Er  schreibt  an  Colloredo  30.  Juli,  Vertrauliche  Briefe  n,  44: 
Ces  fänfaronnades  de  Bonaparte  ne  m'  effirayent  pas  beaucoup ;  mais  Dieu  sait  com- 
bien  Gallo  en  tremble  d^jä  .  .  .  C*  est  toujours  le  mSme  bavardage,  les  m^mes  absur- 
ditäs  ...  Au  BurpluB  il  paratt  par  la  lettre  et  par  le  dire  de  Perret  mdme  que 
Bonaparte  ne  laisse  pas  d*dtre  embarrass^. 
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diversion  reelle  en   fayenr   de  FAiigleterre  .  .  .  Yenise   dans   T  incertitade   de 
son  sort,  est  sans  Organisation  et  sans  forces^).* 

En  m*  envojant  la  copie  de  la  lettre  dont  je  viens  de  yous  commnniquer 
confidentiellement  quelques  extraits,  le  gen^ral  Bonaparte  me  mandait  qne  dto 
r  instant  que  quelques  pl^nipotentiaires  arriversdent  arec  des  pleins  pouvoirs, 
et  un  d6sir  sincöre  de  n^gocier,  il  se  transporterait  rapidement  ä  üdine.  J'ai 
cru  devoir  yous  faire  connaltre  ces  diffiSrents  passages  de  la  lettre  du  g^eral 
Bonaparte.  II  est  probable  que  le  Directoire  ex^cutif  ne  pouvant  plus  longtemps 
^couter  sans  d^shonneur  des  propositions  non  seulement  desastreusea  pour  la 
France,  mais  plus  d^sastreuses  encore  pour  TAutriche  elle-möme,  des  propo- 
sitions en  un  mot  qui  ne  sont  favorables  qu'^  TAngleterre,  et  que  les 
ministres  de  cette  puissance,  Obligos  d*6tre  circonspects,  k  cause  de  Tesprit 
public  de  leur  nation  qui  les  suryeille,  n*ont  pas  os^  faire  eux-mömes,  puis- 
qu*ils  ont  offert  de  traiter,  et  qu*ils  traitent  separement  ä  Lille  en  oe  moment 
et  Sans  congr^s,  il  est  probable,  dis-je,  que  le  Directoire  ex6cuiäf  ou  fixera 
un  nouveau  terme  rapproch^  de  Töpoque  actuelle  pour  la  conclusion  de  la 
paix  definitive  avec  S.  M.  TEmpereur  et  Boi,  ou  rompra  peut-ötre  sur-le- 
champ  des  negociations  qui  ne  lui  ont  präsente  que  des  illusions  et  des 
yaines  esp^rances. 

Dans  cette  Situation  des  cboses,  c*est  aux  plenipotentiaires  qu'il  appartient 
d'empöcher  par  tous  les  moyens  de  conciliation  qui  peuyent  s'offinr  ä  eux,  le 
renouvellement  des  discordes  sanglantes  qui  viennent  d'affliger  TEurope.  Ils 
doivent  chercher  ä  6teindre  pour  jamais  le  flambeau  de  la  guerre  qu'on  veut 
si  malheureusement  rallumer.  Gonduit  par  cette  id^e,  je  me  suis  d6termin6  a 
vous  envoyer  mon  secr^taire  de  Lögation  le  citoyen  Perret,  et  je  n'  eusse  point 
h^site  a  me  rendre   moi-möme   auprds  de  yous,    si  ce  voyage  eüt  pu  se  faire. 

II  est  une  cbose  incontestable,  c*est  que  la  France  ne  sacrifiera  point 
ses  inter^ts,  ni  möme  ceuz  de  T  Antriebe  pour  plaire  &  TAngleterre.  üne 
autre  v^rite  est  que  le  Directoire  ex^cutif  ne  consentira  jamais  k  faire  dependre 
la  paix  de  S.  M.  TEmpereur  de  celle  que  la  France  pourra  faire  avec  TAn- 
gleterre.  Proposer  de  sacrifier  nos  interdts  mutuels  pour  complaire  uniquement 
et  inutilement  au  ministre  de  S.  M.  Britannique,  c'est  proposer  la  guerre,  et 
une  guerre  plus  anim^e  encore  que  celle  que  nous  youlions  terminer. 

Les  negociations  sont  ouvertes  en  Italic;  la  paix  definitive  de  S.  M.  TEm- 
pereur  et  Boi  doit  s^y  conclure,  vous  en  avez  vous-möme  fait  la  proposition 
que  M.  de  Thugut  vous  avait  cbarg^  de  faire,  immediatement  aprös  la  sig- 
nature  des  pr^liminaires  de  Leoben.  C'est  sur  cette  demande  ä  laquelle  le 
Directoire  ex^cutif  a  consenti,  qu*  il  s'  est  determin^  ä  ratifier  les  preiiminaires ; 
ainsi,  et  surtout  apr^s  le  temps  qui  s'est  ^couie,  pour  avoir  la  paix,  il  faut 
la  negocier  sur-le-cbamp,  et  la  conclure  en  Italic. 


1)  Vgl.  Corr.  2033. 
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La  demarche  que  je  fais  aajourd'  hm  a  pour  objet  d'  amener  enfin  ce  bat, 
dont  je  vois  avec  tant  de  regret  qa*on  s'öloigne.  Le  citoyen  Perret  a  con- 
naisaance  des  instructions  que  le  gen^ral  Bonaparte  et  moi  avons  reines  du 
Directoire  ex^cutif.  Si  S.  M.  TEmpereur,  ou  M.  de  Thugut  d6sirent  conferer 
avec  lui  relatiyement  aux  bases  de  la  paiz,  cette  mesure  pourra  ^Carter  une 
foule  d*  obstacles  que  le  peu  de  latitude,  qui  yous  a  constamment  6t6  aocord^, 
ainsi  qu'  ä  M.  le  comte  de  Merveldt,  ne  yous  a  pas  permis  d'  exiler  loin  de  la 
n^gociation. 

Je  me  persuade  que  yous  ae  laisserez  point  6chapper  V  occasion  que  yous 
donne  Yotre  pr^sence  momentanee  ä  Yienne,  d*etablir  pour  jamais  une  paix 
solide  entre  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  et  la  B^publique  fran^aise.  Quelque 
brillant  que  soit  Tetat  dans  lequel  se  trouYe  la  FrancOi  quelques  aYantages 
que  pourrait  lui  procurer  la  continuation  de  la  guerre,  on  ne  peut  douter  de 
son  d^sir  d'aYoir  la  paix,  et  il  n'est  besoin  d'autres  preuYOS  a  oet  ^gard  que 
de  se  rappeler  que  ses  plenipotentiaires  n'  ont  cess^  d*  ofi^  de  la  conclure  sur- 
le-champ.  Quel  est  celui  qui  s*est  arrdt^  un  moment  sur  les  mauz  qu'en- 
fante  la  guerre,  qui  a  prdt^  Toreille  aux  cris  et  aux  plaintes  lugubres  des 
YeuYOS  et  des  orphelins,  auxquels  eile  a  enleY6  leurs  souüens  et  les  objets 
de  leur  tendresse,  sans  desirer  ardemment  de  la  faire  disparaltre  de  la  surfaoe 
du  globe. 

Yotre  humanite  m'est  connue.  Si  contre  les  apparenoes  qui  se  pr^sentent 
ä  nous,  il  n'existait  d' obstacles  pour  Theureuse  issue  de  la  negodation  dont 
nous  sommes  charg6s  que  dans  les  mefiances  qui  oessent  i-arement  sur-le- 
champ,  lorsque  la  guerre  est  arröt^e  soudainement,  au  milieu  des  fl^aux  qu*  eile 
tralne  aYec  eile,  je  ne  doute  point  que  yous  ne  parYeniez  ä  les  an^antir 
promptement;  mais  si  ces  obstacles  resident  uniquement  dans  le  d^sir  de 
faYoriser  essentiellementi  au  d6triment  et  de  T  Antriebe  et  de  la  B^publique, 
TAngleterre  au  moment  oü  eile  traite  s6par^ment  aYec  la  France,  il  ne  me 
restera  d'autre  espoir  d' amener  les  cboses  ä  une  heureuse  fin  que  dans  les 
efforts  que  Yotre  fa^on  de  penser  yous  fera  faire  sans  doute  pour  persuader  la 
cour  de  Yienne,  de  renoncer  ä  un  Systeme  si  diam^tralement  oppose  k  ses 
int^röts  et  aux  nötres. 

C^est  ä  la  b&te  que  je  yous  ^ris,  et  yous  doYez  consid^rer  ma  lettre 
comme  presqu' uniquement  confidenüelle. 

Haus-,  Hof-  und  StacOsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  ad  2,  Abschrift. 

192.  GroBBherzog  Ferdinand  an  Kaiser  Franz. 

Florenz,  den  29.  Julias  1797. 

[Allgemeine  Erwartung  neuen  Krieges.    Ruin  Italiens.    Nur  Frieden  kann  gewissen 

Untergang  abwenden.] 

.  .  .  Hier  redet  man  Yon  nichts  anderem  als  daß  aus  dem  Frieden  nichts 
wird  und  daß  wieder  der  Krieg  anfangen  wird.     Ich  bin  wirklich  unglücklich 
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nicht  mit  Dir  einen  Angenblick  reden  zu  können,  ich  wärde  Dir,  hoffe  ich  . .  . 
einige  Sachen  gesagt  haben,  ipveldie  Deinem  Dienst,  nmd  den  Wohl  der  ganzea 
Welt  wären  nützliidi  gewesen.  Es  ist  in  diesen  drey  Monathen  des  Waffen- 
stillstandes in  Italien  £Mt  mehr  Übel  geschehen  als  in  den  drey  verflossenen 
Jahren.  Ich  rede  nicht  von  mir  nnd  von  meinem  Lande;  aber  überal  rings 
um  mich  hemm  sind  die  Greister  so  gespannt,  daß  es  scheinet,  daß  sie  alles 
verheeren  nnd  zngrundrichten  wollen.  Du  würdest  erstaunen,  wenn  Da  lesest, 
was  man  schreibt  und  dmckt.  Habe  die  Güte  wenn  eine  baldige  nnd  sichere 
Hoffhang  des  Friedens  seyn  wird,  welcher  das  einsige  Mittel  gegen  onsem 
gewissen  Untergang  ist,  so  sage  es  mir.  Da  kannst  nicht  glauben,  was  dieses 
Yür  ein  Leben  ist  .  .  . 

Haus-,    Hof-  und  Staatsarchiv,   Briefe   Grossherzog   Ferdinands,    Original, 
eigenhändig. 


193.  Merveldt  an  Thugnt. 

Udine.  le  29  juillet  1797. 

[Fraozösiiche  Kriegsrorbereitaiigeii.    Erwartung  einer  Revolution  in  Piemont  und 
Neapel.    Abberufung  Augeraus.] 

.  .  .  Le9  Fran^ais  arment  et  approvisionnent  toutes  leurs  forteresses  avec 
une  grande  activite  et  parlent  beaaeonp  de  r^volationner  le  restant  de  Tltalie. 

Ministerwechsel  in  Frankreich  gestern  Glarke  bekannt  geworden.  Les  Fran^ais 
s^attendent  d*nn  moment  ä  Tantre  k  voir  6clater  une  rövolntion  k  Tarin  Ott 
Tagitation  augmente  tons  les  jours.  Naples  de  möme  parait  ötre  pröt  a  voir 
^clore  au  moins  des  mouvements  tr^  considerables. 

Tons  les  prötres  d6port6s  ont  eu  la  permission  de  rentrer  en  France  par 
une  r^solution  unanime  da  conseil  de  500  et  senlement  une  majorite  de 
210  contre  204  .  .  .  les  obligeait  k  se  soumettre  aux  lois  et  k  la  Constitution 
de  la  B^publique.  J^allais  fermer  cette  d^pdche  quand  j*ai  re9a  la  nonvelle 
certaine  par  le  g6neral  Bemadotte  qae  le  g^n^ral  Aagerau  qui  a  travaill^  k 
rövolutionner  le  Y^ronais  vient  d*  dtre  rappele  de  V  armee  k  Paris,  pour  mettre 
fin  k  toutes  ses  manigances.  Bernadotte  m'a  pri6  de  ne  pas  le  nommer 
encore  vu  qu'il  croyait  que  Glarke  ^tait  Charge  de  me  le  communiqaer 
offidellement;  il  me  parait  que  c'est  une  satisfaction  qui  parle  pour  la  bonne 
volonte  du  Directoire  pour  retablir  la  bonne  harmonie. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarehiv,  Friedensähten  69^  B.  1.  Original. 
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194.  Xnstruktioii  ThugatB  fOr  Baptiste. 

Vienne,  le  31  juillet  1797. 

[Komplimente  für  Baxth^lemy.    Das  Sündenregister  Bonapartes.    Wenn   das  Direk- 
torium Osterreich  doch  als   »natürlichen  Freund"   betrachte,  künne  es  ihm  schon 
einige  Vorteile  gönnen.    Barth^emy  soll  zwischen  Österreich  und  Bonaparte  ent- 
scheiden.] 

Je  Tons  prie  de  dire  ä  M.  le  directeur  Barth^lemy  que  j'  anrais  eu  bean- 
coup  de  plaisir  ä  me  rappeler  moi-möme  ä  son  Souvenir  et  &  le  föliciter  sur 
reclatante  justice  que  sa  patrie  a  rendu  ä  son  Eminent  m6rite,  si  je  n^avais 
cru  qu*il  aimerait  peut-4tre  mieux  lui-mdme  que  je  differasse  encore  dans  les 
circonstances  actuelles  de  aatisfaire  mon  empressement:  mais  quoique  par  cette 
consid^ration  je  me  sois  abstenu  de  lui  6crire,  je  n'  en  oompte  pas  moins  avec 
confiance  sur  V  appui  de  toute  son  influence  en  &Teur  de  Y  objet  qui  a  occasi- 
onne  yotre  mission  ä  Paris;  quand,  comme  temoin  oculaire,  vous  aurez  expose 
ä  M.  le  directeur  tont  ce  qui  s'est  passä  en  Italie  depuis  la  signature  des 
pr61iminaires,  il  est  impossible  qu'il  ne  soit  entiörement  convaincu  que  les 
retards  que  V  ouvrage  de  la  pacification  a  6prouy6s,  ne  peuvent  nullement  nous 
ötre  imput^s  et  qu'il  serait  d'autant  plus  injuste  d'en  vouloir  rejeter  le  bl&me 
sur  nous,  que  toutes  les  lenteurs  sont  ^ridemment  provenues  du  fait  des 
pl^nipotentiaires  de  la  Bepublique ;  sans  leur  Opposition  constante  k  Y  ez^cution 
de  Tarticle  4  des  pr61iminaires  le  congrös  de  Beme  serait  sans  doute  d^jä 
assembl^  et  les  aiücles  du  trait^  d^finitif  de  notre  paix,  regles  d'avance  dans 
les  Conferences  en  Italie,  auraient  pu  dtre  sign^  &  Theure  qu*il  est.  L*on 
n*a  qu'ä  comparrer  notre  conduite  depuis  le  18  ayril  avec  celle  qui  a  ^t^ 
tenue  ä  notre  egard;  jamais  nous  ne  nous  sommes  ^cart^s  le  moins  du  monde 
de  la  ligne  des  pr^liminaires,  pendant  que  tous  les  pas  des  g^n^raux  fran^ais 
ont  ete  marqu^s  par  Toubli  des  obligations  contract^es  et  par  la  malveillance 
la  plus  d^cid^e  contre  nous ;  et  comment  M.  le  g^n^ral  Bonaparte  justifierait-il 
aux  yeux  d*  un  homme  d'  Etat  aussi  equitable  et  eclairö  que  1*  est  M.  le  directeur 
Barth^lemy  tant  de  bouleversements  op^r^s  en  Italie  depuis  le  18  avril  contre 
la  lettre  et  1*  esprit  des  pr61iminaires  ?  Celni  de  Yenise  d*  abord,  diamötralement 
oppose  ä  Tarticle  5  de  Tacte  secret  et  qui,  formant  un  obstacle  invincible  k 
Texecution  de  Tarticle  4  du  möme  acte,  entralne  la  fächeuse  n6cessite  de 
chercher  dans  de  nouvelles  discussions  les  moyens  de  revenir  totalement  sur 
ce  qui  s'est  passö  ou  d'y  substituer  d'autres  arrangements,  qui  puissent  se 
concilier  ayec  les  int^rdts  des  deux  puissances.  Comment  M.  le  genäral  Bona- 
parte excuserait-il  la  conduite  tenue  dans  les  provinces  de  la  Terre-ferme 
adjug^es  k  TEmperenr  par  les  preliminaires?  Cette  spoliation  des  ^glises  et 
de  toutes  les  propri^tes?  Cette  dövastation  generale  d'un  pays,  qui  devait 
ßtre  regard^  comme  un  depöt  entre  les  mains  du  general  fran^ais  jusqu*  ä  la 
paix  definitive?     Oet  achamement  ä  enflammer  toutes  les  totes,    par  T^tablis- 

18 
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sement  de  clabs  popnlaires  et  par  toas  les  moyens  revolationnaires,  baatement 
proscrits  möme  en  France;  en  armant  les  habitants  les  ans  contre  les  aatres 
en  en  faisant  p6rir  des  milliers  dans  de  vaines  querelles  de  pretendue  aristo- 
oratie  on  d^mocratie?  Comment  tant  de  menrtres,  nne  6tendae  de  pays  con- 
sid^rable,  livree  inatilement  ä  tons  les  malheors  des  divisions  interieares, 
s' accordent-ils  avec  la  protestation  formelle  de  M.  Bonaparte  dans  sa  lettre  ä 
V  arcbidac,  si  fastueusement  annonc^e  dans  toutes  les  gazettes,  qa'  il  croira  avoir 
m6rite  nne  couronne  ciyiqne  toutes  les  fois  qu'  il  sera  parvenu  ^  saayer  la  vie 
&  an  seul  bomme? 

£st-il  conforme  ä  la  bonne  foi  ou  m6me  &  rbnmanite  de  cbercber  a 
acoontumer  ä  un  regime  d^mocratiquey  ä  pr^yenir  de  sentiments  de  baine  et 
d'aTersion  contre  la  monarcbie  les  babitants  d'nn  pajs,  qa*on  a  soi-möme 
destin^  d^avance  ^  ötre  soomis  k  an  goayemement  monarcbique  ?  On  ne 
finirait  point,  si  V  on  yonlait  analyser  tout  ce  qae  la  mani^re  d'  agir  du  general 
fran9ais  dans  les  proyinces  de  Terre-ferme  a  d*irregalier  et  de  reyoltant:  on 
ne  finirait  pas  dayantage,  si  Ton  yoolait  s'arröter  ä  dötailler  toutes  les  aatres 
infractions  des  präliminaires,  que  depuis  leur  conclusion  V  on  s*  est  permises  en 
Italie  au  nom  de  la  B^publique.  Je  ne  parlerai  donc  pas  icL  de  la  yiolation 
manifeste  de  la  bonne  foi  par  la  declaration  de  la  liberte  de  Milan  anticipee 
dans  r  esp^rance  de  soutenir  la  turbulence  des  ezalt^s  de  Y  Italie.  Je  ne  parlerai 
pas  du  droit,  que  le  g^n^ral  Bonaparte  yeut  s^arroger  de  disposer  ä  son  grä 
des  trois  Legations,  aprös  que  la  Bepublique  a  renonoe  dans  les  preliminaires 
ä  tous  ses  droits  sur  les  trois  Legations.  Je  ne  parlerai  pas  de  la  Subversion 
des  fiefs  imp^riaux  dans  la  rivi^re  de  Gönes  apr^  la  stipulation  de  la  cessation 
de  toute  bostilitä  contre  1*  Empire.  Je  passerai  möme  sous  süence  Tincroyable 
aventure  du  Duc  de  Modöne,  arröte  au  mepris  du  droit  des  gens,  au  mepris 
de  toutes  les  bienseances,  de  toutes  les  egards  düs  ä  V  Empereur  et  dans  une 
yille  que  M.  le  gen^rul  Bonaparte  pretend  6tre  libre,  pour  lui  arracber  par  la 
violence  et  pour  s'approprier  quelques  sommes  sauyees  avec  peine  par  le 
Duc  du  naufrage  et  faisant  pour  le  moment  Tunique  ressource  de  sa  sub- 
sistance.  Je  me  bomerai  ä  demander  si  aprte  tant  d' infractions  des  engage- 
ments  pris  entre  les  deux  puissances  et  apr^s  le  refus  consiant  d'  en  redresser 
aucune,  il  convient,  comme  fönt  MM.  Bonaparte  et  Clarke,  de  pousser  la 
derision  au  point  de  pr^tendre  trouyer  le  motif  du  peu  de  progr^s  de  la  paci- 
fication  dans  je  ne  sais  quelle  collusion  secr^te  de  T  Antriebe  avec  TAngleterre? 

Mais  quelque  soit  la  justice  irrefragable  de  nos  griefs,  T  Empereur,  au 
lieu  de  s'arräter  ä  des  plaintes  sur  le  passe,  se  bome  aux  soins  de  pourvoir 
k  la  sürete  de  Y  avenir ;  S.  M.  pour  öter  jusqu'  au  moindre  pretexte  aux  sub- 
tilit^s  de  la  malyeillance  yient  de  munir  ses  plenipotentiaires  des  pouvoirs 
requis  pour  conclure  la  paix  ä  üdine,  s'il  est  possible,  et  sans  la  moindre 
perte  de  temps;  S.  M.  se  restreint  k  ne  r^clamer  que  Tex^cution  des  präli- 
minaires et  une  paix  fondee  sur  les  bases  posees  k  Leoben,  assuräes  depuis 
solennellement   par  les  deux  puissances  au  moyen  de  Täcbange  de  leurs   rati- 
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fications.  Et  comment  le  g^n6ral  Bonaparte  pretendrait-il  d' älterer  ces  bases 
au  gre  de  sa  versatilite?  Comment  lui,  qui  s'est  vant^  dans  tous  les  papiers 
publica  d'avoir  dicte  des  lois  ä,  TAutriclie  sous  les  murs  de  Yienne,  comment 
croirait-il  pouYoir  tenter  arec  succ^s  d'obtenir  par  les  mses  de  la  politique 
des  conditions,  qu*il  n'a  pas  pu  nous  arracher,  quand  son  armee  etait  k 
Leoben?  Comment  le  gouvemement  fran^ais,  6clair^  et  guide  par  la  sagesse 
et  les  lumi^res  de  M.  Barth^lemy,  croirait-il  devoir  retarder  T^poque  si  desi- 
rable  de  la  pacification  et  la  r^conciliation  compl^te  de  deux  grandes  puis- 
sances,  uniquement  pour  soutenir  la  municipalit^  de  Yenise  en  contravention 
aux  ariicles  du  18  ayril?  Comment  s'imaginer  qu^au  lieu  de  consolider  ^ 
jamaiä  Tamitie  entre  rAutriche  et  la  France  par  un  arrangement  raisonnable 
fondö  sur  les  bases  dejä  reconnues  des  preliminaires,  sur  la  justice,  sur  la 
convenance  röciproque,  Ton  voulüt  insister  sur  T etablissement  d'un  ordre 
des  choses,  qui  serait  de  toute  nöcessitö  un  foyer  etemel  de  conteatations  et 
de  troubles  et  n'aurait  d'autre  but  que  de  seconder  les  vues  de  ceux,  dont 
r  intention  manifeste  est  de  pr^parer  en  Italie  un  point  d*  appui,  une  succursale 
pour  les  restes  du  jacobinisme  expirant  en  France?  MM.  les  g^neraux  Bona- 
parte et  Clarke  ont  insinue  k  diferentes  reprises  k  M.  le  marquis  de  Gallo 
que  le  Directoire  executif  non  seulement  regarderait  T  Antriebe  comme  son 
amie  naturelle,  mais  qu'il  etait  möme  dispose  ä  des  rapports  plus  intimes 
avec  eile;  mais  comment  M.  le  gön^ral  Bonaparte  pr^tend-il  cim enter  la  con- 
fiance,  qui  seule  pourrait  ä  son  temps  ouvrir  la  voie  k  des  liaisons  plus  etroitea, 
par  cette  variabilite  joumaliäre?  par  ces  violations  multipliöes  de  tous  les 
engagements,  par  ces  preuves  continuelles  de  haine  et  de  malveillance  contre 
nous?  Car  enfin  ces  jalousies  affect^es,  ces  feintes  inqui^tudes  au  mcindre 
avantage  proposö  pour  TEmpereur  en  Italie  ne  peuvent  avoir  d'autre  source; 
car  comment  concevoir  que  la  France,  qui  a  souvent  declare  que  la  yeritable 
barri^re  pour  la  sürete  de  ses  Etats  ^tait  les  Alpes,  qui  d^sormais  de  plus  a 
pour  intermediaii'es  entre  TEmpereur  et  eile  le  Boi  de  Sardaigne,  la  Bepublique 
cisalpine  etc.,  comment  concevoir,  dis-je,  que  la  France  put  se  croire  en  danger, 
si  r Antriebe,  r^putee  d^sormais  comme  son  amie  naturelle,  eüt  fait 
quelque  acquisition  de  plus  du  cöte  de  la  mer  Adriatique?  Et  comment  la  neces- 
site  si  souvent  mise  en  avant  d'une  distance  considerable  entre  les  frontiöres 
reciproques,  peut-elle  se  concilier  avec  Y  indifii^rence,  avec  laquelle  M.  le  gen^ral 
Bonaparte  a  acceuilli  les  ouvertures  faites  par  M.  le  marquis  de  Gallo  sur 
Tunique  et  yeritable  moyen  de  s^parer  les  fronti^res  des  deux  Etats,  de  faire 
cesser  tout  point  de  contact  et  de  couper  racine  k  V  avenir  aux  occasions  de 
contestation  entre  T  Antriebe  et  la  France  par  T  arrangement  propos6  relati- 
vement  k  nos  possessions  en  Souabe?  Enfin  il  nous  est  impossible  de  nous 
persuader  que  le  gouvemement  fran9ais,  et  spöcialement  le  directeur  Bartbelemy 
aient  toujours  öte  inform^s  avec  une  certaine  exactitude  de  toutes  les  parti- 
cularit6s,  qui  se  rapportent  k  T  Italie.  Vous  ötes  plus  que  personne  en  6tat 
de  foumir  des  notions  justes  et  d^taillees,  et  teile  est  notre  confiance  dans  la 

18* 
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loyant^  connne  de  M.  le  directeur  Barthelemy  que,  d^s  qu*il  sera  dttment 
instrait  de  toat  ce  qni  s'  est  pass^,  nous  n*  b^siterions  pas  de  nous  en  rapporter 
ä  sa  propre  d^ision  entre  nous  et  M.  le  gen^ral  Bonaparte.  Aa  snrplnB,  en 
parlant  dans  Toccasion  ä  M.  le  directeur  Barthelemy  du  soavenir  bien  cber 
qa'  11  a  laissö  ä  Yienne,  yous  youdrez  bien  joindre  V  assoranoe  particnli^re  de 
mon  ancien  et  inviolable  attachement  poor  sa  personne  et  de  mon  admiration 
constante  poor  ses  talents  sup^rieurs  et  ponr  ses  Eminentes  vertas. 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  B,  B^.  Original. 


*195.  Thugat  an  den  franaösisohen  Minister  des  Auswärtigen^). 

Vienne,  le  31  juiUet  1797. 

[Der  Kaiser  will  den  Frieden  auf  Grund  der  Präliminarien.  Er  ist  bereit,  in  Udine 
den  Definitivfrieden  verhandeln  zu  lassen,  behält  sich  aber  den  Kongreß  in  Bern  yor, 
fQr  den  er  Bevollmächtigte  ernennen  wird  und  Frankreich  eben&lls  Bevollmächtigte 
ernennen  soll.  England  wird  kaum  in  der  Lage  sein,  Gesandte  zu  schicken.  Dagegen 
wäre  Bußland  nach  Bern  einzuladen.  Aber  wenn  der  fest  ausgesprochene  Wille 
des  Direktoriums  die  nicht  bei  Osterreich  liegenden  Hindemisse  beseitigt,  ist  der 
Abschluß  vorher  in  Üdine  möglich.] 

Der  Kaiser  immer  fEbr  raschen  Abschluß  des  Definitivfriedens.  S.  M.  a  recom- 
mandö  en  cons^qaence  ä  ses  pl6nipotentiaires  de  la  mani^re  la  plns  expresse 
d'  insister,  en  vertu  des  articles  4  et  5  des  pröliminaires,  sur  la  plus  prompte 
assemblee  des  denx  congrös  stipul^s  .  .  .  S.  M«  souhaitait  de  plus  que  Tinter- 
valle  .  .  .  josqu^  ä  V  Ouvertüre  des  negociations  de  Beme  .  . .  f&t  mis  k  profit .  . . 
afin  de  pr^parer  d'avance  les  matidres,  et  pour  aviser  surtout  dans  des  Con- 
ferences amicales  aux  moyens  d*  aplanir  les  difficultes  r^sultantes  d*  evenements, 
arriv6s  en  Italie  depuis  les  Conventions  de  Leoben,  et  que  S.  M.  n*  a  pu  voir 
qn'avec  beaucoup  de  peine,  attendu  Tatteinte  que  ces  6v6nements  et  leura 
suites  paraissüent  porter  aux  bases  fondamentales  posees,  le  18  avril,  pour 
la  paix  entre  les  deux  puissances. 

Le  refus  que  les  plenipotentiaires  de  la  Bepublique  ont  constamment 
oppose  &  .  .  .  r  assemblee  d'  un  congr^s  &  Beme,  a  retarde  V  acheminement  ul- 


>)  Nicht  an  TaUeyrand  persönlich,  weil  man  dessen  Ernennung  in  Wien  noch 
nicht  kannte.  Talleyrands  Kommentar  zu  dem  Schreiben  mit  dem  fEdschen  Datum 
15  thermidor  bei  Pallain  p.  97.  Er  findet,  daß  Thugut  im  grand  pas  vers  nous 
getan  habe.  Die  Auiforderung,  sogleich  einen  Gesandten  nach  Bern  zu  ernennen, 
erscheint  ihm  seltsam.  Elle  montre  ou  un  grand  empressement  de  conclure  ou  une 
arri^re-pens^e  ...  11  est  peut-etre  prudent  de  lui  supposer  une  bonne  Intention. 
Das  Wiener  Kabinett  verlange  offenbar  nur  un  surcroit  de  d^dommagement,  welches 
Frankreich  zwar  nicht  in  Italien,  aber  doch  in  Deutschland  (Salzburg,  Passau)  zuge- 
stehen könne.  In  der  ersten  Instruktion  für  Olarke  sei  auch  von  Baiem  die  Rede. 
Talleyrand  schlägt  vor,  eine  genaue  Instruktion  und  ein  ausgeführtes  Yertragsprojeki 
nach  Udine  zu  senden.  Das  Direktorium  aber  hält  einen  Brief  an  Bonaparte  für 
ausreichend. 
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terieur  ä  la  pacification,  et  S.  M.  .  .  .  a  du  dtre  peinee  d'apprendre  que  lea 
plenipotentiaires  de  la  Bepnblique  paraissaient  dispos^s  a  rejeter  sur  un  prö- 
tendu  manque  de  bonne  volonte  de  la  cour  de  Yienne  le  peu  de  progr^s  que 
faisaient  lea  negociations  ...  S.  M.  m'  a  ordonn^  de  declarer  ici  de  la  maniöre 
la  plas  solesnelle,  que  Tentier  retablissement  de  Tamiti^  et  de  la  bonne 
barmonie  avec  la  France  continue  a  6tre  le  plus  vif  et  le  plus  sino^re  de  ses 
d^sirs  .  .  . 

Les  plenipotentiaires  de  la  B^publique  n'ayant  cesse  d'insister  que  les 
plenipotentiaires  de  TEmpereur  fiissent  autorises  ä  proceder  en  Italie  möme  a 
la  signature  du  trait^  d^finitif  .  .  .  le  d^sir  de  reparer,  s'il  est  possible  la 
perte  de  temps  .  .  .  T  esprit  de  conciliation,  qui  anime  en  toute  occasion  S.  M., 
ainsi  que  ses  dispositions  loyales  pour  häter  la  pacification  finale,  V  ont  engag^e 
a  ne  plus  balancer  de  munir  ses  plenipotentiaires  de  tous  les  pouToirs 
necesäaires  pour  traiter  das  ä  pr6sent,  et  sans  plus  de  dälai,  ä  üdine,  et 
pour  j  conclure  et  signer,  s'il  y  a  Heu,  la  paix  definitive  entre  1*  Antriebe 
et  la  France. 

Mais  .  .  .  TEmpereur  se  r^serve  ezpressement  le  droit ...  de  faire  traiter 
et  conclure  dans  un  congr^s  ä  Beme  la  paix  definitive  entre  T  Antriebe  et  la 
France,  suppose  que  malbeureusement  les  Conferences  .  .  .  ä  Udine,  ne  con- 
duisissent  point  au  but  desire.  Et  .  .  .  S.  M.  se  propose  de  nommer  inces- 
samment  des  plenipotentiaires,  qui  dans  les  demiers  jours  d^  aont,  ou  dans  les 
Premiers  jours  du  mois  de  septembre  au  plus  tard,  se  seront  rendus  ä  Beme, 
TEmpereur  se  flattant  que  la  Bepublique  fran^aise  accedera  sans  repugnance  k 
l'invitation,  que  S.  M.  lui  fait  d'envoyer  de  son  cöte  des  plenipotentiaires  au 
möme  endroit  pour  y  reprendre  dans  des  Conferences  amicales,  et  terminer 
promptem ent  et  ä  la  satisfaction  reciproque,  les  differends  que  Ton  aurait 
vainement  tente  de  concilier  dans  les  negociations  d*  Udine. 

II  semble  que  la  Grande-Bretagne  ne  sera  plus  dans  le  cas  d'envoyer 
des  plenipotentiaires  a  Beme  .  .  .  mais  Tunion  etroite  de  S.  M.  avec  la  Bussie, 
et  les  egards  qu*  eile  doit  k  son  alliee,  V  obligent  de  prevenir  la  cour  de  Peters- 
bourg  .  .  •  des  mesures  proposees  relativement  au  congrös  de  Beme,  pour  que  si 
8.  M.  l'Empereur  de  toutes  les  Bussies  le  trouve  &  propos,  11  puisse  y  faire 
inter^enir  aussi  ses  pienipotentiaireB  .  .  . 

Au  surplus,  si  Timportance  d'acceierer  Tepoque  de  la  pacification  finale 
entre  Y  Antriebe  et  la  France,  ezige  de  preparer  eventuellement  tous  les  moyens 
propres  ä  ecarter  desormais  des  retards,  evidemment  nuisibles  aux  veritables 
interets  des  deuz  puissances,  TEmpereur  aime  ä  ne  pas  renoncer  encore  ä  toute 
esperance  que  les  negociations  d*  Udine  ne  puissent  combler  ses  voeuz  par  la  prompte 
conclusion  d*  un  arrangement  finaU),  en  effet  .  .  .  il  n*  est  pas  possible  d*  imaginer 


1)  Zu  dieser  Stelle  von  „Au  surplas**  an  bemerkt  TaUeyrand  a.  a.  0.  97:  Oe 
qui  veut  dire :  Si  vous  Stes  disposes  k  me  faire  de  bonnes  conditions,  nous  pourrons 
zious  passer  de  la  Russie. 
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de  difficulte8  ou  d'obstacles,  que  la  volonte  bien  prononcee  du  Directoire  ex^ 
cutif,  et  les  ordres  qu'il  Youdra  bien  adresser  en  conseqaence  aux  plenipoten- 
tiairea  de  la  B^publique  ä  üdine,  ne  fassent  ais^ment  disparaltre  .  .  . 

Haus-,   Hof-   und  Staatsarchiv^    Friedensakten  69^  0.  Abschrift. 
PlaUain,  Le  minist^e  de  TaUeyrand  sous  le  Directoire  p.  83 — 89. 


196.  Gallo  an  Barthöleiny. 

Vienne,  ce  1«'  acut  1797- 

[GlückwÜnBclie.  Der  Kaiser  wiU  raschen  und  dauerhaften  Frieden.  Stellt  die  Kongreß- 
forderung zurück.    Beansprucht  nichts,  als  was  die  Präliminarien  ihm  zuweisen,  er« 
wartet  aber  die  gleiche  Mäßigung  vom  Direktorium.    Baptiste  kann  in  alle  Einzel- 
heiten eingehen.] 

C'est  ä  ma  plus  grande  satisfaction  que  je  profite  d'  une  oecasion  favorable 
pour  me  rappeler  ä  votre  souvenir  .  .  .  Deux  fois  je  vous  avais  d6jä,  6crit  depui» 
Yotre  nomination  ä  la  place  eminente  que  vous  oceupez  si  dignement  et  qa'ä 
B&le  je  vous  ai  predit:  ce  n'ötait  pas  seulement  pour  vous  feliciter  d'une 
preuve  6clatante  de  V  estime  publique,  que  votre  patrie  accorde  ä  votre  merite, 
mais  pour  me  feliciter  moi-möme,  et  pour  feliciter  TEurope  d'un  övenement 
qui  doit  influer  ä  tarir  les  malheurs  dont  Thumanit^  est  accabl6e  depuis  long- 
temps  par  la  guerre  et  par  des  bouleversements  en  tous  genres.  Oui,  c'est 
de  votre  Cooperation  que  tous  les  honnötes  gens  attendent  le  repos;  un  ordre 
moral  et  civil  et  le  retour  sur  le  globe  de  la  justice  et  de  la  paix. 

Le  d^faut  d'une  oecasion  süre  m'a  empöche,  de  vous  envoyer  lesdites 
lettres.  En  voilä  maintenant  une  favorable  dans  Tenvoi  de  M.  de  Baptiste  a 
Paris  pour  remettre  une  lettre  de  M.  le  baron  de  Thugut  ä  M.  de  la  Groix. 
Permettez  quMl  pijisse  vous  entretenir  quelquMnstant  de  T^tendue  et  de  la 
soiidit^  des  mes  sentiments  particuliers  d'  amitie  .  .  .  Permettez  surtout  qu*  il 
puisse  recommander  ä  votre  sagesse  et  ä  votre  probit^  Tissue  des  negociations 
dont  je  me  trouve  honorä  par  S.  M.  TEmpereur.  G'est  un  ami  de  la  paix, 
un  homme  d'Etat  comme  vous  qui  d^sire  le  bien  de  Thmnanit^  et  veut  asseoir 
le  bonheur  et  la  gloire  de  sa  patrie  sur  une  base  solide  et  durable  qui  doit 
ötre  Tappui  d'un  ouvrage  si  salutaire. 

Independamment  de  tout  ce  que  M.  le  baron  de  Thugut  ecrit  officielle- 
ment  ä  M.  de  la  Croix  je  puis  vous  assurer  en  mon  particulier  et  dans  le 
langage  de  la  plus  sinc^re  amitiö  que  TEmpereur  veut  la  paix,  qu'il  la  veut 
au  plus  tot  possible,  et  qu'il  la  veut  calquee  sur  des  bases  qui  la  rendent  k 
Tavenir  süre  et  inalt^rable.  Crojez  que  ces  deux  mots  renferment  tous  les 
voeux  et  toutes  les  vues  politiques  de  cet  auguste  et  interessant  prince,  dont 
le  caract^re  pur  et  loyal,  la  justice  et  la  mod^ration  sont  connues  dans  toute 
TEurope.  Si  on  a  peint  autrement  aupr^s  du  Directoire  sa  politique  et  celle 
de  son  cabinet,  croyez  que  V  on  s'  est  refuse  ^  reconnaltre  V  evidence.   En  effet, 
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Boyez  juste  et  prononcez  vcms-möroes  si  les  retards  et  les  mesintelligences  qu^ 
ont  ea  liea  dans  la  n^gociation  actuelle  n*ont-ils  pas  ea  d^aatre  origine  que 
Celle  de  T  Opposition  k  la  tenue  d'on  oongr^s  dont  le  droit  etait  acqnis  ä  S. 
M.  par  les  preliminaires  ?  Cette  contestation  et  les  griefs  qni  se  sont  form^ 
en  attendant  devaient  necessairement  alarmer  S.  M.,  refroidir  et  presqne  an^antir 
sa  confiance  et  forcer  sa  prudence  ä  se  raidir  sor  la  r^lamation  de  la  stricte 
obserrance  des  preliminaires.  Malgre  cela  le  d^sir  constant  et  soutenu  de  la 
paix  a  porte  S.  M.  J.  ä  lever  encore  de  sa  part  V  obstacle  du  congrte  aussitöt 
qu*  eile  Y  a  pu  sans  manquer  ä  ce  qn'elle  devait  ä  sa  dignit^  et  ä  ses  engage- 
ments.  Nous  allons  negoder  en  cons^quence  ä  üdine  la  paix  separ^e  et  de- 
finitive. Faites  d^sormais  qne  cette  deference  de  TEmperear  ne  soit  en  pnre 
perte  pour  le  bien  des  deoz  paissances  et  de  Thumanite.  La  paix  sera  condae 
en  24  henres  de  temps  si  vos  plenipotentiaires  ne  contestent  plus  ä  S.  M.  ce 
qui  lui  est  du  par  les  preliminaires  que  le  Directoire  a  ratifi^s;  et  cette  paix 
sera  inaltörable,  si  les  deux  puissances  sont  guid^es  par  les  mömes  vues  de 
conciliation,  et  par  le  möme  sentiment  loyal  de  Y  asseoir  sur  des  bases  qui  par 
leur  nature  soient  solides;  et  qui  ecartent  toute  sorte  de  rivalite  et  de  siget 
de  g^erre  dans  TaTenir.  L*Emperem  n'a  aucune  autre  ambition  que  celle 
d'obtenir  ce  qui  lui  est  du  et  promis  par  les  preliminaires  en  d6dommagement 
de  ses  cessions:  sans  aucune  Yue  de  passer  les  bomes  que  par  la  paix  il  se 
sera  impose:  mais  il  attend  la  mdme  moderation  de  la  justice  et  de  la  sagesse 
du  Directoire,  et  ce  n*est  que  de  ces  dispositions  reciproques  que  S.  M.  peut 
esp^rer  de  voir  se  consolider  la  tranquillite  interieure  des  deux  puissances  et 
naltre  un  ordre  de  choses  qui  en  reserrant  les  liens  de  leur  amitie  et  de  leur 
Union  politique  mettent  les  deux  puissances  ä  möme  de  se  regarder  yraiment 
comme  amis  naturels. 

M.  de  Baptiste  pourra  entrer  ayec  yous  dans  des  plus  grands  details  sur  cet 
objet;  je  m'en  rapporte  ä  lui  et  yous  prie  de  croire  que  le  langage  que  je 
YOUS  präsente  icl  n'est  que  celui  de  la  Y6rite  et  du  zMe  le  plus  pur  pour  le 
retour  de  la  paix  entre  les  deux  puissances  et  pour  la  consolidation  de  Y  ordre 
et  d'un  Systeme  durable  en  Italie  auquel  non  moins  que  TEmpereur  et  la 
France  le  Roi  mon  maltre  est  Yiyement  intäressö  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  4.  Abschrift. 


197.  Merveldt  an  Thugut. 

üdine,  le  1«'  acut  1797. 
[FranzösiBche  Antwortnoten.    Ratschl&ge  für  den  Fall  neuen  Krieges.] 

Clarke  m'ayant  remis  aujourd'hui  les  notes  en  r^ponse  k  celle  que  nous 
aYons   presentees   le  IS,  j*ai   Thonneur   de   les    transmettre    k  Y.  E.  par   un 
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courrier  dans  la  snpposition  qu*il  ponrra  rinteresser  de  les  avoir  ayant  le 
däpart  du  marquis  de  Gallo  ^). 

Clarke  m'a  annonce  en  causant  le  depart  du  g^neral  Augerau,  mais  non 
comme  une  r^paration  ä  noa  griefs. 

II  dösire  beaucoup  avoir  la  nouvelle  de  T  elargissement  de  la  Fayette, 
aaqael  le  directeur  Barth^lemy  et  le  nouveau  ministre  des  affaires  6trangdres 
s' Interessent  beaucoup  .  .  . 

Les  FrauQais  arment  avec  une  grande  activit^  ce  qui  reste  de  vaisseaux 
v^nitiens  qui  si  la  guerre  reconunencerait,  formerait  une  eacadre  assez  consi- 
dörable  sur  TAdriatique  et  surtout  mena^ante  pour  nous  dans  le  golfe  pour 
nos  cötes,  il  me  paraitrait  bien  essentiel  en  ce  cas  que  S.  M.  TEmpereur  eüt 
une  escadre  k  eile  de  deuz  ou  trois  vaisseaux  de  ligne  et  autant  de  fregattes 
pour  assurer  nos  convois  par  eau  sans  lesquelles  il  serait  impossible  de  sub- 
sister  dans  le  pays  de  Terre-ferme  venitienne,  ainsi  que  plus  tard  sur  les 
bords  du  Pö  et  de  TAdda  dont  les  Fran9aiB  emporteront  et  brüleront  saus 
doute  toutes  les  r^coltes  en  partant  ...  La  fortification  et  le  bon  etat  de 
defense  des  ports  de  Y  Istrie  et  de  la  Dalmatie  me  paraissent  encore  un  objet 
d'  une  consideration  bien  majeure  taut  pour  la  defense  de  ces  cötes  que  parce 
que  la  possession  des  ports  de  T  Istrie  bloque  sans  plus  le  port  de  Venise 
oü  il  ne  peut  entrer  des  gros  b&timents  armes  en  guerre  sans  d^poser  ses 
Canons  k  Porto  quieto  ou  quelque  autre  port  de  T  Istrie  qui  mettrait  la  ville 
de  Venise  k  la  disposition  de  S.  M.  TEmpereur  dös  le  moment  que  ses  armees 
auraient  pass^  TAdige. 

II  me  paraitrait  6galement  bien  essentiel  de  destiner  en  calculant  le 
nombre  des  troupes  necessaires  pour  faire  la  guerre  en  Italic  un  corps  de  dix 
mille  hommes  comme  une  espöce  de  r^serve  k  rester  dans  la  Toscane,  les  L6- 
gations,  les  Etats  de  TEglise  etc.,  si  comme  je  Tespöre,  nos  Operations  sont 
heureuses  et  passent  une  fois  le  Pö,  ce  corps  deyrait  ötre  destin^  simplement 
ä  foumir  k  V  arm^e  tous  ses  besoins,  argenls,  vivres,  habillements  etc.  Depuia 
Wallenstein  la  maison  d' Antriebe  a  toujours  fait  la  guerre  k  ses  propres 
d^pens  ou  ceuz  de  ses  allies,  tandis  que  toutes  les  autres  puissances  ont  vecu 
sur  Tennemi  ou  Tami  selon  Toccasion,  je  ne  puis  m'empöcher  d*y  soup- 
9onner  la  raison  de  la  perte  de  tant  de  provinces  dont  la  maison  d' Antriebe 
a  toujours   paye   toutes  les  paix  qu^elle  a  £Eut  depuis  150  ans.     Ce  corps  en 


»)  Die  Noten  gez.  Bonaparte,  Clarke,  datiert  üdine,  le  10  thermidor  V  (28.  Juli 
1797)  sind  gedruckt :  Correspondance  Nr.  2060,  2061.  Nr.  2061  behandelt  die  Frage  des 
Kongresses,  Nr.  2060  die  verschiedenen  österreichischen  Proteste.  Beide  Noten  sind 
nicht,  wie  die  Anmerkung  des  Herausgeben  besagt,  von  Bonaparte  fertig  eingeschickt 
und  von  Clarke  nur  unterschrieben  worden.  Vielmehr  übersandte  Bonaparte  26.  Juli 
nur  skizsenhafte  Entwürfe,  von  denen  der  eine  (für  Nr.  2061)  in  der  Coir.  Nr.  2038, 
der  andere  bei  Pallain  p.  78  ff.  abgedruckt  ist.  Clarke  erweiterte  sie  dann,  indem  er 
gelegentlich  abschwächte.  So  bilden  die  umständlichen  diplomatischen  Phrasen 
Clarkes  und  die  kurzen  schneidenden  Worte  Bonapartes  ein  höchst  disparates  Oanse. 
Vgl.  auch  Clarke  an  Bonaparte  2.  August,  Corr.  in^d.  VII,  202  f. 
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möme  temps  nous  assurerait  notre  communication,  nou8  servirait  k  lever  des 
troupes,  enfin  nous  ferait  trouver  dans  la  guerre  les  moyens   de  la  continuer. 

Les  Saccus  dans  1*  offensive  jusqu'ä  Yicence  me  paraissent  assnres  par  la 
nature  du  terrain  qui  est  ouvert  et  favorable  ä  notre  mani^re  de  combattre 
et  notre  arme  supörieure  la  cavalerie  .  .  .  Quoique  dös  lors  seulement  com- 
menceront  les  Operations  les  plus  difficiles,  nous  pourrons  les  alleger  beaucoup 
en  agissant  avec  des  petits  corps  sur  les  derriöres  de  Tennemi  möme  jusqu'4 
(sie)  dans  le  Milanais  par  le  lac  d^  Iseo  et  de  Come  oü  ä  tous  deux  il  aboutit  des 
routes  sortantes  du  Tirol  practicables  möme  pour  du  canon;  mais  il  est  certain 
qu'il  faut  avoir  pour  les  premiers  trois  mois  abondance  en  tout,  et  particu- 
liörement  en  homme,  per^^eyerance  et  hardiesse  bien  calcul6e,  prepar^e  Farmee 
k  Tattente  de  la  plus  grande  fatigue,  et  de  la  campagne  la  plus  meurtriöre, 
et  ne  pas  la  finir  aussi  longtemps  qu*il  se  trouve  encore  un  Fran9ais  en  Italie; 
le  moindre  d^lai,  le  moindre  temps  k  respirer  ferait  si  non  perdre  les  fruits 
des  avantages  qu^on  pourrait  avoir  acquis  dans  le  commencement,  au  moins 
les  avantarerait  beaucoup. 

Hatis-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  1.  Original, 


198.  Clarke  an  Perret  ^). 

[Udine,  1.  August  1797.] 
[Weisungen  für  die  Verhandlungen  in  Wien.] 
Perret,  ne  quittez  pas  Yienne  sans  ayoir  arröt^  que  S.  M.  I.  garantira  la 
Lombardie.  Obtenez-nous  la  rive  gauche  du  Bhin  au  moyen  des  ayantages  qu*  on 
lui  fera.  Songez  qu*  il  nous  faut  une  partie  de  T  Allemagne  pendant  le  congrös 
de  r  Empire,  et  aurtout  n'oubliez  pas  que  tout  ce  qui  est  relatif  k  T  Empire 
doit  ötre  compris  dans  la  paix  separee.   Insistez  fortement  sur  ce  demier  point. 

Archives  des  Affaires  itranghres,  MSmoires  et  documents,  Autriche  8.  Abschrift. 

1)  Ohne  Daimm,  abgeschrieben  in  dem  compte  rendu  Clarkes,  wo  bemerkt  wird, 
daß  Romeuf  das  Billet  nach  Wien  mitnahm  (über  dessen  Sendung  Clarke  an  Bona- 
parte 2.  August  Corr.  in^d.  Yll,  204  und  Büdinger,  Lafayette  in  Österreich.  Sitzungs- 
berichte der  filaiserlichen  Akademie  in  Wien  92,  250  f).  Die  Weisung  traf  Perret 
schon  nicht  mehr  in  Wien,  da  er  bereits  am  31.  Juli  mit  einem  Brief  Grallos  (Corr. 
in6d.  VIT,  197,  falsch  datiert  31  thermidor  (13  juillet))  zurückgesandt  war,  nachdem 
er  eine  in  der  Sache  belanglose  Unterredung  mit  Thugut  gehabt  hatte.  Vgl.  Ver- 
trauliche Briefe  U,  44,  Corr.  in^d.  VII,  199  u.  210.  In  seinem  compte  rendu  bemerkt 
Clarke:  Le  yoyage  du  oitoyen  Perret  produisit  peu  d'effet;  il  ne  put  yoir  TEm- 
perenr  qui  n'  6tait  pas  ä  Vienne,  und  von  Thugut  wurde  er  auf  die  Beyollmächtigten 
yerwiesen.  II  parait  que  le  baron  de  Thugut  n'ayait  rien  tant  ä  codur  que  d'eloigner 
de  r  Empereur  une  n^ociation  h  laquelle  ce  prince  .  .  .  aurait  apport^  des  fiacilit^s, 
et  que  M.  de  Gallo  quoiqu'il  eüt  jadis  propos^  lui-m^me  äMonbello  que  j'allasse  k 
Vienne  ne  fut  pas  fäch^  par  r^flexion  que  les  n^ociaiions  eussent  lieu  ä  Udine, 
afin  de  n*en  pas  Stre  excius.  Quoi  qu'il  en  soit,  le  citojen  Perret  fut  tu  ayec 
impatience  k  Vienne,  et  le  marquis  de  Gallo  le  fit  partir  de  nouyeau  si  promptement 
qu*il  füt  de  retour  k  Udine  le  18  thermidor  dans  la  nuit. 
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199.  T&Lleyrand  ans  Direktorium. 

[Paria,]  16  thermidor  V. 
(3.  August  1797.) 

[Unterstützt   den   Vorschlag   Bonapartes,  durch  außerordentlichen   Eourier  in  Wien 
eventuellen  Wiederbeginn  der  Feindseligkeiten  am  1.  September  ansagen  zu  lassen.] 

Eingeforderter  Bericht  über  den  Stand  der  Verhandlungen  mit  Österreich^). 
Tel  est  r  knarre  snccinct  des  faits  relatifs  ä  la  nögociation  d' Italic,  teile 
est  ropinion  qne  ae  forment  vos  plenipotentiaires.  L'un  (Clarke)  ayoue  que 
tontes  ses  esperancea  se  sont  evanonies,  Tautre  prepare  ses  armes,  organise 
de  nouyeaux  bataillons  et  vons  demande  des  renforta  en  hommes.  Itfais  il 
Yons  propose,  avant  qne  de  rompre  une  negociation  ausai  ^videmment  illnsoire, 
iine  d^marche  diplomatique  grande,  forte  et  rapide;  il  vous  propose  d^enyoyer 
Yons-mömes  par  nn  courrier  extraordinaire  k  TEmperenr  ime  note  pr6cise  et 
categoriqae  qai  annonce  le  renouYellement  dea  hostilites  poar  le  1®'  aeptembre, 
si  le  trait^  de  paix  particalier  et  definitif  n'  eat  pas  aign^  avant  la  fin  d*  aout^). 

Je  vons  propose  d'adopter  la  meaure  propos^e  par  le  general  Bonaparte*). 

Archives   des  Affaires  Hrangh-es^  Corr,   polit,,  AtUriche  367, 


200.  Kaiser  Frans  an  Erzherzog  Karl. 

Hetzendorf,  den  4^»  August  1797. 
(pr.  11.  Aug.  p.  post.) 

[Unmöglichkeit,  Ausgang  der  Unterhandlungen   vorauszusagen.    Jakobiner  und  Mo- 
derierte.   Armee  gerüstet  und  in  guter  Disziplin  zu  halten.] 

.  .  .  Ich  kann  Dir  nnr  immer  mehr  empfehlen  alle  Sorge  zu  tragen  die 
Armee  vollkommen  herzustellen,  denn  was  ans  den  negotiationen  noch  werden 
wird  läßt  sich  nicht  vorsehen.  Frankreich  ist  voll  Unordnungen,  das  Directoire 
die  Armee  and  alles  ist  zwischen  Jakobinern  und  moderierten  getheilet,  und  es 
komt  nun  darauf  an  welcher  siegen  wird.  Bonaparte  der  ein  Jakobiner  ist 
sagt  schon  die  geschloßenen  Friedenspraeliminarien  seien  unausföhrbar  ich  habe 
also  an  das  Directoire  geschickt,  welches  selbe  ratificiret  um  zu  wissen,  ob  sie 
selbe  halten  oder  neue  Vorschläge  machen  wollen.  Ich  erwarte  nun  hierauf 
die  Antwort,  indessen   müssen  wir    uns   immer    auf  einem  soviel  möglich  re- 


0  Vgl.  Barras  III,  496;  Corr.  in6d.  VII,  200. 

2)  Vgl.  Corr.  2033.  Clarke  hätte  lieber  gesehen,  wenn  Bonaparte  die  Entschei- 
dung auf  eigene  Verantwortung  getroffen  hätte,  ohne  das  Direktorium  in  Verlegen- 
heit zu  bringen.    An  Bonaparte  26.  Juli,  Corr.  in6d.  VII,  179. 

*)  Das  Direktorium  aber  entschied  anders.  Vgl.  Talleyrand  an  Bonaparte 
3.  August,  Corr.  inöd.  VII,  211|ff;  Pallain  p.  102 ff.:  Le  Directoire  .  .  .  veut  ä  tout 
prix  que  le  renouvellement  des  hostilites  ne  vienne  pas  de  lui  .  .  .  que  tous  les 
torts  soient  du  cöt^  de  TEmpereur,  absolument  tous. 
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spectablen  Fuß  erhalten,  damit  sie  nicht  allzn  dreust  in  ihren  Forderungen 
werden.  Ich  empfehle  also  neuerdings  alles  mögliche  anzuwenden,  um  die 
Truppen  abzurichten  und  Ordnung  bey  ihnen  und  yomehmlich  bei  den  Generalen 
und  Offizieren  den  Gehorsam  herzusteUen,  damit  wir  auf  den  Fall  des  Zurück- 
zugs  in  die  Monarchie  wenn  Frieden  werden  soll,  nicht  selbst  eine  Pest  nach 
Hause  bringen. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


*201.     Note  pour  S.  E.  IC.  le   marquis    de  Gkkllo   et  MM.  le   comte  de 
Merveldt  et  le   baron  de  Begelmaxm,  plönipotentiaireB  de  S.  M.  pour 

les  n^gociations  k  Hdine. 

Vienne,  le  11  aoüt  1797i). 

[Gegenüber  den  Bestrebungen  Bonapartes  und  eines  Teils  des  Direktoriums  kommt 
es  darauf  an,  die  gegen  den  Krieg  gerichtete  öffentliche  Meinung  in  Frankreich  zu 
überzeugen,  daß  nicht  Österreich  die  Verzögerung  des  Friedens  yerschuldet.  Regeln, 
die  sich  daraus  für  die  Art  der  Verhandlung  ergeben.  Hauptschwierigkeit:  Venedig 
und  die  Legationen.  Modalitäten  eines  Arrangements  darüber.  Am  besten  bekftme 
der  Kaiser  Venedig,  Ferrara  und  Bologna,  während  die  Romagna  dem  Herzog  von 
Modena  zufiele  und  u.  a.  auch  ein  Teil  des  Brescianischen  in  die  dsaipinische  Republik 
einverleibt  werden  könnte.  Die  Reiohsangelegenheiten.  Womöglich  ganz  auszuschließen. 
Art.  6  bedeutet  Verzicht  nur  auf  die  Niederlande.  Allenfalls  Lüttich  etc.  Österreich 
könnte  sich  durch  Greheimartikel  verpflichten,  nar  sein  Kontingent  als  Reichsstand  zu 
stellen,  wenn  der  deutsche  Frieden  auf  Hindemisse  stieße.  Die  Reichslehen  in  Italien. 
Falkenstein.  Die  Franzosen  sollen  einen  Vertragsentwurf  vorlegen.  Rasche  Räumung 
der  abgetretenen  Gebiete  zu  bedingen.] 

En  refl^chissant  sur  toute  la  conduite  des  Fran^ais  en  Italie  depuis  la  signa- 
ture  des  preliminaires  .  .  .  T  on  n'  y  trouve  que  trop  de  motifs  de  se  convaincre 
que  le  gön^ral  Bonaparte  continue  de  suivre  opiniätrement  son  projet  de  d^mo- 
cratiser,  8*il  ^tait  possible,  toute  Tltalie;  que  c*est  pour  atteindre  ce  but  fu- 
neste    qu*il   ne   cesse    d'accumuler  les  cavillations  les  plus  döraisonnables,  les 


1)  Thugut  an  Colloredo  5.  August  (Vertrauliche  Briefe  II,  46) :  Je  me  pr^enterai 
lundi  [7.  August]  auz  pieds  de  8.  M.  et  j  soumettrai  en  mfime  temps  le  projet  d'  In- 
structions pour  Gallo  et  Degelmann  qui  partiront  le  m6me  soir.  Dann  aber  gab  der 
Inhalt  der  am  6.  durch  Romeuf  überbrachten  Noten  vom  28.  JuU  Grund  oder  Vor- 
wand zu  neuer  Zögemng.  Vgl.  Gallo  an  Clarke  7.  August  (Corr.  in^  FV,  96)  und 
zu  richtiger  Würdigung  Thuguts  bereits  am  5.  gemachte  Äußerung:  il  est  bon  que 
Baptiste  gagne  de  Tavance.  Auch  die  Ankunft  Cobenzls  am  9.  wäre  in  Rechnung 
zu  stellen.  Jedenfalls  sind  die  Instruktionen  tatsächlich  erst  am  11.  fertig  geworden. 
Thugut  an  Colloredo  10.  August  (Verti-auliche  Briefe  II,  46):  J^aurai  Thonneur  de 
transmettre  k  V.  K  dans  la  joum6e  de  demain  le  projet  d*une  note  d' instructions 
pour  Gallo  et  Degelmann.  Die  Vollmacht  für  die  Gesandten  datiert  allerdings  bereits 
vom  4.  August ;  sie  autorisiert  sie  pour  conf^rer,  n^gocier,  traiter  et  conclure  la  paix 
definitive.  Französische  und  lateinische  Abschrift.  Archives  des  Affaires  ^trang^res, 
Corr.  polit,  Antriebe  367. 
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pretentions  les  plus  inadmissibles  ponr  eloigner  Tepoqne  de  T  arrangement 
finale  dans  V  esp6rance  que  la  mort  da  Fape  amenerait  dans  V  interyalle  V  occa- 
sion  de  nouveaux  bouleversements,  on  qne  fatigues  par  de  longues  chicanes  et 
efEray^s  par  les  progrös  de  la  desorganisation  et  de  la  devastation  des  provinoes, 
qui  nons  sont  adjng^es,  noas  finirions  par  acheter  la  paix  aux  depens  d^ane 
partie  möme  des  indemnites,  que  les  pr^liminaires  nous  destinent,  et  dont  Bona- 
parte d^sire  sans  donte  de  renforcer  sa  pr^tendue  Republique  cisalpine. 

La  crainte  d^exposer  les  deux  puissancos  k  une  nonvelle  mptnre  retient 
d'autant  moins  le  g^neral  fran9ai8  qne  lie  ^troitement  ä  tont  le  parti  jacobin 
en  France,  il  est  certain  de  V  appui  des  membres  du  Directoire,  qui  sont  attaches 
ä  la  möme  faction  et  qui  participant  probablement  plus  on  moins  anx  ricbes 
depouilles  de  Tltalie  paraissent,  par  cette  raison  et  par  d'autres  relatives  & 
leur  sürete  et  k  leurs  int6r6ts  personnels,  n*dtre  nnllement  dans  le  cas  de 
souhaiter  la  paix  et  le  prompt  retour  des  arm6es  en  France. 

La  perversite  des  principes  du  genöral  fran9ais  et  du  parti  avec  lequel  il 
fait  cause  commune  ne  laisserait  donc  que  peu  d'espoir  de  parvenir  ä  la  paix 
autrement  que  sons  les  conditions  les  plus  humiliantes,  si  cette  clique  de- 
sastreuse  ne  se  trouYait  heureusement  gön^e  dans  Texecution  de  ses  vues  par 
les  d^sirs  pacifiques  assez  hautement  prononc^s  de  la  plus  grande  partie  de  la 
nation  fran^aise  .  .  . 

II  s'  en  ensuit  que  tonte  V  etude  de  Bonaparte  et  de  ses  consorts  jacobins 
en  France  se  portera  sans  cesse  ä  se  pr^parer  des  moyens  pour  en  imposer 
ä  la  partie  saine  de  leur  nation  sur  la  y^ritable  origine  des  obstacles,  que  ren- 
contre  la  paix  definitive,  et  pour  calomnier  la  droiture  de  nos  intentions  .  .  . 

En  cons6quence  il  sera  plus  que  jamais  necessaire  de  consigner  tous  les 
r^sultats  des  nouvelles  Conferences  k  üdine  dans  un  protocole  exact,  qui  puisse 
constater  en  tont  temps  d'  une  mani^re  autbentique  les  explications,  declarations, 
propositions  etc.,  qui  j  auront  lieu  .  .  . 

Un  autre  point  ^galement  essentiel  sera  de  separer  et  de  bien  classer  les 
difierentes  mati^res  en  traitant  Tune  apr^s  T autre;  en  obligeant  les  pleni- 
potentiaires  de  la  B^publique  de  se  prononcer  avec  pr^cision  sur  chacune;  en 
les  mettant  dans  T  impossibilit^  de  confondre,  comme  ils  ont  constamment  fait 
jusqu'  ä  present,  les  divers  objets  par  de  longues  divagations  sans  aucun  r6saltat 
positif ;  en  tftcbant  enfin  surtout  k  poser  les  questions  de  mani^re  que  nos  ad- 
versaires  soient  tonjours  r^uits  k  T  alternative  ou  d*acceder  k  nos  demandes 
^quitables  ou  d'  articuler  clairement  leur  Opposition  aux  r^gles  de  la  justice  et 
leur  refus  formel  d'accomplir  ce  qui  a  ^te  stipule  dans  les  pr^liminaires  dü- 
ment  ratifi^s. 

II  sera  k  propos  d'ouvrir  les  nouvelles  negociations  d'Udine  en  insistant 
de  notre  part  sur  la  suppression  et  la  Suspension  de  toutes  les  mesures  pour- 
suivies  par  les  Fran^ais  avec  tant  d'ardeur  pour  d6sorganiser,  pour  ^puiser 
dans  toutes  leurs  ressources  et  pour  dövaster  les  diverses  provincea  adjugees  k 
S.  M.  par  les  pr^liminaires  .  .  . 
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Apr^s  avoir  discute  et  rögle  ce  point  les  plenipotentiaires  de  rEmpereur 
döclareront  an  protocole  que  S.  M.  .  .  .  d^sire  et  attend  que  les  pr^liminaires 
conclus  ä  Leoben  le  1 8  avril  et  dnment  ratifies  de  part  et  d'  antre  seryent  de 
base  inalt^rable  ponr  la  paix  definitive,  ne  dontant  point  qne  la  R^pnbliqne 
fran^aise  n'adh^re  ayec  la  mdme  fidelit^  ä  ses  engagements :  comme  il  ne 
semble  pas  qne  les  plenipotentiaires  fran^ais  puissent  elnder  de  s'expliqner 
d'nne  fa^n  categoriqne  snr  le  möme  objet,  lenr  r^ponse  sera  egalement  con- 
signee  an  protocole. 

Parmi  les  difförents  objets,  snr  lesqnels  il  s'agira  de  convenir  entre  les 
deux  puissances,  celni  dn  sort  fotnr  de  la  ville  de  Venise  et  des  trois  L^gations 
offrira  pent-ötre  le  plns  de  difficnlt^s.  II  est  de  la  conyenance  dn  bien  da 
Service  de  S.  M.  de  nons  en  tenir  ä  reclamer  la  strict-e  ex^cntion  de  ce  qni 
dans  les  preiiminaires  a  ete  stipnle  k  ce  si]get,  et  par  cons^qnent  le  retablisse- 
ment  de  Tancien  gonvemement  on  ponr  le  moins  Tinstitntion  d'nn  gonveme- 
ment  tel  qne  Venise  conformement  an  sens  bien  clair  et  non  eqnivoqne  des 
pr^liminaires  pnisse  poss^der  les  trois  L^gations  de  la  möme  mani^re,  dont 
Taueienne  Bepnbliqne  a  possedö  ses  provinces  de  la  Terre-ferme  par  le  pass^. 

Le  retablissement  de  V  ancien  gonvemement  de  Venise  on  la  determination 
dn  nonvean  r6gime  de  la  B6pnbliqne  ne  sanraient  avoir  lien  qn'avec  le  con- 
conrs  et  V  intervention  de  S.  M.  qni  par  la  position  geographiqne  de  ses  Etats 
est  trop  interessee  ä  ce  qne  la  sürete  et  la  tranqnillitö  de  ses  propres  provinces 
ne  soient  compromises  par  le  systöme  de  gonvemement  &  introdnire  ä  Venise: 
an  snrplns,  d^s  qne  la  necessitö  de  ramener  les  choses  vers  V  ancien  gonveme* 
ment  anrait  ete  reconnne  de  part  et  d'  antre,  il  ne  serait  pas  difficile  de  con- 
certer  plns  particnli^rement  entre  des  commissaires  des  denx  pnissances  les 
formes  principales  dn  nonvean  regime,  rapprochöes  antant  qne  possible  de  Celles 
dn  gonvemement  passe,  sans  qn'il  fat  absolnment  n^cessaire  de  revenir  anx 
inqnisitenrs  d*Etat  ni  k  qnelqnes  antres  institntions  anciennes,  dont  Tabns 
pent  avoir  excite  pr6ferablement  les  plointes  dn  pnblic. 

Si  Ton  objectait  T impossibilite,  on  se  tronverait  tonjonrs  Venise  de  do- 
miner  snr  les  trois  Legaüons  .  .  .  nons  serions  dans  le  cas  d*  observer  que  cette 
difficnlte  certainement  n*a  pn  ^chapper  ä,  M.  le  general  Bonaparte  ä  Leoben, 
Sans  qn'elle  l'ait  emp^che  de  proposer  Ini-möme  T  arrangement,  qni  a  et6 
adopte  dans  les  preliminaires.  Mais  S.  M.  .  .  .  ne  s*  eioignerait  point  de  faire 
Tacquisition  des  trois  Legations  an  moyen  d'nn  behänge,  et  en  favenr  des 
Venitiens,  d'nne  partie  des  provinces,  qni  avoisinent  le  plns  präs  la  ville  de 
Venise,  bien  entendn  qne  la  valenr  intrins^ne  de  ce  qn'elle  retroc^derait  k 
la  Bepnbliqae  de  Venise  ponr  Ini  former  nn  arrondissement  convenable  füt 
parfaitement  balanc6e  par  la  valenr  des  trois  Legations. 

Mais  si  les  plenipotentiaires  de  la  Bepnbliqne'  fran^aise  se  refhsent  obsti- 
n^ment  ä  Tidee  de  la  restanration  dn  gonvemement  de  Venise  dans  des  formes 
k  pen  pr^s  semblables  ä  Celles  de  son  ancien  regime,  il  est  Evident  qne  c*est 
k  enz  de  proposer  en  ce  cas  d' antres   expedients:  car  persistant,  comme  nons 
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faisons,  ä  invoqner  Tex^cution  des  preliminaires  ä  Tegard  de  Yenise  et  des 
trois  Legations,  il  ne  reste  aux  pl^nipotentiaires  fran^ais  qu^a  d^larer  nette- 
ment  au  protocole  que  T intention  de  la  Bäpubliqne  n*est  pas  de  remplir  les 
articles  de  Leoben,  on  pour  obtenir  notre  consentement  ä  an  changement  quel* 
conqne,  de  nous  präsenter  de  lenr  cöte  d*  autres  arrangements  qu*  ils  croiraient 
d'une  convenance  reciproqne  pour  les  deux  puissances. 

Yu  la  diversite  des  nouyelles  idees  qui  pourraient  ötre  mises  en  ayant 
par  les  Fran9ai8  .  .  .  S.  M.  ne  sanrait  d'avance  mnnir  ses  pl6nipotentiaires 
d'  Instructions  relatives  ä  chacun  des  projets  possibles ;  il  suffira  donc  d'  indiquer 
ici  les  principes  generaux. 

S.  M.  ne  saurait  consentir  ä  T  etablissement  d'un  gouvemement  demo- 
cratique  ni  ä  Yenise  ni  dans  les  trois  L^gations  que  les  preliminaires  ont  decide 
devoir  6tre  soumises  ä  la  Bepublique  de  Yenise  et  par  consequent  ötre  regies 
par  les  lois  de  son  ancienne  Constitution;  la  ville  de  Yenise  democratisee  au 
milieu  des  Etats  de  S.  M.,  serait  un  foyer  d' exag^ration  toujours  active  pour 
troubler  la  tranquillite  des  provinces  autrichiennes,  et  la  turbulence  des  trois 
Legations  sous  un  gouvemement  democratique  amenerait  immanquablement  le 
tr^s  prochain  bouleversement  de  Borne  et .  .  .  des  Etats  de  V  Eglise  dont  S.  M. 
est  interessee  et  determinee  k  maintenir  la  conservation  par  tous  les  moyens 
possibles. 

Supposö  donc  que  les  pMnipotentiaires  fran9ais  declarent  la  restauration 
de  Tancien  Systeme  du  gouvemement  venitien  comme  totalement  inadmissible, 
le  nouvel  arrangement  ä  combiner  entre  les  deux  puissances  doit  6tre  tel: 

que  1^  la  ville  de  Yenise,  aussi  bien  que  les  trois  Legations  soient  sou- 
mises ä  un  gouvemement  monarchique, 

et  que  2°  le  nouvel  ordre  des  choses  .  .  .  tourae  en  portion  egale  k  V  avan- 
tage  des  deux  puissances  contractantes  ä  Leoben,  ce  qui  relativement  ä  nous 
est  d'autant  plus  juste  et  indispensable  que  loin  de  provoquer  la  destruction 
de  r  ancienne  Bepublique  de  Yenise,  ce  n'est  qu'ä  regret  que  nous  cederons 
k  cet  ^gard  k  Tinstance  des  Fran9ais. 

L*  insinuation  faite  en  differentes  occasions  par  les  generaux  Bonaparte  et 
Clarke  qu'on  remettrait  ä  TEmpereur  la  ville  de  Yenise,  si  S.  M.  voulait 
laisser  tout  le  Brescian  ä  la  disposition  de  la  Bepublique  fran9ai8e,  n*  est  donc 
ni  juste  ni  raisonnable ;  il  n*  y  a  nulle  comparaison  entre  la  valeur  de  la  riebe 
province  de  Brescia  et  celle  de  la  ville  de  Yenise,  et  bien  loin  qu'on  puisse 
pretendre  que  S.  M.  retrocöde  en  faveur  de  la  France  vers  T  ouest  de  ses  nou- 
velles  provinces  de  Terre-ferme  une  valeur  triple  ou  double  de  ce  qu*il  ac- 
querrait  vers  Yenise  et  du  cöte  de  Test,  il  est  manifeste  qu'on  ne  saurait 
Jamals  en  exiger  qu'  une  retrocession  vers  V  occident  de  la  valeur  de  la  moitiä 
tout  au  plus  de  ce  que  S.  M.  obtiendrait  encore  du  cöte  de  la  mer  Adriatique, 
car  ce  n*  est  qu'  ainsi  que  les  deux  puissances  participeraient  par  portion  ^gale 
ä  ce  qui  doit  leur  revenir  ...  du  benefice  de  V  höritage  qu'  oflöirait  la  destmc- 
tion  de  la  Bepublique  de  Yenise. 
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Ces  reflexions  aerviront  atix  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  pour  combattre  et 
rectifier  ce  que  les  propositions  des  pl^nipotentiaires  de  la  B^publique  .  .  .  con- 
tiendraient  de  d^avantagetix  anx  interöts  de  S.  M.,  jusqa'  k  ce  qae  les  g^neraax 
Bonaparte  et  Clarke  Tiendraient  ä  mettre  en  avant  quelque  projet  qui  s^accor- 
derait  plus  ou  moins  avec  les  principes  ci-dessos  indiques,  en  quel  cas  un  tel 
projet  serait  transmis  immediatement  par  comrier  ä  Tapprobation  de  S.  M. 

Un  des  arrangements,  qni  rennirait  de  preference  la  justice,  la  convenance 
et  les  interdts  reciproques,  serait  que  S.  M.  fut  mise  en  possession  de  la  yille 
de  Venise  et  des  deux  L^tions  de  Ferrare  et  de  Bologne,  et  que  la  Somagne 
fut  acoord^  au  Duo  de  Mod^ne,  en  quel  cas  TEmpereur  pourndt  se  charger 
de  dedommager  Mme.  V  Archiduchesse  Beatrix  par  teile  concession  qu*  11  jugerait 
ä  propos  de  la  perte  de  ses  Duches  de  Massa  et  de  Carrara,  S.  M.  consentant 
alors  egalement,  que  non  seulement  ces  deux  Duches  ainsi  que  ceux  de  Beggio 
et  de  Moddne,  mais  la  partie  de  la  province  de  Brescia,  qui  est  au  delA  de  la 
rivi^re  de  Mella,  et  k  toute  exträmite  toute  la  partie  du  Brescian  jusqu*^  la 
Chiese  soient  incorporees  k  la  soi-disante  B^publique  cisalpine  de  sorte  que  le 
lac  d'Idro,  autrement  dit  de  Lodron,  et  la  rivi^re  de  Chiese  jusqu*ä  son  em- 
bouchure  dans  V  Oglio  formeraient  de  ce  cöte  la  limite  des  possessions  de  S.  M. 

n  est  ä  observer,  que  dans  ce  plan  ainsi  que  dans  tout  autre,  par  lequel 
le  Ferrarais  et  le  Bolonais  deviendraient  partie  des  possessions  de  S.  M.,  le 
Fanaro  devrait  necessairement  constituer  la  limite  entre  cette  province  et  le 
Mod^nais;  la  petite  lisi^re  du  territoire  de  Mod^ne,  qui  se  trouverait  de  cette 
mani^re  annexee  ä  la  Lögation  de  Bologne,  serait  amplement  compens^e  par  la 
partie  du  Ferrarais  au  del^  du  Panaro,  qui  accrottrait  le  Mod^nais.  D'ailleurs 
cet  arrangement  est  parfaitement  conforme  au  Systeme  particuliörement  vant^ 
en  toute  occasion  par  la  France,  celui  des  fronti^res  bien  distinctes  et  mar- 
quantes,  telles  que  des  rivi^res  .  .  . 

Apr^s  qu'  on  sera  parvenu  ä  s'  entendre  sur  Venise  et  les  trois  Legations, 
il  est  ä  pr^Yoir  que  let^  discussions  les  plus  epineuses  seront  Celles  qu*ame- 
neront  les  tentatiyes,  que  les  Fran9ais  feront  probablement  pour  nous  faire 
consentir  ä  leurs  projets  d' aggrandissement  aux  depens  du  territoire  et  des 
Etats  de  T  Empire. 

...  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  seront  dans  le  cas  de  representer  que  .  . . 
ils  ne  sont  ni  ne  doivent  ötre  munis  d'  aucune  instruction  sur  ce  qui  pourrait  re- 
garder  les  conditions  ^yentuelles  de  la  paeification  entre  1'  Empire  et  la  France, 
qu'il  a  6t^  reconnu  clairement  et  sans  equivoque  dans  les  preliminaires  mömes 
que  la  paix  de  S.  M.  comme  souverain  de  ses  Etats  her^ditaires  et  la  paix  de 
r  Empire  sont  deux  choses  totalement  difTerentes  et  distinctes  .  .  . 

II  est  aise  k  prevoir  que  les  plönipotentiaires  fran9ais  s' attacheront  for- 
tement  ä  Tarticle  6  des  preliminaires  et  argumenteront  de  ce  qui  s^j  est  dit 
de  la  reconnaissance  des  limites  de  la  France  däcr^töes  par  les  lois  de  la  Re- 
publique.  Mais  .  .  .  la  reconnaissance  des  limites  dont  il  a  ete  parle  dans 
r  article  6  des  preliminaires  n'  a  pa  et  ne  peut  se  rapporter  qu*  aux  Pays-Bas 


238  Nr.  201. 

c^des  par  S.  M.  a  la  France.  D'abord  TEmpereur  ne  peut  ni  n'a  pn  statuer 
que  Bur  son  propre  bien  n'ayant  nul  droit  de  rien  prononcer  ponr  les  autres 
parties  da  territoire  germanique,  dont  il  appartient  ä  V  Empire  seul  &  disposer 
par  uzte  d^liberation  commnne  aar  laquelle  S.  M.  en  sa  qnalite  de  Boi  de 
Hongrie  et  de  Boböme  n'a  d'autre  influence  qne  celle  de  sa  voix  comme  Co- 
etat.  D'aillenrs  la  mani^re  dont  Tart.  6  a  ete  r6dig^  prouye  clairement  qne 
ce  qai  y  est  dit  de  la  reconnaissance  des  limites  fran9aise8  n'a  trait  qa*anx 
senles  provinces  belgiques;  car  si  F  Intention  avait  6U  d'exiger  ou  d'accorder 
xine  reconnaissance  generale  qni  par  conseqnent  eüt  du  s'etendre  möme  anx 
limites  fran^aises  fixees  du  c6t^  de  TEspagne,  da  c6U  de  la  Savoie,  du  comtö 
de  Nice  etc.  Ton  eüt  indubitablement  forme  un  article  expr^,  et  quelle 
qu'  ait  6t6  la  pr^pitation  que  le  g^n^ral  en  cbef  a  oblig6  d*  apporter  ä  la  con- 
fection  des  articles  sign^s  ä  Leoben,  1*  on  ne  saurait  pr^umer  que  s*  il  eüt  6t6 
question  des  limites  fran^^ises  quelconques  dans  les  diff^rentes  parties  de 
TEurope,  les  deux  parties  contractantes  eussent  eu  le  dessin  d' interpoler  la 
stipulation  d^une  pareille  reconnaissance  au  milieu  d'un  article,  dans  lequel 
tout  ce  qui  suit  n'a  clairement  rapport  qu^aux  Pays-Bas. 

Mais  dans  la  supposition  que  Topinifttrete  des  pl^nipotentiaires  fran^ais 
sar  ce  point  fat  invincible,  et  que  d'un  autre  cöte  les  affaires  de  T  Italic 
fussent  regl6es  d'une  fa^on  analogue  ä  nos  int^rdts,  8.  M.,  par  amoor  pour 
r  acc616ration  de  la  paix,  consentirait  qu'en  s'abstenant  de  faire  mention  dans 
le  trait^  d^finitif  de  la  reconnaissance  des  limites  ou  en  la  restreignant  aux 
seuls  Pays-Bas,  Ton  promit  par  un  article  secret  que,  si  contre  toute  attente 
r  impossibilit^  de  s'  entendre  ä  la  pacification  germanique  sur  les  pays  de  Li^, 
de  Stavelot,  de  Logne  et  de  Malmedy  entratnait  la  continuation  de  la  guerro 
entre  T  Empire  et  la  France,  T  Antriebe  ne  foumirait  point  son  contingent  ä 
l'arm^e  de  T Empire;  ce  que  S.  M.  se  reserve  cependant  en  tout  autre  cas  .  .  . 
Les  plönipotentiaires  de  la  B^publique  ne  pourront  qu'  dtre  satisfaits  d*  un 
tel  exc^s  de  condescendance  ...  les  pays  de  Li^e,  Stavelot,  Logne  et  Malmedy 
paraissent  ötre  les  seuls  dont  il  seit  fait  mention  dans  la  Constitution  qui  est 
sans  contredit  le  d^pdt  des  v^ritables  lois  fran^aises.  La  stipulation  seeröte  ä 
laquelle  S.  M.  veut  bien  se  resoudre  d'acquiescer  au  besoin  assurera  la  pos- 
session  de  ces  pays  ä,  la  Böpublique ;  mais  il  serait  en  möme  temps  impossible 
d'exiger  que  cette  stipulation  fit  portie  des  conditions  du  traite  d^finitif,  de- 
stin^es  ä  6tre  connues  du  public  .  .  . 

Au  total  .  .  .  il  est  de  la  plus  haute  importance  que  les  pl^nipotentiaires  de 
TEmpereur  övitent  avec  soin  de  'se  pröter  ä  rien  qui  peut  compromettre  la 
gloire  de  S.  M.  vis-ä-vis  de  V  Europe  et  de  ses  Coetats  en  Allemagne  et  qu'  ils 
s'en  tiennent  invariablement  ä  la  declaration  que  tous  les  objets  relatifs  ä 
V  Empire  et  autres  que  ceux  qui  concement  les  Etats  h^reditaires,  doivent  ötre 
traitös  et  däcid^s  au  congrös  pour  la  pacification  germanique. 

Mais  pour  empöcher  que  les  Franfais  ne  puissent  revenir  ä  leurs  anciennes 
arguties    et   aux  soup9ons  qu'ils  ont  os^  d'affecter  qu'aprös  nous  6tre  mis  en 
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possession  de  nos  nonvelles  acquisitions  en  Italie,  nous  ponrrions  chercher  an 
congr^s  poar  la  paix  de  V  Empire  quelqae  pretexte  de  renonyeler  la  guerre, 
r  Empereur  aimant  toujoars  ä  se  persuader  qne  la  France  ne  s*  ecartera  pas  des 
egards  düs  ä  la  tenenr  de  V  article  5  des  pr^liminaires  concemant  la  base  des 
negociations  ponr  la  pacification  de  T  Empire,  S.  M.  consent  qn'an  besoin  nn 
des  articles  de  sa  paix  definitive  en  sa  qualit^  de  Boi  de  Hongrie  et  Boheme 
contienne  la  promesse  qu'an  cas  que  les  negociations  ponr  la  pacification  de 
r  Empire  n*  eussent  pas  le  succös  desire,  eile  ne  prendrait  ä  la  continuation  de 
la  gnerre  entre  V  Empire  et  la  France  d'  autre  part  qne  de  fonrnir  simplement 
le  contingent  anqnel  eile  est  obligee  par  la  Constitution  et  les  lois  germaniques 
en  sa  qnalit^  de  Coetat  de  T  Empire. 

II  est  essentiel  qne  dans  la  redaction  d'une  teile  stipulation  Tattention 
des  plenipotentiaires  de  S.  M.  se  porte  k  j  donner  nne  toumnre,  qni  an  lien 
d'ayoir  Tapparence  d*un  abandon  de  T  Empire  de  la  part  de  T  Antriebe  pre- 
sente  plutöt  nne  nouvelle  preuve  de  sa  fid^lite  et  son  ezactitnde  ä  remplir  en- 
vers  ses  Co^tats  ses  devoirs  constitntionnels. 

II  semble  donc  que  Ton  pourrait  preferablement,  dans  T article  dont  il 
s'agit,  s'en  tenir  ä  peu  präs  anx  expressions  suivantes:  que  ponr  le  cas  oii,  ce 
qu'  ä  Dien  ne  plaise,  les  negociations  du  congr^s  pour  la  pacification  de  V  Empire 
ne  conduiraient  point  au  but  salutaire  du  la  paix  .  .  .  ,  S.  M.  se  r^serve  ex- 
press^ment  la  faculte  de  fournir  ä  Tarmee  de  T  Empire  le  contingent  prescht 
par  la  Constitution  et  les  lois  germaniques,  sans  que  par  lä  ü  soit  porte  aucune 
atteinte  ä  la  paix  et  k  Tamitie  qui  yient  d'ötre  retablie  entre  S.  M.  en  sa 
qualite  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Boböme  et  la  Bepublique  fran^aise. 

II  serait  sans  doute  trös  inutile  d'appeler  T  attention  des  plenipotentiaires 
fran9ais  sur  toute  Y  etendue  des  facilites  et  des  avantages  qu'  un  pareil  article  . . . 
lenr  ofirira  pour  leur  negociation  avec  V  Empire,  tontes  les  fois  que  V  exagöra- 
tion  de  leurs  prötentions  ne  passera  pas  toute  mesure. 

L' Intention  de  S.  M.  est  en  consequence  que  ses  plenipotentiaires  loin 
de  proposer  les  premiers  nne  pareille  stipulation  ne  la  regardent  que  comme 
un  moyen  de  plus  dont  S.  M.  yeut  bien  les  munir,  mais  qui  est  destine  k 
n'ötre  employe  que  lorsqu'il  pourra  en  resulter  un  effet  decisif  pour  Tapla- 
nissement  de  toutes  les  autres  difficultes  et  V  arrangement  final  de  nos  interSts 
en  Italie^). 

Quant  ä  la  democratisation  de  Gönes  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  seront 
dans  le  cas  d*en  rappeler  la  discussion  relativement  anx  fiefs  imperiaux  situes 


1)  Ein  P.  S.  vom  nächsten  Tage  empfahl  noch  einmal  die  Geheimartikel  über 
Lüttich  und  das  Beichskontigent  nur  zuzugestehen  dans  le  cas  le  plus  urgent  und 
avec  la  plus  grande  circonspection.  Les  plenipotentiaires  de  S.  M.  dcivent  surtout 
apporter  la  plus  grande  attention  k  ce  qu*  aucune  mention  puisse  @tre  faite  de  ces 
facultes  de  notre  part  dans  le  protocole,  au  moins  avant  que  T  arrangement  de  nos 
acquisitions  territoriales  en  Italic  ne  soit  decisivement  fixee  et  d*une  maniere  favo- 
rable  pour  les  interSts  de  S.  M. 
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dans  le  territoire  genois:  Ton  pourra  en  tont  cas  se  eontenter  que  confonne- 
ment  ä  ce  que  le  general  Bonaparte  a  döclar^  en  demier  liea  yerbalement  a 
oe  sujet,  il  soit  convena  dans  un  des  articles  du  trait^,  on  möme,  si  les  Eran» 
^8  y  iiuisteiit,  dans  an  article  secret  qa'il  d^pendra  de  8.  M.  de  faire  valoir 
directement  vis-^-yia  des  Genois  et  par  les  moyens  qa'elle  jnge  conyeiiables 
868  droits  sor  les  fiefs  imperiaux  dans  la  rivi^re  de  Gönes. 

Pour  ce  qni  conceme  les  fiefs  imperiaux  da  cöte  de  la  Lanigiana  et  dans 
les  autres  parties  de  l'Italie  ...  Ton  poarrait  dans  le  traite  de  S.  M.  comme 
Roi  de  Hongrie  et  de  Bohöme  passer  cet  objet  soas  silence  sanf  ä  le  reprendre 
si  on  le  jage  ä  propos  aa  congrös  de  la  pacification  de  1* Empire;  si  cependant 
Tanalogie  de  ces  fiefs  avec  ceax  situös  dans  la  rivi^re  de  Gönes  en  am^ne  la 
mention,  oa  qae  Ton  poisse  prevoir  avec  quelqae  certitade  qae  des  condes- 
cendances  de  notre  part  &  cet  egard  seront  compensäes  par  des  facilit^s  qa*  on 
apporterait  d'  an  aatre  cöt6  ä  ane  fixation  favorable  de  nos  avantages  en  Italie, 
rien  n'  empöcherait  qae  d'  aprös  des  exemples  pr6c6dents,  oü  les  Emperears  ont 
toajoai*s  dispose  assez  librement  de  toas  les  fiefs  imperiaax  en  Italic,  Ton  ne 
se  prötät  k  an  article  secret,  dans  leqael  en  d^terminant  la  destination,  qae 
les  Fran9ai8  d^sireraient  donner  a  ces  fiefs  de  la  Lanigiana,  il  soit  stipole  qae 
S.  M.  n'y  formerait  point  d' Opposition. 

Si  les  plenipotentiaires  fran^is  remettaient  sar  le  tapis  V  affaire  de  Falken- 
stein, il  faadrait  exiger  qa'ils  articalassent  d'ane  maniöre  positive  ce  qae  la 
France  est  intentionnee  d'ofirir  en  indemnit^  de  cette  cession  a  S.  M.,  ainsi 
qae  V  asage,  qa*  eile  se  propose  d*  en  faire,  etant  impossible  qae  la  BepabUqae 
poss^de  eUe-möme  le  comt^  de  Falkenstein  öloigne  des  ses  fronti^res  et  aa 
miliea  des  possessions  d*aatres  Etats  de  T  Empire. 

S.  M.  recommande  particaliärement  a  ses  plenipotentiaires  de  ne  pas  perdre 
de  vae  T  importance  extreme,  dont  il  est  de  fixer  en  Italie  les  dödommagements 
dü3  aa  Dac  de  Modtoe  .  .  .  Si  toatefois  la  Signatare  d'  ane  paix  avantageuse  dand 
ses  aatres  parties  n*  etait  plas  arrdt^e  que  par  cette  seule  difficalt^,  Ton  serait 
ji  toate  extremit^  oblig6  de  se  contenter  de  ce  qoi  a  ete  stipale  sar  le  m^me 
objet  dans  T  article  de  Tacte  secret. 

Un  intervalle  de  temps  considerable  s' etant  d^jä  ecoale,  depais  la  ratifi- 
cation  des  pr^liminaires,  dans  des  discassions  sans  resaltat  ni  frait,  il  importe 
infiniment  an  service  de  6.  M.  qae  le  plas  oa  moins  de  sino^ritö  des  intentions 
des  Pran9ais  pour  la  conclasion  de  la  paix  avec  T  Antriebe  soit  6clairci  d'ane 
maniöre  positive  et  le  plutöt  possible :  c'est  dans  cette  vae  qae  les  plenipo- 
tentiaires de  S.  M.  doivent  insister  qa'il  leor  soit  remis  par  ceax  de  la  Bepa- 
blique  an  projet  poar  les  divers  articles  de  la  paix,  attenda  qae  de  notre 
cöte  ne  demandant  qae  Texecution  des  engagements  contractes,  c'est  aux 
Fran^ais  ä  s'expliqaer  siir  les  noaveaax  moyens  de  conciliation,  qa'iis  croi- 
raient  propres  k  y  ötre  substitaes.  Les  observations  contenues  dans  ce  memoire 
et  Celles,  qai  ont  ete  communiqaees  dej^  prec6demment  d^  ordre  de  S.  M.  ä  ses 
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plenipotenti^ires,   les   mettront   en  ^tat  de  d^cliner  d'ayance  toutes  les  propo- 
sitious,  qui  seraient  entidrement  ineompatibLas  ayec  la  convenafluce  de  S.  M. 

Si  Ton  peut  parremr  k  la  coxicli)9io]i  da  trait^  d^finitif,  il  sera  essentiel 
de  stipuler  en  möme  temps  les  ^poques  pour  T^vacnatioii  la  plas  prompte 
po9sible  de  nos  nouveUes  acqi^Uitioiis  ...  de  mani^e  que  nous  no^s  trouTions 
iimn^diatame^t  apri^s  V  eehange  des  ratifieations  en  possesQioA  de  toute  V  ^teadue 
du  pays,  qni  aous  est  adjug^.  II  sera  bon  d*ailleurs  da  fixer  pour  T  behänge 
des  ratifications  le  terme  le  plus  court  possible,  celui  de  trois  semaines  par 
^xemple,  qui  relatiyepieiit  aux  distauces  sera  plus  que  sufiisaut. 

Haus-,  Hof'  utul  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  A.  5.     Abschrifl. 
V.  Syhel,  Oestreich  und  Deutschland  im  Revolutianskrieg  p.  XJj — LV, 


a02.  BaptiBte  an  Thugut^). 

Paria,  le  12  aoüt  1797. 

[Talleyrand  und  Ruffo.    Gesprä<3h  mit  Barth^lemy  und  Camot.  Beide  in  Unkenntnis 

über   die  Verhandlungen.    Barth^lemj  erklärt,   nichts   wider  Bonaparte  zu  können, 

verwendet  sich  aber  mit  Erfolg  dafür,  daß  Baptiste  mit  Talleyrand  verhandeln  darf. 

Der  ReichsMeden.    Bapüste  hält  seine  Mission  für  unnütz,  ja  schädlich.] 

Je  suis  arriv^  ici  mercredi,  9  de  ce  mois,  4  deux  heures  apr^s-midi,  ainsi 
aprös  sept  jours  et  demi  environ  de  voyage.  Mon  premier  sei»  a  6te  de  remettre 
la  lettre  de  Y.  E.  pour  }e  minibtre  des  relatious  exterieures  ä  jÜ.  le  comm^- 
deur  Ruffo,  qui  d^s  le  soir  du  möme  jour  Ta  consiguöe  a  M.  TaUeyrand,  vu 
que  M.  Talleyrand,  comme  Y.  £.  Taura  appns,  a  ete  substitue  ä  La  Croix 
dans  ce  minist^re.  M.  Talleyrand  a  accueilli  cette  lettre  avec  les  marques  de 
la  plus  vive  satisfaction ;  >c*est,  a-t-il  dit  au  commandeur  Ruffo,  la  nouvelle 
la  plus  importante  et  en  möme  temps  la  plus  agreable  que  vous  pi^ssiez 
m'apporter;  je  n'ai  accept^  le  minist^re  que  dans  Tesperance  de  le  signaler 
par  Theureuse  conclusion  de  nos  contestations  avec  TEmpereur.  Je  vais  me 
häter  de  faire  part  de  ses  dispositions  pacifiques  au  Directoire  et  il  me  sera 
aise  de  les  lui  faire  valoir,  car  il  dösii'e  ögalement  la  paix  avec  le  plus  vif 
empressement*. 

Cette  mani^re  de  s'  exprimer  du  mi^istre  des  relations  exterieures  prouvera 
k  Y.  E.  qu'elle  ne  s'^tait  pas  trompee  en  croyant  que  ni  le  Directoire  ni 
ses  ministres  n*etaient  pas  informes  de  ce  que  Bonaparte  et  son  coU^gue  ont 
fjäit  pendant  le  cours  des  negociations.   Mais  vous  en  serez  bien  plus  convaincut 


»)  Ygl.  Thugut  an  Colloredo  20.  Aug.  97,  Yertrauliche  Briefe  II,  47:  Ce  que 
j'y  vois  de  plus  clair  c^est  qu'ils  sont  tous  les  uns  plus  coquins  que  les  autres,  et 
que  Barth^lemy  est  ou  un  pauvre  Jocrisse  ou  ne  vaut  pas  mieux  que  les  autres.  Au 
fond,  c'est  Gallo  qui  a  tout  perdu  avec  sa  manie  de  vouloir  tout  traiter  avec  Bona- 
parte. 
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lorsque  tous  apprendrez  qne  dans  la  Conference  qne  M.  le  commandeur  BnfTo  a 
eue  avec  le  ministre  Talleyrand,  celai-ci,  ponr  prouver  qne  TEmpereiir  avait 
tergiverse  et  traine  les  afiaires  en  longuenr,  a  dit  qua  tont  en  insistant  sur 
la  tenue  du  congrös  ä  Berne  S.  M.  y  penaait  si  peu  qu'elle  n'y  avait  pas 
möme  fait  inviter  ses  allies,  an  lieu  qne  la  France  j  avait  invitö  V  Esps^e  et 
la  Hollande.  Or  il  est  de  fait  qn'ayant  möme  l'öchange  des  ratiücations  les 
plenipotentiaires  fran^ais  avaient  protest^  contre  le  congr^s  et  qne  ce  n*a  ete 
qn*apr^s  Tacte  dn  24  mai,  par  oü  M.  le  marqnis  de  Gallo  avait  en  qnelque 
fa9on  acqniesce  ä  lenr  demande  ä  cet  6gard,  qne  Techange  a  en  reellement 
lien.  II  ne  sait  pas  le  mot  de  tontes  les  infractions  faites  anz  pr^liminaires 
on  plntöt  il  regarde  tont  ce  qni  est  arrive  ä  Venise  comme  nne  snite  de 
r  opiniätret^  de  la  conr  de  Vienne  ä  ne  vonloir  pas  traiter  et  conclnre  la  paix. 
Mais  ceci  ne  snrprendra  plns  Y.  E.  qnand  eile  anra  In  le  reste  de  cette  lettre. 
Comme  les  avennes  dn  Directoire  sont  d'nn  abord  trds  difHcile  et  qn*il 
fant  ötre  mnni  ponr  cet  effet  de  carte  et  de  je  ne  sais  combien  de  permissions^ 
j'  ai  pris  le  parti  d'  ecrire  ä  M.  Barthelemy,  de  Ini  inclnre  la  lettre  de  M.  V  am- 
bassadenr,  de  Ini  demander  de  m'accorder  nne  Conference  et  de  me  procurer 
en  möme  temps  le  moyen  d'entrer  chez  lui.  J'en  ai  re^n  en  T  instant  la  re- 
ponse  la  plns  satisfaisante,  mais  4  cause  de  la  föte  dn  10  aoüt  et  des  cer6- 
monies  qne  les  directeurs  ont  ä  y  remplir,  je  n'ai  pn  avoir  andience  que  le 
soir  entre  9  et  10  henres,  lorsqne  tont  a  ete  fini.  La  lettre  de  M,  le  marqnis 
de  Gallo  avait  prodnit  snr  M.  B.  .  y  T  effet  le  plns  desire  et  le  plns  con- 
forme  anx  voenx  de  S.  M.  ponr  la  paix,  et  il  m'  a  avon6  qu'  il  m'  attendait  avec 
nne  bien  grande  impatience  ponr  €tre  mis  an  fait  d'nne  chose  qni  Ini  etait 
inconcevable  vn  le  pen  qu*il  savait  des  n^gociations  de  Monbello  et  d'Udine. 
A  peine  avais-je  commenc6  V  historiqne  de  la  condnite  des  plenipotentiaires  fran- 
9ais,  qne  le  directenr  Camot  est  entre  chez  B  .  .  y,  il  etait  instmit  de  mon 
arrivee  et  des  lettres  que  j'avais  apportees,  et  elles  avaient  fait  sur  lui  la 
m6me  Impression  que  snr  son  coll^gne,  parce  qne  comme  Ini  il  desire  la  paix. 
Mais  il  est  ^galement  ignorant  de  tont  ce  qni  s'est  passe:  il  a  commence  par 
me  tämoigner  ses  regrets  qne  S.  M.  n*eüt  pas  6te  plntöt  animee  des  dösirs 
pacifiques  qu'  eile  venait  de  manifester  par  la  lettre  de  V.  E.  Snr  1'  obäervation 
qne  je  lui  ai  faite  qne  V  Emperenr  n*  avait  jamais  en  de  plus  empressö  qne  de 
faire  la  paix  ...  et  que  c*  etait  uniqnement  Topiniätrete  avec  laquelle  les  pleni- 
potentiaires fran9ais  avaient  constamment  refuse  le  congr^s  statn^  par  les  ar- 
ticles  de  Leoben,  qn'on  devait  attribuer  le  peu  de  snccös  qn' avaient  en  les 
negociations,  Camot  m*a  nie  cette  assertion  purement  et  simplement.  Mais 
\^omme  je  lui  ai  represente  qne  j'avais  6te  präsent  depuis  le  commencement 
des  negociations  et  qne  j'avais  vu  et  entendu  tont  ce  qni  s'y  etait  fait,  >pour- 
quoi  donc,  m'  a-t-il  dit  avec  vivacite,  les  plenipotentiaires  autrichiens  n'  ont-ils 
pas  remis  une  note  sur  ce  refns,  ponr  provoquer  les  nötres  ä  nne  reponse  par 
ecrit  snr  nn  point  aussi  essentiel?*  Qne  V.  E.  se  fignre  l'etonnement  des 
deux  directeurs  lorsqne  je  lenr  ai  cite  la  note  dn  1 9  juin  des  plenipotentiaires 
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de  S.  M.  et  celle  du  3  messidor  par  oü  les  plenipotentiaires  fraii9ais  y  ont 
repondu  et  deaquelles  ni  Barth,  ni  Oamot  ne  sayent  motl^) 

Gamot  continuant  seul  la  conversatioa  avec  moi|  pendant  que  B  .  .  y  est 
reste  dans  an  profond  silence,  m'  a  t^moigne  ensuite  ses  regrets  sur  ce  qni  a 
«a  lieu  k  Yenise  et  sur  T  incorporation  des  trois  Legations  k  la  B^publique 
cisalpine.  Et  j'ai  eu  lieu  de  lui  parier  de  la  facilite  de  retablir  Tancien  gou- 
vemement  ä  Yenise  et  d'exöcuter  tout  ce  qui  ayait  6te  r^gle  ä,  cet  egard  par 
les  pröliminaires,  d^s  que  les  troupes  fran9aises  auraient  evacue  ces  provinces. 
Mais  le  directeur  n'a  pas  6te  de  mon  avis  et  a  trouvö  au  contraire  qu'il  se- 
rait  tr^s  difficile  que  la  France  consentlt  ä  ce  que  des  provinces  qui  s'  etaient 
prononcees  pour  le  gouvemement  qu'elle  avait  elle-möme  adopte,  fussent  dans 
le  cas  de  devoir  y  renoncer.  II  a  paru  aussi  dtre  plus  port^  pour  que  les 
affaires  du  Duc  de  Modöne  fussent  remises  k  la  paix  de  T Empire;  mais  il  a 
fini  par  m'assurer  que  le  Directoire  voulait  decid^ment  la  paix,  et  vu  les  in- 
tentions  mieux  connues  de  S.  M.  I.  T^poque  ne  pouvait  plus  en  dtre  fort 
reculee. 

Aprds  le  depart  de  Oamot  la  Conference  ayec  M.  B  .  .  y  en  est  deyenue 
plus  intime  et  plus  ouyerte;  et  j'ai  cru  que  c'6tait  le  moment  de  lui  lire  le 
resume  de  ce  que  Y.  E.  m*  ayait  charg^  de  lui  dire  et  qu'elle  ayait  redige 
elle-möme.  Je  ne  saurais  yous  dire  T  attention,  ayec  laquelle  M.  B  .  .  y  et 
son  secr^taire  ont  ecoute  d'  un  bout  a  V  autre  la  lecture  de  cette  piöce  (qu'  ils 
ont  appelee  un  cbef  d'  oeuyre  de  diplomatie)  sans  m'  interrompre  que  pour  me 
marquer  qu'ils  sentaient  toute  la  force  et  Tevidence  de  ce  qui  en  &isait  le 
contenu.  A  la  fin  M.  B  .  .  y  m'a  dit  qu'il  yoyait  ayec  peine  par  cette  piece 
qu'on  lui  croyait  a  Yienne  quelqu' influence  dans  le  Directoire,  pendant  que 
malheureusement  il  n'en  ayait  pas;  que  par  cette  circonstance  il  lui  est  im- 
possible  de  faire  le  moindre  usage  de  ce  qu'  il  yient  d'  entendre,  d'  autant  plus 
qu'il  ne  serait  pas  seulement  inutile  de  youloir  porter  la  majeure  partie  du 
Directoire  ä  changer  Tidöe,  qu'^elle  a  de  Bonaparte,  mais  que  cette  entreprise 
aurait  d^cidement  les  suites  les  plus  funestes  pour  Y  acheminement  de  la  paix. 
>Moi-möme,  a-t-il  continue,  j*  augmenterais  le  nombre  de  mes  ennemis,  car  je 
ne  pourrais  les  attaquer  plus  sensiblement  que  dans  celui  qu'ils  regardent 
comme  leur  protecteur  et  leur  appui  le  plus  forme;  d'ailleurs  rien  au  monde 
ne  serait  plus  dif&cile  que  de  porter  les  trois  directeurs  k  faire  ce  qui  pour- 
rait  deplaire  d'aucune  fa^on  k  Bpte,  ils  pensent  en  tout  comme  lui,  leur 
condescendance  pour  tout  ce  qu'  il  fait,  pour  tout  ce  qu'  U  dit  ya  jusqu'  au  re- 
spect,  et  Texpörience  leur  a  appris,  malheureusement,  qu'ils  ne  peuyent  ayoir 
un  executeur  plus  heureux  de  leurs  projets  que  ce  gen^ral;  ainsi  le  seul  moyen 
de  faire  la  paix,  c'est  d'y  int^resser  la  gloire  de  Bpte  ou  de  Ty  engager 
d'  une  fa^on  quelconque ;  et  S.  M.  V  Empereur  doit  6tre  bien  persuade  que  teile 
qu*il  Taura  faite,  teile  sera-t-elle  ratifi^e  par  le  Directoire.^ 


I)  Ygl.  dazu  aber  Barras  11,  437  und  oben  Nr.  166. 


294  Nr.  202. 

M.  B  .  .  j  m'  a  prie  de  loi  lire  la  lettre  de  V.  E.  an  ministre  des  relations 
ext^rienres  dont  benteiiseinent  j'  avais  pris  copie  snr  celle  de  M.  le  commandenr 
Buffo.  II  a  regrette  qtie  mot  nom  n'  y  füt  pfts  cit^  pour  que  M.  Talleyrand  en  put 
prendre  occasion  d'entrer  avee  moi  en  eonfi^üce;  et  pour  remMier  ä  cet  in- 
conv^nientj  il  m'a  dit  que  dans  le  conaeil  de  demain  (ll.)  il  lirait  au  Direc- 
toire  la  lettre  de  M.  le  marquis  de  Gallo  et  qu'il  y  proposerait  de  faire  auto- 
riser  le  ministre  des  relations  ext^rieures  ä  mMnyiter  ä  conferer  ayec  lui.  M. 
B  .  .  y  pense  qu' i  cette  occasion  j'aurai  lieu  de  lui  donner  Thistorique  des 
negociations  (ce  quHl  m*a  recommand^  pour  le  bien  gen^ral  de  faire  avec  le 
plus  de  dölicatesse  et  m^nagement  pour  Bpte  qu'  il  sera  possible)  et  que  eomme 
Talleyrand  aime  lui-m6me  la  paix^  il  sera  k  m€me  de  fbvoriser  son  inclination 
dans  la  mani6re  dont  il  rendra  compte  au  Directoire  de  mes  Conferences  avec 
lui,  et  qüe  lUi  B  .  .  y  aura  en  m6me  temps  occasion  de  faire  yaloir  ses  vceux 
pour  cet  ouyrage  salutaire  par  les  renseignements  que  je  Itti  ai  donnes,  en  quoi 
il  se  flatte  d^ötre  appuy6  par  Carnot. 

J*  esp^re  que  Y.  E.  aura  lieu  de  se  convaincre  par  ce  rapport  exact  de  ma 
Conference  avöC  M.  le  directeur  B  .  .  y  de  la  confianee  et  de  la  franchise  avec 
lesquelles  il  m'a  parl^;  mais  il  ne  m'a  pas  cacbe  que  son  repos  et  le  succös 
de  la  bonne  cause  etaient  essentiellement  inter^sses  ä,  ce  que  tout  ce  qu'il 
m'a  dit  fat  tenu  dans  le  plus  grand  secret;  et  malgre  la  confianee  sans  bome 
que  j'ai  dans  rotre  prudence  consomm^e,  je  ne  puis  m*emp6cher  de  recom- 
mander  k  V.  E.  le  conteüti  de  cette  lettre;  car  outre  qu'il  est  d^cid^  que  tout 
ce  qui  en  transpirerait  touchant  les  explications  de  M.  B  .  .  y  au  sujet  du 
g^neral  Bpte  nuirait  infiniment  aux  negociations  de  S.  M.  pour  la  paix;  il  se- 
rait  tr^s  f&cbeux  que  M.  ß  .  .  y  eüt  ä  se  reprocber  d'avoir  ete  de  bonne  foi 
uvec  moi  et  de  ne  m'  avoir  pas  cacbe  qu'  il  sou&e  lui-m6me  de  la  trop  grande 
influence  pour  ne  rien  dire  de  plus,  que  quelques  individus  exercent  dans  ce 
moment  sur  le  gouvemement  fran^ais. 

II  r6sulte  de  tout  ce  que  je  viens  d' avoir  Thonneur  d'exposer  ä  V.  E. 
que  ma  mission  ici  ü' aura  pas  Teffet  qu'oü  aurait  pu  en  attendre;  puisque 
ce  n'  est  point  avec  le  Directoire,  mais  avec  Bonaparte  qu'  il  faut  traiter  et  con- 
clure.  On  ne  cesse  de  me  repeter  ici  que  Tessentiel  est  de  faire  en  sorta  que 
Bpte  avec  son  arm^e  evacue  bientöt  V  Italic  et  que  d^s  lors  il  ne  sera  pas 
difficile  k  S.  M.  de  s'  y  ^tablir  comme  eile  voudra  et  d'  arrßter  les  progrös  du 
mal  que  les  Fraü^ais  y  auront  laisse.  Mais  comment  faire  sortir  ä  preaent  les 
Fran9ais  de  T  Italic,  si  le  projet  du  Directoire  est  de  r6volütioliner  les  Etats 
du  Pape?  Je  sais  pour  süt  que  le  directeur  Barras  a  dit  qu'il  fallait  de 
toute  n6cessit^  abattre  ce  eolosse. 

Le  coürrier  quo  j*ai  Tbonneur  d' expedier  ä  V.  E.  n*ayant  pas  pu  partir 
hier,  je  me  vois  ä  tnöme  de  pouvoir  lui  rendre  compte  d'une  Conference  que 
j'  ai  eue  ce  matin  avec  M.  B  .  .  y.  II  üi'  a  dit  que  le  Directoire  avait  autorisö 
le  ministre  des  relations  exterieures  ä  m*entendre,  de  sorte  que  pendant  le 
cours  de  cette  journ^  je  m'attetids  k  ötre  invite  ä  me    rendre    cbez    lui.     M. 
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B  .  .  y  m^a  dit  en  ontre  qiie  le  Directoire  Youlait  bien  la  paix  avec  TEm- 
perenr,  mais  il  ne  m'  a  paa  ni^  qu'  il  pr^yoyait  qu*  on  rencontrerait  de  grandes 
difficnlt^s  dans  la  n^gociatioii ;  quo  le  Directoire  n' abandonnerait  pas  aisöment. 
les  forteresses  d'Italie  &  S«  M.,  pendant  qne  les  tronpes  de  rEmpereur  con- 
tinueraient  d*  occuper  Celles  de  V  Allemagne  sur  le  Bhin ;  qne  pour  cette  raison  il 
serait  necessaire  de  faire  marcher  la  paix  de  V  Empire  d'  un  pas  ägal  avec  celle 
de  rEmpereur.  J'ai  r^pondu  que  cette  proposition  ne  pourrait  gu^re  ötre  ad- 
mise,  vn  qn*  un  plus  long  s^jour  des  troupes  fran^aises  en  Italic  acheverait  de 
ruiner  entiörement  les  provinces  qui  sont  acquises  ä  S.  M.  par  les  preliminaires 
et  que  les  doctrines  antimonarchiques  qu*on  cberche  &  y  r^pandre,  auraient  le 
temps  d^y  prendre  racine  et  d'y  faire  de  progr^s  infinement  pr^judiciables  ä 
la  tranquillit^  int^rieure  des  Etats  de  S.  M.  J'ai  ajout6  qu*il  serait  bien  plus 
convenable  aux  int^röts  des  deux  puissances  que  la  France  s*  arrangcAt  au  plus 
Tite  deiinitiyement  avec  T  Antriebe  et  de  disposer  S.  M.,  en  lui  accordant  ce 
qui  serait  de  sa  eonvenance  en  Italic,  de  consentir  ä  ce  que,  si  T  Empire  ne 
faisait  pas  la  paix  avec  la  France,  TEmpereur  declarerait  ne  vouloir  prendre 
part  ä  la  guerre  qu*en  foumissant  son  contingent  ä  Tarm^  de  T  Empire. 
Cette  proposition  a  pln  A  M.  B  .  .  y,  mais  plaira-t-elle  au  Directoire? 

Le  ministre  des  relations  ext^rieures  vient  d*envoyer  sa  reponse  pour 
V.  E.  ^)  ä  M.  le  commandeur  Buffo  et  m'  a  fait  inviter  en  möme  temps  de  vouloir 
bien  me  rendre  cbez  lui  demain  ä  3  beures  apr^s*midi.  Je  ne  veux  pas  difförer 
le  depart  de  ce  courrier  jusqu*  alors,  tant  pour  faire  parvenir  sans  delai  la  lettre 
de  M.  Talleyrand  ä  Y.  E.,  que  parce  que  je  ne  crois  pas  que  cette  Conference 
me  foumisse  quelque  cbose  d'  assez  grave  que  je  ne  puisse  avoir  V  bonneur  de 
lui  communiquer  par  la  poste. 

Je  prie  Y.  E.  de  vouloir  bien  me  reexpedier  ici  le  courrier  Torelli,  porteur 
de  cette  Jettre^  le  plutöt  possible,  parce  que  M.  le  commandeur  Buffo  sera 
dans  le  cas  d*en  avoir  bientöt  besoin.  Je  prevois  d'ailleui^s  que  Y.  E.  aura 
assez  de  motifs  de  bftter  cette  reexp^dition,  ne  fat-ce  que  pour  me  rappeler 
d*  ici ;  car  vu  r  etat  des  affaires,  je  ne  crois  pas  que  je  puisse  6tre  utile  ici  au 
Service    de  S.  M.  TEmpereur;   je    crois    au    contraire    que  j'y  serais  nulsible, 


»)  d.  d.  24  thermidor  (11  aoüt  1797),  Pallain  p.  107  ff.  Talleyrand  drückt  darin 
die  Befriedigung  des  Direktoriums  aus  que  S.  M.  est  revenue  k  ce  premier  emprease- 
ment  pour  la  conclusion  de  la  paix  qu*elle  avait  montr^e  peu  de  jours  apr^s  la  sig- 
nature  des  pr61iminairea  de  Leoben,  et  dont  eUe  continua  de  donner  des  preuves, 
lorsque,  vers  les  premiers  jours  de  flor^l,  eile  envoya  M.  de  Gallo  au  g^n^ral  en 
chef  Bonaparte,  qui  se  trouvait  k  Gratz,  pour  lui  r^it^rer  Tassurance  qu'elle  d^sirait 
de  conclure  prompiement  et  en  Italie  sa  paix  particuli^re  et  definitive  avec  la  R6- 
publique  fTan9ai8e.  Nur  auf  diese  Anregung  bin  babe  das  Direktorium  vom  Kongreß 
Abstand  genommen.  Jetzt  erneuere  es  die  Yersicberung  que  son  d^sir  constant  a  6te 
et  est  encore  de  conclure  promptement  et  sur  des  bases  r^ciproquement  avantageuses 
sa  paix  particuli^re  et  definitive  avec  S.  M.  I.  comme  Roi  de  Hongrie  et  de  Bob§me, 
ses  pl^nipotentiaires  en  Italie  etant  munis  des  pouvoirs  n^ceBsaires  pour  traiter  g6ne- 
ralement  tous  les  objete  de  la  n^gociation,  et  signer  de  suite,  sans  qu'il  seit  besoin 
de  recourir  k  un  congr^  suppl^mentaire  k  Beme. 
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parce  que  Bpte  prendra  ombrage  de  la  Prolongation  de  mon  söjoor  ici,  aaqael 
il  sera  difQdle  maintenant  de  donner  tin  pretexte  plausible  .  .  . 

F.  S.  La  paix  du  Portugal  a  et^  signee  ici  arant-hier  au  soir.  Une  par- 
faite  neutralite  du  Portugal  et  10  millions  que  cette  cour  paye  ä  la  France, 
sont  les  principales  clauses  du  traitä. 

Haus-,  Hof'  und  8t€uUsarchiVy    Friedenaakten  69^  B.  3^.  Original, 


a03.   Talleyrand  ans  Direktorimn. 

[Paris,]  26  thermidor  1797. 
(13  aoüt  1797.) 

[Frage,  ob  man  auf  der  Basis  der  unvorteilhaften  Präliminarien  abschließen  soll.] 

Überblick  über  die  Instruktionen,  die  an  Bonaparte  und  Clarke  ergangen  sind. 
Venedig  muß  früher  oder  später  dem  Kaiser  zufallen,  Osterreich  hat  eine  sehr  starke 
Grenze. 

Yoilä  donc  TEmpereur  puissance  maritime  et  plus  fort  en  Italie  qu*il  ne 
Ta  jamais  ^te,  deux  inconveuients  auxquels  il  est  dif&cile  de  parer. 

Tel  est  r^tat  de  nos  rapports  avec  lui  par  la  Convention  de  Leoben,  on 
ne  peut  se  dissimuler  que  cette  position  est  peu  avantageuse  et  qu'  eile  pourrait 
ötre  bien  differente  d'  apres  les  victoires  qui  ont  ete  remport^es  par  nos  arm^s. 
L'Empereur  consent  ä  d^tacher  quelques  chatnons  de  la  chalne  avec  laquelle 
nous  nous  sonmies  lies  ä  Leoben,  il  renonce  ä  deux  clauses  qui  ncus  etaient 
dösagreables,  le  congr^  et  V  intervention  des  allies,  mais  il  j  renonce  avec  beau- 
coup  de  circonspection  et  se  reservant  toujours  la  beulte  de  revenir  aux  pr6- 
liminaires  .  .  .  II  me  semble  que  dans  cette  circonstance  le  Directoire  a  ä  se 
deeider  avant  tout  sur  cette  question:  veut-il  ou  ne  veut-il  pas  signer  sur  la 
base  des  pr^liminaires  de  Leoben. 

Archives  des  Affaires  ärangh'es,  Autriche,  Memoires  et  documents  8.  Kon- 
zept mit  Originalkorrekturen^), 


*)  Nicht  zu  ersehen,  ob  wirklich  dem  Direktorium  vorgelegt. 
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204.  Baptiste  an  Thugat^). 

Paria,  le  16  aoüt  1797. 

[Konferenzen  mit  TaLleyrand.  Talleyrand  geht  erst  in  die  Sache  ein,  dann  auf  Grund 
einer  Entscheidung  des  .Direktoriums  verweist  er  die  ganze  Unterhandlung  nach 
Udine  und  wünscht  ausgedehnte  Instruktionen  für  die  kaiserlichen  Gesandten  dort, 
namentlich  auch  was  die  Reichsangelegenheiten  anlangt.  Bonaparte  weniger  kriege- 
risch als  das  TriumTirat.  Barthölemy  und  Bonaparte.  Baptiste,  royalistischer  Ver- 
bindungen verdächtig,  muß  Ausweisung  fürchten.] 

Par  ma  lettre  du  12  de  ce  moia  j'ai  eu  rhonneur  de  prevenir  V.  E.  qua  le 
ministre  des  relations  exterieures  avait  et^  antorisö  par  le  Directoire  k  oayrir 
des  Conferences  avec  moi.  Je  crois  devoir  vous  informer  sans  delai  du  resultat 
qu'  elles  ont  eu,  et  c'  est  ce  qui  m'  oblige  ä  faire  partir  incessamment  le  courrier 
Domenico  Durante  avec  cette  lettre  pour  V.  E. 

Dans  la  premi^re  de  ces  conf§rences  qui  a  eu  lieu  le  13  .  .  .  le  ministre 
est  revenu  sur  le  desir  du  Directoire  de  faire  la  paiz  et  de  la  faire  le  plutöt 
possible;  et  il  a  ajoute,  que  certainement  ce  serait  en  differer  repoque  et 
8*exposer  ä  de  nouvelles  hostilites  que  de  vouloir  pr^tendre  le  retablissement 
du  gouvemement  de  Venise,  vu  que  rien  ne  d^plairait  plus  sensiblement  au 
Directoire  (c' est-ä-dire  au  triumvirat)  et  ä  Bonaparte.  M.  Talleyrand  m^a  dit 
en  termes  expr^s  que  ce  serait  accöl^rer  de  beaucoup  Touvrage  de  la  pacifi- 
cation  que  de  faire  connaltre  T  arrangement  que  la  cour  de  Vienne  adopterait 
relativement  ä  V  etat  actuel  des  choses  en  Italie,  parce  que  si  cet  arrangement 
^tait  agröe  par  le  Directoire,  on  donnerait  incessamment  des  ordres  aux  pl^ni- 
potentiaires  fran^ais  pour  traiter  et  signer  conform^ment.  Ce  moment  m*  a  paru 
favorable  pour  proposer  au  ministre  un  des  projets  que  V.  E.  avait  bien  voulu 
me  faire  connaltre:  ainsi  en  ouvrant  un  atlas  qui  ^tait  sur  la  table,  je  lui  ai 
dit  que  je  croyais  que  S.  M.  ne  serait  pas  eloign^e  de  dedommager  le  Duc 
de  Mod^ne  par  ses  provinces  du  Brisgau  et  de  r^trocäder  une  partie  mediocre 
du  Brescian  pour  ötre  incorporee  d  la  Böpublique  cisalpine,  si  ä  ce  qui  est 
d'ailleurs  adjug^  ä  S.  M.  I.  par  les  preliminaires,  on  voulait  joindre  les  trois 
L^gations  et  la  ville  de  Venise.  Le  ministre  a  paru  &app^  de  cette  proposition, 
et  aprös  quelque  temps  de  r6flexion,  il  m'a  dit  qu'il  faudrait  que  TEmpereur 


»)  Vgl.  Thugut  an  Colloredo  25.  Aug.  97,  Vertrauliche  Briefe  n,  50 :  Brief  von 
Baptiste.  Si  Ton  croit  h  ce  dernier,  nous  serions  menac^  du  renouvellement  de  la 
guerre,  et  sous  peu,  ou  il  iaudra  abandonner  aux  Fran9ais  la  rive  gauche  du  Rhin, 
sSculariser  tous  les  biens  eccl^iastiques  en  AUemagne  etc.  et,  apräs  avoir  consenti  h 
toutes  ces  turpitudes,  s^attendre  h  voir  les  Fran9ais  se  moquer  encore  du  nouveau 
trait^,  comme  ils  le  fönt  ä  pr^ent  de  nos  beaux  preliminaires  de  Leoben.  n  est  vrai 
que  quelles  que  soient  les  vraies  intentions  de'  ce  tripot  de  brigands  de  Paris,  Baptiste 
ne  devait  sans  doute  jamais  s'attendre  que  Ton  lui  dirait  d'abord  son  demier  mot, 
mais,  quoi  qu*il  en  soit,  j'oserais  demander  ä  Dien  et  aux  hommes,  si  dans  de  pa- 
reilles  circonstances  Ton  ne  devrait  pas  s'occuper  qu'au  moins  Parm^e  ne  manque 
pas  de  solde  pour  le  mois  de  septembre! 
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renon^ät  en  outre  ä  Mantoue  et  qu'  alors  il  6tait  presque  sür  d'  obtenir  V  agre- 
ment  du  Directoire  pour  condure  la  paix  sur  cette  base  entre  les  deux  puis- 
sances.  Je  lui  ai  r^pondu  qne  pretendre  d*  incorporer  Mantoue  ^  la  nouvelle 
B^publique  ce  serait  döclarer  de  nouveau  la  guerre,  parce  que  certainement 
on  ne  porterait  Jamals  8.  M.  ä  y  oonsentir.  H  y  a  eu  entre  nous  de  longs 
d^bats  sur  cet  article,  dans  lesquels  j'ai  fait  voir  au  ministre  les  avantages  et 
les  facilites  que  la  France  se  procurerait  pour  la  paix  de  T  Empire,  si  eile 
procurait  ä  TEmpereur  les  satisfaetions  et  les  arrondissements  qui  dependeat 
dans  ce  moment  de  la  France  en  Italie.  Enfin  11  a  6t^  arröte  que  j*  informerais 
d^abord  Y.  E.  de  cette  Conference  et  que  je  demanderais  lä-dessus  ses  ordres. 
En  sortant  de  cbez  lui  je  me  suis  rendu  chez  M.  Barth^emy  . .  .  Le  directeur 
m'a  dit  qu'il  craignait  que  le  desir  de  faire  la  paix  n'eüt  porte  le  ministre 
des  relations  extörieures  ä  me  faire  des  ouvertures  qui  ne  seraient  pas  agreees 
du  Directoire ;  et  il  m'  a  engage  k  differer  le  depart  du  courrier  que  je  youlais 
diriger  sur-le-cbamp  k  V.  E.,  jusqu'ä  ce  que  M.  Talleyrand  eüt  fait  son 
rapport  au  Directoire,  ce  qui  aurait  lieu  le  lendemain  14  avant-midi.  J'ai 
trouve  ce  conseil  bon  ä  suivre  et  Texperience  ne  me  Ta  que  trop  dömontre; 
car  ä  peine  le  Directoire  a-t-il  6te  s6par6  vers  trois  beures  aprös-midi,  que 
M,  Talleyrand  m'a  fait  dire  par  le  canal  de  M.  le  Commandern-  Euffo  qu'il 
desirerait  me  parier  encore  avant  le  d6part  du  courrier  qu'il  savait  que  je 
voulais  expedier  k  Vienne.  Mais  avant  d'  aller  chez  lui,  je  suis  retoumö  comme 
il  en  etait  convenu,  cbez  M.  Barth^lemy  pour  savoir  plus  particuliörement  ce 
qui  s' etait  pass6  au  conseil  sur  nos  affaires.  J'ai  appris  que  malgre  toutes 
les  raisons  dont  M.  Talleyrand  avait  appuy^  son  projet,  il  n'avait  jamais  pu 
le  faire  passer  et  qu'on  lui  avait  ordonnö  au  contraire  d'exposer  au  general 
Bonaparte  en  grand  detail  1'  etat  actuel  des  affaires  .  .  .  en  inyitant  le  general 
Bonaparte  k  juger  les  choses  en  grand  et  a  faire  la  paix  ou  la  guerre  selon 
qu'il  le  croirait  convenable  et  avantageux  aux  interSts  de  la  France  et  des 
allies.  Muni  de  ce  triste  preambule,  je  me  suis  transporte  cbez  Talleyrand: 
>J'ai  cru,  m'a-t-il  dit,  en  m' apercevant,  qu'il  fallait  bien  pr^ciser  ce  que  voua 
ecrirez  k  Vienne,  afin  de  ne  pas  me  compromettre  ni  d'  induire  la  cour  en  erreur. 
Le  Directoire  veut  s'  en  tenir  aux  preliminaires  pour  autant  que  les  evönements 
survenus  depuis  le  permettent:  mais  pour  le  cas  oü  il  faudra  s'en  ecarter,  il 
a  donnö  la  plus  grande  etendue  aux  pleins  pouvoirs  dont  il  a  muni  ses  pleni- 
potentiaires ;  il  serait  donc  a  desirer  que  ceux  dont  les  pl^nipotentiaires  de 
l'Emperettr  serolit  munis,  fussent  ^galement  etendüs,  pour  qu'ä  cbaque  pro- 
position  qui  leur  sera  falte,  ils  ne  soient  pas  obliges  d'envoyer  ä  Vienne,  ce 
qui  retarderait  infinement  la  conclusion  de  la  paix*.  Le  ministre,  en  aper- 
cevant mon  embarras  sur  une  proposition  si  vague  et  si  indöterminee,  m'  a  dit 
qu'  il  serait  n^cessabre  que  les  plönipotentiaires  de  1'  Empereur  fussent  bien  in- 
btruits  de  toutes  les  intentions  de  S.  M.  par  rapport  aux  trois  Legations;  des 
sacrifices  auxquels  eile  voudrait  s'en  acquerir  la  possesslon;  du  temps  oü  S. 
M.    voudrait    entrer    en    possession    de    ce    qui  lui    sera   adjuge    par    la   paix 
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definitiye,  et  en  cas  qa^elle  venille  la  fixer  ayant  la  paiz  de  T  Empire, 
des  ötages  ou  des  places  qn'elle  donnerait  anx  Fran^ais  snr  le  Ehin,  jus- 
qa'ä  ce  qae  la  paiz  d' Empire  aoit  faite;  des  intentions  de  S.  M.  par  rapport 
aas  d^dommagements  k  faire  an  Prince  d*  Orange  qa'on  ne  peut  asaigner 
qne  snr  la  rive  droite  da  Bhin;  et  qn'enfin  malgre  qne  dans  les  articles  da 
1 8  avril  on  eüt  stipol^  la  base  de  V  integrum  de  V  Empire,  il  fallait  s'  attendre 
qae  la  Franoe  ne  se  d^partirait  Jamals  de  Tevöch^  de  Liöge  ni  en  gön^ral  de 
tont  ce  qai  a  et^  stata^  par  la  constitation  et  les  lois  de  la  R^pabliqae  oa 
par  les  trait^  patents  et  secrets  qu^  eile  a  concla  avec  les  diffi^rentes  puissances. 
Je  n*ai  pas  pa  m'empöcher  de  marqaer  mon  etonnement  aa  ministre  sar  an 
langage  si  different  de  celai  qa'  il  m'  ayait  tena  hier,  mais  j*  en  savais  la  raison 
et  Sans  attendre  sa  reponse,  je  lai  ai  dit  qae  de  telles  propositions  ^taient 
bien  pea  propres  ä  amener  la  paiX)  et  qn'  on  se  tromperait  fort  k  Paris,  si  en 
donnant  ä  la  lettre  de  V.  E.,  dont  j'ai  et-^  porteor,  ane  faasse  Interpretation, 
on  la  regardait  comme  ane  preave  des  dispositions  de  la  coar  de  Vienne  k 
faire  la  paiz  k  des  conditions  qai  poarraient  porter  la  moindre  atteinte  ä  la 
dignite  oa  k  la  gloire  de  S.  M.  oa  qai  seraient  naisibles  k  Tinter^t  de  ses 
peaples.  Comme  il  a  insiste  poar  qae  je  rende  oompte  k  V.  E.  de  toat  cet 
entretien,  qaelqae  peine  qa'  il  m'  en  coüte,  je  n'  ai  pas  crn  devoir  m'  y  refaser, 
snrtoat  parce  qa'il  peint  bien  clairement  le  caract^re  da  goavemement  fran9ai8 
et  la  differente  fa^on  de  penser,  et  de  yoir  de  ceax  qai  y  sont  employ^s. 

Mais  ane  cliose  bien  importante  qae  je  ne  dois  pas  negliger  de  commu- 
niqaer  k  V.  E.  en  preave  de  ce  qae  j'ai  eu  Thonnear  de  lai  dire  dans  ma 
premi^re  lettre  sar  la  n^cessit^  de  gagner  Bonaparte  avec  qai  il  faut  traiter; 
c'est  qae  le  triamvirat  est  plas  port6  k  la  gaerre  qae  Bonaparte  lui-m6me  et 
qae  dans  ane  s6ance  da  Directoire  qai  a  ea  lieu  qaelqaes  joars  avant  mon 
arriv^e  ici,  on  a  et^  snr  le  point  d'ordonner  aaz  g^n^ranx  de  recommencer 
partoat  les  hostilit^s.  Les  directears  Barthelemy  et  Gamot  ont  ea  toate  la 
peine  da  monde  de  faire  saspendre  cette  resolation  et  ils  n'y  sont  parvena 
qa'en  proposant  de  s'en  remettre  sar  ane  affaire  si  importante  aa  g^neral 
Bonaparte,  qai  par  les  connaissances  plas  exactes  qa'il  a  des  armöes  saarait 
mieaz  jager,  si  les  effets  qai  r^sulteraient  de  cette  dömarche  correspondraient 
k  ceuz  qa'  on  s'  en  promet.  Eü  m6me  temps  qae  le  triamvirat  a  fait  consulter 
Bonaparte  sar  cette  affaire,  M.  Barthelemy  lai  a  envoye  ane  personne  de  con- 
fiance  et  qai  a  qaelqae  ascendant  sar  le  g^neral  poar  lai  faire  savoir  qae 
toat  ce  qaMl  ferait  poar  conclare  la  paiz  serait  trös  agreable 
ä  la  nation;  et  e'e?t  poarqaoi  le  m6me  directeur  ne  saarait  assez  prier  V.  E. 
d'employer  toas  les  moyens  possibles  poar  se  concilier  et  gagner  cet  homme 
de  qai  dopend  dans  ce  moment  le  repos  de  TEarope. 

A  Toccasion  des  d^bats  qae  ma  mission  a  fait  naltre  an  Directoire,  il  y 
a  ete  qaestion  de  moi  personnellement,  et  il  a  et6  dit  qae  la  coar  de  Yienne 
m'avait  envoye  k  Paris  dans  ce  moment  oü  des  troables  interiears  agitent  la 
France,  poar  intrigaer  avec  les  amis  de  l'Aatriche.    Celai  des  directears 
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qn'on  voulait  d6signer  par  U  m'a  loi-mdme  conte  le  fait,  en  me  preyenant 
que  malgre  tont  ce  qn'  il  poTirrait  faire  pour  moi,  il  est  probable  que  bientöt  je 
recevrai  au  moins  consilium  abeundi.  J'ai  parl6  de  mes  cndubes  a  cet 
egard  k  M.  Talleyrand  en  lui  disant  que  je  souhaiterais  beaucoup  d^ayoir  nne 
reponse  an  premier  courrier  que  j'ai  expedie  d  V.  E.,  ayant  de  qnitter  Paris, 
ce  qni  ne  peut  gn^re  tarder  plus  de  15  jonrs;  et  qn*en  tont  ^yenement,  s*il 
pr6voyalt  qne  mon  sejonr  ici  püt  occasionner  la  moindre  inqni^tnde,  je  le  priais 
de  m'en  preyenir  ä  temps  et  sans  eclat^  ä  cause  du  desagrement  qui  en  re- 
sulterait  pour  les  cours  de  Yienne  et  de  Naples,  et  pour  moi  personnellement. 
An  reste  je  preyois  que  ce  desagrement  est  presque  in^yitable,  parce  que  ceux 
qni  yenlent  la  guerre  ont  intöröt  ä  saisir  tont  ce  qui  se  präsente  pour  alarmer 
et  ä  faire  naltre  les  torts  dans  autmi  pour  justifier  lenr  condnite  aux  yeux 
de  la  multitnde.  Dejä  Beubel,  dans  une  conf6rence  qu*il  eut  hier  ayec  Bufib 
disait  qu'  il  yoyait  bien  que  Y  Empereur  et  le  Bei  de  Naples  youlaient  retablir 
le  tröne  en  France  pour  y  placer  le  Bei  de  Blankenbonrg.  Peut-on  manifester 
une  id^e  plus  gratuitement  qui  seit  si  insidieuse  et  en  möme  temps  si  offen- 
sante?  Dans  ces  circonstances  Y.  E.  jugera  aisement  de  combien  de  prudence 
je  dois  accompagner  tont  ce  que  je  fais,  tont  ce  que  je  dis,  pour  ne  pas  faire 
naltre  des  soup9ons  qu'on  est  intäressö  k  former. 

Haus-,  Hof-  und  btaaUarchiv,  Friedensakten  69^  B,  S^.  Original. 


206.  Kaiser  Franz  an  Eraherzog  Karl. 

Hetzendorf,  15.  August  1797. 
(praes.  24.  August  p.  Post.) 

[Abzuwarten,  was  sich  in  Frankreich  entwickeln  wird.] 

.  .  .  Die  Friedensgeschäfbe  gehen  noch  langsam  und  unsicher  bis  ich  nicht 
aus  Frankreich  positiye  Antworten  auf  meine  Anträge  erhalten  werde.  Da  aber 
in  Frankreich  selbst  alles  gespant  und  yoU  Gährungen  ist,  so  laßt  sich  auch 
auf  nichts  sicher  rechnen. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig, 

206.  GkOIo  an  Thugut. 

üdine,  le  18  aoüt  1797. 

[Ankunft.    Bonaparte  noch  nicht  hier.    Neue  feindselige  Maßregeln.    Fragen  wegen 
Baptiste.    Clarke  und  Bonaparte.] 

Je  suis  arriy^  ä  Udine  dans  la  nuit  pass^e^).     J'ai  eu  le  plaisir  de  yoir 


»)  Clarke  an  Bonaparte  18.  Aug.,  Corr.  in6d.  VII,  218:   Grallo   est  arriv6  id  ce 
matin  ä  deux  henres. 
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cfaemin  faisant  les  troupes  hongroises  rassemblees  ä  Stein-am- Anger,  oü  j'  ai  ad- 
mire  la  bonne  tenue  et  les  excellentes  dispositions,  oü  elles  sont  pour  donner 
ä  S.  M.  I.  les  preuves  les  plus  zelöes  de  leur  fidälite.  Tont  le  monde  attendait 
avec  impatience  mon  arriväe  ä  Udine  comme  le  pr^sage  des  dispositions  favo- 
rables  de  S.  M.  L,  dont  les  habitants  du  pays  attendent  leur  bonheur  futur, 
et  dont  les  gön^raui  et  ofQciers  fran^ais  espörent  g^neralement  le  retour  de 
la  paix. 

.  .  .  Le  g^neral  Bonaparte  n*  est  pas  encore  ici ;  mais  le  g^neral  Glarke,  ä  qui 
j*  al  fait  part  des  determinations  et  des  pouvoirs  de  S.  M.  V  Empereur  a  expedi6 
8ur-le-champ  un  courrier  ä  ce  g^neral  en  chef  pour  häter  son  arriv^e*)  .  .  .  M. 
le  baron  de  Degelmann  n*est  pas  encore  ä  Udine  ^),  mais  je  Tattends  dans  la 
journee  de  demain;  il  est  donc  ä  esp^rer  que  dans  trois  k  quatre  jours  d*ici 
tous  les  pl^nipotentiaires  seront  reunis,  et  que  nous  pourrons  entamer  les  ne- 
gociations. 

Le  general  Clarke  en  desire  vivement  la  prompte  et  heureuse  conclusion ; 
mais  il  me  parait  qu'on  ne  peut  augurer  les  mSmes  bonnes  dispositions  ä 
Tegard  du  general  Bonaparte,  vu  le  delai  et  la  nonchalance,  qu^il  met  ä  se 
rendre  ici,  ainsi  que  V  usage  pernicieux  qu'  il  fait  en  m€me  temps  de  cet  inter- 
yalle  pour  augmenter  les  griefs,  les  embarras  et  les  obstacles,  qui  ne  s'  opposent 
dejä  que  trop  k  une  prompte  räconciliation.  J'  ai  trouve  ici  de  nouveaux  ordres 
capricieux  äman^s  de  lui  pour  organiser  des  bataillons  de  troupes  nationales 
dans  les  yilles  venitiennes  de  Terre-ferme^);  les  vives  reclamations  et  les  sages 
mesures  prises  par  M.  le  comte  de  Merveldt  en  ont  arröte  pour  le  moment 
Texecution;  mais  il  a  voulu  nous  attendre  pour  concerter  ensemble  des  de- 
marches  plus  energiques  .  .  . 

On  ignore  ici  la  mission  de  M.  de  Baptiste;  cependant  les  questions  du 
general  Clarke  et  de  M.  Perret  sur  la  personne  de  ce  secretaire,  sur  sa  demeure 
actuelle  et  les  raisons,  pour  lesquelles  il  ne  se  trouve  pas  avec  moi,  ne  ces- 
sent  de  me  tourmenter.  Je  crois  pour  eviter  Tair  du  myst^re  et  pour  ne  pas 
inspirer  de  la  mefiauce  sur  un  öv^nement,  qu'ils  connaltront  par  le  pr emier 
courrier  de  Paris,  je  me  deciderai  ä  dire  au  general  Clarke  ce  que  Y  article  de 


J)  Corr.  in6d.  VII,  218  f. 

»)  Seine  Gesundheit  erlaubte  ihm  nicht,  bei  Nacht  zu  reisen.  Ebendort  Nach 
seinem  Bericht  Tom  20.  kam  er  am  19.  nachmittags  in  Udine  an. 

>)  Eine  Ordre  Bonapartes  an  Berthier  23.  Juli,  Corr.  2035  wünscht  Massena, 
Jonbert  und  Augereau  angewiesen,  in  jedem  der  drei  Arrondissementa  von  Padua, 
Vicenza  und  Verona  ein  italienisches  Bataillon  von  500  Mann  teils  unter  französi- 
schen, teils  unter  einheimischen  Offizieren  zu  bilden,  pour  servir  aux  diflF^rentes  es- 
cortes,  pouvoir  les  opposer  aux  paysans,  et  avoir  avec  nous,  en  cas  que  nous  allions 
en  Allemagne,  des  otages  qui  nous  assurent  de  la  fidelit^  des  pays  v^nitiens.  In  acht 
Tagen  sollte  ein  gleicher  Befehl  an  Serrurier  und  Bemadotte  ergehen.  Als  Beilage 
zu  dem  Bericht  Merveldts  vom  19.  August  findet  sich  die  Abschrift  einer  Weisung 
Berthiers  »au  gouvemement  central  d' Udine c  mit  dem  Datum  6.  Thermidor  (24.  Juli), 
die  in  der  angegebenen  Art  die  Formierung  eines  bataillon  italien  d' Udine  verfügt. 
VgL  übrigens  Nr.  207. 
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r  instraction  de  Y.  E.  a  cet  egard  nous  autorise  ä  lui  commaniquer  ^),  d'  ai^tant 
plus  que  je  crois  qoe  cela  fera  an  excellent  effet  pour  arröter  definitivenieiit 
la  saite,  qu'on  pourrait  encore  vouloir  doimer  an  deeret  pour  armer  les  villes 
de  la  Terre*£drme  v^jiitiemie.  Au  surplus  rien  u'aura  ete  plus  neceesaire  ni 
plus  utile  aux  iuteröts  de  S.  M.  que  d'avoir  ouvert  une  commuiiicatipn  directe 
eutre  V.  E.  et  le  gouvememeut  fran^ais,  vu  que  les  dispositions  personuelles 
du  g^neral  Bonaparte  me  deviennent  trös  suspectes. 

II  vient  de  d^celer  aussi  sa  mauvaise  intention  contre  Naples:  il  a  fait 
mettre  en  s^uestre  7  mille  fusils  du  Boi,  qui  sont  4  Venise  .  .  .  a  fait  forcer 
nos  magasins  et  enlever  une  partie  desdites  armes.  Bonaparte  n'  est  occupe  que 
d*  armer  les  peuples  d'Italie  pour  incorporer  leurs  legions  ä  son  armee;  la 
forteresse  de  Palmanova  est  dejä  garnie  en  partie  par  des  troupes  lombardes, 
qui  cependant  desertent  par  bandes. 

Le  g^n^ral  Bemadotte  est  ä  Paris;  on  croit  qu'on  lui  conferera  le  com- 
mandement  en  chef  de  T  Interieur.  Toute  sa  division  le  regrette  et  deteste  les 
principes  et  la  conduite  violente  et  inconciliante  du  g^neral  Bonaparte.  Je  crois 
que  Clarke  lui-möme  commence  aussi  ä  connattre  son  despotisme  irrefl^cki  et 
le  tort,  qu'il  fait  auz  affaires;  il  se  plaii^t  de  sa  conduite  ä  plusieurs  egards^). 
Nous  serons  bientöt  ä  möme  de  juger  du  fond  de  ses  dispositions  par  le  prix 
qu'  il  mettra  aux  determinations  coneiliantes  et  moderees  manifestees  par  S.  M. 
l'Empereur  ... 

J3aus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2,  Original, 


2(y7,  Merveldt  an  Thugut. 

üdine,  le  19  aoüt  1797. 

[Das  Nationalbataillon  von  Udine.     Die  Centralregierung  von  Frioul.    Clarke  gegen 
Bonaparte.    Dessen  geheime  Absichten.    Kritik  der  österreichischen  Armee.] 

Vorstellungen  gegen  die  Bildung  eines  Nationalbataillons  in  üdine,  die  ihn  zur 
Abreise  zwingen  würde»).  En  consequence  de  cela  le  general  Victor  (qui  ä  present 
commande  ici  ä  la  place  du  general  Bemadotte,  qui  s'  est  rendu  ä  Paris),  s'  est  servi 


1)  In  den  mir  vorliegenden  Instruktionen  steht  nichts  darüber.  Ebenso  fehlt 
der  Bericht,  den  Gallo  über  seine  diesbezüglichen  Eröffnungen  gegen  Clarke  noch  er- 
stattete. Doch  bemerkt  Degelmann,  daß  Clarke  avait  paru  fort  satisfait,  en  ce  qu'il 
consid^rait  cette  d^marche  comme  un  moyen  d'acc^l^er  la  paix.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchiv,  Friedenaakten  69i>  B.  2. 

3)  Daß  Clarke  tatsächlich  ein  gewisses  Entgegenkommen  emp£ahl,  ergeben  seine 
Briefe  an  Bonaparte  z.  B.  2.  August,  Corr,  inöd.  VU,  208:  Jfous  voijlons  la  paix,  et 
pour  y  paxvenir,  il  est  indispensable  d'user  des  moyens  de  conciliation  et  d'tou-ter 
1'  aigreur  qui  a  jusqu'  ici  r^gn6  dans  les  n6gociations.  XI  est  peut-dtre  bon  d'  ailleurs 
d' enlever  au  mixiisti-e  Thugut,  fortement  80up9onn6  de  ne  pas  vouloir  la  paix,  tout 
pr^texte  de  calomnier  nos  intentions  aupr^s  de  son  maitre. 

»)  Vgl.  Clarke  an  Bonaparte  15.  August,  Corr.  in6d.  VII,  217. 
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du  pretezte  qne  la  lettre  du  g6n^ral  Berthier  n'  etait  pas  signee  pour  repondre  & 
une  deputation  que  le  gouTemement  oentral  lui  avait  envoye,  pour  lui  demander 
ses  ordres  sur  V  execution  d^taill^e  de  la  missive  dn  g^n^ral  en  chef,  qu'  il  ne 
reconnaissait  point  dans  cette  lettre  la  maniöre  accontum^e  d*  ^crire  du  chef  de 
retat-major  de  Tarmee  d'Italie,  et  qu'il  ne  pouyait  en  cons^uence  point  se 
m^ler  des  airangements,  qui  y  etaient  ordonn^.  Ayant-Mer  m4me  oe  gen^ral 
a    ecrit   un    ordre  au  gonvemement  central  de  ne  plus  parier  de  cette  lettre. 

II  paralt  reellement  etonnant  que  cette  lettre  n*ait  point  ^t^  signee,  et 
qu'elle  est  datee  dn  6  thermidor  (24  juillet).  Quant  ä  ce  demier  incident 
les  officiers  gen^raux  de  la  division  Bemadott«,  qui  se  trouyent  ici,  l'imputent 
ä  ce  que  le  general  Bemadotte  n*aura  pas  youlu  la  publier,  tant  qu'il  a  rest^ 
ici,  et  que  ce  n'est  qu*en  remettant  4  son  depart  ses  papiers  au  general  Victor, 
que  la  lettre  a  6ie  remise. 

Le  gonyemement  central  du  Frioul,  qui  n'est  pas  ögalement  bien  com- 
pos^,  a  demande  par  la  m6me  deputation  la  permission  au  g^n^ral  Victor  d'  or- 
donner  aux  faabitaats  de  oette  provinee  de  porter  la  cocarde,  ce  qui  jusqu'ä 
present  ne  s' etait  pas  £ut,  d'abattre  les  armoiries,  et  d'abolir  les  titres  de 
noblesse,  mais  ce  general  s'est  refuse  k  pratiquer  en  rien  ä  ces  mesure«  sans 
eependant  lenr  döfendre  d'en  agir  d'aprte  leor  persiusion;  le  g^näral  Clarke 
cependant  a  tont  arröte  pour  le  moment. 

La  fa^on  d*  agir  du  g^nöral  Bonaparte  est  trös  g^n^ralement  et  tr^s  ouyer- 
tement  blämee  par  cette  diyision  yenue  du  Bhin,  pas  aussi  indaite  des  nuoimes 
Jacobines  dont  on  accuse  ce  general  que  le  reste  de  V  armee  d'  Italic.  Le  g^n^ral 
Clarke  niöme  ne  Cache  pas,  autant  qu'il  le  peut  decemment,  combien  il  des- 
approuye  le  general  en  chef,  et  n'  a  pas  pu  dans  un  premier  moment  de  yiya- 
cite  se  cacher  combien  lui-m6me  ayait  ä  souffrir  de  ses  yiolences ;  il  m'  a  möme 
ayoue  que  le  g^n^ral  en  chef  se  permettait  par  principe  beaucoup  de  d^mar- 
ches  de  ce  genre  dans  Tid^e  de  determiner  par  des  mesores  qui  paraissaient 
annoncer  la  yolonte  de  continuer  la  guerre  ayec  yigueur  S.  M.  TEmpereur  ä 
aceelerer  le  moment  de  la  paiz.  Quoique  ces  ouyertures  cadrent  assez  ayec 
le  caract^re  yiolent  du  general  en  chef  qui  ne  connalt  d'autre  moyen  d'agir 
sur  les  hommes  que  la  yiolence  et  la  terreur«  je  crois  cependant  sa  fa^on  de 
penser  relatiyement  ä  la  paiz  ayec  S.  M.  TEmpereur  trös  differente  de  ce 
qu*  eile  ötait  au  moment  de  la  signature  des  preliminaires.  L'  ascendant  que  le 
parti  modere  a  pris  en  France  sur  les  terroristes  et  ci-deyant  Jacobins,  la  plus 
grande  popularite  acquise  en  France  auz  g^nerauz  Pichegru,  Jourdan  et  Moreau 
qui  tiennent  ä  ce  parti,  la  certitude  de  ne  plus  jouer  en  France  le  röle,  de  ne 
plus  jouir  de  Teclat  ayec  lequel  il  comptait  y  rentrer  comme  yainqueur  de 
r  Italic  et  pacificateur  de  TEurope  paraissent  ayoir  determine  cet  homme  am- 
bitieuz  ä,  V  ezc^s  ä  plutöt  recommencer  la  guerre  pour  reattirer  sur  lui  V  atten- 
tion du  public  et  rechauffer  V  int^röt  de  la  France  pour  lui,  determin^  comme  il 
est  toujours  par  caractäre  ä  risquer  le  tout  pour  le  tont,  sa  fortune  pecuniaire 
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d'aillenrs  bien  assoree  snr  les  fonds  de  la  Snisse,  de  la  Hollande  et  de  Gönes 
dans  lesquelles  Ton  assnre  quMl  a  place  plns  de  12  millions  de  liyres. 

.  .  .  J'ai  TU  lors  de  la  toum^e  da  general  Mack  une  partie  des  tronpes 
qu'il  a  pa8s6  en  revue  entre  ici  et  Gorice.  £n  general  la  cayalerie  dans  nn 
aasez  bon  etat,  et  peut-6tre  meillenre  qu'on  ne  devait  s'y  attendre  . .  .  Les  ba- 
taillons  de  rinfanterie  vennes  de  Tarm^e  du  Ehin  en  tr^s  bon  etat,  cenx  qni 
Tannee  pass^e  ont  servi  ä  Tarm^e  d^Italie  eztrömement  differentes.  Quel- 
qnes-nns  assez  bien,  d'  antres  maavais,  ce  qui  prouve  bien  la  difference  du  zMe 
et  des  soins  qu'y  ont  mis  les  commandants ;  mais  dans  toates  les  tronpes  de 
rinfanterie  dem  remarques  g^nerales  ä  faire:  l^  que  g^neralement  dans  tous 
les  bataillons  et  regiments  il  se  trouve  une  quantitö  trhs  considörable  de  gens 
non  armes  et  non  habillös  manquant  des  choses  les  plus  essentielles  conmie 
souliers,  casques  etc.  ...  La  seconde  remarque  generale  ä  faire  sur  toute 
rinfanterie  k  Texception  de  quelques  bataillons  et  dont  la  cayalerie  n'est  pas 
tout  ä  fait  ezempte  .  .  .  c'est  que  tous  les  ofßciers  subalternes  manquent 
d' instruetion  .  .  . 

Outre  cela  il  s'est  glissä  dans  T  Instruction  mdme  une  diversite  qui  laisse 
ä  peine  les  moyens  de  croire  que  les  diff^rents  corps  soient  d'une  armee  et 
exerces  d'apr^s  une  m^me  ordonnance  .  .  . 

Je  ne  touche  qu'  en  passant  la  mani^re  peu  militaire  et  souvent  scandaleuse 
dont  nos  officiers  s' habillent,  quoique  ce  soit  la  premiöre  preuve  d'oböissance 
qu'un  militaire  doive  donner  .  .  , 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  B,  1.  Original. 


208.  GrosshenEOg  Ferdinand  an  Kaiser  Franz. 

Florentz,  den  19.  August  1797. 
[Notwendigkeit  des  Friedens.    Franzosen  werden  Entgegenkommen  zeigen.] 

.  .  .  Lnmer  mehr  und  mehr  ist  der  Frieden  notwendiger,  und  ich  weis, 
daß  er  nicht  so  weit  entfernt  ist  als  man  ihn  glaubt,  und  daß  Du  mehr  Leich- 
tigkeit finden  wirst  als  bis  dato,  und  weniger  Beschwerlichkeiten.  Wir  haben 
hier  den  Bruder  des  (General  Bonaparte  der  als  Botschafter  nach  Born  gehet. 
Neues  weis  ich  sonst  nichts. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Briefe  Grossherzog  Ferdinands.  Original, 
eigenhäfidig. 


1797,  Augußt  19—20.  305 

209.  Baptiste  an  Thugut. 

Paris,  le  20  aoüt  1797. 

[Neue  sehr  ungünstige  Instruktionen  für  Bonaparte.  Barths  emy  rät  wieder,  sich  an 

Bonaparte  zu  wenden.    Explosion  im  Innern  bevorstehend.    Wird  wahrscheinlich  zu 

gunsten  der  Regierung  enden.] 

(en  chiffres)  Vor  drei  Tagen  die  österreichischen  Protestnoten  vom  18.  Juli  an- 
gekommen <).  £t  le  triumvirat  qai  ne  veut  qne  la  gaerre  a  saisi  cette  occasion 
pour  manifester  avec  plus  d'energie  ses  voeuz  abominables  sur  la  näcessite  de 
recommencer.  Les  deuz  directears  pacificatears  ont  donc  encore  eu  un  combat 
ä  essuyer,  mais  ils  n'  ont  pas  pn  empdcher  qae  la  r^ponse  des  pl^nipotentiaires 
fran^ais  n'ait  6te  hautement  approuvöe  avec  toutes  ses  impertinences.  Cette 
approbation  a  etö  hier  envoyee  au  general  Bonaparte  avec  les  instructions  de- 
taill^es  dont  j^ai  eu  Thonneur  de  parier  ä  V.  E.  dans  ma  lettre  da  15;  mais 
Barthelemy  m'a  dit  hier  qn'on  y  avait  ajout6  le  projet  d'exclure  entiörement 
TEmpereur  de  T Italic  et  de  le  dedommager  en  AUemagne^)  ...  II  ne  m'a 
pas  dissimnl^  ses  inquietudes  sur  cette  proposition  ni  snr  les  d^marches  du 
triumvirat  pour  provoquer  ä,  la  guerre,  et  il  m'  a  engag6  ä  reiterer  ses  instances 
pr^s  de  Y.  E.  pour  qu'elle  t&che  de  determiner  Bonaparte  ä  faire  la  paiz  en 
loi  representant  qu'il  ne  saurait  rien  faire  qui  soit  plus  agreable  ä  la  nation 
fran9aise  et  anx  directeurs  Barthelemy  et  Oamot  .  .  .  N'ayant  pas  le  temps 
d'ecrire  le  reste  de  ma  lettre  en  chifire,  je  prie  Y.  E.  de  chauffer  la  demi^re 
page  de  cette  feuille,  je  Tai  6crite  avec  du  jus  de  citron. 

(In  claris)  Je  suis  autorise  ä,  dire  ä  Y.  E.  qu'  eile  peut  franchement  manifester 
les  intentions  de  Barthelemy  et  de  Camot  pour  la  paiz  et  de  flatter  Bonaparte 
de  leur  part  en  loi  faisant  entendre  que  vu  la  complication  croissante  des 
affaires,  vu  ce  noeud  gordien  qui  s'en  est  forme,  il  n'y  a  que  le  nouvel 
Alezandre  qui  le  puisse  dissoudre. 

J'  ai  appris  par  le  möme  canai  que  la  mösintelligence  entre  le  corps  l^gis- 
latif  et  le  Direetoire  a  pr^pare  une  ezplosion  qui  aura  lieu  sous  peu  de  jours 
et  qne  si  Tissne  en  est  favorable  an  goavernement,  comme  on  a  tout  lieu  de 


<)  Es  nimmt  einigermaßen  wunder,  daß  Bonaparte  die  Noten  erst  so  spät  ein- 
geschickt haben  sollte.  Seine  und  Clarkes  Antwort  aber  vom  28.  Juli  gelangte  tat- 
sächlich erst  17.  August  nach  Paris.  Vgl.  Talleyrand  an  Bonaparte  19.  August,  Corr. 
in^d.  VU,  231  f. 

>)  Biese  Instruktionen  d.  d.  19.  August  abgedruckt  Corr.  in^.  YII,  220  ff.  und 
Pallain  p.  110  ff.  Sie  bezeichnen  als  das  erwünschteste,  daß  Österreich  alle  italieni- 
schen Gebiete  preisgebe  und  dafür  in  Deutschland  Entschädigung  suche  (Salzburg, 
Passau,  ev.  bei  Verzicht  auch  auf  Dalmatien  und  Istrien,  Berchtesgaden,  Oberpfalz  bis 
zur  Naab,  Trient,  Brixen).  Mindestens  aber  müdse  man  die  Etschgrenze  erhalten.  Auch 
könnten  die  besetzten  Gebiete  nicht  vor  Abschluß  des  Kontinentalfriedens  geräumt 
werden.  Immerhin  wird  das  Unverbindliche  der  Weisungen  betont  (des  directions  et 
non  des  ordres)  und  ausdrücklich  erwähnt  le  cas  oü  il  serait  accord6  ä  TEmpereur 
tout  ce  que  les  pr^liminaires  lui  donnent. 

20 
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le  craindre,  il  ira  alors  grand  train.  C'est  one  raison  de  plus  ponr  qae  tons 
les  honnötes  gens  souhaitent  la  paix.  C  en  est  one  aussi  ponr  moi  de  soohaiter 
de  quitter  bientöt  ce  Babilone. 

Haus-,  Hof'  und  StaatsarehiVj  Friedensakten  69^  B.  3\  Original. 

210.  Thngat  an  QeHo. 

Vienne,  le  21  aoüt  1797. 
[Antwort  aus  Paris  ändert  nichts  an  den  Instruktionen.] 

Brief  Talleyrands  erbalten.  Cette  reponse  da  Directoire  ne  renferme  rien 
de  decisif;  Selon  Tusage,  eile  est  remplie  de  grandes  phrases  .  .  . 

D'apr^s  cela  S.  M.  estime  que  jusqa'ici  il  n*j  a  rien  k  changer  aux  In- 
structions dont  eile  a  muni  ses  plenipotentiaires.  Nous  comptons  sous  peu  de 
jours  recevoir  des  nouvelles  de  Y.  E.  et  les  attendons  avec  impatience.  Yous 
ne  doutez  pas  des  voeuz  ardents  que  mon  juste  attachement  au  bien  du  Service 
de  S.  M.  egalement  et  celui  que  j'ai  you^  ä  votre  personne  mMnspirent  pour 
le  succ^s  de  yos  travaux. 

Haus-,  Hof'  ufid  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  Ä.  2,  Abschrift. 

211.  Gkkllo,  Merveldt,  Degelmann  an  Thngat  9* 

Udine,  le  24  aoüt  1797. 

[Bonaparte  schlägt  vor,  in  Passeriano  oder  abwechselnd  in  Passeriano  und  Udine  zu 
verhandeln.    Die  Bevollm&chtigren  dagegen.] 

Le  gen^ral  Glarke  a  re^u  ce  matin  par  le  fröre  de  Bonaparte^)  une  lettre 
de  ce  general  en  chef,  par  laquelle  il  annonce  sa  prochaine  arrivee  en  invitant 
le  general  Glarke  h  proposer  aux  plenipotentiaires  de  S.  IL  V  Empereur  de  venir 
prös  de  Passeriano,  campagne  oü  lui,  Bonaparte,  compte  fixer  son  sdjour,  pour 
s^^tablir  ou  dans  des  maisons  des  environs  ou  bien  k  Ck)droipo,  ville  du  voi- 
sinage. 

Si  ce  parti  ne  nous  convenait  pas,  et  que  nous  voulussions  rester  ä  Udine, 
Bonaparte  demande  que  les  Conferences  se  tiennent  alternativement  dans  cette 
ville  et  ä  Passeriano. 

Le  general  Glarke  a  fait  ces  propositions  ä  M.  le  marquis  de  Gallo,  et 
il  a  temoign^  supposer  que  nous  ne  ferions  aucune  difficulte  d'acc^der  k  ce 
que  soubaite  le  general  en  chef. 


1)  Dieser  und  alle  folgenden  gemeinschaftlichen  Berichte  sind,  wie  sich  aus  den 
Konzepten  ergiebt,  von  Degelmann  verfaßt,  dem  die  andern  beiden  nur  gelegentlich 
etwas  hineinkorrigierten. 

»)  Louis.    Corr.  in6d.  Yll,  235.    Der  Brief  Bonapartes  21.  August  Corr.  2113. 
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Le  premier  plänipotentiaire  a  röpondn  qu'il  en  confererait  avec  les  dem 
lautres.  Nous  avons  cra  entrevoir  dans  la  proposition  de  Bonaparte,  ou  de  la 
rose  on  de  la  Idg^retö.  Au  premier  cas  il  pourrait  avoir  le  dessein  cacb^  de 
Bous  frustrer  des  avantages,  que  les  mesnres  prises  ä  differents  egards  nous 
fournissent  ici  relativement  aox  notions,  qne  nous  pouvons  recueillir,  aux  fa- 
cilit6s,  que  nous  y  avons  pour  veiller  aux  interöts  de  S.  M.,  ä  la  sürete,  avec 
laquelle  nous  sommes  ä  möme  de  faire  parvenir  en  cour  les  dötails  de  notre 
negodation.  Traitant  ä  Passeriano  nous  serions  ä  la  discr^tion  des  men^es 
inünies,  auzquelles  la  fa9on  d'agir  connue  des  Fran^ais  et  Timportance  du 
moment  paraltraient  devoir  nous  exposer. 

Si  lesdites  propositions  ont  6i6  faites  par  16g^rete,  dont  V  affectation  couvre 
quelquefois  des  vues  profondes,  nous  avous  estime  qu'il  ne  pouvait  nous  con- 
venir  de  nous  prßter  a  un  changement  de  local,  qui  ne  serait  que  la  suite 
d'une  fantaisie  de  Tun  des  n^ociateurs. 

En  consequence,  M.  le  marquis  de  Gallo  a  bien  voulu  se  chafger  de  d6- 
clarer  au  g^neral  Clarke  que  la  ville  d'Udine  6tait  fixee  par  plusieurs  actes 
pour  Tendroit  des  Conferences  pacifiques,  qu'il  n'y  avait  aucun  motif  important, 
qui  empöchftt  que  cette  disposition  ne  füt  observee,  qu'il  6tait  conforme  aux 
egards,  que  les  deux  puissances  se  devaient  mutuellement,  que  leurs  pleni- 
potentiaires  ne  cbangent  pas  sans  des  raisons  urgentes  quelque  chose  que  ce 
soit  aux  aiTangements,  qui  ont  et4  pris  de  commun  accord  et  de  longue  main 
touchant  ce  qui  peut  dtre  relatif  aux  n^gociations  de  la  paix  .  .  . 

P.  S.  M.  le  marquis  de  Gallo  a  entretenu  le  g^neral  Clarke  sur  la  pro- 
position de  Bonaparte  .  .  .  M.  Clarke  a  paru  reconnaitre  la  justesse  de  nos  ob- 
servations;  il  a  mdme  aTOue  qu'il  s'etait  attendu  ä  la  röponse,  qui  en  a  ^t^ 
le  resultat  ...  et  il  a  declare  confidentiellement  que  c'etait  bien  malgr^  lui 
qu'il  se  voyait  dans  le  cas  de  se  rendre  ä,  Passeriano^).  Au  reste  le  general 
Clarke  va  instruire  Bonaparte  de  notre  refus  de  transporter  les  Conferences 
hors  de  la  ville  d'Udine,  et  quoiqu'il  paraisse  apprehender  que  Bonaparte  en 
prenne  quelque  ombrage,  notre  conduite  ä  cet  egard  est  cependant  trop  con- 
forme k  la  justice,  ä  la  dignit6  de  la  cour,  et  ä  V  opinion,  qu'  il  nous  importe 
d'etablir  du  caract^re  de  nos  n^gociations,  pour  que  nous  puissions  nous  en 
departir  jamais. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  2,  Original. 


1)  Clarke  hatte  ursprünglich  selbst  statt  des  ungemütlichen  Udine  Passeriano 
und  Codroipo  vorgeschlagen.  An  Bonaparte  23  messidor  (11.  Juli)  Archives  Nationales 
AF.  III,  59.  Nunmehr  aber  schreibt  er  24.  August  an  Bonaparte  Corr.  inM.  VU,  236 : 
J'eusse  pr6f6r^  que  vous  eussiez  fix6,  au  moins  pour  les  premiers  moments,  votre 
s^jour  ä  Udine,  ja  er  hofft  offenbar  noch  auf  eine  Sinnesänderung  Bonapartes. 
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212.  Gallo,  Merveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udine,  le  24  aoüt  1797. 

[Äußerungen  Clarkes  über  Preußen  und  den  Reichsfrieden.    Die  Inländer-Bataillone 

der  Terra  ferma.] 

Clarke  hat  Gallo  von  dem  Frieden  mit  Portugal  gesprochen.  Versichert  qne 
les  nägociations  de  Lille  viennent  d'6tre  reprises  avec  plus  d*activite. 

II  a  donn6  ä  connaitre  qu'il  avait  re(?a  par  le  Directoire  nne  uote  de  la 
cour  de  Berlin^),  et  qne  le  Directoire  ayait  instroit  en  cons^quence  de  cette 
note  ses  pl^nipotentiaires  de  faire  des  ourertnres  k  8.  M.  TEinpereur  au  noza 
du  Boi  de  Prusse.  M.  le  marquis  de  Gallo  a  eu  l'air  de  n'attacher  aacone 
importance  ä.  cette  ouverture  et  a  fait  entendre  an  gen^ral  Clarke  qne  les 
donnees  quelconques,  qui  pouvaient  en  former  Tobjet,  ne  sauraient  qn'ötre 
etrang^res  ä  la  nögociation  actnelle.  II  a  cependant  tÄche  de  p^n^trer  ce  dont 
il  ponvait  dtre  qnestion.  Le  gän^ral  Clarke  n*  a  pas  vonln  s'  ouvrir  davantage ; 
mais  M.  le  marquis  de  Gallo  a  cm  entrevoir  qn'il  s'agit  d'nn  plan  concer- 
nant  TAllemagne,  d'antant  plus  qu'apr^s  des  instances  r^it^r^es  le  general 
Clarke  a  dit  tont  nalVement,  que  c'ötait  dommage  qne  la  conr  de  Yienne  ent 
refnsä  d'  accepter  V  oflfre  des  princes  d'  Empire,  qni  avaient  vonln  s'  en  remettre 
h  eile  du  soin  de  la  n^gociation  de  lenr  paix.  Le  general  Clarke  an  snrplns 
s*  est  retranch^  ä  dire  qne  les  onvertnres  en  qnestion  se  feraient  par  Ini  dans 
les  Conferences,  et  qne  qnoiqne  M.  le  marqnis  de  Gallo  Ini  ait  observe  qne 
ces  objets  ne  nons  regardaient  point,  il  a  r6pliqne  qne  cependant  la  France 
ponvait  tonjonrs  dans  les  negociations  faire  des  propositions  avantagenses  k 
TEmperenr.  II  a  6tö  facile  de  s'apercevoir  dans  son  disconrs  d'nne  grande 
intelligence  entre  la  France  et  la  Pmsse. 

Nons  avons  des  renseignements  positifs  qne  dans  les  villes  centrales  des 
departements  de  la  Terre-fenne  v^nitienne  on  a  commenc^  ä  lever  nn  bataillon 
dans  chacnne  de  500  hommes  sons  le  t)]^^texte  de  la  defense  dn  pays.  Ces 
bataillons  sont  compos^s  des  gens  riches  et  considörables.  Si  ä  üdine  et  gen^- 
ralement  dans  le  Frionl  cette  mesnre  se  tronve  sans  ezecntion,  c'est  qne  M. 
le  comte  de  Merveldt  a  engag^  le  general  Clarke  ä  Tempöcher  probablement 
contre  le  gri  du  general  Bonaparte.  II  paralt  qne  Tidee  de  ce  demier  est  de 
s'assnrer  des  nobles  et  des  riches  de  la  Terre-ferme  et  de  les  tenir  comme 
en  otages  en  les  fondant  dans  ses  propres  divisions  fran9aises,  dans  lesqnelles 
ils    seront   incorpor^s.     Les    villes    paraissent  vonloir   r^sister  ä  cet  armement. 


»)  Es  handelte  sich  um  die  bekannte  Erklärung  Friedrich  Wilhelms  II.  Pyrmont 
3.  Juli  (Corr.  inöd.  IV,  83  ff.),  die  unter  Voraussetzung  der  von  den  Franzosen  be- 
haupteten Einwilligung  des  Kaisers  das  Prinzip  der  Säkularisationen  für  den  Reichs- 
frieden akzeptiert.  Talleyrand  hatte  sie  Clarke  1.  August  zur  Mitteilung  an  die 
Österreicher  übersandt.    Corr.  ined.  IV,  81  ff.    Pallain  p.  91  ff. 
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assano    s'j   est    refus^,  Treviso    de   mdme.     C'est  k  Padoue,   que  le  systöme 
fran^ais    a   fait   le   plus  de  progrös:  ils  sont  moindres  k  Yerone  et  ä  Yicence. 
Notts  commencerons  les  conförences  par  demander  saivant  les  instractions 
la  Suspension  et  la  suppression  respectives  de  toates  ces  mestires. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original. 


218.  Baptiste  an  Thugut. 

Paris,  ce  24  aoüt  1797 

[Scherer  für  den  Frieden  und  gegen  Bonaparte.    Ebenso  Barth^lemy.] 

(en  chifres)  J'ai  vu  Mer  le  g^neral  Scherer,  ministre  de  la  gaerre,  il 
m'a  parl6  avec  beancoup  d'estime  des  troapes  antrichiennes ;  il  sonhaite  vire- 
ment  la  paix^  mais  il  ne  yoadrait  pas  une  paix  plfttree.  Je  loi  ai  dit  que  ses 
id^es  sont  bien  conformes  aux  desirs  de  TEmpereur  et  je  lui  ai  prouve  cette 
YÖrite  par  des  details  oü  je  suis  entre.  II  a  dösapprouTe  la  conduite  de  Bona- 
parte en  Italie.  Scherer  est  Tami  de  Beubel,  pliit  ä  Dieu  que  eelui-ci  pensät 
comme  lui.  Les  lettres  de  Bonaparte  arriv^es  avant-hier  portent  que  les  grands 
pr^paratifs  de  guerre  que  les  Autrichiens  fönt,  le  mettent  dans  la  n^cessite  de 
faire  de  mdme^).  Je  n'ai  pu  dissimuler  ä  Barthelemy  T  Indignation  que  ce 
langage  m'a  causee.  II  est  persuadö  comme  moi  que  si  la  guerre  recommence 
c'est  ä  Bonaparte  qu*on  la  devra  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  3\  Original. 


214.  Thugut  an  Gallo. 


Vienne,  le  26  aoüt  1797. 


[darke  mit  allen  Mitteln  zn  gewinnen.    Baptistes  Sendung  ohne  Erfolg.  Aber  die 
Instruktionen  bleiben  zunächst  unverändert.] 

.  . .  S.  M.  s'  en  rapporte  ä  la  dexterite  connue  de  Y.  E.  des  soins  ä  employer 
pour  exciter  de  plus  en  plus  la  con£ance  de  M.  Clarke  et  les  dispositions  assez 
fayorables,  que  ce  g^neral  conmience  ä  manifester.  Je  n'ai  pas  besoin  de  vous 
observer  que  S.  M.  autorisera  volontiers  tous  les  moyens,  que  vous  croiriez 
utiles  pour  conduire  ä  ce  but. 

Übersendet  Briefe  Baptistes  an  Gallo.  La  continuation  de  son  sejour  k  Paris 
ne  saurait  6tre  d'  aucune  utilit^,  yu  que  la  majorit^  du  Directoire  regardant  le 
göneral  Bonaparte  comme  son  plus  forme  appui  dans  la  crise,  oü  les  choses  se 
trouvent  en  France,  s'en  remettait  entiörement  h  lui  de  Tobjet  de  la  pacifi- 
cation.     Quoi    qu'il   en   puisse  dtre,  S.  M.  certainement  est  bien  decidee  k  ne 


I)  Vgl.  Bonaparte  ans  Direktoriam  16.  August.    Corr.  2103. 
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rien  s^gliger  pour  prevenir  1'  effasion  ult^rieure  da  sang  hnmain  .  .  .  mais  11  est 
impossible  qa'elle  fasse  dependre  les  int^rdts  de  sa  monarchie  et  de  sa  gloire  des 
decisions  arbitraires  da  g^n^ral  en  cbef,  et  si  on  la  for^ait  absolament  ä  tenter 
encore  le  sort  des  armes,  eile  trouvera  dans  le  temoignage  de  sa  conscience  la 
certitade  consolante  qae  les  maax,  qui  poarraient  s'en  ensaivre  encore,  ne 
saaraient  lui  6tre  impat^s^). 

Zunächst  keine  Änderung  der  Instraktionen :  rien  sans  doate  n*  a  du  empöcber 
ni  n'  empöcbera  d'  aser  envers  le  g^neral  Bonaparte  des  ^gards  et  menagements 
compatibles  avec  la  dignit^  de  S.  M.,  mais  il  n'en  faadra  pas  moins  insister 
avec  fermet^  ä  ce  qu'il  soit  satisfait  aox  stipolations  des  pr^liminaires  ou  qae 
les  pUnipotentiaires  fran9ais  sabsütaent  d'aatres  propositions  raisonnables  aox 
articles,  qa'ils  croiraient  devoir  indispensablement  subir  quelque  alteration. 
Au  sarplus  les  noavelles  alterieures  de  V.  E.  r^pandront  probablement  plus 
de  jour  sar  les  v^ritables  vaes  des  Fran9ais  et  poarront  mettre  S.  M.  i  möme 
de  faire  adresser  selon  les  circonstances  ä  ses  plenipotentiaires  des  instractions 
plus  detaillees. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedemakten  69^  Ä,  2.  Original. 


216.  Baptiste  an  Thugut. 

Paris,  le  26  acut  1797. 

[ßarth^lemy  widerrftt  Mitteilung  von  Thuguts  Instruktion  an  Abgeordnete.     Lieber 

in  die  Presse  zu  bringen.] 

(en  chiffires)  Les  raisons  que  j'arais  de  croire  qu^il  serait  avantageux 
d'  instraire  qaelques-ans  des  reprösentants  d'  entre  les  modörös  de  la  piöce  que 
V.  E.  m'  a  consignee  pour  ötre  lue  ä  Bartb^lemy,  n'  ont  pas  persoade  ce  directear : 
il  persiste  ä,  croire  qae  ces  representants  ne  poarront  faire  aucon  asage  des 
renseignements  que  cette  pi^ce  lear  foumira,  sans  donner  k  connaltre  au  Direc- 
toire  qae  c'  est  de  moi  qu'  ils  les  ont  re9a :  des  lors  le  triumvirat  les  accusera 
d' intelligence  avec  les  agents  de  la  maison  d* Antriebe;  il  saisira  ce  prötezte 
pour  attirer  la  defaveur  de  la  nation  sur  ces  representants;  pour  publier  que 
TEmperear  cberche  ä  entretenir  et  ä  fomenter  la  mesintelligence  entre  les 
deux  conseils  et  le  Directoire ;  et  enfin  pour  calomnier  les  intentions  de  V  Em- 
pereur  et  justifier  la  necessite  de  recommencer  la  guerre.  Bartb^lemy  a  fini 
par  me  dire  qa'  on  ne  saarait  s*  imaginer,  combien  loin  on  poasse  ici  les  soup- 
90ns,  et  qae  la  plus  legere  idee  qai  en  tomberait  sar  moi  saffisait  pour  me 
faire    arröter   et   mettre   le   scelle  sar  mes  papiers;  parce  qu'^tant  attacbe  au 


1)  In  einer  Depesche  an  Merveldt  vom  gleichen  Tag  heißt  es :  II  faut  se  pr6parer 
h  tou8  les  ^v^nements,  en  jouissant  au  moins  de  la  satisfaction  qu'en  tout  cas  nous 
n'aurons  pas  h  nous  reprocher  d'avoir  provoqu^  las  malheurs  du  renouTellement  de 
la  guerre  ...  Ton  va  s'occuper  de  pourvoir  Tarm^e  de  tout  ce  dont  eile  pourrait 
encore  avoir  besoin. 
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Service  d^on  ministre  de  TEmperenr  (on  cense  tel  dans  ce  moment  M.  le  mar- 
quis  de  Gallo)  je  ne  peoi  dtre  regard^  qne  comme  Autrichien.  Bartfaelemy 
sonhaiterait  poortant  que  cet  ecrit  fdt  connu  et  il  m*  a  propos^  d'  en  supprimer 
le8  noms  de  quelques  personues  et  de  le  faire  imprimer  dans  un  Journal  conune 
une  lettre  de  Gönes  ou  de  Milan  qu'un  voyageur  aurait  ecrite  ä  ses  amis. 
J'attendrai  les  ordres  de  Y.  E.  avant  de  rien  entreprendre  sur  cet  objet. 

Baus-,  Hof'  uud  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69^  B.  3^.  Original, 


216.  Grosshenog  Ferdinand  an  Kaiser  Franz. 

Florentz,  den  28.  August  1797. 
[Bonaparte  wünscht  den  Frieden.] 

.  .  .  Ich  danke  Dir  recht  sehr  vür  alles  was  Du  mir  in  dem  Brief  des 
Vespa^)  schreibest  und  vür  die  besondere  Sorge  welche  Du  vür  das  so  wichtige 
Geschäft  des  Friedens  nehmest').  Ich  zweifle  keineswegs,  daß  Du  darin  ge- 
rathen  wirst,  besonders  da  den  Frieden  auch  der  Gnal  Bonaparte  wünscht  und 
zu  vollbringen  sucht.  Alle  welche  von  ihm  hierher  kommen,  und  letzhin  auch 
Yespa  hat  mich  versichert,  daß  Bonaparte  Dich  ungemein  hochachtet  und  Buhe 
und  Frieden  mit  Dir  schäzet.  Du  hast  gewiß  den  wahren  Weg  genommen, 
indem  Du  auch  zu  Paris  traitierst  .  .  . 

Baus'j  Hof'  utid  Staatsarchiv,  Briefe  (xroßherzog  Ferdinands,  Original, 
eigenhändig. 


217.  Gallo,  Merveldt,  Degelmann  an  Tlmg^ut. 

üdine,  le  29  aoüt  1797. 

[Bonaparte  in  Passeriano    angekommen.     Die   Bevollmächtigten    entschlielien    sich, 
wegen  des  Ortes  der  Unterhandlung  nachzugeben.] 

Le  genöral  Bonaparte  arriv^  k  Passeriano  le  27  de  ce  mois  nous  a  en- 
voye  le  lendemain  un  de  ses  aides  de  camp  pour  nous  faire  les  compliments 
d'  usage.  Le  g^neral  Glarke  nous  a  reiterä  en  mdme  temps  le  desir  du  general 
en  chef  que  1' alternative  entre  Udine  et  Passeriano  pour  la  tenue  des  Con- 
ferences soit  etablie,  ou  bien  que  Ton  choisisse  un  endroit  entre  ces  deux 
points,  oü  les  pl^nipotentiures  puissent  arriver  les  uns  et  les  autres  d.  peu 
pr^s  dans  le  mdme  espace  de  temps.  Le  general  Clarke  pour  justifler  cette 
demande  a  allegu^  la  santö  du  general  Bonaparte,  k  laquelle  Tair  de  la  cam- 
pagne  devenait  necessaire.    Sans  rien  prejuger  k  notre  determination  nous  avons 


1)  Kaiserlicher  Leibarzt. 

^)  Einen  ähnlichen  Dank  enthielt  schon  ein  Brief  vom  26«  August. 
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dit  que  noos  conaalterions  enseznble  sur  le  moyen  de  combiner  le  souhait  da 
g^n^ral  avec  nos  principes.  £n  attendant  nons  avons  deput^  M.  Hoppe  ^)  avec 
le  capitaine  comte  de  Yelasco  k  Passeriano  pour  rendte  au  gön^ral  Bonaparte 
les  compliments  quMl  nous  avait  fait  &ire.  Qaoiqae  d'abord  nous  eussions 
cm  ne  pouvoir  convenir  avec  les  pl^nipotentiaires  fran^ais  tonohant  le  local 
des  Conferences,  nous  avons  consid6r^  näanmoins: 

Qae  la  cause  du  s^jour  que  le  gön^ral  Bonaparte  fait  &  la  campagne,  est 
röputee  ötre  Y  ^tat  de  sa  sante  connue  pour  ötre  alt^ree  depuis  quelque  temps 
et  constatee  teile  par  sa  phjsiognomie ; 

Que  cette  raison  admise,  nous  pouyions  nous  assembler  dans  un  endroit 
du  territoire  et  assez  voisin  de  la  ville  d'Udine,  pour  que  nous  puissions  j 
arriver  et  en  reyenir  tous  les  jours  sans  inconv^nient  pour  nos  relations  et 
pour  nos  affaires,  sans  incommoditö  pour  nous,  et  sans  que  cette  course,  qui 
est  de  beaucoup  plus  consid^rable  pour  les  plenipotentiaires  fran^ais,  ait  de 
notre  part  Tair  d'un  voyage; 

Qu'il  etait  de  la  prudence  de  ne  pas  choquer  pour  un  objet  de  cette 
nature  Tamour  propre  d*un  homme  susceptible,  qui  pourrait  faire  un  sujet 
de  lutte  de  ce  qui  n'est  qu'un  point  de  contestation  accidentel,  et  lequel  il 
ne  disconvient  pas  de  m^nager  dans  les  choses  secondaires,  afin  de  pouvoir 
discuter  avec  lui  plus  facilement  des  interdts  bien  plus  essentiels. 

En  consequence  de  cette  mani^re  de  voir  nous  nous  pröterons  touchant 
r  endroit  des  Conferences  k  ce  qui  sera  compatible  avec  la  d^cence,  que  la 
circonstance  ezige. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  2.  Original, 


218.  Gallo,  Mexreldt,  Degelmann  an  Thugut. 

üdine,  le  30  aoüt  1797. 

[Besuch  bei  Bonaparte.  Bonaparte  gegen  den  Yorbehalt  des  Bemer  Kongresses.  Gallo 
über  seine  Grazer  Erklärungen.    Gegenseitige  Beschwerden.    Arrangement   f^  die 

erste  Konferenz.] 

Nous  aTons  ^t^  hier  k  Passeriano,  pour  taire  visite  au  gen^ral  Bonaparte 
comme  arrive  le  demier  dans  le  domicile,  qu'il  a  choisi  pour  le  temps  de 
la  duree  des  negociations.  II  nous  a  re^u  avec  honndtet^  et  un  air  calme, 
mala  pensif.  Sa  figure  portait  Temprunte  d'une  sante  affaiblie,  et  il  nous  a 
dit  qu^en  se  rendant  ici  il  avait  ete  malade  ä  Padoue.  La  conversation  n'a 
roule  d^abord  que  sur  des  choses  indifferentes.  II  ]^a  fait  passer  k  T  objet  de 
la  paix  en  t^moignant  quelque  mecontentement  de  ce  que,  dans  la  d^marche 
faite  au  Directoire  ex^cutif,  1*  on  s'  ^tait  reserv^  le  congrös  k  Beme  dans  le  casy 
que  les  negociations  d'Udine  vinssent  k  manquer.     II  a  fait  apporter  la  lettre 


»)  der  Humburg  ersetzt  hatte. 
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de  V.  E.  au  ministre  des  relations  ezt^rieures  ftinsi  qae  la  reponse  de  ce  der- 
nier^)  et  11  a  fait  lire  cette  reponse.  M.  le  marquis  de  Gallo  lui  a  represent^ 
qa*il  ^tait  natorel  de  se  r^server  nn  droit  qu'on  ayait  acquis,  et  que  cette 
r^serre  ne  oonstatait  qae  dayantage  les  intentions  pacifiques  de  S.  M«  Le 
marqois  de  Gallo  a  ajoute  qu'il  etait  Obligo  de  remarquer  encore  contre  le 
fait  avancö  par  M.  Talleyrand,  dans  sa  reponse  4  Y.  E.,  que  Jamals  11  n'  avait 
propose  ä  Gratz  aox  pMnipotentiaires  fran9ai8  de  conclure  la  palx  s^paree  de 
r  Empereur  en  Italie  en  excluslon  du  congr^  de  Beme,  qu'  11  se  rappelalt  fort 
bien  d*  avoir  dlt  k  Gratz  aux  pl^nlpotentlaires  que  S.  M.  V  Empereur  6tait  de- 
cide  de  profiter  de  Tentrevue  des  plenlpotentiaires  respectlis  en  Italie  pour 
r  behänge  des  ratificatious,  pour  tralter  söpar^ent  des  intöröts  des  deux  puls- 
sances  et  de  la  palx  definitive  pour  en  preparer  mdme  les  articles;  mals  sans 
que  Jamals  on  alt  entendu  parier  d'exclure  le  congr^s  ou  la  convocation  des 
alll^s,  qu'  au  contralre  on  a  toujonrs  entendu  qu'  on  auralt  convoqu^  le  congr^s 
pour  satisfaire  aux  engagements  de  S.  M.  A  ces  d^clarations  du  marquis  de 
Gallo  les  deux  pl^nlpotentiaires  fran9ais  n'ont  rlen  räplique.  Bonaparte  cepen- 
dant  est  revenu  dans  des  conversations  particuH^res,  qu'll  a  eues  ayec  nous, 
sor  la  demarche  falte  k  Paris,  et  11  a  eu  Tair  d^j  soup^onner  une  Intention 
dirig6e  contre  lul.   Nous  avons  tftch6  de  lui  öter  cette  pr^ventlon. 

II  nous  a  parl^  ensulte  tant  k  tous  les  trois  qu'ä,  chacun  en  particulier 
des  ayantages,  que  les  preliminaires  ayaient  comport^s  pour  S.  M.  I.,  de  ceux 
qu'elle  retrouyeralt  encore  dans  une  pacificatlon  prochaine,  et  du  tort,  qu*un 
plus  long  delai  mis  ä  son  rapprochement  ayec  la  France  causerait  infaililble- 
ment  ä  ses  int^r^ts.  Nous  ayons  r^pllqu^  en  faisant  yaloir  les  Intention s  pa- 
cifiques de  S.  M.  et  en  appujant  sur  les  faits  dlyers  par  lesquels  eile  les  prouve 
depuis  clnq  mols. 

Tout  en  paraissant  ajouter  fol  ä  ce  que  nous  dlslons  dans  ce  sens,  il 
obserya  neanmoins,  qu'il  ayait  yu  une  lettre  de  Vlenne  et  de  haut  lieu,  dans 
laquelle  en  lul  supposant  le  desseln  de  se  räyolter  contre  le  gouyernement 
artuel  de  la  France,  on  laissalt  entrevoir  le  projet  de  tralner  les  n^goclatlons 
pour  la  paix  afin  de  profiter  de  la  scission,  qu'on  prevoyalt  deyoir  naltre  par 
ladite  circonstance  parmi  les  dlfi<§rentes  factions,  qul  agltent  Paris  ^).  II  avait 
r  alr  de  juger  superflu  de  s'  arröter  seulement  k  refqter  cette  supposition.  Nous 
tentames  de  lul  presenter,  comme  absolument  denu6  de  vraisemblance  qa*ll 
existalt  ä  Vlenne  une  parelUe  manlöre  de  voir.  II  nous  objecta  la  lettre,  qu*  11 
assura  tenir  entre  ses  malus. 

Nous  lul  parlftmes  des  innovations  totalement  subversives  de  V  anclen  ordre 
des  choses  et  sl  fort  contraires  k  nos  int^röts  faites  en  Italie,  notamment  dans 
r  Etat  de  Venlse ;  11  voulut  s'  en  dlsculper  sur  le  voeu  des  peuples,  sur  le  retard 
de  la  paix,  sur  sa  position,  dans  laquelle  il  devait  lui  convenir  de  proteger  les 


»)  VgL  Nr.  195  und  Nr.  202  Anm. 
«)  Vgl.  Nr.  220  Anm. 
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germes  de  Tesprit  republicain  plutöt  que  les  etouffer.  Le  marqais  de  Grallo  a 
cependant  eu  lieu  de  remarquer  dans  quelques-nns  de  ses  propos  qu'  il  conni- 
yait  ä  dessein  ä  ces  bonleyerBements  pour  presser  nos  dispositions  pacifiqnes. 
Et  lorsque  le  baron  de  Degelmann  lai  parla  da  rapport  imprime  ci-joint  de 
sa  conversation  avec  le  d^put^  v^nitien  Dandolo^)  et  d^antres  promesses  de 
libert^  et  d'  independance  faites  par  Ini  anx  revolutionnaires  des  enyirons  d'  Udine 
11  traita  ces  r^cits  des  mensonges  et  dit  qu'  on  lai  ferait  bien  da  tort  en  Toa- 
lant  croire  toat  ce  qai  s' imprime  et  ce  qai  se  d^bite  sor  son  compte. 

II  a  laisse  pressentir  dans  sa  conyersation  avec  M.  le  marqais  de  Gallo 
qae  la  France  s'  en  tenait  ^galement  aax  pr^liminaires,  mais  qa*  ils  avaient  be- 
Boin  d*  ötre  interpr^t^s  ä  certains  ^gards ;  qae  la  difßcolt^  ne  roalerait  qae  sar 
pea  d'objets,  et  qae  si  la  paix  poavait  se  faire,  eile  se  ferait  bientöt. 

n  noas  a  pr^vena  qa*il  noas  rendrait  la  yisite  anjoard^hai,  et  qa^il 
d^sirerait  poayoir  en  mdme  temps  conf6rer  ayec  noas  poar  la  premidre  fois  4 
Udine  dans  la  maison  da  marqais  de  Grallo.  II  noas  a  retenas  k  dlner,  le 
marqais  de  Gallo  Ta  inyite  k  dlner  chez  lai  le  lendemain  k  Toccasion  de 
la  Conference.  Le  g^n^ral  Bonaparte  n'a  n^glige  ancan  des  ^gards  das  a 
notre  reprösentation  .  .  . 

P.  S.  Le  gen^ral  Bonaparte  yient  de  noas  enyoyer  les  g^neraaz  Clarke 
et  Berthier  ayec  deax  de  ses  aides  de  camp  poar  noas  feire  des  excases  de 
ce  qa'il  ne  poayait  pas  se  rendre  laajoard' hai  ä  Udine,  attenda  qa*il  ayait 
ea  pendant  la  nait  ane  forte  attaqae  de  coliqae,  qai  lai  dorait  encore,  et 
qu*il  se  proposait  de  yenir  noas  yoir  demain  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  2.  Original. 


219.  Baptiste  an  Thugut. 

Paris,  le  30  acut  1797. 

[TaUeyrand  über  die  Verhandlungen  in  Udine.     Süddeutsche  Festungen  sollen  yom 
Kaiser  geräumt  werden.   Frieden  liegt  bei  Bonaparte.  Alles,  auch  Talleyrand  käuflich.] 

Le  ministre  des  Affaires  etrangöres  m'a  dit  qae  les  negociations  poar  la 
la  paix  etaient  reoayertes . .  .  .  J'  ai  demande  si  le  Directoire  persistait  k  yoa- 


•)  Rapporte  del  cittadino  Dandolo  alla  municipalitä  proyyisoria,  Venezia  8  frutti- 
fero,  25  agosto,  anno  primo  della  Libertä  italiana.  Unterredung  mit  Bonaparte  in 
Mestre:  lo  interrogai  se  per  ay Ventura  il  Direttorio  ayesse  assentito  airoccupazione 
dell' Istria  e  della  Dalmazia:  mi  rispose  che  no:  e  suUa  mia  insistenza  me  lo  ripet^ 
con  una  si  decisiya  asseveranza  ch'io  rimasi  del  tutto  tranquillizzato.  Non  basta: 
mi  ricercö  quäle  fosse  lo  spirito  di  quelle  popolazioni  e  mi  snggeri  che  doyessi  por- 
targli  le  carte  topografiche  di  quelle  localitä  .  .  .  Parlai  della  necessitä  d*  un  comitato 
centrale  composto  dei  Deputati  di  tutto  Pex-Stato  yeneto,  che  tenda  ad  unire  i  yari 
suoi  dipartimenti  .  .  .  Spiegö  un  fermo  consentimento  ad  aderiryi,  e  m'assicurö  che 
fra  pochi  giorni  yedrö  il  tutto  verificato  . .  .  Derselbe  Bericht  in  französischer  Über- 
setzung Moniteur  9  vend^miaire  VI  (30.  September). 
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loir  remettre  V  execution  de  ce  qui  serait  stipnl^  definitivement  entre  V  Empereur 
et  la  France  ä,  Tepoque  de  la  paix  de  T Empire?  H  m'a  repondu  qu'oui, 
mala  qu'on  donnerait  ä  S.  M.  des  otages  qni  mettraient  T  execution  hors  de 
doute,  pourvu  que  S.  M.  retirftt  de  aon  cöt6  ses  troupes  d' Ingolstadt,  d'ülm, 
de  Mannheim,  et  de  Majence,  poar  les  faire  occnper  par  des  troupes  qaelconques 
de  r  Empire  autre  que  Celles  de  1' Empereur.  Pour  ne  pas  ennuyer  davantage 
V.  E.  de  ma  conversation  avec  le  ministre,  je  me  bome  k  lui  röpeter,  avec 
plus  d'assurance  que  Jamals,  que  Bonaparte  seul  peut  faire  la  paix  et  qu'il 
peut  la  faire  ä  telles  conditions  qu'il  youdra  .  .  .  On  m'assure  et  j'en  suis 
persuade  qu'  ici  tout  est  v^nal,  sans  en  excepter  M.  V  evöque  d'  Autun,  qu'  une 
certaine  somme  d'argent  presenterait  un  argument  d'un  gros  poids  qui  entrat- 
nerait  tous  les  esprits. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  5^.  Original. 


220.  Merveldt  an  Thugut. 

üdine,  le  31  acut  1797. 

[Gutes  YerhältniB  zu  Degelmann.    Mit  Clarke  nichts  anzufangen.  Interzipierter  Briet 
des  Kaisers.    Die  Franzosen  wollen  sich  in  Sachen   des  Reiches   nicht  an  die  Prfili- 

minarien  binden.] 

Degelmann.  Assurement  le  plus  grand  accord  regnera  entre  nous.  Le 
Service  de  S.  M.  Y  Empereur  seul  suffirait,  pour  que  je  misse  tout  ce  qui  est  en 
mon  pouvoir  pour  m'  attirer  sa  confiance,  si  mSme  son  caractdre  personnel  n'  y 
inyitait  dej4.  Son  arriy^e  ici,  qui  ötablit  une  majorite  dans  les  discussions, 
qui  ne  peuvent  manquer  de  naltre  quelquefois  entre  nous  sur  les  affaires,  me 
parait  trös  avantageuse  au  Service  de  S.  M.  I.,  doit  accelerer  les  r^solutions  et 
met  ä  couvert  les  individus ;  je  la  regarde  donc  comme  fort  heureuse  .  .  . 

Depuis  r  arrivee  du  gen^ral  Bonaparte,  le  g6n6ral  Clarke  a  perdu  jusqu*  au 
courage  de  songer  aux  griefs  particuliers,  qu'il  peut  avoir  contre  son  coll^gue, 
tel  est  Tascendant  de  cet  homme  sur  tout  ce  qui  appartient  ä  la  Bepublique 
fran^aise.  Nous  en  avons  eu  une  preuve  tr^s  saillante  dans  la  discussion  pour 
fixer  le  lieu  des  Conferences^  oü  le  gen^ral  Clarke  ici  a  paru  trös  m^content 
de  la  fa^on  d'agir  du  gen^ral  Bonaparte  et  s'est  prononce  tr^s  fortement  d. 
cet  egard,  sans  que  cela  Tait  empöche  de  faire  quelques  heures  plus  tard  le 
zele  d^fenseur  des  id^es  du  genäral  en  chef.  En  partant  de  lä,  quelque  soit 
le  degr6  auquel  ce  general  pourrait  entrer  dans  nos  int^rdts,  nous  ne  devons 
Jamals  esperer  le  voir  s*opposer  aux  avis  et  procedes  du  general  en  chef  dans 
les  n^gociations.  La  seule  consid^ration,  sous  laquelle  il  serait  peut-6tre  avan- 
tageux  de  le  gagner,  serait  d*apprendre  par  lui  T  Ultimatum  des  Fran^ais, 
quoiqu' encore  il  me  paraisse  douteux,  s'il  en  est  instruit,  tout  etant  si  de- 
pendant  des  opinions  du  general  en  chef. 
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Le  geneial  Bonaparte  ä  notre  premi^re  entrevue  a  parle  de  maniere  & 
me  fiäire  craiindre  qae  dans  la  malle  de  Yenise,  qui  a  6te  otiYerte^)  il  ne  se 
soient  trouY^es  des  lettres  de  S.  M.  TEmperear  au  Grand-Dac  de  Toscane  ou 
au  moins  des  depöches  poxir  cette  cour,  qui  jettent  un  grand  jour  sar  la  fa^on 
de  peuser  de  S.  M.  I.  et  de  son  cabinet.  V.  E.  sera  sans  doate  en  etat  d'  appro- 
fondir  ce  fait,  s'il  peat  Tint^resser  en  rapprochant  les  dates  .  .  . 

P.  S.^)  Je  crains  beanconp  d^apr^s  Tessai,  qae  nons  avons  fait  hier,  que 
nos  negociations  seront  irhs  orageuses  et  difficiles.  Les  Fran^ais  paraissent 
surtont  rösolus  ä,  ne  pas  s*en  tenir  anx  pr^liminaires  relaÜTement  k  T  Empire. 
Le  gen^ral  Bonaparte  n'a  pas  hesite  de  nons  annoncer  hier  qae  la  France  ne 
se  desisterait  jamais  de  la  possession  de  Mayence.  La  maniöre  arbitraire,  dont 
ce  general  agit,  rend  en  g^n^ral  ces  negociations  extrömement  difficiles  et  des- 
agreables  poor  les  individas,  qae  S.  M.  TEmperenr  a  daignes  charger  de  cette 
coinmission. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  1,  Original, 


221.  Thug^t  an  Baptiste. 

Vienne,  le  1er  septembre  1797'). 

[Komplimente  für  Talleyrand.  Nicht  einzusehen,  warum  die  Präliminarien  unansfilhrbar 
sind.  Talleyrand  soll  die  ünzuträglichkeiten  abstellen,  die  sich  aus  dem  Verhalten 
der    französischen  Bevollmächtigten    ergeben.    Keine   sachlichen  Verhandlungen  in 

Paris.    Barth^lemy.] 

Depeschen  vom  13.  und  15.  August  erhalten.   Nachrichten  nicht  alle  befriedigend, 
aber  Eifer  zu  loben. 


1)  Am  29.  Juli  war  die  österreichische  Post  von  Beamten  der  venezianischen 
Munizipalität  beschlagnahmt,  durchsucht  und  teilweise  zurückbehalten  worden.  VgU 
die  Note  Merveldts  an  Clarke  31.  Juli.  Corr.  in6d.  VII,  194.  Bald  darauf  machte  der 
Corriere  milanese  Andeutungen  Über  einen  Brief  des  Kaisers  an  den  Großherzog  von 
Toscana:  Thugut  an  Colloredo  23.  August.  Vertrauliche  Briefe  II,  48.  Der  Brief 
selbst  d.  d.  Hetzendorf,  le  20  juillet  1797  in  französischer  Übersetzung  bei  Bourrienne 
I,  147.  Darin  u.  a.  der  Passus :  Le  principal  problfeme  ...  est  si  le  Directoire  et  les 
Fran9ai8  veulent  ce  que  Bonaparte  fait ;  et  si  ce  demier  comme  il  paralt  par  quelques 
imprim^s  distribu^s  ä  son  arm^e,  n'est  pas  d^jä  dispos4  ä  se  soulever  contre  sa 
patrie,  ce  que  semble  aussi  d6jä  pröuver  sa  conduite  dure  envers  la  Suisse,  maJgr^ 
toutes  les  assurances  du  Directoire  que  Bonaparte  avait  re9U  T  ordre  de  laisser  ce 
pays  intact.  Si  cela  est,  il  peut  s' Clever  de  nouveaux  et  d' innombrables  embarras: 
ainsi,  je  ne  puis  ä  präsent  te  rien  conseiller,  car  pour  moi-mSme,  il  n'y  a  que  le 
temps  et  les  circonstances  du  moment  qui  pourrontm'indiquer  ce  que  j*aurai  ä  faire. 

2)  Wohl  erst  am  nächsten  Tag  hinzugefügt 

')  Die  Depesche  ging  so  spät  ab,  weil  Thugut  auf  Nachrichten  aus  Udine  war- 
tete. Es  heißt  in  einer  unbedeutenden  dritten  Weisung:  je  vous  aurais  renvoy^  le 
courrier  ToreUi  depuis  trois  ou  quatre  jours,  si  je  n'avais  cru  devoir  difförer  dans 
re.sp6rance  de  recevoir  des  nouvelles  de  Touverture  des  confßrences  a  Udine. 
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Brief  Talleyrands  und  Antwort  darauf.  En  remettant  ma  lettre^)  ä  M.  Talley- 
rand  je  vous  prie  anrtont  de  le  bien  assnrer  du  plaisir  an3si  yrai  que  vif  qne 
m*a  cans^  sa  nomination ;  la  repntation  de  mod^ration  et  de  justice  qu*  il  s'  est 
acquise,  et  ses  lomi^res  auxquelles  j  'ai  ete  charm^  d*  avoir  ea  moi-möme  quelques 
occasions  d'applaudir  pendant  mes  voyages  ä  Paris  ne  peuvent  que  me  faire 
presager  tr^s  fayorablement  de  son  infloence  sur  le  grand  ouvrage  de  la  paci- 
ßcation  .  •  .  on  ne  peut  pas  douter  que  Y  intention  de  part  et  d'  autre  ne  soit 
de  fonder  la  paix  sur  des  bases  solides  et  durables  .  .  .  er  il  est  Evident  que  Tid^e 
d'entoorer  ou  d*  entremöler  nos  possessions  en  Italie  sans  des  lignes  de  Separa- 
tion bien  marquantes  ayec  ces  r^publiques  democraiiques  de  cr^ation  nouvelle, 
occupees  d^s  ä  present  ä.  propager  les  principes  le  plus  exalt^s,  les  plus  opposes 
aux  bases  du  gonvemement  de  S.  M.,  ne  pourrait  gu^re  se  conciHer  avec  les 
int^r^ts  de  la  süret^  de  nos  Etats  .  .  .  M.  Talleyrand  yous  a  dit  que  la  R6- 
publique  fran^aise  ätait  d'accord  ayec  nous  de  s'en  tenir  pour  les  conditions 
de  la  paiz  aux  stipulations  de  Leoben  pour  autant  que  le  permettraient  les 
evenements  survenus  depuis;  mais  queb  peuvent  donc  6tre  ces  evenements  qui 
rendraient  impossible  Texecution  des  engagements  solennellement  pris?  Ce  ne 
peut  pas  ötre  sans  doute  la  demoeratisationde  Venise;  oar  •  . .  Tentree  des  troupes 
fran^aises  &  Venise  et  T  introduction  de  nouvelles  formes  pour  son  regime  ont 
eu  Heu  le  14  ou  le  15  mai;  und  zehn  Tage  später  erst  ist  die  Ratifikation  der 
Präliminarien  ausgetauscht  worden. 

II  est  bien  manifeste  que  si  Ton  balangait  de  la  part  de  la  France  de 
remplir  les  articles  de  Leoben,  les  pretendus  desirs  pacifiques  du  Directoire 
executif  .  .  .  ne  seraient  plus  qu*une  de  ces  pbrases  diplomatiques  dont  tout 
le  monde  apprecie  la  valeur  ... 

Je  m'en  rapporte  ä  M.  Talleyrand  lui-m6me  si  d'apr^s  tout  ce  qui  s'est 
passe  jusqu'  ici,  si  en  voyant  le  peu  d*  exactitude  mäme  que  les  plenipotentiaires 
de  la  B^publique  paraissent  avoir  mise  ä  informer  le  Directoire  executif  des 
causes  qui  ont  retard e  jusqu'  ä  present  la  pacification  .  .  .  si  en  considerant  enfin 
les  effets  possibles  de  passions  personnelles,  nous  devons  y  trouver  des  motifs 
suffisants  pour  nous  rassurer  sur  tonte  inquietude,  et  si,  par  consequent,  nous 
ne  devons  pas  souhaiter  bien  vivement  que  M.  Talleyrand  veuille  bien  s'  occuper 
dans  sa  sagesse  de  toutes  les  mesures  que  V  importance  de  V  objet  peut  inviter 
&  prendre  pour  obvier  aux  inconvenients  que  nous  ne  pouvons  nous  dispenser 
de  redouter  plus  ou  moins. 

Au  surplus  .  .  .  r  intention  du  Directoire  etant  que  tous  les  objets  relatifs 
ä,   la   paix    soient   traites  .  .  .   ä  Udine,   je    ne   m'etendrai  pas  ici  sur  ce  qui 

1)  Thugut  an  Talleyrand  31.  August.  Pallain  p.  125  ff.  Der  Brief  nimmt 
Akt  von  den  Friedenswünschen  der  französischen  Regierung,  protestiert  aber  gegen 
die  Andeutung,  daß  Osterreich  seine  Stellung  gewechselt  habe.  Die  kaiserlichen  Be- 
voUmäohtigten  seien  niemals  autorisiert  gewesen,  vorzuschlagen,  daß  der  Frieden  in 
Italien  ohne  Kongreß  geschlossen  würde.  Im  Gegenteil  sie  hätten  immer  Befehl  ge- 
habt, auf  dem  Kongreß  zu  bestehen.  Jetzt  wolle  Österreich  nur  Ausführung  der  Prä- 
liminarien, die  als  bases  fondamentales  der  Unterhandlung  dienen  müßten. 
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dans  TOS  dep^ches  anrait  pu  ayoir  rapport  ä  des  projets  pr^tendns  condliatoires, 
d'antant  que  parxni  les  ouvertures  qae  vous  a  faites  M.  Talleyrand,  il  y  en  a 
dont  je  Totis  avoue  qae  j'  ai  de  la  peine  ä  saisir  le  sens,  nomm^ment  ce  qu'  il 
Tons  a  dit  de  je  ne  sais  qaels  otages  ou  forteresses  sur  le  Shin  dont  il 
pourrait  ötre  question  ,  .  .  Vous  voadrez  donc  bien  vous  restreindre  ä  assurer 
M.  Talleyrand  que,  consequemment  ä  son  conseil  et  au  d6sir  qu'il  vous  a  fait 
connaltre,  les  plenipotentiaires  do  S.  M.  seront  munis  des  pouvoirs  et  des  fia- 
cult^s  les  plus  amples:  en  general  que  Ton  se  tienne  aux  pr^liminaires,  ou 
s'il  faut  absolument  de  legers  changements,  qu'on  propose  d'autres  moyens 
d' arrangement,  ^galement  justes  et  raisonnables,  et  la  paix  ne  peut  manquer 
d*6tre  conclue  sans  aucun  retard. 

Le  soin  que  vous  avez  eu  de  rendre  compte  k  M.  Barth^lemy  de  yos  con- 
versations  avec  Talleyrand,  merite  toute  approbation.  Je  regarderais  comme 
un  yrai  malbeur  non  seulement  pour  Tbumanit^  en  general,  mais  pour  la 
France  elle-meme,  si  les  avis  de  ce  directeur  n'obtenaient  pas  dans  les  affaires 
toute  r  influence  que  ses  grands  talents  et  sa  longue  ezp^rience  devraient  leur 
assurer ;  en  attendant  je  prie  M.  Bartbelemy,  pour  peu  qu'  il  yeuille  personnelle- 
ment  prendre  quelque  confiance  dans  ma  franchise,  d'  ötre  persuad^  que  V  Em- 
pereur  veut  la  paix  sincörement  et  loyalement;  que  cette  protestation  ne  ren- 
ferme  nulle  restriction  mentale,  nulle  arri^re-pens^e ;  mais  M.  le  directeur,  qui 
connalt  si  bien  toute  TEurope,  et  ses  differents  gouvemements,  ne  peut  pas 
disconvenir  que  les  souverains  doivent  ä  leur  gloire  et  ä  leurs  int^rdts  essentiels 
des  egards,  dont  il  ne  sauraient  se  d^partir  sans  s'  exposer  k  une  ruine  certaine. 
Nous  ne  demanderons  donc  k  M.  Barthelemy  que  de  se  mettre  toujours  ä  notre 
place,  s'il  survenait  des  difßcultes,  et  alors  avec  la  justice  et  la  probit6  qui 
Tont  toujours  distingu^,  nous  sommes  bien  sürs  qu'il  ne  sera  jamais  dans  le 
cas  de  bl&mer  la  conduite  que  nous  tiendrons. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  3\  Abschrift. 


222.  Thugut  an  Baptiste. 

Vienne,  le  1«'  septembre  1797. 

[Erlaubt,   nach  Wien   zurückzukehren.     Vorher  Barih^lemy  und  Carnot  noch  einmal 
darauf  hinzuweisen,  wie  schlecht  sie  von  Bonaparte  unterrichtet  waren.] 

.  . .  vu  le  peu  d'  influence  que  le  petit  nombre  des  bien  pensants  paralt  avoir 
sur  les  affaires,  et  dans  les  dispositions  oü  selon  vous  est  la  majorite  du  Directoire, 
je  conviens  ais^ment  que  la  Prolongation  de  votre  söjour  ä  Paris  ne  serait  pro- 
bablement  pas  d'  une  grande  utilitö :  a  ces  consid^rations  se  Joint  le  juste  öloigne- 
ment  que  la  d^licatesse  de  S.  M.  lui  inspire  pour  V  id6e  que  ses  discussions 
ou  demSles  avec  la  France  pourraient  compromettre  en  mani^re  quelconque  les 
interets  de  S.  M.  Sicilienne  .  .  .  II  n'y  a  donc  aucune  difficult^  ä  ce  que  vous 


1797,  September  1.  31 9 

repreniez  la  route  de  Vienne,  aussitöt  que  vous  le  jugerez  ä  propos,  et  surtout 
|i  la  moindre  Insinuation  qne  M.  Talleyrand  tous  ferait  en  consequent  du  con- 
cert  que  vous  avez  pris  avec  lui  ou  au  moindre  indice  du  däsir  de  vous  voir 
quitter  Paris:  il  sera  cependant  bon  qu'avant  votre  d^part  vous  rappeliez 
k  MM.  Barth^lemj  et  Talleyrand  que  les  eclaircissements  que  vous  avez  ötä  en 
etat  de  leur  foumir  leur  ont  d^montr^  le  peu  d^exactitude  des  informations 
que  le  Directoire  avait  re9ue8  sur  tout  ce  qui  s'ötait  passe  en  Italie,  sur 
Tetat  des  negociations  avec  S.  M.,  et  sur  les  causes  qui  en  avaient  jusqu'ici 
retarde  la  marche ;  or  comme  c*  est  le  Directoire  ex^cutif  qui  doit  d6cider  de 
tout  en  demier  ressort  et  que  c'  est  des  d^terminations  qu*  il  doit  prendre  que 
dependra  le  repos  ou  la  Prolongation  des  malheurs  d'une  partie  consid^rable 
de  TEurope,  nons  devons  pr^sumer  que  ne  voulant  pas  statuer  sur  des  objets 
aussi  importants  qu'en  connaissance  de  cause,  il  ne  saurait  disconvenir  de  la 
n^cessite  d'empöcher  d'autant  que  possible  que  des  malentendus  et  des  sup- 
positions  inexactes  sur  les  v^ritables  intentions  röciproques  ne  fassent  plus  long- 
temps  obstacle  aux  voeux  de  Thumanite. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  S\  Abschrift. 


228.  GaUo,  Merveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

üdine,  le  1«  septembre  1797. 

[Bonaparte  in  Passeriano.    Auswechselung  der  Vollmachten.    Streit  wegen  des  Vor- 
behalts des  Bemer  EongresBes.    Bonaparte  persönlich  verletzt.] 

Le  genöral  Bonaparte  est  venu  hier  de  Passeriano  ä  üdine.  Le  concours 
du  peuple  pour  le  voir  a  6i6  nombreux,  mais  tranquille  et  sans  applaudisse- 
ments. 

II  a  rendu  k  chacun  de  nous  en  particulier  la  visite,  que  nous  lui  avions 
faite  k  la  campagne.  Tous  les  pl^nipotentiaires  se  sont  r^unis  chez  M.  le  mar- 
quis  de  Gallo  pour  tenir  la  premiöre  conf§rence  *).  Aprös  l'öchange  reciproque 
des  pleins  pouvoirs,  dont  le  procös-verbal  et  la  copie  de  celui  des  plenipoten- 
tiaires  fran9ais  se  trouvent  ci-joints^),  nous  avons  fait  la  döclaration,  par  la- 
quelle  S.  M.  se  reserve  le  congrös  de  Berne  .  .  . 

Cette  declaration  a  fait  sur  les  plenipotentiaires  fran^ais  un  effet  defavorable. 
Le  g^neral  Bonaparte  s'est  applique  avec  v^h6mence  k  la  combattre  par  des 
raisonnements  captieux.  Le  g^neral  Clarke,  soumis  k  V  ascendant  de  son  coll^gue, 
a  repete  les  assertions  de  celui-ci  avec  moins  de  vigueur,  mais  plus  d'opiniä- 
tret6.  Le  congres  d*  üdine,  ont-ils  dit,  n'est  donc  qu'un  simulacre  et  qu'un 
jeu;  on  y  restera,  si  Ton  r^uissit  dans  tous  ses  projets,  on  le  rompra  au  pre- 


IV,  15. 


^)  Vgl.  den  Bericht  Clarkes  an  Talleyrand,  Passeriano,  2.  Sept.  Pallain  p.  128  ff. 
»)  Das  Protokoll  Corr.  in6d.  VII,  236 ;  die  Vollmacht  der  Franzosen  Corr.  in6d. 
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mier  obstacle.  L'  Angleterre  adoptera  la  m^me  eondnite  ä  son  congräs  de  Lille ; 
celui  de  Beme  sera  reclame  de  concert  avec  cetfce  pnissance,  et  Von  croim 
justifier  par  lä  aux  yenx  de  V  Eorope  la  reprise  des  hostilites.  Les  pleins  pouvoirs 
des  plenipotentiaires  aatrichiens  ne  uontiennent  point  la  röserve  en  qaestion, 
donc  ils  sont  on  d^fectuenx  on  en  contradiction  arec  cette  r^seire  ^).  Elle  etablit 
des  dontes  contre  la  bonne  foi  de  la  France,  eile  compromet  les  personnes  des 
plenipotentiaires;  eile  introdnit  par  la  nomination  Eventuelle  d^antres  depnt^ 
pour  Berne  nn  genre  de  precantion  ineonnn  dans  Thistoire  des  traites  et 
Etranger  ä  la  diplomatie.  Les  plenipotentiaires  fran^ais  ont  proteste  qn^ils 
rompraient  les  negociations,  si  nous  persistions  ä  vonloir  insErer  la  declaration 
snsdite  au  protocole  on  senlement  la  consigner  dans  nne  note  officielle.  Nons 
avons  reponda  k  ces  assertions  et  ä  bien  d'aatres  qne  le  soin  de  concilier 
plutöt  que  d'aigrir  nous  fait  passer  sous  silence,  en  raisonnant  le  droit,  qn*a 
S.  M.  de  se  reserver  le  congr^s  de  Beme,  et  en  allEguant  la  purete  des  inten- 
tions  de  ce  souverein,  qui  veut  assnrer  d'une  mani^re  ou  d'autre  sa  recon- 
ciliation  avec  la  France.  En  continuant  la  discnssion,  nous  nons  sommes 
aper^ns  bientöt  de  V  ini^röt  cacbe  soos  les  argomentations  des  plenipotentiaires 
fran^ais.  Le  gen^ral  Bonaparte  se  trouve  personnellement  attaque  par  la  clause, 
dont  il  est  question.  Au  falte  du  pouvoir,  craint  et  recberchE  par  tous  les 
partis  en  France,  une  restriction,  qui  semble  recourir  ä  un  autre  negociateur 
qu'a  lui,  le  r^volte,  et  eile  lui  fait  apprehender  de  la  part  de  ses  adversaires 
des  menees  sourdes  pour  TEloigner  des  n^gociations.  H  a  dit  ä  Tun  de  nous, 
qui  paraissait  deviner  la  pensee,  qui  peut  Tagiter  ä  cet  egard:  »Eh  bien  oui, 
j*en  suis  blessE;  tout  bomme  a  son  orgueil;  on  veut  me  traiter  comme  le 
demier  des  plenipotentiaires,  moi  qui  ai  rendu  des  Services  insignes  ä  TEm- 
pereur,  qui  ai  suacitE  contre  moi  un  parti  en  France,  pour  lui  avoir  fait  faire 
des  preliminaires,  qu'il  n^aurait  pas  obtenus  meilleurs,  si  les  cbances  de  la 
guerre  avaient  ete  Egales.^ 

Nous  ne  craignons  pas  de  rendre  compte  jusqu*  aux  exagerations  dans  les 
propos,  lorsqu'  elles  peuvent  servir  ä  d^velopper  le  caractöre  de  rbomme,  auquel 
nous  avons  k  faire.   L^exactitude  est  le  premier  devoir  de  nos  recits. 

La  seance,  qui  a  dure  plus  de  cinq  beures,  s'  est  passEe  en  debats  sur  le 
mode  de  V  Insertion  de  notre  r^serve  au  proc^s-verbal,  sur  celui  de  la  reponse, 
qa'y  feraient  les  plenipotentiaires  &an9ais,  et  en  de  vains  essais  de  rapprocber 
nos  opinions. 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2,  Original, 


1)  Nach  Clarke  hätten  die  franzöeischen  BevcUmächtigten  gesagt:  N'est  il  pas 
incontestable  que  ai  la  reunion  d'Udine  ne  devait  point  §tre  regard^e  comme  Texd- 
cution  de  Tarticle  4,  cette  rEunion,  ne  s'appuyant  plus  alors  sur  les  preliminaires, 
manquerait  totalement  de  base,  et  qne  les  pleins  pouvoirs  donnes  k  MM.  les  pleni- 
potentiaires autrichiens,  en  consequence  des  preliminaires,  se  trouveraient  en  contra- 
diction avec  ces  demiers  et  par  consequent  nuls. 
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*224.  Protokoll  der  «weiten  SitEUBg. 

1.  September  1797. 
{Erklärangen  und  Gegenerklärungen  über  den  Vorbehalt  des  Kongreaees  in  Bern.] 

Ä  rouvertnre  de  la  seance,  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereiir  et 
Roi  ont  d^clare^): 

Que^),  dans  Tesperance  qae  des  n^gociations,  en  Italie,  condoiraient  bien 
plns  promptement  ä  V  aplanissement  de  toutes  les  difficultes,  S.  M.  a  bien  yoiila 
mmiir  ses  plenipotentiaired  des  pouvoirs  present^s  et  echang^s  hier')  pour 
traiter,  conclure  et  signer,  s'il  y  a  lieu»  ä  Udine,  sa  paiz  definitive  avec  la 
Bepubliqae  fran^se;  mais  ponr  le  cas  oü  malheureasement  les  präsentes  nä- 
gociations  ne  repondraient^)  pas  au  but  dösir^,  S.  M.  se  r^serve  de  la  maniöre 
la  plus  expressed),  V  assembläe  des  pl^nipotentiaires  respectifs  ä  Beme,  ^nonc^ 
dans  Tarticle  4  des  preliminaires*). 

En  r^ponse,  les  plenipotentiaires  fr&n9ais  ont  d^clare: 

Qn'ils  ne  peuvent  admettre  la  reserve  que  MM.  les  plenipotentiaires  de 
S.  M.  TEmpereur  et  Eoi  viennent  de  präsenter,  tant  parce  qu'elle  est  oppos^e 
aoz  instructions  qni  leur  ont  ete  tranamises  par  le  Directoire  execatif  de  la 
Bepabliqne  fran9aisey  que  parce  qu*  eile  lear  paralt  contraire  auz  pleins  pouvoirs 
donnes  par  la  conr  de  Yienne. 

En  effet,  il  est  articule  dans  ces  pleins  pouvoirs  que  S.  M.  TEmpereur  et 
Boi  envoie  k  Udine,  en  consequence  des  preliminaires  de  Leoben,  des  pleni- 
potentiaires pour  conclure  sa  paix  definitive  avec  la  Bepublique  fran^aise,  et 
dans  r  article  4  de  ces  preliminaires  il  est  dit  que  les  plenipotentiaires  respec- 
tifs doivent  se  reun^'r  ä  Beme:  ainsi  donc  le  congrös  d'üdine  n'est  veritable- 
ment  que  celui  de  Beme.  Les  plenipotentiaires  fran9ai3  declarent  ä  LL. 
EE.  MM.  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  TEmperear  et  Boi  que  les  in- 
structions qu*ils  ont  re^ues  de  leur  gouvemement  les  mettent  dans  le  cas  de 
refuser  formellement  toute  clause  qui  tendrait  ä  donner  aux  negociations  d*  Udine 
un  caractere  different  de  celui  que  leur  donne  le  texte  des  pleins  pouvoirs  de  la 
cour  de  Vienne. 


1)  Diese  Erklärung  beruht  auf  einem  Formular  Thuguts,  das  den  Instruktionen 
der  Gesandten  vom  12.  August  beiliegt.    (Friedensakten  69^  B.  2). 

>)  in  der  Vorlage :  en  egard  k  la  demande  reiteree  des  plenipotentiaires  fran9ais  et 

9)  statt  presentes  et  echanges  hier:  requis 

*)  le  succte  des  negociations  d' Udine  ne  repondrait 

e)  et  reclamait  solennement  Taccomplissement  de  Tarticle  4  des  preliminaires  relatif  k 

«)  et  que,  comme  apr^s  tant  de  retards  qu'a  dejä  eprouv6  au  grand  regret  de 
FEmpereur  Touvrage  salutaire  de  la  pacification,  S,  M.  desire  d*obvier  desormais 
k  toute  occasion  de  deiai  ulterieur,  eile  se  proposait  de  nommer  et  destiner  incessam- 
ment  des  plenipotentiaires  qui  se  trouveraient  rendus  ä  Beme  dans  les  premiers  jours 
du  mois  prochain,  afin  d'y  reprendre  dans  des  Conferences  amicales  avec  les  pleni- 
potentiaires que  la  Bepublique  fran^aise  en  execution  de  V  article  4  des  preliminaires 
aura,  de  son  cöte,  juge  k  propos  d'y  envoyer,  la  discussion  de  tous  les  objets,  sur 
lesquels  Ton  n'aurait  pu  se  reunir  k  Udine. 

21 
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LL.  EE.  MM.  les  plänipotentiaires  de  S.  M.  rEmpereur  et  Boi  et  les  ei- 
toyens  plenipotentiaires  €le  la  B^publique  fran^aise,  apr^s  avoir  amplement  dis- 
cut^  les  objets  ci-dessns  et  yainement  cherche  k  se  mettre  d*  accord,  considerant 
que  les  d^clarations  ßdtes  de  part  et  d'antre  ne  sont  pas  inhärentes  ä.  la  te- 
neur  de  leurs  pleins  pouvoirs  respectifs,  et  vu  Timportance  de  ne  pas  rompre 
des  negociations  qui  Interessent  egalement  les  deux  poissances,  conyiennent  de 
les  continaer,  en  conformite  de  la  facalte  qoi  leor  en  est  donne  par  le  texte 
pur  et  simple  de  leurs  pleins  pouvoirs.     (Unterschriften.) 

Hau8',  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedensakten  69^  B.  2,   Original, 
Correspandance  inSdüe   VII,  286  ff. 


225.  GällO)  Merveldt,  Degelmann  an  Thug^at. 

üdine,  le  1«  septembre  1797. 

[Zweite  Sitzung.  Die  Bevollmächtigten  haben  den  Vorbehalt  wegen  Bern  abgeschwächt 

und  eine  französische  Gegenerklärung  zugelassen.    Ihre   Gründe   dafür.    Bonaparte 

hat  an  falscher  Stelle  unterschrieben.] 

Nous  etions  convenus  avec  les  plenipotentiaires  iran^ais  de  tenir  la  seconde 
seance  ä  Passeriano;  nous  nous  y  sommes  rendus  ce  matin. 

Nous  avons  trouve  le  general  Bonaparte  et  son  colldgue  dans  la  m6me 
disposition  d'esprit  contraire  k  notre  r^serve  touchant  le  congr^s  de  Beme  et 
la  faisant  valoir  avec  plus  de  determination  et  plus  d'humeur  que  la  veille. 
Nous  avons  senti  que  cette  conduite  pouvait  Stre  un  effet  de  reflexion  et  de 
calcul.  Mais  nous  ne  nous  sommes  pas  dissimules  non  plus  qu^elle  pouvait 
annoncer  de  la  part  du  general  Bonaparte  une  de  ces  resolutions  violentes, 
qui  ne  lui  sont  que  trop  familiäres  et  qui  lui  ont  souvent  reussi. 

Aprös  des  discussions,  qui  ont  continue  pendant  plusieurs  heures,  nous 
nous  sonmies  decides  mutuellement  et  en  consequence  de  longs  debats  k  la 
mesure  consign^e  dans  le  proc^s-verbal  ci-joint  de  la  seconde  seance. 

Les  motifs,  qui  nous  ont  engages  k  Tadopter,  sont  quant  a  la  forme  de 
notre  röserve: 

Que  le  göneral  Bonaparte  a  paru  sensiblement  affecte  de  ce  qui  dans 
celle-ci  peut  €tre  Interpret^  comme  ajant  trait  ä  sa  personne  ou  comme  devant 
lui  porter  un  pr6judice  personnel;  qu*il  nous  a  demand^  la  suppression  de  ces 
passages;  et  que  les  m^nagements  conseill^s  par  les  circonstances,  dont  nous 
avons  uses  envers  lui,  n'  altörent  en  rien  la  force  de  notre  reserve,  qui  se  re- 
f^re  dans  son  essence  et  d'une  mani^re  claire  et  positive  sur  la  tenue  d'un 
congr^s  k  Beme. 

Quant  k  V  admission  de  la  replique  des  plenipotentiaires  fran^ais  et  quant 
au  parti,  que  nous  avons  adopte  a  la  suite  de  nos  d^clarations  nous  avons 
estim^ : 
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Que  la  d^termination  ^nozio6e  ä  la  fin  du  protocole,  en  suspendant  de 
pari  et  d'autre  toute  decision  sur  les  assertions  respectives,  n^enldve  rien  k 
notre  reserre  de  ce  qni  pent  la  rendre  yalable  dans  les  occasions,  et  ne  donne 
ä  la  replique  des  pl^nipotentiaires  fraD9a]S  aucun  avantage,  qui  soit  ä  möme 
de  justifier  le  sopbisme  et  Tastnce  de  leur  raisonnement^). 

En  g^neral  noos  avons  consid^rä: 

Qne  la  modification  de  notre  r^serve  n*est  point  contraire  k  Tesprit  de 
nos  instmctions,  et  qne  la  mani^re,  dont  nons  nous  enon9ons  relativement  ä 
nos  pouvoirs,  ne  restreint  point  leur  ötendue  et  n'  affaiblit  point  notre  reserve. 
Qn"  en  envoyant,  an  lien  de  nous  d^teiminer  nous-mömes,  un  courrier  k  Yienne^) 
pour  demander  des  instructions  ultärieures,  nous  mettions,  d'un  cöt6,  la  cour 
dans  la  necessit^  de  prendre  ä  cet  egard  un  parti  prononcö,  lequel  ne  pourrait 
ötre  que  Tabandon  de  sa  reserve  ou  la  rupture  des  n^gociations.  Et  que  de 
r  autre  cot^,  nous  porterions  les  Fran9ais  ä  accumuler  dans  V  intervalle  les  griefs, 
que  nous  avons  contre  eux  par  rapport  aux  innovations  r^volutionnaires  faites 
dans  TEtat  de  Venise,  innovations  que  Bonaparte  ne  manquerait  pas  d'outrer 
jusqu'ä  un  point  intolörable,  taut  pour  häter  notre  r^solution  que  pour  se 
venger  de  T  outrage  personnel,  qu'il  s' obstine  d'entrevoir  pour  lui  dans  la 
reserve,  dont  il  est  question.  Qu'enfin  le  grand  objet  de  la  paix  et  les  bien- 
faits,  que  notre  patrie  en  attend,  nous  invitent  ä  ^Carter  les  öcueils  qui  pour- 
raient  arröter  ce  salutaire  ouvrage  toutes  les  fois,  que  ce  soin  pourra  s'accorder 
avec  le  reste  de  nos  devoirs. 

P.  S.  Le  genäral  Bonaparte  en  signant  les  proc^s-verbaux  des  deux  pre- 
miöres  seances  n'a  pas  suivi  Tetiquette.  C'est  plutöt  au  caprice  de  vouloir 
se  mettre  au  dessus  de  toutes  les  formes  qu'  ä,  un  dessein  d*  empi^ter  sur  nos 
competences  qu'il  faut  attribuer  cette  irregularite.  Lorsqu'elle  fut  relevee 
par  nouS)  il  a  dit  abord  qu'il  signait,  oü  il  trouvait  de  la  place  pour  poser 
son  nom.  II  a  distingue  ensuite  entre  les  qualit^s  de  S.  M.  comme  Empereur 
et  comme  Eoi  de  Hongrie  et  de  Boböme;  mais  le  gen^ral  Clarke,  ayant  Tair 
d*excuser  son  coll^gue,  nous  a  fait  observer  qu^au  moins  lui,  Clarke,  avait 
signe  k  la  place  convenable,  et  il  a  fait  esperer  en  möme  temps  qu'  il  engagera 
le  general  Bonaparte  ä  6tre  däsormais  plus  exact  relativement  ä  T  objet  du 
ceremonial,  que  nous  aurons  soin  de  fixer  d'une  maniöre  positive  lors  de  la 
discussion  de  Tarticle  2  des  pr^liminaires. 

Harn-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten,  69^  B,  2,  Original. 


>)  Clarke:  la  non-admission  de  la  röaerve  de  notre  part  se  trouvant  li4e  ä  la 
Convention  respective  de  poursuivre  la  n^gociation,  et  les  pl6nipotentiaires  admettant 
Tune  et  T  autre,  ils  soot  cens^  avoir  lev6  Pobstacle  qui  s*  opposait  ä  sa  continuation 
c'est-ä-dire  avoir  renonc6  k  la  reserve. 

^)  Clarke:  Die  Unmöglichkeit  sich  zu  einigen  avait  d^jä  fait  prendre  la  r^so- 
lution  d'  attendre  pour  continuer  les  conförences  que  la  cour  de  Vienne  eüt  fait  con- 
naitre  sa  d^termination  definitive. 

21* 
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226.  aallo,  Merveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

üdine,  le  2  septembre  1797» 
[Mainz.    Cattaro.    Revolutionäre  Maßregeln  in  Udine.] 

Bonaparie  fordert  Mainz  als  innerhalb  der  gesetEmilßigen  Ghrenzen  Frankreichs» 
Verstärkung  der  franzöiiBchen  Seestreitkräfte  in  der  Adria. 

Le  g^n^ral  en  chef  ne  s'est  point  cache  non  plus  de  ce  que  la  France  ne 
perxnettrait  jamais  que  les  troapes  de  S.  M.  L  s"  emparassent  des  boucheg 
du  Cattaro,  qu'il  regarde  comme  8itu6es  en  Albanie  et  comme  le  seul  poiut 
de  communicatioiit  que  la  France  peut  garder  en  Italie  avec  Constantinople. 
II  yent  sans  donte  ne  point  se  rappeler  les  autres.  Le  gen^ral  Bona- 
parte dit  qu'il  se  repent  d'avoir  c^dä  Tlstrie  et  la  Dalmatie  ä  S.  M.  TEm- 
pereur,  qu'il  n'avait  point  reconnu  Timportance  de  cette  cession^  quand  il 
Tavait  faite  .  .  . 

Bonaparte  a  donnö  T ordre  ici,  oü  Ton  avait  eneore  presque  rien  change 
ä  Tancieu  ordre  des  choses,  de  yendre  deux  commanderies  de  1*  ordre  de  Malte 
et  les  biens  d'une  abbaje,  sitnes  sur  le  territoire  d'Udine,  et  d'employer 
Targent  proyenant  de  cette  vente  ä  organiser  nn  bataillon  national.  II  parait 
qu'on  n*adopterait  cette  mesure  que  lorsqu'on  ne  pourra  plus  s*j  refuser. 

HauS'y  Hof"  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original. 

227.  Kaiser  Franz  an  BrBhenog  KarP). 

Baden,  den  3*«^  August  (lies:  September)  1797 
(pr.  Obrist  Vincent  Villingen  d.  9.  August 
(lies:  September)  um  Mittag.) 

[Verbindung  mit  Moreau  zu  pflegen.    Sendung  Vinceuts.] 

.  .  .  Dein  yon  dem  23^^^°^  dieses  erhaltener  Bericht  scheinet  die  Meinung 
zu  bestätigen,  welche  man  allgemein  yon  Moreau  heget,  nämlich  daß  er  unter 
äie  Zahl  der  gutgesinnten  und  gut  denkenden  gehöret ;  daß  er  die  projekte  des 
Bonaparte  und  Hoche,  nicht  approbiret  welche  mit  dem  Directoire  gleich  zur 
Fortführung  des  Kriegs  gesinnt  zu  seyn  scheinen.  Wenigstens  scheinen  sie 
durch  Bepublikanisierungen  in  Italien  und  Deutschland  alles  in  Verwirrung 
bringen  zu  wollen.  Es  ist  also  gewiß  gut  yon  diesen  Gesinnungen  des  Moreau 
den  bestmöglichen  Nutzen  zu  ziehen,  sowohl  um  den  Frieden  zu  beschleunigen^ 
als  auch  auf  den  Fall,  daß  die  Feindseligkeiten  wieder  entstehen  sollten. 

1)  Der  Brief  ist  eine  fast  wörtliche  Übersetzung  der  Vorlage  Thnguts  (an  CoUo- 
redo  2.  September,  Vertraul.  Briefe  II,  63  f.).  Daß  das  Datum  bei  Viyenot  richtig 
und  August  nur  Schreibfehler  beider  hoher  Korrespondenten  ist,  ergibt  sich  aus  der 
Bezugnahme  auf  Berichte  Baptistes  etc.  in  Thuguts  erstem  Brief  yom  gleichen  Tag 
über  denselben  Gegenstand  (II,  52  f.).  Auch  datiert  der  Bericht  Karls,  aut  den  Bezug 
genommen  wird,  vom  23.  August,  nicht  Juli  (Kriegsakten  453). 
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Bej  der  Armee  hast  Du  mehrere  Gelegenheiten  Offiziere  zu  Morean  hinüber- 
zaschicken,  die  man  nicht  unbenutzt  lassen  muß  um  dessen  G^innungen  ge- 
nauer aufzuspüren,  da  hiezu  aber  ein  rertrauter  remünfkiger  Mann  nötig  ist 
der  ganz  von  dem  bisherigen  Hergang  der  negoüationen  unterrichtet  ist,  und 
es  gut  ist  immer  den  nämlichen  hinüberzuschicken,  damit  er  des  Moreaus  Ver- 
trauen gewinne,  so  habe  ick  beschlossen  den  Vincent  zu  schicken,  den  ich  hier 
von  allen  genau  habe  unterrichten  laßen,  und  der  den  Moreau  schon  gut  kennt. 

Diesen  behalte  Du  bey  Dir,  und  damit  es  kein  aufsehen  mache,  so  schicke 
Du  ihn  bei  Gelegenheiten  und  wenn  sich  gültige  Vorwände  darbieten  sollen  zu 
Moreau  hinüber  anstatt  einen  anderen  Offizier  hinüberzusenden.  Behalte  ihn 
solange  bis  die  Friedensnegotiationen  was  immer  für  einen  entschiedenen  Aus- 
gang genommen  haben  werden,  und  halte  über  dessen  Aufkrag  ein  enges  still- 
schweigen. 

Die  Absicht  dieser  Sendung  ist  eigentlich  dem  Moreau  begreiflich  zu 
machen,  daß  Bonaparte  allein  die  Schuld  an  der  bisherigen  Verzögerung  des 
Friedens  seje  daß  selber  fast  alle  in  den  praeliminarien  eiagangene  (sie)  Ver- 
bindlichkeiten nicht  halte  und  keineswegs  die  vom  Directoire  ratifizirten  Be- 
dingnisse vollziehen  wolle  tind  hierdurch  in  unserer  gerechten  Sache  die  gate 
Parthey  in  Frankreich  immer  mehr  an  uns  zu  ziehen  .  .  . 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


228.  BaptiBte  an  Thugut. 

Paris,  le  3  septembre  1797. 

[Barth^lemy  rät  zum  Frieden,  der  Österreich  sicherer  zum  Ziel  führen  würde  als  der 
Krieg.    Augenblickliche  Erisis  zu  gunsten  der  Regierung.    Eine  Summe  Geld  würde 

Wunder  wirken.] 

(en  chiffres)  Je  fas  hier  au  Directoire  pour  prendre  des  informations  sur 
le  bruit  de  guerre  et  la  reprise  des  hostilit^s  que  les  feuiUes  de  Paris  annon- 
cent  comme  tr^s  prochaine.  Quoique  Barth^lemy  me  dit  n'ayoir  pas  re9u  des 
nouvelles  d' Italic,  il  ne  me  dissimule  pas  que  le  seul  motif  qu'il  avait  d'es- 
p^rer  la  paix,  c'etait  la  sagesse  de  TEmpereur  et  de  son  ministre.  Je  n'exa- 
.minerai  pas,  me  dit-il,  snr  qui  il  faudrait  rejeter  la  cause  de  la  guerre,  si  eile 
devait  encore  avoir  lieu,  mais  il  est  certain  qu'elle  prodtiirait  une  grande 
effusion  de  sang,  et  qu'elle  ne  presenterait  qu'une  longue  lutte  qui  dans  ses 
r^sultats  n'offirirait  k  S.  M.  que  ce  qu'elle  peut  avoir  plus  facilement  en  fai- 
sant  maintenant  la  paix.  La  crise  dans  laquelle  la  France  se  trouve  dans  ce 
moment  est  tout  en  faveur  du  gouvemement.  V.  E.  en  trouvera  la  preuve  dans 
le  d^Youement  que  les  armees  fran9aises  lui  ont  manifeste  et  dans  le  discours 
que  La  Bevelli^re   a   tenu   le  10   fructidor   ä   Toccasion  de  la  Präsentation  de 
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Visconti  1).  Par  consöquent,  le  Directoire  conformement  ^  rinclination  du  pln» 
grand  nombre  de  ses  membres  peut  employer  tous  les  moyens  violents  qu'il 
a  en  main,  il  peut  ordonner  des  emprunts  forc^s,  des  ley^s  en  masse,  de 
Sorte  que  si  les  armees  de  S.  M.  ont  dans  le  commeiLcement  des  sacc^,  ce  qne 
Barthelemy  ne  croit  pas,  vu  les  positions  et  les  forces  des  armees  fraiK^ises 
en  Italie,  ces  sncc^s  ne  seront  pas  tels  qu'  on  pnisse  esperer  de  chasser  les  Fran^ais 
de  r  Italie  avant  V  hiver ;  il  fandra  donc  faire  encore  nne  campagne  d'  hiver  et  re- 
mettre  la  paiz  ä  one  6poque  tr^s  ^loignee.  Au  lieu  que  si  V  on  la  concluait  main- 
tenant,  Y  Empereur  serait  bientöt  d^dommagö  des'sacrifices  auxquels  il  devrait  peut- 
Stre  r  acheter.  En  effet  les  armees  &an9aises  en  entrant  en  France  augmenteraient 
beaucoup  le  desordre  dans  les  finances  et  Tanimosite  entre  les  deux  conseils 
et  le  Directoire,  ce  qui  amenerait  presque  necessairement  la  guerre  civile.  Pen- 
dant ce  temps  la  Bepublique  cisalpine  serait  abandonn^e  a  elle-m€me,  et  S.  M. 
pourrait  ceder  ä  Y  invitation  qu*  on  lui  ferait  certainement  d'  j  etablir  un  ordre 
de  choses  qui  conviendrait  mieux  ä  ses  interdts  et  d.  la  tranquillite  des  peuples. 
Si  le  parti  des  moder^s  T  empörte  en  France  sur  le  Directoire,  il  sera  facile 
k  S.  M.  de  s'entendre  avec  lui  sur  Tetat  des  choses  a  fixer  en  Italie,  car  ce 
parti  est  persuadö  que  la  B^publique  cisalpine  serait  une  pepini^re  de  Jacobins, 
qu'  on  doit  deraciner  partout.  Je  prie  V.  E,  de  faire  chauffer  la  demiäre  page. 
(In  claris  mit  Zitronensaft)  On  ne  cesse  de  me  rep^ter  ici  Y  effet  magique  que 
produirait  une  bonne  somme  d'  argent  sur  la  vertu  et  la  loyaute  des  Repubiicains 
fran^ais  pour  obtenir  d*  eux  tout  ce  qu'  on  en  voudrait.  J'  attends  bientöt  le  courrier 
de  Y.  E.  En  attendant  je  ne  saurais  lui  exprimer  tout  ce  qne  je  souffire  de 
ne  pouvoir  rendre  mon  sejour  ici  plus  utile  aux  inter6ts  de  S.  M.  Mais  tout 
le  monde  s'^tonne  que  le  Directoire  me  souffre  si  longtemps  ici,  lui  qui  ne 
vit  que  de  soup^ons.  Je  crains  qu'en  montrant  plus  de  zöle  je  ne  prive 
V.  E.  du  peu  de  notices  que  je  lui  donne  en  foumissant  un  pretexte  ä  ce 
qu'on  appelle  ici  le  triumvirat,  de  me  renvoyer  brusquement.  A  la  demiäre 
audience  que  j'  ai  eue  de  Talleyrand,  il  m*  a  beaucoup  fait  valoir  sa  protection 
et  il  m'  a  donn6  clairement  ä  entendre  que  je  ne  dois  qu'  ä  lui  mon  sejour  ici. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  5^.  Original. 


229.  Degelmann  an  Thugut. 

üdine,  le  3  septembre  1797. 

[ßonaparte,    Persönlichkeit.    Veränderte  Absichten  gegen  Österreich.     Gespräch  mit 
ihm.     Trübe  Aussichten  f&r  den  Kriegsfall.] 

...  n  n'  est  que  trop  sur  que  tout  dependra  de  Bonaparte ;  quand  möme 
le  Directoire  ne  s'en  rappoilerait  pas  ä  lui  comme  il  fait  ou  plutöt  comme  il 


»)  Abgedruckt  Moniteur  13  fructidor  V   (30.  August  1797).    Visconti  war  Ab- 
gesandter Mailands. 
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86  Yoit  force  de  le  faire  —  rascendant  dn  g^nie  de  cet  homme  peserait  snr 
ces  negociations  —  oomme  il  s*empare  de  tont  oü  il  infiue.  Je  ne  suis  point 
son  adzuiratenr,  je  regrette  möme  qn'il  existe  iine  trempe  d'hommes  comme 
la  ^sienne,  mais  il  est  rare  d^en  voir  an  pour  qoi  la  natare  et  la  destinee 
aient  fait  davantage. 

ün  esprit  subtile  et  vaste  ä  la  fois  —  un  caract^re  ^nergique  et  s'  appuyant 
de  sa  force,  de  la  consequence  dans  la  pensöe,  de  la  richesse  dans  V  expression, 
beaucoup  de  caline  dans  le  maintien,  parfaitement  an  fait  des  hommes  et  des 
choses,  laissant  80up9onner  des  yues  profondes  et  eloignees,  mais  se  montrant 
tonjours  dans  la  mesure  du  temps  präsent. 

II  paralt  que  ce  caract^re,  quand  il  est  aigri,  pent  prendre  plaisir  ä  la 
yengeance,  et  que  s'il  se  resout  k  faire  du  mal,  il  le  sait  faire  sjst^matiqne- 
ment.     Son  type   pourrait  bien   se  trouver  ou  dans  Tacite  ou  dans  Plutarque. 

Les  dispositions  de  cet  homme  marquant  envers  nous  etaient  bonnes  il  j 
a  deuz  mois,  elles  sont  changees  depuis.  II  peut  avoir  compte  snr  notre  appui , 
ä  present  que  son  ascendant  V  empörte  en  France,  il  ne  rechercbe  plus  de  sou- 
iien  dans  Tetranger.  S'il  fait  la  paix,  il  ne  la  fera  plus  pour  la  gloire  de 
la  faire,  il  lui  faudra  des  avantages .  röels ;  s*il  fait  la  guerre,  il  y  a  ä  parier 
qu*il  la  fera  heureusement.  II  le  pressent  et  son  armee  aussi.  Le  respect  de 
ses  gen^raux  tient  du  culte;  il  m'a  dit:  Yous  n^avez  que  des  recrues,  j*ai 
des  soldats  61ey6s  depuis  trois  ans  dans  les  hasards  et  dans  les  yictoires. 

J*ai  eu  une  longue  conyersation  ayec  lui,  moins  sur  les  affaires,  que  sur 
son  personnel  et  sa  destinee  romanesque.  II  conyient  d'ayoir  fait  de  bonnes 
ötudes  en  mathematiques :  cela  explique  la  justesse  de  son  esprit:  il  m'a  dit 
que  dans  chaque  affaire  il  ötait  persuade  de  perir:  c^est  la  clef  de  ses  succös. 

J*ai  cru  deyoir  faire  connaitre  ä  Y.  E.  T homme  qui  porte  peut-ötre 
momentanem ent  les  destinees  de  TEurope  en  ses  mains.  Fort  de  ma  conscience 
je  ne  crains  pas  de  passer  pour  partial,  quand  je  suppose  que  les  suites  de  la 
continuation  de  la  guerre,  si  les  chances  ne  nous  sont  point  propices,  com- 
porteront  de  grands  malheurs  pour  nous,  et  que  si  la  fortune  se  ränge  de 
notre  cdte,  ses  fayeurs  nous  coüteront  bien  eher. 

Haus-,  Hof-  und  Stctatsarchiv,  Friedensakten  69^  G.  Eigenhändiges  Konzept^), 


1)  Die  Ausfertigung  fehlt,  während  sie  yon  allen  anderen  Konzepten  Degelmanns 
Yorhanden  ist.  Trug  der  Gesandte  yielleicht  doch  Bedenken,  den  freimütigen  Bericht 
abzuschicken  ? 
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*a80.  Protokoll  der  dritten  Sitsang. 

3.  September  1797. 

[Österreicher  verlangen  Wiederherstellung  des  status  quo  in  der  Terra  ferma.  Fran- 
zosen behalten  sich  Antwort  vor.    Franzosen  wollen  die  Präliminarien  nur  bis  zum 
1.  Oktober  als  bindend  anseheiL    Österreicher  protestieren  dagegen.] 

Ä  r  ouverture  de  la  s^ance,  MM.  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  V  Empereiir 
et  Bei  ont  demande  aox  plenipotentiaires  de  la  B^pnbliqne  fran^aise  la  Sus- 
pension et  suppression,  dans  la  partie  de  la  Terre-ferme  venitienne  qni  doit 
appartenir  ä  S.  M.  T  Emperenr  et  Bei  par  le  texte  des  preliminaires,  des  change- 
ments  apport^s  ä  Tancien  ordre  des  choses. 

Les  plenipotentiaires  fTan9ais  ont  r^pondn  qn'  ils  se  concerteraient  sur  cette 
demande. 

Les  mömes  plenipotentiaires  ont  ensuite  parl^  de  la  mani^re  snivante: 

La  Bepnblique  fran^aise  a  sacrifi^  tons  les  ayantages  qn'elle  ponvait  re- 
tirer  de  sa  position,  lors  des  preliminaires  de  Leoben,  k  la  consideration  de 
Yoir  promptement^)  la  paix  söpar^e  ayec  S.  M.  T  Emperenr  et  Bei  la  mettre 
ä  möme  de  tonmer  ses  forces  contre  ses  antres  ennemis,  afin  de  häter  ^gale- 
ment  le  moment  d'one  paiz  prompte  et  s^par^e  ayec  enx. 

Comme,  par  V  interprötation  qne  le  cabinet  de  Yienne  a  donn^e  k  plusieors 
articles  des  preliminaires,  pr^s  de  dnq  mois  se  sont  öcoaies  sans  que  la  paix 
definitive  soit  conclne,  la  B^publique  se  tronye  priv^e  des  senls  ayantages  qne 
loi  ofifraient  les  preliminaires, 

En  consequence,  les  plenipotentiaires  de  la  Bepubliqne  fran9aise.ont  Thon- 
nenr  de  declarer  ^  LL.  EE.  MM.  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  T  Emperenr  et 
Boi  qne  si,  le  10  yendemiaire  an  VI  (l^  oetobre  1797),  la  paix  definitive  n'est 
pas  conclue  entre  8.  M.  I.  et  B.  et  la  Bepabliqne  fran9aise,  les  plenipotentiaires 
fran^ais  ne  sont  plus  autorises  ä  negocier  sur  la  base  des  preliminaires,  mais 
simplement')  sur  la  base  de  la  position  respective  des  deux  puissances'). 

Les  plenipotentiaires  de  S.  M.  T  Emperenr  et  Boi  ont  repondu  que  S.  M. 
ne  juge  point  les  motifs  qui  peuvent  avoir  porte  la  France  k  se  rapprocher 
de  r Antriebe;  qu'elle,  de  son  cöte,  s'y  est  trouvee  determinee  uniquement 
par  la  consideration  du  bonheur  de  ses  peuples. 

Que  la  cour  de  Yienne,  loin  d'arreter  la  conclusion  de  la  paix  definitive, 
n'avait  jamais  cesse  de  presser  Texecution  des  preliminaires,  en  appnjant  no- 
tamment  sur  Tarticle  4,  qui  prescrit  la  tenue  du  congr^s  de  Beme,  comme 
sur  le  moyen  naturel  d'y  parvenir. 


•)  Corr.  ined.  irrig  parfaitement 
')  Corr.  ined.:  seulement. 

')  Diese  Erklärung  geschah   tatsächlich   ohne  Autorisation   aus   eigener  Macht- 
vollkommenheit.    Vgl.  Corr.  2148  und  Pallain  p.  133. 
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Que  S.  M.  r  Emperenr  et  Boi  a  toiijours  entendu  la  clause  de  V  article  4 
des  pr^limiiiaires,  qui  dötermine  V  espace  de  trois  mois  ponr  le  terme  dans  le- 
quel  les  n^gociations  doiyent  ötre  terminees,  comme  datant  de  V  onverture  d'  an 
congrös. 

En  consöqnence  de  ces  obserrations,  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  I.  se 
voient  dans  le  cas  de  protester  formellement  contre  le  terme  du  V^  octobre 
prochain,  anqnel  les  citoyens  plenipotentiaires  de  la  B^publiqne  fran^aise  pre- 
tendent  restreindre  la  yalidite  des  pr61iminaires,  comme  base  de  la  negociation 
pour  la  paix.     (ünterflchriften.) 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Fnedensakten  S9^  B.  2.  Original 

Correspondance  inidite   VII,  238  ff. 

'*'281.  Protokoll  der  vierten  Sitzang. 

4.  September  1797. 

[Präliminarien  als  Grundlage   genommen.    Bei  Artikel  6  fragen  die  Franzosen  nach 
Zeit  und  Ort  des  Reiohskongressee.  Österreicher  lehnen  Antwort  ab.] 

A  Tonvertare  de  la  söance,  ä  nne  heure  apr^s  midi,  les  plenipotentiaires 
respectifs  ont  döclare  que  les  preiiminaires  conclus  k  Leoben,  le  1 8  avril  demier, 
düment  ratifies  de  part  et  d'aatre,  seryiraient  de  base  ponr  la  paix  definitive 
k  conclore  entre  les  deux  pnissances. 

En  consequence  de  cette  d^liberation,  Ton  est  convenu  de  proc^der  a  la 
lecture  des  pr^liminaires. 

Les  trois  premiers  articles  des  preiiminaires  patents  ont  ete  adopt^s,  sauf 
nne  nouvelle  r^daction. 

Comme  la  natnre  da  contenn  de  V  article  4  ne  comporte  pas  son  insertion 
an  traite  definitif,  on  a  pa8s6  ä  Y  article  5. 

A  la  lecture  de  ce  5^^^^  article,  les  plönipotentiaires  irauQais  ont  demand6 
k  LL.  EE.  MM.  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  et  Eoi,  quand  et  oü 
se  tiendrait  le  congrös  forme  des  plenipotentiaires  respectifs  pour  la  paix  de 
r  Empire,  et  ils  ont  manifeste  le  voeu  que  le  congr^s  etit  lieu  k  Bastadt,  con- 
formement  k  ee  qui  etait  etabli  dans  la  Convention  de  Montebello  en  date  du 
24  mai  v.  st.  (6  prairial  an  Y),  et  qu'il  s'y  rasBemblftt  immediatement  aprös 
la  conclusion  du  traite  döfinitif  entre  S.  M.  V  Empereur  et  Roi  et  la  Republique 
franQaise. 

Les  plenipotentiaires  de  S.  M.  Y  Empereur  et  Boi  ont  repondu  que,  comme 
ils  n'etaient  k  Udine  que  pour  traiter  de  la  paix  de  S.  M.  T  Empereur  en  sa 
qualite  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohdme,  avec  la  France,  de  laquelle  la  paix 
de  cette  puissance  avec  T  Empire  est  distincte,  ils  se  trouvaient  sans  notions 
positives  sur  le  temps  et  Tendroit  oü  les  Conferences  pour  la  pacification  de 
r  Empire  auront  lieu.     (Unterschriften). 

Haus",  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original, 
Correspondance  inSdüe   VII,  240  f. 
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282.  Gallo,  Merveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udine,  le  5  eeptembre  1797. 
[Kommentar  zum  Protokoll  der  dritten  Sitzung.] 

Nous  avons  rhonneur  de  präsenter  k  V.  E.  les  protocoles  des  seances  III 
et  IV. 

Nous  observons  qiiant  ä  celui  de  la  troisiöme  seance: 

Qae  notre  demande  relative  k  la  Suspension  et  suppression  des  innovations 
contraires  ä  Tancien  ordre  des  choses  faites  par  les  Fran9ais  dans  la  Terre- 
ferme  y^nitienne,  qui  doit  nous  revenir,  a  indispos^  le  göneral  Bonaparte,  n 
a  dit  que,  si  la  conclusion  de  la  paix  n^eüt  pas  ete  tant  retard^,  il  ne  se 
serait  point  trouy^  dans  le  cas  de  prendre  ces  mesures;  mais  que  le  temps 
consid^rable  öcoule  depuis  la  signature  des  preliminaires  ainsi  que  les  pr^pa- 
ratife,  que  nous  faisions  pour  le  renouvellement  de  la  guerre,  et  qui  s'appro- 
chaient  de  plus  en  plus  de  sa  position  militaire  et  möme  de  son  quartier  ge- 
neral,  lui  prescrivaient  le  soin  d*user  de  tous  les  moyens,  qui  peuvent  assurer 
sa  defense ;  qu*  il  d^pouillait  le  pajs,  afin  que  son  armee  vive,  et  qu'  il  organi- 
sait  des  troupes  dans  la  Terre-ferme  pour  avoir  un  corps  de  reserve,  qui  dans 
tous  les  cas  püt  couTrir  sa  retraite;  que  d'ailleurs,  nous  faisions  egalement 
de  notre  cote  des  levöes  de  troupes  dans  la  Dalmatie  et  Tlstrie,  avant  que  le 
traite  definitif  nous  eüt  assure  la  possession  de  ces  provinces.  Nous  avons 
represente  au  g^n^ral  Bonaparte  V  injustice  et  des  inculpations  et  des  mesures 
articulees  dans  son  assertion.  II  s*est  d^cid^  ä  la  r^ponse  insignifiante,  qui 
se  trouve  inseree  dans  le  protocole  ä  la  suite  de  notre  demande, 

n  a  Proteste  contre  le  terme  de  mesures  revolutionnaires,  qu'il  a  traitö 
d'injurieux,  et  que  nous  avions  emploje  en  parlant  du  bouleversement  oper6 
dans  TEtat  de  Yenise.  Nous  avons  substitue  Texpression  de  changement  de 
Tancien  ordre  des  choses. 

Le  general  Bonaparte  a  fait  ensuite  la  declaration,  par  laquelle  il  fixe  au 
1®^  octobre  prochain  Töpoque  de  la  cessation  de  la  validite  des  preliminaires 
de  Leoben  comme  base  de  la  paix  definitive.  Apr^s  avoir  vainement  tente  de 
le  faire  revenir  de  cette  idee  contraire  ä  la  bonne  foi  et  aux  obligations,  qu'  on 
s'  est  impose  mutuellement  par  une  Convention  solennelle,  nous  y  avons  repondu 
par  la  protestation  consign^e  dans  le  protocole. 

De  rhumeur,  de  la  m^fiance,  des  raisonnements  pour  prouver  que  nos 
declarations  tendent  visiblement  ä  provoquer  la  reprise  des  hostilites,  sont  les 
effets,  que  ces  declarations  produisent  sur  Bonaparte.  Malgre  les  adoucissements, 
que  nous  avons  täche  de  mettre  jusqu*ici  dans  la  marche,  qui  nous  est  pres- 
crite  pour  nos  negociations,  cette  marche  paralt  toujours  Tirriter  et  lui  d^- 
couvrir  des  intentions  dirig^es  personnellement  contre  lui. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedemakten  69^  B.  2.  Original. 
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Udine,  le  5  septembre  1797 
[Kommentar  zum  Protokoll  der  vierten  Sitzung.] 

Nous  avons  declarö  ä.  V  oaverture  de  la  quatri^me  seance  qne  nous  regar- 
dions  les  preliminaires  de  Leoben  comme  devant  servir  de  base  ä  la  paix  de- 
finitive. 

Les  pl^nipotentiaires  fran^ais  se  sont  enonc^s  dans  le  möme  sens,  et  a  peu 
prös  avec  les  mömes  paroles  ...  11  ^tait  aise  de  prevoir  que  les  plenipoten- 
tiaires  fran^ais  ne  se  mettraient  point  dans  le  tort  d'avoir  Tair  de  vouloir 
s'ecarter  des  preliminaires,  lorsqae  nous  en  reclamerions  T  accomplissement, 
et  qa'au  mojen  du  principe  qu'ils  etablissent  que  ces  pr^liminairas  avaient 
besoin  d' Interpretation  ä  certains  egards,  ils  sanraient  en  toute  occasion  les 
adapter  k  lenrs  raisonnements. 

Quant  ä  Tart.  4  des  preliminaires  patents,  Ton  a  pour  en  faire  mention 
adopte  de  concert  le  mode  le  plus  simple  et  le  plus  conforme  k  la  verite,  vu 
qne  si  la  paix  se  fait,  cet  article  s' annalle  de  soi-mdme  et  qne  si  eile  ne  se 
fait  pas,  les  denx  partis  all^gueront  cbacune  dans  son  sens  ce  qui  est  dit  sur 
cet  article  dans  le  protocole  de  la  seconde  seance. 

Wegen  unserer  Antwort  bezüglicb  des  Reichsfriedenskongresses  les  plenipoten- 
tiaires  fran9ais  nous  ont  reproch^  qu'on  voyait  bien  que  la  cour  de  Vienne 
ne  voulait  pas  la  paiz,  puisqu*elle  laissait  ses  plenipotentiaires  sans  instruc- 
tions  sur  nn  point  qui  la  regarde  de  si  pr^s  et  qui  interesse  essentiellement 
la  France.  Nous  avons  fait  concevoir  aux  plenipotentiaires  fran9ais  que  ce 
n'est  pas  k  nous  que  ces  renseignements  doivent  ötre  demandes,  attendu  qu*ils 
se  rapportent  ä  des  mesures  qui  d^pendent  de  Tassentiment  de  la  Di^te  de 
r  Empire,  et  dont  s'occupe  un  departement  different  de  celui  avec  lequel  nous 
sommes  en  relation.  Notre  reponse,  d'apr^s  cela,  doit  paraitre  naturelle  et  ne 
saurait  passer  pour  une  d^faite  prem^dit^e. 

Hau8-f  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  2,  Original. 


*234.  Protokoll  der  fünften  Sitzung. 

6.  September  1797. 

[Artikel  6.  Die  französischen  Bevollmächtigten  präsentieren  eine  Liste  der  gesetzlich 
einverleibten   Gebiete  des  linken  Rheinafers.    Die  Österreicher  behaupten,  die  Ab- 
tretung beziehe  sich  nur  auf  Belgien.] 

La  seance  s^est  ouverte  ä  deux  heures  apr^s-midi.  On  a  fait  lecture  de 
r  art.  6  des  preliminaires  patents,  et  alors  les  plenipotentiaires  fran^ais  ont  de- 
mande  que  V  art.  6  fat  d^veloppö  dans  le  traite  definitif,  seit  par  une  formule 
generale,  soit  par  une  explication  nominative,  et  de  mani^re  k  comprendre  les 
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communes  et  pays  ci-dessous  reunis  k  la  Bepablique  fran^aise  par  ses  lois, 
savoir : 

La  partie  inferieore  da  baillage  de  Scambourg  [Schaumbnrg],  dite  le  Bas- 
Ofüce,  les  pays  de  Saarwerden  et  de  Harskirch,  ainsi  qne  la  commune  d*  As- 
weiller,  les  communes  de  Cröhange,  Pettelange,  Pontpierre,  et  la  partie  ci-de- 
Tant  allemande  de  Tetting;  les  communes  de  Trulben,  Kraepen,  Hilscbt,  Schwex, 
Eppenbronnen,  Obersteinbacb,  Lutzeibart  et  Armsberg,  reunies  ä  la  Bepublique 
fran9aise  par  le  decret  de  la  Convention  nationale  du  14  fevrier  1793^). 

La  ci-deyant  Principaut^  de  Salm,  reunie  k  la  Bepublique  £ran9ai8e  par 
le  decret  de  la  Convention  nationale  du  2  mars  1793^). 

Les  Communes  de  Bergzabern,  Elingenmünster,  Billigbeim,  Oberhoffen,  Bar^ 
belroth,  Winden,  Dierbach,  Pleissweiler,  Klingen,  Oberhausen,  Gleishorbach, 
Niederhorbach,  Gleisszellen,  Kapellen,  Hergersweiler,  Bohrbaoh,  Erlenbach,  Mertz- 
heim,  Steinweiler,  Yolfisheim,  Appenhoffen,  Hetichelheim,  Mühlhoffen,  WoUmers- 
heim,  Niederhochstatt,  Oberhochstatt,  Essingen,  Altdorf,  Gomersheim,  Freiabach, 
Ilbesheim,  enclaves  et  dependances,  reunies  ä  la  Bepublique  fran^aise  par  le 
decret  de  la  Convention  nationale  du  14  mars  1793^).  Drusweiler  faisant 
partie  de  la  möme  reunion. 

Les  Communes  de  Petersbfichel,  Ludwigswinkel,  Behrenhoff,  Neusempten, 
Altsempten  et  Gebuch;  Celles  de  Philippsburg,  Lützeldal,  Litsohbach,  Behrenthal 
et  censes  adjacentes  röunies  k  la  Bepublique  fran^aise  par  proclamation  du 
19  mars   1793*). 

Les  Communes  de  Biding  [Büdingen]  Enting(?),  et  la  partie  ci-devant 
allemande  de  Lelling[en]  reunies  ä  la  Bepublique  fran^aise  par  le  decret  de  la 
Convention  nationale  du  23  mars  1793^). 

Le  pays  de  Porrentruj,  reuni  ä  la  Bepublique  fran9ai8e  par  le  decret  de 
la  Convention  nationale  du  29  mars  1793^). 

Les  Communes  de  Mayence,  Worms,  Türkheim,  Grünstadt,  Fusgenheim, 
Eckeisheim,  Wöllstein,  Schomsheim,  Gumsheim,  Altleiningen,  Bleiderheim,  Kalk- 
hoffen, Flonheim,  Hoffsweiler,  Imsbach,  Nackenheim,  Batzbach,  Badenheim,  Ober- 
ulm, Budenheim,  Heringen,  Oberlustadt,  Karlsberg,  Dudenhoffen,  Ilbesheim,  Neu- 
bamberg, Niedersaulheim,  Sarmsheim,  Obrigheim,  Hanheim,  Beistal,  Budels- 
kirchen,  Herlingshausen,  Kindenheim,  Alsenbruck,  Niederulm,  Weinweiler,  Goni- 
koffen,  Wendelsheim,  Eelsberg,  Mühlheim,  Sprendlingen,  Bissersheim,  Nieder- 
lustadt,  Essingen,  Sohönborn,  Algesheim,  Busbach,  Hogelstein,  Heidesheim,  War- 
tenberg, Altdorf,  Morbach,  Wollsheim,  Niederhochstadt,  Obersaulheim,  Dietersheim, 


»)  Collection  generale  des  Lois  (par  L.  Bondonneau)  IV,  1,  176. 
2)  Collection  generale  IV,  1,  208. 
8)  Collection  generale  IV,  1,  227. 

*)  Fehlt  in  der  Sammlung,  liegt  auch  dem  Bericht ^der  österreichischen  Gesandten 
nicht  bei. 

*)  Collection  sr^nerale  IV,  1,  237. 
'')  Collection  g6n6rale  IV,  1,  240. 
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Landstabl,  Sinkenbach,  fiazheim,  Schweisweil,  Bobenheim,  Heidesheim,  Mertes- 
heim,  Britsenheim,  Zahlbach,  Ookenheim,  Wallheim,  Großbockenheim,  Seiffersheim, 
Lohnfels,  Beibotzheim,  Bugheim,  Spallon,  Eleinwintemheim,  Weissenau,  Marien- 
born, Cassel,  Kleinbotheim,  Sembach,  Dromersheim,  Munsheim,  üffhoren,  Bü- 
desheim,  Münchweiler,  Brenheim,  Nenhemsbadi  et  Drais,  reonies  k  la  R^publiqae 
fran9aise  par  le  decret  de  la  Convention  nationale  da  30  mars  1793  rendn 
sur  le  voeu  de  la  Convention  nationale  rh^nogermaniqne  seante  ä,  Mayence  et 
portant  rennion  de  tontes  les  yilles  et  communes  representees  par  cette  con<- 
vention  oe  qui  comprend  la  ville  de  Spire  ainsi  que  la  partie  de  cet  Ev6ch6 
situee  sur  la  rive  gauche  du  Rhin^). 

La  Commune  d'  Ensheim,  reunie  ä  la  Republique  fran9aise  par  proclamation 
du  1«''  ayril  1793. 

Celle  de  Bidin(?)  röunie  k  la  Republique  fran^aise  par  proclamation  du 
7  avril  179SI. 

Les  pays  formant  les  departements  de  la  Dyle,  de  TEscaut,  de  la  Lys, 
de  Jemmapes,  des  Foröts,  de  Sambre  et  Meuse^),  de  TOurthe,  de  la  Meuse- 
Inferieure  et  des  Deux-Nöthes,  et  comprenant  les  Pays-Bas  autrichiens,  les  pays 
de  Liöge,  de  Stavelot,  de  Logne  et  de  Malmedy,  r^unis  ainsi  que  tous  les 
autres  pays  en  de^ä  du  Rhin  qui  ^taient  avant  la  guerre  actuelle  sous  la  do- 
mination  de  TAutriche,  et  ceux  qui  ont  6t6  conserves  (sie)  ä  la  Republique 
fran9aise  par  le  traitö  conclu  k  la  Haye  le  27  floröal  IE  entre  la  Republique 
fran^ise  et  les  pienipotentiaires  de  la  Republique  des  Provinces-Ünies*),  reunis 
k  la  Republique  fran9aise  par  le  decret  de  la  Convention  nationale  du  7  ven- 
demiaire  IV  an  de  la  Republique  fran^aise*). 

La  ci-devant  Principaute  des  Montbellard,  les  ci-devant  Seigneuries  d'  Heri- 
court,  de  Passavant,  et  autres  en  dependantes,  le  comte  de  Horbourg  ainsi  que 
les  Seigneuries  de  Riquevic  [Reichenweier]  et  Ostheim,  ainsi  que  toutes  lea 
proprietes  qui  appartenaient  k  S.  A.  S.  Mgr.  le  Duc  de  Würtemberg  et  Teck 
sur  la  rive  gauche  du  Rhin,  et  par  lui  cedees  par  le  traite  conclu  entre  la  Re- 
publique fran^aise  et  lui  le  20  thermidor  IV,  lequel  est  devenu  loi  de  la  Re- 
publique fran9aise^). 

€e  qui  appartenait  k  S«  A.  S.  le  Margrave  de  Bade  k  Rodemachem  et 
Hesperingen,  sa  portion  du  Comte  de  Sponheim,  et  ses  droits  sur  Tautre  por- 


»)  Das  Dekret  CoUection  gönörale  IV,  1,  267.  Über  die  Sitzung  Moniteur  uni- 
versel  1793,  31  mars  Nr.  90. 

•)  des  Foröts,  de  Sambre  et  Mause  fehlen  im  Abdruck  des  Corr,  in6d, 

»)  Vertrag  vom  16.  Mai  1795,  Art.  12,  1  und  2.  Es  handelt  sich  um  1)  la 
Flandre  hollandaise,  y  compris  tout  le  territoire  qui  est  sur  la  rive  gauche  du  Uond, 
2)  Maestricht,  Venloo  leurs  d^pendances,  ainsi  que  les  autres  enclaves  et  poBsessions 
des  Provinces-Unies  situ6es  au  sud  de  Venloo,  de  Tun  et  de  l'autre  cöte  de  la  Meus^. 
Collection  generale  V,  2,  361. 

*)  Collection  generale  V,  2,  577. 

6)  Collection  generale  VI,  1,  184,  art.  4.  De  Martens,  Recueil  des  Traites  VI, 
670  ff. 


334  Nr.  234—235. 

tion,  la  Seigneurie  de  Gräfenstein,  les  baillages  de  Beinheim  et  de  Both,  et 
g6n6ralemeiit  tout  ce  qu'il  possedait  ou  avait  droit  de  possöder  sur  la  rive 
gaiiche  du  Rhin.  Les  deux  tiers  da  baillage  de  Kutzenhausen,  toutes  les  lies 
du  Ehin  que  posaedait  le  Margrave  et  ses  droits  sur  elles,  ainsi  que  sur  les 
bras  et  le  cours  de  ce  fleuve.  ün  espace  de  36  pieds  de  largeur  sur  toute 
la  rive  droite  du  Bhin,  appartenant  au  Margrave  pour  servir  de  chemin  de 
hallage.  Les  portions  de  ce  chemin,  ainsi  que  les  lies  de  ce  fleuve  qui  etaient 
poss^öes  a  titre  singulier  par  le  Margrave  ou  qui  appartenaient  ä  des  corps 
ou  communautös  ecclesiastiques ;  reunis  a  la  Bepublique  fran9aise  par  le  traitö 
de  paix  du  5  fiructidor  IV,  devenu  loi  de  la  Bepublique^), 

La  Commune  de  Finingen,  röunie  au  döpartement  de  la  Moselle  et  une 
commanderie  situ6e  pr^s  de  Saarbruck. 

Dentingen,  Mommerstroflf  [Momei-sdorf]  et  Niederweiss  [Niederwiesen  ?]  ainsi 
que  Erlenbrunn[en]  reunis  au  döpartement  de  la  Moselle  en  1793. 

Les  plönipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  ont  röpondu:') 

La  reconnaissance  des  limites  döcrötöes  par  les  lois  de  la  Böpublique  fran- 
9aise  dont  il  a  etö  parl6  dans  Tart.  6  des  preliminaires  n*a  pu  et  ne  peut 
se  rapporter  qu'  aux  Pays-Bas  c6des  par  S.  M.  ä  la  France.  D'  abord  V  Empereur  ne 
peut  ni  n'  a  pu  statuer  que  sur  son  propre  bien  n'  ayant  nul  droit  de  rien  prononcer 
sur  les  autres  parties  du  territoire  germanique  dont  il  appartient  k  T  Empire 
seul  de  disposer  par  une  döliböration  commune,  sur  laquelle  S.  M.,  en  sa  qua- 
litö  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme  n'a  d'autre  influence  que  celle  de  sa 
voix  comme  Goötat. 

D'  ailleurs  la  maniöre  dont  V  art.  6  a  ötö  redige  prouve  clairement  que  ce 
qui  y  est  dit  de  la  reconnaissance  des  limites  fran9aises  n'  a  trait  qu'  aux  seules 
provinces  belgiques;  car  si  T  Intention  avait  etö  d'exiger  ou  d'accorder  une  re- 
connaissance generale  qui,  par  consöquent,  eüt  du  s*  ötendre  möme  aux  limites 
fran(;aises  fixöes,  du  cöU  de  TEspagne,  du  cötö  de  la  Savoie,  du  Comte  de 
Nice  etc.,  Ton  en  eüt  indubitablement  formö  un  article  expr^s,  et  Ton  ne 
saurait  presumer  que  s*il  eut  ete  question  des  limites  fran9ai8es  quelconques 
dans  les  differentes  parties  de  TEurope,  les  deux  parties  contract«ntes  eussent 
eu  le  dessein  d' interpoler  la  stipulation  d^une  pareille  reconnaissance  generale 
au  milieu  d'un  article  dans  lequel  tout  ce  qui  pröc^de,  et  ce  qui  suit  n'a 
clairement  rapport  qu'aux  Pays-Bas. 

Haus-,  Hof'   und   Staatsarchiv,   Friedensakten  69^  B,  2,  Original, 
Correspondance  inSdite  VII,  242  ff. 


»)  CoUection  gönörale  VI,  1,  209  f.     Marfcens  VI,  675. 

^  Alles  folgende  wörtlich  übernommen  aus  Thugnts  Instruktion  vom  11.  Auguet. 
Vgl.  oben  S.  287  f. 
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üdine,  le  7  septembre  1797. 

[Gesamtbild  der  Lage.  Die  maßgebenden  Faktoren  in  Frankreich  nicht  mehr  für  den 
Frieden.  Bonaparte  persönlich  äußert  sich  freundlicher,  namentlich  bezüglich  des 
Kaisers.    Militärische  Lage  Österreichs  ungünstig.   Seit  drei  Tagen  Konferenzen  über 

ein  definitives  Abkommen.] 

Nous  avons  k  rendre  compte  ii  Y.  E.  de  la  sitnation  des  choses  relative 
anx  interöts  de  S.  M.  TEmperenr,  teile  qne  nous  la  voyons  d'ici. 

D*  abord  nous  savons  non  sealement  par  les  confidences  des  g^n^raux  Bo- 
naparte et  Clarke,  mais  encore  par  ce  qn*  on  6crit  de  Paris  et  par  ce  qae  nous 
disent  des  personnes  ä  mdme  d'  ötre  instmites,  qae  le  Directoire,  fort  aujonrd'  hui 
de  Tappui  de  Bonaparie,  que  möme  une  partie  du  Corps  legislatif  ne  dösire 
plus  autant  la  paix  et  n'  apprehende  plus  tant  le  renouvellement  de  la  guerre, 
qu*ils  ont  ÜEiit  Tun  et  Tautre  il  7  a  deux  mois.  Que  le  voeu  de  la  nation, 
peu  signifiant  en  soi-xndme,  comme  Tev^nement  Ta  prouve  tant  de  fois,  puis- 
qu'il  est  toujours  dirig^  par  ceux,  qui  la  m^nent,  n'est  pas  g^n^ralexnent  fia- 
vorable  k  la  paix,  depuis  qu*on  a  su  lui  en  expliquer  les  retards  comme  l'effet 
des  nos  liaisons  reprises  et  de  nos  vues  combiu^s  avec  V  Angleterre.  Que  le 
voeu  de  V  annee,  surtout  de  Celle  de  Bonaparte  est  prononc6  pour  la  continua- 
tion  de  la  guerre,  et  que  les  g^n^raux  et  les  troupes,  qui  la  desirent  moins, 
irrit^s  par  les  obstacles,  qu'ils  supposent  6tre  apport^s  par  nous  k  la  conclusion 
de  la  paix,  feront  tous  leurs  e£forts,  pour  atteindre  par  des  exploits  le  but, 
qu'ils  verraient  manqu^  par  la  voie  des  nögociations.  Ce  que  nous  yenons 
d*exposer  est  le  langage  de  tous  les  g^neraux  et  officiers  de  marque  qui  se 
trouvent  ici. 

Quant  aux  dispositions  particuli^res  du  Directoire  nous  avons  appris: 

Que  la  declaration  faite  au  protocole  par  les  plenipotentiaires  fran^ais 
touühant  le  terme  du  1^'^  octobre,  apr^s  lequel  ils  pr^tendent  ne  plus  dtre 
tenus  k  reconnattre  les  preliminaires  comme  base  de  la  paix  definitive,  est  V  efifet 
d*une  instruction  precise  du  Directoire^).  Que  d'apr^s  oette  Instruction  le 
general  Bonaparte  compte  de  faire  avancer  son  arm6e  vers  la  irontiöre  dans 
les  Premiers  jours  du  mois  prochain,  et  que  les  arm^es  fran9aises  en  Empire 
d^nonceront  probablement  Tarmistice  pour  le  15  du  mdme  mois,  si  la  paix 
avec  S.  M.  n'^tait  pas  conclue.  Que  le  Directoire  nous  suppose  dans  les  de- 
marches  faites  k  Paris  le  dessein  de  gagner  du  temps,  de  nous  concerter  avec 
r  Angleterre  et  mettre  de  la  mesintelligence  entre  lui  et  le  gen6ral  Bonaparte. 
Que  dejä  attentif  aux  avantages  de  notre  occupation  de  la  Dalmatie  et  de 
ristrie,  le  Directoire,  si  nous  lui  laissons  le  temps  de  r^fl^chir  et  de  s'aigrir 


1)  Für  die  Unrichtigkeit  dieser  Angaben  vgl.  oben  S.  328,  Anm.  3. 
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contre  noas,  poorrait  revenir  ä  sa  premi^re  idöe  d'  empöcher,  s'  il  le  pent,  que 
S.  M.  n'acqniöre  aucnne  sorte  d' etablissement  ni  d'influence  en  Italie^). 

Four  ce  qoi  regarde  le  gdnenJ  Bonaparte,  noni  croyons  nous  aperceyoir 
quant  k  ses  intentions  personnelles : 

Qn'  il  86  croit  en  droit  de  se  plaindre  du  traitement,  qn'  il  dit  avoir 
eprouve  de  noire  part  ä,  la  snite  des  fiacilit^  apportees  par  Ini,  ä  oe  qa*il 
pr^tend,  k  la  confection  des  pr^liminiures  de  Leoben.  Que  oependant  il  desire 
la  paix  ponr  assurer  la  repatation,  qn*il  s*est  acqoise.  Et  quMl  s^^nonce  re- 
lativement  k  la  personne  de  S.  M.  ayoc  respect  et  avec  interöt.  II  a  dit  hier: 
»L*£mperenr  me  tronyera  toujonrs  le  mdme  attachement  ponr  loi;  mais  j'ai 
anjourd^hni  les  mains  plns  liees  que  je  ne  les  ayais  ä  Leoben,  et  c'est,  puia- 
qa*on  s'est  appliqo^  ä  sosciter  contre  moi  des  soap^ons  k  Paris.*  On  dit 
effectiyement  que  les  instmctions,  que  le  Directoire  lui  a  donn/6es,  sont  assez 
circonscrites*)  .  .  . 

Les  r^flexions  sniyantes  se  pr6sentent  relatiyement  ä  notre  position. 

Les  Francs  sont  mattres  par  leur  flotte  de  la  mer  Adriatique  et  nooB 
ötent  par  lä  les  moyens  de  &ire  yenir  par  eau  ancune  esp^ce  d*  approyisionne» 
ments,  tandis  que  tout  sera  consomm^  dans  le  pays,  qu'ils  qnitteront,  si  les 
chances  de  la  guerre  sont  ponr  nous.  Nous  n'ayons  aucuns  magasins  sur  nos 
frontiöres,  qui  pnissent  nous  fiure  esperer  de  nous  soutenir  dans  le  pays  con- 
quis.  Nous  ne  pourrions  pas  compter  sur  les  magasins  de  Tennemi;  ils  sont 
plac^s  dans  les  forteresses  de  Palma,  Osopo,  Venise,  Porto  Legnago,  Mantone, 
Brescia,  Peschiera,  Pizzighettone,  Borgoforte  toutes  distribu^s  sur  la  ligne 
d*  Operation  et  de  defense. 

Si  nous  ayons  pour  nous  des  snccös  exempts  de  reyers,  il  parait  que  tout 
ce  que  nous  pourrons  esperer  d*  effectuer  au  beut  d'  un  temps  tr^s  consid^rable, 
serait  de  reprendre  Mantoue;  en  attendant  il  &udrait  soutenir  yictorieusement 
pendant  un  an  peut-dtre  dans  un  pays  montagneux  une  guerre  des  postes, 
dans  laquelle  les  Fran9ai8  nous  sont  superieurs  par  leur  esp^ce  d'  hommes  plus 
agiles  et  plus  intelligents  pour  le  mutier  de  tirailleurs. 

Dans  la  supposition  des  plus  grands  succ^s  nous  ne  pourrions  guöre  es- 
perer des  fronti^s  plus  etendoes  que  oelles,  que  nous  sommes  k  mdme  d'  ob- 
tenir  par  les  negooiations  actuelles. 

61  au  contraire  nous  essuyons  des  reyers,  le  gen^ral  Bonaparte  s'avan- 
cerait  probablement  sous  peu  sur  le  point,  dont  les  preliminaires  Tont  fait 
d^semparer.  II  a  dit  que  pour  lors  il  ferait  la  paix  k  Gratz,  mais  que  V  Italie 
serait  perdue  k  jamais  pour  S.  M.  I. 

Dans  tous  les  cas  on  n*exag^i6  rien,  quand  on  pr^ume  d*apr^s  ce  que 
nous  ayons    expose  relatiyement  aux  forces  fran^aises,  que  si  les  hostilites  re- 


1)  Tatsächlich  heißt  es  in  den  Weisungen  TaUeyrands  yom  19.  August  (ygl. 
oben  Nr.  209  Anm.) :  Le  prineipai  de  ces  objets  est  d*  öloigner  V  Empereur  de  V  Italie. 

')  In  Wirklichkeit  hatte  ihm  Talleyrand  geschrieben:  ce  ne  sont  que  des  raes 
dont  V0U8  tirerez  le  meilleur  parti  possible  et  nuUement  des  entraves. 


1797,  September  7—9.  337 

commencenty  il  soit  ä  ciaindre  qua  nous  ne  Boyons  oblig^  en  tr^  pea  de 
temps  de  qnitter  Tlstrie  et  la  Dalmatie. 

Tel  est  le  tableaa  fidäle  de  la  sitoatioii  des  affaires,  ainsi  qa*il  s'ofire 
k  notre  xnaniöre  de  Yoir.  Nous  rayons  d^ill^  avec  cette  y^rit^  simple  et 
ezacte,  quo  T  importance  de  notre  commission  nous  prescht. 

Nons  sonunee  depuis  trois  jonrs  en  Conference  avec  les  plenipotentiaires 
fran^ais  tonchant  nn  arrangement  d^finitif^).  D^s  que  nous  poarrons  fixer  toas 
les  points  du  plan,  qni  se  projette,  nous  nons  empresserons  de  le  mettre  sous 
les  yeux  de  V.  E.  par  la  voie  d'un  autre  courrier. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69^  B.  2.  Ori^nal, 


*286.  Protokoll  der  siebenten')  Sitiung. 

9.  September  1797. 

[Erklärungen  und  Gegenerklftningen  über  die  adiiatischen  Inseln  und  Cattaro  sowie 
namentlich  über  die  neue  Regierung  in  Venedig.] 

La  s^ance  s'est  onverte  k  trois  henres  apr^-midi.  On  a  proc6d^  k  la 
lectore  des  articles  pr^liminaires  secrets. 

Sor  Tart.  1^  les  plenipotentiaires  fran^ais  ont  observ6: 

Que  pour  tous  les  articles  oü  il  est  question  de  cession  de  pays,  les  limites 
doivent  ötre  sp^cifiöes  dans  les  articles  de  paix  döfinitifs  dans  un  grand  detail 
et  d'une  maniöre  pr^cise. 

Par  exemple,  dans  le  trait^  d^finitif,  en  parlant  de  Tart.  \^^  des  pr^li- 
liminaires  secrets  par  lequel  S.  M.  l'Empereur  doit  entrer  en  possession  de 
ristrie  et  de  la  Dalmatie,  on  doit  avoir  sein  de  sp^cifier  que  les  Des  de  T  Adria* 
tique  n*  en  fönt  pas  partie,  quoique  T  Empereur  s'  en  soit  mis  en  possession. 

Les  bouches  du  Gattaro  ^tant  de  la  proyince  d*  Albanie,  les  plenipotentiaires 
firan^ais  se  refusent  ä  croire  que  S.  M.  T  Empereur  ait  donn^  1*  ordre  de  s*en 
emparer,  conune  on  Ta  röpandu  dans  le  public. 

Les  plenipotentiaires  de  S.  M.  T  Empereur  et  Boi  ont  r^pondu: 


1)  Darüber  Bonaparte  an  Talleyrand  6.  Sept,  Corr.  2153 :  IIb  nous  ont  propos^ 
hier  de  leur  donner  la  Romagne,  le  Ferrarais,  Mantoue,  Peschiera,  Yenise  et  tout 
1*  Etat  yenitien.  Comme,  ä  cette  proposition,  je  leur  ai  demande  ä  combien  de  lieues 
leur  arm^e  se  trouvait  de  Paris  et  que  je  me  suis  vigoureusement  flehe  sur  Tim- 
pertinence  de  nous  faire  de  pareilles  propositions,  üb  Tont  senti,  mais  nous  ont  de* 
clare  que  leurs  instructions  ne  leur  permettaient  pas  de  conclure  ä  moins.  Vgl.  auch 
Nr.  238. 

>)  Über  die  sechste  wurde  kein  Protokoll  aufgenommen.  Dem  gemeinsamen 
Bericht  vom  12.  September  (Friedensakten  69^  B.  2)  liegt  ein  Zettel  bei :  La  sixi^e 
seance  qui  a  eu  Heu  le  7  septembre  s'etant  enti^ment  passee  en  discussions  parti- 
culi^res  et  confidentielles  entre  les  plenipotentiaires  respectifs,  il  n'a  point  ete  tenu 
de  protocole  de  cette  seance. 

22 
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Qae  les  dependanoes  notoires  d'an  pajs  ^tant  toiyoars  soas-entendues 
lorsqu'on  statue  sur  le  pajs  Ini-mdme,  ils  regardent  lea  lies  et  appartenanoes 
de  la  Dalmatie  et  de  Tlstrie  comme  oomprises  dans  la  stipulation  oontenue 
dans  les  pr^liminaires  relatiyement  ä  ces  deux  proyinces  dont  elles  ont  toiijoiirs 
fait  partie. 

BelatiTement  ä  Tarticle  4  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  rEmpereur  et 
Bei  ont  ensnite  dit: 

Qae  d'apr^s  T^poqae  ä  laqnelle  les  pr^liminaiTes  ont  6t6  sign^  il  ne 
pouvait  ötre  question  dans  cet  article  qne  de  la  B^pabliqne  de  Yenise  teile 
qa'elle  a  exist^  le  18  ayril  1797  (29  germinal  Y),  date  des  pr^liminaires  de 
Leoben.  Les  plönipotentiaires  se  tronvent  done  dans  le  cas  de  röolamer^)  la 
stricte  exöeation  de  ce  qni  a  ^t^  stipol^  an  snjet  des  trois  L^tions,  et,  par 
cons^qnenty  le  rötabüssement  de  l'ancien  gonyemement  ou  ponr  le  moins  Tin- 
stitution  d'  an  gouYemement  tel  que  Yenise,  oonform^ent  an  sens  clair  et  non 
öqnivoqae  des  pr^Uminaires,  pnisse  poss^er  les  trois  L^gations  de  la  mdme  ma- 
niäre  dont  Tancienne  fi^ubliqne  a  possM^  ses  provinoes  de  Terre-ferme  par 
le  pass^. 

Qae  le  r^tablissement  de  Tancien  goayemement  de  Yenise  ou  la  d^ter- 
mination  da  noayeaa  regime  de  la  B^pabliqae  ne  saurait  ayoir  lien  qa'ayec 
le  conconrs  et  T  interyention  de  8.  M.,  qni,  par  la  position  göographiqae  de  ses 
Etats,  est  trop  int^ress^  4  ce  qae  la  soret^  et  la  tranqnillit^  de  ses  propres 
proyinces  ne  soient  compromises  par  le  Systeme  da  goayernement  ä  introdaire 
ä,  Yenise;  qa'aa  sarplos,  il  ne  serait  pas  difficile  de  oonoerter  plas  particaliöre- 
ment,  entre  des  commissaires  des  dem  paissanoes,  les  formes  prindpales  da 
nouyeaa  regime,  rapproch^,  aatant  qae  possible,  de  Celles  da  goayemement 
pass^,  Sans  qa'il  f£Lt  absolament  n^ssaire  de  reyenir  anz  inqnisitears  d*Etat 
ni  ä  qnelqaes  aatres  instititations  anciennes,  dont  1*  abas  peat  ayoir  ezcitö  pr6- 
förablement  les  plaintes  da  pablic. 

Les  pl^nipotentiaires  fran9ai8  ont  r^ponda: 

Qa*ils  ne  poayaient  en  aacane  maniöre  s*6carter  da  texte  des  pr^limi* 
naires,  dans  lesqaels  il  n*  est  qaestion  d'  aacane  forme  de  goayemement  ä  donner 
ä  Yenise;  qa*ils  le  poayaient  d' aatant  moins  qae  son  noayeaa  goayemement 
etait  legitime,  pnisqa'il  ayait  ^tö  form^  en  cons^qaence  de  la  yolont6  da  peaple; 
qa*il  etait  lögitime,  paisqae  le  Grand  Gonseil,  en  abdiqaant,  lai  ayait  trans- 
mis  toas  les  droits  qa*il  poayait  ayoir  lui-möme. 

Hs  ont  ajoate  qa*il  est  contndre  anx  principes  qae  professe  la  B^pabliqae 
fran^aise  de  contribaer,  en  aacane  fii^n,  ä  gdner  Taction  de  la  yolontö  d*an 
peaple  qoi  est  ind^pendant  depnis  plasiears  siäcles,  pendant  lesqaels  il  a  change 
soayent  de  goayemement,  sans  qae  ces  changements  aient  jamais  alt^r^  son  in- 
dependanoe. 


1)   Alles    folgende   bis    puUic    übernommen   aus   Thoguts   Instniktionen   yom 
11.  August.    Ygl.  oben  S.  285. 
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£n  ex^cation  de  l'art  5,  les  pl^nipotentiAires  fran^s  demandent: 

Que   les   pl^potenüaires   respectifs   s'ocoapent  dans  1»  söanoe  prochaine 

des  arrangements  oonYenables  ä  pxendre  areo  la  B^pnblique  de  Venise. 
Les  pUnipotentiaires  de  8.  M.  rEmpereor  et  Roi  ont  r^pondn: 
Qa'ils   se   r^förent   ä  ce  quMls  vieiment  d'^oncer  touchant  T^poqne  du 

18  ayril  1797  (29  germinal  Y),  qui  doit  selon  eox  fixer  Tid^  de  la  B^ublique 

de  Venise  sons  le  rapport  poliidque  dont  il  peat  dtre  question  dans  cet  artide. 
Ils  obserrent  qa*ils  ne  sont  pas  autoris^s  ä  reconnattre  les  formes  selon 

lesquelles  Venise  est  goayemö  actaellemeni   (üntenchriften.) 

Haus-,  Hof'  und  Staataarchiv,  Friedmaakten  69^  B.  2.  Original. 
Correspandanee  inSdite  VII,  247  ff. 


287.  Exshenog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

Villingen,  d.  10.  Aognst  (lies:  September)^)  1797. 

[Morean  gut  gesinnt,  aber  seines  Kommandos  so  wenig  sicher,  daß  die  Sendung  Vin- 
cents an  ihn  einstweilen  unterbleibt.] 

Ich  erhielte  gestern  Deinen  Brief  yom  3.  durch  den  Obrist  Vincent. 

Moreau  ist  ohne  Zweifel  ein  gut  denkender  Mann,  und  der  ganz  mit  denen 
gutgesinnten  einverstanden  zu  seyn  scheint  und  ich  glaube,  man  könnte  aus 
ihm  vielen  Nutzen  ziehen.  Allein  da  nun  bey  der  vor  einigen  Tagen  in  Paris 
erfolgten  revolution  die  Jacobiner  ganz  die  Oberhand  erhalten;  so  ftirchte  ich, 
dafi  er  auch  bald  ein  Opfer  davon  seyn  wird.  Schon  hieß  es  vor  einigen  Tagen 
in  Strasburg  er  und  Gen.  Begnier  welcher  sein  ganzes  Vertrauen  besitzt,  seyen  ar- 
retiert worden,  man  redet  von  seiner  destitution,  Desaix  welcher  auch  sein  Vertrauen 
besaß  und  Pichegrus  Freund  war  mußte  vor  einigen  Monaten  plötzlich  auf  einen 
erhaltenen  Befehl  nach  Italien  abreisen.  Hoohe  ein  wahrer  Jacobiner  sollte  allen 
Nachrichten  zufolge  das  comando  über  beyde  Armeen  erhalten.  Unter  diesen 
Umständen  hat  Obst  Vincent  einverstfindlich  mit  mir  [sich]  entschlossen,  nicht 
eher  nach  Straßburg  abzugehen  als  bis  wir  sichere  Nachrichten  haben  würden, 
ob  Moreau  das  Comando  der  Armee  beybehalten  habe  und  sich  in  der  Lage 
befinde  wircken  zu  können. 

Haus-,  Hof'  und  StaatsarMv,  Briefe  Erzherzog  Karls.  Original^  eigenhändig. 


1)  Daß  auch  hier  wie  in  Nr.  227  ein  Schreibfehler  vorliegt,  ergibt  sich  aoßer  aas 
dem  oben  S.  324  Anm.  1  gesagten  aus  der  Bezugnahme  auf  die  Ereignisse  vom 
la  Fructidor. 


22* 
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288.  Olarke  an  Talleyrand^). 

(Lettre  confidentielle.) 

Paaseriano,  le  24  firnctidor  V» 
(10.  September  1797.) 

[Ofßzielle  Yerhandlungen  unfruchtbar.    Vertrauliche  Besprechungen  nebenher.  Über- 
triebene Forderungen  der  Österreicher.  Man  hat  sich  schließlich  auf  zwei  Projelcte  ge- 
einigt.] 

La  lecture  et  la  discussion  des  articles  pr^üminaires  semblerait  au  premier 
aspect  avoir  du  nous  conduire  ä  lu  paix  definitive,  et  chacone  des  parties  Pro- 
testant Yonloir  en  remplir  les  conditions  et  d^sirer  ardemment  la  paix,  il  eut 
6te  natnrel  de  croire  que  les  Conferences  ofQcielles  qui  ont  en  lien  jnsqu'^  ce 
jonr,  les  anraient  rapproch^es  da  bat;  mais  ces  conjectares  sont  entiörement 
dömenties  par  le  compte  qae  j*  ai  ea  V  honneur  de  yoas  rendre  du  progr^s  des 
n^gociations  depais  lear  oavertare  et  si  mdme  on  deyait  jager  de  lear  issae 
par  ce  qai  a  jasqa'ici  etö  ins^re  dans  les  proc^-verbaax,  on  serait  forc^  de 
regarder  la  reprise  des  hostiUtes  comme  in^vitable  et  trös  prochaine.  Qaelqae 
nul  qa'ait  et6,  poar  la  Y6ritable  fin  de  la  negociation,  Teffet  des  Conferences 
r^gali^res  tenaes  jusqa*^  ce  jour,  elles  ont  nöanmoins  poar  noas  an  avantage 
qae  le  goavemement  saara  sans  doute  appröcier,  celai  de  poavoir  par  Tim- 
pression  des  proc^s-verbaax,  jastifier  aax  yeux  de  la  nation  frauQaise  et  de 
TEarope,  sa  raptare  avec  la  coar  de  Yienne,  si  on  se  Toit  forc^  d'en  venir 
ä  cette  extr^mite. 

Convaincn  de  la  n^oessite  de  cette  pablicite  dans  le  cas  oü  la  gaerre 
deyrait  recommencer,  et  ne  pouyant  sans  danger  adopter  d'  aatres  bases  qae  les 
pröliminaires  —  qaelqae  portäs  qae  noas  eassions  pa  ötre  ä  en  choisir  de  pr6- 
f^rables,  d^sireux  d'  aillears  de  mettre  ä  V  ^preave  cette  loyaate  et  cette  bonne 
foi  dont  la  coar  de  Vienne  ne  cesse  de  noas  entretenir,  le  g^neral  Bonaparte 
et  moi  avons  cra  deyoir  toigoars  r^clamer  la  stricte  ex^cation  des  pröliminaireSy 
laissant  aax  pl^nipotentiaires  autrichiens  qai  ne  ponvaient  qae  la  troayer  diffi- 
cile,  k  raison  des  ey^nements  arny^s  depais  lear  Signatare,  le  sein  de  proposer 
eax-mömes  les  modifications  dont  ils  sont  sasceptibles.  Noas  ayons  en  oatre 
ya  dans  cette  marche  Tayantage  important  de  receyoir  les  propositions  sans 
6tre  Obligos  de  commaniqaer  d'abord  tontes  nos  intentions.  Nos  yaes  se  sont 
r^alisees.  D^s  la  qaatriöme  Conference,  les  pl^nipotentiaires  aatrichiens  yojant 
qae  ces  discassions  parement  ofBcielles,  et  le  pen  de  latitade  de  lears  instrac- 
tions,  ne  condairaient  probablement  k  rien,  proposärent  de  s'aboacher  confi- 
dentiellement  snr  les  objets  principaax  da  traite  d^finitif.  La  chose  etant 
acceptee  de  notre  part,  noas  attendlmes  la  Präsentation  da  premier  projet  des 


1)  Vgl.  Bonaparte  an  Talleyrand  12.  September,  Corr.  2189. 
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pl^nipotentiaires  autricbiens.  Son  extravagance  etait  teile  que  nous  le  rejetftmes 
d'emblee,  et  ne  cromes  pas  devoir  le  somnettre  k  la  discussion. 

En  effet  au  moyen  du  projet  pr^sent^  les  Etats  autrichiens  en  Italie 
auraient  et^  bom^s  d^abord  par  le  Mincio  jusqu^ä  la  Fossa-maestra,  puis 
suivant  cette  riyiöre  jusqu*^  son  embouchure  dans  le  Pö  qui  serait  deyenu 
la  limite  jusqu'au  Ferrarais  que  les  Autrichiens  comprenaient  dans  la 
ligne,  ainsi  que  la  Romagne,  en  ezcluant  cependant  Bologne  et  son  terri- 
toire.  Bs  demandaient  encore  la  possession  de  Yenise  et  celle  des  Des  de  la 
mer  Adriatique.  Depuis  la  Präsentation  de  ce  projet,  plusieurs  autres  ont 
^t^  egalement  propos^s  et  rejet^s.  Deuz  seulement  sont  rest^s  ä  la  discussion 
et  paraissent  fixer  plus  particuliörement  les  id^es.  Le  premier  consiste  ä  laisser 
ä  V  Empereur  la  fronti^re  qui  lui  est  promise  dans  les  pr^liminaires,  et  k  donner 
ä  la  ville  de  Venise  un  rayon  (A  peu  pr6s  le  Dogado)  sur  la  Terre-ferme. 
Par  le  second  la  limite  des  Etats  de  T  Empereur  serait  P  un  iorrent  sortant 
de  rEvdcb^  de  Trente  prös  Aremo^  et  qui  se  jette  dans  le  lac  de  Garda, 
un  pQU  au  nord  de  Salö;  2^  une  ligne  traversant  depuis  ce  demier  point 
le  lac  de  Garda  et  allant  aboutir  yers  Lazise  et  de  lä  jusqu*ä  Zettio  au 
dessus  de  Y^rone;  3^  depuis  Zettio,  TAdige  jusqu'ä  son  embouchure  dans  la 
mer  Adriatique.  Le  port  de  la  Chioggia,  se  trouve  compris  dans  cette  fron- 
ti^e,  mais  il  pourrait  ötre  remplac^  par  celui  de  Gero  qui  est  bon,  et  par 
les  bouches  du  Pö,  si  on  ne  pouvait  r^ussir  ä  leur  faire  abandonner  Chioggia. 
En  consequence  de  ce  projet,  Yenise  serait  accord^e  ä  1*  Empereur  avec  les  Hes 
de  r  Adriatique,  et  la  B^publique  cisalpine  acquerrait  le  Bressan,  Peschiera, 
Mantoue  et  une  partie  du  Yeronais.  Dans  le  premier  comme  dans  le  second 
plan,  r  Empereur  reconnait  les  limites  de  la  France,  decr6t^s  par  ses  lois, 
teUes  que  yous  le  trouverez  dans  le  proc^-verbal  de  la  cinquiäme  s6ance;  ä 
condition  cependant  que  les  fortifications  de  Mayence  et  de  Mantoue  seront  de- 
molies. L' Empereur  s'engage  encore  ä  ne  foumir  ä  T  Empire  que  son  contin- 
gent,  dans  le  cas  oü  il  ne  voudrait  pas  accepter  les  propositions  ci-dessus,  et 
ä  stipuler,  ainsi  que  le  fait  V  Electeur  de  Saze,  que  ses  troupes  ne  seront  point 
employ^s  dans  les  forteresses. 

Yous  jugerez  sans  peine  que  le  second  projet  nous  convient  infiniment 
plus  que  le  premier^).  M.  de  Merreldt  seul  paralt  encore  tenir  ä  celui-ci; 
les  deuz  autres  pl^nipotentiaires  semblent  s'en  ötre  d^jä  dösist^s,  et  la  Con- 
ference d'  aujourd*hui  nous  apprendra  si  la  r^sistance  du  premier  a  6te  yaincue. 
Mais  toutes  ces  id^es  paraissent  appartenir  ezclusiyement  auz  pl6nipotenticdres 
et  jusqu'ici  ils  ont  dit  n*dtre  pas  autorises  k  les  signer;  dans  le  cas  oü  nous 
conyiendrions  d'  un  projet,  il  est  pr^sumable  qu*  il  deyrait  ötre  enyoy^  ä  la  cour 
de  Yienne,  pour  obtenir  son  approbation.  Cependant  comme  les  pl^nipotentiaires 
autrichiens  sont  tr^  longs  k  se  d^ployer,  il  se  pourrait  faire  que  leurs  instruc- 


1)  Im  compte  renda  heißt  es  sogar:  Le  premier  qu'il  yous  ^tait  impossible  d*a- 
dopter,  mais  contre  leqael  la  n^gociation  patente  nous  interdisait  de  noas  prononcer 
trop  ouYertemeni. 
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tions  ne  fossent   pas   anssi  imp^raÜTes  qu*ils  le  disent.     Nons  ne  compterons 
T^tablement  aar  quelques  choses,  que  lorsque  nous  les  auions  sign^es  d'enz. 

Arehvoet  des  Affaires  Hranghres^  Ccrr.  poUt,  Äutriehe  367.  Original. 


289.  Thugut  an  GtaUo. 

Vienne,  le  11  septembre  1797. 

[Billigt  das  Verhalten  der  BevoUrnftchtigten  in  den   bisher  gehaltenen  Eonferenxen. 
Anspmch  auf  Mainz  ohne  Grand.    Cattaro  von  Osterreich  zu  Recht  besetzt.  Ein  all- 
gemeiner Vertragsentwurf  erwünscht] 

Depeschen  bis  zum  7.  September  erhalten.  S.  M.  a  pleinement  approuye  la 
conduite  et  le  langage  que  ses  pl6nipotentiaires  ont  tenus  dans  la  seconde 
Conference  relatiyement  4  la  r^serve  du  congrte  de  Beme  .  .  .  Dans  V  etat  ac- 
tuel  des  choses,  oü  Tinterdt  mdme  de  S.  M.  exige  que  les  a&ires  soient  bieutdt 
de  fa^on  ou  d*autre  portees  a  une  d6cision  quelconque,  il  serait  inutile  de  re- 
nouYoler  d^sormais  les  discussions  sur  le  congrös  de  Berne  .  .  . 

S.  M.  n*a  pas  cru  devoir  non  plus  refuser  son  approbation  ä  la  maniöre, 
dont  ses  pl^nipotentiaires  dans  la  troisi^me  Conference  ont  r^pliquö  4  la  d^lara- 
tion,  par  laquelle  les  pl6nipotentiaires  fran9ais  ont  prötendu  bomer  la  validit^  des 
pr^liminaires  au  1^  octobre  .  .  .  sans  revenir  pour  le  moment  sur  cet  objet, 
il  sufiira  de  se  bomer  ä  cet  ^gard  6galement  ä  ce  qui  a  6t^  dict^  au  protocole. 

Les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  trouyeront  dans  les  instructions,  dont  ils 
sont  dej4  munis,  les  arguments  yictorieuz  ä  opposer  ä  la  prötention,  qu'on 
^leyerait  sur  Mayence . . .  Prätention  totalement  destructiye  des  pr61iminaires . . . 
et  qu*  il  serait  k  tous  6gards  d*  autaut  plus  Strange  de  yoir  mettre  sur  le  tapis, 
que  Mayence  n*  est  pas  mdme  au  pouyoir  des  Fran9ais  ni  ne  T  a  ^t6  que  pen- 
dant  quelques  moments  ...  de  sorte  que  1*  acte  mdme  de  la  Constitution  frau- 
9aise  dans  T  Enumeration  des  parties  pr^tenduement  incorpor^s  au  territoire 
de  la  BEpublique  n*a  eu  garde  d*en  faire  aucune  mention. 

Les^)  bouches  de  Cattaro  ont  dans  tous  les  temps  de  la  BEpublique  de 
Venise  falt  partie  du  gouyemement  et  de  la  proyince  de  Dalmatie ;  les  habitanta 
de  ce  pays  parlent  la  möme  langue,  et  si  dans  les  pr^liminaires  n*a  pas  et6 
fait  mention  ezpresse  des  bouches  de  Gattaro,  c*est  qu*il  n*a  pas  ^U  possible 
d*y  exprimer  sEpar^ment  et  nominatiyement  chacune  des  parties  Constituantes^ 
appartenances  et  d^pendances,  des  cessions,  compensations  et  acquisitions,  qui 
y  ont  6te  r^iproquement  stipulEes. 

Au  total,  les  r6clamations  contre  nos  droits  sur  les  bouches  de  Gattaro 
seraient   Eyidemment   une    chicaue,    d'autant   plus   offensante» 


0  Von  hier  an  mit  geringen  Änderungen  übernommen  in  die  Note  der  öster- 
reichischen Bevollmächtigten  an  Bonaparte  26.  Sept,  Gorr.  inM.  VII,  264  f. 
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qne  nonsayons^)  pass^  mdme  jnsquMci  80118  silence  roocapation  par  les 
troupes  fran^aiseB  des  Des  v^nitiennes  du  Leyant  bien  antrement  importaiite, 
et  qai  n*  est  justifi^e  par  anoun  motif  fond^  xii  par  aucun  rapport  mdme  ^loigii6 
aux  pr^liminaires. 

Du  reste  .  .  .  S.  M.  a  applandi  k  leor  intention  aimonc6e  dans  la  d6pdShe 
du  7  de  chercher  4  se  mettre  en  6tat  de  präsenter  an  plntöt  rensemble  d*an 
projet  poor  les  articles  principaux  du  trait^  .  .  . 

Hau8-y  Hof-  und  Slaatsarehiv,  FriedenaakUn  69^  A.  2.  Original. 


240.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  11  septembre  1797, 
[Der  Kaiser  wird  den  Reichsfriedenskongreß  sofort  berafen.] 

Beichsfriedenskongreß.  S.  M.  approuve  la  maniöre  dont  ses  pl^nipotentiaires 
se  sont  ezpliqu^s  ä  ce  si\jet;  eile  eüt  seulement  soubait^  que  T  on  n*  eüt  point 
permis  que  la  pr^tendue  couYention  du  24  mai  fut  cit^  dans  le  protocole. 
Yu  que  cette  conventioii  n*ayant  eU  admise  par  Y.  E.  que  sous  la  condition 
expresse  de  Tapprobation  de  TEmpereur,  et  S.  M.  n'ayant  pu  la  ratifier,  eile 
doit  dtre  regard^  comme  nulle  et  non  ayenue  .  .  . 

S.  M,  fera  communiquer  sans  retard  k  la  diöte  de  Batisbonne  par  la  Yoie 
usitee  de  la  cbancellerie  de  T  Empire  la  proposition  des  pl^nipotentiaires  de  la 
Bepublique  (du  4  septembre)  de  fixer  le  congrös  pour  la  pacification  de  V  Em- 
pire 4  Bastadt,  afin  que  les  plönipotentiaires  et  d^put^  nommes  par  T  Empire 
s'y  rendent  sans  delai,  et  que  les  Conferences  puissent  j  dtre  entam^es  au 
plutöt  poesible.  Attendu  que  la  paix  de  T  Empire  ^tant  par  sa  nature  et 
d^apr^s  les  pr^liminaires  une  cbose  totalement  difförente  de  celle  de  S.  M.  en 
sa  qualit6  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Boböme,  il  n'existe  aucun  motif  fonde, 
pour  faire  d^pendre  Tepoque  de  T  Ouvertüre  du  congrte  de  Bastadt  des  n^go- 
ciations  d*Udine. 

Hau8',  Hof-  und  Staataarehiv,  Friedensakten  69^  A.  2.  Abschrift 


1)  Daflkr  in  der  Note:  doiyent  causer  d*aatant  plus  de  snrprise  que  de  la  part 
de  la  cour  de  Yienne  on  a 
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241.  Ghillo,  Merveldt,  Degelznann  an  Thugut. 

Udine,  le  12  septembre  1797. 

[Diskussionen  über  die  Rheingrenze.    Über  Venedig  and  die  Legationen.    ErftÜlong 
der  Präliminarien  nicht  za  erlangen.    Die  beiden  Projekte.     Osterreich  hat  keine 

WahL] 

Ce  fat  r  article  5  des  pi^liminaires  patents,  qui  fit  nattre  entre  las  pleni- 
potentiaires  fran9ais  et  noos  des  discassions  plus  particuli^res  sur  las  inteidts 
des  denx  puissances. 

US  demand^ent  la  reconnaissance  de  la  part  de  S.  M.  I.  des  limites  de 
la  France  d^cr^t^es  par  les  lois  de  la  B^ablique.  Ha  pr^sent^rent  &  cet  effet 
la  nomenclatare  de  plusienrs  villes  et  endroits  compris  selon  eox  dans  ces  li- 
mites, teile  qu'elle  est  ins^r^e  an  protocole  de  la  säance  du  6.  Ils  soutinrent 
que  la  reconnaissance  ^noncöe  dans  V  article  6  des  pröliminaires  patents  deyait 
s'^tendre  sur  toutes  les  limites  de  la  France. 

Nous  r^pondimes,  d'apr^  les  termes  de  nos  Instructions,  qu*elle  ne  re- 
gardait  que  les  Pays-Bas. 

En  attendant  V  on  se  parla  vaguement  des  moyens  de  se  rapprocher.  Les 
pl^nipotentiaires  fran9ais  nous  accus^ent  de  trop  de  retenue.  Nous  leur  ren- 
dimes  ce  reproche. 

Plusieurs  s6ances  se  passörent  en  demi-ouvertures,  en  discussions  entamees 
au  hasard  sur  le  sort  de  Yenise,  sur  les  L^ations  et,  par  la  connexit6  des  ob- 
jets,  malgr^  notre  r6pugnance  sur  les  affaires  de  V  Empire,  auxquelles  les  pleni- 
potentiaires  fran^ais  revinrent  toujours.  Nous  eümes  sein  d*dtre  dans  la  r^gle 
de  nos  instructions  en  nous  gardant  d'articuler  un  projet  quelconque  contraire 
aux  preliminaires.  Les  plänipotentiaires  s*y  ^tant  fondes  comme  nous,  la 
marche  de  la  negodation,  d^j^  entrav^e  et  pesante,  prit  un  caract^re  encore 
plus  prononc^  de  m^fiance  et  de  dispute. 

US  parl^rent  enfin  de  la  ville  de  Yenise  comme  devant  constituer  ayec 
la  ligne  de  V  Adige,  V  Istrie,  la  Dalmatie  et  les  ües  adriatiques  V  indemnite  de 
S.  M.  I.  Nous  insistAmes  sur  les  preliminaires  en  demandant  pour  Yenise  un 
gouvemement  eloign6  des  principes  dömocratiques,  qui  mit  cette  B^publique  ä 
mdme  de  poss^er  les  L^gations,  comme  eile  avait  poss^d^  la  Terre-ferme.  Le 
refus  le  plus  absolu  de  cette  demande  dans  V  un  et  V  autre  de  ses  rapports  fiit 
la  r^ponse  que  nous  obtlnmes. 

Bonaparte  motiva  ce  refus  sur  Y  impossibilit^,  oü  ^tait  la  France  de  faire 
valoir  contre  Yenise  et  les  L^gations  les  principes  contraires  k  T  ind^pendance 
et  la  souverainete  des  peuples,  qu'elle  professe  elle-mdme,  et  de  retirer  ä  ces 
Etats  la  protection,  qu^elle  leur  avait  promise. 

II  rejeta  par  des  raisons  semblables  Tid^,  que  seulement  on  lui  a  laiss^ 
soup9onner,  d*un  partage  ä  former  de  Yenise  et  des  Legations.  11  demanda 
au  contraire   pour  cette  ville  un  arrondissement,  afin  qu*elle  puisse  en  tirer 
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les  snbsistances  n^cessaires.  II  fat  question  dans  ce  sens  du  Dogado,  qni  pour- 
rait  dtre  ^hangö  contre  la  parüe  du  Duch^  de  Mantoue  situ^  sur  la  riye 
droite  du  P6.  Le  g^neral  Bonaparte  parut  d'abord  goüter  cet  ^hange,  mais 
dans  la  Conference  d'hier  il  refusa  de  Tadmettre. 

n  a  reloYÖ  en  outre  V  article  6  des  präliminaires  secrets,  oü  il  est  question 
de  prendre  des  arrangements  relati&  aux  indemnit^s,  qui  dcivent  revenir  k  S. 
M.  TEmpereur  sur  la  Terre-ferme;  il  pr^tendit,  en  consöquence  de  cet  article, 
nous  engager  ä  conförer  avec  les  d^put^s  de  Venise^  qui  se  trouvaient  auprös 
de  lui,  et  il  consigna  la  proposition  d*  un  concert  ä  prendre  avec  cette  B^pu- 
blique  dans  le  protocole  de  la  s6ance  du  9.  Nous  r^pondlmes  en  d^clinant 
tout  rapport  avec  un  gouvemement,  que  nous  n'^tions  pas  autoris^s  de  re- 
connaitre. 

La  raison  des  difßcnltös,  que  le  g6n6ral  Bonaparte  nous  suscite  sur  Tac- 
complissement  des  pr^liminaires  touchant  les  indemnit^s,  qu*ils  nous  accordent, 
est  Sans  doute  que  ce  g^n^ral  en  reconnait  aujourd*hui  T  importance,  parti- 
culi^rement  dans  le  sens  militaire;  la  forteresse  Mantoue  entre  nos  mains  lui 
fait  pressentir  des  dangers  pour  les  nouyelles  r^publiques  de  sa  fondation;  il 
aime  mieux  nous  accorder  par  la  cession  de  Venise  et  des  lies  adriatiques 
quelques  avantages  de  commerce  que  de  nous  laisser  ceux  d'une  attitude  offen- 
sive, qui  nous  faciliterait  les  moyens  d'avoir  toi\jours  un  ascendant  pronono^ 
et  un  parti  pröponderant  en  Italic. 

Nous  sommes  bien  loin  de  nous  permettre  d'enoncer  un  avis  sur  celui 
des  deux  projets  en  question,  qui  pourrait  ötre  pref^rable  pour  le  Service  de 
S.  M.  Si  Tune  des  acquisitions  ^  faire  donne  plus  d'aplomb  et  de  süret^, 
Taulxe  presente  plus  de  richesse  et  d'^clat. 

Mais  nous  craignons,  et  nous  sommes  oblig^  de  le  dire  que  la  chance 
d*en  peser  les  inconv^nients  et  les  avantages  n^existe  plus  pour  nous.  Un 
concours  de  circonstances  peu  favorable  paratt  mettre  entre  les  mains  de  la 
France  un  choix,  qui  nous  appartient.  Le  gen^ral  Bonaparte  suscite  au  plan, 
qui  nous  donne  Mantoue,  difßcult^s  combinees  avec  ruse;  c'est  Venise  qu'il 
nous  destine,  et  il  semble  que  nous  n*avons  plus  ä  opter  qu' entre  la  paix 
et  la  guerre. 

Nous  nous  refärons  touchant  ce  que  nous  venons  d' avancer  au  contenu 
du  präsent  rapport,  ainsi  qu*  k  celui,  que  nous  allons  adresser  k  Y.  E.  relative- 
ment  ä  la  conversation,  que  nous  eümes  hier  avec  le  g^n^ral  Bonaparte. 

Nous  cgoutons  ici :  qu'  il  a  propos^  lui-möme  de  raser  les  forti£cations  de 
Mantoue,  en  cas  que  nous  adoptions  pour  d^dommagement  Venise  et  la  ligne 
de  TAdige,  et  que  la  forteresse  de  Mayence  en  passant  au  pouvoir  des  Fran- 
9ais  sera  ^galement  d^truite.  Que  nous  avons  projets  une  garantie  r^iproque 
des  Etats  du  Pape  et  de  ceux  de  S.  A.  B.  Mgr.  le  Grand-Duc  de  Toscane,  et 
que  Bonaparte  sans  avoir  pr6cis6ment  refusö  cette  garantie  n'a  pas  eu  Tair 
de  la  goüter.  Que  ce  gön^ral  paralt  d^dd^  ä  n*admettre  aucun  d6dommage- 
ment  en  Italic  pour  le  Duc  de  Modöne,  et  qu*  il  renvoye  au  trait6  de  V  Empire 
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raffaire  des  fiefis  impeiiaux  enclar^  dans  le  territoire  de  Qtoes,  quMl  projette 
de  fiiire  o6der  par  T  Empire  k  oette  r^nbliqae  dteocraÜB^. 

Haus-,  Hof'  und  StaaUarehw,  FriedenaakUn  6ä^  B.  2,  Original 


242.  Oallo,  Merveldt,  Begelmaim  an  Thugat. 

TJdine,  le  12  septembre  1797. 
[linkes  Bheinofer  nnd  Reichsfrieden.    Franxösische  Forderungen.] 

Le  dessein  des  Fran9ai8  de  faire  valoir  k  la  paiz  de  V  Empire  leors  Tues 
sor  la  rire  gauche  du  Bhin,  paratt  ne  plus  pouToir  dtre  rÖToqu^  en  doute. 

Les  pl^nipotentiaires  fran^ais  pr^parent  d6jk  des  faeüit^  dans  ce  sens  par 
les  pr^ntions,  qu'ils  forment  sor  les  yilles  et  les  endroits  ^nonofe  dans  le 
protocole  du  6  en  faisant  valoir  les  dto^ts  ^mis  k  cet  effet  par  lenrs  goa- 
yemements  successifs. 

Noos  lenr  ayons  represent^  que  ces  d^rets  qu*  ils  noos  ont  commnniqües 
n*^taient  pas  ins^r^s  dans  la  constitntion  fran^se.  Ils  ont  r^pondn  que  le 
recueil  des  lois,  qne  nons  connaissons  sons  ce  nom,  ^tait  rouvrage  d'nn  im- 
primeor,  qm  sans  ötre  ayon^  du  gonYemement,  les  ayait  rassembl6  dans  nn 
Yolnme,  et  que  c*^tait  ä  eux  ä  döcider  dans  le  doate,  si  tel  d^ret  fiusait 
partie  ou  non  des  lois  constitationnelles  de  lenr  patrie. 

Nons  avons  r^pondn  qne  les  affaires  de  V  Empire  ^taient  etrangöres  k  nos 
n^ociations;  ils  se  sont  appliqn^s  ä  nons  pronver  qne  ce  refos  devait  snffire 
ponr  lenr  faire  snspecter  nos  intentions  padfiqnes.  Hs  ont  allegne,  en  conti- 
nnant  lenr  ndsonnement,  Tarticle  5  des  pr^liminaires  patents,  dans  leqnel  les 
parties  contractantes  d^ident  qu*nn  congrte  ponr  la  paix  de  T  Empire  sendt 
rassembl^.  Ils  ont  inf^rö  de  lä  que  d6jä  nous  avions  pris  une  part  effectiye 
aux  int^rdts  du  Corps  germanique.  Que  T  interpr^tation  k  donner  au  susdit 
article  ^tait  qu*on  proposerait  dans  les  eonf<§rences  d*üdine  les  objets,  qui 
deyront  dtre  termin6s  k  la  paix  de  T  Empire.  Qu*en  d^clinant  la  discussion 
de  ces  objets  nous  autorisions  le  soup^on  que  S.  M.,  une  fois  en  possession  de 
ses  indemnit^s  en  Italic,  n6gligerait  les  ayantages  que  la  France  est  dans  le 
cas  de  poursuiyre  ponr  eile  en  Allemagne. 

Les  pl6nipotentiaires  ont  fond^  sur  ces  assertions  les  demandes  suiyantes: 

QuMl  soit  statu6,  par  un  article  du  traitö  d^finitif,  que  le  congr^  pour 
la  pacificatioQ  de  T  Empire  aura  lieu  imm^diatement  apr^  Töchange  des  rati- 
fications  de  la  paix  entre  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  et  la  France,  et  que  la  paix 
de  r  Empire  sera  conclue  dans  Tespace  de  deux  mois;  que  les  deux  puissances 
contractantes  prendraient  dans  les  Conferences  d'  üdine  des  engagements  relati& 
k  Tassistance  mutuelle  qu*ils  se  rendraient,  en  raison  de  lenr  int^rdts  respectife, 
k  la  pacification  de  T  Empire. 

Que  pour  dtre  sür  des  intentions  de  1*  Antriebe,  la  France  d^clarait  que 
les   troupes   fran^aises  n*  eyacuendent  ni  les  forteresses  ni  mdme  la  partie  des 
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Etats  YÖnitiens  adjngös  ä  S.  M.,  avant  qne  la  Bepublique  ne  soit  mise  en  pos- 
session  de  Mayence  et  de  tons  les  endroits  qn^elle  röclame  dans  le  protocole 
du  6. 

L'assorance,  qne  nons  ayons  cm  ponvoir  donner  aux  pl^nipoteiitiaires 
fran^aifl,  qne  S.  M.,  dans  le  cas  de  sa  paiz  ayec  la  France  et  de  la  continuation 
de  la  gaerre  entre  T  Empire  et  cette  pnissance  ne  laisserait  ä  Tarm^  de 
r  Empire  qne  le  oontingent  qn^elle  est  oblig^  d'y  fonmir  en  sa  qnalite  de 
co^tat,  ne  les  a  pas  satisfait.  La  continuation  des  hostilit^s  entre  la  France 
et  r  Empire  lenr  a  pam  si  pen  probable  qne  la  supposition  de  cette  possibilite, 
qoi  motiye  ladite  assorance,  a  excite  en  eux  de  noaveaiiK  dontes  sor  notre 
bonne  foi.  En  vain  nons  lenr  avons  repr^sent^  qne  la  dignit^  de  S.  M.  exi- 
geait  des  menagements.  II  nons  ont  objecto  1*  exemple  dn  Boi  de  Pmsse,  qni, 
lors  de  sa  pacification  ayec  la  France,  ayait  retir6  tontes  ses  tronpes  de  V  arm^ 
de  r  Empire.  Ils  ont  sontenn  qne  d*y  laisser  le  senl  contingent  pronyait  de 
notre  part  on  trop  on  trop  pen.  Trop,  parce  qne  TEmperenr  ne  ponyait  pas 
yonloir  qne  la  France  nsftt  des  facilit^s  qne  cette  mesnre  Ini  donnait  ponr 
r  enyahissement  de  tons  les  pays  de  T  Empire,  qni  seraient  k  sa  conyenance. 
Trop  pen,  parce  qne  ladite  mesnre  ne  prötait  pas  nne  garantie  snffisante  qne 
S.  M.  ne  gönerait  en  rien  les  conyenances,  qne  la  France  etait  intentionnöe  de 
se  procnrer  en  Allemagne. 

Hau8~,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Oriffindl, 


248.  GkkUo,  Merveldt,  Degelmazm  an  Thugat. 

üdine,  le  12  septembre  1797. 

[Bonaparte  kündigt  an,  daß  Frankreich  in  den  italienischen  Republiken  15.000  Hilfs- 
truppen stehen  lassen  werde.    Das  Direktorium  habe  gesiegt  Beim  ersten  Kanonen- 
schuß werde  der  Kaiser  Italien  verlieren.    Merveldt  nach  Wien.] 

Nons  avons  ät^  voir  le  gen^ral  Bonaparte  dans  la  jonmee  d'hier  ...  II 
nons  a  pr^venn  qne  la  France  en  retirant  ses  arm^  de  ces  pays-ci  laisserait 
anz  röpnbliqnes  italiennes  qninze  milles  hommes  de  tronpes  anziliaires,  donc 
cinq  milles  resteraient  k  Yenise  ponr  nons  empdcher  d*enyahir  k  la  favenr 
d'  nne  occasion  qnelconqne  ces  Etats  nonveanz,  qne  la  France  a  cre^s  ponr  Ini 
servir  de  Hmite  et  de  defense  i). 

II  a  re^n  hier  nn  conrrier  de  Paris,  pendant  qne  nons  ^tions  chez  Ini. 
II  a  annonc^  comme  prochaine  la  paix  entre  TAngleterre  et  la  France. 


1)  Im  Konzept  der  folgende  später  gestrichene  Passus :  U  ne  s^  est  point  cach6 
de  ce  qu*il  ne  pouvait  plus  mettre  des  menagements  dans  ses  n^gociations,  qu'2t 
Leoben  il  avait  tout  donn6  au  sentiment  qoi  Tavait  attir6  alors  vers  la  cour  impe- 
riale, qu*  apr^  ce  qui  6tait  arriv^  depuis,  il  ne  se  regardait  plus  que  comme  un  mar- 
chand  qui  stipule  le  prix  de  sa  marchandise  et  qui  veut  gtre  pay^  avant  que  de  la 
livrer. 
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II  a  ajout^  qu*  il  avait  d*  antres  nouvelles  de  Paris  relatives  k  des  &ctions, 
qui  venaient  d'dtre  d^nvertes^).  II  a  parle  de  Pichegru  oomme  de  Fagent 
d'  nn  parti,  qui  nous  favorisait,  et  qne  nous  avions  soutenn  contre  le  Directoire, 
qae  cette  condnite  ayait  aigri  au  point  que  les  negociations  pourraient  s'en 
ressentir,  ponr  peu  que  nous  y  missions  encoie  des  d61ais.  II  a  dit  qu'nne 
destin^e  funeste  attendait  Pichegru  ainsi  que  trente  des  ses  coll^gues  au  con- 
seil  des  500,  qui  ^taient  dans  ses  principes. 

n  nous  a  r6p^t6  plus  d*une  fois  que  le  Directoire  avait  d^cidömeut  pris 
le  dessus,  et  que  les  conseils  ne  comptaient  plus  rien;  c'etait  nous  dire  que 
son  parti  dominait  en  France. 

Quant  k  la  continuation  de  la  guerre,  il  s*est  önonce  sur  sa  position 
militaire  avec  Tassurance  d*un  homme,  qui  en  appr^cie  les  avantages  et  qui 
prävoit  les  r^sultats,  qu*ils  pourront  amener.  II  a  dit  que,  le  premier  coup 
de  canon  tir^,  S.  M.  perdrait  k  jamais  T  Italic.  II  n*a  pas  dissimul^  qu*un 
arrangement  prompt  et  solide  avec  la  France  et  une  conduit«  mod^röe  pour 
Tavenir  pourra,  par  la  suite  de  temps  et  malgr6  tout  ce  qu*on  voit  arriver 
aujourd'hui  en  Italic,  y  fixer  d^une  maniöre  permanente  la  pr6ponddrance 
autrichienne. 

Nous  avouons  qu'  en  relevant,  comme  nous  faisons,  les  discours  du  gen^ral 
Bonaparte  nous  avons  peut-dtre  V  air  d'  y  attacher  un  haut  d^gr^  d'  importanoe ; 
mais  il  nous  semble  qu'on  n*en  saurait  mettre  trop  ä  recueillir  les  id^s  et 
les  paroles  d*un  homme,  qui  influe  par  son  ascendant  sur  les  intöröts  de  sa 
patrie  et  mdme  sur  ceux  de  TEurope. 

Les  circonstances  majeures,  qui  viennent  de  sc  r^unir,  et  le  terme  streit, 
qui  nous  s^pare  du  renouvellement  des  maux  de  la  guerre,  nous  a  engag6  k 
prier  M.  le  comte  de  Merveldt  de  sc  rendre  k  Vienne  pour  d^tailler  de  vive 
voix  ce  que  nous  n*  exposons  qu'  impar£aitement  par  ecrit.  II  a  par-dessus  nous 
Tavantage  des  connaissances  militaires;  mais  nous  sommes  d'aocord  tous  trois 
sur  le  point  de  vue,  sous  lequel  nous  consid^rons  la  marche  que  notre  n^o- 
ciation  a  prise  jusqu'ici  et  Tissue  dont  eile  est  susceptible.  Tout  ce  dont  il 
aura  Y  honneur  de  rendre  compte  ä  V.  E.  sera  V  expression  du  sentiment  et  de 
Topinion  de  ses  collögues*). 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarehio,  Friedensakten  69^  B,  2,  Original. 


*)  Tatsächlich  wußte  er  bereits  von  den  Ereignissen  des  18.  Fructidor.  Vgl. 
seinen  Brief  ans  Direktorium  12.  September,  Corr.  2188. 

»)  Vgl.  dazu  Bonaparte  an  Talleyrand  13.  September,  Corr.  2197 :  Gallo  est  venu 
hier  me  trouver.  11  m'a  dit  qne  Merveldt  partait  ce  matin  pour  Vienne,  afin  de  d6- 
cider  cette  cour  k  nous  faire  promptement  une  r^ponse  cat^gorique  et  de  culbuter  M. 
Thugut  ou  le  forcer  k  conclure  de  suite  la  paix.  Gallo  a  ajoutä  qu'il  avait  6crit  ä. 
cet  effet  k  Tlmp^ratrice,  et  dress^  leur  petit  manage  de  cour. 
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M4.  Premier  projet^). 

1.  Les  liinites  des  pr^liminaires  de  Leoben,  savoir  TOglio,  le  Fö  et  la 
mer  Adriatiqne:  Vlstrie  et  la  Dalmatie  avec  les  lies  qui  en  d^pendent. 

2.  La  B^publique  de  Bagase  garantie. 

3.  Beconnaissance  de  la  B^publiqne  actuelle  de  Venise,  et  de  sa  r^union 
avec  la  Cisalpine :  les  L^gationa  sont  consid^r^es  comme  faisant  partie  de  ladite 
B^publiqne  de  Yenise. 

4.  Convention  ä  fsare  avec  la  B^publique  de  Yenise  pour  la  cession  de 
ses  droits  snr  les  Etats  de  Terre-ferme,  de  V  Istrie,  de  la  Dalmatie  et  des  lies 
dependantes. 

5.  Elle  gardera  seulement  la  proyince  du  Dogado  entre  la  rive  ganche  de 
TAdige  et  nne  ligne  k  convenir  dn  c6t^  du  nord;  pent-ötre  anssi  nne  senle 
lle  de  r  Adriatiqne  ponr  y  prendre  le  bois. 

6.  On  laisse  ä  la  decision  de  S.  M.,  si  eile  veut  s' indemniser  de  la  partie 
snsdite  du  Dogado  par  rEvdche  de  Trente. 

7.  Les  dettes  de  la  ville  de  Yenise  seront  partagees  entre  eile  et  les  yilles 
de  la  ci-devant  Terre-ferme  y^nitienne. 

8.  Les  deuz  puissances  se  concerteront  ponr  porter  la  B6pnbliqne  de  Yenise 
aux  conditions  susdites,  et  elles  loi  feront  la  guerre,  s*  il  le  fant,  ponr  la  forcer 
d'y  sooscrire. 

9.  Le  Dnc  de  Mod^ne  sera  compensö  en  AUemagne  par  des  arrangements 
^  prendre  ä  la  paix  de  V  Empire.  On  proposerait  par  ezemple  que  S.  M.  con- 
sente  k  loi  donner  ses  Etats  en  Sonabe  et  en  fat  d^dommag^  par  TEvöche  de 
^alzbonrg  ou  autre  pays  k  sa  convenance.  On  concoorrait  yolontiers  aossi 
k  assnrer  ä  sa  descendance  par  la  paix  de  T  Empire  la  dignitö  ^lectorale  her^ 
ditaire. 

10.  S.  M.  TEmpereur  en  sa  qualite  de  ßoi  de  Hongrie  et  de  Bohdme  ne 
s*opposera  pas  k  ce  que  la  B^publiqae  £ran9aise  r^unisse  k  ses  limites  consti- 
tutionnelles  les  parties  d^cr^t^es  par  les  lois  fran9aises  düment  promnlgu^ 
ayant  l'^poque  du  18  ayril  demier. 

11.  S.  M.  s'engage  k  retirer  ses  tronpes  du  Bhin  et  du  reste  de  T  AUe- 
magne dans  r  int^rieur  de  ses  Etats,  en  mdme  temps  que  les  Fran9ais  ^yacue- 
ront  ritalie,  et  rentreront  dans  leurs  fronti^res.  S.  M.  ne  laissera  k  Tarm^e 
de  r  Empire  que  son  contingent  qui  ne  pourra  pas  ötre  employ^  dans  les  for- 
teresses. 


>)  Ygl.  dazu  oben  Nr.  238  und  241.  Thugut  an  CoUoredo  17.  Sept.,  Yertrau- 
liohe  Briefe  U,  57:  il  8*agit  de  savoir,  si  les  deux  projets  pr^sent^s  par  Bonaparte 
sont  effectiyement  son  demier  mot,  et  alors  il  sera  bien  difficile  d*6yiter  la  guerre, 
et  il  &ut  8*y  pr^parer.  Malheureusement  nous  noaa  sommes  flatt^s  trop  longtemps 
qu'il  ne  saurait  plag  en  dtre  question,  et  rien  en  cons^quence  ne  s^est  fait 
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12.  S.  M.,  en  qüalit^  de  Boi  d'Hongrie  et  de  Bohdme,  consent,  et  en 
qnalit^  d^Empereur,  promet  ses  bona  offioes  k  la  paix  de  T  Empire,  ponr  qne 
la  B^nbliqne  fran^aise  pnisse  garder  la  forteresae  de  Mayence. 

13.  Les  Eran9ai8  n^evacneront  et  ne  remettront  4  S.  M.  les  compensatüma 
en  Italie  qn'ä  r^poqne  oti  ils  entreront  en  poesession  de  Mayence.  On  ae  con- 
certera  k  cet  ^gard  ponr  prendre  les  mesnres  convenables,  et  on  propose  ponr 
derancer  T^oqne  sosdite  avant  la  paix  definitive  de  1*  Empire  qne  S.  M.  fiisse 
tenir  ä  la  France  ladite  forteresse  comme  an  gage,  on  an  otage  de  V  armistioe 
entre  la  B^nbUqae  et  T Empire  jasqa*^  la  paix;  sor  qaoi  on  poorrait  former 
qnelqae  Convention  oa  article  secret 

14.  Le  congrös  de  T  Empire  sera  conyoqn^  toat  de  soite  4  Bastatt  oa 
ailleors. 

1 5.  Les  dettes  hypoth^o^es  sar  les  Pays-Bas  arant  1*  epoqae  de  leor  re- 
nnion  k  la  France  resteront  k  la  Charge  de  la  B6pabliqae  fran^aise.  On  en 
demande  an  etat. 

Hau8',  Hof'  und  Staatsarehiv,  Friedensaktm  69^  2>.  Abschrift. 


246.  Seoond  proJet. 

1.  Les  limites  döterminees  par  ane  ligne  tir6e  depois  le  Tirol  josqa'ä 
Gargnano  sar  le  lac  de  Gkurda:  de  lä  4  Lazise  sar  la  riye  gaache  da  mdme 
lac;  de  1&  en  avant  de  GastelnaoTO  jasqa*^  Bonoo  sar  TAdige,  et  en  sai- 
▼ant  la  riye  gaache  de  Y  Adige  jasqu*  ä  la  mer.  La  yille  de  Yemse  et  les  lies 
d^pendantes,  la  Dalmatie,  Tlstrie  et  les  lies  qoi  en  d^pendent. 

2.  La  Bepabliqae  de  Bagase  garantie. 

3.  La  Bepabliqae  cisalpine,  compos^e  de  la  Lombardie  aatrichienne,  da  Mo- 
d^nais  et  Massa,  des  L^gations  et  des  Etats  y^nitiens  en  Italie  sita^s  aa  deU 
de  la  ligne  de  T  Adige,  sera  reconnae. 

4.  On  laisse  k  la  decision  de  S.  M.,  si  eile  yeat  reanir  V  Eydche  de  Trente 
oa  an  aatre  Etat  en  AUemagne  poar  ane  plas  grande  compensation  da  paya 
qa^elle  cäde  aa  delä  de  T  Adige. 

5.  Les  forteresses  de  Mantoae  et  de  Mayence  seront  ras^es. 

6.  Les  articles  ponr  les  limites  da  Bhin,  poar  Mayence,  poar  V  ^yacaation 
et  poar  la  retraite  des  troapes  resteront  les  mömes  qae  dans  le  premier  projet. 

7.  On  concertera  sor  le  moyen  d'occaper  Yenise  et  de  la  remettre  dans 
les  mains  de  8.  M.  I. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  D,  Abschrift. 
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246.  Gallo  und  Degelmann  an  Thngut^). 

IJdine,  le  18  septembre  1797. 

[Bonaparte  gegen  sofortige  Berufang  des  Reichsfriedenskongresses.    Auafftlle  gegen 

die  Gesandten  und  die  Regierung.    Sie  geben  ihre  Erklärung  nicht  zu  Protokoll. 

Bonaparte  und  Clarke  wünschen  möglichst  raschen  Abschluß  des  Friedens  mit  Rück* 

sieht  auf  den  I}mschwung  in  Paris.] 

Haben  die  unterm  11.  befohlenen  ErOfihungen  gemacht.  Le  g^n^ral  Bonaparte 
a  re^a  nos  cayertares  avec  plus  d*  homeur,  qu*  il  n'  en  ayait  t^moign^  josqn*  ici 
snr  aacnne  de  nos  propositions. 

II  a  dit  qae  notre  d^aration  relative  au  congr^s  de  T  Empire  ne  rem- 
plissait  pas  son  objet,  attendu  qa*  au  lien  de  fixer  le  temps  de  la  tenue  de  ce 
congrte  au  terme  de  la  conclnsion  de  la  paix  entre  rAutriche  et  la  France 
on  paraissait  youloir  le  conyoquer  incessamment  pour  le  snbstituer  qoant  ä 
Y  effet  k  celui  qu*on  ayait  ötä  intentionn^  de  former  ä  Beme,  et  qni  ne  pouyait 
ayoir  pour  but  que  de  mdler  et  de  confondre  les  n^godations  dans  la  yne 
d'entrayer  celle,  qui  ne  nons  promettrait  pas  une  issue  fayorable. 

Que  les  plenipotentiaires  fran^ais  ne  se  rendraient  jamais  ä  Rastadt  qu*apr^s 
ayoir  termin^  les  negociations  d*üdiue. 

Qu*ä  moins  que  cette  öpoque  ne  seit  fix^  pour  celle  de  la  conyocation 
da  congr^,  ils  s*  inscriraient  en  ÜEinx  yis-ä-yis  de  T  Empire  contre  Tassentiment, 
que  la  France  ne  pourrait  y  donner  dans  ce  cas*). 

Que  la  Räpubliqne  se  trouyait  dtre  dans  des  rapports  d*amiti^  ayec  les 
Etats  les  plus  consid^rables  d'Allemagne,  la  Prusse,  la  Hesse,  les  maisons  de 
Saxe  et  de  Brunswick,  le  Duc  de  Wurtemberg,  le  Margraye  de  Bade;  que  ce 
qui  restait  de  membres  du  Corps  germanique  ^tait  influenc6  par  TAutriche, 
occupant  les  forteresses  de  T  Empire,  au  point  qu*ils  ne  pouyaient  dtre  röputös 
jouir  de  la  libert^  des  suffrages :  par  consequent,  les  plenipotentiaires  fran^ais 
ne  se  rendraient  pas  au  congr^s  de  Rastadt,  ä  moins  que  lesdites  forteresses 
ne  soient  ^yacu^  par  les  troupes  autrichiennes. 

Qu'il  6tait  indispensable  pour  la  France  de  connaltre  ce  qu^elle  pouyait 
esp^rer  tonchant  ses  projets  en  AUemagne  des  dispositions  de  la  cour  de  Yienne ; 
que  les  relations  de  la  France  ayec  la  Prusse  et  le  risque  qu*il  n*y  soit  port^ 
atteinte  par  des  essais  possibles  d*un  rapprochement  entre  Yienne  et  Berlin, 
rendaient  cette  pr^ution  necessaire. 


*)  Vgl.  Clarke  an  Talleyrand  17.  Sept.,  Pallain  p.  160  ff.  und  Bonaparte  an 
Talleyrand  19.  Sept,  Corr.  2224. 

*)  Der  Sinn  dieses  Satzes  ergibt  sich  aus  Bonapartes  eigener  Darstellung :  Nous 
leur  ayons  dödar^  que,  si  TEmpereur  convoquait  le  congräs  de  T  Empire  ayantque 
nous  lussions  d'  accord,  il  nous  obligerait  ä  d^clarer,  par  une  contre-note  k  plusieurs 
princes  de  T  Empire,  que  cela  est  sans  notre  consentement  et  que,  par  1&,  S.  M.  I. 
se  trouverait  ayoir  fait  une  ^cole. 
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Mais  ce  qoi  bien  plus  encore  a  pam  mettre  en  jen  la  yiyacit^  da  g^neral 
Bonaparie,  ce  fdt  nn  retour  stir  soi-möme,  anqael  oe  ndsoimeroent  Ta  condoit. 

D  a  rappele  le  rapport,  qui  existait  entre  Ini  et  neos  lors  de  la  Signatare 
des  pr^liminaires ;  il  a  parl^  de  ses  victoires,  de  son  influence,  de  sa  sapMorite 
avec  an  emportement,  qoi  a  decel^  k  la  fois  1'  orgaeil  et  V  energie  de  son  &me. 
L*homme  da  monde  le  plos  yolontaire  a  6t^  choqae  des  tbrmes  employees 
ayec  lai,  et  aaxqaelles  il  pr^same  qa*on  yeat  T  accoatomer. 

Lorsqa*  il  noas  proposa  de  fixer  le  terme  de  la  tenoe  da  congr^  de  1'  Em- 
pire ^  quinze  joars  apr^  Techange  des  ratifications,  et  qae  noas  refds&mes 
de  noas  pröter  k  cette  d^cision  faate  d'y  ötre  aatoris^  11  noas  a  reprochös 
nos  poayoirs  limit^s  en  noas  comparant  k  des  coarriers,  qai  portent  des  mes- 
sageSy  et  non  k  des  n^gociatears  ,  faits  poar  peser  les  circonstances,  eyalner 
les  raisons,  qa'elles  sagg^rent,  appr6cier  en  grand  les  int^ts  des  nations  et 
discater  d*apräs  des  donnees  pareilles. 

ü  a  ajoate  qae  noas  noas  arrötions  k  des  mots,  k  des  toamares  mina- 
tieases,  qoi  ne  compteraient  ni  dans  le  cas  de  la  paix  ni  dans  celai  de  la 
gaerre;  qae  noas  ne  paraissions  occapös  qae  d*aigrir,  qa*il  ne  connaissait  pas 
cette  mani^re;  qa*elle  ne  conyenait  ni  an  caract^re  de  son  goayemement  ni 
an  sien. 

II  a  dit  qae  le  Directoire  ^tait  choqn^  d^ane  marche,  qa*il  appelle  tor- 
taease;  qa'il  improayait  mdme  le  pea  de  sein,  qae  mettent  ses  pl^nipotentiaires 
k  soatenir  la  dignit^  de  la  Bepabliqae,  bless^  d^j4,  k  ce  qaMl  pretend,  par 
la  natare  de  nos  premi^es  propositions  ^). 

Enfin  le  poids,  qae  cet  homme  se  sent  dans  ce  moment-d,  son  amoar- 
propre  offense,  ses  yaes  contrariöes  par  la  marche  de  la  negociation  mettent  de 
la  dnret^  dans  sa  condoite  et  le  fönt  songer  peut-ötre  d^s  k  present  k  se  pour- 
yoir  ailleors  de  liaisons,  qoi  lui  deyiennent  n^cessaires  dans  la  sitaation,  oü 
il  se  troaye,  et  qa*il  n^entreyoit  pas  de  poayoir  former  ayec  noas. 

Noas  lai  ayons  annonc^  la  liberte  de  la  Fayette  et  des  compagnons  de 
sa  captiyit^.  II  a  reponda  froidement  qn^il  ayait  sollicit^  cet  objet  depais 
cinq  mois  .  .  . 

La  conf(6rence  ayant  6t^  tr^s  oragease,  et  Bonaparte  dans  one  disposition 
d'esprit,  qai   aarait  pu   nuire  aox  affaires,  si  eile  ayait  et^  irrit^e  dayantage. 


0  Nach  seinem  eigenen  Bericht  hätte  Napoleon  gesagt:  que  le  Directoire  ex6- 
cutif  6tait  indign^  des  men^s  ridicules  du  cabinet  de  Vienne;  qa*il  fallait  enfin 
qu*  ils  se  souyinssent  qne  cette  paix  ayait  ^  accord^e  par  le  yainqueor  au  yainoo,  et 
que,  B*il8  ayaient  trouy6  k  Leoben  un  refuge  dans  notre  mod^ration,  il  6tait  temp« 
de  les  faire  souyenir  de  la  posture  humble  et  suppliante  qu*il8  ayaient  alors;  qu*ä 
force  de  youloir  riyaÜBer  sur  les  choees  de  forme  ...  ils  m' obligeraieot  k  leur  dire 
que  la  fortune  s'  6tait  prononc^e ;  que  d^ormais  non  seulement  le  ton  de  sup^riorit^ 
6tait  ridicule,  mais  m^me  le  ton  d*^galit4  inconyenant;  qu*  ayant  les  pr61iminaires 
ils  n' ayaient  point  youlu  reconnaitre  la  R^publique  fran9aiBe,  et  qu'ü  Leoben  ils 
ayaient  6t6  Obligos  de  reconnaitre  la  Röpublique  italienne :  prenez  garde  que  V  Europe 
ne  yoie  la  R^ublique  de  Vienne! 
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noas  noos  sommes  bomes  ä  la  d^claration  falte  de  vive  voix,  qui  a  trait  au 
Gongrös  de  V  Empire  sans  insister  sur  ce  qn*  il  en  seit  dresse  nn  procös-yerbal^). 
Nous  ayons  cra  aperceyoir  ä  travers  V  &pret^  des  propos  du  g^neral  Bona- 
parte son  d^ir  et  celui  da  g^n^ral  Olarke,  imitateur  servile  de  la  contenance 
de  son  coU^gae,  de  conclure  la  paiz  ayec  S.  M.  I.  II  nons  ont  prie  Tun  et 
Tautre  de  songer  k  terminer  le  plutöt  que  possible  en  manifestant  nne  inqui- 
^tade  non  simnl^e,  k  ce  qn*il  nous  a  paru,  sur  le  changement,  que  les  dis- 
positions  du  Directoire  pourraient  ayoir  epronv^  d*apr^s  la  catastrophe,  dont 
il  est  qnestion  dans  notre  second  rapport.  Serait-ce  que  Bonaparte  projette 
de  retouxner  en  France  avec  son  arm6e  pour  se  mettre  k  la  tdte  de  son  parti ; 
ou  qa*il  sente  que  le  Directoire  appr^hendant  son  influence  poumdt  vouloir 
la  continuation  de  la  guerre  pour  le  tenir  eloignö  de  Paris? 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  2.  Original. 


247.  Gallo  und  Degelmann  an  Tliugat, 

Udine,  le  18  septembre  1797. 
[Bonaparte  and  der  18.  Fructidor.    Seine  Verbindungen  nach  allen  Seiten.   Cattaro.] 

Mitteilungen  Bonapartes  über  den  Staatsstreich  vom  18.  Fnictidor.  Oes  actes 
arbitraires,  cette  energie  despotique  annonce  pour  la  Fi-ance  un  nouveau  Systeme, 
dont  Bonaparte  et  sa  faction  seront  le  centre  et  le  mobile. 

Tout  fait  croire  que  c'  est  par  lui  que  le  plan  de  la  pariie  saine  des  con- 
seils  a  6t^  devine  et  suivi,  et  qu'il  a  suggör^  les  mesures,  contre  lesquelles  ce 
plan  a  ^hou6. 

Quelques  circonstances  viennent  ä  1'  appui  de  cette  supposition.  Barras  est 
r  ami  et  V  agent  de  Bonaparte,  plusieurs  clients  de  ce  g6n6ral  ont  6t^  d^sign6s 
pour  remplacer  les  directeurs  destitu^s.  La  r6ponse  ins6r^  dans  plusieurs 
feuilles,  faite  par  le  pr^sident  du  Directoire  ä  la  harangue  des  deput^s  de  Milan*), 
est  son  äloge  et  son  apologie. 

L'histoire  nous  präsente  diJGförentes  ^poques,  oü  le  choc  des  partis  d^truits 
peu-4-peu  par  la  yiolence  ou  la  tiedeur  de  leurs  mouvements  a  plac6  le  pou- 
Toir  entre  les  mains  d'un  ambitieuz  entreprenant  et  adroit  Bonaparte  m^dite 
peut-dtre  d'assimiler  son  sort  k  ces  episodes  romains  ou  anglais;  son  armee, 
son  g^nie  et  son  courage  paraissent  dans  ce  cas  lui  garantir  le  succ^s. 

1)  Die  Franzosen  wollten  sonst  die  Forderung  zu  Protokoll  geben  que  S.  M., 
8'  isolant  enti^rement  comme  Roi  de  Hongrie  et  de  Bohdme  de  tout  ce  qui  est  relatif 
ä  r  Empire  germanique,  retiiftt  d^  ä  präsent,  du  territoire  de  1*  Empire  toutes  les 
troupes  qu*  eile  peut  y  avoir,  ä  Texception  du  contingent  qu*  eile  est  tenue  de  foumir 
comme  membre  de  T  Empire,  et  qu'elle  ne  s'opposät  pas  ä  ce  que  nous  reprissions, 
si  la  B^publique  fran9ai8e  le  jugeait  convenable,  les  hostilit^s  contre  les  Etats  d*Alle- 
magne  qui  ne  sont  pas  en  paix  avec  nous.    So  im  Bericht  Clarkes.    Pallain  p.  151. 

*)  Gemeint  wohl  die  Ansprache  La  B^velli^e-L^eaux*  an  Visconti  27.  August, 
abgedruckt  Moniteur  13  fructidor  V  (30.  August  1797). 
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II  peut  80118  oe  rapport  dtre  int6re88ant  de  saToir,  comment  il  jiige  TeYe- 
nement  du  4  septembre. 

Une  soci^t^  de  genB,  dii-il,  d'esprit,  si  Ton  reat»  nuüs  saus  foroe  et  sans 
calciü,  condoite  par  des  fexnmes,  ezalt^  par  des  faisenn  de  phraaee,  con^oit 
Sans  combinaisons  des  projets  an-dessns  de  ses  mojens,  les  ex^cate  au  basard, 
les  manque  comme  de  raisoii,  et  se  troure  au  promier  ^eneil  dölaisate  de  tous 
ses  Partisans. 

Tel  a  ^t6  le  sort  des  factienz  qui  Tiennent  d'dtre  d^portds;  personne  ne 
les  a  plaint,  ils  n*ont  6t^  seconros  par  personne. 

Les  oonrs  qxii  les  ont  mis  dans  leors  int^röts  (on  a  trouT^  sur  Ton  d'enz 
ponr  60  mille  £  de  papiers)  ne  connaissent  ni  la  r^olution,  ni  les  armöes  fran- 
9aises,  ni  les  bommes;  elles  ne  savent  pas  que  le  caract^re  et  la  foroe  pbjsique 
subjuguent  la  multitude,  que  V  adresse  actiye  la  maintient  dans  la  d^pendanoe, 
et  que  des  demi-mesures  ra£fermissent  le  pouvoir  de  oeuz  contre  lesquels  elles 
sont  dirig6es,  au  lieu  de  Taffaiblir. 

L^erreur,  le  depit^  les  passions  de  tout  genre  ezdtent  enoore  quelques 
cours  k  ces  efforts  impuissants.  Le  parti  qui  a  pris  le  dessus  en  Franoe  est 
instruit  de  tout,  calcule  tout  et  sait  tout  pr^yenir. 

n  nous  a  paru  que  ce  disoours  dans  la  boucbe  d*un  bonune  qui  est  k 
la  veille  d*dtre  cbef  de  parti  lui-mdme,  renferme  un  sens  dont  il  n'est  pas 
bors  de  propos  de  rendre  compte. 

Bonaparte  s'est  ^one^  avec  une  sorte  de  compassion  sur  Bartb^lemy;  que 
ne  restait-il,  a-t-il  dit,  dans  sa  spb^  mMiocre,  pourquoi  sans  moyens  youloir 
basarder  de  jouer  un  röle  qu*on  ne  manque  pas  impunöment 

Au  reste  la  conduite  de  Bonaparte  deyient  de  jour  en  jour  plus  digne 
d^dtre  obseryöe,  ses  relations  se  multiplient,  surtout  du  cötö  du  Leyant.  n  en 
a  en  Albanie.  II  en  [t^  ayec  la  Porte.  II  est  informe  de  oe  qui  se  passe  en 
Dalmatie.  II  ne  juge  pas  fayorablement  des  premiöres  meeures  d'  administration, 
que  nous  ayons  prises  dans  ce  pays-lA;  il  soutient  que  yiolentes  et  n6glig^ 
ä  la  fois  elles  indisposent  les  babitants.  II  se  trompe  sans  doute,  mab  il  peut 
asseoir  des  calculs  sur  ces  id^  fautiyes,  et  c*est  pourquoi  nous  en  faisona 
mention. 

Dans  r  agitation  d*  esprit,  oü  nous  V  ayons  yu  bier,  nous  ayons  cru  ne  pas 
deyoir  lui  parier  des  boucbes  du  Cattaro  et  remettre  cette  matiöre  au  retour 
de  M.  le  comte  de  Meryeldt;  nous  esp^rons  pour  lors  ötre  k  mdme  de  pouyoir 
soutenir  ayec  succ^s  la  dispute,  qui  ne  manque  jamais  de  s'engager  entre  les 
pl^nipotentiaires  fran9ai8  et  nous,  quand  il  est  question  de  ces  döpendances  de 
la  Dalmatie  k  notre  ayis  et  de  T  Albanie  suiyant  le  leur. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  2.  Original, 
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MS.  Obeervadons^)  eur  les  demieres  propositioiui  Cran^aiMs:  Premier 

projet 

[Kritik  des  ersten  Friedensprojekts.] 

Ad  l^^.  Get  artide  ^tant  conforme  aux  pröliminaires  n'est  snsceptible 
d^aucone  remarqae. 

Ad  2™^.  L'intention  de  8.  M.  n*a  jamais  ^t^  de  s'approprier  ni  la  B^ 
publique  de  BagoBe  ni  aucane  poseesaion  quelconque  qui  ne  fasse  pas  partie 
des  stipulations  pr^liminaires.  Tous  les  bruits  qu'  on  a  fait  courir  de  V  oeeu- 
pation  de  Baguse  par  les  troupes  imperiales  ont  toi^jours  ^t^  destitu^s  de  fonde- 
ment.  Mais  cette  Bäpublique  est  en  quelque  sorte  sous  la  domination  de  la 
Porte,  et  il  est  difficile  de  comprendre,  comment  deux  puissances  peuvent  ga- 
rantir  la  possession  d*une  troisi^e  dans  un  traitö  oü  celle-d  n*interyient  point. 
On  pourra  suppl^r  k  cette  garantie  par  des  d^darations  formelles  donn^  au 
nom  des  deux  parties  contractantes,  par  lesquelles  Ton  8*engage  ä  laisser  Ba- 
guse dans  son  etat  actuel. 

Ad  3^«  La  democratisation*)  de  Yenise  et  des  L^gations  est  une  oontra» 
yention  manifeste  des  preiiminaires.  Apr^s  que  la  B^publique  &an9aise  ayait 
renonoe  ä  ses  droits  sur  ces  proyinces^),  aprös  que  leur  etat  futnr  faisait 
partie  de  son  traite  ayec  TEmpereur,  eile  n'etait  plus  en  droit  d'y  rien 
cbanger  sans  Tayeu  de  8.  M.^),  enoore  moins  d*en  faire  entrer  see  troupes 
dans  la  yille  de  Yenise.  8.  M.  est  par  cons^quent  en  droit  de  s'opposer  au^) 
nouyel  ordre  de  choses  etabli  k  Yenise  et  dans  les  Legations,  et  c^est  de  sa 
part  une  nouyelle  preuye  bien  manifeste  de  son  amour  pour  la  paix  de  con- 
sentir  ä  Tezistence  de  la  Bepublique  de  Yenise  possedant  les  trois  Legations 
sur  le  pied  oü  eile  est  etablie  maintenant;  mais  toujoors  faut-il  qu^eUe  seit 
separee  de  la  Bepublique  dsalpine,  4  laquelle  eile  ne  peut  etre  unie  que  par 
un  traite  d'alliance,  et®)  on  ne  pourrait  se  rel&cher  sur  ce  point  que  in  casu 
pessimo. 

Ad  4^"^.  S.  M.  ne  peut  reconnaitre  la  nouyelle  Bepublique  de  Yenise  que 
lorsqu*elle  sera  dans  la  possession  compiete  de  toutes  les  indemnites  qui  doi- 
yent  lui  reyenir.  CT  est  ayec  la  France  qu'  eile  a  stipuie  sur  ces  indemnites  . . , 
et  c'est  d*elle  seule  que  nous  attendons  Tezecution  de  ce  qui  a  ete  conyenu. 

1)  EinArchiyar  hat  »Thogute«  hinzugesetzt  Bas  Konzept  (Friedensakten  69*  K) 
ist  aber  yon  derselben  Hand  wie  die  Konzepte  der  Berichte  Gobenzla.  Auch  finden  sich 
eigenhändige  Korrekturen  C.'s  Endlich  eine  Art  Überarbeitung  durch  ihn,  die  wohl  fQr 
die  Franzosen  bestimmt  war:  Beponse  sur  les  demidres  propodtions  des  pienipoten- 
tiaires  de  la  Bepublique  fran9aiBe.  Diese  Überarbeitung  werde  ich  in  den  Anmer- 
merkungen  fortlaufend  berücksichtigen. 

s)  le  changement  qu'a  eprouye  Tanden  gouyemement 

*)  les  Lefi^tionB 

4)  des  deux  parties  contractantes.    Die  folgenden  Worte  bis  Yenise  gestrichen. 

fi)  redamer  contre  le 

e)  fOr  das  folgende  ce  qui  doit  etre  clairement  stipuie  par  un  artide  du  traite. 
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Si  cette  condition  n*est  pas  strictement  remplie  de  sa  part»  dös  lors  toutes  les 
cessions  anxquelles  Y  amonr  de  la  paiz  a  d^tenniiiä  8.  M.  sont  de  niüle  raleur, 
et  eile  rentre  dans  toos  ses  droits.  La  stipiilation  de  Tarticle  5  des  pr61i- 
minaires  secrets  ne  ponvait  concemer  la  Sepubliqne  de  Yenise  qne  dans  T^tat 
oii  eile  ^tait  alors  et  ne  peut  ötre  adapt^  k  nn  nouvel  6tat  arbitrairement 
forme  par  les  Fraii9ais^).  II  conviendra  d'apräs  cela  de  se  refoser  k  toute 
proposition  de  traiter  avec  la  noavelle  B^pablique  de  Yenise  jnsqu*^  r^poqae 
oü  eile  poorra  ötre  reconnue  par  S.  M. 

Ad  5™°.  L*article  1®'  des  pr^liminaires  secrets  en  d^terminant  les  in- 
demnit^s  que  la  B^pabliqae  £ran9aise  s'  est  engagöe  de  procnrer  4  S.  M.  n*  excepte 
nollement  le  Dogado  ...  II  en  est  de  mdme  des  lies  adriatiques,  dont  il  serait 
trös  dangereox  de  laisser  une  seule  anx  Y6nitiens  qui  deviendrait  nn  fojer  de 
d^mocratie  .  .  .  D'aillenrs  le  Dogado  renferme  toutes  les  embouchnres  des  ri- 
Tiöres  et  conperait  entiörement  les  nouvelles  acquisitions  de  la  mer,  le  senl 
bras  nayigable  dn  Pö  6tant  situ6  dans  le  Ferrarais.  Cette  perte  öterait  donc 
tonte  Yalenr  ä  la  possession  de  la  Terre-ferme,  S.  M.  ne  ponrrait  y  consentir 
qn*en  receyant  en  ^hange  la  partie  dn  Ferrarais  en  de9Ä  dn  bras  dn  P6 
qni  condnit  au  Porto  di  Gore*).  On  ponrrait  promettre  anx  Y^nitiens  de  lenr 
donner  dn  bois  d*aprös  une  taxe  dont  on  conviendrait  avec  enz.  A^)  toute 
extr^mit^,  si  on  ^tait  oblig6  de  sacrifier  une  partie  du  Dogado,  tonjonrs  faudrait-il 
tAcher  de  conserver  rembouchure  de  TAdige  sur  les  deux  riyes,  et  stipuler 
une  parfaite  libertö  d' importation  et  d*  exportation  sans  ancun  droit  ni  göne 
quelconque  par  la  Brenta  et  les  Lagunes.  ''Il  est  ä  obseryer  que  la  possession 
dn  Dogado,  si  n^cessaire  ^  S.  M.,  ne  V  est  nnllement  k  la  nouvelle  Bäpnbliqne 
de  Yenise,  et  qu'ainsi  ce  n^est  que  pour  nuir  anx  int^rdts  de  1*  Autriche  qu^  on 
en  fait  la  prötention'^^). 

Ad  6°™.  L'  EYdcli6  de  Trente  ne  ponrrait  jamais  faire  nn  dedommagement 
pour  S.  M.;  sa  position  est  teile  que  la  monarchie  autrichienne  ne  gagnerait 
presque  rien  ä  en  acqu^rir  la  propri^t^.  On  peut  r6pondre  k  cette  proposition 
que^)  si  S.  M.  veut  bien  consentir  .  .  .  ^  se  d^sister  du  Dogado,  c'6tait  en 
Italic  et  non  pas  en  Allemagne  qu*eUe  doit  en  ötre  d^dommagöe. 

Ad  T'*™.  S.  M.  ponrrait  *k  toute  extr6mit6*®)  se  charger  de  la  moiti6 
des  dettes  de  la  yille  de  Yenise  7). 


1)  arbitrairement — Fran9ai8  gestrichen.  Für  den  Schluß :  mais  aussitöt  que  S.  IL 
sera  entr^  en  possesaion  des  ind^mnit^  qui  loi  (anleserlich)  eile  fera  aucone  diffi- 
cult^  de  reconnaitre  la  R^publiqae  de  Yenise. 

«)  für  la  partie— Goro  einfach  le  Ferrarais. 

3)  Alles  folgende  bis  Art.  6  fällt  fori 

«)  Das  in  Sterne  eingeschlossene  eigenhändiger  Zusatz  von  Cobenzl. 

B)  Für  ne  ponrrait— proposition  que :  appartenant  d6j^  k  S.  M.  ne  peut  jamais 
lui  servir  de  dedommagement  et 

<^)  eigenhändiger  Zusatz  Cobenzr». 

7)  Für  den  ganzen  Paragraphen:  Cet  arrangement  pent  avoir  lien  et  doit  6tre 
r^gie  par  une  commiBsion  mixte  apr^s  que  la  R^publique  de  Yenise  poorra  §tre  reconnue. 
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Ad  8^^.  ü  a  etö  repondu  ä  V  article  4  snr  la  proposition  de  traiter  avec 
la  noQYelle  B^pabliqae  de  Yenise. 

Ad  9^^.  L*  article  9  des  pr^liminaires  secrets  stipale  clairement  qne  ce 
n^est  pas  am:  däpens  de  la  maison  d*  Antriebe  qne  le  Duo  de  Mod^ne  derra 
^tre  dedommag^.  Ce  ne  serait^)  qne  dans  la  sapposition  de  trös  grands  ayan- 
tages^)  en  Italie  qae  S.  M.  ponrrait^)  se  cbarger  de  ce  d^dommagement  qne^) 
de  tonte  jnstice  on  devrait  fixer  en  Italie.  Mais  si  d^jä  on  doit  le  prendre 
en  Allemagne  et  y  destiner  les  possessions  de  S.  M.^)  en  Sonabe,  eile  a  droit 
d'en  ötre  indemnis^e  complötement  sans  qne  pareil  arrangemeni  pnt  jamais 
dtre  mis  en  ligne  de  compte  comme  nne  acqnisition.  Si^)  on  ponvait 
s'  assnrer  par  des  engagements  bien  positife  qne  le  Boi  de  Pmsse,  le  Landgrave 
de  Cassel  et  tons  lenrs  adhärents  en  Empire  n*en  prendront  point  occasion 
ponr  mettre  k  ex^cntion  lenrs  vnes  d' aggrandissement,  si^)  la  R^pnbliqne  fran- 
^ise  yonlait  faire  ^)  canse  commnne  avec  nons^)  ponr  les  en  empdcher,  on^^) 
ponrrait  c^der  ^  la  maison  de  Mod^ne  les  possessions  de  S.  M.  en  Sonabe,  en^^) 
8*en  d^dommageant  par  l'Evtobe  de  Salzbonrg  et  la  partie  de  la  Bayi^re  jns- 
qn'ä  rinn,  en  stipnlant  en  ontre  T acqnisition  de  Wasserbonrg  ayec  nn  terri- 
toire  conyenable  afin  d'ayoir  nne  bonne  position  ponr  bfttir  nne  forteresse^^), 
et  en  dödommageant  TElect-enr  palatin  par  des  s^cnlarisations. 

Ad  10^"^.  De  tons  les  sacnfices  .  .  .  le  plns  doulonrenz  sans  donte  .  .  . 
c^est  de  se  d^sister  de  la  stipnlation  de  T  article  5  des  pr61iminaires  patents 
qni  assnre  Tint^grit^  de  1*  Empire  et  de  donner  k  T  article  6  qni  ne  deyrait 
eoncemer  qne  les  senles  proyinces  belgiqnes  et  tont  an  plns  Li^ge,  Logne  et 
Malmedy  Textension  inonle  qne  yenlent  y  donner  les  Frau^ais.  S.  M.  senle 
pent  prononcer  snr  la  qnestion  si  dans  Tetat  oü  se  tronye  la  monarchie,  et 
dans  la  position  aotnelle  dn  reste  de  TEnrope,  il  conyient  de  recommencer  la 
gnerre  ponr  s'opposer  k  nne  demande  anssi  iniqne  on  si  in  casn  pessimo 
on  doit  y  donner  les  mains.  Dans  cette  demi^re  snpposition  on  ne  ponrrait 
y  consentir  qne  sous  les  conditions  sniyantes^^). 


1)  aurait  6t6 

<)  quelques  avantages  ult^rieurs 

')  aurait  pu 

^)  für  das  folgende  bis  le  prendre :  qu'  il  aurait  6te  plus  juste  de  fixer  en  Italie. 
Mais  si  d6jä  S.  M.  veut  bien  consentir  qu'il  ait  lieu 

^)  ses  possessions 

0)  für  das  folgende  bis  n'  en  prendront  point :  D^s  lors  eile  (unleserlich)  d*  3tre 
assuT^e  qu*  aucun  autre  Etat  de  V  Empire  n'  en  prendra.  Demgemäß  weiter  unten  ses  yues. 

7)  et  que 

«)  fera 

»)  eUe 

&^  Dans  ce  cas  on 

>i)  für  das  folgende  bis  par:  et  se  contenter  en  ^hange  de 
1*)  afin  bis  forteresse  gestrichen. 

>')  Für  Paragraph  10:  Sur  la  proposition  de  faire  T  acqnisition  de  Mayence  et 
d'  nne  partie  de  la  riye  gauche  du  Rhin  pour  la  R^publique,  les  pl^nipotentiaires  de 
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Ia  fronü^re')  proposee  pur  les  Fran^aia  n*ötant  rien  au  Boi  de  ProBse 
de  See  possessions  traii8rh6naiie8  ...  ü  n*  a  plus  droit  ä  aacnn  dMommagement 
et  la  Convention  de  Berlin  da  5  aont  1796  deyient  de  nnl  effet  n  £Kidrait 
avant  toat  de  s'entendre  olairement  U-deesna,  et  stipnler  qne  s'il  Yonlait 
former  la  moindre  Prätention,  les  dem  parties  contractantes  nniraimit  leors 
moyens  et  leors  forces  ponr  Ten  emp^her.  L*£lectenr  de  Mayence  le  plas  hM 
par  cet  arrangement  ne  poorrait  obtenir  moins  ponr  son  dMommagement  qua 
les  Eydch^s  de  Wnrzbonrg  et  de  Bamberg.  Les  Etats  de  TElectenr  de  Gologne 
Ini  seraient  restitaös  en  entier.  Si  la  nonvelle  frontiöre  öte  qnelqne  chose  ä 
TElectenr  de  Trdves,  il  üeindrait  ögalement  Ten  dMommager  par  des  s^culari* 
sations  de  möme  qne  le  Landgrave  de  Darmstadt  qni  par  ses  bona  sentimenta 
s'est  rendu  digne  de  la  protection  particolito  de  S.  M.  n  ne  resterait 
plus  qne  TElectenr  palatin  et  le  Dnc  des  Denz-Ponts  qni  anraient  6galement 
droit  ^  des  d^ommagements  pris  snr  des  s^cnlarisations,  et  ponr  oonserrer 
au  moins  le  reste  de  rAllemagne  dans  son  ancien  6taty  8.  H.  se  contenterait 
de  ce  qni  a  ^t^  indiqn^  dans  Tartiole  pr^ödent.  Mais  ponr  sanyer  en 
möme  temps,  antant  qne  possible,  sa  dignitö»  il  deriendrait  de  la  plus  grande 
importance  qne  les  engagements  contractu  ä  cet  ögard  soient  gard^s  secretis- 
simes  jnsqn'an  moment  de  Texöcation.  H  &ndrait  möme,  si  on  ponyait, 
stipnler  qn'ils  seraient  nnls,  d^s  qne  Tnne  des  denx  parties  en  laisserait 
p^n^trer  qnelqne  chose  sans  Taven  de  Tantre. 

Ad  11™^,  12^  et  13^.  De  tontes  les  pretentions  qne  les  FranQais  ont 
mises  en  ayant  la  plus  inonXe  sans  donte  est  celle  de  ne  vonloir  remettre  les 
forteresses  d' Italic  anx  tronpes  de  S.  IL,  qne  lorsqn' enx-mdmes  anraient  la 
possession  de  Mayence.  Oe  serait  onyrir  anz  ennemis  le  chemin  de  rAllemagne, 
manqner  anz  devoirs  les  plus  sacr^s,  qne  de  lenr  livrer  ainsi  nne  place  qne 
8.  M«  n'a  qn*en  d^pdt,  ayant  T^poqne  on  la  paix  de  T  Empire  sera  signee,  et 
Tangnste  ohef  de  T  Empire  s'ezposerait  par  1ä  ^  yoir  tons  les  Princes  et  Etats 
se  jeter  ayenglement  entre  les  bras  de  la  Pmsse,  et  *ä  partager  le  blame  qne 
cette  conr  döloyale  a  enconm  genöralement  par  sa  condnite*^).  On  poorrait 
sonscrire  sans  difficnlt^^)  k  remettre  Mayence  anz  tronpes  de  T  Empire,  et  a 
retirer  Celles  de  8.  M.  yers  les  frontiöres  de  ses  Etats  h^r^ditaires,  si  les  Fzan^ais 
yonlaient  en  mdme  temps  qnitter^)  la  rive  droite  du  Bhin;  mais  dans  anonn 
cas   on   ne   ponrrait   les   laisser   entrer   dans   la  forteresse  de  Mayence,  ayant 


8.  M.  r^clament  Tart.  6  des  pröliminaires  qui  stipuleiit  de  la  mani^  la  plus  Evidente 
qua  la  paix  ayec  T  Empire  sera  faite  sur  la  base  de  Tint^grit^  de  ses  possessions,  la 
reconnaissance  des  limites  de  la  Bäpublique  &an9ai8e  4nonc6e  dans  Tart  6  ne  pou- 
yant  concemer  que  les  proyinces  belgiques,  les  senles  dont  8.  M.  peut  disposer  arbi- 
trairement. 

1)  Ce  paragraphe  doit  Stre  copi6  snr  une  feuille  ä  part 

*)  Die  ganse  Einleitimg  des  Paragraphen  gestrichen.  Die  letsten  Worte  et  ä 
partager  etc.  waren  eigenhändiger  Zusatz  CobenzFa. 

3)  sans  diffiioalt6  gestrichen. 

*)  dans  le  mdme  temps  que  les  tronpes  fran9ai8es  quittent 
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qa*elle  lenr  ett  ^U  l^alement  e^d6e,  ni  mdme  retirer  les  nötres  des  forteresses 
d'üiin  et  d' Ingolstadt  ce  qne,  d'aprte  les  notions  qne  Ton  a,  ils  yeulent 
aassi  eziger.  ü  Taadrait  mieuz  sans  donte  coorir  les  risqnes  d*une  raptnre 
que  de  consentir  h  ime  clause  aussi  döshonorante  ^). 

Ad  14^""  et  15^^.  Ces  denx  articles  peuvent  dtre  oonsentis;  la  Böpublique 
franfuse  doit  se  charger  ^galement  des  dettes  de  la  Lombardie  ainsi  qu'elle 
s'y  est  engagee  par  les  pr^lixninaires. 

11^)  est  encore  ä  obserrer  relaÜYement  anz  bonohes  du  Cattaro  qne,  si 
les  Fran9ais  s*  obstinaient  k  ne  pas  youloir  en  laisser  la  possession  k  S.  M.»  on 
pourrait  ä  toute  extremit^  conyenir  qne  ces  penples  entiörement  indöpendants 
se  gouTemeraient  eox-mdmes,  mais  Jamals  qii'ilB  appartiennent  ä  aacune  des 
r^pnbliques. 

HauS'f  Hof-  und  Staatsarehiv,  Friedensakten  69^  D,   Abschrifl. 


240.   Observatioiui   sur   lea   demieres   propositlons  fran9ai8e8:   Seoond 

proJet. 

[Kritik  des  zweiten  Friedenspiojektes.] 

Ad  1^  Bestreindre  les  possessions  de  S.  M.  en' Italie  jnsqn'ä  TAdige, 
comme  le  proposent  les  Fran^ais,  ce  serait  lenr  abandonner  toutes  les  forte- 
resses pour  ne  conserver  qn'  nn  pays  tont  ouvert.  II  est  impossible  de  poosser 
les  saorifices  plos  loin  qne  ce  qui  est  d^taill^  dans  la  note  No.  — >)  qui  ^ta- 
blit  le  Mincio  pour  limite  avec  les  diff^Srentes  gradations  qm  j  sont  sp^cifi^s. 

Ad  2°°^.  Cette  proposition  a  d^jä  6iA  ezaminöe  dans  les  observations  sur 
le  premier  projet. 

Ad  3°"^.  La  B^pnbliqne  cisalpine  poorra  dtre  reconnue  anssitöt  que  S. 
M.  aora  ^t^  mise  en  possession  des  indemnit^s  qui  lui  appartiennent  en  Italie. 

Ad  4^"^.  Ce  point  a  etö  ^alement  ezamin^  dans  les  remarques  sur  le  pre- 
mier projet. 

Ad  5^™.  On  peut  accepter  la  d^molition  des  forteresses  de  Mantoue  et 
de  Mayence  et  mdme  s'  en  dösister,  si  par  \ä  on  pouyait  obtenir  quelque  autre 
ayantage. 

Ad  6^™.   Tous  ces  points  ont  ätö  discut^s  relatiyement  au  premier  projet. 

Ad  7°°^.  n  est  ä  obseryer  sur  cet  artide  que  de  toutes  les  forteresses  dont 
les  Fran9ai8  sont  en  possession  on  peut  esp^rer  de  les  chasser  par  la  force 
des  armes,  mais  que  quant  k  Yenise  les  moyens  en  manquent  absolument,  dös 


0  Ffir  ni  mdme— d^ahonorante :  Ce  point  int^Tesse  trop  fortement  la  gloire  et 
la  dignit^  de  rEmpereur  pour  qu'on  paisse  jamais  esp^rer  de  Ty  faire  consentir. 
*)  Das  folgende  gestrichen. 
*)  Gemeint  wohl:  Obseryations  snr  la  cession  Eventuelle  de  Mantoue  Nr.  260* 
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qu'on  n'a  pas  de  forces  naralea.  II  est  donc  essentiel  de  prendre  toutes  les 
pr^cautions  dont  les  trait^s  sont  susceptibles  ponr  en  assorer  la  prompte  ^va- 
coation. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  2>.  Abschrift. 


260.  ObservationB  sur  la  cession  ÖTentuelle  de  Mantoue. 

[Bedingungen,  unter  denen  sich  Osterreich  zur  Abtretung  Mantuas  verstehen  würde.] 

Si  Timportance  que  la  vanite  de  Bonaparte  attache  k  procurer  Mantoue  ä 
sa  pr^tendue  B^pablique  cisalpine,  pouvait  V  engager  k  acheter  cette  cession  par 
des  compensations  telles  que  nous  devons  en  d6sirer  .  .  .  S.  M.  ponrrait  ponr 
ramour  de  la  paix  se  dedder  an  sacrifice  de  Mantoue  de  maniöre: 

Que  le  Mincio  formerait  de  ce  cöt^  la  limite  entre  les  Etats  autrichiens 
et  la  pr^tendue  B^publique  cisalpine,  bien  entendu  que  Peschiera  apparttnt  & 
S.  M.,  avec  un  petit  territoire  ...  sur  la  rive  droite  du  Pö. 

Nous  resterions  ainsi  en  possession  de  la  citadelle  de  Mantoue  et  du  bourg 
et  fort  de  San  Giorgio  qui  se  trouvent  sur  la  droite  du  Pö ;  en  tont  cas  Y  on 
ponrrait  consentir  ^  dömolir  ledit  fort,  dit  la  citadelle  et  celui  du  bourg  San 
Giorgio. 

A  tonte  eztremit^,  en  abandonnant  aux  Cisalpins  la  citadelle  et  le  fort 
du  borge  San  Giorgio  Ton  admettrait  pour  limite  dans  cette  partie-14  un  des 
canaux  d'arrosement  sur  la  riye  gauche  du  Pö  .  .  . 

Mais  dans  le  cas  oü  S.  M.  dut  consentir  k  la  cession  de  tont  le  pays 
entre  rOgUo  et  le  Mindo,  et  ä  celle  de  Timportante  forteresse  de  Mantoue, 
nous  serons  fondös  k  demander,  outre  tont  le  reste  de  la  Terre-ferme,  la  yille 
de  Yenise,  les  trois  Lögations  avec  la  fronti^re  du  Panaro,  et  les  lies  v^ni- 
tiennes  du  Leyant. 

S'il  n^^tait  pas  possible  de  s*assurer  la  totalite  de  ces  acquisittons,  la 
premiöre  gradation  dans  les  facilit^s  qui  pourraient  ötre  apport^s  de  la  part 
de  S.  M.,  serait  de  consentir  que  les  ües  y^nitiennes  du  Leyant  forment  une 
B^publique  ^  part;  la  seconde  que  la  yille  de  Yenise  compose  avec  les  lies  du 
Leyant  une  B^publique  s^par^e;  et  la  troisiöme  et  demiöre  enfin  qu'il  soit 
accord6  de  plus  a  la  yille  de  Yenise  un  tr^s  petit  arrondissement  en  Terre- 
ferme  dans  le  Dogado. 

Les  preuyes  distingu6es  d' attachement  et  de  fid^lite  que  les  habitants  de 
Mantoue  ont  donn^es  ^  S.  M.,  les  rendant  dignes  de  sa  bonte  et  bienyeillance 
toutes  particuliöres,  il  serait  dans  tonte  supposition  de  la  cession  de  Mantoue 
indispensable  d'insister  ayec  force  sur  les  stipulations  les  plus  ayantageuses 
en  fayeur  des  habitants  du  Mantouan,  en  assurant  surtout  k  ceux  qui  you- 
draient  quitter  leur  pays  pour  s'^tablir  dans  les  Etats  de  S.  M.  la  facult^  de 
yendre  leurs  biens  et  d*  en  transporter  ailleurs  les  fonds  ezempts  de  tonte  im- 
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Position  pendant  le  terme  d'au  moins  trois  ans  et  en  exigeant  de  plas  que 
dnrant  ce  temps  il  pnisse  r6sider  k  Mantoue  un  commissaire  de  la  part  de  S. 
M.  poor  snryeiller  de  plus  pr^  Texact  accomplissement  de  ces  stipulations. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  D.  Abschrift. 


251.   B^fiume   gendral   de   ce   qui  pourrait   dtre   de   la  oonTenance  de 
S.  M.  dans  le  traitö  de  paix  ddflnitif  aveo  la  France. 

[Allgemeine  Übersicht  der  Gsterreichiachen  Wünsche.] 

10.  De  pr^förence  k  tont  le  strict  accomplissement  des  pr^liminaires  en 
r^tablissant  Yenise  dans  un  ^tat  anssi  approchant  que  possible  de  son  ancienne 
forme  de  gonyemement. 

2^.  S.  M.  pourrait  aussi  faire  Tacquisition  des  trois  L^ations  au  moyen 
d'un  behänge  en  faveur  des  Y^nitiens,  d'une  partie  de  Dogado,  du  Padoan  et 
du  Trevisan.  Möme  si  on  6tait  obligä  de  laisser  Yenise  dans  Tätat  de  d^mo- 
craüe,  oü  eile  a  6U  r^duite  par  les  Fran9ais,  cet  echange  serait  encore  ayan- 
tageux  pour  se  procurer  les  trois  L^gations. 

3^.  U  serait  cependant  bien  preferable,  si  Yenise  ne  peut  pas  dtre  re- 
tablie,  que  la  ville  ainsi  que  les  trois  L^gations  soient  c^d^es  k  S.  M.,  qui  se 
chargerait  alors  du  d^dommagement  du  Duc  de  Modäne  et  de  S.  A.  B.  Mme 
r  Archiduchesse  Beatrix,  ou  bien  qu'  en  räunissant  les  deux  L^gations  de  Ferrare 
et  de  Bologne  ä  la  monarchie  autrichienne,  la  Bomagne  compose  ce  dMommage- 
ment.  II  faudrait  aussi  que  le  Panaro  devienne  la  frontiöre  entre  la  nouvelle 
acquisition  de  S.  M.  et  le  Modenais.  On  pourrait  alors  se  d^ister  de  la  partie 
du  Brescian  jusqu'ä  la  Chiese,  en  Sorte  que  cette  riviöre  et  le  lac  Lodron 
formerüent  de  ce  cöt^  la  frontiöre.  C  est  avec  ces  stipulations  qu*  a  ete  redige 
le  projet  du  trait^  No.  I^). 

4^.  On  pourrait  möme  pour  avoir  les  trois  L^gations,  ^tablir  pour  limite 
le  Mincio  et  la  Fossa-maestra  jusqu'au  Pö,  si  les  Fran9ai8  d^molissent  quel- 
qu^ouYrage  principal  de  Mantoue,  promettre  par  un  article  secret  de  ne  pas 
le  r^tablir,  et  dans  ce  cas  ^  toute  extr^mit^  renoncer  k  la  ville  de  Yenise, 
ainsi  qu*ä  la  partie  du  t^tritoire  indiqu^e  dans  le  second  paragraphe. 

5^.  Si  aucun  de  ces  arrangements  ne  pouvait  avoir  lieu,  au  moins  faudrait-il 
stipuler  que  les  trois  L^gations  formeront  une  r^pubUque  ind^pendante  et  se- 
par§e  de  la  B^ublique  cisalpine,  dans  Tune  et  Tautre  de  ces  suppositions,  la 
ville  de  Yenise  devrait  toujours  dtre  cödde  k  S.  M.,  Ton  ne  pourrait  s*en  d^ 
sister  que  in  casu  pessimo  et  sous  la  condition  expresse  que  les  lies  v^ni- 
tiennes  situ^  hors  du  golfe  Adriatique  appartiendront,  non  aux  Fran9ai8,  mais 
ä  la  nouvelle  B^publique  de  Yenise. 


I)  Ygl.  Nr.  262. 
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6^.  Dans  tooB  les  eas,  oü  le  Ferrands  n'  appaiüendra  pas  4  S.  M.,  il  &a» 
drait  t&cher  d*en  obtexiir  la  peüte  parüe  qni  est  en  de^  de  la  boache  la  ploB 
nayigable  da  Pö  en  prenant  des  informations  locales  ä  cet  ^gard.  Ä  tonte  ex- 
tr6mite  le  comt^  de  Falkenstein  laiss^  k  la  dlsposition  de  la  France,  mais  sans 
qn'elle  pniase  le  poss^er  elle-mdme,  ponrra  servir  ä  obtenir  cette  petite  portion 
de  territoire,  qni  au  reste  n'est  pas  assez  importante  ponr  qn*on  ne  pnisse 
pas  s'en  dösister  plntöt  qne  d'en  venir  poor  cela  k  une  mptare.  Mais  tonjours 
la  libre  nayigation  da  Pö  doit-elle  ötre  süpal^. 

7^.  Si  les  Fran9ais  fönt  däpendre  TeTacaation  des  forteresses  d*Italie  de 
Celles  qae  les  troupes  de  S.  H.  occapent  sar  le  Ehin,  on  ne  poorrait  jamais 
consentir  de  leor  remettre  ces  demi^res.  Mais  on  poorrait  convenir  qa^on  j 
^tablirait  des  gamisons  formees  des  troapes  de  T Empire;  les  troapes  £ran9aiBe8 
qoitteraient  U  rive  droite  da  Bhin  dont  Celles  de  S.  M.  s*61oigneraient  en  möme 
Proportion. 

8^.  Dans  toas  les  cas  oa  V  6tat  de  V  Empire  germaniqae  demearerait  intact, 
il  fiiadrait  s'  efforcer  par  toas  les  moyens  possibles  de  stipoler  en  Italie  le  d^ 
dommagement  da  Duc  de  Mod^e,  et  ce  n'  est  qoe  dans  la  sapposition  de  qael- 
qa*accroissement  de  ce  qae  les  pröliminaires  assignent  en  Italie  ä  la  monarchie 
aatrichienne  qae  S.  M.  poarrait  s*en  cbarger  elle-mdme. 

90.  Toas  les  plans  indiqaes  jasqa*ici  sapposent  la  stricte  extoition  de 
Tarticle  des  präliminaires  qai  stipale  Tintegritä  de  T  Empire,  et  tont  aa  plas 
Tacqaisition  ponr  la  France  da  pays  de  Li^e,  de  Stavelot,  de  Logne  et  de 
Malmädj.  Si  V  on  iftoii  obligö  de  consentir  k  laisser  ä  la  France  toas  les  pays 
situäs  sur  la  rive  gaache  da  Bhin,  en  donnant  les  mains  aaz  avantages  qae 
la  Prasse  a  stipale  ayec  eile  dans  sa  Convention  secr^te  da  5  aoat,  il  serait 
präferable  poar  S.  M.  de  prendre  en  Italie  les  dedommagements,  aaxqaels  eile 
a  droit  poar  ane  concession  aassi  importante,  sans  rien  exiger  poar  eile  en 
Allemagne,  et  alors  on  ne  poarrait  pas  demander  moins,  qae  d'ijoater  aax 
acqaisitions,  stipalöes  par  les  preliminaires,  Yenise,  les  trois  L^galdons,  le  Mo- 
denais, et  tont  le  territoire  jasqa*^  TAdda,  ce  qai  ne  serait  sosoeptible  d'aa- 
cane  dimination. 

10^  Mais  dans  le  cas  oü  les  Fran9ai8,  en  se  refdsant  enti^rement  4  ees 
noavelles  concessions  en  Italie,  obligeraient  S.  M«  4  prendre  son  d^ommagement 
ägalement  en  Allemagne,  eile  ne  poarrait  demander  moins  qae  toate  la  Baviöre, 
avec  le  Haat-Palatinat  II  serait  indispensable  de  stipaler  avec  la  B^abliqae 
firan^aise  qae  les  deax  paissances  se  garantissent  mataellement  qae  le  lot  de 
la  Prasse  n'  oatrepasserait  en  rien  ce  qa*  eile  avait  demand6  par  sa  oonyention 
da  5  aoüt  1796,  et  qa'elles  anindent  lears  forces,  poar  emp^her  la  coor  de 
Berlin  de  rien  acqaärir  aa  del4,  si  celle-ci  voalait  y  prätendre,  comme  aassi 
qa'on  ne  ferait  de  noaveaai:  Electears  qa*en  nombre  ägal  catholiqae  et  Pro- 
testant. Ces  stipolations  et  la  dätermination  bien  pröcise  de  ce  qai  deyrait 
revenir  k  S.  M.  en  Allemagne,  seraient  les  points  essentiels  dont  on  deyrait 
convenir    k  Udine;    qaant    aax    aatres   arrangements   ils   seraient  renvoy^  aa 
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congr^  pour  la  paix  de  T  Empire.  Si  les  pl^potentiaires  fran^s  allegaaient 
le  manque  de  poavoir  ä  cet  ^gard,  on  ponrrait  se  contenter  de  V  ^onc^  g^n^ral 
contenn  dans  le  projet  d*article  secr^tissime  No.  11^). 

110.  Dans  le  cas  de  ce  boaleversement  total  de  rAllemagne,  il  serait 
fedsable  d'y  tronver  le  dMommagement  du  Duc  de  Modöne  sans  qa*il  fat  ä  la 
Charge  de  S.  M.,  et  Ton  pourrait  alors  se  rel&cber  plns  ais^ment  de  la  jnste 
pretention  d*obtenir  ce  dMommagement  en  Italie.  II  est  bien  plus  en  droit 
d'y  aspirer  que  le  Prince  d' Orange,  et  si  S.  M.  se  r^solvait  de  sacrifier  elle- 
xndme  le  Brisgau  et  ses  possessions  de  Souabe  pour  remplir  cet  objet,  on  serait 
autorisä  par  lä  de  s*  opposer  au  projet  de  la  cour  de  Berlin  et  d^  exiger  qu*  eile 
d^ommage  egalement  le  Prince  d*  Orange  aux  d^pens  de  ses  propres  possessions. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  D.  Abschrift. 


252.  Projet  du  traitö  döflnitif  de  paiz  entre  S.  M.  I.  et  A.  Apostolique 
et  la  Rdpublique  firaii9aiBe. 

Eingang  und  Artikel  1 — 6  wie  in  dem  Anhang  2  abgedmckten  Entwurf  1  mit 
den  dort  als  A  markierten  Abweichungen*). 

Art,  7. 

S.  M.  I.  et  B.  Apostolique  renonce  ögalement  ä  la  partie  de  ses  Etats 
höreditaires  en  Italie  situ^  au  delä  de  la  rive  droite  de  TOgUo^)  (Variante: 
du  lac  de  Garda,  de  la  rire  droite  du  Mincio)  et  de  la  rive  droite  du  P6, 
laquelle  renonciation  n'  aura  lieu  que  sous  les  mdmes  conditions  ^nonc^  pour 
les  proyinces  belgiques,  dans  les  articles  5  et  6  du  pr^ent  traite. 

Art.  8. 

En  dödommagement  des  deux  renonciations  comprises  dans  les  articles  4 
et  7,  S.  H.  I.  et  B.  Apostolique  obtiendra  la  propri^t^  absolue  de 


tout  le  territoire  compris  entre 
rOglio^),  le  Pö,  la  mer  Adriatique 
et  ses  Etats  h^r^ditaires  actuels,  ainsi 
que^)   de  la  Dalmatie   et  de  Tlstrie 


yariante: 
la  forteresse  de  Peschiera  avec  un 
territoire  de  la  portöe  du  canon  autour 
de  la  partie  de   cette  place   qui  est 


1)  Vgl.  Nr,  253. 

>)  Aufierdem  ist  noch  eine  mittlere  Fassung  dieses  Projektes  Torhanden,  die 
Cobenzl  1.  Oktober  Bonaparte  vorlegte  (Friedensakten  69*  F),  und  die  hier  als  6  be- 
zeichnet werden  soll. 

»)  B :  l'Adda 

<)  B:  la  Valteline,  TAdda 

*)  B :  du  Duch6  de  Modene,  des  trois  L^gations  de  Ferrare,  de  Bologne  et  de  la 
Bomagne,  de  la  ville  de  Venise, 
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Y^nitienne  avec  leora  appartenances 
et  d^pendances, 


situ^  Bor  la  rive  droite  du  lOndo, 
ainsi  qne  tont  le  territoiie  compris 
entre  le  lac  de  Garda,  le  Mincio,  le 
Pö,  la  mer  Adriatique  et  ses  Etats 
hör^ditaires  actnels,  de  la  Tille  de 
Yenise,  de  la  Dalmatie  et  de  Tlstrie 
yenitiennea  avec  leurs  appartenances 
et  d^pendances,  des  lies  y^nitiennes 
du  Leyant,  des  trois  L^tions  de 
Ferrare,  Bologne  et  de  la  Bomagne, 
et  de  la  partie  du  Modenais  sitn^ 
snr  la  riye  droite  da  Panaro, 

ponr  ötre  poss^^  k  tonte  perp^tcdt^  par  eile,  ses  heritiers  et  snccessems,  et 

r6unis  au  reste  de  sa  monarchie. 

Art.  90- 

Les  öy^nements  post^rienrs  ä  la  Signatare  des  pr^liminaires  du  18  ayril 
(29  germinal)  de  la  präsente  ann^  mettant  des  obstacles  insarmontables  ä  Tex^- 
cation  de  ce  qai  ayait  6t4  arrdt^  relatiyement  an  sort  fdtar  de  la  B^pabliqae 
de  Yenise  et  an  d^onunagement  qai  lai  ayait  4te  destin^,  S.  M.  I.  et  B. 
ApostoUqae  et  la  B^pabliqae  fran^aise  conyiennent  par  le  pr^nt  artide  de  la 
maniäre  la  plus  obligatoiro  qne  la  yille  de  Yenise  et  les  deox  Legations  de 
Ferrare  et  de  Bologne  appartiendront  dor^nayant  ä  S.  M.  L  et  B.  Apostoliqae, 
ses  heritiers  et  saccessears,  poor  ötre  possöd^  par  eile  k  toate  propri6t^  et 
r^onia  an  reste  de  sa  monarchie. 

Art.  10  (B:    9)  siehe  11  in  I 

Art.  11  (B:10)      „      12  „   I 

Art.   12  (B:ll)      „      13  „    I 

Art.   13  (B:12)      „      15  „    I 

Art.   14»). 

S.  M.  I.  et  B.  et  la  Bepabliqae  iran^ise  ayant  ögalement  ä  coear  qae  les 
limites  de  lears  noayelles  possessions  soient  d^termin^s  ayec  tonte  la  pr^cision 
nöcessaire  et  le  plas  qne  possible  par  des  riyiöres  afin  d^^yiter  k  l'ayenir 
tonte  discassion  ä  cet  6gard,  il  est  ^galement  conyenn  qne  le  Panaro  formera 
dor^nayant  la  fronti^re  entre  le  Bolognais  qni  doit  appartenir  ä  S.  M.  TEm- 
perenr  et  la  nonyelle  B^pnbUqne  cisalpine,  en  sorte  qne  tont  le  territoire 
sitn^  snr  la  riye  droite  dn  Panaro  appartiendra  ä  S.  M.,  et  celni  8itn6  snr  la 
riye  ganche  sniyra  le  sort  dn  Mod^nais. 


1)  fehlt  in  der  Yariante  natürlich,  dafür  Art.  8  yon  I.  B  hat  den  Artikel  unter- 
drückt. 

»)  fehlt  in  B. 
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Art   15I). 

Ponr  dedommager  le  Dnc  de  Mod^ne  las  dem:  parties  contractantes  con- 
fieiment  de  loi  aecorder  la  proprio  de  la  Bomagne  pour  lui,  ses  höritiers  et 
sucoeseeiirs,  d'aprös  T  ordre  de  succession  6tabli  dans  sa  maison.  S.  M.  L  et 
B.  s'engage  en  outre  de  dedommager  S.  A.  £.  Mme  T  Archiduchesse  Beatrix 
par  teile  concession  que  ladite  Majeatö  jugera  convenable,  de  la  perte  de  ses 
Dnch^s  de  Massa  et  Carrara. 

Art   16«). 

S.  M.  ]*Emperear,  Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme  et  la  B^pabliqne  fran- 
9aise  ayant  ^galement  k  c<Bar  de  mettre  fin  ä  la  guerre  entre  TEmpire  ger- 
maniqne  et  la  France,  il  sera  incessamment  onvert  nn  congrte  potur  trayailler 
ä  V  onvrage  salataire  de  cette  pacification  snr  la  base  de  V  int^grit^  dadit  Em- 
pire germaniqae  arröt^e  par  les  articles  pr^liminaires. 

Art.  17  (B:l5)  siehe  18  in 

Art.  18  (B:16)      „      19  „ 

Art.   19  (B:17)      „      20  „ 

Art.  20  (B:l8)      „      21  „ 

Art  21   (B:19)      „      22  „ 

Haus-,  Hof'  und  StaaUarchiVj  Friedensdktm  69^  D,  Äbachrift. 


258.  Frojet  d'artioles  seorätissimes. 

Art  1. 

Dans  le  cas  oü  ce  qu'k  Dien  ne  plaise^)  les  n^ociations  ponr  le 
congrte  de  la  pacification  de  V  Empire  germaniqne  ne  conduiraient  point  an  bnt 
salntaire  que  ponr  le  bien  de  Thnmanit^  Ton  doit  s'j  proposer,  et  qne  les 
dif&cnlt^s  proyinssent  de  T impossibilit^  de  s^entendre  snr  la  possession  de 
qnelqnes-nns  des  pays  sitnös^)  snr  la  rive  ganche  dn  Bhin  et  d^cr^s 
par  les  lois  de  la  B^pnbliqne  fran^se,  S.  M.  TEmperenr  se  röserve  ex* 
press^ment  la  facnlte  de  fonrnir  k  l'arm^e  de  TEmpire  le  con- 


1)  B:  Art  13:  S.  M.  I.  et  B.  Apostolique  s'engage  k  d^ommager  elle-mßme  le 
Dnc  de  Modteie  ainsi  que  S.  A.  B.  Mme  V  Archiduchesse  Beatrix  par  teile  concession 
que  S.  M.  jugera  conrenable  de  la  perte  de  leurs  possessions  en  Italic. 

*)  B :  Art.  14 :  Les  deux  parties  contractantes  se  r^sexrent  de  traiter  an  congr^s 
de  Bastadt  de  tous  les  points  qui  ont  rapport  ä  la  paix  entre  T  Empire  germaniqne 
et  la  France. 

')  Das  von  Cobenzl  am  1.  Oktober  Bonaparte  vorg^egte  Projet  d*  articles  seorets 
(Friedensakten  69^  F),  hier  auch  als  B  bezeichnet,  dafür  malheureusement 

«)  B:  des  parties  de  T  Empire  situ^es 
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tingent^)  prescrit  par  la  constitiition  et  les  lois  germaniques,  sans  que  par 
U  ü  8oit  port^  aucune  atteinte  ä  la  paix  qoi  yient  d*  ötare  rötablie  entre  S.  M. 
le  Boi  de  Hoogrie  et  de  Bohdme  et  la  B^publique  fran^aise. 

Art.  2- 

En  86  reseryant  de  regier  au  congrte  de  Bastadt  tpos  les  points  qai  ont 
rapport  ä  la  paix  entre  T  Empire  germanique  et  la  France,  lea  deox  parties 
contractantes  conviennent  dte  ^  präsent  des  articles  saiyants  deyant  seryir  de 
base  ^  ladite  paix. 

Art  3. 

Si  nn  Etat  qnelconqne  fait  one  acqnisition  en  Alleniagne  oa  y  aogmente 
ses  possesions,  8.  M.  I.  et  B.  fera  une  acqnisition  de  möme  yalenr. 

Art.  4. 

n  ne  poorra  ötre  creö  un  nonyel  Electenr  Protestant  sans  qa'il  ne  soit 
cr^  en  mdme  temps  un  nouvel  Electenr  catholique'). 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakien  69^  2>.  Abschrift. 


1)  B:  se  restreindra  ä  ne  foumir  ä  Tarm^e  de  T  Empire  que  son  seol  contingent, 
was  übrigens  auch  unser  Projekt  als  Variante  mit  oa  bien  zuläßt. 

*)  Außerdem  befindet  dob  in  den  Friedensakten  der  folgende  Entwurf  mit 
eigenbftndigen  Korrektoren  Oobensls :  Articles  secr6tissimes.  Art.  1 :  8.  M.  I.  et  R. 
Apostolique  n*  apportera  aucnn  obstacle  aus  arrangements  dont  on  pourra  conyenir  k 
la  paix  avec  V  Empire  germanique  pour  que  la  B6publique  fran9aise  acquierre  la  pro. 
pri^t^  des  pays  situ^  sur  la  riye  gauche  du  Kbin.  —  Art.  2.  En  reyancbe  la  R^ 
publique  fran9aise  s'engage  k  n*apporter  aueun  obstacle  k  ce  qu*ä  la  m6me  occasion 
8.  M.  I.  et  R.  acquierre  la  propri6t6  de  la  Bayi^re  et  du  Haut-Palatinat  —  Art.  3. 
Gestricben.  Er  anerkannte  das  Prinzip  der  S&kularisationen  zum  Zweck  der  Entschftdi- 
gung  für  die  in  Art.  1  und  2  enthaltenen  Cessionen  mit  Vorbehalt  der  Konser- 
yierung  der  drei  geistlichen  Kurfürstentümer.  —  Art.  4  (infolge  der  8treichang  3).  ü 
est  sp^dalement  conyenu  entre  les  deux  parties  contractantes  que  le  d^dommagement  qni 
pourrait  6tre  accord^  k  8.  M.  Prussienne  pour  ses  pays  sur  la  riye  gauche  du  Rhin  n*outre- 
passerait  pas  1*  Ey§ch6  de  Munster  y  compris  le  pays  de  Recklinghausen  k  V  exception  de 
la  partie  dudit  Eydch4  qui  s'  4tend  depuis  V  endroit  oü  V  Ems  entre  en  Ostfrise  le  long 
de  cette  riyi^re  en  la  remontant  jusqu*  ä  Wintrup,  de  \k  en  ligne  droite  sur  Heyden  et 
longeant  ensuite  la  fronti^e  du  Duch6  de  Cl^es  jusqu' ä  T  endroit  oü  eile  colncide 
ayec  celle  de  la  Hollande  laquelle  doit  Stre  r^unie  ayec  la  R^publique  des  Provinces- 
Unies  (diese  Grrenzbestimmung  übernommen  aus  dem  preußisch-franzOsiBchen  Vertrag 
yom  5.  August  1796,  De  Clerq,  Recueil  des  Trait^s  de  la  France  I,  282).  Et  si  contre 
toute  attente  ladite  M.  Prussienne  youlait  former  des  pr^tentiones  ult^rieures  et  les 
soutenir  k  main  armäe,  8.  M.  I.  et  R.  Apostolique  et  la  R^publique  fran9aise  uniront 
leurs  moyens  et  leurs  forces  et  feront  cause  commune  pour  s'y  opposer.  •—  Art.  4. 
(ganz  eigenhändig  hinzugefügt).  8i  ä  la  paix  entre  V  Empire  germanique  et  la  R^u- 
blique  fran9aise  il  6tait  reconnu  n^cessaire  d'accorder  un  d^dommagement  en  Alle- 
magne  au  Prince  d'  Orange,  les  deux  parties  contractantes  couyiennent  que  ce  dddom- 
magement  ne  pourra  gtre  pris  ni  dans  le  cerde  de  Souabe  ni  dans  celui  de  Franconie. 
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254.  Kaiser  Frans  an  CobeniL 

Vienne,  le  20  septembre  1797. 
[Gibt  ihm  TöUig  freie  Hand  fOr  den  Frieden.] 

Mon  eher  oomte  de  Cobenzl  J'ai  ezamin^  les  difierents  projets  relatifs 
aoz  conditions  de  la  paiz  avec  la  Franoe,  qae  Toas  avez  conoert^  aveo  mon 
ministre  des  Affaires  ^trangöres:  je  les  ai  approny^s,  m*en  rapportant  4  votre 
pradence  et  ä  votre  zöle  d*en  faire  potur  le  bien  de  mon  service  Tnaage  le 
plus  ayantageux  qne  lea  circonstances  permettront:  je  yons  antorise  donc  non 
seolement  de  condore  et  signer  le  trait^  de  rarrangement  definitif  ayec  la 
Franoe  aar  les  bases  indiqnäes  dans  les  diyerses  piöces  que  je  yoos  renyoye 
ioi,  maifl  d'y  apporter  tels  changements  on  modifications  et  d*y  ajouter  mdme, 
Sans  attendre  de  nouyeaoz  ordres,  tels  autres  artioles  qne  yous  jngerez  pouyoir 
se  ooncilier  ayec  ma  gloire  et  ayec  les  int^ts  essentiels  de  la  monarchie  et 
qne  yoos  estimerez  nöoessaires  ponr  fadliter  et  accelörer  la  paix,  objet  de  mes 
ycenz  les  plos  sinc^s;  en  yons  accordant  pour  cet  effet  la  £ftcnltä  et  les  pon- 
yoirs  les  plns  ötendns^)  je  ne  donto  i)oint  qae  dans  oette  occasion  si  impor- 
tante  ponr  moi  et  ponr  mes  Etats  yons  ne  jnstifiiez  pleinement  tonte  la  con- 
fiance  que  yotre  longne  ezp6rience  des  affaires,  yotre  sagesse  ^prony^,  et  yotre 
attachement  oonnn  ponr  ma  personne  m^  ont  inspir^,  et  dont  je  yons  renonyelle 
ayeo  plaisir  Tassnrance. 

Haus-,   Hof-  und  SkuUsarchiv,    Friedensctkten  69^  2).  Original. 

*255.  Kaiser  Frans  an  Bonaparte. 

Vienne,  le  20  septembre  1797. 

[Bedauern  über  den  schlechten  Gang  der  Verhandlungen.  Friedliche  Gesinnung.  Sen- 
dung Cobenzls.  Die  Entscheidung  bei  Bonaparte.  Des  Kaisers  persönliches  Vertrauen 

zu  ihm.] 

M.  le  g^neral  Bonaparte.  Lorsqne  je  crojais  ayoir  donn^  k  mes  pl^ni- 
potentiaires  tontes  les  facilites  n^cessaires  ponr  terminer  Y  importante  nögociation, 
dont  ils  sont  charg^s,  j*  apprends  ayeo  antant  de  peine  que  de  snrprise,  qn'  en 
s*ecartant  de  plns  en  plns  des  stipnlations  des  pröliminaires,  le  retonr  de  la 
tranqnillite,  dont  je  sonhaite  de  faire  jonir  mes  si\jete  et  qne  la  moiti^  de 
TEnrope  d6sire  si  sinc^rement,  deyient  de  moment  en  moment  plns  incertein. 

FidMe  k  remplir  mes  engagements,  je  suis  pföt  ä  ex^nter  tent  ce  qni 
a  ^te  arröt^  k  Leoben,  et  je  n'  ezige  qne  la  r^ciprocite  d'  nn  deyoir  anssi  sacre. 
C  est  ce  qni  a  d^jä  äte  d^clare  en  mon  nom,  et  qne  je  n'  h^ite  pas  k  r^p^ter 


1)  In  der  wirklichen  Vollmacht  yom  gleichen  Tag  heißt  es:  amplissimamque 
illi  specialem  omnimodam  ac  illimitetam  agendi  facultatem  hisce  impertimus.  Ar- 
chiyea  Nationales,  AF  III,  69.    Abschrift. 
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moi-möme.  Si  peut-ötre  quelqnes-nxis  des  axücles  pr^liminaires  ^taient  deyenug 
d*Tme  ex^ntion  absolmnent  impossible  par  les  ^venementg,  qui  lenr  ont  sncced^ 
aoxqaels  je  ii*ai  eu  aucane  part,  il  serait  n^cesBaare  de  lenr  en  substitaer 
d'autres  ^galement  adapt^s  aux  int^rdts  des  deux  parties  et  conformes  ä  lenr 
dignitö,  les  senls,  anzquels  je  puisse  Jamals  donner  les  mains.  üne  explieation 
franche  et  loyale  dictee  par  le  mdme  esprit,  qui  m^anime,  est  la  seule  Toie, 
qui  puisse  conduire  ^  ce  but  salutaire.  Afin  de  Taccel^rer  antant,  qu'il  est  ä^) 
moi,  et  de  mettre  fin  une  bonne  fois  ä  Tötat  d' incertitude,  oü  nous  sommes, 
et  qui  n'a  dejä  que  trop  dur^,  je  me  suis  d^termin^  ä  üare  partir  pour  le 
lieu  des  n^gociations  actuelles  le  oomte  de  Gobenzl,  etaat  en  possession  de.  ms 
confiance  la  plus  ötendue,  instmit  de  toutes  mes  intentions  et  muni  des  pon- 
Yoirs  les  plus  amples.  Je  V  ai  autorisä  k  6couter  et  k  recevoir  tonte  proposition 
tendante  au  rapprochement  des  deux  partief*,  d'aprös  les  prindpes  de  Tdqnit^ 
et  de  la  conyenance  r^iproque,  et  k  conclnre  en  cons6qnence. 

Aprös  cette  nonyelle  assurance  de  Tesprit  de  conciliation,  qui  m*anime, 
je  ne  deute  pas  que  vons  ne  sentiez  que  la  paiz  est  entre  yos  mains,  et  que 
de  TOS  d^rminations  d^pendra  le  bonheur  ou  le  malhenr  de  plnsieurs  millions 
d'hommes.  Si  je  me  suis  trompe  dans  le  moyen,  que  j'ü  cm  le  plus  propre 
k  mettre  fin  aux  calamit^,  qui  dösolent  depuis  si  longtemps  TEurope,  j*anrai 
au  moins  la  consolation  d'ayoir  epnis^  tous  ceux,  qui  d^pendaient  de  moi,  et 
les  suites,  qui  en  rösuiteront,  ne  pourront  jamais  m*6tre  imput^es. 

Je  me  suis  surtout  döcide  au  parti,  que  je  prends  argourd*  hui,  sur  V  opi- 
nion,  que  j'ai  de  votre  loyautö,  et  Testime  personelle,  que  j*ai  con9ue  pour 
Yous,  dont  je  suis  bien  aise,  M.  le  gen^ral  Bonaparte,  de  yous  donner  ici  T  as- 
surance. 

Haus'y  Hof'  und  Staataarehiv,  JFViedensakten  69^  D.  Ahsehrift. 
MSmaires  de  Baurrienne  I,  242;  Pallain  p.  162, 


266.  Kaiser  Frans  an  Erzhenog  EarL 

Baaden  den  dO^ri  (lies  20.)«)  7^^  1797. 
(praee.  den  1^^  S^^.) 

[Unterredungen  mit  Moreau  unnütz  geworden.    Sendung  Cobenzls.  Karl  soll  sich  auf 

alle  Fälle  bereit  machen,   >doch  wollen  wir  immer  das  bessere  hoffen.«    Vielleicht 

helfen  die  Unordnungen  im  Innern  FrankreichB.] 

Auf  einmal  beantworte  ich  drey  Deiner  Briefe,  aus  welchen  ich  mit  Yielem 
Vergnügen    den  Fleiß   ersehen   den  Du    angewendet   um    die  Armee  in  besten 


I)  FaJlain:  en. 

>)  Die  Korrektor  des  Datums  folgt  einmal  aus  dem  Präsentatum,  dann  aber  aus 
der  Antwort  des  Erzherzogs  Yom  5.  Oktober,  die  ftlr  den  Brief  vom  20.  dankt.  Die 
Annahme  eines  Schreibens  Yom  20.  außer  dem  yorliegenden  verbietet  sich  durch  die 
Eingangsworte. 


1797,  September  20—24  369 

Stand  zu  setzen,  welches  Dir  wie  ich  allgemein  höre  ganz  [gat]^)  gelungen  .  .  . 
Die  Unterredungen  mit  Moreau  sind  nun  ganz  onütz  geworden,  weil  wie. es 
leider  scheint  die  Jakobiner  in  Frankreich  abermals  gesiegt  haben,  ob  aber 
diese  Yerändenmg  nicht  noch  viele  Unordnungen  und  G&hrungen  nach  sich 
ziehen  wird  steht  zu  erwarten.  Bonaparte  ist  endlich  mit  Friedensartikeln  aus- 
gerücket  die  aber  ziemlich  hart  sind.  Ich  habe  den  Gr.  Eobenzl  meinen  ge- 
schicktesten negotiateur  an  ihn  geschickt  um  womöglich  die  Sache  in  die  Ord- 
nung zu  bringen.  Geht  es  nun  nicht,  so  werde  ich  alles  drucken  lassen  und 
man  wird  sonnenklar  alsdann  sehen,  wer  an  der  ferneren  Fortsetzung  dieses 
Krieges  allein  schuld  traget.  Sollte  es  zu  einem  Bruch  wieder  kommen,  so  hat 
Gr.  Eobenzl  den  Befehl  Dich  sogleich  hieyon  zu  arertieren  ich  bitte  Dich  also 
Dich  auf  alle  Fftlle  bereit  zu  halten.  Ich  verlasse  mich  auf  Dich  daß  Du  alles 
erdenkliche  anwenden  wirst  um  meinen  Waffen  Ehre  zu  machen ;  denn  von  un- 
serer zuktinftigen  Tapferkeit  wird  dann  ein  geschwinderes  Ende  dieses  ganzen 
Erieges  abhangen.  Indessen  wollen  wir  immer  das  bessere  hoffen,  wozu  am 
meisten  beytragen  könnte  wenn  die  Unordnungen  in  dem  inneren  Frankreichs 
das  Directorium  in  eine  bedenkliche  Laage  versetzten  .  .  . 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


257.  Maok  an  Thugut. 

Laybach,  den  22.  September  1797. 

[Kriegerische  Yorbereitungen  auf  beiden  Seiten.] 

.  .  .  Bej  den  nicht  mehr  zu  bezweifelnden  Zusammenziehungen  und  Yor- 
rückungen  der  Franzosen,  bei  allen  ihren  sonstigen  eiligsten  Eriegsanstalten  — 
und  bej  der  lauten  Sprache,  die  sie  allenthalben  vom  nahen  Ausbruch  des  Erieges 
führen  —  glaubte  ich  es  nicht  an  den  Anstalten,  welche  zur  Yersicherung  un- 
serer Gr&ntzen  nötig  und  nützlich  sein  können,  ermangeln  lassen  zu  dürfen . . . 

Haus-,  Hof'  und  Staatearchiv,  Kriegaakten  468.  Original. 


258.  Gallo  und  Degelmann  an  Thugut. 

üdine,  le  24  septembre  1797. 

[Clarke.    Bonaparte  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht.    Äußenmgen  über  Fichegru  und 
die  Unmöglichkeit  jeder  Gegenrevolution  fGü:  die  nächste  Zeit.] 

Clarke  abberufen.  Wohl  in  den  Sturz  seines  Protektors  Camot  hineingezogen. 
Les  affaires  ne  perdront  gu^re  par  l'absence  du  negociateur  destitu^;  m^diocre 
d'  esprit  et  de  moyens,  versatile  de  caract^re,  il  censura  Bonaparte,  avant  que 

I)  gestrichen. 

24 
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oelui^d  ajrriy&t;  ei  lonqu'il  y  fat,  Glarke  ne  porU  jamids  que  ponr  raneherir 
serrilffiieBt  anr  \bb  propos  souraiit  oatr^s  da  g^dral  eii  diet 

Ce  dernier,  qoi  est  actnellement  an  falte  du  credit  et  dn  ponvoir,  nooB 
a  dit  que  les  pl^nipotentiaires  fran^ais  ä  Lille,  Maiet  et  Leioiinieiir,  ayaient 
^U  nppel^s  et  remplaete  par  Treilhard^)«  Merlin  de  Donai  et  Fran^oifl  de 
NenfebAtean  ont  4st^  nommes  membres  de  Directoire  ezecntif  ä  la  place  de 
Gamet  et  de  Barth^lemy.  Bonaparte  neos  ayait  pr^yenn,  il  j  a  plnsiears  jonra, 
qne  le  choix  tomberait  probablement  snr  ces  dem  indiyidns. 

n  neos  a  commnniqni^  Y  imprim^  ei-joint  toucliant  les  rdations  de  Pichegm 
avec  M.  le  Prince  de  Gond6').  C'est  cette  piöce  saos  deute,  qni  a  donn^  a 
Bonaparte  les  premiöres  notions  snr  les  ynes  de  Picbegm,  contre  lesquelles 
il  n'anra  pas  manqn^  de  traTailler  dte  T  instant  de  la  d^ayerte;  Bonaparte 
nons  a  dit  cependant  qn^elles  n*  ayaient  ^  r^Uement  constat^es  que  par  nne 
lettre  dn  g^n^ral  Morean  adress^e  an  Directoire,  dans  laqnelle,  qnoiqa*ami  de 
Pichegm,  il  s'^tait  cm  oblig^  de  rendre  compte  des  sonp9on8,  qn'ayait  ocoa- 
sionn^  la  ccmdnite  de  ce  demier^). 

Bonaparte  ne  manifeste  pas  nne  grande  opinion  dn  g6neral  Pichegm.  En 
parlant  da  penchant  de  celai-ci  k  toates  sortes  d'ezoös,  de  son  ^goXsme,  da  pea 
de  sein,  qa*  il  ayait  donn6  ä  Y  entretien  de  ses  troapes  et  mdme  de  ses  exploits 
militaires,  il  a  adroitement  insina^  ane  parallele  entre  les  circonstances  de 
Pichegm  et  les  siennes,  qoi  n'a  pas  ete  k  Tayantage  des  premiöres. 

II  a  discat^  l'^tat  actael  des  affaires  en  France,  rimpossibiHtö  d*ane 
contre-reyolation  bien  stabile  seien  Ini  poar  deax  oa  trois  ans  an  moins.  n 
a  sonri,  lorsqa'on  loi  a  attriba^  la  part  principale  anx  mesnres  prises  contre 
les  deportäs,  et  lorsqn'  en  parlant  de  la  mod^ration  da  traitement  qn'  ils  öproa- 
yent,  qnelqa'an  lai  dit:  yoas  n'ayez  pas  yoola  faire  des  martyrs  et  yoas 
sayez  bien  ponrqaoi 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  FriedensakUn  69^  B.  2,  Original. 


259.  Gallo  und  Degelmann  an  Thugut. 

Udine,  le  24  septembre  1797. 

[Cattaro.    Der  Reichsfriedenskongreß.    Die  Beycllmächtigten  geben  ihre  Erklärung 

wieder  nicht  za  Protokoll.] 

Le  g^n^ral  Bonaparte  noas  a  la  ane  note  qne  poartant  il  ne  nons  a  pas 
remise   dans  laqnelle   il   röclame,    aa    nom    da  Directoire^    contre  Voccnpation 


^)  and  Bonnier. 

3)  >  Place  trouY^e  k  Venise  dans  le  portefeuille  de  d'Antraigaesc  abgedruckt 
Moniteur  22,  23  fructidor  V,  Nr.  352  und  353. 

')  Dieser  Brief  Moreaus  ans  Direktorium  yom  17.  Fructidor  abgedruckt  Moniteor, 
30  fructidor  V,  Nr.  360.  Die  Denunziation  erfolgte  auf  Grund  der  bereits  im  Vor* 
jähr  erbeuteten  Korrespondenz  des  General  Elinglin. 
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<le6  boQches  dn  Gattaro ').  Noos  arons  röpondu  au  g^nöral  Bonaparte  par  les 
xaisons  contenues  ^  ce  sujet  dans  la  d^pdche  de  Y.  £.  da  1 1  de  ce  mois,  sans 
cependant  rien  articnler  de  Toccapation  faite  par  les  Fran^ais  des  lies  T^itiennes 
•du  Leyant.  Gonune  noxis  ayons  parle  avec  beaacoup  de  m6nageiiieiit8,  cette 
disonssion  a  ^t^  bien  moins  yiye  que  d^antres  juBqa'ici  ne  Tont  6t^  en  pa- 
reil  cas  .  .  . 

Noos  ayons  fait  lire  au  g^neral  Bonaparte  la  lettre  de  Y.  E.  ä  M.  Talley- 
rand,  dat^  du  31  aoüt     n  en  a  paru  trto  satisfait. 

N0118  sommes  reyenus  hier  sor  le  congrös  de  1' Empire.  Nons  enssions 
d^8ir6  de  dresser  an  proc^-yerbal  de  la  döclaration  4nonc^  par  noas  sar  oe 
point . .  .  dans  les  termes  de  la  döpöche  de  Y.  E.  da  1 1  septembre,  termes  qae 
noos  enssions  mitig^s  le  plus  possible,  mais  Bonaparte  s'y  est  oonstamment 
opposö  .  .  . 

»Qne  dirait  la  Prasse»  si  noas  conooarions  k  la  conyocation  d*an  congr^s 
de  r  Empire  sans  Tayoir  consalt^e?  M.  de  Sandoz  noas  demanderait  incessam- 
ment  des  explicaüons  l^essas.  II  &at  qae  noas  sacbions,  sar  qai  noas  poa- 
yons  compter  poar  nos  projets  relatife  ä  TAllemagne,  si  c'est  sor  la  Prasse 
oa  bien  sar  V  Aatriche ;  noas  noas  d^ciderons  en  conseqaence ;  yoilä  notre  secret. 
II  &at  donc  qae  noas  connaissions  aa  jaste  les  intentions  de  V  Emperear,  ayant 
qae  de  consentir  ä  oe  qae  le  congrös  de  T  Empire  soit  oonyoqa^.* 

Comme  noas  noas  aper^ames  qae  le  g6n^ral  Bonaparte  allait  s^^chaaffer, 
noas  n'insist&mes  point  sar  ladite  Insertion  aa  procte-yerbal  en  noas  la  r^- 
seryant  poar  le  cas,  oa  les  notions,  qae  M.  le  comte  de  Meryeldt  noas  com- 
maniqaera  ä  son  retoar,  la  rendndent  n^essaire. 

Les  Cispadans,  ainsi  qae  les  Yönitiens,  arment  et  rassemblent  an  nombre 
HX»nsid^rable  de  troapes. 

L*  amiral  Braeys,  qai  commande  la  flotte  fran9aise  dans  le  port  de  Yenise, 
«st  parti  hier  de  Passariano,  oa  il  a  conför^  ayec  le  g^n^ral  Bonaparte,  poar 
^e  rendre  ä  sa  destination. 

Haus'y  Hof'  und  Staaisarehiv,  Friedtnaakten  69^  B.  2.  Original. 


aeo.  Cobensl  an  Thugat. 

Gorice,  oe  25  septexnbre  1797. 

[Armee  ohne  Geld  und  in  Sorge.] 
(Priyat.) 

Wegen  schlechter  Wege  und  schlechter  Pferde  erst  heute  morgen  angekommen. 

Gonformäment  aoz  ordres  de  Y.  E.  j*ai  ya  ä  Laibach  M.  le  gönöral  com- 

mandant  baron  de  Terzy  et  M.  le  lieatenant  gen^ral  de  Mack ;  T  an  et  V  aatre 

I)  Die  Note  abgedruckt  Gorr.  2244.  Er  stellte  sie  übrigens  am  Abend  den  Be- 
yoUmächtigten  doch  zu,  wie  diese  unter  dem  25.  berichteten.  Ihre  Antwort  25.  Sep- 
tember, Corr.  in^d.  YU,  264,  wörtlich  nach  Thuguts  Weisungen  yom  11.  September. 
YgL  oben  Nr.  239. 
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m^ont  temoignö  leur  extreme  embarras  cause  par  le  manqae  absola  de  foncEs» 
Us  assurent  qae  leurs  dettes  sont  si  consid^rables  qu'  ils  ont  perda  tont  cr^t 
et  presqae  tont  mojen  de  porter  les  tronpes  en  avant,  si  on  ne  leur  envoie 
pas  trös  incessamment  les  sommes  qu^ils  ont  demand^s.  Snr  les  nouToUes, 
qn'ils  ont  re9ne8  que  Bonaparte  approchait  ses  tronpes  des  frontiäres,  et  sur  ce 
qne  je  leur  ai  dit  de  la  necessitö  de  se  tenir  pröt  ä  tont  ^T^nement,  ils  se 
sont  d^cides  ä  un  demier  effort  pour  mettre  ^galement  leurs  colonnes  en  marche, 
mais  c'est  avec  la  plus  vive  impatience  qu*ils  attendent  des  röponses  aux  re- 
pr^sentations,  qu'ils  ont  fait  passer  ä  Yienne  par  M.  le  capitaine  de  T^tat- 
major  de  Walmoden ^),  en  assurant  qu'ils  sont  hors  d*^tat  non  seulement  de 
rien  entreprendre,  mais  möme  de  se  soutenir,  si  on  ne  leur  envoie  pas  T  argent 
qui  leur  est  nöcessaire. 

Je  crois  le  mouyement,  qui  vient  d'ötre  ordonne  ä  nos  tronpes,  utile  pour 
venir  ä  Tappui  de  Texöcution  des  premiers  ordres,  dont  je  suis  charg^.  Mais 
il  serait  ü'ös  f&cheux  que  les  Fran9ais  eussent  connaissance  de  Teztröme  pe- 
nurie  d*  argent,  qui  rögne  k  notre  armee,  ce  qui  augmenterait  encore  leur 
arrogance,  leur  opini&trete  ä  des  pr6tentions  inadmissibles  et  pourrait  mdme  les 
engager  ä  une  lev^  de  bouclier.  Nos  militaires  sont  surtout  inquiets  en  cas  de 
rupture  pour  la  YiUe  de  Trieste  ne  Yoyant  aucun  mojen  de  la  d^fendre  avec 
le  petit  nombre  de  chaloupes  canonniöres,  qui  s'j  trouvent  .  .  . 

Hau8-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  F.  1.  Konzept. 


261.  FZM.  Terzy  an  den  Hofkriegsrat. 

Laybach,  den  26*«»  7^'  1797. 

[Hat  auf  Gnmd  der  Erklärungen  Cobenzls  schleunigsten  Vormarsch  aller  rückwfirtigen 

Truppen  befohlen.] 

Die  bestimmte  Erklärung  des  gestern  hier  durchpassierten  Herrn  Bot- 
schafters Grafen  Cobenzl  Ezc,  daß  der  Wiederausbruch  des  Krieges  sehr  leicht 
zu  Anfang  Oktobers,  wo  nicht  eher  noch,  möglich  werden  konnte,  hat  mich  be- 
wogen, alle  bisher  von  der  Grenze  in  mehrerer  oder  minderer  Entfernung  annoch 
Bückwärts  gestandene  Truppen  alsogleich  in  Bewegung  zu  setzen,  und  in  die 
für  die  Hauptarmee  bei  Görtz  und  Gradiska  bestimmte  Position  in  schleu- 
nigsten Märschen  solchergestalt  vorrücken  zu  machen,  daß  solche  größtenteils 
mit  letzten  September  dort  eintreffen. 

Hauh-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Kriegsakten  468.  Abschrift. 


1)  Thagut  an  Colloredo  28.  September,  Vertrauliche  Briefe  II,  58 :  C*  est  an  vrai 
toarment  qae  ces  messieurs-lä  et  leurs  turbulentes  ^crivailleries. 
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*262.  Protokoll  der  achten  Sitzung. 

27.  September  1797. 

iDie  österreichischen  Bevollmftchtigten  protestieren  gegen  die  Erklärung  der  Fran- 
zosen,  die  Pr&liminarien  nur  bis  zum  1.  Oktober  anerkennen  zu  wollen,  und  geben 
die  Abeicht  des  Kaisers  kund,   den   Reichsfnedenskongreß  gleich  jetzt  zu  berufen. 
Bonapai-te  behält  sich  Antwort  vor.] 

Ä  ronvertnre  de  la  s6ance,  k  4  heures  et  demie,  les  pl^nipotentiaires  de 
S.  M.  TEmpereur  et  Bei  ont  demand^  an  pl^nipotentiaire  de  la  B^publiqne 
fran^aise  nne  explication  cat^gorique  sar  le  sens  de  la  d^claration  ins^ree  au 
protocole  da  3  septembre  (l7  fractidor)  relativement  ä  la  fixation  da  terme 
da  1^^  octobre,  aprös  leqael  les  pr^liminaires  ne  poorraient  plas  servir  de 
base  aa  traite  definiti£  Ces  plenipotentiaires  observent  qa*  annaler  ainsi  Tacte 
qui  a  mis  fin  aax  hostilit^s,  ce  serait  faire  rentier  les  deox  paissances  dans 
r  etat  oü  elles  ^taient  avant  qn'  il  ait  ^te  signä.  Tis  ne  penvent  donc  admettre 
le  droit  qne  vent  eiercer  le  pl^nipotentiaire  de  la  B6pnbliqne  fran^aise  d^  an- 
naler an  acte  solennellement  ratifi^  par  les  denx  parties,  aaqael  lear  coar 
n*a  jamais  contrevena  en  aacone  maniöre,  qa'elle  s*est  constamment  d6clar6e 
et  se  d^clare  encore  pröte  ä  ex^cnter  dans  toas  ses  points,  et  qai  ne  pent 
dtre  ni  moins  sacre  ni  moins  obligatoire  qne  ne  le  serait  le  traite  d^finitif 
loi-m^me. 

Apr^s  cette  demande,  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  et  Boi, 
en  se  rapportant  an  protocole  de  la  s^ance  da  4  septembre  (18  fractidor),  re- 
lativement ä  Tart.  5  des  pr^liminaires  patents,  ont  dit:  qae,  qaoiqae  dans 
l'occasion  actaelle  des  n^gociations  d'üdir.e,  ils  ne  se  soient  troav^s  manis 
d*aacane  instraction  sar  la  pacification  de  T  Empire,  entiörement  distincte  de 
la  paix  de  S.  M.  comme  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme,  ils  ne  s*en  6taient 
pas  moins  empress^  de  rendre  compte  des  oavertares  faites  par  les  pl^- 
potentiaires  de  la  B^pnbliqae  fran^aise  k  la  Conference  da  4  septembre  (I8  frac- 
tidor), toachant  le  congrös  k  tenir  ä  Bastadt  ponr  la  paix  de  1' Empire,  qa*il8 
ont  da  regarder  comme  ane  r^ponse  aax  instances  faites  ant^riearement  ä  di- 
verses reprises  par  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  L  ponr  la  determination  de 
cet  objet;  qae  toat  ce  qai  tend  &  acc^l^rer  le  r^tablissement  de  la  tranqaillite 
generale  ne  poavant  qa*  ötre  infiniment  agreable  ä  S.  M.,  eile  fera  commaniqaer 
Sans  retard  h,  la  Di^te  de  Batisbonne,  par  la  voie  asitee  de  la  chancellerie 
d' Empire,  la  proposition  des  plenipotentiaires  de  la  B^pablique  de  fixer  le 
congr^s  ponr  la  pacification  de  T  Empire  ä  Bastadt,  afin  qae  les  plenipotentiaires 
et  depates  nommes  par  1' Empire  s^j  rendent  sans  deiai,  et  qae  les  Conferences 
paissent  7  6tre  entamees  aa  plas  tot  possible,  attenda  qae  la  paix  de  1*  Empire, 
^tant  par  sa  natare,  et  d'apr^s  les  preiiminaires,  one  chose  totalement  diffe- 
rente  de  celle  de  S.  M.,  en  sa  qaalite  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohdme,  ü 
n'existe   aacan   motif  fonde    ponr  faire   dependre  Tepoqae  de  Toaverture  da 
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congrte  de  Bastadt  des  progr&s  des  n^gociations  d*  üdine,  an  pr^jadice  da  plos 
prompt  retour  de  la  tranqoillit^  publique,  d'autant  que  Taete  proYisoire  de 
Montebello,  en  date  du  24  mal  (5  prairial),  sign^  sub  spe  raU,  ne  sauralt 
ötre  cito,  parce  que  cet  acte  n*  aurait  pu  acquörir  de  la  vaüdit^  que  par  V  ap- 
probation  et  la  ratification  que  8.  M.  a  ^  dans  T  impossibilit^  d'j  donner« 
Le  pl^nipotentiaire  fran^ais  s*  est  r^serv^  de  r^pondre  dans  la  s^ce  pro- 
chaine  &  la  demande  de  Mlf.  les  pl^nipoteutiaires  de  S.  M.  TEmpereur  et  fioL 
ainsi  qu'&  leur  döclaration  subs^uente.     (Untenchriften.) 

Hau8',  Hof"  und  Staataarehiv,  Friedenaaktm  6ä^  B.  2.  Original. 
Carrespondanee  inSdite  VIJ,  265  ff. 


2d8.  Cobensl  an  Thuin^t. 

Cdine,  ce  27  aeptembre  1797. 
[Debüt  in  der  Unterhandlung.    Verhältnis  zu  den  Kollegen.    Auf  der  Galeere.] 

(Privat). 

,  .  .  Mou  debut  dans  l'importante  n^ciation  dont  je  suis  Charge  sa 
borue  k  uu  eutretieii  trös  vif  avec  Bonaparte  ou  j'ai  cherch6  ä  conserver  mon 
sang-froid  en  ejoaployant  la  formet^  necessaire.  Je  crois  qu'on  ne  peut  rien  en 
condure  ni  en  bien  ni  en  mal,  il  me  paralt  d'apr^s  sa  toumure  qu^il  a  du 
d^buter  comme  cela  avec  moi. 

J^ai  cru  pouvoir  sans  incony^nient  admettre  nos  trois  pl^nipotentiaires  k 
la  conförence,  j*ai  c6d6  la  premiöre  place  ä  Oallo  en  sorte  qu*il  me  paratt 
qu'il  est  content  de  moi^).  Mes  coll^gues  n'en  sayent  pas  pour  cela  un  moi 
de  mes  instruotions,  ils  n'ont  lu  jusqu'ä  present  que  la  lettre  de  S.  M.  & 
Bonaparte  et  Vordre  qui  contenait  ce  qu*ils  m*ont  entendu  d^clarer  ä  la  con* 


Je  Yous  demande  indulgence  et  compassion,  vous  m'avez  envoyö  aux  ga> 
löres,  j'j  ramerai  de  toute  ma  force,  puissais-je  n'j  pas  fedre  naufrage. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  F.  1.  Konzept. 


1)  Schon  am  24.  September  aus  Laibach  hatte  Cobenzl  in  einem  sehr  liebens- 
würdigen Billet  Gallo  von  seiner  bevorstehenden  Ankunft  selbst  Kenntnis  gegeben: 
Tons  avez  poB6  les  bases  de  la  pacification  et  mis  un  terme  &  reffdsion  du  sa^ 
hnmain.  Je  me  croirai  infiniment  heureox  de  pouvoir  contribaer  ä  consolider  un 
ouvrage  aussi  salutaire. 
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264.  Cobensl  an  Thugat^). 

Udine,  ce  28  aeptembre  1797. 

[Erste  Konferenz  mit  Bonaparte  am  27.  Streit  über  die  EongreUfrage  and  die  Re- 
▼olationienuig  Venedigs.  Bonaparte  verlangt,  daß  Österreich  direkt  mit  der  nenen 
Regierung  in  Venedig  verhandele.  Mainz.  Bonaparte  läßt  die  ReichsintegritAt  nicht 
gelten.  Scharfes  Wortgefecht.  Die  beiden  Friedensprojekte  desavouiert.  Vertrau- 
liebe Konversation  am  Abend.] 

La  präsente  d^pöche  informera  V.  E.  de  mon  arriv^e  ä  Udine  et  de  mon 
premier  entretien  aveo  le  g^iü^ral  Bonaparte. 

La  crue  des  eauz  ayant  enfle  les  torrents  et  retarde  ma  roate,  je  n'ai 
pa  avant-hier  6tre  ici  d^assez  bonne  heure  ponr  recevoir  encore  la  visite  du 
pl6nipotentiaire  fran^ais.  Je  lai  ai  fait  annoncer  moii  arrivee  par  nn  des 
officiers  attach^  ä  M.  le  comte  de  Merveldt.  II  m'a  fidt  r^pondre  sur-le-champ 
d*  ime  maniöre  fort  obligeante  en  me  faiaant  pr^venir  que  le  lendemain  ä  deoz 
henres  il  me  ferait  sa  visite,  et  qa'il  esp^rait  qa' imm^diatement  aprös  neos 
anrions  irne  conf(§rence,  il  t^moigna  k  cet  officier  beaucoap  de  joie  de  mon 
arrivee  en  disant  que  c^^tait  pourtant  nne  marqae  qa*enfin  la  cour  de  Vienne 
vonlait  la  paix. 

Aprös  les  premiers  compliments  d'nsage,  je  le  priai  de  passer  dans  mon 
cabinet  et  lui  remis  la  lettre  de  S.  M.  II  la  lat  snr-le-champ  avec  grande 
attention,  mais  au  liea  de  tömoigner  d'en  ötre  flatt^,  il  pamt  que  le  contenu 
lui  en  ötait  peu  agr^able.  II  me  dit  que  la  B^publique  fran9aise  n*avait  Ja- 
mals demand^  autre  chose  que  d*  ez^cuter  les  pr^liminaires,  mais  que  nous  leur 
donnions  une  Interpretation  qui  ne  pouvait  6tre  admise,  que  c'^tait  nous  qui 
par  nos  lenteurs  et  nos  difficultäs  etemelles  7  avions  mis  toujours  obstacle. 
Je  r^pondis  que  nous  interpretions  les  pr^liminaires  d'aprto  le  sens  litt^ral. 
Kongreß  etc. 

Bonaparte  r^pliqua  avec  chaleur  que  c'  ^tait  par  un  exc^s  de  complaisance 
pour  nous,  et  qu*  il  n'  en  avait  eu  que  trop,  que  sur  les  repr^entations  de  M. 
le  marquis  de  Gallo,  il  avait  consenti  ä  la  clause  du  congrös,  que  celui-ci 
r  avait  conjur^  d'j  ins^rer  Tadmission  des  alli^s  respectifs  pour  donner  k 
Y  Empereur  le  mojen  de  se  disculper  en  quelque  sorte  envers  euz  de  Y  abandon 
auquel  les  circonstances  Y  obligeaient,  mais  qu*  il  aurait  ^t^  contre  toute  raison 

1)  Vgl.  Bonaparte  an  Talieyrand  28.  Sept.,  Oorr.  2263:  j'ai  eu  une  prise  tr^ 
vive  avec  M.  le  comte  de  Cobenzl  qui,  ä  ce  qu'il  m*a  paru,  n'est  pas  tr^  accou- 
tum6  ä  discuter,  mais  bien  k  vouloir  toigours  avoir  raison  ...  11  est  indispensable 
que  le  Directoire  ex6cutif  donne  les  ordres  qu'  on  se  tienne  pr6t  sur  le  Rhin.  Ces  gens- 
ci  ont  de  grandes  pr^tentions.  Au  reste,  il  parait  .  .  .  que  T  Empereur  acc6derait 
au  projet  !<>  d' avoir  pour  lui  Venise  et  la  ligne  d'Adige,  2^  de  nous  donner  Mayence 
et  les  limites  constitutionnelles.  Je  dis  ü  parait  parce  qu'  en  r^lit^  notre  conversatLon 
aveo  M.  le  comte  de  Cobenzl  n'a  4te,  de  son  c6te,  qu*une  extra vagance.  C'est  tout 
au  plus  s*ils  veulent  bien  nous  feure  la  grftce  de  nous  donner  la  Belgique!  Je  vous 
fiüs  gr&ce  de  ma  rdponse  Ut-dessus,  comme  de  notre  discussion,  qui  vous  ferait  con- 
nattre  oe  que  ces  gens-ci  appellent  diplomatie. 
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d*appeler  TEurope  ^  ötre  temoin  d'nn  acte  aussi  scandalenx  que  celui  du 
d^poniUement  de  la  Bepublique  de  Yenise. 

Je  repartis  qae,  dös  qae  le  congrös  et  Y  admission  des  alli^s  avait  ^te  pro- 
mis  par  les  pr61iminaires,  nous  avions  eu  droit  de  V  exiger,  que  le  d^membra- 
ment  de  la  fi^publiqne  de  Venise  nous  avait  ^tö  proposö  par  loi,  que  TEm- 
pereur  ne  se  prdtait  jamais  ä  rien  qui  ne  put  dtre  connu  de  toute  TEurope 
et  que  ce  dämembrement  ^tait  moins  scandaleuz  que  le  changement  op^r6  dans 
le  gouvemement  de  Yenise  contre  la  teneur  des  pr^liminaires. 

Bonaparte  pretendit  que  c'^tait  nos  pl^nipotentiaires  k  Leoben  qui  avaient 
ouvert  la  premiöre  proposition  de  prendre  nos  d6dommagements  sur  la  Terre- 
forme  de  Yenise,  ce  que  je  persistai  ä  lui  nier.  II  me  soutint  toujours  que  oe 
changement  n*^tait  pas  son  ouvrage,  mais  le  fruit  des  voeux  du  peuple  qui 
partout  avait  le  droit  de  chasser  les  tjrans,  quMl  ötait  la  juste  punition  du 
massacre  de  500  Fran^ais  ä  Y^rone  et  de  tant  d*autres  borreurs  que  s^^tait 
permis  Tancien  gouvemement  de  Yenise,  que  d'ailleurs  le  changement  qui  j 
^tait  survenu  ötait  d'  autant  plus  legal  que  c*  ^tait  le  Grand  Oonseil  souverain 
de  la  fi^publique  qui  s'etait  d^mis  de  son  pouvoir. 

Je  dis  ä  cela  que  j'avais  une  trop  haute  opinion  des  talents  de  M.  le 
g^n^ral  Bonaparte  pour  croire  que  dans  un  pays  qui  fourmillait  de  ses  troupes 
il  püt  se  passer  quelque  chose  de  contraire  &  ses  intentions. 

II  r^pondit  que  les  troupes  de  la  Bepublique  ne  s*  emplojaient  pas  &  em- 
pdcher  les  peuples  d*6tre  libres,  que  d*ailleurs,  dans  ce  qui  s'^tait  fait,  il  n'y 
avait  rien  de  contraire  aux  pr^liminaires  ni  qui  düt  mettre  obstacle  &  leur 
ex^cution.  Je  lui  objectai  que  les  stipulations  qui  concemaient  Tancien  gou- 
vemement de  Yenise  ne  pouvaient  pas  s*  adapter  ä  celui  qui  s'  y  ^tait  introduit. 

II  me  soutint  qu*aucune  des  stipulations  des  pr^liminaires  ne  d^terminait 
quel  devait  6tre  le  gouvemement  de  Yenise  et  qu'il  fallait  que  nous  traitions 
avec  les  commissaires  de  la  B6publique  sur  les  cessions  &  nous  faire  pour  les 
rendre  legales. 

Je  lui  d^clarai  que  je  ne  consentirais  pas  k  traiter  avec  les  conunissaires 
de  la  B6publique  de  Yenise,  que  nous  ne  pouvions  reconnaltre  avant  d*  dtre  en 
possession  de  toutes  nos  indemnit^s. 

Yoilä  donc  toute  la  n^gociation  accrochee,  me  dit  Bonaparte,  comment 
voulez-vous  que  nous  fassions,  si  vous  refusez  de  traiter  avec  les  pl^nipoten- 
tiaires  v^nitiens.  —  C'est  avec  vous  que  nous  avons  ä  traiter,  repartis-je  .  .  . 

Le  pl^nipotentiaire  fran^ais  ayant  dit  que  jamais  nous  n'aurions  les  pays 
v^nitiens  que  quand  la  Bepublique  fran9ai8e  serait  en  possession  de  Mayenoe,  il 
s'eieva  une  nouvelle  discussion  ä  cet  6gard  beaucoup  plus  vive  que  la  preo6- 
deute ;  il  cita  V  article  6  des  preiiminaires  oh  V  Empereur  reconnait  les  limitee 
döcrötees  par  les  lois  de  la  Bepublique,  et  je  lui  objectai  T  article  5  qui  sti- 
pule  la  base  de  Tintegrite  de  T  Empire  germanique,  il  voulut  pr^tendre  qu'il 
s'entendait  de  soi-m6me  que  c'etait  en  tant  qu'il  n'y  etait  pas  derog6  par 
la    suite   du    traite.     Je   lui   repondis    qu*alors  il  aurait  fallu  y  inserer  cette 
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claose,  comme  celft  s^etait  toujours  pratiquä.  Je  Ini  pronvai  que  la  clause  de 
la  reconnaissance  de  la  limite  de  la  B^publiqae  ins^r^e  dans  Tarticle  de  la 
cession  de  la  Belglqne  ne  pouvait  concemer  qae  oette  cession,  la  seule  snr 
laquelle  rEmpereur  a  droit  de  prononcer. 

Mais,  dit  Bonaparte,  rEmpereur  a  d^j&  transig6  sur  Modöne,  on  nous  a 
fait  entendre  möme  en  signaut  les  pr^liminaires  qu*il  ne  s'opposera  pas  k  ce 
que  nous  garderons  Liöge,  Malmädy  et  Logne;  la  Belgique  elle-möme,  com- 
posant  le  cercle  de  Bourgogne,  faisait  partie  de  T  Empire,  comment  S.  M.  a-t-elle 
pu  c^er  oes  possesions  de  T  Empire  et  ne  pouvait-elle  pas  en  faire  autant 
des  autres?  Je  lui  repondis  que  pour  Modäne  on  avait  stipule  un  behänge, 
que  je  ne  croyais  nuUement  que  S.  M.  voulüt  ceder  Liöge,  Logne  et  Malm^dy, 
ei  que  rien  ne  V  empdchait  de  disposer  librement  de  ses  possessions  b6r6ditiures. 

Bonaparte  s*  ecbauffa  beaucoup,  nous  accusa  de  mauvaise  foi,  de  duplicit^, 
dit  qu'  il  avait  ete  trop  facile,  qu'  il  aurait  pu  achever  de  nous  porter  les  coups 
les  plus  sensibles,  qu'on  lui  faisait  perdre  son  temps  sans  nul  6gard,  qu'il  se 
crojait  V  egal  de  tous  les  rois,  qu'  on  V  amusait  par  des  pr^tentions  de  congr^s, 
par  de  fausses  interpr^tations  des  preliminaires.  Je  tAcbai  de  conserver  mon 
sang-froid,  je  lui  dis  que  jamais  personne  pourrait  trouver  dans  toutes  les  ac- 
tions  de  V  Empereur  aucun  manque  de  loyaut^,  que  lui,  g^n^ral  Bonaparte,  ^tait 
cbarg6  des  int^röts  de  don  gouvernement  et  en  possession  de  sa  confiance, 
comme  moi  j'^tais  charg^  des  int^röts  de  mon  maltre,  egalement  honor6  de  sa 
confiance;  que  par  cons^uent  nous  etions  les  deux  ministres  les  plus  propres 
d,  terminer  cette  importante  besogne,  si  on  le  Youlait;  mais  que  cela  ne  serait 
jamais,  en  donnant  une  Interpretation  aussi  forc^  au  texte  tr^  clair  et  träs 
intelligible  des  engagements  d^jä  contract^s. 

La  B^publique  fran^aise  ne  se  d^partira  jamais  de  Texecution  des  lois 
dto^tees  par  eile,  dit  Bonaparte,  avec  les  moyens  qu'  eile  a,  eile  peut  en  deux 
ans  faire  la  conqndte  de  toute  TEurope.  Je  repondis  qu'alors  il  ne  restait 
aux  autres  cours  d'autre  partie  k  prendre  que  d'employer  ceux  qu'ils  avaient 
pour  s'en  garantir. 

Je  ne  dis  pas  que  ce  soit  son  Intention,  repliqua  Bonaparte,  eile  ...  est 
impatiente  de  faire  jouir  ses  citoyens  des  avantages  de  la  paix,  du  commerce 
et  de  r  agriculture,  mais  ce  ne  sera  pas  en  se  desistant  de  ce  qu'elle  a  dejä 
dtoröte  devoir  lui  appartenir.  Je  le  r^p^te  encore,  nous  ne  ferons  pas  la  paix 
Sans  Mayence  et  nous  ne  rendrons  pas  les  forteresses  d'Italie  sans  Mayence. 
Et  moi,  lui  dis-je,  je  ne  signerai  pas  la  paix  sans  la  stipulation  de  la  prompte 
^vacuation  de  toutes  les  provinces  qui  doivent  nous  appartenir. 

De  cette  maniöre,  me  dit  Bonaparte,  yotre  s^jour  ä  üdine  ne  sera  pas  de 
longue  dur^e  et  ce  sera  la  demiöre  raison  des  Bois  et  des  Etats  qui  en  de- 
cidera.  —  L' Empereur  d^sire  la  paix,  r^pliquai-je,  mais  il  ne  craint  pas  la 
gueire.  Quant  ä  moi,  j'aurai  au  moins  la  satisfaction  d'avoir  fait  la  connais- 
fiance  d'un  homme  aussi  cel^bre  qu' interessant. 
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Dans  le  coors  de  la  conversation,  je  tirai  de  ma  poche  les  deuz  projet» 
dont  M.  le  g^n^ral  Merveldt  a  ^  portenr.  Bonaparte  me  dit  quMl  ne  con- 
naissait  pas  ces  Berits,  qa*il  ne  connaissait  qae  les  pr^lixDUudres  et  le  protocole 
et  d^savonait  tont  ce  qai  leur  ^tait  6tranger.  Je  me  eontentai  de  r^ondre 
qne  j'en  f^tais  d*aatant  plus  aise,  qa^aucnn  de  ces  proiets  n'^tait  aeceptable. 

Aprös  cet  entretien  qni  fht  trös  vif,  nous  nous  rendlmes  chez  M.  le  mar- 
qnis  de  Gallo  poar  la  oonförence  g^n^rale.  Y.  E.  tronvera  le  r^snm^  de  oe  qoi 
8*j  est  pass^  dans  le  rapport  qae  noos  lai  adressons  en  commnn. 

Nons  passftmes  tonte  la  jonmöe  ayec  le  g^n^ral  Bonaparte  chez  M.  Tam-» 
bassadenr  de  Naples.  La  conTersation  familiäre  entre  noas  denx  devint  trte 
amicale,  il  m'  honora  de  quelques  flagomeries  que  je  lui  rendis  sans  affectation. 
n  me  soutint  toujours  que  l'Emperear  6tait  mal  servi,  mal  oonseill^,  que  s*il 
n'avait  pas  diff(§r6  la  paix,  il  serait  k  präsent  en  possession  de  son  lot,  qu» 
r  behänge  qu'il  fidsait  pour  les  Pajs-Bas  et  la  Lombardie  6tait  si  avantageuz 
que  Joseph  n  n'aurait  pas  h^sitä  4  y  donner  les  mains  möme  sans  aucune 
guerre,  que  le  changement  survenu  ä  Yeni«e  devait  ötre  consid6r6  comme  un 
changement  de  rögne  arrivä  par  ordre  de  succession,  que  tous  les  Etats  ^taient 
sonmis  k  de  pareilles  variations,  que  dans  les  gouyemements  monarchiques 
la  volonte  seule  du  souverain  en  produisait  souvent  d^aussi  considörables,  t6- 
mein  les  changements  operes  par  Joseph  n.  Je  röpondis  que  nous  ne  pouviona 
reconnaltre  un  pareil  ordre  de  succession  entiärement  illegal.  J'  expliquai  egale- 
ment  a  Bonaparte  qu'  outre  le  droit,  que  nous  ayions  eu  de  demander  le  con- 
grös,  les  engagements  que  nous  ayions  ayec  la  Bussie  nous  y  ayaient  encore 
Obligo,  que  nous  ne  pouyions  faire  moins  pour  un  alliö  aussi  intime,  et  que  ce 
n'etait  möme^  que  parce  qu'il  s^ötait  d^ist^  lai-möme  de  toute  Prätention  a 
cet  egard,  qu*  il  nous  ayait  €t6  possible  de  consentir  ä  terminer  ä  üdine,  nou- 
yelle  preuye  de  V  ezactitude  de  V  Empereur  k  remplir  tout  ce  qu*  il  a  promis.  Je 
Tinterpellai  d^ayouer  lui-mdme,  si,  lorsquMl  ayait  sign^  les  pr^liminaires,  il 
ayait  eu  la  moindre  id^  d*y  comprendre  Mayence  et  tout  ce  qu*on  demande 
a  present.  Je  Tassurai  tr^  fort  que,  si  T  Empereur  ayait  pu  8*en  douter  ja- 
mais,  il  n*yaurait  donne  sa  ratification.  Je  ne  sais  pas  ce  que  j*ai  entendu, 
dit  Bonaparte,  mais  je  sais  ce  que  j*ai  stipule  et  je  m'y  tiens.  Si  T  Empereur 
n' ayait  pas  ratifi^  les  pr^liminaires,  je  n^aurais  pas  ^yacu6  ses  proyinces  et 
nous  aurions  yu  ce  qui  serait  arriy^.  — Les  ^y^nements  de  la  guerre  ont  de- 
pendu  et  dependent  encore  de  la  chance  des  armes,  r^pliquai-je,  nous  6tions 
battus,  mais  n*6tions  pas  yaincus,  yous  ne  pouyiez  m^connattre  les  ressources 
que  nous  ayions  dans  ce  moment  critique  et  Celles  que  nous  ayons  enoore, 
r  Empereur  ne  souscrira  jamais  ä  ce  qui  est  contraire  h,  sa  dignit6  et  ä  ses 
deyoirs. 

Je  lui  insinuai  dans  le  cours  de  la  conyersation  que  si  nous  paryenions 
ä  faire  la  paix,  ce  dont  je  doutais  de  jour  en  jour  dayantage,  je  youdrais  que 
eile  fjit  solide  et  teile  qu*  eile  püt  assurer  une  bonne  harmonie  et  intelligence 
entre   les    deux  Etats,  mais   que  pour  cela  il  faudrait  qu*ils  fiissent  dans  une 
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Position  ä  n^ayoir  aucun  interöt  ä  se  niiire.  Je  lui  obserrai  aussi  que  je  ne 
▼oyaiB  pas,  ponrqnoi  il  voulait  toujours  fayoriser  ä  nos  d^pens  des  B^pnbliqnes, 
qu'il  avait  eependant  moins  d'interöt  de  m^nager  que  nons. 

Le  pl^nipotentiaire  fran^ais,  pea  ayant  de  noos  qnitter,  se  plaignit  de  ce 
que  la  n^gociation  au  lieu  d*  ayancer  semblait  rectder.  D^boutonnez-voos  donc, 
me  dit-il  ä  diffSrentes  reprises.  Je  lui  dis  que  c'^tait  ä  lui  k  se  d^boutonner, 
et  puisqu'  il  voyait  les  obstacles  ä  la  paiz,  ä  indiquer  les  moyens  de  les  leyer. 

Bonaparte  resta  longtemps  ayec  nous,  fut  trös  causant,  parla  de  la  r^- 
Tolution  depuis  son  origine,  des  derniers  ^yenements,  de  la  famille  royale  et 
des  ^igr^s  sans  aucune  aigreur  et  ne  nous  quitta  qu'aprös  ayoir  6te  ayee 
moi  depuis  trois  heures  jusqu*  &  neuf.  Tel  est  le  detail  de  ma  premi^re  joumee 
qui  ne  semble  pas  annoncer  de  grandes  facilit^  pour  le  suoc^s  de  ma  n^go- 
ciation.  II  est  possible  que  Bonaparte  ait  youlu  conunencer  par  me  tftter. 
J'ai  cm  deyoir  repousser  ses  attaques  par  une  fermet^  in^branlable  dans  mes 
principes,  accompagn^  d*un  ton  d*aisance  dans  la  conyersation  familiäre. 

Nous  partons  dans  T  instant  pour  Paseariano. 

HauS'y  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  3.  Original. 


266.  Gallo,  Cobenzl,  Merveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udine,  le  28  septembre  1797^ 

[Bonaparte  schlfigt  yor,  Feindseligkeiten  frühestens  1.  Noyember  zu  beginnen.  Reichs- 
friedenskongreß.  Die  kaiserlichen  Beyollmachtigten  geben  ihre  £rklftrung  zu  Pro- 
tokoll, wollen  aber  die  Forderung  nach  Suspendierung  der  bezüglichen  Maßregeln 
in  Wien  unterbreiten.  Bonaparte  desayouiert  seine  Friedensprojekte.  Spricht  yon  der 
yerbesserten  Stellung  Frankreichs  und  einem  neuen  Eriegsbündnis  mit  Preußen.  G^en» 

außerungen  Meryeldts.] 

Gestern  achte  Sitzung.  Erörterungen  über  den  yon  Bonaparte  eigenmächtig  ge- 
setzten Schlußtermin  yom  1.  Oktober.  Bonaparte  hat  ihn  gerechtfertigt,  aber  gesagt 
que  eependant  on  pourrait  prolonger  le  terme  .  .  .  Bonaparte  a  propos^  lui- 
mdme  dans  ce  sens  le  15  du  mois  d'octobre,  ce  qui  mettrait  Farmäe  d'Italie 
au  möme  point  que  celle  du  Rhin  pour  la  dönonciation  redproque  de  1'  armistice^ 
c'est-ä-dire  que  le  1^  noyembre  serait  Tepoque  la  plus  rapprochee  de  la  reprise 
des  hostilit^.   M.  le  comte  de  Gobenzl  a  accept^  ce  terme  .  .  . 

Aprte  cette  discussion,  le  plenipotentiaire  fran9ais  a  pass6  ä  Tobjet  du 
congr^s  de  T  Empire.  II  a  fait  contre  la  conyocation  de  ce  congr^  toutes  les 
röclamations,  dont  nos  rapports  du  18  et  24  septembre  rendent  compte  .  .  . 
En  yain  lui  a-t-on  reprösent^  qu*  il  ne  fallait  y  reconnaitre  que  V  empressement 
de  la  cour  de  Yienne  ä  r^pondre  ä  ce  que  les  plönipotentiaires  fran9ais  ayaient 
d^sijr^  .  .  .  rien'  n'a  pu  Tengager  ä  se  d^faire  de  Tidöe  que  la  conyocation 
du  Gongrös  de  T  Empire  etait  un  pi^ge,  moyennant  lequel  en  ^tablissant  deux 
congrös   ä  la  fois.  nous  youlions   regagner  Tayantage,   que   nous  nous   ^tiona 
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promis  de  celoi  de  Beme  .  .  .  Le  pl^nipotenüaire  fran^ais  a  insist^  sur  la  d^ 
claration  qu'il  noos  a  faite  dans  les  denx  conf^ences  pr^cMentes,  sur  ce  que 
dans  cet  ^tat  de  cboses  la  France  n'enyerrait  point  de  pl^nipotentiaire  ä  Bastadt, 
«t  sur  ce  que  les  rapports  de  cette  puissance  avec  plusieurs  Etats  de  T  Empire 
rendaient  ponr  eile  cette  mesnre  n^cessaire,  tant  qn^elle  ne  saurait  pas  posi- 
tivement,  ä  quoi  eile  ponrrait  s'en  tenir  relativement  ä  noos  toucbant  ses 
vues  et  ses  interöts  en  Allemagne.  Wir  haben  darauf  unsere  Erklärung  zu  Pro- 
tokoll gegeben. 

Le  g^n^ral  Bonaparte  s'est  r^serv^  sa  r^ponse  ä  cette  d^laration;  il  a 
demande  en  ontre  que  les  mesnres  prises  pour  la  conyocation  da  congräs  de 
r  Empire  soient  saspendues.  Neos  avons  röponda  que  la  natore  de  cet  objet 
devait  faire  sentir,  combien  il  serait  pbjsiqnement  difficile  de  condescendre  ä 
ce  qu'il  demandait,  mais  que  cependant  nous  ne  manqaerions  pas  d'en  &ire 
rapport  ä  notre  cour. 

M.  le  comte  de  Cobenzl  ajant  ensuite  fait  mention  des  denx  projets  d'  ar- 
rangements  remis  ä  Y.  E.  par  M.  le  comte  de  Merveldt,  Bonaparte  a  r^pondu 
que  le  baron  Degelmann  avait  articol^  dans  ane  occasion  qn'  il  ne  se  rappelait 
jamais  de  ce  qn'il  avait  dit  confidentiellement,  et  que  loi  Bonaparte  adoptait 
ce  principe  .  .  . 

Au  reste  la  r^ponse  laconique  da  gen^ral  Bonaparte  peut  indiqner  qa*il 
compte  ou  se  relftcber  des  propositions  circonscrites,  qn'il  a  faites,  oa  en  ad- 
mettre  d'aatres  sur  des  donn^s  plus  ayantageuses ;  ou  bien  ne  youlait-il  pas 
s^  ^noncer  sur  ces  objets  en  pleine  Conference,  d'  autant  plus  qu'  il  est  conyenn 
ayec  M.  le  comte  de  Cobenzl  de  traiter  d^sormais  absolument  sur  la  base  pure 
et  simple  des  preliminaires  de  Leoben,  et  ä  quoi  ce  ministre  r^pondit  que  cela 
^tait  beaucoup  plus  conforme  aux  intentions  de  S.  M.,  aucun  des  deux  autres 
projets  ^tant  acceptable. 

II  a  pröyenu  qn'  il  ne  se  d^sisterait  point  de  ses  pr^tentions  relatives  ans 
fronti^res  du  Bhin;  que  la  positioa  de  la  France  devenne  meiUeure,  notam- 
ment  par  V  ^y^nement  du  4  septembre,  devait  yenir  k  Y  appui  de  la  B^publique ; 
mais  il  y  ayait,  dans  ce  qu'il  ayan9ait  en  cet  ^gard,  un  ton  moins  absolu  et 
moins  d*aigreur  qa'k  Tordinaire  .  .  . 

n  a  dit  4  M.  le  comte  de  Meryeldt  qu'il  ^tait  persuad^  des  intentions 
padfiques  de  S.  M.,  et  qu'  il  en  6tait  d'  autant  plus  satisfait,  que  les  cbances 
de  la  guerre  deviendraient  par  la  suite  encore  plus  compliqu^es,  en  ce  que  la 
France  avait  pass^  un  nouveau  trait^  avec  la  cour  de  Berlin,  qui  lui  garan- 
tissait  dans  le  cas  de  la  continuation  de  la  guerre  des  secours  de  la  part  de 
la  Prusse,  pour  lesquels  cette  puissance  s'^tait  stipul6e  Tarrangement  de  ses 
convenances  en  Westphalie  et  un  Etablissement  pour  le  Prince  d' Orange^). 


1)  Tallejrand  schrieb  Bonaparte  15.  Sept.,  Pallain  p.  146:  Je  suis  charg6  de 
vous  informer  qu'il  (le  gouvemement)  n^gocie  avec  la  Prasse  un  traitE  d'aUianoe 
offensif  et  d^fensif,  que  cette  n^ociation  se  pousse  avec  chaleur. 
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M.  le  comte  de  Merveldt  repondit  que  S.  M.  1*  Empereur  ne  croyait  ayoir  rien  k 
craindre  de  la  Prasse  anx  termes,  oü  eile  en  ^tait  avec  cette  pnissance ;  mais  qa*  en 
deiiiiöre  analyse,  qtioiqa'  il  ne  connöt  pas  les  intentions  de  S.  M.  k  cet  ^gard, 
il  croyaü  d'aprte  sa  maniöre  de  voir  paiüculiöre,  qu'il  ne  ponrrait  rien  nous 
arriver  de  plus  heureox  qu'nne  döclaration  de  la  Prasse  contre  noas,  si  la 
gaerre  recommengait,  parce  qae  T  aagmentation  de  pnissance,  qne  recevrait  la 
France,  serait  plns  qae  contrebalanc^  par  la  Bnssie  et  ne  ponrrait  manqner 
d'angmenter  notre  parti  en  Empire  et  ailleors  et  moltiplier  les  chances,  dont 
nne  grande  pnissance  comme  la  n6tre  et  avec  si  grandes  ressonrces  ponrrait 
tonjonrs  esp^rer  de  s*en  rendre  la  migenre  partie  favorable. 

Aprte  la  Signatare  da  protocole.  Bonaparte  a  parl6  de  l'^v^nement  du 
4  septembre,  ainsi  que  des  talents  de  Pichegru  dans  les  termes  d^j4  rapportes 
dans  nos  rapports  du  18  et  du  24  de  ce  mois.  IL  a  rappelt  avec  complaisance 
sa  propre  conduite  en  Yend^miaire  de  Fannie  1795,  et  il  a  d^veloppe  ses  idees 
sur  les  mesures  r^volutionnaires  avec  cette  suite  et  cette  pr^dsion,  qui  carac- 
t^risent  sa  maniöre  de  yoir,  et  qui  le  rendent  si  dangereuz  pour  la  tranquiUite 
g6n6Tale. 

Hau8-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Fnedenaakten  69^  B.  2.  Original. 

266.  Maok  an  Thngut^). 

Görtz,  28.  September  1797. 

[Cobenzl  schreibt,  daß  Feindseligkeiten  frühestens  in  drei,  vier  Wochen  beginnen 
würden.    Mach  hätte,  wenn  überhaupt,  lieber  in  fünf,  sechs  Tagen  losgeschlagen.} 

Eben  als  heute  Vormittag  die  erste  Kolonne  deren  in  Abzug  begriffenen 
Truppen  hier  eintraf^  kam  ein  Schreiben  yon  des  Herrn  Botschafters  Gr.  Cobenzl 
Ezcellenz,  dafi  unter  3 — 4  Wochen  sicher  kein  Ausbruch  der  Feindseligkeiten 
zu  besorgen  seye'). 

Die  Truppen  wurden  dahero  allsogleich  zum  Bückzug  beordert,  and  be- 
ziehen beyläufig  wieder  ihre  vorige  Stellung  .  .  . 

Mit  ehrerbietiger  Freymnthigkeit  gestehe  ich  Ew.  Excellenz,  daß  diese  Nach- 
richt mir  nicht  allerdings  angenehm  war.  Zwar  wünschte  ich  noch  einen  Auf- 
schub von  5  bis  6  Tagen,  damit  wir  ganz  in  Ordnung  und  besonders  damit 
unsere  auf  so  manchen  fall  höchst  notwendige  defensive  Position  vollendet  seyn 
möge.  Aber  wenn  es  jemals  noch  zum  Kriege  kommen  soll,  so  hätte  ich  es 
lieber   dermalen   gesehen   als   noch   spftter   hinaus.     Der   Überrest   der   guten 


1)  Dazu  Thugut  an  CoUoredo  3.  Oktober,  Vertrauliche  Briefe  II,  58:  C'est  y6ri- 
tablement  le  Mack  tout  pur!  qui  au  premier  bruit  que  les  hostilit^s  allaient  recom- 
mencer,  6tait  rempli  d'anri^t^  et  jetait  partout  Talarme,  et  qui,  aussitdt  qu*il  ap- 
prend  qu*il  n* engest  pas  encore  question,  fsAt  d*abord  le  Mokamare. 

«)  Udine,  27.  September,  Friedensakten  69»  B.  Konzept 
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Jahreszeit  geht  vorüber;  alle  Qemüter  schlafm  ein,  und  wenn  man  sie  plötdlicli 
wiedererweckt,  sind  sie  mißmntig  and  unwillig.  Überdieß  habe  ich  immer  die 
Besorgnis,  daß  diese  Leute  nur  suchen,  alles  in  die  Lftnge  zu  ziehen,  unsere 
Millionen  fruchtlos  verwenden  zu  machen  und  uns  am  Ende  doch  nicht  die 
Treue  und  den  Glauben  zu  halten. 

Haua-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Kriegsakten  4:68,  Original. 

*267.  Protokoll  der  nennten  Sitsung. 

28.  September  1797. 

[Erklärungen  Bonapartes.  1.  Berufung  des  ReichsMedenakongresses  nichtig,  schon 
weil  die  österreichiBche  Armee  das  Reich  noch  besetzt  hfilt.  2.  Bedeutung  der  Prft- 
liminarien  strittig.  Ihre  Ausführung  in  einigen  Punkten  schwierig  geworden.  Sollen 
sie  zur  Grundlage  genommen  werden  oder  gegenseitige  Konvenienz?  Im  ersten  Fall 
kaLserlicher  BevoUm&chtigter  zur  Verhandlung  mit  Venedig  zu  ernennen  und  Art  6 
ernsthaft  zu  interpretieren.  Österreichs  ZOgerpolitik  und  ihre  Erfolge.  Die  Republik 
will  wissen,  woran  sie  ist.    Arrangement  über  Wiederbeginn  der  Feindseligkeiten.] 

Ä  r  Ouvertüre  de  la  s^ance  ä  4  heures  de  V  apr^s-midi,  le  plönipotentiaire 
£ran9ais  a  donnö  communication  aux  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  l'Empereur  et 
Boi  de  Farrdt^  du  Directoire  ex6cutif  de  la  Röpublique  fran^aise  en  date  du 
1 8  fructidor,  lequel  prononce  le  rappel  du  g^n^ral  Clarke  et  Charge  le  g6n6ral 
en  chef  Bonaparte,  seul,  de  la  continuation  des  n^ociations.  Cette  communi- 
<^tion  a  ^t^  faite  en  behänge  de  la  remise  des  pouvoirs  de  IL  le  comte  de 
Cobenzl  qui  avait  eu  lieu  dans  la  söance  pr^cMente. 

Le  pl^nipotentiaire  de  la  R^publique  fran9aise  a  ensuite  parl^  de  la  ma- 
niöre  suivante,  en  r^ponse  ä  la  d^claration  faite  hier  par  MM.  les  pl^nipotentiaires 
de  S.  M.  r  Empereur  et  Boi,  relative  k  la  convocation  d'  un  oongrte  ä  Rastadt, 
pour  la  conclusion  de  la  paix  entre  T  Empire  germanique  et  la  B6publiqae 
fran^aise: 

»Le  plenipotentiaire  de  la  R^publique  fran^aise  a  demand6  aux  pl^nipoten- 
tiaires  de  S.  M.  T  Empereur  et  Roi  que  le  congr^  de  T  Empire  pour  la  paix 
avec  la  France  se  tint  k  Rastadt. 

II  apprend  avec  plaisir  par  la  döclaration  faite  hier  par  MM.  les  pl^ni- 
potentiaires  de  S.  M.  V  Empereur  et  Roi  que  S.  M.  adopte  le  choix  de  Rastadt 

Le  plenipotentiaire  fran9ais  avait  demand^  que  ce  congr^s  se  tlnt  apres 
que  la  paix  serait  conclue  avec  S.  M.  T  Empereur  et  la  R^pablique  fran^aise. 
Les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  T  Empereur  fönt  connaltre  par  le  protooole  d*hier 
que  S.  M.  a  d^jä  convoqu6  le  congr^  de  Rastadt 

Le  plenipotentiaire  fran9ai3  proteste  contre  ladite  convocation,  S.  M.  T  Em- 
pereur n'ayant   pas   du   la  faire  sans  s^ötre,  au  pr^alable,  entendus  ensemble. 

Les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  T  Empereur  ajoutent  que  S.  M.  a  convoquä 
le  congrös  de  Rastadt  pour  se  tenir  le  plus  tot  possible ;  S.  M.  ne  pouvait  pas 
fixer,  Sans  s*  6tre  concertee,  au  pr^alable,  avec  la  R^publique  fran9aise,  T  epoque 
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^  laquelle  devait  se  tenir  le  congr^s  de  Bastadt:  eile  ponvait  d'aatant  moins 
le  faire,  que  la  fi^publique  fra]i9ai8e  ayait  demandö  que  ledit  congrte  ne  fat 
r^nni  qu*aprto  sa  paix  particali^re  ayec  S.  M.  rEmpereur. 

Le  pl^nipotentiaiTe  de  la  Bepublique  &an9ai8e  d^clare  en  cons^qaence  que 
la  convocation  du  oongrte  de  Bastadt  est  nulle,  et  fait  connaltre  ä  MM.  les 
pl^nipotentiaires  de  S.  M.  rEmperenr  que  la  Bepublique  fran^aise  ne  consentira 
ä  la  conTOcation  d'auoun  congrös  d*  Empire  ni  &  sa  r^union,  qu^apr^  sa  paix 
avec  S.  M.  TEmpereur. 

Ge  n'est  pas  d'ailleurs  dans  un  moment  oü  les  troupes  de  S.  M.  TEm- 
pereur  conune  Boi  de  Hongrie  et  de  Bobdme  occupent  toutes  les  places  fortes 
de  r  Empire,  que  la  Bepublique  pourrait  aller  aveo  une  poissance  qui,  par  sa 
nature,  est  ind^pendante  ä  un  congrös  qui  doit  ötre  exempt  de  toute  influence 
^trangöre.* 

Belatiyement  k  la  demande  fiaite  par  MM.  les  plänipotentiaires  de  S.  M. 
r  Empereur  et  Boi  ä  V  Ouvertüre  de  la  s^ance  d*  hier,  le  plönipotentiaire  de  la 
B^pablique  iranQaise  s^est  exprim^  en  ces  termes: 

>Le  pl^nipotentiaire  fran9ais  a  vu  avec  peine  que  le  congr^s  n^eet  point 
d'acoord  avec  la  valeur  et  la  signification  des  articles  les  plus  essentiels  des 
pr^iiminaires  de  Leoben. 

Les  deux  parties  contractantes  n'avaient  pas  ete  davantage  d'accord  snr 
la  nature  de  la  paix  qu'elles  devraient  conclure. 

Les  preiiminaires  etaient  fondös  sur  la  renonciation  de  S.  M.  T  Empereur 
ä  la  coalition;  cependant  le  cabinet  de  Yienne  a  paru,  dans  tout  le  cours  des 
nögociations  subs^quentes,  ne  pas  pouvoir  oublier  la  cause  de  ses  anciens  alliös. 

S'il  a  fallu  six  mois  pour  convaincre  S.  M.  T  Empereur  que  sa  paix  de- 
vait  dtre  isolöe,  il  en  faudra,  Sans  doute,  six  autres  pour  s'accorder  sur  la 
signification  des  pröliminaires. 

Cependant,  la  Bepublique  fran^aise  a  sacrifiä  tous  ses  avantages  au  desir 
de  Yoir  une  paix  prompte  unir  les  deux  nations.  Le  plus  grand  pour  eile  etait 
la  paix  de  TEurope  qui  en  etait  une  suite  immanquable. 

Les  faux  pnncipes  adoptes  par  le  cabinet  de  Yienne  ont  eloigne  la  paix. 

Mais  les  preliminaires,  apr6s  six  mois  de  discussion,  offirent  plus  de  diffi- 
culte  que  le  premier  jour. 

Les  preliminaires,  faits  k  la  bäte,  selon  le  dire  de  MM.  les  pienipotentiaires 
de  S.  M.  r  Empereur,  contiennent  des  articles  contradictoires ;  et  d' autres  ar- 
tides  qui  ne  sont  plus  applicables  k  la  Situation  actuelle  de  TEurope,  ne  pou- 
yaient  plas  servir  de  base  k  la  negociation.  La  Bepublique  fran^aise  a  pense, 
^ors,  devoir  laisser  ä  S.  M.  T  Empereur  un  mois  pour  ce  decider  k  accepter 
les  preliminaires  tels  qu'ils  sont,  et  dans  la  signification  naturelle  et  grammati- 
cale  des  differents  articles,  ou  k  entamer  une  nouvelle  negociation,  et  k  prendre 
pour  base  la  position  et  la  convenance  des  deux  Etats. 

Le  mois  est  sur  le  point  d^expirer.  Un  nouveau  pienipotentiaire  de  S.  M. 
Arrive   au   congr^s,   un   autre   des    anciens  plenipotentiaires  revient  de  Yienne. 
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La  n^gociation  doit  donc  prendre  une  tournure  rapide  qui  mette  fin  ä  Tinoer- 
titude  dans  laquelle  on  se  trouve. 

MM.  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  demandent  une  explication 
cai^goriqne  sur  le  sens  de  la  d^claration  ins^r^e  au  protocole  du  3  septembre 
(17  fructidor),  relativement  ä  la  fixation  du  terme  du  1^^  octobre,  apr^s  leqael 
les  pr^liminaires  ne  pourndent  plus  servir  de  base  an  trait^  d^finitif. 

Mais  cette  explication,  c*est  ä  MM.  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  TEm- 
pereur  mdme  ä  la  donner.  Yeulent-ils  prendre  pour  base  de  la  n^gocialaon 
les  pr^liminaires,  ou,  comme  pourrait  le  donner  ä  penser  la  contexture  totale- 
ment  differente  des  pleins  pouvoirs  donn^s  ä  M.  le  comte  de  Cobenzl,  S.  M. 
TEmpereur  yeut-elle  prendre  pour  base  des  n^gociations  la  convenance  des  deux 
Etats?!). 

Dans  le  premier  cas,  le  pl^nipotentiaire  fran9ais  demande  que  les  pleni- 
potentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  nomment  dans  la  joam^,  en  execution  de 
Tarticle  5  des  pr^liminaires  secrets,  le  pl^nipotentiaire  qui  doit  s*entendre 
avec  le  pl^nipotentiaire  fran^ais  et  le  plenipotentiaire  de  la  B^publique  de  Ve- 
nise.  Cette  Operation  est  la  plus  urgente  comme  la  plus  essentielle,  puisqa'il 
est  impossible  de  pouYoir  discuter  les  conditions  de  la  paix,  sans  avoir  pris 
des  arrangements  qui  mettent  &  la  disposition  de  1*  une  et  de  Y  autre  puissance 
les  territoires  diffSrents,  dont  Tacquisition  forme  les  principales  clauses  des 
preliminaires. 

Cela  fait,  le  plenipotentiaire  fran9ais  demande  que  le  congr^  mette  en 
discussion  Tarticle  6 ;  car  T  Interpretation  que  lui  ont  donn^e  les  pl^nipotentiairea 
de  S.  M.  TEmpereur  est  övidemment  une  ironie. 

Les  trois  jours  qui  restent  jusqu'au  1^^  octobre  sont  plus  que  sufiBsant» 
pour  la  discussion  de  l'article  6. 

Si  les  pienipotentiaires  de  S.  M.  V  Empereur,  par  des  raisons  quelconques,. 
se  refusaient  ä  l'une  et  T  autre  de  ces  propositions,  il  serait  clair  que  les  pre- 
liminaires se  trouveraient  annulös  par  eux-mömes;  que  les  pienipotentiaires  de 
S.  M.  l'Empereur  ne  continueraient  ä  mettre  en  discussion  les  preliminaires 
que  pour  suivre  le  möme  Systeme  dilatoire  que  depuis  six  mois  paratt  avoir 
suivi  le  cabinet  de  Vienne. 

Nous  sentons  bien  que  cette  politique  du  cabinet  de  Vienne  est  d*accord 
ayec  ses  interöts.  En  effet,  pendant  que  Ton  discute,  la  position  militaire  de 
S.  M.  TEmpereur  s'ameliore;  ses  armees  reparent  les  pertes  d*une  guerre  mal- 
beureuse.  Tout  retentit  aujourd*hui  du  bruit  des  armes  dans  les  Etats  de 
S.  M.  TEmpereur;  ses  troupes  sont  campees  sur  Textröme  frontiere  et  en  po* 
sitio^  de  guerre;  les  cinq  proyinces   que   Tarmee  fran^aise  a  evacuees  par  les 


»)  Bonaparte  an  Talleyrand  28.  September,  Corr.  2263:  Je  veux  les  amener  k 
dire  dans  le  protocole  qu'ils  ne  peuvent  pas  executer  les  preliminaires,  etlegouver- 
nement  regardera,  s'il  le  juge  k  propos,  ces  preliminaires  comme  nuls.  J*ai  pense 
qu'il  n'y  avait  pas  d'  autre  moyen  de  sauyer  les  apparences  que  de  leur  faire  dire  k  eux- 
m§mes  que  1' execution  des  preliminaires  est  impossible,  ce  qui  nous  est  tr^s  facile. 
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preliminaires,  servent  aujourd'hni  ä  recruter  et  k  alimenter  Tarmee  de  S.  M. 
rEmperenr;  Ton  dresse  des  batteries;  on  fait  des  retrancbements  de  campagne 
dans  toutes  les  positions  qui  en  sont  susceptibles :  combien  cetie  condaite  est- 
elle  difförente  de  Celle  de  la  B^publique  firan9aise  qm  avait  envoyö  une  partie 
de  ses  tronpes  dans  ses  cantonnements  de  paiz  I 

Ainsi,  Ton  s'appniera,  pour  se  d^ister  des  pr^liminaires,  des  mdmes 
moyens  que  Ton  a  acquis  par  nn  article  mdme  des  präliminaires. 

Mais,  si  TEorope  entiöre  reconnalt  döjä  dans  tons  les  präparatifs  bostiles 
de  S.  M.  rEmperenr  les  intentions  pea  paci£qnes  dn  cabinet  de  Yienne;  si 
däjä  eile  est  ätonnäe  qne  la  Bäpnbliqne  fran^aise  sonffire  plns  longtemps  la 
marcbe  lente  et  tortuease  qne  prend  nne  n^odation  qn'  eile  s'  attendait  ä  voir 
finir  en  qninze  jonrs;  eile  fait  nn  devoir  an  Directoire  ex^ntif  de  la  Bäpnblique 
fran9aise  de  demander  k  S.  M.  TEmperenr:  Yent-elle  la  paiz  on  la  gnerre? 

Le  monde  entier  sait  qne  nons  vonlons  la  paiz,  car  nons  TaTions  vonlne 
lorsqne  nos  tronpes  ätaient  ä  Leoben  et  an  deU  dn  Bhin;  nons  Tavons  vonlne 
lorsqne  nons  ponyions  tont  vonloir. 

An  reste,  qnel  qne  soit  le  parti  qne  prennent  les  plänipotenüaires  de 
S.  M.  rEmperenr,  le  Directoire  ez^ntif  de  la  B^nbliqne  fran9aise  ne  fera  la 
gnerre  qne  lorsqn'  il  y  sera  forcä  par  1'  impossibilitä  de  se  concilier,  et  par  les 
pr6tentions  exageräes  de  S.  M.  TEmperenr,  et,  dans  ce  cas,  le  plänipotentiaire 
fran9ai8  est  autorisä  ä  prendre,  snr  oet  objet,  tant  ponr  l'armäe  d'Italie 
qne  ponr  les  antres  arm6es,  avec  les  plänipotentiaires  de  S.  M.  l'Emperenr^ 
les  arrangements  qui  lenr  paraitront  conyenables.^   (UnterBcbriftenO 

Haus-,  Hof-  und  btaatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2,    Original. 
Carrespondance  inidiU   VII,  267  ff- 
Correspandance  de  NapolSon  Nr.  2264,  2265. 


*268.  Protokoll  der  Bahnten  Bitsung. 

29.  September  1797. 

[Erklärungen  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten.  1.  Benifang  des  Reichfriedenskongresses. 
Ränmnng  des  Reichsgebietes  nur  bei  Gegenseitigkeit.  2.  Verzögerung  des  Friedens  ver- 
schuldet  durch  Frankreichs  Weigerung  gegen  den  Kongreß.  Die  gesetzlichen  Grenzen« 
Die  neue  Regierung  in  Venedig.  Präliminarien  giltig  auch  nach  dem  1.  Oktober, 
österreichische  Rüstungen  Antwort  auf  die  französischen.  Bereit  zur  Entgegennahme 
von  Vorschlägen  über  Dauer  der  Waffenruhe.] 

Ä  Tonverture  de  la  s6ance,  ä  4  henres  et  demie  apr^-midi,  les  plöni- 
potentiaires  de  S.  M.  TEmperenr  et  Roi  ayant  rappelt  la  döclaration  faite  dans 
la  s^ance  d'hier  par  le  plenipotentiaire  de  la  R^pnbliqne  fran^aise,  touchant 
la  convocation  dn  congrös  ponr  la  paiz  de  T  Empire,  ont  r^pondn  de  la  ma- 
ni^re  sniyante: 

25 
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>Lor8qae  S.  M.  TEmperenr  a  oonyoqaö  ce  oongr^,  ce  fdt  ä  la  snite  de  1a 
demande  qui  en  a  €t^  faite  k  ses  pl6nipotentiaüre8  par  les  pl^nipotentiaires  de 
la  B6publiqne  fran^aise  dans  la  söanoe  da  4  aeptembre  (l8  fruotidor). 

La  nature  des  mesnres  ä  prendre  pour  rassembler  ayec  les  formes  oonsti- 
tationnelles  les  d^pat^s  de  Princes  et  d' Etats  ^loign^  par  les  distances  geo- 
graphiqiies,  a  engag^  S.  M.  ä  donner  liea  ä  ladite  conYOcation,  dös  que  la 
France  lui  en  ayait  manifeste  le  dtoir. 

On  ne  sanrait  m^connaitre  dans  la  demarche  de  8.  M.  an  empreesement 
prononcö  d*acc61^r  la  paiz  definitive  entre  T  Empire  et  la  Franoe,  bien  loin 
d*7  poayoir  8oap9onner  £aassement  le  dessein  de  yonloir  adliger  Tint^t  qael- 
conqae  qae  la  France  peat  dtre  en  droit  de  prendre  ä  oette  dötermination. 

Si  la  consid^ration  des  conyenances  de  son  gonvemement  a  d^d^  le  ci- 
toyen  pl^nipotentiaire  de  la  B^pnbliqae  fran^aise  ä  s'inscrire  en  fanz  contre 
la  validite  de  la  convocation  dadit  congrte,  la  coar  de  Vienne  n'  en  a  pas  moins 
la  satis&ction  d'avoir  donn^  an  t^moignage  manifeste  de  sa  volonte  d*  amener 
pour  r  Empire  an  terme  aax  maax  qa*  il  soa£fre  par  la  gaerre.  (Test  ce  senti- 
ment,  ani  aax  raisons  qai  se  rapportent  aax  formes  de  la  constitation  ger- 
maniqae,  qai  seal  a  motiv^  de  sa  part  la  demarche  dont  il  est  qaestion. 

Les  troapes  de  S.  M.  sont  nöoessaires  en  Empire  aassi  longtemps  qae 
Celles  de  la  France  se  troaveat  presqa'aa  centre  de  TAllemagne.  8.  M.  ne 
fera  Jamals  difficalt^  de  faire  rapprocher  les  siennes  de  ses  Etats  biör^tures 
dans  la  mdme  proportion  qae  les  troapes  fran^aises  ivacaeront  TAllemagne, 
et  s'en  retoameront  dans  lear  patrie.* 

Les  pienipotentiaires  de  8.  IL  l'Emperenr  et  Boi,  resamant  le  contena 
de  la  seconde  d^claration  da  pl^nipotenriaire  de  la  B^pabliqae  fran^aise,  ins^rSe 
aa  protocole  d'hier,  ont  dit  ce  qai  sait: 

»Le  retard  qai  a  6t6  apport^  jasqa'ici  aa  progr^s  de  la  n^ciaidon  poor 
le  traite  d^finitif,  ne  peat  en  aucune  mani^re  ötre  attriba^  ä  la  coar  de  Yienne; 
Tarticle  4  des  pr^liminaires  patents  stipolait  la  convocation  da  congr^  de 
Beme,  avec  Tadmission  des  ministres  des  ooars  alliöes. 

Cette  stipulation  n*ötait  ni  moins  sacr^  ni  moins  obligatoire  qae  toos 
les  aatres  articles  des  pr^liminaires ;  eile  ötait  comprise  dans  la  ratification; 
par  cons^qaent,  8.  M.  ^tait  en  droit  d*  en  r^clamer  V  execation,  et  la  B^abliqae 
fran9aiBe  n*avait  pas  droit  de  s'y  refaser.  Si,  das  les  premi^res  r^clamations 
qai  ont  6t6  faites,  i'on  avait  adhör^  k  cette  demande,  la  n^gociation  n'aarait 
soaffert  aacun   retard,    et   depais   longtemps   la  paix  definitive  aarait  pa  ötre 


Ce  n'  est  donc  pas  ä  la  coar  de  Yienne  qa*  il  faat  attribaer  les  longaears 
qai  jasqa*  ici  ont  arrdte  la  n^gociation,  et  S.  M.  a  donn6  an  contraire  ane  noa- 
velle  preave  bien  signal^e  de  Tesprit  de  conciliation  qai  Tanime,  en  se  d6- 
sistant  d'ane  aassi  jaste  demande,  et  en  consentant,  malgrä  les  engagements 
qai  avaient  M  contract^s  envers  eile,  k  traiter  de  la  paix  definitive  k  Udine. 
Jamais  les  pienipotentiaires  de  S.  M.  V  Emperear  n*  ont  troave  d*  articles  contra- 
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•dictoires  dans  la  stipalation  des  pr^liminaires.  L'article  5  de  Tacte  patent 
stipule  de  la  mani^re  la  plos  övidente  la  base  de  rint^grit^  de  T  Empire  ger- 
maniqae;  Tart.  6  ne  conceme  qae  la  renondation  ä  toas  les  droits  de  8.  M. 
sur  les  provinces  belgiques,  et  c'est  seulement  relativement  ä  cette  propri^t6 
li^rMitaire  qae  S.  M.  a  pa  reconnaltre,  et  a  reconna  sans  la  partieipation  de 
r  Empire,  les  limites  d^cr6t^  par  les  lois  de  la  B6pabliqae  fran^aise;  ce  qui 
est  d^autant  plus  Evident,  qae  oette  stipalation  n'a  ea  liea  qae  soas  trois  con- 
-ditions  ^onc6es  imm6diatement  aprös,  qoi  ne  peavent  conoemer  qae  les  pro- 
yinces  belgiqaes.  Par  cons^qaent,  la  contradiction  n'  existe  qae  dans  1*  extension 
pea  fond^e  qae  Ton  veat  donner  ä  la  signification  natarelle  et  grammaticale 
de  cette  reconnaissance  des  limites  dtoröt^s  par  la  B^pabliqae  fran9aise. 

L^artide  5  de  Tacte  pr^liminaire  secret  est  le  seal  dont  Tex^cation  est 
devenae  impossible  par  des  changements  aaxqaels  S.  M.  TEmperear  n'a  point 
de  part.  Elle  reconnaissait  Tancienne  B^pabliqae  deYenise;  eile  ^tait  en  re- 
lation,  et  traitait  ayec  eile.  II  n*en  est  pas  de  mdme  da  goavemement  qai 
s'  7  est  sabstituä,  S.  M.  est  donc  en  droit  d'  attendre  de  oeax  qai  ont  contribaö 
ä  ces  changements  des  propositions  sar  les  moyens  de  rem^dier  aox  incon- 
T^nients  qai  en  r^saltent  poar  les  objets  de  la  n^gociation  actaelle. 

L*Emperear  ne  peat  reconnattre  le  droit  qae  veat  excercer  la  B^pabliqae 
fran9aise  d' annaler  par  le  terme  qa*elle  fixe  poar  la  validit^  des  pr^liminaires 
les  bases  convenaes  da  trait^  d^finitif  de  la  paix.  Bien  entre  les  deax  pais- 
sances  ne  saorait  se  faire  qae  d*an  comman  accord.  Toat  ce  qoi  ne  serait 
stata^  qae  par  Tane  d' entre  elles,  serait  oa  loi,  oa  proc6d6  arbitraire.  L'Aa- 
triche  n'admet  ni  Tane  ni  Taatre.  Elle  proteste  contre  le  terme  da  premier 
^ctobre  comme  contraire  ä  Tesprit  et  ä  la  lettre  des  pr61iminaires  de  Leoben, 
et  eile  d^clare  qa'elle  en  regardera  les  articles  apr^s  ce  terme  ^cho,  ainsi 
qa*elle  Ta  &it  jasqa^ä  präsent,  comme  la  base  sar  laqaeUe  les  arrangements 
definitifs  entre  eile  et  la  France  doivent  dtre  incontestablement  fond^s. 

Le  sens  attribae  par  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  ä  Tarticle  6  des  pr6- 
liminaires  patents  est  littäral,  motiv6  par  la  contextare  de  cet  article,  et  con- 
forme  k  Y  intention  qa^  on  doit  sapposer  qae  S.  M.  a  pa  avoir  lors  de  la  Signa- 
tare des  preliminaires ;  lear  interpr^tation  cliff(§rente  porterait  peat-dtre  le 
caract^re,  non  de  Tironie,  mais  d'ane  sorprise  faite  ä  la  bonne  foi  par  T  ex- 
tension donnöe  ä  des  termes  dont  la  valenr  ne  saarait  dtre  m^nnae. 

Si  8.  M.  prend  les  pr^caations  n^cessaires,  et  qai  jasqa^ici  n'ont  jamais 
yari^y  poar  dtre  en  mesare  de  defense,  ces  pr^ations  ne  sont  qae  trop  mo- 
tivees  par  la  position  de  V  arm^  fran9ai8e,  et  par  le  peu  de  succ^  qa'  ont  ea 
ses  efforts,  poar  parvenir  h  la  conclasion  de  la  paix  sar  le  pied  des  engage- 
ments  d^jä  contract^s. 

8.  M.  la  d^sire  avec  la  plas  vive  ardear;  eile  est  prdte  d.  ex6cater  toat 
ce  qa'  eUe  a  promis,  et  eile  n'  a  cess^  de  V  dtre.  Elle  ne  fera  jamais  la  gaerre 
qae  poar  repoasser  ane  agression  injaste. 

25* 
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Les  plönipotentiaires  de  S.  M.  ne  connaisseiit  pas  de  position,  oü  an» 
pnissance  poisse  tont  yonloir.  Si  la  B6pabliqae  fran9aise  avait  voola  eziger 
d'antres  conditions  qne  Celles  qui  ont  Mi  Tobjet  des  pr^liminaires,  S.  M,  n'y 
anndt  pas  consenti,  et  les  deax  Etats  auraieut  contina^  de  coorir  les  chances 
de  la  guerre  oü  ils  ^taient  engag^s.  Mais  une  fois  cet  acte  concla  et  latifie, 
les  pr^tentions  de  S.  M.,  loin  d'dtre  ezag^röes,  se  bornent  ä  rexöcution  de 
ce  qui  a  ^tö  solennellement  conveno. 

An  reste,  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  sont  ^galement  antoris^  a  recevoir 
sur  le  temps,  pendant  leqael  les  arm^es  d'Italie  et  da  Bhin  ont  ä  rester  dans 
leur  attitude  präsente,  ce  qne  le  (pl^nipotentiaire  de  la  fi^publique  {ran9aisa 
Youdra  lenr  proposer.*    (UnterBchriften.) 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original 
Corre^andanee  in^diU  VII,  273  ff. 


260.  Gkdlo,  Cobenzl,  Merveldt»  Begelmann  an  Thogut. 

üdine,  le  90  septembre  1797. 

[Die  Bevollmächtigten  wollen  über  Zeit  und  Art  einer  möglichen  Wiederaa&ahme  der 
Feindseligkeiten  in  Verhandlang  treten.    Die  letzten  Sitzungen  sehr  stflrmisch.  Vor- 
würfe Bonapartes.    Von  Cobenzl  zurückgewiesen.    Der  Papst.    Was  Bonaparte  tan 
würde,  wenn  er  rassischer  Grundherr  wftre.] 

Sitzungsprotokolle  vom  28.  und  29.  September.  Quant  ä  V  arrangement  i 
prendre  sur  le  terme  et  mode  ä  adopter  pour  le  renouvellement  des  hostilites 
dont  il  est  ÜEdt  mention  ä  la  fin  de  notre  seconde  note,  Bonaparte  a 
propos^  qu*au  lieu  de  faire  d^noncer  Tarmistice  par  les  commandants  des 
ayant-postes  on  enverrait  d,  cet  e£fet  de  part  ou  d'autre  un  officier  ä  Vienne 
ou  ä  Paris;  que  s'agissant  de  rompre  un  acte  solennel,  concla  et  ratifiö  par 
les  deux  puissances,  cette  mesure  lui  paraissait  plus  convenable  et  plus  adapt^ 
ä  rimportance  de  rev^nement.  On  est  conrenu  enfin  que  les  pl^ipotentiairea 
respectifs  se  communiqueraient  reciproquement  leurs  id^  et  prendraient  con- 
jointement  une  dötermination  quelconque  d.  ce  siget. 

Au  reste  les  deux  s^ances  d'ayant-hier  et  d'hier  ont  ^t^  assez  orageuses. 
Bonaparte  a  stabil  comme  principe  que  les  preliminaires  ^taient  nuls  de  üat^ 
parce  que  chacune  des  parties  contractantes  les  entendaient  d'  une  maniere  ab* 
solument  oppos^;  qu^il  n'y  avait  pas  moyen  d^accorder  des  versions  aussi 
contradictoires ;  qu^au  lieu  de  tAcher  de  trouver  des  voies  de  oonciliation,  on 
semblait  de  part  et  d'  autre  ne  chercher  qu*  ä  rassembler  des  mat^riaux  pour  un 
manifeste;  que  nous  marchions  respectivement  sur  deux  lignes  paralleles,  et 
qu'il  faudrait  s*occuper  de  les  faire  rapprocher. 

M.  le  comte  de  Cobenzl  a  repondu  que  nous  ne  demandions  pas  mieux 
que  d'e£fectuer  ce  rapprochement ;  que  nous  j  mettrions  toutes  les  facilit^s,. 
qui  pourraient  döpendre  de  nous ;  mais  que  nous  n'  en  insistions  pas  moins  sur 
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la  valeor  obligatoire  des  preliminaires ;  qae  s'  ils  ^taient  susceptibles  de  change- 
ments,  ils  devaient  dtre  conTenas  et  determin^s  de  commun  accord;  s^ils  com- 
portaient  T  impossibilitö  d^ex^cution  ä  certains  ^ards,  c'etait  h  la  B^pablique 
fran^aise  k  proposer  les  arrangements  conciliatoires ;  qa*iis  devaient  faire  loi 
poor  tout  le  reste;  qu'enfin  noos  ne  demandions  que  F  accomplissement  des 
obligations,  que  nons  nous  ^tions  impos^s  mutaellement ;  que  rien  ne  pouvait 
noos  en  dispenser,  et  que  S.  M.  ^tait  prdte  ä  satisfaire  ä  tont  ce  qa'ils  exi- 
geaient  d'elle. 

Le  general  Bonaparte  a  eu  Tair  de  prendre  de  rhamenr  de  la  pers^- 
T^rance  du  comte  de  Cobenzl;  il  a  accus^  le  cabinet  de  Vienne  d*ane  marche 
tortueuse;  et  le  pl^nipotentiaire  extraordinaire  de  S.  M.  d'apporter  dans  la 
n^ociation  pea  de  dispositions  conciliatrices ;  11  a  rappel6  qae  M.  le  comte  de 
Cobenzl  avait  insistä  sor  T  Insertion  au  protocole  de  la  note  relative  an  con- 
gr^s  de  r  Empire,  tir^e  de  la  d^pdche  de  V.  E.  du  11  de  ce  mois,  insertion 
<|ue  les  deox  pl^nipotentiaires  rest^s  d.  üdine  avaient  suspendae,  et  qui  avait 
occasionn^  les  notes  et  les  r^ponses  consign^es  anx  deux  demiers  protocoles, 
lesquelles  ne  ponrraient  qu'aigrir  de  part  et  d'autre,  quoiqae  Bonaparte  con- 
vlnt  loi-möme  que  nos  döclarations  ^taient  con^ues  avec  bien  plus  de  mode- 
ration  que  les  siennes. 

M.  le  comte  de  Cobenzl  a  appuy^  sa  conduite  touchant  la  d^laration  tiröe 
de  la  d^pöche  de  Y.  E.  sur  les  raisons  d6taillöes  dans  la  premiäre  de  nos  notes 
et  il  a  dit  que  nous  consentirions  volontiers  d,  retirer  le  protocole  d'hier,  pourvu 
qu*il  retirftt  de  son  cöte  celui  de  T  avant-demi^re  s^ance.  Les  choses  en  sont 
rest^s  lä,  et  Bonaparte  se  rappelant  qu'il  avait  a  expedier  aujourd'hui  un 
courrier  pour  Paris,  a  fait  faire  ä  son  secrötaire  copie  de  nos  deux  notes,  pour 
les  porter  incessamment  k  la  connaissance  du  Directoire. 

M.  le  comte  de  Cobenzl  eut  ensuite  un  long  entretien  particulier  avec  ce 
^nöral  en  chef.  Lorsque  nous  nous  röuntmes  pour  signer  le  protocole,  le  pMni- 
potentiaire  fran9ais  parla  de  Bome,  de  la  sant6  du  Pape  et  de  son  successeur 
^ventuel.  II  laissa  entrevoir  que  la  France  ferait  ä  cette  occasion  bon  uaage 
du  droit  de  donner  Texclusive,  lequel  eile  s'est  r^serv^.  En  citant  les  car- 
dinaux  Albani,  Gerdil  et  Caprara  comme  les  aspirants  futurs  au  pontificat,  il 
dit  que  le  demier  pourrait  bien  T  empörter,  parce  que  dans  les  ciroonstances 
actuelles  il  fallait  un  Pape  fiEUsile  et  homme  d'esprit. 

La  conversation  ^tant  ensuite  tomb^e  sur  les  riches  propri^taires  en  Russie, 
qui  possMent  un  grand  nombre  de  paysans,  Bonaparte  dit,  ei  ce  propos  le 
peint  d'un  trait:  Si  j'avais  cent  mille  paysans,  j'en  ferais  des  soldats,  je  les 
organiserais,  je  d^clarerais  la  gnerre  au  souverain  et  je  m'  emparends  du  trdne . . . 

Uaua-,  Hof'  und  Staatsarchiv,   Friedensaktm  69^  B.  2.  Original. 
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270.  Oobensl  aa  Thngat 

üdine,  le  30  septembre  IWT^ 

[GtesprSch  mit  Bonaparte  28.  September:  YerhUtnis  Frankreichs  zu  österreioli  tmd 
Preaßen.  Osterreiohiache  Ansprache  in  Italien.  Das  linke  Rheiaufer.  Doch  wieder 
das  Menreldtsche  Projekt.  Gespräch  vom  29.  September:  Der  Rhein  die  natürliche 
Grenze.  Chancen  der  Fortsetzung  des  Krieges.  Entschädigung  in  Deutschland  oder 
Italien?  Gobenzl  soll  ein  Projekt  vorlegen.  Bonaparte  befolgt  jetzt  Österreichs  Tem- 
porisierungssystem.    Die  venetianischen  Leyanteinseln.] 

Le  rapport  que  j^adresse  ä  Y.  E.  conjointement  ayec  mos  collögues  con- 
tient  les  d^tails  de  nos  deux  noavelles  conförences,  de  T  insolente  d^claration  qne 
Bonaparte  a  &it  mettre  an  protocole  et  de  la  r^ponse  que  noos  avons  cm  de- 
Toir  y  donner.  Nous  dlnions  chez  lui  le  jour  de  la  seeonde  conf(§rence^). 
Apr^s  diner  nons  eümes,  lui  et  moi,  nn  tr^  long  entretien  .  .  . 

Je  ne  lui  cachai  pas  que  des  d^clarations  pareilles  ä  Celles  qa'il  yenait 
d'insörer  dans  le  protocole  ^taient  bien  plus  faites  poor  emp^her  la  paix  qua 
ponr  en  acc^l^rer  le  r^tablissement  II  me  r^pondit  qa'il  d^sirait  oependant 
bien  vivement  qu'  on  püt  s'  entendre  et  terminer  promptement.  Je  Ini  demandai 
si,  outre  le  ton  qoi  r^gnait  dans  ce  qu'il  yenait  de  nous  remettre,  de  bonne 
foi  il  croyait  que  c'^tait  le  moyen  d*y  paryenir;  si  Textension  foro6e  qa'il 
donnait  an  sens  des  pr^liminaires,  la  pr^tention  de  s*approprier  Mayence  et 
nne  partie  de  la  rive  gaache  da  Bhin,  d*  öter  ä  V  Empire  sa  principale  bani^r» 
ne  d^yoilait  pas  an  Systeme  d*  enyahissement  qoi  n'aarait  plas  aacone  bome. 
Bonaparte  me  protesta  que  la  France  contente  de  ses  succ^s,  resterait  dans  ses 
limites  et  ne  ferait  plas  la  gaerre  qae  poar  sa  defense.  Quelle  sürete  pouyons- 
noas  en  ayoir,  röpondis-je,  si  les  stipulations  des  preliminaires  ne  sont  pas 
remplies?  D^aillears  quand  toas  les  motifs  possibles  ne  se  r^oniraient  pas- 
poor  empdcher  TEmperear  de  donner  les  mains  ä  ce  que  yoas  demandez,  la 
seole  consid^ration  qae  ce  serait  foumir  an  Boi  de  Prasse  an  pr^texte  poor 
8*agrandir  en  AUemagne  safBrait  poar  Ten  d^toarner.  —  Le  Boi  de  Prasse 
a  reconna  poar  nous  la  rive  gaache  da  Bhin,  dit  Bonaparte.  II  a  des  droits 
sar  nous  poar  ayoir  ^t^  le  premier  ä  quitter  la  coaliüon,  nous  ayons  avec  lui 
des  engagements  tr^s  r6cents,  il  ne  discontinae  pas  de  nous  faire  toates  les 
instances  et  tous  les  offres  possibles.   Mais  si  nous  nous  arrangeons  avec  yoos,. 


1)  Gemeint  die  überhaupt  zweite  Konferenz,  an  der  Gobenzl  teilnahm.  VgL 
Bonaparte  an  Talleyrand  28.  September,  Gorr.  2263:  Apr^  le  diner,  moment  oü 
les  AUemands  parlent  yolontiers,  j'ai  caus^  quatre  ou  cinq  heures  de  suite  ayec  M. 
de  Gobenzl;  il  a  laiss^  entreyoir,  au  milieu  d*antrte  grand  bayardage,  qu* il  däeirait 
fort  que  S.  M.  I.  r^unlt  son  Systeme  politique  au  n6tre,  afin  de  nous  opposer  aux 
projets  ambitieuz  de  la  Prusse.  II  m'a  paru  que  le  cabinet  de  Yienne  adoptait  le 
projet  des  limites  de  V  Adige  et  de  Yenise,  et  pour  nous  les  limites  ä  peu  prte  comme 
eUes  sont  port^s  dans  notre  note  et  sp^alement  Mayence.  Ge  n*est  pas  qu*il  n*ait 
dit  qu*il  lui  paraissait  tout  simple   que  nous  donnassions  ä  S.  M.  L  les  L^gations.. 
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alors  nouB  n*  ayons  pas  besoin  de  lui  rien  laisser  prendre.  —  Yous  y  engageriez- 
Yons,  demandai-je,  par  nn  article  secret  ayec  promesse  formelle  de  ÜEdre  cause 
eommnne  ayec  neos  contre  Itd,  s'il  Tonlait  faire  une  acqnisition  qaelconqne 
en  AUemagne?  —  Pourqnoi  pas?  dit  Bonaparte,  je  11*7  vois  aucune  difficulte, 
si  Dons  sommes  d'accord  snr  tont  le  reste;  mais  en  cas  contraire,  il  &ndra 
bien  qne  noos  nous  rönnissions  ä  lui.  J'obsenrai  que  d^  lors  il  neos  jetait 
dans  les  bras  de  TAngleterre,  et  qne  la  France  et  la  Pmsse  se  joignant  en- 
semble,  V  Antriebe,  la  Rnssie  et  la  Grande-Bretagne  formeraient  le  contrepoids. 
Bonaparte  me  dit  qne  Ini  pr^($rait  beancoup  notre  Systeme,  qn*il  croyait  qne 
c*6tait  le  T^ritable  int^rdt  des  denx  Etats,  mais  qu'&  Paris  on  se  m^fiait  bean- 
coup de  nous,  qu'on  regardait  la  paiz  de  plus  en  plus  comme  douteuse  et 
qu'on  le  pressait  de  plus  en  plus  de  se  pröparer  k  k  gnerre,  que  c'ötait  lä 
Tefiet  des  protocoles  et  de  tonte  la  marcbe  que  nous  ayions  snivie  dans  la 
n^ociation.  Qu'  en  attendant  le  Boi  de  Pmsse  n^gociait  ayec  chaleur,  que  dans 
de  pareilles  circonstances  les  joum^es  deyenaient  des  ann^  et  que  pour  que 
la  paix  r^ussisse  il  fallait  qu'elle  se  fit  sous  buit  jours.  Je  r^pondis  que  la 
cbose  6fait  tr^s  possible,  si  on  voulait  partager  notre  bonne  disposition  ä  cet 
ägard,  mais  que  si  le  gouTemement  fran9ais  avait  des  sentiments  contraires, 
tont  etait  dit  et  il  deyenait  inntile  de  s*en  occuper  dayantage.  Qu' au  reste 
11  n*y  paraissait  que  trop  par  la  conduite  qu*on  tenait  yis-^yis  de  nous  que, 
d'un  cöt6,  on  exag^it  ä  cbaque  instant  les  pr^tentions,  et  de  Tantre,  loin  de 
se  pr^ter  ä  nos  oonyenances,  comme  on  deyrait  Tattendre  d'une  puissance  qui 
aurait  sincörement  enyie  de  se  lier  ayec  nous,  on  nous  refusait  mdme  ce  qui 
ayait  d4jk  ^  solennellement  promis.  —  Mais  que  youlez-yous  donc  en  Italic, 
me  dit  Bonaparte.  —  Bien  que  ce  que  nous  donnent  les  pr^liminaires,  si  yous 
yous  en  tenez  aussi  strictement  auz  pr^liminaires,  comme  nous  sommes  en  droit 
de  Teiiger  de  yous.  Bonaparte  fut  quelque  temps  ä  r^fl^cbir.  Je  lui  dis  apr^ 
que  je  n'ayais  con^u,  pourqnoi  il  s'^tait  tant  oppos^  ä  ce  que  nous  passions 
le  Pö?  que  je  ne  yoyais  pas  Tint^röt  qu'y  ayait  la  France.  —  Celui  de  yous 
empdcber  d'dtre  les  mettres  de  T  Italic,  me  dit  Bonaparte.  Cest-^-dire,  r^pli- 
quai-je,  que  yous  qui  pr^tendez  youloir  dtre  nos  amis,  yous  exigez  de  nous 
d*  nn  cöt^  des  concessions  qui  ne  sont  pas  mdme  en  notre  pouyoir,  et  de  V  autre 
yous  ne  youlez  pas  yous  pröter  ä  rien  de  ce  qui  peut  nous  conyenir.  Mais 
encore  une  fois,  me  dit-il,  qu*est-ce  que  yous  pouyez  d^irer  d'ultörieur  en 
Italic.  Les  trois  Wgations,  lui  dis-je.  —  Oui,  dit-il,  et  Venise  aussi  et  Man- 
tone  aussi  et  le  Brescian  aussi.  Sans  doute,  r^pliquai-je,  et  ce  serait  encore 
bien  peu  pour  obtenir  notre  tol^rance  sur  une  partie  de  ce  que  yous  youlez  en 
AUemagne,  Nous  sommes  bien  loin  de  compte,  me  dit-il,  oar  je  serais  pendu 
ä  Paris,  si  je  yous  donnais  les  L^gations.  Et  moi,  r^pliquai-je,  je  m^riterais 
d*dtre  mis  dans  une  forteresse,  si  je  ne  m*  opposais  pas  k  ce  que  yous  ayez 
jamais  Mayence  et  quoi  que  ce  soit  de  la  riye  gaucbe  du  Bbin. 

Dans   le   cours   de   la  conyersation  j'ayais  beancoup  appny^  sur  Tintördt 
commun  que  nous  ayions  ayec  la  France  de  conseryer  Tötat  aetuel  de  T  Empire 
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et  de  ne  pas  V  ezposer  ä  devenir  ane  seoonde  Pologne.   Bonaparte  me  dit  qn*  iL 
en  ^tait  aussi  convainca  qae  moi.   Je  lui  repr^entai  qne  ce  n'  en  ötait  pas  one 
prenve   que   les   pr^tentions  qu'il  fonnait  sor  nne  partie  de  la  rive  da  Bhin. 
Mais,    me   dit-il,    le  Bhin   est   la   limite    naturelle   de  la  France,  c'est  ce  qvä 
faisait    Tancienne    Gaule,    et    taut    que    nous    ne    Taurons    pas,    nous     ne 
pourrons   pas    dtre   bien   liös   ayec   vous.     Gomment,   lui   dis-je,    non    content 
de    ce    que    vous    demandez   de   la   riye   gauche   du   Bhin   et   que   nous    ne 
pouYons   pas    accorder,    vous   pensez   ä   Toccuper  toute  enti^re.    C'est  ä  qaoi 
nous   ne   consentirons  jamais.  —  Nous   ne  vous  la  demandons  pas,  me  dit-il^ 
nous  n^gocierons   lä-dessus    d,  la  paix  de  T  Empire.     Songez  que  presque  tons 
les  Princes   de   la  rive  gauche  du  Rhin  ou  se  sont  arrangös  avec  nous,  ou  ne 
demandent  qu'  h  j  proc^der.   Et  comment,  lui  dis-je,  combineriez  vous  ce  projet 
chim^rique    avec   ce  que  vous  me  disiez  tout  ä  Theure  sur  les  prötentions  de 
la  Prasse.  —  Nous  nous  engagerons  ä  lui  rendre  ses  provinces  transrhenanes, 
r^pondit-il,  et  si  cela  ne  lui  suffit  pas,  nous  lui  ferons  la  guerre  conjointement 
ayec  vous.     J'observai  que  jamais  TEmpereur  ne  pouyait  donner  les  mains  ä 
un   arrangement   qui  causerait  un  bouleversement  aussi  gdn^nd  qui  öterait  ä 
tant  de  Princes,  ä  TElecteur  de  Mayence,  ä  celui  de  Tr^ves,  k  son  oncle  TE- 
lecteur  de  Cologne  la  plus  grande  partie  de  ses  possessions.   Ce  sont  des  pos- 
sessions   ecclösiastiques,  reprit  Bonaparte,  nous  pourrons  Ten  dödommager  par 
des   pensions   p^uniaires;    d'ailleurs    cet   oncle-lä   n*a  pas  6U  trop  attache  ä 
TEmpereur. 

n  me  demanda  au  siget  de  Tltalie  si  j'avais  yu  certain  projet  entre  les 
mains  du  g^n^ral  Merveldt  qui  fiiait  la  limite  ä  V  Adige ;  c*  est  le  mdme  qu*  il 
avait  desayou^  ayant-hier^).  Je  r^pondis  que  jamais  nous  ne  pourrions  donner 
les  mains  ä  un  arrangement  qui  nous  öterait  toutes  les  forteresses.  Lui  sou- 
tint  qu^elles  etaient  n^cessaires  ä  la  B^publique  cisalpine  pour  sa  defense, 
tandis  qu'elles  ne  nous  seryiraient  ä  nous  que  pour  Toffensiye.  Gomme  il  me 
reprochait  toigours  que  nous  youlions  doininer  en  Italie,  je  lui  obseryai  que  je 
ne  yoyais  pas,  comment  nous  pouyions  lui  causer  tant  d*ombrage  de  ce  cöte- 
lä,  que  les  L^gations  ne  nous  donneraient  aucun  moyen  de  plus  pour  faire  la 
guerre  ä  la  France,  que  tout  au  plus  elles  nous  fournissaient  celui  de  d^fendre 
plus  ais^ment  le  Grand-Duc  de  Toscane  et  le  Pape,  mais  qu'  aussi  si  la  France 
affichait  de  youloir  tout  renyerser,  eile  ayertissait  d*  dtre  d'  autant  plus  en  garde 
contre  eile.  Bonaparte  me  dit  que,  s'il  ayait  youlu  renyerser  le  Grand-Duc 
de  Toscane  et  le  Pape,  il  en  ayait  etö  le  mattre,  qu*il  nous  garantirait  leur 
existence,  si  nous  youlions,  mais  que  nous  pourrions  aisement  alors  fiedre  la 
conqudte  de  la  Böpublique  cisalpine.  Je  r6pondis  que  rien  ne  serait  plus  contre 
notre  int^rdt,  puisque  nous  deyions  conseryer  entre  nous  et  la  France  les  deuz 
interm^aires  actuels,  cette  Böpublique  et  le  Boi  de  Sardaigne. 

Conune  il  ayait  beaucoup  parl^  ce  jour-lÄ  de  la  Pologne,  je  trouyai  une 
occasion  de  lui  expliquer  que  nous  ne  nous  etions  jamus  port6  qu'ä  regret  i 

1)  27.  September.    Danach  w&re  der  yorliegende  Bericht  29.  begonnen. 
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partager  ce  pays  qni  n'^tait  nallement  de  notre  convenance,  que  c'^tait  uni- 
qaement  Touvrage  de  la  Prasse,  qni  seule  y  avait  r^llement  gagn^.  Mais 
qa'ä  pr^ent  qae  la  chose  ^ait  falte  et  fond6e  snr  les  engagements  sacr^s,  il 
ne  ponvait  plus  y  avoir  de  changement  ä  cet  ögard. 

Tel  est  le  r^smn^  de  mon  entretien  particulier  d'  avant-hier  avec  le  plöni- 
potentiaire  fran9aiB.  Dans  celui  d*hier^)  il  Tonlut  toujoars  me  soutenir  quo 
le  Bhin  ^tait  la  limite  naturelle  de  la  France,  qae  rien  ne  poayait  changer 
«ette  disposition  de  la  natare  et  des  circonstances.  Je  loi  r^pondis  qae  nous 
aorions  autant  de  droit  de  dire  qae  la  Baltique  ötait  notre  limite  naturelle. 
Mais  songez,  dit  Bonaparte,  que  nous  sommes  en  possession  de  tout  ce 
que  nous  youlons  avoir  et  bien  au  delä.  La  paix  que  nous  faisons  est 
d^une  esp^ce  tout  ä  fait  nouyelle,  eile  ne  consiste  pour  nous  qu'en  ^ya- 
cuations;  au  nord,  au  midi,  partout  il  faut  que  nous  ^yacuions,  que  nous 
rendions  le  fruit  de  notre  sang,  de  nos  efforts,  ce  qui  nous  appartient  par  le 
droit  de  conquöte.  Deuz  puissances  qui  tiennent  la  balance  en  Allemagne  sont 
en  n^gociation  ayec  nous,  Tune  qui  la  premiöre  a  cessio  d'dtre  de  nos  ennemis, 
s'est  döjd,  engag^e  enyers  nous  pour  toute  la  riye  gauche  du  Bhin,  nous  di- 
sons  ä  Tautre:  nous  aimons  mieuz  dtre  ayec  yous,  mais  il  faut  que  nous  y 
trouyions  les  mömes  ayantages.  Pouyez-yous  raisonnablement  yous  flatter  de 
nous  enleyer  ce  dont  nous  sommes  en  possession.  Je  suis  bien  loin  de  m'a- 
yeugler  sur  ma  position.  Si  je  perds  une,  deuz,  trois  batailles,  je  me  retire 
derriöre  les  forteresses.  Vous  me  prenez  les  premi^res,  si  je  ne  peux  pas  yous 
en  empdcher,  je  me  retire  yers  les  secondes,  yoyez  quelle  suite  de  reyers  il  me 
faudrait  et  quel  temps  yous  emploieriez  pour  ayoir  ce  que  d'un  trait  de  plume 
yous  pouyez  acquörir.  Et  si  je  gagne  une  seule  bataille,  je  p^nötre  de  nou- 
yeau  dans  yos  proyinoes  allemandes  et  nous  yoilä  au  point  oü  nous  en  ^tions. 

Ceci  ayant  4tö  accompagn^  de  quelques  fanfaronnades  sur  ce  qu41  aurait 
pu  iaire  et  qu'il  n'ayait  pas  youlu,  je  lui  contestai  entiärement  la  &cilit6 
qu'il  trouyerait  ä  p^n^trer  aussi  ais^ment  jusqu'au  coeur  de  nos  Etats.  Je  lui 
dis  mdme  que,  toute  brillante  qu'^tait  sa  position  lors  des  pr^liminaires,  eile 
n'^tait  pas  ezempte  de  dangors  et  qu'une  des  choses  que  j'ayais  peut-dtre  le 
plus  admir^es  dans  toute  sa  conduite  c'^tait  Thabilet^,  ayec  laquelle  il  ^tait 
sorti  d'  un  pas  qui  pouyait  6tre  regard^  comme  scabreuz,  aprös  en  ayoir  tir6  tout 
le  parti  possible.   Ne  croyez  pas  cela,  me  r^pondit  Bonaparte.   Je  sais,  sur  quoi 


1)  Offenbar  auf  diese  Unterredung  yom  29.  beziehen  sich  die  Angaben  Bona- 
partes in  seinem  Schreiben  an  Talleyrand  1.  Oktober,  Corr.  2272.  Daß  sie  dort  auf 
gestern  yerlegt  wird,  darf  nicht  genieren,  denn  gleichzeitig  wird  ebenfalls  als  gestrig 
die  Konferenz  vom  29.  erwähnt,  deren  Datum  durch  das  Protokoll  feststeht.  Wahr- 
scheinlich ist  der  Brief  yon  Bonaparte  später  datiert  als  geschrieben :  J*  ai  eu,  aprte 
le  diner,  une  Conference  confidentielle  ayec  M.  le  comte  de  Cobenzl.  n  m*a  dit  que 
TEmpereur  pourrait  nous  c4der  le  Rhin,  si  nous  lui  fissions  de  gprands  ayantages  en 
lialie.  Ce  qu*il  a  artical6  est  extrayagant.  U  me  remettra  demain  un  projet  con- 
fidentiel,  je  yous  Tenverrai  et  j*y  ferai  ma  r^ponse  qui  sera  en  moins  ce  que  lui 
anra  propos^  en  plus. 
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Tons  comptiez,  voos  tohs  reposiez  siir  les  masses  que  yous  ariez  form^,  mais 
orojez-en  4  des  gens  qni  sont  maitres  pass^  en  fiiit  de  masses  et  appren« 
d*eax  qu'elles  ne  sont  jamais  bonnes  ä  rien.  Ce  ne  sont  pas  les  masses  qni 
noos  ont  sauy^  en  France,  ce  sont  nos  places  fortes  et  les  £aates  de  la  coalition. 
J*ai  moi-mdme  öproavö  k  Paris,  avec  qaelle  fiAcilit6  deox  mille  hommes  de 
bonnes  troupes  et  quelques  piöces  d*artillerie  cnlbutent  la  masse  la  plus  for- 
midable. 

Je  dis  ä  Bonaparte  qae  j'ignorais  entiörement  les  engagements  qne  la  fie- 
publique  fran9ai8e  avait  avec  le  Boi  de  Prusse;  que  ceuz  que  je  connaissais, 
^ient  conditionnels  et  de  nulle  valeur,  dte  que  TEmpereur  et  T  Empire  ne 
consentaient  pas  d.  la  riye  gauche  du  Bhin,  ce  qui  sürement  n*  arriverait  jamais. 
Qu*  au  reste  les  yues  qu*ils  annon^aient,  ^taient  pr^cis^ent  ce  qu'il  7  avait 
de  plus  fait  pour  r^unir  toutes  les  volonte  pour  s'y  opposer.  Yous  avez  raison, 
dit  Bonaparte,  peut-6tre  que  cela  deyrait  ötre,  mais  par  la  singularit^  des  6yene- 
ments  du  si^cle,  c*est  lorsque  nous  ^tions  faibles  et  hors  d*6tat  de  nuire  que 
tout  le  monde  ötait  r^uni  contre  nous,  et  ä  präsent  que  nous  sommes  deyenu 
tout  autre  chose,  pareiUe  r^union  n'aura  plus  lieu. 

Le  pl^nipotentiaire  fran9ais  reyenant  ä  son  premier  discours  ajouta:  Yoyez, 
si  yous  ne  pouyez  pas  prendre  en  AUemagne  quelqu'  arrangement  qui  &cilitenut 
les  choses,  si  Salzbourg  par  exemple  ne  pourndt  pas  yous  conyenir.  Qu'est- 
ce  que  Salzbourg,  röpondis-je^  en  eomparaison  de  V  immensit6  de  yos  yues,  quand 
yous  j  ajouteriez  encore  un  morceau  de  la  Bayi^re  jusqu'd,  Tlnn,  cela  ferait 
ä  peine  un  d^dommagement  de  nos  possessions  en  Souabe  que  yous  ayez  pro- 
pos^  de  donner  au  Duc  de  Mod^ne.  D'ailleurs  nous  ne  youlons  rien  en  AUe- 
magne, TEmpereur  tient  tr6s  fortement  h  son  int^grite.  Nous  ne  youdrions 
rien  nulle  part,  si  en  nous  enleyant  nos  possessions,  yous  ne  nous  obligiez  pas 
de  recourir  ä  des  indemnisations.  Mais  nous  youlons  conserrer  notre  puissance, 
maintenir  T^uilibre  de  TEurope,  et  nous  continuerons  nos  efforts  plut6t  que 
de  renoncer  k  ce  principe  auquel  tient  notre  existence.  S*il  ^tait  possible  de 
nous  arracher  quelque  complaisance  relatiyement  ä  une  partie  de  yos  projets 
exagör^s,  ce  ne  pourrait  dtre  qu'  en  ajoutant  ä  nos  indemnitös  en  Italic.  Nous 
disput&mes  longtemps  pour  sayoir,  si  nous  deyions  prendre  nos  d^dommagements 
soit  en  AUemagne  soit  en  Italic.  H  me  dit  que  d'aprös  Topinion  de  Paris 
nous  aurions  du  ayoir  tout  en  AUemagne  et  rien  en  Italic,  que  lui  n*ayait  pas 
pense  comme  cela,  ainsi  qu'il  ayait  bien  prou^^.  M'ayant  trouy6  inebranlable 
dans  mon  systöme,  yoyons,  dit-il,  faites  un  projet ;  qu'  est-ce  que  yous  youdriez 
ayoir  en  ItaUe?  —  Je  yous  ai  d^jä  parlö  de  Yenise  et  des  Lögations,  si  on  y 
ajoutait  encore  le  territoire  jusqu*ä  TAdda  et  Modäne,  peut-ötre  pourrait-on 
s'arranger.  Bonaparte  me  dit  que  je  ne  demandais  qu'enyiron  huit  millions 
d'  habitants.  Cela  en  fait  ä  peine  la  moitiö,  lui  dis-je,  calculez  au  reste  ce  que 
nous  perdons  en  population  par  la  Belgique  et  la  Lombardie  et  ce  que  yous 
youlez  acquärir  en  AUemagne;  quand  yous  n'en  auriez  qu'une  partie,  notre 
equiyalent   ne    serait   pas   encore    proportionnel.     Bonaparte   traita   comme  de 
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raison  mon  projet  d^inei^utable,  il  me  dit  qua  noüs  ne  pourrions  pas  en  de- 
mander  autant  apräs  la  guerre  la  plus  heurense.  Je  r^pondis  qn'il  n^avait 
qn*&  se  desister  de  Texteiision  qa*il  Toudrait  donner  anx  pröliminaires  de  Leoben 
et  que  je  ne  demanderais  rien  an  dela  de  ce  qn'ils  nons  assnraient.  Aprös 
aToir  continn^  ä  d^battre  cette  mati^re  dans  les  mdmes  termes,  nons  convlnmes  que 
deznain  notis  nons  reyerrions  chez  Ini  et  que  je  Ini  apporterais  nn  projet  II 
me  pressa  beanconp  de  le  rendre  plns  praticable  en  le  diminnant  oonsid^rable- 
ment;  et  de  mon  cöt6  je  Ini  r^pondis  qne  ce  ne  serait  qne  ponr  antant  que 
Ini  se  relAcherait  ^galement  de  ses  demandes  beanconp  plus  impraticables. 

Tel  est  le  point,  on  en  est  la  n^ociation.  II  me  paratt  que  le  systöme 
de  Bonaparte  est  dans  ce  moment-ci  de  toumer  oontre  nons  autant  qne  possible 
les  armes  que  nons  ayons  voulu  employer  contre  Ini,  de  se  seryir  de  Tambi- 
guit^  du  texte  des  pr^liminaires  pour  diminuer  VeSet  du  juste  reproche  que 
nons  Ini  faisons  d*y  avoir  contreyenu  en  tant  de  choses  et  peut-dtre  de  tratner 
la  n^dation  en  longueur  pour  ayoir  le  temps  d'ex^cuter  ce  qu'il  projette 
snr  Borne.  A  präsent  que  nons  allons  peut-6tre  entrer  en  mati^re,  on  yerra 
plus  clair,  et  il  sera  possible  d*  asseoir  nn  jugement  sur  ce  qui  pourra  s'  effectuer. 

üne  pierre  d*  achoppement  ä  la  n^gociation  sera  sans  doute  la  possession 
des  Bes  yenitiennes  du  Leyant  Bonaparte  m'a  d^jä  gliss^  dans  le  discours 
que  la  B^ubliqne  fran^aise  regardait  la  Mediterrane  comme  sa  mer  et  you- 
lait  y  dominer,  il  n'a  pas  cach^  pr^cedemment  au  marquis  de  Gallo  Tintention 
du  Directoire  de  garder  la  propriöt^  de  IMle  de  Corfou. 

Apostille  1. 

[Schlaganfall  des  Papstes.  Gespräch  mit  Bomtparte  über  die  Eyentualit&t  einer  Re- 
yolution  oder  einer  neuen  Papstwahl.  Caprara.  Bonapartes  Eröffnungen  gegen  Gallo. 
Cobenzl  warnt  Gallo,  daß  Neapel  bei  einer  Aufteilung  des  Kirchenstaates  nur  zu  yer- 
Jieren  habe.  Bis  jetzt  noch  kein  Termin  für  die  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten 

festgesetzt.] 

Un  nouyel  ^y^nement  ach^ye  de  compliquer  la  position  actuelle  des  affaires^ 
le  gön^ral  Bonaparte  a  re^u  hier  un  courrier  qui  lui  apprend  que  le  Pape  a 
4it6  frapp^  d*apoplexie»  qu'il  a  re^u  Textrdme  onction  et  qu'iln'ayait  plus  que 
quelques  heures  ä  yiyre,  le  plönipotentiaire  fran9ais  en  a  transmis  snr-le-champ 
Tayis  au  Directoire.  Quoique  j'aie  passö  la  joum^  ayec  lui,  il  ne  m*a  pas 
fait  part  de  cette  nouyelle.  II  m'a  seulement  parl6  de  la  probabilite  que  le 
8aint-P^re  succomberait  bleutet  ä  un  äge  ayance,  de  la  disposition  des  Bomains 
ä  saisir  ce  moment  pour  une  r6yolution  chez  eux,  sans  mdme  que  la  France 
s'en  mdle^). 

De  mon  cöt^,  je  n*ai  pas  cache  au  g^n^ral  Bonaparte  le  yif  interdt  que 
prenait  S.  M.  TEmpereur  ä  la   conseryation   du   chef  de   la  Chretient^   et  du 


<)  Vgl.  dazu  Bonapartes  Weisung  an  seinen  Bruder  Josef  in  Rom  29.  Sept.» 
Corr.  2266:  Si  le  Pape  6tait  mort,  yous  deyez.  faire  tout  ce  qu*il  yous  est  possible 
pour  qu'on  n*en  nomme  pas  un  autre  et  qu*il  y  ait  une  r^yolution. 
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goavemement  actuel  des  Etats  de  TEglise,  en  lai  faisant  sentir  qae,  si  1»  re- 
Yolution  qn'  il  pr^vo jait  ä  Borne  devrait  arriver,  on  ne  serait  pas  plus  la  dnpe  de 
sa  veritable  canse  qa'on  ne  Tavait  ^t^  snr  celle  de  Yenise,  et  que  noixs  ne 
poorrions  Jamals  la  yoir  ayec  indifFiSrence.  Dans  la  suite  de  la  conyersatioix, 
il  me  dit  qne  le  cas  ^ch^ant  la  France  ne  s'opposerait  pas  ä  T^lection  d^iin 
nouTeau  Pape,  pourvu  qa*on  choisit  un  homme  d'esprit  et  qui  snt  se  präter 
aox  circonstances  da  moment.  II  me  dit  qu'il  avait  propos^  ä  Pie  VI  nne 
chose  qui  aurait  ^t6  du  y^ritable  int6rdt  du  8aint-Si6ge  dans  le  moment  actuel, 
c'etait  de  mettre  fin  aox  dissensions  du  clerg6  firan9ai8  en  donnant  un  ordre 
g^n^ral  que  les  prötres  ne  se  mdlent  que  des  affaires  spirituelles  sans  prendze 
part  aux  temporelles,  mais  il  ajouta  qu'  on  n'  ayait  jamais  youlu  le  comprendre 
ä  Bome  sur  cette  demande  si  simple. 

Le  g^n^ral  Bonaparte  me  parla  du  cardinal  Gaprara  comme  un  de  ceox 
qui  pourrait  le  plus  ais^ment  remplir  ce  que  Ton  deyrait  chercber  dans  le 
moment  actuel  d'  un  Souyerain  Pontif.  Y.  £.  connatt  les  liaisons  de  ce  cardinal 
ayec  le  g^n^ral  Manfredini,  et  combien  ses  principes  sont  suspects.  II  restendt 
k  examiner,  s*il  yaut  mieux  d'ayoir  un  Pape  qui  conyienne  aux  Fran9ai8  que 
de  s'exposer  ä  n'en  pas  ayoir  du  tout,  ou  s*il  faudrait  aller  jusqu^ä  recom- 
mencer  la  guerre  pour  s'opposer  ä  tout  ce  que  les  Fran^ais  youdront  entre- 
prendre  relatiyement  ä  cette  yacance  du  Saint-Si^. 

C  est  au  marquis  de  GaUo  que  Bonaparte  a  fait  part  de  la  nouyelle  qu'  il 
yenait  de  receyoir.  II  lui  a  demande  quel  6tait  ä  cet  ^gard  le  sjstöme  de  sa 
cour.  II  lui  a  d^clarö  que  si  le  Boi  de  Naples  youlait  empdcher  une  r6yolution, 
qui  pourrait  s'  op^rer  d'  elle-möme,  la  France  ne  pourrait  pas  le  souffiir  et  re- 
gardei*ait  toute  marche  de  troupes  napolitaines  comme  une  hostilit^  mais  qu*aii 
contraire  si  S.  M.  Sicilienne  le  youlait,  il  y  aurait  moyen  de  se  concerter  et 
de  s'  arranger  ensemble  ^).  M.  V  ambassadeur  de  Naples  a  all^gue  le  dö&ut  d'  In- 
structions pour  se  dispenser  d'  y  r^pondre,  il  enyoie  im  courrier  ä  sa  cour  pour 
demander  des  ordres. 

M.  r  ambassadeur  ayant  bien  youlu  me  &ire  part  de  ce  qui  s'^tait  pas86 
confidentiellement  entre  lui  et  le  g6n^ral  Bonaparte,  je  lui  repr^entai  qu'  aucnn 
agrandissement  quelconque  de  ce  cöt6-lä  ne  pourrait  yaloir  ä  son  mattre  les 
ayantages  que  pour  sa  süretö  et  pour  sa  conseryation  lui  donnait  Texistenoe 
du  Pape  et  la  continuation  de  V  ordre  des  choses  actuelles,  que  c'  ^tait  pour  lui 
une  egide  ä  laquelle  tenait  Texistence  de  S.  M.  Sicilienne  qui  deyiendrait  en- 
ti^rement  precaire  aussitöt  qu'il  serait  detruit,  qu'il  n'y  ayait  que  les  moyens 
de  fermete  qui  pouyaient  preyenir  les  plus  grands  malheurs,  qu*il  ne  pouyait 
trop  les  recommander  ä  sa  cour,  et  que  si  eile  s'  entendait  bien  ayec  la  nötre, 
nos  moyens  reunis  pouyaient  cependant  en  imposer  k  Bonaparte  et  preyenir 
les  innoyations  qui  acheyeraient  le  bouleyersement  de  TEurope.   M.  Tambassa- 


1)  YgL  den  zitierten  Brief  an  Josef  und  die  gleichzeitige  Ordre  an  Gandanx  in 
Neapel,  Corr.  2267. 
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denr  de  Naples  me  promit  d'  emplojer  tous  ses  mo jens  d,  sa  cour  pour  y  fair& 
yaloir  ce  raisonnement  incontestable. 

y.  E.  Terra  par  nos  rapports  commons  et  par  les  protocoles  des  conf^rencea 
qae  noas  n'aTons  pa  r^nssir  josqa'ici  k  döterminer  le  g^nöral  Bonaparte  ä 
fixer  nn  terme  quelconque  pour  la  reprise  des  hostilit^s.  II  propose  les  moyens 
les  plus  propres  ä  tralner  les  choses  en  longaenr,  et  il  est  Evident  qae  son  but 
serait  de  s^assurer  le  temps  n^eessaire  pour  pouYoir  ex^uter  ses  projets  sur 
Some.  Je  me  garderai  bien  d'accepter  dans  ce  momeut-ci  la  proposition  de 
Tenvoi  r^dproque  de  oourriers  ou  d'officiers  dans  les  deux  capitales  non  plus 
que  toute  autre  dilatoire  dont  son  Imagination  föconde  pourrait  s'aviser. 

Je  Bupplie  y.  E.  de  vouloir  bien  m'  enyoyer  le  plus  tot  possible  ses  Instruc- 
tions sur  la  oonduite  ä  tenir  relaÜTement  ä  la  yacance  du  Saint-8i^  et  de 
tout  ce  qui  pourrait  en  resulter.  Jusqu^ä  ce  que  je  puisse  les  recoToir,  je 
eontinuerai  ä  retenir  autant  que  je  pourrai  Bonaparte  en  renfor9ant  mdme  en- 
core  le  langage  que  je  lui  ai  tenu  ä  cet  ^gard. 

Apostille  2. 

[Qerttcht,  daß  Bonaparte    nächsten  Tages    die  Terra  forma  mit  der  cisalpinischen 
Republik  vereinen  wolle.    Unwahrscheinlich.] 

II  se  repand  depuis  quelques  jours  des  bruits  dans  la  yille,  comme  si 
demain  1^  octobre  Bonaparte  voulait  d^larer  republique  toute  la  Terre-ferme, 
qui  doit  nous  reyenir  et  la  r^unir  ä  la  dsalpinci  s'  appuyant  probablement  alors 
de  sa  th6se  qu*&  compter  de  ce  terme  les  preliminaires  n*^taient  plus  d'au- 
cune  yaleur.  Je  ne  puis  nullement  me  figurer  qu'il  yeuille  de  cette  maniöre 
pousser  ]e8  choses  4  Textrdme  dans  un  moment,  oü  il  me  paralt  au  contraire 
qu'il  a  enyie  et  int^rdt  de  les  tralner  en  longueur.  Gependant  comme  il  noua 
est  yenu  plusieurs  avis  ä  cet  egard,  je  n*  ai  pas  cru  ponyoir  me  dispenser  d'  en 
fidre  mention  ä  y.  E.  Si  contre  toute  attente  pareille  chose  devait  s'ex^cuter^ 
il  ne  nous  resterait,  ä  ce  qui  me  semble,  d' autre  parti  ä  prendre  que  de  dö- 
clarer  les  n^gociations  rompues  et  quitter  Udine.  Mais  je  rep^te  encore  que 
je  n*ajoute  nullement  foi  ä  ce  qui  m*a  ^tö  dit  ä  ce  sujet. 

Apostille  3. 
[Kanonenboote.    Magazine.] 

S'il  ^tait  possible  de  profiter  de  Tinteryalle,  que  nous  laisse  la  position 
actuelle  des  afiaires  jusqu'ä  la  reprise  des  hostilit^,  si  eile  doit  avoir  lieu, 
pour  prendre  des  mesures  pour  la  defense  du  port  de  Trieste  et  entre  autre 
pour  construire  un  bon  nombre  de  chaloupes  canonniöres,  je  crois  que  notre 
Position  ne  pourra  qu'y  gagner  beaucoup.  G*est  ce  que  M.  le  comte  de  Mer- 
yeldt  me  represente  chaque  jour,  et  que  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  soumettre 
aux  lumi^res  de  y.  E. 

Cet  interyalle  peut  dtre  aussi  employö  fort  utilement  pour  former  les  ma- 
gasins   et  foumir  Tarm^e  de  tout  ce  qui  lui  est  n^cessaire  pour  entrer  en  cam- 
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pagne.  8i  on  fait  la  paix,  cette  d^pense  ne  doit  pas  dtre  regrettöe,  et  ai 
malheareasement  on  devait  fedre  la  guerre,  eile  deviendrait  indispeiiBable  ponr 
le  salut  de  la  monarchie. 

Apostille  4. 

[Bonaparte  gegen  Übernahme  ProYeras  in  päpstliche  Dienste.] 

Bonaparte  a  dit  ä  M.  le  marquis  de  Gallo,  mais  pas  ä  moi  qa*il  ayait 
enyoy^  son  aide  de  camp  Jtinot  k  Borne  pour  d^darer  qne  si  Ton  receyait  au 
Service  du  Pape  nn  officier  des  puissances,  avec  laquelle  la  France  n'  a  pas  fiüt 
la  paix,  la  B^pnblique  franfaise  regarderait  oela  comme  nne  ruptore  da  trait6 
de  Tolentino^),  nouvelle  insolence  de  sa  part,  qoi  conoeme  le  g^n^ral  Proyera 
et  n'est  nullement  fondöe  snr  le  trait^,  da  moins  sor  T  exempbure,  qne  j*ai 
entre  les  mains.  M.  le  g^n^ral  de  Merveldt  pr^tend  qne  lors  des  pr^liminaires, 
par  lesquels  Ton  a  stipol^  qne  le  g^n^ral  GoUi  ne  serait  plus  au  seryice  du 
Saint-P^re,  il  a  promis  de  n*en  plus  prendre  d'autre,  qui  ait  servi  les  Etats, 
arec  lesquels  la  France  n*6tait  pas  en  paix,  mais  j^avoue  que  je  n*en  ü  pas 
connaissance. 

Hau8',  Hof'  und  Staatsarehiv,  FHedensakten  69^  B.  3,  Original 

271.  Cobensl  an  Thug^ut. 

Udine,  le  2  octobre  1797. 

[Cobenzl  entschließt  sich  im  Pnnkt  des  linken  Rheinnfers  nachzugeben.  Verlangt  daftkr 
Entschädigung  in  Italien:  Venedig,  Legationen,  Modena,  Addagrenze;  außerdem  Be- 
stimmungen gegen  preußische  Machtvermehrung.  Bonapartes  Einwendungen,  öster- 
reichisches Friedensprojeki  Geheimartikel  Bonaparte  verlangt  Übergabe  von  Mainz. 
Streit  darüber.  Das  Merveldtsche  Projekt.  Venedig.  Madame  Royale.  Bonaparte 
sondiert  Gallo.   Cobenzl  bestrebt  sich,  Venedig  und  die  Legationen  zu  erhalten.] 

J'ai  eu  rhonneur  de  prövenir  V.  E.  que  nous  ^tions  convenu  avec  le 
g^n^ral  Bonaparte  que  je  lui  remettrais  un  projet  sor  les  moyens  qui  ponrraient 
rapprocher  T  immense  diversit^  d'opinion  qui  existait  entre  nous. 

Avant  d'en  venir  lä,  j'ai  cru  devoir  essayer  encore  une  fois  de  le  faire 
düster  de  sa  Prätention  sur  Mayence,  et  sor  les  pays  d^cr6t68  par  la  B^publique. 
Je  lui  reprösentai  que  c'^tait  une  Prätention  toute  nouvelle  .  . .  qu*il  ne  pou- 
vait  pas  nier  s6rieusement  qu'il  n'en  avait  pas  du  tout  ^tö  question  lors  de 
la  signature  des  pr^liminaires  .  .  .  que  par  cons^quent  c'^it  &  loi,  pl^po- 
tentiaire  fran^ais,  ä  ÜEure  disparaitre  le  premier  et  le  plus  grand  obstacle  ä  la 
paix,  en  se  desistant  de  cette  Prätention ;  qu*  alors  .  . .  noas  pourrions  peut-ötre 
convenir  de  quelques  arrangements  pour  des  changement«  de  limites  dans  cette 
partie-lä,    qui   pourraient   dtre   de    la    convenance    de    la  B^publique  cisalpine. 


1)  Vgl.  Bonapartes  Brief  an  Josef  29.  Sepi,  Corr.  2266. 
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Bonaparte  me  dit  qae,  qnand  mdme  noos  voudrions  nous  contenter  de  V  Istrie 
et  de  la  Dalmatie,  en  renon9ant  ä  toate  la  Terre-ferme,  il  ne  lui  serait  pas 
permis  d^^couter  ancnne  propoaition,  qni  n'assorerait  pas  ä  la  France  la  to- 
talit^  des  possessions  döur^t^  par  la  loi 

Je  loi  repr^sentai  yiTement  qae  d^s  lors  c*^tait  loi  et  non  pas  moi  qni 
mettait  toutes  les  entraves  ä  la  paiz  .  .  .  Mais  Tojons  donc,  me  dit  le  pl^nipoten- 
üaire  fran^ais,  s'il  n^y  a  pas  moyen  de  nous  arranger  aatrement.  II  7  en 
anrait  encore  an,  loi  dis-je,  qoi  serait  de  notre  part,  le  non  plus  nltra  de 
la  complaisance,  c'  est  de  vous  faire  avoir  Li^ge,  Logne  et  Malmödy,  c'  est-&-dire 
les  pays,  qne  tous  ayez  döjä  formes  en  d^partements,  en  stipnlant  qae  s'ils 
üüsaient  obstacle  ä  la  paix  de  T  Empire,  noas  ne  foamirions  plas  qae  notre 
contingent.  Yoyez  si  cela  yoas  arrange,  et  alors  je  consens  ä  traiter  sar  cette 
base.  Les  pays  qai  sont  döjä  formes  en  d^partements,  r^pliqaa  Bonaparte,  sont 
ce  qai  me  constitae,  moi  et  tonte  la  force  arm^  de  la  B^pabliqae.  II  n'y  a 
aacane  diffiSrence  ä  cet  ^gard  entre  Liöge,  Paris  oa  Lyon;  jogez  si  la  chose 
peat  sealement  dtre  mise  en  discassion.  II  y  a,  loi  r6pliquai-je,  one  trte-grande 
difförence;  personne  ne  peat  yoas  contester  ni  Paris,  ni  Lyon;  an  liea  qae  ces 
noavelles  aoqaisitions  ne  peavent  dtre  ä  voas  qa*aprö9  tous  ayoir  ^t^  legale- 
ment  c^d^s.  11  ne  saffit  pas  de  s'  emparer  da  bien  de  son  yoisin,  il  fant  ayoir 
acqais  le  droit  de  le  possMer  l^gitimement. 

Ceci  donna  liea  ä  ane  discassion  assez  yiye,  dans  laqaelle  Bonaparte  s'en 
tint  toajoars  k  soatenir  qae  sans  Mayence  et  les  possessions  d6cr6t^s  par  la 
loi,  il  ne  ponyait  6tre  qaestion  d'  aacane  n^gociation.  J'  ayais,  comme  de  raison, 
pressenti  cette  röponse,  et  m'  ^tais  dit  qae,  dans  an  moment  oü  Bonaparte  peat 
ayoir  plus  d'interöt  que  nous  de  tralner  la  n^godation  en  longueur,  il  deyenait 
inatile  de  s*arrdter  dayantage  sor  an  point  impossible  h  e£fectaer  aatrement 
que  par  la  force  des  armes,  et  que  par  cons^uent  il  conyenait  d'entrer  en 
matiäre  sur  ceux  qui  peat-dtre  peuyent  conduire  ä  un  rapprochement  d'  autant 
que  nous  pourrons  toigours  justifier  ,  et  par  les  protocoles,  et  möme  par  les 
Conferences  particnli^res,  que  nous  ayons  fait  tous  les  efforts  possibles  pour 
soutenir  Tint^grite  de  TAllemagne,  et  que  nous  ne  cMons  ä  cet  egard  qu*ä 
la  demiöre  extr^mite,  et  d*ane  maniäre  enti^rement  legale.  D*aillears  la  fa- 
cilit6  que  j'ai  trouyee  jusqu'ici  chez  Bonaparte  ä  stipuler  que  dans  aucan 
cas  le  Boi  de  Prasse  ne  ferait  la  moindre  acquisition,  m'a  paru  rendre  la 
chose  plus  faisable  pour  noas  en  möme  temps  qu'elle  prouye  selon  moi  que 
la  B^publique  fran^aise  n*  est  pas  si  enti^rement  d'  accord  ayec  la  cour  de  Berlin 
que  Bonaparte  yeut  nous  le  faire  accroire.  En  cons^quenoe,  yoici  le  raisonne- 
ment  que  j'ai  ayance.  8i  Ton  yeut  tenter  de  rapprooher  les  di£f(§rences 
d*  opinion  et  de  faire  disparaltre  les  obstacles,  qui  s'  opposent  encore  ä  la  paix, 
il  faut  partir  du  principe  suiyant.  La  France  donne  ä  ce  qu*  eile  yeut  acqu^rir 
one  extension,  que  TAutriche  n'a  pu  ni  connaitre,  ni  par  cons^quent  stipuler 
lors  des  pr^liminaires.  Cette  extension  conceme  des  pays  qui  ne  sont  pas  ane 
propri^t^   de  rAutriche,  et  que  par  oons^uent  eile  ne  peut  pas  c^der.     Mais 
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ftvec  cela,  pour  que  la  France  paisse  les  acqu^rir  par  la  paix,  eile  a  absoln- 
ment  besoin  de  Tadh^sion  de  rAutriche.  GeUe-ci  n'^iant  pas  oblig^  d*em- 
ployer  toutes  ses  foroes  ponr  la  defense  de  T  Empire,  peat  sans  manqner  ä 
ses  obligations,  les  retirer  en  partie,  en  ne  laissant  que  son  contmgent.  Dto 
lors  il  ne  reste  plus  ä  T  Empire  d'autre  parti  ä  prendre  qae  de  sooscrire  k 
ce  qui  anrait  6t^  arröte  entre  rAatriche  et  la  France« 

Si  donc  la  France  vent  obtenir  ä  la  paix  les  possessions  de  Y  Empire  de- 
cr^t^s  par  la  loi,  il  faut  qu'elle  obtienne  de  T  Antriebe  la  promesse  de  ne 
laisser  en  Empire  qae  son  contingent  dans  le  cas  oü  oette  cession  serait  le 
senl  obstacle  ä  la  paix. 

O'est  poor  T  Antriebe  nn  nonvean  sacrifioe  des  plns  penibles,  ponr  1& 
Franoe  un  arrondissement  des  plus  pnissants,  et  qni  ajonte  considtoiblement 
ä  r^tat  de  sa  force. 

La  senle  voie  de  determiner  1*  Antriebe  k  j  donner  les  mains  ne  pent  ötre 
par  cons^qnent  qne  de  s'arranger  avec  eile  ponr  angmenter  ses  indemnitös. 

Elles  ne  penrent  Tötre  qn'en  Allemagne  on  en  Italic;  les  premi^res  ne 
conviendraient  ni  k  T  Antriebe  ni  ä  la  France.  Apr^  les  pertes  dont  est  me- 
nac6  r  Empire,  si  T  Antriebe  devait  encore  y  tronver  ses  indenmisations,  il  se- 
rait si  consid^rablement  rednit  qn'il  ne  ponrrait  plus  servir  d*  interm^diaire 
entre  T  Antriebe  et  la  France.  Ces  denz  pnissances  doivent  soignensement 
ÖYiter  de  se  rapprocber,  si  elles  venlent  ötablir  entre  elles  nn  systöme  solide 
d'barmonie  et  de  bonne  intelligence.  Ce  n'est  donc  qn'en  Italic  qne  ces  in- 
denmisations penyent  dtre  tronv^es.  Tel  est  le  senl  et  unique  arrangement 
anqnel  on  ponrrait  absoloment  determiner  V  Emperenr,  S.  M.  ayant  nne  r^pog- 
nance  invincible  ä  augmenter  encore  les  malbenrs  de  ses  co^tats  en  Empire. 
La  Situation  actuelle  de  1*  Italic  est  d'aillenrs  bien  plns  susceptible  qne  celle 
de  r  Allemagne  de  servir  ä  cet  usage. 

Pour  rendre  ces  indemnisations  un  peu  proportionnelles  ayec  ce  que  yeut 
aToir  la  France,  on  ne  ponrrait  ajouter  moins  ä  ce  qui  a  ^t^  stipulö  ponr 
nous  par  les  pr^liminaires  que  la  ville  de  Venise,  les  trois  L^gations,  le  Mo- 
d^nais  et  le  territoire  jusqu'd,  TAdda.  La  totalit^  de  cette  acquisition  ponr 
r  Antriebe  serait  tont  au  plns  d*  environ  quatre  millions  d^  ftmes  de  population^ 
ce  qui  remplacendt  ä  peine  ce  qu'  eile  perd  par  la  cession  de  la  Lombardie  et 
de  la  Belgique ;  il  faudrait  encore  en  d^mpter  la  popnlation  de  ses  Etats  en 
Souabe,  qu*  eile  cederait  au  Duo  de  Mod^ne  pour  son  d^ommagement,  quoique 
les  pr^liminaires  portent  express^ment  que  ce  d^dommagement  ne  doit  pas 
dtre  pris  auz  depens  de  S.  M.  Getto  acquisition  serait  donc  bien  loin  de  yaloir 
encore  ce  qne  la  France  a  acquis  par  sa  paix  ayec  TEspagne,  ayec  le  Boi  de 
Sardaigne,  et  ce  qu'elle  yeut  aoqu^rir  par  celle  ayec  T Antriebe,  ü  s'entend 
de  soi-mdme  qne  le  Boi  de  Prusse  doit  dtre  exdu  de  tonte  acquisition,  et  qne 
r  Antriebe  et  la  France  doivent  s'  engager  k  röunir  lenrs  forces  et  lenrs  moyena 
contre  lui,  s'il  yeut  exiger  autre  cbose  que  la  restitution  de  ses  possessions. 
transrb^nanes. 
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Bonaparte  m'ayaxi^  econt^  ayec  attention,  me  dit  ensnite:  mais  ponrquoi 
ne  demandez-Yons  pas  aossi  la  Lombardie  et  tonte  Tltalie,  car  11  n'y  a  paa 
plus  de  raison  ie  voos  arrdter  ä  TAdda  et  aox  Legations  qu'ä  la  totalit^  de 
cette  poss€3sion.  Je  lui  r^pondis  qne  nons  avions  calcnl^  nos  demandes;  qne 
Celles  qne  nons  formions  n'^taient  nnllement  exag^r^es  en  retour  de  T  immense 
et  donlourenx  sacrifice  auquel  nons  yonlions  bien  consentir. 

Mais,  dit  Bonaparte,  tous  savez  qne  ce  sacrifice,  qne  yons  yonlez  nons  faire 
acheter  si  eher,  nons  est  offert  par  nne  antre  grande  pnissance,  qni  partage 
ayec  yons  la  pr^pond^rance  en  Allemagne.  Cette  pnissance,  repliqnai-je,  ne 
pent  pas  yons  faire  ayoir  ce  qne  yons  conyoitez.  Elle  s'est  bien  engagäe  en- 
yers  yons  de  ne  pas  s'y  opposer,  mais  cela  ne  snffit  pas,  car  nons  nons  j 
opposons,  et  continnerons  ä  nons  y  opposer  de  tons  nos  moyens  et  de  tontea 
nos  forces,  jnsqn'ä  ce  qne  yons  tronyiez  oelni  de  nons  engager  ä  nons  en 
desister. 

Nons  ne  demandons,  me  dit  Bonaparte,  qne  ce  qne  portent  les  pr^limi- 
naires.  D^s  lors  nons  sommes  d'accord,  Ini  r6pondis-je.  Confirmez-nons  ce  qni 
y  est  clairement  stipul^  snr  Tint^gritö  de  T  Empire,  qni  doit  seryir  de  base  k 
la  paix  ayec  T  Allemagne;  conyenons  de  T^yacnation  du  territoire  entre  T Oglio, 
le  Pö,  et  la  mer  Adriatique,  et  je  signe  aujourd'hui. 

Bonaparte  ayant  de  nouyean  formö  sa  Prätention  snr  ce  que  nons  traitions 
ayec  la  Böpublique  de  Yenise,  j'y  r^pondis  h  la  maniöre  accoutum^. 

11  fat  assez  longtemps  ä  röflöchir;  aprös  quoi  il  me  dit:  nons  sommea 
encore  si  loin  Y  un  de  r  autre  que  je  ne  yois  pas,  comment  noos  ponrrons  nons 
rapprocher.  Si  tont  ce  qne  je  yons  dis  aujonrd'hni  ne  yons  suffit  pas,  re- 
pliquai-je,  je  ne  yois  e£fectiyement  aucnn  moyen  de  terminer.  Quant  ä  moi, 
j'ai  yid^  mon  sac.  Bonaparte  se  röcria  beaucoup  lä-dessns. 

Aprös  nn  antre  moment  de  r^flexion,  il  me  rappela  qne  je  lui  ayais  pronüa 
de  lui  montrer  un  projet.  Je  Ini  pr^sentai  celni  qni  a  ^t6  sonmis  ä  Tappro* 
bation  de  S.  M.  TEmperenr,  en  faisant  partie  de  mes  instructions,  anx  senlea 
diferences  präs  qni  se  tronyent  dans  la  feuiüe  ci-jointe^).  Bonaparte  en  fit 
lectnre  ayec  grande  attention.  II  me  dit  qn'il  ne  yoyait  rien  lä  qui  concemftt 
Mayence  et  les  demandes  de  la  Bäpnbliqne.  Je  lui  pr^sentai  abrs  le  projet  ci- 
joint  d'articles  secrets^).  Le  pl^nipotentiaire  £ran9ais  me  dit,  qn' ontre  le  fonds 
de   Tafifaire,   il  y  ayait  dans  la  contextnre  de  Tacte  plnsienrs  choses  qni  exi- 


0  Vgl.  oben  Nr.  262. 

*)  Vgl.  fOr  den  ersten  Artikel  oben  Nr.  253.    Die  beiden  anderen  lauten: 

Art.  2. 

La  R^pubUqne  fran9ai8e   s'engageant  k  restituer  k  S.  M.  le  Roi  de  Prasse  ses 

possessions  sitn^s  sur  la  riye  gauche  du  Rhin,  il  est  conyenu  entre  les  deuz  parties 

contractantes  qne  Sadite  Majestö  ne  pourra  faire  ancnne  acquisition  en  Empire,  ei 

si  contre  tonte  attente  S.  M.  Prussienne  yonlait  en  former  la  Prätention,  les  denx 
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geraient  des  changements :  que  de  ceux-lä  on  poarrait  en  convenir ;  mais  qu'  il 
n^y  Yoyait  pas  le  point  le  plus  essentiel,  celui  de  la  remise  de  Mayenoe;  qu*il 
etait  inutile  de  s*occuper  d'aucim  aatre  avant  que  celai-lä  ne  fdt  convenu; 
qn'il  n*  ^vacnerait  pas  une  seole  forteresse  en  Italie,  avant  qne  Mayence  ne 
soit  remis  aux  troupes  de  la  Bepublique.  Je  lui  röp^tai  que  je  ne  signerais 
Jamals  la  paix,  sans  stipnler  la  prompte  sortie  des  troapes  fran^aises  de 
tout  ce  qui  devait  reyenir  ä  TEmperear.  Qne  quant  ä  Mayence  toat  ce 
que  Ton  pourrait  faire  de  plas,  ce  serait  de  conyenir  quo  les  troapes 
autrichiennes  evacueraient  T  Empire  en  möme  temps  qae  les  troapes  fran9aises 
quitteraient  Vltalie  et  la  rive  droite  da  Bhin,  et  qa'on  ne  laisaerait  dans  les 
torteresses  que  les  troapes  de  V  Empire.  Mais  qae  poor  remettre  cette  place 
aaz  troapes  fran9ai8es,  avant  qae  la  paix  de  V  Empire  n^  en  ait  stipal^  la  cession 
ä  la  France,  je  poavais  lui  donner  ma  parole  que  Y  Empereur  n'  y  consentirait 
Jamals,  et  que  j'avais  ordre  de  rompre  plutöt  que  d'y  donner  les  mains. 

Mais,  dlt  Bonaparte,  vous  voalez  bien  que  nous  vous  remettions  Venise 
et  toutes  les  places  v^nitiennes,  qui  ne  sont  pas  plus  notre  proprl^t6,  que  vous 
n'avez  celle  de  Mayence.  La  chose  est  enti^rement  diffärente,  repliquai-je; 
songez  k  quel  titre  nous  sommes  entrö  nous  dans  Mayence,  et  vous  dans  les 
places  que  vous  citez.  En  ce  cas-lä,  reprit  Bonaparte,  nous  resterons  dans 
notre  position  actuelle  jusqu'iL  la  conclusion  de  la  paix  de  T  Empire.  .C'est^ä 
quoi  nous  ne  pouvons  pas  consentlr,  repliquai-je.  II  y  a  assez  longtemps 
qu^en  vlvant  aux  depens  du  pays  qui  doit  nous  servir  de  dedommagement, 
vous  achevez  de  Tablmer  et  de  lui  öter  toute  valeur.  Vous  ne  pouvez  pas 
empdcher  que  le  s6jour  d'une  armee  comme  la  vötre  ne  soit  ruineux  pour  le 
pays  qu^elle  occupe.  Non  seulement  je  ne  Tempöcbe  pas,  mais  je  veux  qae 
cela  soit  ainsi,  r6pliqaa-t-il ;  pourquoi  a-t-on  tant  traine  les  cboses.  C'est-ä- 
dire,  repondis-je,  qu'  il  faut  que  nous  soufPrions  doublement  des  retards  et  des 
chicanes  qui  ne  proviennent  que  de  vous.  Bonaparte  me  dit  que  d'aüleiirs 
nous  en  faisions  autant  en  Empire,  et  qu' entr^  autres  le  cercle  de  Souabe  se 
plaignait  assez  de  tout  ce  qu'il  devait  nous  foumir;  je  lui  repondis,  qu'an  con- 
traire,  c' etait  nous  qui  versions  nos  tr6sors  en  Allemagne,  qui  en  aurait  et^ 
«nriebie,  si  dans  leurs  difförentes  irruptions  les  Fran9ais  n'  avaient  pas  tout  enlev^. 

Mais  comment  arranger  an  point  sur  lequel  nous  ne  pouvons  absolument 
pas  nous  reläcber?  Si  mdme  je  le  signais,  il  ne  serait  surement  pas  ratifie. 
Ne  pourrions-nous  pas,  continua  Bonaparte,  aprös  la  signature  de  la  paix  de- 
noncer  Tarmistice  en  Empire;  vous  vous  y  interposeriez ;  nous  deelarerions 
que  nous  ne  pouvons  cesser  les  bostilites  que  lorsqu'  on  nous  remettra  Mayence, 


partiee  contractantes  promettent  de  r^unir  leurs  forces  et  de  faire  cause  commune 
pour  y  mettre  obstacle. 

Art.  3. 
Les  deux  parties  contractantes  B*engagent  de  la  mani^re  la  plus  obligatoire 
ä   garder   le   plus   prüfend   Beeret  sur  les  präsentes  stipulations,  qui  deviendraient 
nulles,  si  Tune  des  deux  en  laissait  p^n6trer  quelquc  cbose  sans  Taveu  de  Tautre. 


1797,  Oktober  2.  403 

et  r  Empire  sera  bien  oblige  d*y  sonscrire.  Je  repondia  qne  ce  moyen  ^tait 
absolament  le  möme,  qne  si  nous  remettions  tont  uniment  la  place,  et  que 
nous  pouvions  toat  aussi  peu  y  donner  les  mains. 

Je  reclamai  Tart.  6  des  preliminaires,  par  lequel  la  ß^pablique  fran9aise 
s' oblige  ä  nous  remettre  les  forteresses  d*Italie  d'abord  aprös  la  Signatare  da 
traite  definitif,  oa  möme  platöt  si  faire  se  peut,  sans  qa'il  y  soit  dit  an  mot 
de  Mayence,  prötention  tont  ä  fait  nonvelle  et  enti^rement  inadmissible.  Oni, 
dit  Bonaparte,  lorsqne  la  paix  definitive  sera  sign^e,  or  nons  ne  la  signons 
pas  Sans  la  remise  de  Mayence.  Je  Ini  reprösentai  qn'il  devait  se  contenter 
de  la  sürete  compl^te  qne  Ini  donnait  ä  cet  egard  V  article  secret  snr  an  point 
ponr  leqnel  nons  n'  avions  ancnn  engagement  ayec  Ini,  tandis  qn'  il  ayait  promis 
de  la  mani^re  la  plns  positive,  de  nous  remettre  les  forteresses  d^Italie  d'abord 
apr^s  la  Signatare  du  traite  definitif. 

II  faudrait  qae  nons  fassions  bien  bötes,  dit  Bonaparte,  ponr  vous  rendre 
un  si  grand  nombre  de  places,  sans  avoir  la  seale  qai  doit  nons  revenir.  Qni 
nons  repondrait,  qu'ane  fois  maltres  de  ces  forteresses,  vons  n'en  feriez  pas 
asage  contre  nons  en  recommen^ant  la  gnerre. 

Ge  n'  est  pas  ponr  reprendre  les  armes  qne  nons  faisons  la  paix,  Ini  dis-je. 
Nons  n'  avons  jamais  manqu6  ä  nos  trait^s ;  d'  aillears  ce  qae  nons  demandons 
est  en  vertn  d*une  Obligation  dej&  contractee;  ce  qne  vons  demandez  est  cbose 
tont  k  fait  nonvelle,  snr  laqaelle  nons  devons  senlement  convenir.  Ceci  serait 
fort  bon  entre  particnliers,  dit  Bonaparte;  mais  d' Etats  ä  Etats  on  ne  pent 
pas  avoir  cette  confiance.  D' aillears  les  proc^d^s  da  cabinet  de  Yienne,  sa 
manvaise  foi,  ne  jnstifie  qae  trop  nos  precantions  ä  cet  ^gard.  Je  repliqnai 
vivement  qne  c'  ^tait  bien  platöt  ä  nons  ä  reprocber  ä  la  B^pnbliqae  fran^aise 
d' avoir  constamment  manquä  ä  tons  ses  engagements  depnis  qu'elle  en  avait 
contractu  envers  notre  cour. 

Mais,  dit  Bonaparte,  est-ce  qne  Ton  n*a  pas  In  ä  Yienne  ce  qne  M.  le 
g6n6ral  Merveldt  y  a  apporte.  On  devait  savoir  snr  qaoi  nons  insistions  irrö- 
vocablement.  J*ai  pu  croire  d'aprös  cela  que,  lorsqa'en  cons6qaence  on  nons 
a  eiivoye  M.  de  Cobenzl,  an  des  premiers  hommes  de  TEtat,  c'ötait  ponr  con- 
clnre  snr  le  pied  de  ce  qne  nons  demandions.  Je  Ini  röpondis  qne  notre  con- 
versation  d'  anjonrd'hai  proavait  assez  toute  V  ^tendne  qa*  on  avait  donne  k  mes 
ponvoirs;  mais  qne  s'il  n*  avait  ete  qnestion  qae  de  signer  simplement  ce  qni 
avait  etö  propose  par  lai,  il  aarait  ete  trös  inntile  de  faire  ce  voyage  k  an 
ministre  qne  TEmperenr  honorait  de  sa  confiance,  et  qn'il  aarait  da  en  con- 
clnre  platöt  qae  Tintention  de  S.  M.  n'^tait  nnllement  de  souscrire  avengl^- 
ment  k  tont  ce  qn'  on  ezigeait  d'  eile  anssi  injnstement,  k  qaoi  eile  ne  se  son- 
mettrait  jamais,  qaelqae  cbose  qae  put  arriver. 

Le  plenipotentiaire  fran^ais  me  dit  anssi  qne,  depais  la  signatnre  des  pr6- 
liminaires,  la  position  de  la  Bepnbliqne  fran^aise  envers  celle  de  Yenise  avait 
bien  cbangä;  qn'alors  la  forme  de  gouvemement  de  cette  demi^re  ^tait  nne 
de  Celles  qni  convenait  le  moins  k  la  Constitution  fran^aise ;  qn'  on  aimait  mieux 
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^  Paris  avoir  affftire  auz  gouTemements  monarchiques  qa'aux  aristocratiqoea; 
mais  qu'ä  präsent  les  Yönitiens  ajant  adoptö  des  prindpes  conformes  4  ceaz 
de  la  nation  fran9ai8e,  ils  avaient  droit  de  loi  inspirer  d'aatant  plus  d^interfit. 
Je  loi  rdpondis  qae  c'^tait  precisement  la  raison  inverse  qui  nona  empöehait 
de  reconnaltre  et  de  traiter  avec  la  B^pablique  actaelle;  qae  ce  changement 
ne  d^ait  pas  la  France  de  ses  engagements  enyers  nons,  et  qae  precisement 
cette  Observation  proavaii,  combien  ceoz  soirenos  ä  Yenise,  aoxquels  noos 
n'anons  aucune  part,  ^taient  contraires  ä  Tesprit  des  pr^liminairee. 

Le  g^n^ral  Bonaparte  fit  aussi  quelques  objections  sur  ce  qui  regarde  les 
droits  de  Madame  Boyale  de  France,  en  allöguant  que  la  Beine  n'  ayait  aucune 
propriöte.  Je  lui  objectai  que  cette  propri^t^  etait  reconnue  par  son  eontrat 
de  manage,  ce  qui  prouyait  qu*elle  pouvait  ögalement  en  avoir  de  toute  es- 
p6ce,  et  je  citai  ce  qui  avait  ^t^  obsery^  envers  Mme.  la  Duchesse  d' Orleans 
et  diff(§ients  autres  Princes  du  sang. 

Le  pl^nipotentiaire  £ran9ais  garda  mon  projet,  en  se  r^servant  d*j  £Edre 
r^ponse.  n  me  demanda,  si  on  ne  pourrait  pas  s'occuper  de  Tezamen  de  ce 
dont  M.  le  comte  de  Merveldt  avait  ^t^  porteur.  Je  lui  ai  dit  que  nous  y 
aurions  proced^  d^  le  premier  jour,  si  ces  deux  projets  n' avaient  pas  6ie 
d^savou^s  par  lui  Qu*  au  reste  ce  que  je  venais  de  lui  remettre  etait  absolu- 
ment  sur  le  mdme  pied,  et  que  je  me  r^servais  oomme  lui  le  droit  de  m*en 
tenir  simplement  ä  ce  qxd  ^tait  insär^  au  protocole.  II  n*y  eut  pas  de  con- 
fi^rence  rögl6e  ce  jour-lA.  Nous  nous  approchämes  des  autres  pl^nipotentiairea 
qui  se  promenaient  dans  le  jardin.  Bonaparte  fit  quelques  plaisanteries  sur 
ce  qu'il  appelait  r^normit^  de  nos  prötentions. 

Dans  le  cours  de  la  conversation,  il  m'avait  dit  ä  difförentes  reprises  que 
la  B^publique  ne  ferait  jamais  la  paix  avec  T  Empire,  sans  avoir  la  rive  gauche 
du  Bhin,  et  comme  j*assurai  toujours  que  nous  n'y  consentirions  jamais,  il 
me  dit  qu*  aussi  il  ne  me  le  proposait  pas,  et  que  cela  s'  arrangerait  k  Bastadi 
Ä  dlner  il  a  demand6  au  marquis  de  Gallo,  si  je  n*  accorderais  pas  la  totalite 
de  la  rive  gauche  du  Bhin,  pr^tendant  que  je  le  lui  avais  presque  donne  ä 
entendre.  M.  Tambassadeur  de  Naples  Passura  positivement  du  contraire. 
II  parait  que  Bonaparte  a  voulu  par  lä  sonder  le  terrain.  Je  d^sire  bien  vive- 
ment  que  la  mani^re  dont  j*ai  entam^  la  n^gociation  puisse  dtre  honor^e  de 
Tapprobation  de  S.  M.  et  de  Y.  £.  Je  la  supplie  au  moins  de  rendre  justice 
au  z^le  qui  m'anime,  et  de  consid^rer  toujours,  combien  ma  position  est  sca- 
breuse  et  difficile.  Puisse-t-il  resulter  quelque  bien  de  ces  premi^res  ouvertores. 
Je  ne  puis  certainement  pas  me  fiatt«r  d' empörter  la  totaUt^  de  ce  que  j'ai 
demand^ :  mon  but  est  de  voir  s'  il  y  a  moyen  d'  obtenir  Yenise  et  les  L^gations. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  3.  Original 
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272.  Gkülo,  Cobensl,  Mexreldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udine,  le  3  octobre  1797. 

[Neuer  Streit  über  Mainz  erst  zwischen  Bonaparie  und  Oobenzl  allein,  dann  in  all- 
gemeiner Sitzung.  ÖBterreicber  wollen  nur  ihre  Trappen  ans  der  Festung  heraus- 
ziehen, statt  sie  direkt  zu  übergeben.  Ermäßigen  die  italienische  Gegenforderung  auf 
Venedig,  Legationen,  Ogliogrenze.  Bonaparte  wohl  infolge  von  Pariser  Nachrichten 
mehr  zum  Abschluß  geneigt.  Übertragung  der  Mainzer  Eur  auf  Würzbarg  und  Bam- 
berg?] 

Le  g^n^ral  Bonaparte  est  vena  dlner  chez  M.  le  comte  de  Cobenzl.  Ce  mi- 
nistre  s'est  d'abord  entretenn  en  particolier  avec  le  pl6nipotentiaire  f^an^ais 
qui  a  d^bute  par  lui  dire  qu'il  ^tait  inntile  de  s'occaper  d'aucnn  aatre  objet, 
avant  d'ßtre  d*accord  snr  Tarticle  de  la  remise  de  Mayence. 

Übliche  Argumente  hüben  und  drüben.  Bonaparte  accompagna  ce  qa*il  avan- 
9ait  de  cet  emporlement  quMl  sabstitue  soavent  ä  des  raisons.  M.  le  comte 
de  Cobenzl  sontint  avec  Energie  la  lutte  que  la  foagtie  du  gön^ral  fran^ais  avait 
engag^e.  II  fut  plnsienrs  fois  question  de  rompre  les  negociations,  et  le  comte 
de  Cobenzl  döclara  qu'il  y  ötait  tout  pröt,  plutöt  qne  de  c^der  snr  ce  point. 
Le  g^n^ral  Bonaparte  ne  poavant  rien  obtenir,  proposa  de  tenir  nne  s^ance,  et 
les  autres  plenipotentiaires  y  fdrent  appel6s. 

La  Bonaparte  passa,  par  une  de  ces  disparates  que  son  caractöre  präsente 
qnelquefois,  d'une  grande  agitation  h  nne  maniöre  plus  coulante.  II  reprit  le 
Sujet  de  Mayence:  le  mdme  degr^  de  bonne  foi  n'existant  plus  entre  les  par- 
ties  contractantes,  il  faat,  a-t-il  dit,  prävoir  les  embarras  que  nous  pourrions 
faire  naltre  touchant  T^yacuation  de  T  Empire,  et  se  mettre  en  mesure  contre 
la  possibilitö  de  nos  repentirs  en  ce  sens.  II  proposa  d'  abord  que  nos  troupes 
en  quittant  Mayence  fassent  sauter  cette  forteresse,  et  il  nous  sugg^ra,  ponr 
jnstifier  ce  procede  vis-ä-vis  de  la  diöte  de  T  Empire,  nne  tonmnre,  qni  porte 
bien  Tempreinte  de  l'astnce  fTan9ai8e,  mais  qni  serait  en  contraste  avec  la 
droitnre  des  sentiments  de  S.  M.  Nons  lui  repr^sent&mes  d*nn  ion  d^cid^ 
qu'  eile  ne  consentirait  jamais  k  rien  qni  serait  oppose  auz  principes  d'  honnenr 
et  de  dignite,  anxqnels  eile  avait  tant  sacrifi^  jnsqn'ici:  qne  ai  le  rapproche- 
ment  de  la  France  vers  V  Antriebe  ^tait  sincöre,  il  deyait  importer  ä  la  France 
möme  d*nser  de  tons  les  menagements  propres  ä  conserver  ä  T  Antriebe  la 
confiance  de  ses  co^tats;  qn'on  consentirait  plutöt  qne  Mayence  passftt  anx 
Fran^ais  avec  ses  fortifications,  mais  qn'il  ne  fallait  pas  eziger  de  nons  k  cet 
4gard  rien  qni  d^ignftt  nne  condnite  active,  tandis  qne  la  passive  ^tait  la  senle 
qni  ponvait  nons  convenir.  Bonaparte  demanda  ensnite,  qnelles  ^taient  les 
tronpes  qni  resteraient  ä  Mayence  lors  de  la  sortie  des  nötres.  M.  le  comte 
de  Merveldt  Ini  donna  l&-dessns  nn  detail  qni  les  rödnisit  ä  pen  pr^s  ä  6000 
hommes,  tant  Mayen^ais,  qne  contingents  de  Cologne,  de  Nassau  etc.,  et  qni 
pamt  le  satisfaire.  Le  g^n^ral  &an9ais  s^etant  enqnis  de  ce  qne  nons  laisse- 
rions    d'artillerie   ä  cette  gamison,  M.  le  gön^ral  Merveldt  röpondit  qne  nons 
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retirerions  toat  ce  qui  6tait  ä  noos  de  la  dot  de  la  place,  et  qa*  en  reprenant 
notre  artillerie,  il  n*en  resterait  guibre  au  de]ä  de  50  ä  60  pi^ces  appartenantea 
ä  TElectenr  de  Mayence.  Nons  observons  qae  cette  circonstanoe  xL*est  pas  ab- 
solnment  fondee,  mais  qae  nons  Tayons  avancee,  afin  d*affaiblir  la  mas3e  des 
obstacles.  II  j  aura  moyen  peat-^tre  de  prendre  en  atiendant  des  arrangemenls 
quelconqaeSy  pour  qu'elle  seit  röalis^  ä  Tepoque  de  T  ey^nement.  Kons  rap- 
pelAmes  T  impossibüite  de  d^fendre  Mayence  sans  nne  ganuson  tr^-conside- 
rable  .  .  .  Bonaparte  parat  alors  plus  facile,  sans  toaiefois  ayoir  Fair  d*öire 
conyaincu,  reyenant  aa  resie  sor  la  nöcessite  de  se  mettre  en  sorete  contre 
one  maayaise  foi  possible,  et  faisant  qaelqaes  difficultes,  piatot,  ä  ce  qu*il 
noos  a  semble,  poar  les  ÜEÜre  qae  poar  les  sentir. 

Noas  parlÄmes  ä  notre  toar  de  ce  qae  noos  demandons  en  Italic,  et 
notamment  des  L6gations.  Bonaparte  r^peta  qa*  il  sendt  penda  en  France,  s*  il 
les  accordait.  M.  le  comte  de  Gobenzl  reprit  qae  sans  qae  noos  ayons  ces 
proyinces,  T  arrangement  poar  Mayence  n'aarait  pas  liexL  Le  g^neral  fran^ais 
reyint  alors  k  la  proposition  de  V  Adda,  et  la  traita  d*  absoloment  inadmissible, 
il  dit  qae  poar  an  projet  plas  modeste  il  ayait  ea  les  altercations  les  plas 
yiyes  ayec  noas  ä  Leoben.  Apr^  T  ayoir  laisse  s^epoiser  en  reclamations,  M. 
le  marqais  de  Gallo  obserya,  combien  il  serait  heareax  de  poayoir  terminer 
jasqu'ä  demain,  joar  de  nom  de  S.  M.  TEmpereor,  et  qae  si  on  le  yoxilait, 
la  chose  ätait  possible.  Le  plänipotentiaire  fran9ais  r^pondit  qae  cela  depen- 
dait  de  noas ;  qae  si  on  ne  poayait  pas  finir  la  redaction  des  actes,  aa  moins 
serait-il  possible  d*  ötre  d'  accord  sar  les  grandes  masses.  H  park  de  son  projet 
poar  TAdige,  qai  comme  de  raison  fat  rejet^  par  noas;  comme  il  noas  pres- 
sait  de  proposer  qaelqae  chose  de  moins  impossible  qae  TAdda:  Eh  bien,  dit 
M.  le  comte  de  Cobenzl,  ce  qae  noas  poayons  £aire  de  plas  poar  apporter  toates 
les  facilit^s  possibles  ä  la  paix,  c'est  de  n*  ajoater  poar  Mayence  ä  ce  qae  noos 
assarent  les  pr^liminaires,  qae  Yenise  et  les  trois  Lögations,  en  prenant  V  Oglio 
poar  fronti^re.  Bonaparte  se  r^cria  encore  sar  Texag^ration  de  nos  yaes;  mais 
il  commen9a  cependant  ä  s'  informer  da  nombre  des  habitants  de  la  riye  gaache 
da  Bhin,  et  en  particalier  de  celai  qae  poarraient  contenir  les  pays  non  compris 
dans  Tespace  des  limites  constitationnelles  de  la  France.  Noas  port&mes  ce 
nombre  ä  qaatre  millions ;  il  en  soatint  an  de  beaucoup  inferiear ;  mais  il  fut 
ais6  de  s'  aperceyoir  que  la  disposition  de  son  esprit  etait  plas  portee  qae  toas 
ces  jours  passes  yers  an  arrangement  döfinitif.  üne  circonstance  qae  noas 
deyons  citer  ä  cet  ögard  est  que  Bonaparte  6tant  arriy^  fort  tard  chez  M.  le 
comte  de  Cobenzl  noas  sümes  que  ce  fat  poar  spätre  entretenu  secr^tement 
et  pendant  plasieors  heares  ayec  qaelqa*an  qai  lui  ötait  arrive  de  Paris  ^). 

Noas  deyons  encore  ajoater  qae  toates  les  fois  qae  le  gön^ral  Bonaparte 
a  laiss^  tomber  qaelqaes  mots  sar  la  totalite  de  la  riye  gaache  da  Bhin,  M. 
le  comte  de  Cobenzl  a  rejetö  cette  id^e  comme  enti^rement  inadmissible. 


I)  Vgl.  unten  Nr.  275  Anm. 


1797,  Oktober  3—4.  407 

Ce  ministre  a  dit  im  mot  k  Bonaparte  sar  l'Electorat  de  Mayence,  qa'il 
conyiendrait  de  r^tablir,  en  le  dotant  des  Ey^cbös  de  Bamberg  et  de  Wurtz- 
boorg.  Le  gön^ral  n'a  pas  rejet^  cette  proposition.  Nous  sommes  convenns 
avec  lui  que  nous  nous  rendrions  atijonrd' hui  k  Passeriano,  oü  nous  repren- 
drons  les  sujets  de  la  Conference  d'bier. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original.^) 


273.  Grossherzog  Ferdinand  an  Kaiser  Franz. 

Florentz,  3.  Oktober  1797. 

[Rät,  die  gute  Disposition  Bonapartes  zu  benutzen.] 

.  .  .  Was  das  Friedensgescbäft  betrifiPt,  weis  ich  gewiß  daß  Bonaparte  den 
Frieden  will,  und  wenn  er  persöhnlich  allein  mit  Dir  tractieren  könnte,  wir  um 
diese  Stunde  schon  den  Frieden  haben  würden.  Sollte  unser  Unglück  jetzt  den 
Frieden  nicht  verschaffen,  so  sind  wir  in  ItaKen  alle  ruiniert  Wenn  Du  also 
noch  Zeit  hast  so  bitte  ich  Dich  benutze  die  gute  disposition  des  Generals. 

Haus-,   Hof"   und  Staatsarchiv.  Original^  eigenhändig. 


274.  Thngut  an  Cobenzl^). 

[Yienne,]  le  4  octobre  [1797.] 
praes.  9  octobre. 

[Kompliment.  Noch  kein  urteil  Qber  den  Ausgang  möglich.  Nichts  absurder  als  die 
Forderung  direkter  Verhandlungen  mit  der  venetianischen  Slunicipalität.  Auflösung 
des  Kongresses  in  Lille.  Preußen.  Reichsfriedenskongreß  noch  nicht  eingeleitet,  aber 
Protest  dagegen  unbegründet  Ärgerlicher  Zwischenfall  der  Erkrankung  des  Papstes. 
Der  Kirchenstaat  darf  nicht  demokratisiert  oder  verkleinert  werden.  Das  Problem 
der  Unterhandlung  gleich  der  Quadratur  des  2<irkels.] 

Berichte  bis  zum  30.  September  erhalten.  II  est,  je  crois,  impossible 
d'imaginer  rien  de  plus  par£ait,  et  certainement  si  yous  ne  parvenez  pas  k 
faire  entendre  raison  ä  Bonaparte,  c'est  qu'il  6tait  sans  doute  bien  d^cid^ 
d'avance  ä  ne  pas  Tecouter,  et  que  par  cons^quent  la  paix  jusqu'ici  n*est 
pas  encore  dans  la  classe  des  choses  possibles.  Si  avec  Tincohörence  et  les 
contradictions,  qui  se  trouvent  joumellement  dans  ce  que  dit  et  fait  le  g^nöral 
fran9ais,  il  etait  possible  de  poi-ter  un  jugement  sur  ses  veritables  sentiments, 
rinjustice,  Texageration  et  Tincongruit^  de  ses  prötentions  nMnviteraient  pas 
ä  lui  supposer  des  dispositions  pacifiques.  II  n'y  a  par  exemple  rien  de  plus 
absurde  que  la  demande  de  la  nomination  d'un  pl^nipotentiaire  de  notre  part 


1)  Das  Konzept  (69*  F)  von  Degelmann  mit  Zusätzen  Gallos. 

»)  Vgl.  dazu  Thngut  an  CoUoredo  4.  Oktober,  Vertrauliche  Briefe  II,  59. 
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pour  nn  arrangement  avec  le  gouTemement  actael  de  Yenise  sur  nos  acquisi- 
üons  en  Italic.  ...  de  quel  droit  la  municipalit^  actnelle  de  Yenise  isransige- 
rait-elle  de  la  Terre-ferme?  II  est  Evident  qae,  selon  les  principes  de  la  de- 
mocratie,  Yenise  ne  saorait  plus  ayoir  des  provinces  si^ettes.  Les  yilles  de  la 
Terre-ferme  ne  sanraient  desormais  dtre  tont  an  plos  qne  ses  associees  .  .  . 
O'est  avec  elles-mdmes,  et  avec  chacnne  d'elles  en  particolier  qu*il  faadrait 
negocier. 

Hier  et  argoord^hni  des  lettres  arrivöes  de  Hamboorg  et  de  Leipsick  ont 
annonce  qne  les  n^gociations  de  Lille  aoraient  6U  rompnes  le  18  septembre, 
et  qae  le  19  Lord  Malmesburj  se  serait  remis  en  route  poor  Londres.  Je 
ne  crois  pas  encore  ä  cette  nouvelle,  qui  en  tont  cas  ne  laisserait  pas  de  rendre 
notre  position  sensiblement  meilleure ;  il  ne  m'  est  rien  revenu  par  aucnne  voie 
da  nonveaa  trait^  prätendu  de  la  Prasse  avec  le  goayemement  fran^ais.  J^en 
ai  ^crit  anjoard^hoi  tant  k  Dietrichstein  qa*ä  Beass;  peat-^tre  Panin^)  nons 
rendra-t-il  le  bon  Service  d'eclaircir  la  cbose,  en  s*en  expliqaant  directement 
avec  le  minist^re  de  Berlin  comme  d^an  broit  qai  coarait  en  Allemagne. 

La  döclaration  insolente  de  Bonaparte  porte  enti^rement  k  faax  pour  ce 
qui  est  relatif  ä  T  acbeminement  des  d^pat^s  de  T  Empire  an  congr^s  de  Ba- 
Stadt,  la  cour  de  Berlin  ne  cessant  d^exciter  les  Princes  de  T  Empire,  d^soles 
d^  ailleurs  par  les  exactions  continaees  des  armöes  fran^aises,  ä  crier  contre  nons 
et  k  nous  reprocher  de  ne  pas  nons  occuper  de  leors  int^röts  et  de  retarder 
la  pacification  germaniqne,  TEmpereur  pour  apaiser  leur  clameur  ne  ponrra 
gu^re  se  dispenser  de  notifier  ä  Batisbonne  qu'on  est  convenn  de  la  tenue 
d'  an  congräs  ä  Bastadt,  et  qae  les  depates  de  V  Empire  doivent  se  tenir  prdts 
4  s'j  rendre  au  platöt;  mais  d*abord  cette  notification  n'a  pas  encore  ^te 
faite  et  sera  encore  difföröe  peat-ötre  de  quelques  jours.  Apr^  il  faut  encore 
Selon  les  formes  germaniques  tant  de  fa^ons  et  de  d^liberations  et  de  nou- 
yelles  instructions  ä  demander  par  les  döput^  ä  leurs  prindpauz  etc.  qu'il 
faut  pr^s  de  deux  mois  encore  apr^s  la  notification,  pour  que  la  d^putation 
seit  en  ^tat  pour  se  mettre  en  route  pour  Bastadt.  Or  jusque  Ik  notre  paix 
doit  ötre  faite  et  ratifi^e,  si  tant  j  a  qu'elle  dcive  avoir  lieu.  Et  comment 
Bonaparte  se  f&cbe-t-il  de  ce  que  nous  pr^parions  d^ayance  la  tenue  du  con- 
grös  germanique?  Youdrait-il  s'assurer  encore  d*un  pr^texte  pour  nous  accuser 
en  temps  et  lieu  de  lenteur,  d'intentions  öquivoques  .  .  .  Peut-on  trouver 
mauyais  que  nous  nous  occupons  des  moyens  de  repousser  en  son  temps  ses 
calomnies  ? 

C  est  un  incident  bien  fächeux  que  celui  du  Pape ;  mais  jusqu^  ä  ce  qu'  on 
ne  seit  informe  de  sa  mort,  tout  espoir  n'est  pas  encore  iperdxL  Je  crois  que 
le  choix  de  son  successear  doit  dtre  assez  indifferent  ä  S.  M.,  pouryu  que  le 
nouveau  Pape  soit  cbrötien.  II  est  yrai  que  Caprara  n*a  pas  möme  cette  qua- 
lit^-li,    et   comme  Y.  E.  le   remarque,    ses   sentiments  sont  ä  tous  6gards  trös 


>)  nissiscber  Gesandter  in  Berlin. 


1797.  Oktober  4.  409 

saspects.  Mais  je  erois  que  S.  M.  ne  peat  jamais  consentir  en  ancnne  maniöre 
qne  Borne  soit  democraüs^e  ni  qu'  il  se  fasse  des  changements  quelconqnes  aox 
possessions  actuelles  des  Etats  de  TEglise  de  Borne,  tels  que  les  limites  en  ont 
4it6  fix6es  par  le  trait6  de  Tolentino. 

Je  me  flatte  qae  Bonaparte  n'aura  pas  fait  la  folie  qa*on  semblait  an- 
noncer  de  sa  part  d*  incorporer  la  Terre-ferme  4  la  B^pabliqne  cisalpine.  Si  contre 
tonte  attente  oela  etait  arrivä,  il  me  parait  qne  le  parti,  que  Y.  E.  se  pro- 
posait  de  prendre,  ^tait  le  senl,  qni  put  conyenir  k  la  ciroonstance  et  ä  la 
dignit^  de  S.  M. 

n  est  bien  malhenreux  et  je  vons  plains  bien  d^avoir  ä  faire  ä  des  gens 
comme  Bonaparte  et  antres  du  möme  [unleserlich],  il  est  sür  et  nous  sommes 
conyenus  V.  E.  et  moi  du  principe  qu'il  n'y  a  rien  sur  quoi  Ton  ne  püt 
trouver  moyen  de  s'arranger,  sMls  youlaient  r^dproquement  entrer  dans  nos 
conyenances,  et  s*  il  y  ayait  quelque  possibilite  de  se  garantir  contre  leur  mau- 
yaise  foi  dans  Tex^cution  des  engagements  pris,  mais  c'est  U  un  problöme 
aussi  difficiie  ä  r^soudre  que  celui  des  longitudes  et  de  la  parfaite  quadrature 
du  cercle,  et  sur  lequel  je  dois  m'en  remettre  auz  grands  talents  et  ä  la  sa- 
gesse de  V.  E. 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  E,    Original,  eigenhändig. 


275.  Grallo,  Cobenzl,  Merveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udine,  le  4  octobre  1797. 

[Noch  einmal  Mainz.  Bonaparte  stellt  fest,  daß  man  in  der  Frage  des  linken  Rhein- 
ufers einig  sei,  und  läßt  die  Forderung  direkter  Verhandlung  mit  Venedig  fallen. 
Fixiert  die  neue  Grenze  gegen  das  Reich.  Gesteht  die  Österreichischen  Forderungen 
in  Italien  nicht  zu.  Polen.  Heftige  AusföUe  gegen  das  österreichische  Ministerium. 
Lille.    Privatgespräche  mit  Gallo  und  Meryeldt.    Bottot] 

Kons  commen^ons  notre  rapport  d' aujourd' hui,  en  ajoutant  ä  celui  que 
nous  ayons  adress6  hier  k  V.  E.  que  le  g^n^ral  Bonaparte,  paimi  d'autres  ex- 
p^dients  propres  selon  lui  k  couyrir  vis-ä-vis  de  V  Empire  V  abandon  de  Mayence, 
a  propose  qu'il  d^noncerait,  aussitöt  apr^s  T behänge  des  ratifications  de  la 
paix  particuliöre  de  S.  M.,  Tarmistice  au  corps  germanique,  que  dans  cette 
Position  precaire,  V  Empire  aurait  ^isans  doute  recours  k  son  chef,  que  V  Empereur 
alors  alleguerait  sa  paix  avec  la  France,  qui  n'admettait  de  sa  part  d'autre 
mesure  que  celle  de  donner  son  contingent  et  d'interposer  ses  bons  Offices; 
mais  que  comme  cette  mesure  ne  pourrait  ötre  süffisante,  il  inyitait  T  Empire 
k  ceder  Mayence  aux  Fran9ais  pour  les  engager  k  la  continuation  de  Tarmi- 
stice.     Nous  avons  rejete  cette  proposition  comme  indigne  de  S.  M. 

Bonaparte  en  a  fait  une  autre  relatiye  au  cas,  oü  des  troupes  de  T  Empire 
resteraient  dans  Mayence,  apr^  le  d^part  des  nötres.  II  a  dit,  qn'afin  d'^ta- 
blir   pour   lors  ^galit^  de  rapport,  il  laisserait  dans  les  forteresses  d'Italie  les 
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troupes  italiennes,  et  les  Polonais  qui  viennent  d'6tre  organises.  Noas  ayons 
fait  sentir  au  g6n6ral  fran9ais  la  difference  qu'il  j  a  entre  le  soldat  allemand, 
däfendant  une  forteresse  d'  Empire  et  des  milices  que  la  France  regarde  comme 
des  troupes  auxiliaires,  et  dont  Y  existence  est  en  contradiction  avec  nos  intöröts 
les  plus  essentiels. 

La  s^ance  d'hier  commeu9a  sous  des  auspices  favorables,  mais  qui  ne 
farent  que  momentanes.  Bonaparte,  resumant  les  objets  trait^s  dans  la  con- 
förence  de  la  veille,  convint  que  par  les  dispositions  de  notre  cour  toachajit 
Mayence,  et  les  endroits  dont  la  nomenclature  est  contenue  dans  le  protocole 
du  6  septembre,  l'une  des  grandes  difficultes  au  traite  definitif,  c'est-i-dire 
Celle  que  pr^sentait  Tart.  6  des  pr^liminaires  patents,  se  trouvait  de  nature 
a  ötre  arrangee;  que  Tart  5  de  Tacte  secret  en  comportait  une  seconde  par 
Tarrangement  pour  Yenise,  qu'il  prescrivait  de  concerter  ayec  des  deputes  de 
cet  Etat,  que  nous  refusions  de  reconnaitre  sous  ses  formes  actuelles ;  que  lui 
Bonaparte  pourrait  ne  plus  insister  sur  ce  concert,  ni  sur  cette  reconnaissance, 
et  qu'  11  ezistait  donc,  moyennant  cette  condescendance  mutuelle,  des  bases,  qui 
laissaient  pr^voir  la  possibilit^  d'un  accord. 

Le  pl^nipotentiaire  fran^ais  passant  k  la  suite  de  ce  raisonnement  aox 
avantages  que  la  France  yeut  se  procurer  en  AUemagne,  met  en  question  le 
nombre  d'  babitants  que  peut  contenir  V  ätendue  des  pays  consignes  audit  pro- 
tocole. II  n'en  porta  la  population  qu'ä  environ  300  mille  ftmes,  etaya  son 
assertion  d*  une  g^ographie  composee  par  un  professeur  d'  Erlang  nomme  Fabri^), 
et  soutint  que  toute  la  rive  gauche  du  Bbin,  qui  presentait  une  etendue  de 
1100  lieues  quarrees,  ne  contenait  pas  plus  d'un  million  d'babitants.  Ce  calcul 
nous  ayant  paru  absolument  contradictoire  avec  toutes  les  notions  etablies,  nous 
avons  assurö  le  genöral  fran^ais  qu'  il  fallait  au  moins  doubler  ce  nombre  pour 
asseoir  une  id^e  juste  4  cet  egard^).  II  ne  youlut  jamais  se  departir  de  la 
sienne,  en  allöguant  toujours  son  g^graphe  allemand,  qu*il  pretendlt  ötre 
d' accord  avec  les  notions  prises  sur  les  lieux,  et  qui  lui  avaient  6t6  envoyees 
par  le  Directoire.  Etant  revenu  ensuite  ä  Mayence,  et  les  endroits  decr^t^s 
par  les  lois  de  la  Bepublique,  ä  la  röunion  desquels  nous  pourrions  ne  pas 
nous  opposer,  il  demanda  qu*on  convint  d'une  limite  militaire  pour  cette 
nouvelle  acquisition,  les  döcrets  du  gouvemement  fran^ais  ayant  ete  faits 
successivement  ä  mesure  que  les  communes  avaient  demanda  leur  r^union 
ä   la   France,    et   formant    des   portions    morcelöes,    et    sans    aucun    ensemble. 

*)  Fabri,  Job.  Ernst  (1755 — 1825),  angesehener  Geograph  und  Historiker.  Seit 
1794  Bedactear  der  Bealzeitung  und  Professor  in  Erlangen  (Ersch  und  Graber,  40,  47  ff.)- 
Gemeint  wohl  sein  »Handbuch  der  neuesten  Geographie  für  Akademien,  Gymnasien 
und  für  einzelne  Freunde  dieser  Wissenschaft,«  zuerst  1787,  dann  oft  aufgelegt. 

s)  Nach  der  Auflage  des  Fabrischen  Handbuches  von  1805  umfaßten  die  fran- 
zösischen Departements  Lüttich,  Donnersberg  (Mainz),  Saar,  Bhein  und  Mosel  und 
Boer  1676  □  Meilen  mit  1,416.000  Einwohnern.  Wahrscheinlich  brachte  Bonaparie 
Lüttich  (200  Q  Meilen  und  313.800  Einwohner)  nicht  mit  in  Anschlag.  Dann  würde 
wenigstens  die  von  ihm  angegebene  Einwohnerzahl  für  1797  annähernd  stimmen. 
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NoxLS  rinvitämes  ä  designer  ayec  pr^cision  ce  quMl  demandaii  Les  limites 
qu'il  proposa  alors  noas  pararent  prendre  presque  la  moitiö  de  ce  qui  reste 
de  la  rive  gauehe  du  Bhin,  et  nous  crumes  devoir  le  prövenir  que  nous 
prövoyons  de  ne  pas  pouvoir  les  accorder.  II  remit  cependant  ä  M.  le  comte 
de  Merveldt  la  carte  aar  laquelle  il  les  avait  trac^es,  et  on  convint  que  V  on  re- 
prendrait  cette  matiäre  dans  la  conf(§rence  du  lendemain.  Nous  avons  V  honneur 
de  joindre  ici  la  d6marcation  teile  que  M.  le  gön^ral  de  Merveldt  en  a  fait 
Textrait  lui-möme,  en  ajoutant  cependant,  que  pour  ce  qui  conceme  la  popu- 
lation  et  T^tendue  du  territoire,  il  ne  peut  pas  r^pondre  de  Tezactitude  des 
calculs^). 

Apr^s  cette  discussion  nous  observftmes  au  g^n^ral  Bonaparte  qu'ayant 
delib^r^  sur  les  intäröts  de  la  France,  il  ^tait  juste  que  nous  nous  occupions 
des  nötres.  M.  le  comte  de  Cobenzl  lui  demanda  ce  que  finalement  il  pouvait 
nous  accorder  en  Italie.  Le  pl^nipotentiaire  fran9ais  röpliqua  qu*il  avait  dit 
son  dernier  mot;  que  la  ligne  de  TAdige  et  Yenise  devait  composer  la  masse 
de  nos  indemnit^.  Le  comte  de  Cobenzl  r^clamant  alors  TOglio  et  les  L^ga- 
gations,  dit  d'  un  ton  tr^s  forme  que  sans  un  accord  form^  sur  ces  conditions, 
il  lui  ätait  impossible  de  consentir  4  la  demande  des  Fran9ais  relativement  ä 
TAllemagne,  et  qu' alors,  ou  la  paix  entre  S.  M.  L  et  la  France  ne  pourrait 
se  conclure,  ou  il  üaudrait  se  borner  des  deuz  parts  aux  termes  precis  des 
pröliminaires  .  .  .   que   la  France   exigeait   tout  de  nos  dispositions  pacifiques, 


0   Nouvelle   ligne  de  d^marcation  demand^e  par  les  pl^nipotentiaires  fran9ais: 

La  nouvelle  ligne  quitte  la  Meuse  k  Venlo,  passe  par  les  villages  de  Kalden- 
Mrchen,  Anderbeyden,  Haversloe  et  avant  du  bourg  de  Brüggen ;  par  Radenberg,  Latel- 
fort,  Perpelemont,  la  ville  de  Dahlen,  Erkelenz,  de  lä  le  cours  de  la  Roer  par  Juliers 
avec  cette  forteresse  sur  Düren,  Niedeggen,  Heimbach,  Gemünd,  jusqu^au  village  de 
Marmagen :  de  lä  en  quittant  ce  fleuve  [schon  nicht  mehr  die  Roer,  sondern  die  Urfb] 
la  ligne  passe  par  Blankenheim,  Eerpen,  Breis,  Regen,  Dann,  Gülenfeld,  Saxeler, 
Durast,  Hontheim,  Altheim,  passe  la  Moselle  pr^s  de  Zell,  passe  sur  la  rive  droite  de 
ce  fleuve  par  les  vülages  de  Tellig,  Sohren,  Oberkirn,  Hausen  sur  la  ville  de  Kim, 
snit  le  cours  de  la  rivi^re  de  Nahe  jusqu*ä  Bingen,  oü  eile  se  jette  daus  le  Rhiu,  de 
lä  la  ligne  de  dämarcation  prend  la  rive  gauehe  de  ce  fleuve  jusqu^ä  la  Suisse. 

Cette  ligne  donnerait  h  la  France  de  plus  que  ce  que  nous  lui  avons  reconnu  par 
les  pr^liminaires  environ  5  et  600  lieues  quarr^es  d*apr^s  Busching,  et  en  comptant 
500  ftmes  de  population  par  lieue  quarrte  une  population  de  300.000  ämes,  mais 
d*apr^  une  estimation  approchante  bas6e  sur  la  connaissance  du  pays  au  moins  le 
double  en  population  et  renfermerait  h  peu  pr^s  les  Etats  suivants: 

La  moiti6  du  duch6  de  Juliers,  la  majeure  partie  du  comt^  de  Blankenheim,  la 
moiti6  du  comt6  de  Eerpen,  Tabbaye  de  Eornelimunster,  prös  de  la  moiti4  de  la 
partie  de  T^lectorat  de  Tr^ves  situäe  sur  la  rive  gauehe  du  Rhin,  tout  le  territoire 
de  rölecteur  de  Mayence  sur  la  rive  gauehe  du  Rhin,  le  duch6  de  Deux-Ponts,  les 
comt^  de  Linange  et  de  Cr^ange,  la  seigneurie  de  Dachstuhl,  la  seigneurie  de  Bretzen- 
heim,  la  principaut^  de  Lautern,  la  principaut^  de  Veldenz,  la  seugneurie  de  Reipolts- 
kirchen,  le  comtä  de  Falkenstein,  le  comte  de  Wartenberg,  les  6v§ch^s  de  Spire, 
Worms,  Bdle,  le  comt6  de  Salm,  le  comtd  de  Nassan-Saarbruck,  toutes  les  possessions 
du  landgrave  de  Darmstadt  sur  la  rive  gauehe,  le  comt4  d' Ottweiler. 
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et  portait  Tinjustice  an  point  de  nons  tont  refuser  . .  .  Bonaparte  rappela  alors 
les   acqnisitions   faites   par  T  Antriebe   depnis  qnelqne  temps  et  notamment   en 
Pologne^).     U   dit   qne,    d'apräs    son   opinion   4  Ini,  la  France  devrait  se  de- 
sister   de   tontes    ses   pr^tentions    en  Allexnagne,  si  nons  yonlions  remettre   la 
Pologne  dans  T^tat  on  eile  a  ^t^  avant  le  partage.     Le  comte  de  Gobenzl  de- 
manda,  si  eile  renoncerait  anssi  k  la  Belgiqne,  et  Bonaparte  r^pondit  qn'  il  pen- 
sait  qu'on  devrait  an  moins  en  restituer  nne  partie.    Ce  ministre  Ini  repliqna 
qne  le   retablissement  de   la  Pologne  ne   d^pendait  pas  de  S.  M.  rEmperear, 
qni   avait    ä   cet    6gard  des  engagements  sacr^s,  et  qn'on  ne  ponyait  rompre; 
qne  d'aillenrs   la  France    avait  de  son  cöt^  fait  des  acqnisitions,  telles  qne  la 
Lorraine  et  la  Ciorse,  contre  lesqnelles  V  Antriche  n*  avait  jamais  r^clam^.   Bona- 
parte   s'appuja   snr   le   pen    d'importance   de    ces    acqnisitions;  il  dit  qne  la 
qnestion   da   partage   de   la  Pologne  avait  M  fortement  agit^  dans  les  nego- 
ciations   avec  le  Boi  de  Pmsse,  et  qne  ce  Prince,  qui  en  avait  bien  senti  les 
avantages   ponr  Ini,   les   avait   pris  en  consid^ration  en  cMant  ä  la  France  la 
rive  ganche  du  Bhin.   II  demanda  &  M.  le  comte  de  Gobenzl,  s*il  vonlait  fiaire 
mettre  an  protocole  qne  ponr  sa  part  1*  Emperenr  consentait  an  retablissement 
de    la   Pologne;    mais    il    Ini    fnt   r^pondn    qne    c^^tait   nn    objet  absolnment 
etranger   anx   nägociations   actnelles,    snr   leqnel  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M. 
n^avaient  ancnne   antorisation.     Tonte   cette   digression,   srute  de  la  fongne  de 
Bonaparte,  est  nne  de  ces  cboses  qni  Ini  ^chappent,  mais  snr  lesqnelles  il  n*y 
a  jamais  rien  ä  conclure  avec  Ini.    Gobenzl  wiederholt  seine  Forderung. 

Bonaparte  irritö  de  tant  de  pers^verance,  onblia  ce  quMl  devait  k  la  de- 
cence  et  ä  notre  repräsentation ;  il  se  permit  les  sorties  les  plns  fortes  contre  le 
minist^re  autrlchien.  M.  le  comte  de  Gobenzl,  ainsi  qne  M.  le  marqnis  de  Gallo  Ini 
represent^rent,  combien  ces  propos  contrastaient  avec  ce  qne  V  on  devait  d'  egards 
anx  personnes,  qui  en  tont  pays  se  trouvent  ä  la  tdte  des  affaires,  et  en  le 
faisant  souvenir  qne  nons  avions  tonjonrs  6t6  dans  cette  mesnre  pour  le  mi- 
nistöre  de  la  B^pnbliqne  fran9aise,  ils  le  pri^rent  tr^s  s^riensement  de  ne  plns 
nons  mettre  dans  le  cas  d'^conter  des  discours  qni  blessaient  des  personnes, 
lesqnelles  devaient  ötre  ponr  nons  des  objets  de  considöration  et  de  respect. 
Aprös  quelques  moments  de  silence,  Bonaparte  calmant  son  emportement  dit 
qu'il  avait  une  grande  nouvelle  diplomatique  ä  nons  apprendre;  que  c*ötait 
la  rupture  des  nögociations  de  Lille,  arriv^e  parce  qne  le  Lord  Malmesbury 
s*  etait  refusö  de  s*  expliquer  toucbant  la  restitution  ä  faire  dans  les  deuz  Indes 
4  TEspagne  et  ä  la  Hollande  des  possessions  prises  par  TAngleterre  snr  ces 
deux  puissances,  et  qu' immödiatement  aprös  ce  refus  il  avait  ^t^  signifi^  an 
plenipotentiaire  anglais  de  quitter  Lille.  M.  le  comte  de  Gobenzl,  sans  marqner 
aucune  surprise  de  cet  incident,  repliqna  qu'il  ne  cbangerait  rien  anx  nego- 
ciations  d'üdine,  si  Ton  voulait  accepter  ses  propositions. 


i)  Diesen  Hinweis  hatte  Talleyrand  geraten :  an  Bonaparte  16.  September,  Gorr. 
in6d.  IV,  215. 
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Bonaparte  ent  apr^s  le  dlner  des  entretiens  particuliers  avec  M.  le  mar- 
quis  de  Gallo  et  M.  le  comte  de  Merveldt.  II  dit  au  premier  qa*il  ne  pou- 
vait  nous  accorder  rien  de  plus  en  Italie  que  ce  qui  se  trouvait  expos^  dana 
les  deax  projets  qoi  ont  ^t^  transmis  k  Y.  K,  et  qu'  en  se  r^glant  aar  cenx^ci^ 
il  faisait  beaucoup  plna  qu'  il  n*  j  etait  antoris^  par  le  Directoire,  qoi  entendait 
nous  r^dnire  ä,  la  limite  de  la  Piave  ...  Au  g^^ral  Merveldt,  Bonaparte 
ajonta  qu'il  avait  fait  connaltre  au  Directoire  rimpossibilitö  oü  il  se  trouvait 
de  r^tracter  ce  qu*il  ayait  proposö  dans  les  deuz  projets  communiqu^a  & 
Yienne,  d'autant  plus  que  8.  M.  TEmpereur  avait  enyoy^  ensuite  k  üdine 
M.  le  comte  de  Gobenzl,  ministre  jouissant  d*  une  tr^a-grande  consid^ration  dans 
la  monarchie,  et  muni  des  pleins  pouvoirs  les  plus  ötendus  pour  parvenir  k 
une  fin  prompte  et  heureuse.  M.  le  comte  de  Merveldt  fit  connaltre  k  Bona- 
parte qu'en  persistant  dans  ses  projets,  il  regardait  la  rupture  entre  les  deux 
puissances  oomme  presqu*  in^vitable,  et  en  cons^quent  de  cette  opinion,  il  Ini 
parla  de  la  guerre  future.  Bonaparte  rappela  avec  un  air  de  d^plaisance  lea 
hasards  qu^elle  entralnait  et  ceux  qu'ils  avaient  personnellement  courus  Tun 
et  l'autre  dans  les  campagnes  pr^c^entes. 

Nous  avons  fait  mention  dans  notre  rapport  d*  hier  de  quelqu*  un  qui  ^tait 
arrive  ä  Bonaparte  de  Paris,  et  avec  lequel  il  avait  eu  une  longue  conversation. 
Le  Quidam   et   un  nomm^  Botet  ^),  secr^taire  et  ami  intime  de  Barraa,  qui  a 


1)  Über  die  Sendung  Bottois  vgl.  Bourrienne  I,  246,  Barras  III,  35,  62.  Das  Be- 
glaubigungsschreiben des  Agenten  d.  d.  17.  September  Corr.  in6d.  VII,  258.  Bottot 
erstattete  zurückgekehrt  einen  nicht  uninteressanten  Bericht,  der  ohne  Unterschrift 
und  Datum  bei  den  Arröt^s  du  Directoire  20  vend^miaire  VI  (21.  Oktober)  liegt 
Archives  Nationales,  A.F  UI,  473 : 

(Ohne  Einleitung)  La  question  de  la  libert6  de  T  Italie  doit  §tre  examin^  dans 
deux  hypothäses,  la  paix  et  la  guerre. 

Si  la  paix  est  conclue,  nul  doute,  nul  empdchemenl 

8i  la  guerre  continue,  la  question  doit  3tre  s^v^rement  discut^e  et  Tex^cution 
du  plan  propos^  präsente  de  gra?es  inconv^nients. 

Naples  fait  des  pr^paratifs  de  guerre  träs  consid^rables.  Bonaparte  a  p6n6tr6 
le  dessein  de  sa  cour  qui  veut  fondre  sur  Rome  aussitöt  apräs  la  mort  du  Pape.  Hat 
darauf  Qallo  erklärt,  er  würde  Neapel  durch  seine  Flotte  bombardieren  lassen. 

In  Rom  wird  der  jetzige  Papst  wohl  der  letzte  sein.    Tout  est  pr^vu. 

En  Toscane  toute  r6volution  est  impossible,  tout  le  monde  s'y  croit  heureux. . . 
Ce  ne  sera  donc  qu!  en  y  envoyant  des  troupes  et  un  passeport  au  Grand-Duc  que  le 
gouvemement  fran9ai8  parviendra  au  but  qu*il  se  propose.  Mais  il  faudra  beaucoup 
de  m^nagements.  Les  Toscans  craignent  une  r^volution  comme  on  a  craint  long- 
temps  rinoculation. 

A  Parme  un  sergeant  porteur  d'  un  ordre  et  pr6c§dä  d'  un  tambour  suffira  pour 
chasser  ce  petit  tyranneau.  Mais  le  Directoire  ne  craint-il  pas  de  se  brouiller  avec 
TEspagne  ... 

Piemont  Die  10.000  Hüfstruppen  wftren  ebensoviele  Geiseln.  En  d^finitif  Bona- 
parte arri'vait  au  mdme  but,  par  une  autre  route. 

En  demier  r^ultat,  si  la  guerre  continue,  Bonaparte  d^sire  Pajournement  de 
la  mesure  propoa^. 

Bonaparte  n*approuve  point  le  plan  de  campagne  .  .  . 
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apporte  sans  doute  an  g^a^ral  fran9ais  ou  la  nonvelle  de  la  ruptnre  des  nego- 
ciatioDS  de  Lille  ou  d'aatres  renseignements  de  grande  importanoe.  II  doli 
repartir  demain  ponr  Paris.  Gomme  il  a  ^t^  passe  20  ans  en  Bossie  ä  la 
saite  de  M.  de  Juigne,  M.  le  comte  de  Cobenzl  s*  est  entretena  quelque  temps  avec 
lui  de  choses  indifferentes,  Botot  loi  a  seolement  temoign^  nn  grand  empresae- 
ment  poor  la  conclasion  de  la  paiz. 

Haas-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2,  Original. 


II  eüt  pr^f6r6  ä  la  t^te  de  cette  arm^e  Kleber,  mais  sortout  Deaaix  k  Aogerau 
auquel  il  ne  croit  pas  assez  de  talents.  n  craint  surtout  que  rarm^  d*Alleinagne 
marche  en  avant;  Bonaparte  peint  Augerau  en  disant  qu*il  est  tout  le  contraire  de 
ce  qu'il  parait.  On  le  croit  t^möraire,  et  ...  il  est  irr^olu  regardant  toujours  der- 
ri^re  lui.  II  attaque  merveilleaBement  bien,  mais  ä  peine  Taffaire  est-elle  engag^ 
qu'il  voudrait  faire  sonner  la  retraite;  il  est  incapable  de  concevoir  an  grand  plan, 
h  peine  snsceptible  d'en  comprendre  un  qa*on  lui  soumettrait. 

Gegen  Scherer,  weiter  gegen  die  Armeelieferanten. 

Bonaparte  soutient  qu'il  ne  peut  agir  offensivement  sans  avoir  12.000  h-  de 
renforts  et  4000  h.  de  cavalerie.  Le  g^n6ral  d^sire  que  Kellermann  seit  ^oign^ 
de  lui  .  .  . 

II  parait  que  le  Directoire  7eut  faire  de  Tltalie  une  grande  r6publique,  mais 
ne  craint-il  donc  pas  aussi  de  la  rendre  trop  puissante  en  lui  donnant  Livoome, 
peut-ßtre  Gönes  et  Venise?  L'empire  presque  exclusif  de  la  Möditerranöe,  du  com- 
merce du  Levant  est  donn6  h.  cette  r^publique  naissante  qui  ne  sera  pas  plus  recon- 
naissante  que  les  Etats-Unis  d*Am6rique,  nos  plus  cruels  ennemis  dans  une  guerre 
oü  il  8*agit  de  la  libert^. 

Bonaparte  regrettait  beaucoup  Bernadotte  .  .  . 

II  voit  avec  douleur  la  tendance  que  prennent  les  choses  vers  un  gouyernement 
militaire  qu'il  estime  le  pire  de  tous.  L'arm^e  ne  connait  que  ses  g6n6raux,  n'en- 
tend  jamais  parier  du  Directoire  et  du  gouvemement  Ce  sont  les  gönöraux  qui  la 
payent,  ]a  nourrissent,  Thabillent.  Le  Directoire  doit  employer  tous  ses  moyenspoor 
s*oppo8er  ä  la  Prolongation  de  cet  esprit  qui  gagne  chaque  jour  toutod  les  totes. 

Par  cette  consid^ration  Bonaparte  pense  que  le  gän^ral  en  chef  ne  doit  plus 
gtre  charg^  de  n^ociations . . .  Bonaparte  doit  Tigoureusement  r^pondre  ä  V  Empereur 
qui  au  lieu  de  s' adresser  au  gouvemement  lui  a  6crit  une  lettre  particuliäre  .  .  . 
dont  il  a  6t6  tr^s  oftens^  .  .  . 

Bonaparte  m'a  laiss6  entrevoir  que  Tarm^e  yerrait  avec  plaisir  que  ses  triomphes 
soient  immortalis6s  par  quelques  mouuments  publics.  Les  Fran9aiB  voient  tous  les 
jours  les  Autrichiens  porter  insolemment  une  m^daille  qui  consacre  un  petit  suoc^ 
qu'  ils  ont  remport^  sur  eux.  Les  Romains  ^levaient  des  arcs  de  triomphe  auz  arm^es 
victorieuses.  Cette  idöe  avait  6t6  d6jä  pr^sent^e  a  la  Convention  par  Barr^  qui 
avait  fait  convertir  toutes  les  barri^res  en  arc  de  triomphe  .  .  . 

Le  ic^n^ral  parait  soupirer  aprös  le  repos,  mais  il  se  porte  bien,  est  convenu 
que  la  proposition  d'  une  d^mission  serait  h  juste  titre  considöröe  comme  une  coquetterie 
enfantine. 

Die  Entscheidungen  des  Direktoriums,  die  am  Bande  vermerkt  sind,  gingen  Über 
in  das  von  La  R^velli^re-L^peauz  gezeichnete  Schreiben  an  Bonaparte  Paris,  le  30  ven- 
d6miaire  VI,  das  Corr.  in^d.  IV,  240  ff.  gedruckt  ist.  Vgl.  übrigens  auch  La  R^velliöre- 
L^peaux,  M^moires  II,  274  f.  Danach  schilderte  Bottot  Bonaparte  k  peu  prfes  comme  un 
pantin  politique  qui  affectait  des  formes  auxqueDes  il  ötait  ötranger,  et  qui  le  ren- 
daient  ridicule  aux  yeux  des  nögociateurs  autrichiens. 
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276.  Cobenzl  an  Thngut. 

Udine,  ce  4  octobre  1797. 

[Reflexionen  über  den  Abbruch  der  Verhandlungen  in  Lille.  Bonaparfce  erklärt  Befehl 
erhalten  zu  haben,  auf  rasche  Entscheidung  zu  dringen.    Rüstungsnachrichten.    Zu- 
nächst sind  die  Österreicher  an  der  Grenze  noch  stärker.] 

Ausweisung  Malmesburys.  Le  courrier  qui  lui  [Bonaparte]  en  a  apporte  la 
nonvelle  hier  matin  ^tant  arrivö  de  Paris  en  six  jours^)  il  serait  possible  que 
y.  E.  ne  fat  pas  encore  inform^e  de  cet  öv^nement,  et  nous  avons  cm  par  con- 
s^qaent  devoir  lui  en  expedier  un  sur-le-champ  pour  lui  en  faire  part. 

II  est  certain  que  cette  rupture  peut  nons  donner  quelques  chances  de 
plus  et  doit  par  cons^quent  entrer  en  consid^ration  tant  pour  la  paix  que  pour 
la  guerre.  Je  dois  supposer  que  la  cour  de  Londres  n'aura  pas  tard6  d*en 
faire  part  k  la  nötre  et  que  cette  communication  sera  accompagnee  de  fortes 
ezhortations  de  ne  pas  faire  la  paix  de  notre  cöte  ainsi  que  d'  ofires  pour  nous 
foumir  de  nouveau  des  fonds.  C'est  avec  la  plus  viye  impatience  que  j*attends 
les  ordres  que  Y.  E.  m'a  promis  de  m'envoyer  le  plus  promptement  possible 
dans  le  cas  de  cet  evenement.  D'apr^  mon  faible  avis  la  considöration  du 
retour  de  nos  liaisons  avec  TAngleterre  ne  doit  pas  nous  empöcher  de  sou- 
scrire  4  une  paix  tol^rable  teile  que  serait  celle  qui  nous  assurerait  les  trois 
L6gations,  mais  eile  doit  cependant  nous  soustraire  ä  T  humiliation  de  nous 
soumettre  aveuglement  ä  tout  ce  que  la  France  exige  de  nous  pour  diminuer 
la  yaleur  de  nos  acquisitions  en  Italie. 

Le  gäneral  Bonaparte,  outre  ce  qu'il  nous  a  dit  dans  les  Conferences,  a 
beaucoup  appuyö  dans  des  conversations  confidentielles  avec  M.  le  marquis  de 
Gallo  et  M.  le  general  de  Merveldt  sur  T  impossibilitö  absolue  oü  il  etait  de 
consentir  ä  ce  que  je  demandais  et  sur  ce  que  le  secr^taire  et  confident  de 
Barras  lui  avait  apportö  T  ordre  d'en  venir  le  plus  promptement  possible  k 
une  d^cision  finale,  soit  pour  la  paix,  soit  pour  la  guerre.  J^ai  cependant  de 
la  peine  ä  croire  que  ce  soit  pr^cisement  dans  le  moment  de  la  rupture  des 
n^gociations  avec  TAngleterre  que  les  Fran9ais  voudraient  se  häter  de  recom- 
mencer  les  hostilit^s  avec  nous. 

Entre  temps  le  sieur  Micheroux  parti  pour  Naples  mande  ä  V  ambassadeur 
qu'  en  passant  par  le  Tagliamento  il  a  rencontr^  un  general  de  brigade  fran^ais 
envoye  par  Bonaparte  au  g^n^ral  Baraguey  ä  Mestre  avec  V  ordre  de  se  mettre 
en  marche^).  Le  möme  chef  de  brigade  lui  a  dit  dtre  Charge  de  parcourir  la 
France  meridionale  jusqu^  ä  Avignon  pour  savoir  si  tout  y  est  tranquille  et  en 
rendre   compte   au  gön^ral  en  chef  le  plus  promptement  possible.     Les  lettres 


>)  VgL  dazu  Thuguts  Kommentar  unten  Nr.  286. 

*)  Bonaparte  befahl  25.  September  eine  Ordre  an  Baraguey  auszufertigen, 
wonach  er  die  13.  Halbbrigade  nach  Palmanova  dirigieren  und  die  63.  in  Mestre 
marschfertig  halten  sollte.    Corr.  2257. 
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quo  le  sosdit  ambassadeur  re9oit  de  Florence  fönt  aussi  mention  de  quelques 
troubles  dans  les  provinces  m^ridionales  de  la  France  qoi  toates  ä  present 
jasqn'axi  Bhöne  sont  soomises  an  oommandement  de  Bonaparte.  Micheronx  a 
anssi  rencontre  nenf  piöces  d*artillerie  qae  Ton  condnisait  ä  Palma.  Si  les 
Fran9ai8,  soit  ponr  tenter  de  nons  en  imposer,  soit  r^ellement  dans  des  Yues 
hostiles,  faisaient  avancer  des  troupes,  nous  ne  manquerons  pas  d'en  rendre 
snr-le-champ  compte  ä  Y.  E.  ainsi  qn'  ä  M.  le  comte  de  Terzj  .  .  •  Jasqn'  ici  ils 
ont  moins  de  forces  que  nous  snr  les  fronti^res  ayant  nne  diyision  vers  Padoue, 
one  autre  dans  la  Lombardie  et  nne  troisi^me  dans  les  environs  de  Yenise  .  .  . 

Apostille  2*). 

Udine,  le  5  octobre  1797. 

[Bonapartes   Hartnäckigkeit.     Einzige  Modifikation    der  Projekte   vom  September. 
Cobenzl  wartet  anf  Instruktionen,  ebe  er  weiter  nacbgiebt.] 

Erhöhung  der  Ansprüche  Bonapartes  bezüglich  des  linken  Rheinufers-).  Je  me 
snis  bien  gard6  de  Ini  rien  aocorder  ä  cet  ^gard  ...  J'ai  döclare  que  si 
mdme  nouä  pouYions  nser  de  qnelqne  connivence  relativement  ä  nne  partie  de 
ses  demandes  en  Allemagne,  la  totalit^  ^tant  inadmissible,  ce  ne  serait  januds 
qa'en  consid^ration  des  avantages  ult^rienrs  que  nons  ponrrions  avoir  en 
Italie  ...  J*ai  rejete  bien  loin  tonte  idee  que  la  France  pnisse  jaxnais  aroir 
la  totalitä  de  la  rive  ganche  du  Bhin,  ni  nons  de  consentir  ä  prendre  nos 
d^dommagements  en  Allemagne,  tons  mes  efibrts  ont  öt6  inntiles  ponr  obtenir 
jnsqn^ici  la  moindre  chose  an  delä  de  TAdige  .  .  . 

Dans  ancnne  de  nos  conförences  il  [Bonaparte]  n'a  et6  anssi  mesnre  qne 
dans  cette  demi^re,  mais  en  möme  temps  jamais  anssi  feime.  II  semblerait 
qne  la  noayelle  de  la  mptnre  de  la  negociation  anglaise  et  Y  arriv^e  dn  secre- 
taire  de  Barras  bin  de  le  rendre  plus  conciliant  Tont  raidi  plus  que  jamüs. 
La  seule  difförence  qui  existe  entre  ce  qu'il  propose  k  prösent  et  ce  qn'il 
ayait  envoye  ä  Yienne  c'est  qu'il  nons  adjuge  Varchevöche  de  Salzbonrg  sans 
nons  demander  nos  possessions  en  Sonabe  ponr  le  Dnc  de  Modöne  qui  serait 
d^dommagä  anx  d^pens  de  T  Empire,  et  qn*il  yent  stipuler  que  le  Roi  de 
Prusse  ne  fera  aucune  acquisition,  en  promettant  qu'en  cela,  comme  en  tont 
ce  qui  conceme  la  paix  de  V  Empire,  V  Autriche  et  la  France  agissant  de  parfait 
concert  fendent  cause  commune.  Je  ne  pnis  jnger  encore,  si  son  obstination 
a  ponr  but  de  m'  empöcher  de  conceyoir  de  trop  grandes  esperances  des  effets  de 
la  mptnre  ayec  l'Angleterre,  ou  si  peut-dtre  le  paiü  triomphant  en  France 
regarde  la  continuation  de  la  guerre  comme  nöcessaire  ä  sa  süretö.  J^ayoue 
cependant  que  je  r^pugne  dans  le  moment  mdme  de  cette  mptnre  ä  faire  ancnn 


1)  Apostille  1  referiert  über  Beschwerden,  die  Bonaparte  im  Gespräch  mit  GrallO' 
gegen  den  allzuwenig  republikanischen  Gesandten  Canclaux  in  Neapel  erhob.  YgL 
Corr.  2271. 

*)  Ygl.  die  folgende  Nummer. 


1797,  Oktober  4— 5.  417 

tisage  ulterienr  des  facilitäs  anxquelles  T.  E.  a  daign^  m'autoriser  et  qne  je 
Yondrais  pour  cela  ponvoir  attendre  rarriv^e  de  ses  nonyelles  instmctions  que 
je  ptiis  esp^rer  tr^  incessamment^). 

J'ai  fait  sentir  ä  Bonaparte  qne  l'^poque  actnelle  ^tait  d^cisive  pour 
notre  Systeme  ä  yenir.  Qne  si  nons  faisions  la  paiz  dans  le  moment  mdme  oü 
r  Angleterre  reprenait  les  armes,  il  en  r^snlterait  nne  Separation  ^temelle  entre 
lea  conrs  de  Yienne  et  de  Londres,  mais  qn*an  contraire  c^^tait  nons  rejeter 
dans  les  bras  de  V  Angleterre  qne  de  nons  mettre  dans  le  cas  de  recommencer 
la  gnerre  qni  devenait  in^vitable  dös  lors  qn'on  refnsait  nos  propositions. 
Bonaparte  m'a  dit  ä  cela  qne  c'^tait  la  France  et  non  T  Angleterre  qni  avait 
rompn  trös  brnsqnement  les  Conferences  de  Lille,  et  qne  je  devais  croire  que 
le  gonvernement  avait  pris  ses  mesures,  lorsqne  tont  en  s*y  d6tenninant  il 
avait  encore  renforo6  les  ordres  qni  avaient  ^t^  envoy^s  ä  son  pl^nipotentiaire 
ä  Udine  de  ne  pas  ontrepasser  la  ligne  qni  Ini  ^tait  prescrite  ponr  Tltalie. 
Le  pl^nipotentiaire  firan9ais  a  employ^  tous  les  moyens  possibles  ponr  nons  per- 
snader  tant  en  conunnn  qne  chacnn  de  nons  en  particnlier  qn'il  nons  avait 
dit  son  tont  demier  mot  qne  rien  ne  ferait  cfaanger.  II  nons  promet  dans 
tröa  peu  de  jonrs  nn  memoire  par  leqnel  il  nons  en  fera  la  declaration  comme 
son  nltimatnm. 

II  cherche  ^galement  ä  nons  convaincre  que  le  Itoi  de  Pmsse  promet  ä  la 
B^ubliqne  fran9aise  non  senlement  de  la  secourir  contre  nons,  mais  mdme 
d'dtre  le  premier  k  commencer  des  hostHit^s.  Ceci  me  paralt  incombinable 
avec  r^tat  de  sant^  du  Boi,  la  Saison  avanc^,  et  la  facilit^  de  Bonaparte  ä, 
stipnler  que  la  Pmsse  ne  fera  aucnne  acquisition,  la  cour  de  Berlin  ^tant  in- 
eapable  de  mettre  senlement  ses  troupes  en  monvement  sans  avoir  bien  ^tabli 
d'avance  les  avantages  qni  doivent  lui  en  revenir  .  .  . 

Apostille  3. 

Udine,  ce  5  octobre  1797. 

[Gallo  schlägt  einen  liändertauBch  in  Italien  zu  gunsten  Neapels  vor.  Urteil  Cobenzls 

darüber.] 

L'ambassadeur  de  Naples  marquis  de  Gallo  m*a  consultä  sur  un  projet 
qui  Selon  lui  est  absolument  de  son  cru  et  dont  sa  cour  n*est  pas  inform^. 
Ge  serait,  si  S.  M.  ne  pouvait  absolument  pas  obtenir  les  trois  L6gations,  que 


1)  In  einem  Privatbrief  an  Thngut  vom  6.  Oktober  schreibt  er  darüber :  Je  crains 
draller  trop  loin  dans  les  facilit^s  qne  je  ponrrais  offirir  encore  avant  de  savoir  vos 
intentions.  11  me  paralt  qne,  si  Bonaparte  ne  se  d^siste  pas  de  sa  demande  actaeUe 
qni  bome  notre  fronti^re  k  TAdige,  sans  nons  rien  donner  au  delä  du  Pö  et  en 
accaparant  en  Allemagne  Mayence  et  la  meillenre  partie  de  la  rive  gauche  du  Rhin, 
k  qnoi  il  vondra  sans  doute  ajouter  les  principales  d*  entre  les  Des  v^nitiennes  du 
Levant,  la  paiz  n'est  pas  acceptable,  et  que  si  nons  pouvons  compter  sur  T  Angle- 
terre, il  vaut  mienz  recommencer  la  guerre.  Vous  savez  d'ailleurs  que  le  demier 
teime  de  mes  instmctions  ne  me  permet  pas  d'  accepter  1*  Adige  sans  les  L^gations.  Qne 
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la  Bomagne  f&t  reatitaöe  au  Pape  qoi  c^derait  an  Boi  de  Naples  le  Dodiie  d*  Ur- 
bino  et  la  Marche  d'Ancöne^),  et  celni-ci  aa  Grand-Dnc  de  Toaeuie  ses  pos- 
sessions  Toisines  de  Liyonme.  J'  ai  demandö  en  r^nse  &  M.  rambassadenr  si  de 
bonne  foi  il  croyait  qne,  le»  Fraii9ais  nous  refosaat  &  noos  la  Bomagne,  seraient 
disposes  h  la  oMer  au  Saint-P^e?  M.  le  maiqms  de  CkJlo  me  röpondit 
qn'aa  moins  en  cas  de  gnerre  il  fallait  en  donner  la  perspectiTe  an  Boi  poor 
le  rendre  d'antant  plos  ardent.  Ceci  me  proave  de  plns  en  plus  qne  IL  Fam- 
bassadenr  de  Naples,  tont  pl^nipotentiaire  qn*il  est  de  TEmperenr,  n'ooblie 
pas  les  int^röts  da  Boi  son  maitre. 

HauS'j  Hof'  und  Staatsarchiv,  FriedensakUn  SS^  B.  3.  Original. 


277.  GaUo,  Oobenal,  Herreldt,  Degelmann  an  Tbugut. 

Udine,  le  5  octobre  1797. 

[Bonaparte  erhöht  seine  Forderungen  auf  dem  linken  Bheinnfer.  Macht  ZogestSod- 
nisse  nur  in  Deutschland,  nicht  in  Italien.  Erörterungen  darüber.  Beminiszenx  aas 
Leoben.  Bonapartes  PriTatgespr&che :  er  habe  seine  Instruktion  schon  überschritten: 
werde  bald  ein  Ultimatum  stellen;  Preußen  sei  zum  Angriff  bereit    Das  Oespenat 

einer  italienischen  Bepublik.] 

Le  g^n^ral  Bonaparte  a  repris  dans  la  oonförence  d*hier  l'objet  de  la 
limite  k  former  anz  acquisitions  qne  la  France  projette  de  fidre  snr  le  Bhin  .  . . 
11  se  trouve  selon  des  donnees  trte  probables  qne  cette  limite  serait,  qoant  k 
la  Population,  le  triple  mdme  de  ce  qne  portent  les  lois  constitntionnelles  de 
la  France,  et  de  ce  qn'ont  räclame  les  plenipotentiaires  fran9ai8  dans  le  pro- 
tocole  du  6  septembre.  An  lien  de  V  espace,  que  Bonaparte  ayait  designö  dans 
rayant-demiöre  s^ance  ponr  la  fronti^re  dont  il  s^agit,  il  Ta  ^tendn  hier  de- 
puis  Yenlo  jnsqn'ä  la  Moselle,  et  de  la  riye  droite  de  ce  fienve  jnsqu^ä  son 
conflnent  avec  le  Bhin^  direction  qui  ajoaterait  k  ses  pr6tention8  antörienres 
tont  le  terrain  compris  entre  la  rive  droite  de  la  Moselle,  la  rivi^re  de  Sim- 
meren  et  la  Nahe,  et  absorberait  presqne  tonte  la  partie  de  rElectorat  de 
Tröves,  situ^e  sur  la  rive  ganche  du  Bhin.  Le  pl6nipotentiaire  fran9ais,  loin 
de  convenir  de  la  disproportion  de  son  projet,  y  trouve  an  contraire  nn  arrange- 
ment  propre  k  noos  satisfaire,  sons  le  rapport  de  nos  relaüons  avec  les  Elec- 
teurs  ecd^siastiqnes.  Selon  lui,  celui  de  Cologne  conserverait  son  etablissement 
en  entier,  FElecteur  de  Tröves   en  sanyerait  au  moins  nne  partie,  et  celui  de 


ne  donnerais-je  pas  pour  voler  chez  vous  et  m*6clairer  de  vos  lumi^es.  Quand 
serai-je  quitte  de  la  gal^re  oü  je  rame  si  mis^rablement?  P.  8.  Les  Fran9ais  ont  si 
bien  d^mocratisö  la  partie  de  la  riye  gauche  du  Rhia  qu*  ils  yeulent  restituer  que  cette 
concession  de  leur  part  perd  beaueoup  de  sa  valeur.  Haus*,  Hof>  und  Staatsarchiv, 
Friedensakten  69*  H.  Konzept. 

1)  Schon  bei  den  Verhandlungen  in  Montebello  hatte  Gallo  Bonaparte  Voll- 
machten seines  Königs  vorgewiesen  und  den  Antrag  gestellt,  ihm  die  Msürk  Ancona 
zu  überlassen.    Bonaparte  ans  Direktorium  1.  Juni  1797.    Corr.  1862. 
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Uayence  ponrrait  dtre  dödommag^  par  des  B^calarisations,  ä  quoi  le  pl^nipoten- 
tiaire   fran9ai8   ne   r^pngnerait   pas    &   destiner  Würtzboxirg   et  Bamberg«     La 
moiti^  du  Dach6  de  Joliers  resterait  ä  son  possesseur   actnel,   et  les  domaines 
da  Boi  de  Prasse,  occap^s  aujoard'hai  par  les  Fran^ais,  seraient  rendos  k  ce 
soayerain,   aaqael  les  deaz   parties   contractantes  s*  engageraient  mataellement 
Ä   ne   permettre   aacon    agrandissement   en  Allemagne.     La  France   acqaerrait 
ane   fronti^re   militaire,    et   s'obligerait    k  ne  plus  demander  d*aatre  avantage 
ä  la  paiz  de  T  Empire.     Mais  si  la  France,  dans    son  trait^  particalier  avec  la 
coar   de  Yienne,  n'obtenait,   aa  liea   de  la  firontiöre  demand^  r^cemment  par 
Bonaparte,   que   la  linüte   plos  coorte  qu'il  avait  trac^e  ayant-hier,  et  qai  ne 
präsente  qa*ä  pen  prös  le  double  des  possessions   d^cr^t^es   par  les  lois  de  la 
B^pabliqae,  ce  g^n^ral  a  d6clar6  qa'  eile  s'  en  contenterait  bien  poor  les  termes 
de  notre  arrangement  direct  avec  eile,  mais  qa'  eile  ne  s*  en  croirait  pas  moins 
autoris^e   a   stipuler  vis-ä-yis  de  T  Empire,  ä  la  paix  g^n^rale,  toat  ce  qa'elle 
jagera  convenir  ä  ses  int^rdts  dans  le  sens  le  plus  ^tenda,  en  neos  regardant 
toujonrs   comme   engag^s    ä  ne  foarnir  k  T  Empire  qae  notre  seul  contingent, 
si   la   chose   ne   s' arrangerait   point  ä  l'amiable.     Nous  rejetftmes  entiörement 
ane   paxeille   idöe,   qoi   mettrait  les  possessions  germaniques  ä  la  merci  de  la 
France.   Noas  observftmes  qae  si  TEmperear  pouvait  consentir  de  prendre  avec 
la  B^publiqae   Tengagement    de   ne   foarnir   qae   son  conüngent,  ce  ne  serait 
qa*  apräs  qa'  il  aarait  ^t^  bien  clairement  sp^cifiä,  jasqa'  oü  la  France  porterait 
ses   prötentions  .  .  .    Le   pl^nipotentiaire   fran^ais   r^pliqaa  que,    d'apr^s  cela, 
noas  Youlions  donc  conclure  ici  les  conditions  essentielles  de  la  paiz  de  Y  Em- 
pire,  en  Sorte  que  'les  deux  parties  contractantes  n^auraient  plus  qu^ä  y  agir 
d*an  commun  accord,  pour  y  faire  confirmer  ce  dont  on  serait  convenu  d^avance; 
qu*il   y   consentirait   trös    volontiers;    qu'il   trouvait   mdme  cette  marche  plus 
juste,  et  plus  decisive  pour  V  affermissement  de  la  paix ;  mais  que  nous  devions 
ayouer  que  c'  6tait  une  question  nouvelle.   Nous  lui  objectftmes  que  la  question 
n'^tait  nuUement  nouvelle;  que  T^tat  de  T  Empire  avait  d6jä  ^t^  solennellement 
dötermin^  par  Tarticle  des  pr^liminaires  qui  stipulait  son  int^grit^;  qu*il  n'y 
avait  de  changement  ä  cet  egard  que  dans  les  pr^tentions  tout  ä  fait  nouvelles 
de   la  France.     Nous   observftmes   au   g^n^ral  Bonaparte   que   les  preliminaires 
n'  articulaient  rien  sur  la  limite  du  Bhin  qu*  il  propose ;  qu*  il  augmentait  tous 
les  jours  d'une  maniöre  tout  k  fait  inadmissible  ses  stipulations  en  faveur  de 
la  France,    tandis    qu'il   ne    cessait,    quant   aux  objets  de  nos  convenances  en 
Italic,  ä  s'en  tenir  toujours  k  ses  premiers  refus.     Bonaparte  r^pondit  qu'afin 
de  faire  la  paiz  avec  TAutriche  d'une   mani^re   solide,  il  fallait  absolument  k 
la  France  les  frontiöres  les  plus  rassurantes  pour  ses  acquisitions  en  Allemagne, 
et  il  a  ajout6  que  c'^tait  Ik  que  nous  devions  prendre  le  dödommagement  que 
Tavantage  resultant  pour  la  France  de  ce  Systeme  de  frontiöres  pourrait  nous 
mettre  dans  le  cas  de  pr^tendre.    II  a  propos^  k  cet  effet  TEvÖch^  de  Trente, 
que  nous  avons  recus^  comme  formant  däjä  presque  une  appartenance  de  TEm- 
pereur,    et  rArchevÖch^   de  Salzbourg,    en   offirant    ces  acquisitions  comme  an 

27* 
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simple   equivalent   de   ce   qne   la  France   obtiendrait   en  Allemagne,  en  mdme 
iemps  qu'  il  serait  arrdt^  entre  les  parties  contractantea  que  le  dedommagement 
du  Dac  de  Mod^ne  anrait  lieu  auz  däpens  de  1*  Empire ;  Bonaparie  noas  laissa 
entrevoir  qne,  dans  le  cas  de  la  cession  du  Brisgaa  au  Duc  de  Mod^e,  V  Sm- 
pereur   ponrrait   se  stipnler  encore   nne  autre  compensation  en  Allemagne,   de 
fa9on   que   ce  demier  arrangement  serait  quasi  le  seul,  qui  pr6senterait  ponr 
la  coor  de  Yienne  quelque  avantage  gratnit.   M.  le  comte  de  Cobenzl  repondit 
auz  propositions  du  plönipotentiaire  fran9ais  que  c'  ^tait  exclusivement  en  Italie 
qu*il  nous    convenait  de  placer  nos  dädommagements ;  qu'il  importait  k  notre 
cour  que  T  Empire   conseryftt,   le  plus  qu'il  serait  posaible,  et  sa  Constitution 
et   ses  formes   presentes;   qu'il   ötait   de  l'int^rdt  de  la  France  d'entrer  dans 
nos  Yues  ä  cet  ^gard,  d'  autant  plus,  qu'  une  ligne  de  Separation  entre  les  deax 
Etats  formte  en  Italie  serait  k  cause  de  la  distance  bien  mieuz  ^tablie  que  par- 
tout  ailleurs;    que  c'^tait   enfin  dans  ce  pays-ci  que  les  preliminaires  fizaient 
nos  indemnitös,  et  que  V  etat  actuel  de  T  Italie  la  rendait  beauooup  plus  propre 
k  j  servir   que  T  Allemagne.     II   est  remarquable  que  le  pl^nipotentiaire  fran- 
9ais  s'est  efforce  de  repr^senter  sa  pr6tention  actuelle  comme  un  sacrifioe  qae 
la  France   faisait   pour   la   paix,   puisque   selon  lui  eile  avait  to^joura  compte 
obtenir  k  celle  de  T  Empire  la  totalite  de  la  riye  gauche  du  Bhin,  tandis  que 
ceuz   des   pienipotentiaires  de  S.  M.,  qui  avaient  n^gociö  les  preliminaires,  Ini 
rappeierent  que  le  premier  point  dont  on  etait  conyenu  k  Leoben,  c'est  qu'il 
ne  serait  pas  question  de  la  moindre  partie  de  la  rive  gauche  du  Bhin.  Bona- 
parte  reprit   alors:   mais   que  youlez-yous   donc   en  Italie?     M.  le   comte   de 
Cobenzl  r^pliqua,   en  revenant   sur  sa   demande  de  TOglio,  de  Yenise,  et  des 
trois  Legations.     Le  general   fran^ais  repartit  que  ces  pretentions  etaient  con- 
traires   au   Systeme   de   ses   commettants;    que   nous  youlions  Tltalie  entiere, 
tandis   qu*il  ne  pouyait  nous  accorder  que  TAdige  ayec  Venise,  possession  de 
laquelle  il  s*appliqua  k  releyer  Tayantage  sous  les  rapports  de  la  marine,  des 
richesses,  et  de  differentes  nuances,  soit  d'orgueil,  soit  de  renfort  de  nos  liai- 
sons  ayec  TAngleterre   par  le   moyen   de  TAdriatique.     Le  comte  de  Cobenzl 
repondit  que  nous  n' appreciions  ces  rapports  que  tout  juste  ce  qu*ils  yalaient; 
qu'  il  etait  impossible  de  soutenir  que  la  seule  possession  de  la  yille  de  Venise 
püt  yaloir   tout   le   territoire   entre   TAdige  et  TOglio,  et  les  forteresses,  que 
nous  assuraient  les  preliminaires,  et  que  sans  aucune  ombre  de  justice  on  youlait 
k  present  nous  disputer.     Que  Venise  et  les  Legations,  formant  en  tout  peut- 
etre  une  population  de  500  mille  ftmes,  seraient  k  peine  un  equiyalent  de  ce 
que   la  France  youlait  acquerir  sur  le  Bhin,  en  moderant  mdme  beaucoup  ses 
pretentions;   qu*au   reste   si  le  pienipotentiaire  franfais  youlait  y  renoncer  en- 
tierement,    ceuz   de  8.  M.  VEmpereur   etaient   prdts    k  signer  sur  le  pied  des 
preliminaires  d*  apr^s  leur  yeritable  interpretation.   Alors,  yantant  Forto-Legnago 
le  general  soutint  que  cette  forteresse  nous  dedommagerait  de  Mantoue.   Nous 
n*  admlmes  aucune  comparaison  entre  les  deuz  places,  et  M.  le  comte  de  Cobenzl 
en  rappelant  Tincident  m^jeur  qui  a  eu  lieu  k  Lille  fit  sentir  que  le  momeni 
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actnel  ^tait  d^cisif  pour  notre  Situation  fature  vis-ä-yis  de  V  Angleterre . . .  Bona- 
parte aprto  quelques  moments  de  silence  et  de  r^flezion  termina  la  Conference, 
dont  nous  reprendrons  le  fil  demain  ä  Passeriano. 

Le  pl^nipotentiaire  fran9ai8  eut  hier  avec  chacun  de  nous  un  entretien  par- 
ticulier.  II  nous  assura  tous  qu*  il  ne  pouvait  en  Italie  nous  accorder  davantage 
que  ce  qui  ^tait  ^nonc^  dans  les  deux  prqjets  remis  ä  V.  E.  par  M.  le  comte 
de  Merveldt,  et  qu*  en  y  ayant  consenti,  il  ayait  ddjä  ezc^dö  la  mesure  de  ses 
instructions.  II  mit  k  cette  assertion  un  air  de  y^rit^,  jou^  peut-ötre,  mais 
qui  cependant  pourrait  dtre  fond6  dans  Tenvie  du  Directoire  de  continuer  la 
guerre,  dont  il  esp^re  sans  doute  des  avantages  pour  la  tranquillite  int^rieure 
que  le  retour  des  arm^s  dans  leur  patrie  ne  manquerait  pas  de  compromettre. 
Bonaparte  nous  pr^yint  qu'attendu  que  nous  ne  changions  rien  ä,  nos  pr^ten- 
tions,  il  assisterait  encore  deux  ou  trois  fois  k  de  courtes  Conferences  et  qu*  en- 
suite  il  nous  remettrait  un  memoire  qui  contiendrait  son  Ultimatum,  conforme 
ä  son  Systeme  de  TAdige,  dont  il  se  d^partirait  si  peu  quMl  aimerait  mieux 
ceder  quelque  cfaose  des  acquisitions  que  la  France  a  en  Yue  de  faire  sur  le 
Bhin,  et  auxquelles  nous  pandssions  intentionnös  de  ne  pas  nous  opposer.  H 
nous  a  Proteste  en  outre  que  la  Prusse  non  seulement  s'  6tait  engag6e  ä  faire 
cause  commune  avec  la  France,  mais  qu'en  voyant  que  les  nögociations  d*ici 
tralnaient  trop  en  longueur,  eile  s'^tait  Offerte  de  commencer  la  premi6re  les 
hostilites.  n  a  mdme  ayancö  vis-^vis  de  Tun  des  pienipotentiaires  que  la 
rupture  du  congräs  de  Lille  n'avait  eu  Heu  que  pour  provoquer  ce  secours. 
11  a  ajoute  k  ces  prätendues  confidences  que  la  ligne  de  V  Adige  suffisait  pour 
donner  ä  TEmpereur  en  quelque  temps  d'ici  en  Italie  une  präpondörance  trös 
prononc^e  et  il  a  r^pondu  aux  objections  relatives  k  Tinfluence  qu*y  auraient 
le  voisinage,  les  principes,  et  les  soldats  fran9ais,  par  son  axiome  ordinaire 
qu*  en  dix  ans  d'  ici  la  France,  teile  qu'  eile  est  actuellement,  compterait  peu  de 
chose  dans  T  ordre  des  puissances.  II  a  dit  au  baron  de  Degelmann  que  dans 
le  cas  oü  r  on  put  s'  arranger,  la  France  etait  dispos^e  k  garantir  les  possessions 
de  Mgr.  le  Grand-Duc  de  Toscane,  ainsi  que  la  Constitution  et  les  limites  de 
r,Empire  sur  le  pied  oü  se  trouveraient  Tune  et  les  autres  aprds  les  cessions 
et  les  deüedcations  k  faire  par  le  traite  d6finitif. 

Au  reste  Bonaparte  continue  k  suivre  pour  les  organisations  republicaines 
de  r  Italie  une  marche  lente,  mais  consequente.  Le  Frioul  en  avait  ete  exempt 
jusqu'ä  notre  arriyöe;  depuis  que  nous  sommes  ici,  la  cocarde  nationale  a  et6 
arbor^e,  les  fiefs  ont  6i6  abolis,  les  dimes  supprimees,  et  hier  encore  il  a  ete 
fait  defense,  sous  peine  de  cent  ducats  d*  amende,  de  se  servir  de  titres  ou  de 
denominations  de  noblesse,  et  d'en  qualifier  les  autres.  Nous  avons  observe 
dans  plusieurs  de  nos  rapports,  eombien  nos  d^marches  faites  aupr^s  de  Bona- 
parte pour  decliner  ces  innovations  ont  ete  infructueuses.  Tout  annonce  le 
grand  projet  de  proclamer  en  cas  de  guerre  la  B^publique  italienne,  fond^e 
Sans  doute  sur  la  conviction  de  la  lAchete  des  peuples  destin^s  k  la  composer^ 
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et   snr  Tesp^rance   de   miner  juaque  dons  ses  fondements  la  monarchie    antri- 
chienne,  en  Tentourant  d'on  Systeme  aussi  dangerenx. 

Apostille  1. 
[Die  Schulden  det  Niederlande.] 

Dans  la  demi^re  conförenoe  Bonaparte  nons  a  encore  demand^  T^tat  des 
dettes  des  Pays-Bas.    Nous  Ini  ayons  r^pondu  qn*on  ^tait  occnp^  k  le  r^diger, 
et  qu'il  nons  serait  envoy6  incessamment.     II  nous  demanda  qnels  ^taient   las 
cr^anciers  de  TEtat  ponr  les  empnmts   faits   dans   la  Belgique;   nous   Ini    r6- 
pondimes  qae  c*  ^tait  diff(6rents  particnliers  de  toutes  lea  nations,  parmi  lesqnels 
il  y  avait  beancoup  de  Fran9ais,  et  ayec  qai  en  g^n^ral  la  B^publique  pourrait 
prendre  les  arrangements  qui  Ini  conviendraient.   N^allez  pas,  ajonta  Bonaparte, 
nous   indosser  ce   qne  vons  devez  ä  TAngleterre;  nous  Ini  r^pondlmes  qae  la 
contextnre   de   Tarticle  du  trait^  öterait  tonte  ^nivoque  ä  cet  ägard,  qae  led 
seuls   cr^anciers   portenrs   d*ane   Obligation   avec  hypoth^qne  snr  les  Pays-Bas 
anraient  droit  d'en  r^clamer  le  payement.    An  reste,  ajoata  Bonaparte,  si  cela 
ponvait  vons  convenir  qne  nons  yoos  däbarrassions  de  yos  dettes  anglaises,  vons 
n*anri(3Z  qn'ä  en  convenir  avec  nous  par  un  article  secret,  nous  en  ferions  xin 
des  objets  de  notre  trait^  avec  1*  AngleterrCi  si  les  circonstances  le  permettaient. 
Si  non,  vous  yous  arrangeriez  comme  yous  pourriez.    II  est  ä  observer  que  la 
mdme   question   ayant  6t^  agit^e  dans  une  des  premiäres  conförences  d^üdine, 
le  g^n^ral  Glarke  aYait  dit  qu*  on  y  avait  en  quelque  sorte  pourYU  en  chargeant 
les   pl^nipotentiaires  fran^ais  k  Lille  de  stipuler  k  T^gard  des  dettes  anglaises 
dont  S.  M,  pourrait  Youloir  charger  les  Pays-Bas. 

Apostille  2. 

[Gerücht  Yon  der  Begründung  einer  Zentralregierang  in  Venedig  durch  Deputierte 

namentlich  der  Terra  ferma.] 

II  se  röpand  un  bruit  que  Bonaparte,  fidöle  k  son  principe  qu'apr^s  le 
Premier  d'octobre  il  n*^tait  plus  tenu  k  rien  par  les  pr^liminaires,  aYait  &it 
6tablir  k  Yenise  un  gouYernement  central  de  la  Yille  ainsi  que  de  toutes  les 
proYinces  ci-devant  Y^nitiennes  et  particuliörement  la  Terre-ferme  lesquelles 
euYerraient  chacune  deuz  d^putes  repr^sentants  pour  y  si^ger  et  composer 
la  masse  du  gouYemement.  Beste  k  Yoir  s'  il  sera  r^uni  k  la  Cisalpine  comme 
il  paralt  que  c'est  Tintention  du  g^n^ral  fran9ais.  Toujours  est-il  certain  qu'il 
manifeste  de  plus  en  plus  toutes  les  contraYentions  possibles  k  ses  engagements 
avec  nous. 

Harn-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original. 
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278.  ErEhenog  Karl  an  EAiser  Franz. 

Schwezingen,  den  5.  Oktober  1797. 

[Hat  aaf  Grund  der  bedrohlichen  Nachrichten  seine  Armee  in  enge  Eantonierungen 

verlegt.] 

Ich  erhielte  zugleich  Deinen  theuersten  Brief  vom  20*®*^  vorigen  Monats 
und  einen  Eourier  vom  FZM  Terzi,  welcher  mich  benachrichtigte,  daß  die  Lage 
der  Sachen  so  bedenklich  geworden  seye,  daß  er  sich  genöthigt  sehe,  seine 
ganze  Armee  an  unserer  Gränze  zusammenzuziehen  und  campieren  zu  lassen. 
Dieß  sowohl  als  die  täglich  von  feindlicher  Seite  herüberkommende  Nachrichten, 
nach  welchen  die  Franzosen  alle  Anstalten  zu  Wiedererö&ung  des  Feldzugs 
trefien  veranlaßte  mich  die  Armee  in  eine  so  gedrängte  Kantonierung  zu  ver- 
legen, daß  sie  in  2  Tagen  ganz  versammelt  sein  könne. 

Baus-,  Hof-  und  Staatsarehiv,  Briefe  Erzherzog  Karls,  Original,  eigen- 
händig. 

278.  Thngut  an  OobenzL 

[Vienne,]  ce  5  octobre  [1797]. 
praes.  9  octobre. 

[Schwache  rassiBche  Erklärungen.    Frieden  dringend  zu  wQnschen.    Bonaparte  wird 
vielleicht  traitabler  werden.    Die  Adria  österreichisches  Meer.    Rüstungen.   Verhand- 
lungen nach  Möglichkeit  zwischen  Cobenzl  und  Bonaparte  allein.] 

Je  crois  devoir  communiquer  ä  Y.  £.  les  ordres  que  Basoumowsky  a  re9us 
de  P^tersbourg  et   dont  copie   m*est  parvenue  par  la  voie  connue^);  je  pense 


1)  Cobenzl  hatte  30.  August  an  Dietrichstein  eine  Reihe  von  Depeschen  ge- 
schrieben mit  dem  Leitmotiv,  Österreich  verlange  von  Rußland  keine  Unterstützung 
für  einen  Krieg  mit  Frankreich,  aber  es  wolle  die  volle  Gewißheit,  daß  Rußland  ge- 
meinsame Sache  mit  ihm  mache  für  den  Fall,  daß  Preußen  sich  zu  vergrößern  suche, 
und  bäte  nach  dieser  Richtung  um  neue  Zusicherungen.  Vgl.  Vivenot,  Thugut  und 
sein  politisches  System.  Archiv  für  österreichische  Geschichte  43,  136  ff.  Darauf  be- 
zieht sich  Paul  an  Rasumoffsky,  Petersburg  6.  September  a.  St. :  >.  .  .  Wenn  unsere 
Lage  uns  bisher  verhindert  hat,  an  dem  Krieg  unseres  Alliierten  mit  den  Franzosen 
tätigen  Anteü  zu  nehmen,  so  schmeicheln  wir  uns  wenigstens  mit  dem  Bewußtsein 
von  Seite  des  Wiener  Hots,  daß  unsere  Gesinnungen  gegen  denselben  durch  unsere 
in  Berlin  gemachte  Erklärung  und  durch  unsere  in  einem  Augenblicke,  wo  seine  Resi- 
denzstadt mit  Feindesgefahr  bedroht  wurde,  bezeigte  Bereitwilligkeit,  ihm  hiL&eiche 
Hand  zu  leisten,  hinlänglich  dargetan  sind.  Wir  haben  uns  gegen  den  König  von 
Preußen  sattsam  erklärt,  daß  wir  gegen  daß  Schicksal  Österreichs  nie  gleichgiltig 
bleiben  können,  und  haben  uns  geäußert,  daß  wir  alle  Eingriffe  in  desselben  Gerecht- 
same tätig  ahnden  werden,  wenn  etwa  mittelst  einer  zwischen  dem  König  von  Preußen 
und  den  Franzosen  gemachten  Convention,  welche  der  Integrität  des  Deutschen  Reichs 
zuwider  wäre,  ein  solches  Vorhaben  schon  bestände  und  ohne  Vorwissen  des  deutschen 
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quMl  Yous  paraltront  comme  ä  moi   assez   faibles;    en  g^nöral  je   toos     avoue 
qu*  en  consid^rant  Y  ensemble  des  circonstances,  je  dösire  tr^  fort  la  pcux  poar 
peu  qn^  eile  poisse  se  faire  d'  nne  maniöre  compatible  avec  nos  int^röts  les  plus 
essentiels  et  avec  la  gloire  de  S.  M.     Si  la  bizarrerie  des  hommes  k  qoi    noxis 
avons  ä  faire  n'  ezcluait  pas  la  posaibilit^  de  tout  caicul,  Y  on  devrait  aapposer 
qu'apräs  avoir  travaille  si  longtemps  et  avec  tant  de  pers^y^rance  &  nous    d^ 
tacher  de  Y  Angleterre,  il  ne  sanrait  jamais  entrer  dans  leurs  intentions  de  nooa 
forcer  en  qnelque  sorte  k  nons  r6miir  plus  ötroitement  que  jamais  aoz  ÄJCtglais 
en   youlant   en    möme    temps    faire    la  guerre  ä  Tune  et  ä  Fautre  pniBsance: 
dans  cette  hypoth^se  toutes  les  demiöres  rodomontades  de  Bonaparte,  pent-ötre 
möme  la  nouvelle  repandne  de  Y  accident  du  Pape,  ne  deraient  qu*  une  demidre 
tentative  apr^s  laqnelle  il  deviendrait  peut-dtre  plus  traitable  .  .  . 

Je  ne  puis  revenir  encore  de  Y  ab^urdite  de  la  proposition  de  Bonaparte  de 
n^gocier  avec  la  municipalit^  de  Yenise  sur  la  Terre-ferme  .  .  .  Bonaparte  dit 
qne  les  Fran9ais  regardent  d^sormais  la  M^diterran^e  comme  leur  mer:  soit, 
mais  alors  il  est  jnste  qne  les  Antrichiens  pnissent  regarder  an  moins  TAdria- 
tiqne  comme  leur  mer  ä  euz,  et  qn*  ainsi  ils  soient  en  possession  des  trois  I>e- 
gations. 

Nous  faisons  tont  ce  qni  est  possible  pour  pourvoir  anx  besoins  de  Y  arm^ : 
r  Empereur  yient  de  donner  de  nonveanx  ordres  tr^s  positifs  au  conseil  de  guerre. 
L'  on  a  envoj^  il  y  a  quelques  jours  par  Wallmoden  au  gön^ral  Terzy  tout  ce 
que  Ton  a  pu  ramasser  ici  de  fonds:  Mack  doit  dtre  all^  fiaire  une  toumee  ä 
Trieste,  Istrie  et  k  Eiume  pour  examiner  les  moyens  de  defense  .  .  . 

Gallo  .  .  .  a  mand^  ici  auz  siens  qu*  il  est  parfaitement  content  et  heureuz 
de  Yotre  arriy^  ä  Udine;  les  conf<6rences  avec  Tadmission  de  tous  les  pldni- 
potentiaires  seront  sans  donte  utiles,  lorsqu'il  s'agirait  de  donner  de  la  solen- 


Reichsoberhauptes  zur  Grenze  zwischen  Deutschland  und  Frankreich  der  Rheinflnfl 
bestimmt  wäre  .  .  .  Wir  sind  weit  entfernt  zu  glauben,  daß  der  König  aus  Preußen 
den  gegen  ihn  und  sein  Eabinet  gehegten  Verdacht  zur  wirklichen  Tat  kommen 
lasse :  zu  frühzeitige  Bedrohungen  und  noch  nachdrücklichere  Erkl&nmgen  finden  Wir 
weder  nötig  noch  nützUch,  weil  selbe  nur  die  Unruhe  und  das  Mißvergnügen  ver- 
mehren würden,  sollte  sich  aber  wider  Vermuten  der  Fall  ereignen,  daß  man  dem 
Wiener  Hof  bei  Abschließung  eines  ehreuTollen  und  vorteilhaften  Friedens  mit  Frank- 
reich Hindernisse  im  Wege  legen  wollte,  so  sind  wir  bereit,  Unsere  Versprechen,  wie 
es  einem  getreuen  Alliierten  zustehet,  zu  erfüllen. 

Wir  halten  für  überflüssig,  uns  über  diesen  Gegenstand  noch  weiter  auszudehnen, 
und  glauben,  daß  dieses,  was  wir  Euch  hier  gesagt,  hinl&nglich  seye,  Unseren  Allürten 
zu  beruhigen,  von  welchem  wir  uns  schmeicheln,  daß  er  von  seiner  Menschenliebe 
aufgefordert,  alle  möglichen  Mittel  anwenden  werde,  um  diesem  verderblichen  Eii^ 
ein  Ende  zu  machen.« 

Ein  Bericht  Dietrichsteins  vom  21.  September,  der  Cobenzl  mit  einem  von  Thu- 
gut  gezeichneten  Eanzleikommentar  ebenfalls  5.  Oktober  zugeschickt  wurde,  wußie 
von  eigentlich  weitergehenden  Zusicherungen  Besborodkos  zu  ensfihlen  und  legte 
einiges  Gewicht  auf  den  Befehl  einer  neuen  Aushebung  von  80.000  Mann  ce  qui  en 
imposera  aussi  et  fera  un  bon  effet  partout 
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uM  et  de  1*  autbencit^  auz  döclarations  ä  faire,  mais  pour  le  reste  je  croirais  sanf 
votre  meiUeur  ayis  que  le  moyen  le  plus  propre  poor  parvenir  ä  quelqne  con- 
clusion  sera  que  tont  soit  discutö  et  arrdt^  d'ayance  entre  Y.  E.  et  Bonaparte 
«xclasiyement  ... 

P.  8.   Deyrais-je  prior  V.  E.  de  dire  quelque  chose  de  ma  part  au  comte 
Merveldt  que  j*aime  et  estime  beancoup. 

Haus-,  Hof-  und  StaatsarchiVy  Friedemakten  69^  E.  Oriffindly  eigenhändig. 


280.  Gallo»  OobenzI,  Merveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udine,  le  6  octobre  1797. 

iStürmiBche  Sitzung  heute,  ßonaparte  will  sein  letztes  Wort  über  Italien  gesagt 
haben.  Österreicher  k5nnen  sioh  damit  nicht  begnügen.  Reklamieren  die  Prähmi- 
narien.  Deren  Auslegung  durch  Bonaparte.  Wechselseitige  Yoi-würfe  wegen  des 
(österreichischen  Verfahrens  in  Würtemberg  und  des  französischen  gegen  den  Herzog 
von  Modena.  Bonaparte  mit  Cobenzl  allein.  Fragt  nach  dessen  üitimatom.  Streit 
über  die  Legationen.  Bonaparte  droht  nach  Venedig  zu  gehen.  Levante-Inseln  für 
die  Cisalpina.  Reflexionen:  Die  herrschende  Partei  in  Frankreich  will  den  Krieg. 
Bonaparte  über  den  Modus  der  Aufkündigung  des  Waffenstillstandes.  Französische 
Armee  noch  nicht  konzentriert.] 

Le  g^neral  Bonaparte  n*a  que  trop  ez6cut6  ce  qu*il  uous  avait  annonc^. 
ITayant  pas  pu  nous  rendre  hier  ä  Passeriano,  ä  cause  de  Texp^dition  de  notre 
courrier,  nous  y  avons  ei6  anjourd'  hui,  et  d^s  V  ouverture  de  la  confSrence,  le 
pl^nipotentiaire  fran^ais  nous  demanda  sur  quoi  nous  pourrions  traiter.  Nous 
dlmes  que  Tessentiel  de  la  n^gociation  ^tait  de  conyenir  de  ce  qui  devait 
revenir  k  S.  M.  en  Italie.  IL  r^pondit  qu*ä  cet  ^gard  il  avait  d^jä  dit  son 
demier  mot ;  qu'  il  lui  ^tait  imposaible  d'  accorder  au  delä  de  la  ville  de  Venise, 
de  la  partie  de  la  Terre-ferme  jusqu'  ä  1'  Adige,  outre  V  Istrie,  la  Dalmatie,  les 
lies  adriatiques,  et  les  bouches  du  Gattaro.  Nous  r^pondlmes  qu*il  etait  im- 
possible  de  se  contenter  d'  un  lot  si  peu  proportionn^  aux  stipulations  des  pr6- 
liminaires,  que  les  Hes  adriatiques  et  les  bouches  du  Cattaro,  &isant  partie  des 
appartenances  et  d^pendances  de  la  Dalmatie,  nous  6taient  döja  assur^es  par  le 
trait^  de  Leoben,  et  qu*  il  etait  impossible  de  soutenir  que  la  seule  possession 
de  la  ville  de  Venise  püt  valoir  celle  de  tout  le  territoire  compris  entre  V  Oglio 
et  TAdige,  sans  compter  les  pr^tentions  toutes  nouvelles  que  Ton  formait  k 
präsent  sur  Mayence  et  la  principale  partie  de  la  rive  gauche  du  Rhin,  qui 
nous  mettaient  dans  le  cas,  si  on  voulait  que  nous  y  consentions,  de  demander 
aussi  k  cet  ^gard  des  Univalents.  Le  g^nteil  Bonaparte  rompit  brusquement 
la  oonf(§rence  en  disant  que,  puisque  nous  ne  voulions  pas  conclure  sur  ce 
pied,  conune  c*  etait  tout  ce  que  ses  Instructions  lui  permettaient  d*  accorder, 
il  6tait  inutile  d*en  parier  davantage;  que  demain  il  nous  remettrait  son  Ulti- 
matum, que  nous  pourrions  Tenvoyer  k  notre  cour,  et  que  le  sort  des  armes 
en  deciderait»   Nous  reclam&mes  de  nouveau  V  ex6cution  des  preliminaires ;  mais 
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en  les  interpretant  ä  8a  maniöre  sur  V  Obligation  de  traiter  avec  les  Y^niidena, 
snr  la  consöquence  qa*il  en  fiftit  dMver  que  dejä  dös  lors  nons  ayions  re- 
nonce  au  Dogado  par  la  nöcessit^  dont  ce  petit  territoire  est  k  la  ville  de  Ve^ 
nise,  et  enfin  sur  la  stipulation  de  V  int^grit^  de  V  Empire,  qu'  il  appelle  rm  mot 
▼ide  de  sens,  et  contredit  par  Tartiele  suivant,  il  nous  a  öt^  toute  facoltö  de 
conclure  ^galement  sur  ce  pied. 

Le  gön^ral  Bonaparte  ajouta  ä  ces  proced^s  arbitraires  une  plainte  formelle, 
au  nom    de  la  B6publique,  sur  les  contributions  et  vexations  de  toute  esp^ce, 
dont  Selon  lui  les  troupes  de  S.  M.  faisaient  g^mir  le  pays  de  Würtember^,   en 
haine  de  la  paix  particuliöre  que  le  Duo  avait  contractee  envers  la  France,    en 
demandant   au   nom  de  ses  commettants  le  redressement  de  ce  pretendu   grieL 
Kons  ne  pümes  pas  cacher  notre  surprise  sur  une  pareille  demande.   Nous  re- 
pondimes  que  ces  trait^  particuliers  ^tant  inconstitutionnels,  Y  Empereur  ne  de- 
vait  pas   les   prendre   en   consid^ration ;  que  nous  ne  pourions  reconnattre   les 
droits   que  Toulait   s*arroger   la  France   de   s'interposer  ainsi  entre  le  chef  de 
r  Empire  et  les  membres  du  corps  germanique ;  que  nous  etions  d'  aiUeurs  fon- 
des  k  croire  que  M.  le  Duc  de  Würtemberg  n*  avait  aucun  sujet  de  se  plaindre, 
et   ne    s'etait   pas   plaint   du  sejour  des  troupes  autrichiennes  dans  ses  Etats. 
M.  le  comte  de  Cobenzl  dit  que,  lors  de  son  sejour  ä  Yienne,  il  avait  vn  loi- 
möme   les   lettres   du  Duc,  dans  lesquelles  il  t^moignait  sa  reconnaissance  sor 
les   egards   avec   lesquels   il   ^tait  traite  par  les  officiers  de  S.  M.  1*  Empereur, 
et  la  bonne   discipline   que  tenaient  les  troupes  autrichiennes.     Bonaparte  t6- 
pondit  que,  si  ce  n'  ^tait  pas  le  Duc  qui  s*  ^tait  plaint,  c*  ^taient  ses  amis ;  que 
nous   n'avions   pas    le   droit  d'exiger  des  contributions  d'un  Prince  d' Empire 
pour  avoir   fait    sa   paix    avec   la  B^publique  fran^aise,  que  celle-ci  6tait  tr^ 
autorisöe  ä  s*  interesser  pour  ses  amis  en  Empire,  et  dös  que  nous  ne  voulions 
pas  7  avoir   ögard,    il  6tait  impossible  de  traiter  avec  nous.     Alors  Bonaparte 
se  leva,   et  mit  entiörement  fin  ä  la  Conference.     Nous  continuftmes  cependant 
de  nous  entretenir  avec  lui,  et  lui  rappelftmes,  &  Toccasion  de  ce  qu'il  venait 
de  nous  dire  au  sujet  du  Duc  de  Würtemberg,  les  bien  plus  justes  griefs  que 
nous  avions  ä,  former  sur  la  conduite  que  les  Francis  avaient  tenue  envers  le 
Duc  de  Modöne,  Prince  d' Empire,  et  Feld-Maröchal  au  Service  de  S.  M.  T  Em- 
pereur.  Bonaparte  repondit  brusquement  qu'il  devait  40  millions  ä  ses  peuples: 
qu'on   ne  vonlait  jamais   s'occuper  que   des  prötentions  des  Bois;  qu*il  etait 
temps   de   songer   aussi   aux   droits  des  hommes,  et  que  c'^tait  k  la  France  k 
les   faire  respecter.     II  revint  a  ses  anciens  arguments  pour  faire  valoir  l'im- 
portance  de  Tacquisition  de  Venise,  et  de  la  partie  de  la  Terre-ferme  jusqu*ä 
TAdige,   qui   hors  Mantoue   et  Peschiera,   nous   assurait  toutes  les  forteresses, 
ainsi  que  les  villes  considörables  de  Y^rone,  Padoue  et  Yicence.    Le  plönipoten- 
tiaire  franfais  ^tant  ensuite  all6  se  promener  seul  avec  M.  le  comte  de  Cobenzl, 
et  lui  ayant  temoigne  ses  regrets  de  ce  que  la  guerre  allait  recommencer,  celui- 
ci   lui   dit   qu*  apparenmient   tel    ^tait  le  desir  et  T  Intention  du  gouvemement 
fran^ais,  puisqu'  il  lui  plaisait  de  rompre  les  preliminaires  .  .  .  Le  pl^nipoten* 
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üaive  firan^ais  ayant  dit  qne  pour  executer  ceuz-ci  il  faadrait  commencer  par 
traiter  avec  les  Y^nitiens  et  leur  c^er  le  Dogado,  le  comte  de  Gobenzl  lui 
rappela  que,  snr  le  premier  article,  Itd  g^n^ral  Bonaparte  avait  d6clar^  k  la 
conförence  qu'  il  consentait  ä  s*  en  d^sister,  et  snr  le  second,  le  plönipotentiaire 
autrichien  proposa  nn  öchange  contre  une  partie  da  Ferrarais.  Bonaparte  re- 
jeta  entiörement  cette  id^e;  il  dit  que  ce  n'etait  qu'en  prenant  des  arrange- 
ments  par  lesquels  on  pourrait  nous  c^der  la  yille  de  Yenise  elle-möme,  qa*il 
avait  annoncö  vonloir  se  dösister  de  sa  demande  pour  que  nous  traitions  ayec 
cette  noayelle  B^publiqae,  mais  que,  dans  tout  autre  cas,  il  y  tenait  irr^voca- 
blement. 

Dans  le  cours  de  la  discussion,  le  pl^nipotentiaire  fran9ais  ayant  propose 
au  comte  de  Gobenzl  de  donner  aussi  son  Ultimatum,  pour  qu*  il  put  V  envoyer 
k  Paris,  celui-ci  proposa  successivement  ayeo  Yenise  et  les  Legations,  de  se 
contenter  de  la  Chiesa,  et  möme  du  Mincio  pour  limite,  en  suivant  la  Fossa- 
Maestra  jusqu*au  Pö.  Chacun  de  ces  projets  fiit  enti^rement  rejet^  par  Bona- 
parte, qui  accusa  la  cour  de  Yienne  de  Youloir  avoir  toute  V  Italic,  et  d'  insister 
sur  la  possession  de  Mantoue,  afin  de  pouvoir  agir  offensiyement  contre  la  Be- 
publique  cisalpine.  Le  comte  de  Gobenzl  ayant  represente  que  les  pr^liminaires 
assuraient  cependant  la  restitution  de  Mantoue  ä  V  Empereur,  Bonaparte  repliqua 
qu'  alors  il  n*  aurait  pas  eu  Yenise,  laquelle  place  foumissait  le  moyen  de  toumer 
toutes  ses  forteresses.  —  Le  comte  de  Gobenzl  dit  enfin  qu*il  y  aurait  peut- 
ötre  une  voie  de  s*arranger,  mdme  sur  Mantoue,  si  la  France  voulait  nous 
assurer  les  L^aüons.  Mais  Bonaparte  repliqua  que  plutöt  que  de  nous  laisser 
passer  le  Pö,  la  Bäpublique  se  destisterait  de  tout  le  Bhin  et  d'  une  partie  de 
la  Belgique.  M.  le  comte  de  Gobenzl  lui  ayant  dit  que,  si  seulement  la  France 
Toulait  se  desister  du  Bhin,  il  serait  bien  ais^  de  convenir  de  la  limite  ä,  ätablir 
en  Italic,  Bonaparte  r^pondit  qu'  eile  en  6tait  bien  öloignee ;  mais  qu'  il  se  ser- 
Yait  seulement  de  ces  expressions,  pour  faire  voir  le  prix  qu'on  attachait  k 
Paris  aux  L^gations.  —  Ge  fut  en  vain  que  le  plönipotentiaire  autrichien  tra- 
Yailla  ä  le  convaincre  que  nulle  acquisition  pour  T  Empereur  ne  devait  ötre 
plus  indiffi§rente  &  la  France,  que  c'  6tait  le  point  le  plus  eloignö,  qui  ne  donuait 
ä  celle-ci  aucun  juste  sujet  d*  ombrage,  et  que  c'  ^tait  le  moment  le  plus  decisif 
pour  le  Systeme  politique  de  TEurope,  que  la  Bepublique  fran^aise  par  ses 
proced^s  r^unissait  de  la  mani^re  la  plus  indissoluble  1'  Antriebe  et  V  Angleterre, 
et  qu*il  ne  pouvait  cependant  pas  ötre  de  son  int^rdt  de  rendre  &  la  cour  de 
Londres  un  alli^  ayant  300  mille  hommes  sur  pied,  et  cela  au  moment  de  la 
mpture  des  Conferences  de  Lille. 

Tous  ces  arguments  furent  inutiles.  Bonaparte  assura  de  la  maniöre  la 
plus  positive  qu'il  outrepassait  de  beaucoup  ses  instructions  en  accordant 
TAdige.  Que  le  Directoire  n' aurait  voulu  laisser  ä  T  Empereur  que  Tlstrie 
et  la  Dalmatie^);    mais    qu'aprds  la  paroie  donn^  par  lui  Bonaparte,  lors  de 

1)  Ygl.  Talleyrands  und  des  Direktoriums  Depeschen  vom  29.  September,  die  Bona- 
parte 6.  Oktober  erhielt.    Montholon,  M^moires  de  Napoleon  lY,  205. 
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Tenvoi  de  M.  de  comte  de  Merveldt  k  Yienne,  il  ne  croycdt  pas  ponvoir   s^en 
d^sisten 

Les   deax   n^gociateurs    s*^tant  rapproch^s  de  nons,  ces  mdmes  qaestions 
farent  agit^es  en  commun.     Le  g^n^ral  Bonaparte  pr^tendit  que  la  population 
du  Brescian  ne  ponvait  pas  dtre  ^valu^  ä  400  mille  habitants;  qu*en  en  de- 
comptant   la  Yal-camonica,  qni    en  a  40  mille,  et  la  partie  situee  sor  la   rive 
droite  de  TOglio,  övaln^e  &  20  mille,  il  en  restait  340  mille  dans  ce  qui  devait 
noüs   en   revenir;    que    dans    le  Mantouan,  et  dans  le  reste  de  la  Terre-ferme 
entre   TAdige,   le   Pö,    le   Mincio   et   le   lac   de    Garda,    on   pouvait   compter 
160   mille   habitants,   ce  qni  faisait  en  tont  500  mille  depnis  rOgHo  josqix'ä 
TAdige.    Qu*en  nous  donnant  en  behänge  la  yille  de  Venise,  ayec  les  lies   des 
Lagunes,    Celles    de   TAdriatique    et   le  Dogado,    qu'il   ne    regarde  pas  conune 
faisant   partie    des    pr^liminaires,    il  nous  rendait  320  mille  habitants,  et   qae 
par   conseqnent  nous   ne   perdrions  en  Italie  au  nonyel  arrangement  substitae 
aox  pröliminaires  qne  180  mille  habitants.    Le  pl^nipotentiaire  firan9ais  ajouts 
qu'il   nons  etait  libre  de  nous  en  d^ommager  en  Empire,  ainsi  que  du  sur- 
plus   de   ce  que  la  France  demande  sur  le  Bhin  en  outre  de  Majence  et  des 
provinces  d^r^t^es  par  la  loi,  qu^il  regarde  ^galement  comme  assurees  par  les 
preliminaires.     II  est  ais^  de  voir  combien  ce  calcul  est  erron& 

Le  g^n^ral  Bonaparte  nous  a  annonc^  ä  chacun  en  particulier  qu'  il  allait 
partir  pour  Venise,  afin  de  döclarer  solennellement  la  reconnaissance  de  cette 
nouvelle  B^publique,  et  sa  reunion  ä  la  Gisalpine.  Nous  lui  avons  fait  insinaer 
de  ne  pas  se  presser  k  prendre  un  parti  qui  fermerait  toute  voie  de  cuncilia- 
tion,  et  d*  attendre  au  moins  le  retour  du  courrier  que  nous  enverrions  ä  '\^enne. 
Beste  k  voir  si  nous  pourrons  Vj  d^terminer. 

Le  comte  de  Gobenzl  ayant  demand^  au  gen^ral  Bonaparte,  k  quoi  il 
destinait  les  lies  y^nitiennes  du  Levant,  il  re^ut  pour  r^ponse  qu*  elles  seraient 
r^unies  k  la  B^publique  ciRalpine,  la  fran^aise  ne  Toulant  rien  garder  pour  eile 
de  ce  cöte-lä. 

Nous  avons  cru  das  F  instant  de  notre  retour  de  Passeriano  deyoir  ex- 
pedier le  präsent  courrier  k  V.  E.  pour  Tinformer  k  la  hftte  de  ce  qui  s'y 
etait  passe.  Nous  ne  nous  croyons  pas  autorises  k  signer  la  paix,  en  nous 
contentant  en  Italie  de  ce  que  les  Fran^ais  yeulent  nous  y  adjuger,  et  qui 
B*  accorde  si  peu  ayec  les  preliminaires ;  en  möme  temps  qu'  ils  demandent  pour 
eux  en  AUemagne,  non  seulement  Mayence,  et  les  pays  decretes  par  la  loi, 
mais  möme  toute  la  ligne  jusqu*ä  la  Moselle;  qu'en  mdme  temps  ils  yeulent 
aussi  borner  nos  equiyalents  en  Allemagne,  si  nous  consentions  k  les  y  rece- 
yoir,  et  que  yraisemblablement  Hs  ne  se  preteront  k  nous  remettre  les  forte- 
resses  d' Italie  que  lorsque  leurs  troupes  entreraient  dans  Mayence;  et  dans 
quel  moment  tiennent-ils  une  conduite  aussi  arrogante,  aussi  injuste,  et  aussi 
contraire  k  tous  leurs  engagements?  Precisement  celoi  oü  leur  rupture  ayec 
TAngleterre  aurait  du  faire  attendre  de  leur  part  plus  d*  empressement  k  re- 
nouer  ayec  S.  M. 
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Nous  nons  efforcerons  dans  la  Conference  de  demain  de  üftire  adopter  au 
gäneral  Bonaparte  quelqne  moyen  terme  plu9  analogae  aux  int^röts  de  notre 
angaste  maltre,  ou  dn  moins  de  gagner  le  temps  n^cessaire  pour  pouYoir  re- 
cevoir  ses  ordres,  mais  nous  sommes  bien  loin  de  pouvoir  r^pondre  de  V  j  döter- 
miner. 

n  paralt  incontestable  que  le  parti  dominant  en  France  veut  la  guerre  & 
tont  priz,  et  que  sans  donte  il  la  croit  n^cessaire  pour  s'affermir  Ini-möme. 
La  feuille  d-jointe^),  qui  vient  d^arriyer  de  Paris,  est  probablement  deslinee  ä 
y  preparer  les  esprits,  en  möme  temps  qu'elle  paralt  analogue  an  Systeme  ac- 
tnel  de  la  B^pnblique. 

Bonaparte  a  dit  anjonrd^hui  an  comte  de  Merveldt  qn'il  avait  ^crit  dös 
hier   k  M.  le  g^n^ral  en  chef  comte  de  Terzy  pour  s'entendre  avec  Ini  snr  le 


1)  Beiliegt  Nr.  771  L'Ami  des  Lois  4  Yend^miaire  VI,  25  septembre  1797.  An- 
gestrichen der  Leitartikel  beginnend  mit  den  Worten :  La  cooarde  nationale  fera  le 
tonr  du  monde,  in  dem  es  n.  a.  heiBt :  L*  Italie,  snrtout,  cette  terre  natale  des  grands 
hommes,  ce  paradis  de  la  natnre,  m6rite  tonte  V  attention  du  gouyemement  fran9ais. 

Sans  doute  le  hdros  des  h^ros,  Timmortel  Bonaparte  a  fait  pour  ces  coniar^es 
ch6ries  de  la  libertS  plus  que  le  temps,  les  circonstances  et  les  difficult^  lui  per- 
mettaient  jnsqu*alors;  mais  ses  yues  sublimes  ont  6t6  resserr^es  en  quelque  sorte  par 
les  mille  et  nne  entrayes  qu*apportait  tk  ses  Operations  politiques  le  g6nie  infernal 
de  Carnot  qui  se  reprodnisait  sous  mille  formes  difP^rentes  autour  de  lui,  et  je  ne 
crains  pas  de  le  dire:  on  n'a  point  encore  assez  fait  en  Italic  pour  6ter  ä  TEmpereur 
tont  espoir  d'y  rentrer,  et  Dien  sait  quel  dringe  de  sang  inonderait  ces  contr^es,  si 
le  despotisme  pouyait  jamais  y  releyer  son  trdne  .  .  .  Sans  doute  la  joum6e  du 
18  fructidor  .  .  .  aura  d6concert6  les  n^odateurs  royauz>impMauz  rassembl6s  ä 
Udine  .  .  .  dans  tous  les  cas,  il  faudra  que  de  part  et  d'autre,  on  trayaille  sur  des 
bases  nonyelles  ou  qu'nne  demiire  campagne,  qui  h&tera  en  mdme  temps  1*  insurrec- 
tion  des  peuples  contre  les  rois,  nous  fasse  prompte  et  bonne  justice  de  nos  ennemis . . .  n 
est  indispensable  de  conserver  auzr^ublique8,ouplutötälar6publiqueitaUenne,ristrie, 
la  Dalmatie  et  les  lies  du  Leyant . . .  Sonst  würde  Italiens  Seemacht  gleich  Null,  Frank- 
reichs Handel  und  Gewerbe  schwer  gefährdet  und  notre  hon  alli6  le  Türe  namentlich  in 
Hinsicht  des  bosnischen  Besitzes  bedroht  sein.  Enfin,  au  lieu  de  perdre  en  aucune  ma- 
ni^re  ä  la  guerre,  pendant  laquelle  tous  les  4y6nements  ont  6t6  constamment  ä  son  d^- 
ayantage,  la  maison  d*Autriche  en  demier  r^sultat  en  profiterait  seule  au  dötriment 
du  commerce,  des  forces  nayales,  et  de  Tinfluence  politique  de  la  France  et  de  ses 
alli^s.  JlaM,  dira-t-on,  st  vaus  voulez  Hnchremml  la  paix,  ü  faudra  bien  se  düermmer 
ä  quelques  saerifices :  d*  abord  je  pense,  quoi  qu'  on  en  pmsse  dire  qu'une  guerre  de  la 
natnre  de  celle  que  nous  ayons  faite  en  ItaUe,  et  par  suite  de  laquelle,  loin  de  d^- 
penser  un  sol,  nous  ayons  conquis  tout  ce  que  TEurope  pouyait  ofi&ir  de  plus  pr6- 
eieuz,  serait  dans  tous  les  cas  prdfSrable  k  une  paix  honteuse  que  V  ennemi  conclurait 
momentanem ent,  jusqu*^  ce  qu'il  se  füt  procura  les  moyens  de  nous  attaquer  ayec 
plus  d*ayantage.  Außerdem  aber  bieten  S&kularisationen  in  Deutschland  genügend 
Mittel,  den  Kaiser  sufrieden  zu  stellen.  Tous  ces  objets  seront,  sans  doute,  pris 
en  trhs  grande  considöration  par  le  Directoire  r6g6n^d  qui  s'empressera  de  r^parer« 
je  ne  dis  pas  les  fantes,  mais  les  trahisons  commises  par  plusieurs  de  ses  agents  .  .  . 
Et  toi  . . .  inyincible  Bonaparte,  tu  ne  soufiEriras  point  que  les  lauriers  moiusonn^s  en 
Italic  par  une  arm6e  de  h^ros,  soient  fl^tris  par  un  trait^  honteuz  .  .  .  la  sublimit^ 
de  tes  yues  politiques,  ton  amour  pour  la  libert^,  pour  ta  patrie  et  pour  la  gloire 
en  sont  de  sürs  garants.    gez.  Sibuet. 
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terme  de  la  reprise  des  hostilit^s,  et  qu*il  lui  a  proposä  entr'autres  le  möme 
arrangement  pris  sur  le  Bhin  de  se  dönoncer  V  armistice  quinze  joars  d*  avanoe  ^). 
M.  le  comte  de  Terzj  prendra  probablement  les  ordres  de  8.  M.  rEmperenr 
k  ce  sujet.  V.  E.  jugera  par  ce  que  nous  ayons  rhonneur  de  lui  xnander 
qu'il  n'y  a  plus  an  instant  k  perdre  poar  toutes  les  mesures  n^ceasaires  4 
la  defense  de  la  monarchie;  si  nous  en  ayons  le  moyen,  il  sendt  peair-ötre 
utile  de  hftter  V  Ouvertüre  de  la  campagne,  une  assez  bonne  partie  des  tronpes 
fran9aises  ^tant  encore  dans  un  certain  ^loignement.  Au  reste  Bonaparte  a 
donn6  toas  les  ordres^)  pour  les  mettre  en  mouvement,  et  achäye  en  grande 
bAte  de  remplir  ses  magasins  dans  les  forteresses  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2,  Original. 


281.  GtaUo»  Cobenzl,  Merveldt,  Degelmann  an  Thngut. 

Udine,  le  7  octobre  1797. 

[Vorbereitungen  zur  Unabh&ngigkeitserklärang  der  Terra  ferma.  Bonaparte  bei  Co- 
benzl.  Cobenzl  sucbt  vergebens  durcb  Angebot  der  Rheingrenze  die  Leg^tionen  und 
die  Mindolinie  zu  gewinnen.  Wünscht  dann  das  erste  Merveldtsche  Projekt  mit  Modi- 
ficationen.  Bonaparte  auOer  stände,  das  zu  bewilligen.  Höchstens  Mincio-  gegen  Rhein- 
grenze. Cobenzl  fordert  acht  Tage  Aufechub,  um  Instruktionen  einzuholen.  Bonaparte 
geht  zögernd  darauf  ein.  Gesteht  Porto  di  Gore  zu  gegen  Vermehrung  der  Er- 
werbungen am  Rhein.  Note  darüber.  Bonaparte  drängt  auf  Protokollierung  oder 
sofortigen  Vertrag.    Reflexionen.    Bitte  um  rasche  Entscheidung.] 

Nous  nous  empressons  d'  exp^er  un  nouyeau  courrier  ä,  V.  E.,  pour  V  in- 
former  des  explications  qui  ont  eu  lieu  ce  soir  ayec  le  g^n^ral  Bonaparte. 

II  est  n^cessaire  de  commencer  par  lui  dire  que,  d^  le  matin,  il  ayait 
6t6  pris  des  arrangements,  qui  annon9aient  une  döclaration  de  guerre  träs  pro- 
chaine.  La  municipalit^  d*Udine  ayait  eu  ordre  d'enyoyer  deux  d^put^s  ä  Ye- 
nise^),  qui  sont  effectiyement  partis,  et  la  journ^  du  20  ^tait  d6jä  fizee,  pour 
que  toute  la  Terre-ferme,  dont  les  diff(6rents  d^put^s  sont  la  plupart  rassembl^ 
dans  cette  yille,  füt  d^claree  Republique,  et  ensemble  ayec  Venise  et  les 
L^gations,  räunie  k  la  Gisalpine.  En  m6me  temps  Vordre  a  ^te  donn^  de 
leyer  dans  chaque  district  des  compagnies  d'  hussards  ou  de  cayaliers,  en  Sorte 
que  si  tout  cela  ayait  eu  lieu,  toute  yoie  de  conciliation  6tait  ferm6e;  nous 
deyions  nous  retirer  sur-le-champ,  et  la  guerre  etait  le  seul  parti  qui  restait 
ä  prendre. 


1)  Der  Brief,  yom  3.  Oktober  datiert  und  yon  Berthier  unterzeichnet,  abgedruckt 
bei  Hüffer,  üngedruckte  Briefe  Napoleons.  Archiy  für  Österreich.  Gesch.  49,  289  d 
Übrigens  erbat  er  nur  Vorschläge  mit  Hinweis  auf  das,  was  am  Rhein  geschehen  seL 

»)  Corr.  2281—2286.  An  Haller  schreibt  er  6.  Oktober  (Nr.  2286):  Les  n^gocia- 
tions  sont  ä  peu  prös  rompues. 

«)  Vgl.  Bonaparte  an  Berthier  4.  Oktober,  Corr.  2279  und  oben  S.  422. 
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Bonaparte  ^tant  venu  diner  chez  M.  le  comte  de  Gobenzl,  celni-ci  engagea 
dös  8on  arriv^e  un  nonvel  entretien  avec  lui.  II  Itd  dit  qxs'avant  d'en  venir 
k  la  raptnre,  dont  malheureusement  on  ^tait  si  prös  de  part  et  d'autre,  il 
convenait  cependant  d'examiner  encore  one  fois  ensemble  les  mojens  concilia* 
toires  qni  pourraient  peut-dtre  la  preyenir.  IL  r^it^a  d*abord  inntilement  les 
propositions  faites  la  yeille,  de  prendre  pour  limite  la  Ghiesa,  on  mdme  le 
Mincio,  en  ajoutant  k  ce  que  les  pr^liminaires  assnraient  ä  S.  M.,  Tenise  et 
les  Legations.  Tons  ces  projets  forent  d^clarös  par  le  g^neral  Bonaparte  ab- 
solnment  inadmissibles. 

Le  comte  de  Gobenzl  proposa  alors  de  se  relAcher  mdme  de  son  Opposition 
ä  laisser  anx  Fran9ais  la  totalite  de  la  rive  ganche  dn  Bhin,  moyennant  que 
S«  M.  acqoiäre  la  frontiöre  du  Mincio  et  les  trois  L^gations;  mais  qnoiqu'il 
employftt  successivement  les  difEISrentes  gradations  contenues  dans  ses  Instruc- 
tions, Bonaparte  s*en  tint  toxijours  ä  dire  qu'aucun  avantage  quelconque  ne 
pourrrait  d6t«rminer  la  France  ä  permettre  ä  TEmpereur  de  passer  le  Pö. 

Enfin  le  pl^nipotentiaire  autrichien,  pour  demiöre  ressource,  proposa  au 
g^n^ral  Bonaparte  d'  en  revenir  au  premier  des  deux  projets,  dont  M.  le  gön^ral 
de  Merveldt  avait  et^  porteur,  celui  qui  conform^ment  aux  pr61iminaires  assurait 
ä  S.  M.  tout  le  territoire  entre  TOglio,  le  Pö  et  TAdriatique;  il  demanda 
qu*en  behänge  du  Dogado  S.  M.  acquit  la  partie  du  Ferrarais  situ^  en  de9a 
du  bras  du  Pö  qui  forme  le  Porto  di  Goro,  que  Ton  j  ajoutÄt  en  Allemagne 
TArchevöche  de  Salzbourg,  et  la  partie  de  la  Baviöre  qui  ya  jusqu'är  Tlnn, 
y  compris  la  position  de  Wasserbourg,  situ^e  au  deU  de  cette  riyiöre  avec  un 
territoire  convenable ;  que  moyennant  cela  V  Empereur  s*  engagerait  k  ne  foumir 
que  son  contingent  en  Empire,  si  la  guerre  continuait  pour  la  partie  de  la 
rive  gauche  du  Bhin  que  la  France  demandait,  et  se  cbargerait  de  d6dommager 
le  Duc  de  Modöne.  Qu*il  fallait  en  möme  temps  stipuler  que  le  Boi  de  Prusse, 
auquel  on  restituerait  ses  pays  transrh^naux,  ne  ferait  aucune  acquisition;  qu*  alors 
les  plönipotentiaires  de  S.  M.  pourraient  renoncer  k  leur  demande  pour  Yenise 
et  les  L^gations,  k  condition  cependant  que  la  B^pubHque  qui  en  ötait  com- 
pos^,  resterait  toujours  ind^pendante  de  la  Gisalpine,  et  qu'elles  ne  sei-aient 
r^unies  tout  au  plus  que  par  les  liens  d'  une  alliance ;  que  c*  ätait  le  tout  der- 
nier  terme  de  condescendance  auquel  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  pouvaient 
consentir,  et  que  8*11  ^tait  6galement  refdsä,  il  ne  restait  plus  que  la  voie 
des  armes  pour  en  d^cider. 

Le  g^neral  Bonaparte  Secuta  cette  proposition  avec  grande  attention;  il 
se  fit  montrer  sur  la  carte  le  morceau  de  la  Baviöre  dont  il  ötait  question, 
il  s'informa  de  Tötat  de  sa  population;  il  dit  aprös  cela  qu*on  ne  devait  pas 
douter  de  son  d^sir  de  faire  la  paix,  mais  qu'il  avait  les  mains  liäes  par  les 
ordres  les  plus  positifs ;  que  depuis  la  r^solution  qui  avait  et6  prise  en  France 
de  rompre  les  nögociations  avec  TAngleterre,  il  lui  avait  ^t6  6crit  de  la  part 
du  Directoire  que  Ton  voyait  par  les  protocoles  T impossibilit^  de  s'arranger 
avec  nons   sur   la  base  des  pr^liminaires,  que  chacune  des  deux  parties  inter- 
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pr^tait  differemment;  que  la  negociation  tralnait  däjä  depais  aiz  mois,  et  qae 
pour  ne  pas  noas  donner  le  temps  de  noua  concerter  avec  T  Angleterre,  il 
ÜEillait  qa'il  nous  fit  d^cider  dans  lea  vingt-quatre  henres  aar  la  paix  au  sur 
la  guerre,  et  qu'il  commen^ftt  sar-le-champ  les  hostilitös.  Le  pl^nipotentiaire 
fran^ais  convint  avec  sincerite  de  V  ii^ustice  de  ce  proc^ö,  il  dit  qu*  il  6tait  sog- 
g^  par  des  personnes  qui  n'ayaient  aacime  connaissaiice  des  affiuxes,  et  qni 
möme  ponvaient  avoir  un  int^röt  particulier  ä  multiplier  les  gaerres ;  mais  que 
ces  personnes  etant  ä  la  tdte  da  gouYemement,  il  ^tait  Obligo  de  lenr  ob^ir, 
pour  conserver  son  credit  et  sa  popularit^,  et  qae  Jamals  il  n'ayait  eu.  les 
nudns  aussi  liöes  que  dans  le  moment  actuel. 

Le   gönöral  Bonaparte   r^capitula  la  proposition  du  comte  de  Gobenzl,   et 
lui   dit   que,  quant  ä  T  Archevdche  de  Salzbourg,  et  ä  la  partie  de  la  BaTiöre 
jusqu^ä  rinn,  la  chose  ne  souffrait  aucune  difficult^;  mais  que  quant  aux  pos- 
sessions  de  T  Antriebe   en  Italie,   Celles   que   son  pl6nipotentiaire  proposait  lui 
conyenaient  infiniment  moins  que  la  possession  de  Yenise  et  du  territoire  jus- 
qu*ä  TAdige:  qu'il  ne  d^pendait  pas  de  la  France  de  s*opposer  ä  la  reonion 
d^jä  op^r^  des  deux  B^publiques;  que  d^s  lors  cette  masse,  qui  avec  la  yille 
de  Yenise    entourerait   les   nouvelles   possessions    autricbiennes,    lui  serait  par 
trop   incommode;   qu'il  6tait  impossible  que  Yenise  ezistAt  sans  le  Dogado,  et 
möme   sans   que  cette  portion  de  territoire  fut  li^e  au  Ferrands,  pour  qu*  eile 
eüt  communication  avec  les  trois  Legations ;  que  d^s  brs  toutes  les  emboucbores 
des   riviöres,    tous   les   bords    de   la  mer  etaient  enlev^s  k  T  Antriebe  et  qu*4 
moins  qu'  eile  ne  nourrisse  le  projet  de  saisir  la  premi^re  occasion  pour  s*  em- 
parer  de  Yenise  et  du  Dogado,  il  etait  impossible  qu'  eile  ne  trouTftt  pas  infini- 
ment plus  sa  convenance  dans  la  possession  de  Yenise  et  du  territoire  jusqu^a 
TAdige,    qui   ensemble   avec   la.  Dalmatie,    Tlstrie,    les  ües   adriatiques  et  les 
boucbes   du  Cattaro,   lui  assurait  les  deux  bords  de  la  mer  Adriatique,  et  par 
cons^uent  des   avantages  incalculables   pour  le  commerce  et  la  marine;  que 
d'ailleurs  c'6tait  le  seul  projet  combinable  avec  les  Instructions  du  Directoire, 
quoiquMl  les  outrepass&t   considerablement,    et   que  par  cons^quent  c'^tait  la 
seule  stipulation  ä  laquelle  il  lui  fut  permis  de  donner  les  mains.  M.  le  comte 
de  Cobenzl   r^pondit   qu^il   n*^tait   nullement    autoris6   ä,   signer  sur  ce  pied; 
il   r^lama   Texecution    des    preliminaires,    et   on  recommen9a  ä  se  rep^ter  de 
part  et  d^autre  que  la  guerre  ötait  inöyitable. 

Le  pl6nipotentiaire  autricbien  proposa  de  c6der  le  Brescian,  et  de  se  con- 
tenter de  la  Cbiesa,  si  on  voulait  lui  donner  Yenise  et  le  Dogado  jusqu*^  la 
boucbe  navigable  du  Pö,  mais  le  plönipotentiaire  fran9ais  rejeta  entiörement 
cette  id^e.  Celui-ci  proposa  ä  son  tour  de  fixer  le  Mincio  pour  limite,  si  la 
France  pouTait  acquörir  toute  la  rive  gaucbe  du  Bbin;  ce  qui  fut  ^galement 
rejete  par  le  comte  de  Cobenzl. 

Enfin  ce  demier  observa  alors  que,  lorsqu'il  ^ait  question  d'empdcber 
600  miUe  bommes  de  s*ögorger,  et  de  procurer  &  50  millions  d'&mes  Finesti- 
mable   bonbeur   de   la   paix,  un  intervalle  de  buit  jours  n*  etait  d*  aucune  im- 
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portance,  que  puisqu'on  ne  pouyait  pas  8'arranger  d'aacune  manidre  eombi- 
nable  aveo  868  pouvoirs  ponr  signer  sor-le-champ,  il  na  Ini  restait  d' antra 
parti  ä  prendre,  qne  de  faire  pari  ä  TEmperenr  de  la  propoaition  des  Fran- 
^ais  relatiyement  k  TAdige,  ontre  ce  qne  de  pari  et  d' antra  on  s'assnrerait 
en  Empire,  et  qne  S.  M.  prononcerait  elle-möme  snr  la  possibilit^  de  8*y  prdter; 
qne  le  conrrier  ne  mettant  qne  trois  jonrs  ponr  aller  ä  Tienne,  il  ponvait 
ais^ment  ötre  de  retonr  en  hnit;  qne  dans  cet  interralle  il  ezigeait  qne  le 
gön^ral  Bonaparte  s'absttnt  de  son  voyage  &  Yeniaey  et  ne  permlt  pas  qn'il 
se  f  tt  la  moindre  chose  relatiyement  ä  la  d^mocratisation  de  la  Terre-ferme 
▼önitienne^  et  ä  sa  r6nnion  avec  Yenise  et  la  Böpnbliqne  cisalpine.  M.  le  comte 
de  Cobenzl  promit  d' adresser  nn  rapport  direct  ä  8.  HL  ponr  Ini  representer 
les  avantages  qni  rösnlteraient  ponr  la  monarchie  de  sa  nonyelle  acqnisition, 
et  Tengager  ä  s'en  contenter;  mais  il  dit  qn'il  fallait  ponr  cela  qne  Ton 
ajontftt  ä  ce  projet,  qni  rötr^ssait  par  trop  les  nonyelles  limites  antricbiennesi 
afin  de  le  rendre  aceeptable. 

Bonaparte  b^sita  d'abord  snr  ce  delai  de  bnit  jonrs,  qni  ne  s'aocordait 
pas,  disait-il,  avec  ses  ordres ;  mais  le  comte  de  Cobenzl  observa  qn'  il  ne  pon- 
yait  en  resnlter  ponr  Ini  ancnn  incony^ent;  qn*il  6tait  le  maltre  de  conti- 
nner  sea  pr6paratifs  militaires,  et  qne  comme  il  ayait  proposö  Ini-mdme  an 
g^n^ral  Terzy  de  prendre  qninze  jonrs  ponr  se  dönoncer  mntnellement  V  armi- 
stice,  la  r^ponse  pr^yiendrait  toigonrs  le  terme  le  plus  rapprochä  de  reprendre 
les  armes.  Qn'  an  snrplns,  si  on  nons  y  for^ait,  nons  anrions  toigonrs  le  temps 
de  nons  entendre  ayec  la  conr  de  Londres,  et  qne  c'  est  pr^is^ment  cette  ley^ 
de  bouclier  qni  obligerait  les  denx  conrs  ennemies  de  la  France  ä  la  plns 
grande  intimitö  et  an  plns  par£üt  concert. 

Le  g^6ral  Bonaparte  ent  enoore  plns  de  peine  ä  se  r^ondre  ä  i^onter 
qnelqne  chose  k  notre  nonyelle  limite  en  Italie;  cependant  il  finit  par  nons 
accorder  Tembouchnre  nayigable  dn  Fö,  qni  condnit  k  Porto  di  Goro,  et  la 
petite  partie  dn  Ferrarais  sitn^  en  de^^,  en  faisant  commencer  notre  limite 
depuis  Lazise  ä  Castelnoyo;  de  14  ä  Zeyio  ponr  sniyre  TAdige  jnsqn'4  Castel- 
barco  (sie),  d*  oü  V  on  prendrait  le  Canal-blanc,  le  Tartaro,  et  pnis  le  petit  canal  qni 
se  Jette  dans  la  brancbe  dn  Pö,  condnisant  k  Porto  di  Goro.  Bonaparte  Ini- 
mdme  a  trac6  la  fin  de  cette  limite  snr  la  carte  ci-jointe  N^.  1  ^). 

Mais  en  reyancbe  a-t-il  ajont^  ä  son  andenne  demande  d'nne  partie  de 
la  riye  gancbe  dn  Bhin  le  territoire  sniyant:  Du  point  de  Kerpen  snr  Tandenne 
ligne  de  d^marcation  propos6e  par  les  Fran9ais,  nne  ligne  tir^  snr  la  riye 
gancbe  de  la  Moselle,  possant  par  les  bonrgs  de  Yimebonrg  et  Mayen,  en  sui- 
yant  le  conrs  de  la  riyiöre  de  Nette,  jusqn'ä  son  conflnent  ayec  le  Bbin;  ce 
qni  comprend  par  cons^quent  le  terrain  entre  la  prämiere  dämarcation  fran9ai8e 
depnis  Kerpen  ä  Zell,  la  riye  gauche  de  la  Moselle  jnsqn'ft  son  conflnent 
ayec   le  Bbin,    le   missean    de  Nette,   jnsqn'on   cette   petite   riyiöre  se  jette 

1)  fehlt. 
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dans   le  Bhin    et   le  Bhin   mdme   depuis  Ck)bleiiGe  jusqa'en  deQä  d^Andemacb. 
La  totalit^  de   cette  fronü^re  se  tronve  trac^  sur  la  carte  d-jointe  N^.   2^). 

M.  le  comte  de  Cobenzl  s^opposa  fort  longtemps  ä  ce  nonvoau  projet 
d' agrandissement  pour  les  B^ublicains  en  Allemagne.  II  fat  impossible  d*60. 
faire  d^sister  le  plönipotentiaire  fran9ai8,  qni  demanda  en  outre  qne  Ton  d^ 
mollt  [Ehrenbreitstein,  et  ne  s'en  d6partit  qae  snr  la  proposition  de  laisser 
subsister  les  fortifications  de  Mayence. 

Dans  le  cours  de  ces  ponrparlers  noos  avions  toos  rejoint  les  deax  iii6- 
gociateurs,  et  appaye  de  tont  notre  poavoir  les  reprösentations  da  comte  de 
Cobenzl. 

II  fat  r^dig^  la  petite  note  d-jointe*)  sar  le  r^soltat  de  la  conf4§rence 
dont  le  gänöral  Bonaparte  emporta  one  copie.  II  proposa  d'  en  dresser  nn  pro- 
tocole;  noos  y  aorions  consent!,  en  y  donnant  la  forme  d'one  proposition  de 
sa  part,  qae  nous  aarions  pris  ad  referendam;  mais  c*est  ä  qaoi  il  ne 
Yonlnt  pas  se  pröter,  ä  moins  qae  par  notre  Signatare  noas  noas  engagions 
ä  acoepter  ces  condiüons,  ce  ä  qaoi  noas  ne  noos  croyions  pas  aatorisös  .  .  . 

Le  pl^nipotentiaire  fran^ais  employa  tons  les  moyens  de  persaasion  possibles 
poar  noas  engager  ä  signer  sar-le-champ  le  traitö  ayec  ces  stipalations.  II  a 
repr^ent^  qae  dans  cet  intervalle  de  hait  joars  il  poavait  ais6ment  loi  arrirer 
des  ordres  qai  le  mettraient  dans  le  plas  grand  embarras;  mais  nous  loi  ayons 
totgoars  r^ponda  qae  ce  qa^ü  noas  offrait  ötait  trop  loin  de  nos  instractioiis, 
poor  qae  noas  poissions  prendre  sur  noas  de  conclare  sar  ce  pied  sana  de 
noayelles  aatorisations. 

Noas  deyons  encore  ajoater  ä  notre  rapport  d*hier  qae  Bonaparte  a  de- 
clarö  qa'il  avait  pris  la  r^solation  de  laisser  qainze  mille  hommes  de  tronpes 
fran9aises  ä  la  BöpabUqae  cisalpine  poar  6tre  sold^  par  eile,  et  servir  dans 
les  Premiers  temps  an  maintien  de  sa  consistance.  II  plaira  ä  Y,  E.  de  Yoir, 
par  le  präsent  rapport  et  par  ceax  qai  Tont  pr6cM6, 

Qae  noas  avons  yainement  employa  toas  les  moyens  possibles  d*  Energie 
et  de  persaasion  poar  arracher  aa  g^n^ral  Bonaparte  des  conditions  plas  con- 


»)  fehlt. 

*)  La  France  aura  la  partie  du  Rhin  conform6ment  ä  la  carte. 

L'Autriche  aura  ristrie,  la  Dalmatie,  les  ües  de  TAdriatique,  les  bouchea  da 
Cattaro,  Venise,  les  lies  des  Lagunes,  et  le  pays  depuis  Lazise  k  Castelnovo ;  de  lä  ä 
Zevio,  de  Zevio  ä  TAdige  jusqu'k  Castelbarco;  de  \k  le  Canal-blanc,  le  Tartaro  et 
puis  le  canal  qui  se  jette  dans  la  brauche  du  Pö  qui  ya  ä  Porto  di  Goro. 

En  Allemagne,  V  Archey^hd  de  Salzbourg,  et  la  partie  de  la  Bavi^re  jusqu'iL  1*  Inn. 

L*Autriche  se  charge  de  d^dommager  le  Duc  de  Mod^ne. 

Le  Bei  de  Prasse  est  böni6  ä  la  restitution  de  ses  possessions  transrh^naues,  ä 
quoi  les  deuz  puissances  se  chargent  de  tenir  la  main. 

Les  lies  du  Levant  k  la  B^publique  cisalpine. 

Mantoue  d^moli. 

Mayence  consery^. 

On  s*arrangera  k  la  paix  de  T  Empire  pour  faire  aYoir  au  Prince  d*  Orange  an 
accroissement  qui  ne  sera  pas  pris  dans  le  yoisinage  des  frontiäres  autrichiennes. 
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formes  aux  pr^liminaires,  ou  plns  analogues  k  oe  qn*  exigeaient  les  int^rdta  de 
8.  M.;  qne  loin  d'ayoir  pu  y  r^ussir,  depuis  la  noayelle  de  la  mptuie  aveo 
rAngleierre,  le  plönipotentiaire  fran^ais  a  pouBS^  les  choses  aveo  nne  teile 
YÖhdmence  qne  sana  notre  demier  entretien,  il  allait  prendre  nn  parti  qiii 
aurait  renda  la  gnerre  in^vitable  et  fermö  tontes  les  yoies  de  la  n^ociation. 
Bonaparte  noas  a  formellement  promis  de  tout  snspendre  ä  cet  6gard  ju8qa*4 
TarriY^  de  la  r^ponse  de  Yienne. 

Que  ne  poavant  encore  ötre  instmit  des  intentions  de  8.  M.  depnis  qu*  eile 
a  eu  la  nouyelle  de  la  mptore  des  nögociations  de  Lille,  ni  jager  par  oons^- 
qnent  jasqu'ä  quel  point  cet  ey^ement  peat  ijonter  ä  ses  moyens  de  faire 
la  gaerre,  et  ne  pouyant  ^galement  signer  an  traitö,  qai  s'^carte  aossi  loin 
de  nos  instractions,  il  ne  noos  restait  qne  le  seol  moyen  qae  noos  ayons  pris 
d'6yiter  one  ezplosion  snbite,  et  d'obtenir  le  temps  n^cessaire  an  retour  de 
noayeaux  ordres. 

8.  M.  jugera  dans  sa  sagesse  le  parti  qoi  conyient  le  mieux  ä  T^tat  ac- 
tael  de  sa  monarchie,  et  oe  qoi  est  le  plus  analogae  ä  sa  gloire  et  ä  ses  in- 
tördts ;  mais  noas  ne  pouyons  trop  la  cosjarer  de  noos  enyoyer  ses  instmctions, 
si  £aire  se  peat,  le  joar  möme  de  Tarriy^  de  notre  coarrier,  ou  tout  au  plos 
tard  le  lendemain;  le  moindre  d^lai  serait  caase  que  Bonaparte,  dans  sa  foagae 
et  6chaaff6  encore  par  Timpulsion  de  ceoz  qoi  goayement  la  France,  ne 
poarrait  plas  dtre  retenu  d*en  yenir  aox  hostilitds. 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarehw,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original. 

282.  Cobensl  an  Thngut. 

Udine,  le  7  octobre  [1797]. 

(Die  Etsch  oder  der  Krieg.    Notwendigkeit  sofortiger  Entscheidang,    Gobenzl  hätte 
nichts  dagegen,  Malmesbnry  Nr.  2  sa  spielen.] 

(Priyai) 

y.  E.  sait  combien  j'ötais  contre  l'Adige,  je  ne  sais  pas  chang^  ä  cet 
4gard,  poarya  seolement  qae  nos  moyens  soient  tels  que  Ton  puisse  esp^r 
de  faire  la  gnerre  ayec  quelque  saccds.  Noas  aarions  k  la  y6rit^  Throne  et 
toates  les  forteresses  hors  Mantoae  et  Pescbiera.  T.  E.  jagera  mieax  que  moi, 
si  nos  ayantages  de  commerce,  ayant  les  deux  bords  de  TAdriatique,  sont 
aussi  grands  que  Bonaparte  yeut  le  faire  accroire,  mais  ce  qu'il  y  a  de  cer- 
tain  c*est  ou  TAdige  ou  la  guerre.  J'ai  tout  tent^  pour  obtenir  dayantage, 
et  yoos  ayez  yu  qu*  il  n'  en  a  r^ultö  aucun  fruit.  Je  yous  conjure  de  me  r^ 
pondre  tout  de  suite,  puisque  le  moindre  dälai  sera  regard6  comme  un  concert 
ayec  les  Anglais  et  entratnera  re3q)losion.  Yous  sentez  combien  je  suis  im- 
patient  de  yoir  reyenir  mon  courrier  ayec  les  instmctions  qoi  dans  le  moment 
möme  decideront  de  la  paiz  ou  de  la  guerre.  J^esp^re  que  sur  Tarticle  de 
Mayence   Bonaparte   se   contentera  des   moyens   que  je   lui   ai  propos6s,  sans 

28* 
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inaister  qne  noos  remettioiiB  nons-mömeB  cette  place  ä  ses  troupes,  ce  qui  se- 
rait  impossible.  Je  desire  anssi  bien  nTement  de  sayoir»  comment  les  Anglaw 
se  eeront  conduits  enven  nous  aprös  la  mptare  de  lear  congrte.  Je  ne  de- 
manderais  pas  mieuz  qne  de  faire  le  seoond  tome  de  Lord  Malmesbury,  si 
j'ötais  Büx  d*6tre  remplao^  ici  et  plus  loin  eneore  par  Mack  et  compagnie. 

Haus-,  Hof'  und  Staaisarckiv,  FriedenaakUn  69*^  t,  Konzept. 


288.  Bonaparte  an  die  kaiBerliohen  BevoUrnftolitigten. 
(Entwurf*). 

[AbBohluß  nOtig.    Die  streitigen  Artikel.   Bisheriger  Ghing  der  Verhaadliuig  darüber. 
Cobenssls  Entwarf.    Was  Frankreich  ton  wird.    Ultimatum  verlangt    Sonst  Kongrefi 

zu  Ende.] 

Le  soxissignö  pl6nipotentiaire  de  la  Bepublique  fran9ai8e  croit  deyoir  fedra 
connaltre  k  MM.  les  plänipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  et  Soi  la  necessit^ 
de  mettre  promptement  fin  aux  negociations  d*üdine;  TEurope  Tattend,  et  1& 
Bepublique  fran^ise  ne  peut  pas  Yoir  plus  longtempe  en  silence  les  pr^paratifa 
immenses  de  guerre  que  ßdt  S.  M.  TEmpereur. 

Les  pr61iminaires  de  Leoben  reposeut  sur  deuz  articles  fondamentanz,  V  ar- 
ticle  6  des  pr^liminaires  patents,  et  Tarticle  5  des  pr61iminaires  secrets. 

MM.  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  rEmpereor  ont  domie  ä  Tart.  6  une 
interpr^tation  dont  ils  ne  peuvent  pas  eux-mdmes  dtre  convaincus. 

En  e£Fet  Tart.  6  des  pröliminaires  patents  porte:  »S.  M.  TEmpereur  et 
Roi  renonce  ä  tous  ses  droits  snr  les  provinces  belgiques,  connues  aons  le 
nom  de  Pays-Bas  autrichiens,  et  reconnalt  les  limites  de  la  France  dtorötdea 
par  les  lois  de  la  Bepublique  fran^aise.« 

MM.  les  plönipotentiaires  disent:  »La  reconnaissanoe  des  limites  decr6tee8 
par  les  lois  de  la  Bäpublique  fran^aise  n'a  pu  et  ne  peut  se  rapporter  qu'anz 
Pays-Bas  c^d^s  par  S.  M.  TEmpereur  k  la  France.« 

MM.  les  pienipotentiaires  ont  declar^  que  V  art.  5  des  pr^liminaires  secrets 
etait  deyenu  inexecutable. 

L'art.  5  des  pröliminaires  secrets  porte  que:  »S.  M.  TEmpereur  et  le  Di- 
rectoire  ez^cutif  de  la  Bepublique  fran^aise  se  concerteront  pour  lever  tous  les 
obstacles  qui  pourraient  s'  opposer  k  la  prompte  ezecution  des  articles  pröcedents 


*)  Cobenzl  an  Thugnt  7.  Oktober  (Apostille  zum  Eollektiybericht) :  Bonaparte 
ayait  ddjä  pr^pare  une  note  des  plus  yehementesqu*ildeyaitnou8rem6ttreaujourd*  hui 
et  k  laquelle  de  son  ayeu  on  n'  aurait  pu  r^pondre  que  par  des  coups  de  canon.  Mais 
il  n'  en  a  fait  auoun  usage  et  t^moigne  au  contraire  le  plus  yif  empressement  pour  la 
paix  si  eile  peut  se  faire  aux  conditions  proposees  par  lui.  VgL  dazu  Bonaparte 
an  Talleyrand  7.  Oktober,  Corr.  2292 :  Je  lui  (Cobenzl)  r^pondrai  par  la  note  ci-jointe. 
Die  Herausgeber  der  Korrespondenz  haben  das  Stück  nicht  auffinden  können.  Hüffer, 
Diplomat.  Verhandlungen  I,  426  hielt  nicht  für  unmöglich,  daß  die  unten  Nr.  296 
Anm.  1  gedruckte  Note  gemeint  sei. 
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et  nommeront  k  oet  effet  des  oommiflsaires  oa  des  pl^nipotentiaires  qni  seront 
chorg^  de  tons  les  airangements  convenableB  ä  prendie  avec  la  Böpubliqne 
de  Venise.« 

Le  pltoipotentiaire  fran^ais  leur  a  en  conaöqaence  demaiid6  dans  la  s^anee 
du  9  septembre  (23  fractidor)  quo  les  plönipotentiaires  respectife  s'occn- 
passent  dans  la  s^ance  prochaine  des  arraugements  conyenables  ä  prendre  ayec 
la  B^publiqne  de  Yenise. 

MM.  les  pl^nipotentiaires  de  8.  M.  rEmperenr  disent:  »qa*ils  ne  sont 
point  aatoris^s  ä  reconnaltre  les  formes  selon  lesqnelles  Yenise  est  gonvem^ 
jtctaellexnent.  * 

Yoyant  rimpossibilit^  de  s'eniendre  sur  la  signification  des  pr^liminaires, 
on  cheroha  dans  des  confdrences  confidentielles  &  poser  de  nonvelles  bases  qni, 
le  plus  possible,  se  rapprocbassent  des  pr^liminaireB. 

M.  le  comte  de  Merreldt  parüt  poor  Yienne  ponr  demander  de  nouvelles 
autorisations  qui  permissent  d*ex^cnter  strictement  et  littöralement  rarticle  6 
des  pröliminaires  patents,  oa  poor  demander  des  ordres  ponr  n^ocier  snr  la 
base  dn  projet  dont  il  6tait  portenr. 

M.  le  comte  de  Gobenzl   arriya  de  Yienne  a^ec  M.  le  comte  de  Meryeldt. 

Apr^s  quelques  jours  de  discussion,  oü  il  parut  qu^il  n'^tait  pas  au  fiedt 
du  point  oü  en  6tait  la  n^gociation,  il  remit  au  pl^potentiaire  fran^ais  un 
projet  dans  lequel  il  paralt  exiger  la  Dalmatie,  Tlstrie,  TAlbanie,  les  lies  de 
TAdriatique,  tout  le  territoire  constituant  ci-devant  la  B^publique  de  Yenise, 
la  Tille  möme  de  Yenise,  les  fronti^res  de  TAdda,  c' est-ii-dire  la  plus  grande 
partie  de  la  Lombardie;  les  trois  Lögations  de  Bologna,  Eerrare  et  la  Bomagne 
et  le  Duchö  de  Mod^ne. 

Le  plönipotentiaire  fran^ais  s'abstient  de  toute  r^flexion  sur  un  pareil 
projet  pr^sent^  le  septiöme  mois  des  n^gociations. 

Le  peuple  fran9ai8,  obUg^  de  soutenir  une  guerre  qu*il  eroyait  finie,  aura 
ä  soutenir  les  trait^,  son  honneur  et  sa  dignit^.  II  d^r^tera  la  r^union  de 
la  riye  gauche  du  Bhin  qui  deviendra  loi  de  la  Böpublique.  II  ötendra  la 
Böpublique  cisalpine  jusqu*ä  l'Isonzo,  la  reoonnaitra  solennellement  aux  yeux 
de  TEurope,  et  il  ne  posera  plus  les  armes  que  Tun  et  Tautre  de  oes  buts  ne 
soient  remplis  et  reconnus  de  8.  M.  TEmpereur,  comme  sont  d^ä  poriges  ä 
le  fiure  plusieurs  grandes  puissanoes  de  TEurope. 

Jamals  la  Franoe  ne  consentirait  que  V  Italie  entito  passftt  dans  les  mains 
de  8.  M.  TEmpereur,  si  non  lorsque  quatre-yingt  miUe  Autricbiens  seraient  & 
diz  lieues  de  Paris,  et  aundent  conquis  autant  de  territoire  de  la  Böpublique 
fran^aise  que  ses  arm^  en  ont  conquis  sur  les  anoiens  Etats  de  8.  M.  TEm- 
pereur. 

81  toute  Toie  ndsonnable  de  conciliation  est  formte,  comme  pourraient  le 
faire  oroire  les  propodtions  singuli^res  qui  viennent  d'ötre  faites,  il  ne  nous 
Teste  plus  de  ressources  que  dans  le  sort  des  armes,  qui,  toigours.  dans  oette 
gaerre,  a  second^  la  bonne  foi  et  la  justice. 
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En  cons^qnenoe  le  plönipotentiaiie  fran^ais  demande  &  MM.  les  plönipoto- 
tiaires  de  S.  M.  rEmpereur  et  Boi  dans  la  söance  leur  Ultimatum  bot  Tex- 
plication  qa^ils  ont  doxm^  k  Farticle  6  des  pr^üminaires  patents,  et  la  nomi- 
nation  d*an  pl^nipotentiaire  poor  se  concerter  avec  le  plönipotentiaire  firan^ais 
et  la  Bäpabliqae  de  Yenise  en  ex^ntion  de  Tari  5  des  pi^liminaires   seciets. 

Ou  bien  leur  Ultimatum  sur  le  projet  qui  a  6t6  remis  par  M.  le  oomte 
de  Cobenzl,  qui,  pour  devenir  susceptible  de  discussion,  ne  peut  jamais  ötre 
plus  que  le  projet  qu'a  porte  ä  Yienne  M.  le  comte  de  Merveldt 

Si  MM.  les  plönipotentiaires  de  8.  M.  1*  Empereur  et  Boi  ne  yeulent  doxmer 
aucune  ezplication  et  persistent  ou  ä  vouloir  V  ex^ution  des  pr^liminaires  selon 
r  Interpretation  qu'ils  ont  donnee  ä  l'article  6  des  pr^liminaires  patents,  et 
au  5^^  des  pröliminaires  secrets,  ou  &  vouloir,  dans  le  second  cas,  tout  oe  qui 
rend  V  Empereur  mattre  absolu  en  Italie,  le  pl^nipotentiaire  fran9ais  declare  le 
congr^s  d'Udine  termin^»  les  nögociations  rompues,  et  la  cour  de  Yienne  re- 
sponsable aux  yeux  du  monde  du  sang  qui  serait  r^pandu. 

Arehivea  des  Affaires  Urangh'es^  Corr.  pcUt.,  Autriche  366.  Abschrift. 


284.  Thugut  an  CobensL 

Yienne,  le  8  octobre  1797. 

[Zufrieden  mit  dem  bisberigen  Yeriauf  der  Yerhandlungen.    Gespannt,  wie  die  Yor- 
g&nge  in  Lille  wirken  werden.    Rasche  Ratifikation  zu  stipulieren.] 

J*ai  soumis  ä  T  Empereur  la  depöche  de  Y.  E.  en  dato  du  2  de  ce  mois; 
S.  M.  en  a  ma^u6  une  grande  satisfaction,  d'  autant  qu*  eile  a  oru  y  entrevoir 
Tesp^rance  que  le  grand  ouvrage  de  la  pacification  pourrait  par  yotre  dext^rit^ 
6ti6  amen6  ä  une  conclusion  sous  des  conditions  nusonnables. 

.  .  .  Nous  attendons  avec  impatience  d'  dtre  instruits  de  la  Sensation,  que 
la  rupture  du  congr^s  de  Lille  aura  faite  &  Londres,  et  les  rösolutions,  que  le 
ministöre  anglais  aura  prises  en  cons^uence;  il  est  prötendu  dans  quelques 
lettres  de  T  Empire  que  les  plänipotentiaires  fran9ais  s*etaient  dötermin^  ä 
s'arrdter  quelques  jours  ä  Lille,  parce  qu*ils  ne  regardaient  pas  comme  im- 
possible  que  Lord  Malmesbury  n*  y  revlnt  muni  de  nouyelles  instructions  ponr 
renouer  les  Conferences.  Si  en  Erance  Ton  s*dtait  effecÜTement  flattö  d*nn  pa- 
reil  espoir,  il  est  probable  que  le  g^n^ral  Bonaparte  chercherait  ä  trainer  en- 
core  notre  n^gociation  plus  ou  moins  dans  la  supposition  que  la  reprise  de 
Celle  avec  la  Grande-Bretague  ayant  lieu,  la  crainte  d*dtre  pr^venus  par  les 
Anglais  nous  rendrait  plus  coulants  dans  nos  demandes.  Mais  si,  comme  Ton 
serait  fondö  ä  croire,  la  Grande-Bretagne  ressentant  la  maniöre  leste,  dont  son 
pl^nipotentiaire  a  ^tö  trait^  ä  Lille,  s^occupe  s^rieusement  de  la  continuation 
de  la  guerre,  le  gouvemement  fran^ais  semblerait  interess^  ä  en  finir  an  plutöt 
avec  nous,  afin  de  pouvoir  faire  rentrer  une  partie  de  ses  troupes  dans  Tin- 
t^rieur  et  en  employer  autant  k  des  entieprises  contre  TAngleterre  ou  contre 
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le  Portagal,  qai  par  le  refns,  qa*on  lui  attiibae,  de  ratifier  le  traite  de  paiz 
sign^  par  son  ministre  ä  Paris,  doit  ayoir  fort  aigri  le  Directoire. 

Je  pr^smne  que  les  lettres  que  nons  receyrons  de  Londres  noos  mettront  dans 
pea  de  jours  ä  mdme  de  juger  des  v^ritables  intentions  et  Tues  da  ministöre 
britannique,  et  je  ne  tarderai  pas  de  commoniquer  ä  Y.  E.  ce  qui  me  reyiendra 
des  Inmidres  sur  cet  objet. 

Je  ne  doate  pas  que  dans  le  cas,  ou  les  choses  fossent  condmtes  ä  nn 
arrangement  d^finitif,  toos  ne  regardiez  comme  essentiel  de  stipnler  poar 
r  öchange  des  ratifications  du  traite  le  plus  court  terme  possible,  surtout  dans 
la  supposition  qu'on  ne  püt  se  procurer  a?ant  cette  ^poque  T^yacuation  en 
totalit^  ou  pour  le  moins  en  partie  des  proyinces  que  8.  M.  doit  obtenir  pour 
ses  indemnitÖB.  Pendant  ces  demiers  jours  plusieurs  ayis  de  Paris  portaient 
qu'il  aurait  pn  entrer  dans  les  projets  du  Directoire  d'engager  les  deuz  Con- 
seils  ä  se  proroger  et  Sparer  pendant  quelque  temps;  il  r^sulterait  de  cette 
mesure  une  difficult^  &cheuse  relatiyement  ä  la  ratification  de  notre  traite, 
pour  laquelle  Tapprobation  des  Conseils  paralt  indispensable,  et  qu*il  serait 
trte  contraire  ä  nos  int^röts  de  yoir  suspendue  sous  ce  pr^tezte  pendant  des 
mois  peut-ötre  .  .  . 

Hau8',  Hof'  und  Staataarehiv,  Friedensakten  69^  E.  Original. 


285.  Thngut  an  CobensL 

[Viexme,]  ce  8  octobre  [1797.] 

[Die  andern  Beyollmächtigten  weniger  einzuweihen.  Gallo  und  NeapeL  Außer  wenn 

Neapel  sich  unbedingt  yerpflichtet,  bei  Abbruch  der  Unterhandlung  gemeinsame  Sache 

mit  Österreich  zu  machen,  yerdienen  seine  Interessen  keine  Berücksichtigung.    Im 

Besitz  der  Legationen  sei  man  in  Rom  allmächtig.] 

Je  yiens  de  receyoir  dans  ce  mdme  moment  la  d^pdche  du  3  sign^  par 
Y.  £.  en  commun  ayec  les  trois  plönipotentiaires  ordinaires;  cette  d^pöche  en 
foumissant  de  nouyelles  preuyes  de  yotre  incomparable  dezt^rit^  me  paralt  tr^ 
propre  &  faire  augurer  flayorablement  du  succ^  de  la  n^gociation  ^) ;  mais  je 
yous  ayoue  qne,  quand  j*y  pense,  je  ne  puis  pas  m'empdcher  d*  ayoir  quelque 
inquiötude  de  yoir  M.  de  Gallo  et  les  autres  participer  ä  la  connaissance  de 
la  partie  seeröte  des  projets  de  padfication,  parmi  lesquels  ceuz,  qui  concement 
TAllemagne,  sont  si  ^yidemment  de  la  plus  eztrdme  dölicatesse  et  importance. 
Qui   pourra   calculer  par  ezemple  les  incony^nients,  qui  en  räsulteraient,  si  la 


1)  Ygl  Thugut  an  Colloredo  8.  Oktober  (erster  Briet),  Yertrauliche  Briefe  II, 
60 f.:  Nos  esp^nces  sem bleut  deyoir  se  fort^er,  et  si  elles  ne  se  r^alisent  mdme 
qa*en  partie,  la  question  sera  fadlement  d^d6e,  si  Ton  a  eu  tort  ou  raison  de  tenir 
ferme  et...  de  ne  pas  ajouter  une  foi  ayeugle  auz  trois  n^gociateurs  pleu- 
reurs  qui,  il  y  a  trois  semaines,  nous  out  assur^s  que  les  deuz  Chiffons,  appel^ 
r  Ultimatum  de  Bonaparte,  ^taient  le  non  plus  ultra  .  .  . 
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conr  de  Berlin  acquerrait  avant  le  temps  qaelqu*  indice  de  la  stipnlatioii  de 
r6anir  contre  eile  nos  foroes  ayec  les  Fran^ais  dans  les  cas  pr^vus?  Ne  se- 
rait-il  pas  possible  de  partager  le  traitä  en  deaz,  dont  la  partie  destin^  4 
ötre  connne  da  public  serait  signöe  par  tons  les  pl^nipotentiaires,  et  la  partie 
Beerbte  par  Y.  E.  seule  en  sa  qaalit^  de  pl^nipotentiaire  extraordinaire  et  mani 
du  pouYoir  special  de  S.  M.? 

La  premiöre  partie  sp^cifierait  anssi  toutes  les  proTinces  et  noQyelles  ae- 
qnisitions,  qoi  doivent  d'  abord  dtre  6?acn6es  et  neos  dtre  remises,  et  la  aecrdte 
contiendrait  Celles,  dont  nons  n'entrerions  en  possession  qa*aprte  reztoation 
de  Tarticle  de  Mayence,  tu  quo  je  n'ose  pas  esp^rer  qa*on  poisse  stipoler 
r^vacoation  de  la  totalit^  de  nos  dödommagements  poor  le  terme  de  la  raü- 
fication«  Comment  M.  de  Gallo  saorait-il  soustraire  ä  sa  conr  la  oonnaissance  de 
nos  articles  secrets?  Et  comment  avec  T  indiscrötion  connae,  qni  r^gne  ä 
Naples,  et  ayec  la  diff6rence  d'int^röts,  qni  peut  exister  ä  de  oertains  ögards, 
comment,  dis-je,  s'assnrer  de  Tnsage,  qa'on  fera  k  Naples  de  oette  connaissanoe? 
D^aillenrs  comment  Gallo  sans  compromettre  sa  conr  ponrrait-il  interrenir 
dans  la  Signatare  d^an  article,  qai  dans  des  circonstances  d^termin^es  empor- 
terait  nne  d^claration  de  gnerre  contre  le  Boi  de  Prasse?  Je  ne  parlend 
pas  de  Merveldt  et  de  Degelmann ;  j'  ai  d*  eox  V  opinion  la  plus  fayorable  possible, 
sortout  de  Merveldt.  Mais  je  tiens  trös  fort  an  principe  que  yoas  m'ayez  dit 
sonvent  dtre  aossi  le  yötre  qa'il  est  pour  le  moins  inntile  de  maltiplier  les 
confidents  d'an  secret  important.  En  pr^sentant  ces  r^flezions  ä  Y.  E.  je  sens 
parfaitement  tonte  la  difficalt^  d*arranger  la  cbose  d'one  mani^re  conyenable; 
je  m'en  rapporte  ä  sa  sagacit^  et  ä  ses  Inmi^res  d'ezanimer,  s'il  y  a  possi- 
biHt^,  et  d'agir  en  cons^qaence  selon  ses  Inmi^res. 

Le  marqois  de  Gallo  m*annonce  dans  une  lettre  particaliöre  da  3  qa'il 
pr^yoyait  ötre  bientöt  dans  le  cas  de  yoos  faire  quelques  propositions  relatives 
k  sa  coar.  J'ignore,  de  quelle  nature  ces  propositions  poorraient  ötre,  mais 
je  suis  bien  persuadä  que  V  opinion  de  Y.  E.  est  bien  d*  accord  ayec  la  mienne 
qu*il  faut  bien  se  donner  de  garde  de  möler  les  afifaires  de  Naples  le  moins 
du  monde  avec  Celles  de  S.  M.  ou  de  compliquer  la  conclusion  de  notre  paix 
et  Tex^ution  de  ses  stipulations  par  des  int^röts  etrangers.  M.  de  Gallo  dit 
qu*il  faut  que  les  deux  cours  soient  bien  unies,  surtout  par  rapport  anz 
affaires  de  Bome.  Mais  si  nous  pouyons  acqu6rir  les  trois  Lögations,  nous 
n^aurons  pour  les  affaires  de  Bome  besoin  de  la  Cooperation  d^aucune  autze 
cour,  et  il  ne  saurait  6tre  de  la  conyenance  de  S.  M«  de  partager  son  inflaence 
alors  eyidemment  pröpondörante,  ni  de  la  bomer  et  de  ra&iblir  par  des  engage«- 
ments  et  des  stipulations  ayec  d'autres  puissances.  Naples,  je  suis  sur,  paroe 
que  je  connais  ä  fond  les  personnes,  qui  y  decident  les  affaires,  Naples  ne 
nous  yerra  qu'avec  Jalousie  en  possession  des  trois  Lögations,  paroe  qu*on 
s^imagine  qu'elles  nous  donneront  une  trop  grande  pr^pondörance  sur  le  midi 
de  ritalie,  et  je  ne  serais  pas  ^tonn^  que  Gallo  eüt  eu  depuis  longtemps  des 
instructions  secr^tes  pour  le  cas,  oü  V  on  ne  pourrait  pas  nous  äconduire  dans  nos 
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Tues  sur  lea  trois  L^tions,  d*entamer  alors  quelque  n^gociation  sur  an  ar- 
Tangement  pour  s^associer  ä  notre  inflaenoe  en  Italie.  Mais  si  nous  parvenons 
A  la  paix,  nous  n^avons  pas  besoin  de  la  cour  de  Naples,  et  Ton  ne  pourrait 
V  ^oouter,  je  crois,  que  dans  le  seul  cas,  oü  eile  Youdrait  prendre  dös  ä  präsent 
r engagement  positif,  et  qui  ne  füt  restreint  par  aucune  condition, 
de  faire  cause  commune  avec  nous  et  d'  agir  oflfensivement,  si  quelque  accident 
impr6?u  faisait  rompre  les  n^gociations  actuelles,  aussi  bien  que  si  les  Fran<;ais 
aprto  aYoir  conclu  la  paix  avec  nous  refusaient  par  la  suite  d'en  accomplir 
les  conditions.  A  moins  de  cela  toute  nögociation  avec  Naples  doit  ä  mon 
AYis  6tre  renyoyee  jusqu'aprös  la  paix.  U  nous  Importe  fort  peu,  quel  sera 
le  successeur  du  Pape  actuel;  si  nous  avons  les  L6gations,  il  sera  tocgours 
oblige  de  faire  tout  ce  qui  nous  conyiendra;  mais  il  nous  Importe  que  TEtat 
de  TEglise  soit  conservö  dans  son  int^gritö. 

HaiM-y  Hof-  und  Staatsarehiv,  FriedensakUn  69^  E.  Original,  eigenhändig. 


286.  Thugut  an  Cobensl. 

[Wien,  8.  Oktober  1797.] 

[Bemerkongen  über  die  Berichte  Yom  4.    Noch  immer  keine  Nachrichten  aas  London. 
GralloB  Vorschlage  unzulftssig.    Der  Entwarf  der  Geheimartikel  und  Bonaparte.] 

Mon  paquet  ^tait  d6jä  ferm^  et  je  n*  attendais  plus  que  Dietrichstein  pour 
le  lui  remettre,  lorsque  le  capitaine  Mayerle  m*a  apportö  la  d^pöche  et  la 
lettre  particuliöre  de  Y.  E.  en  date  du  4^).  Malmesbury,  comme  V.  E.  Taura 
YU  dans  toutes  les  feuilles  publiques,  a  quitt^  Lille  das  le  matin  du  18  sep- 
iembre;  ainsi  il  est  impossible  que  Bonaparte  n*en  ait  re9u  la  nouyelle  que 
le  3  ou  4  par  un  courrier  arriYÖ  de  Paris  en  six  jours:  le  changement  de 
son  langage  semble  donc  cacher  quelqu'autre  myst^e,  et  je  crains  plutöt 
-que  quelque  marque  de  faiblesse  de  la  part  du  ministöre  anglais,  quelqu' indioe 
de  son  d^sir  de  renouer  les  n^gociations  n^ait  de  nouYeau  donn6  occasion  ä 
Bonaparte  de  hausser  le  ton.  Nous  n*aYons  point  re^  encore  des  lettres 
d^Angleterre  depuis  la  rupture  des  conf(§rences  de  Lille,  et  ce  n'est  qu'ä  leur 
■arriY^e  que  nous  pourrons  mieux  juger  des  Yues  du  ministöre  anglais  qu'il 
semble  important  de  connattre,  pour  que  S.  M.  puisse  prendre  un  parti  decisif. 
H  est  Yrai  que  ce  retard  des  nouvelles  de  Londres  pourrait  nous  inquiöter, 
cependant  il  est  &  considörer  que  le  ministöre  anglais  aura  ötö  lui-möme  trös 
occupö  pendant  les  premiers  jours  de  disouter  les  rösolutions  k  adopter,  la 
maniöre  d' annoncer  T^YÖnement  au  public,  la  question  de  la  conYOcation  du 
Parlament  etc.  Quo!  qu*il  en  soit,  dös  que  le  courrier,  que  nous  attendons  de 
Londres,  aura  paru,  je  ne  manquend  pas  de  yous  en  döpöcher  un  de  mon  cötö. 

■)  Vgl  Thogut  an  CoUoredo  8.  Okiober  (zweiter  Brief),  Vertrauliche  Briefe  II,  62  * 
Ce  8ont  des  Yariations  ötemelles  sans  fin  et  sans  mesure.  Im  übrigen  dasselbe  Bai- 
^onnement  wie  in  dem  Reskript. 
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La  proposition  de  Gallo  doit  sans  doute  paraitre  aussi  absurde  qa'extra- 
ordinaire:  Ton  ne  peut  absoloment  promettre  aueon  ayantage  ä  Naples  ponr 
le  präsent  ni  pour  le  futor  que  snr  la  certitade  qne  le  Boi  fera  la  gaerre  en 
commun  avec  [neos]  dans  le  cas  de  la  mptore  des  n^gociaüoiis.  Entre  noizs, 
je  soubaiterais  infiniment  que  yous  puissiez  trouver  moyen  d'exdnre  Gallo 
autant  que  possible  du  y^table  Beeret  de  notre  n^ociation. 

Je  plains  bien  Yiyement  Y.  E.  Ce  qui  doit  la  consoler,  c'est  que  S.  M. 
est  convaincue  que  tout  ce  que  vous  ferez,  [yous]  ferez  toujours  le  mieux 
possible. 

Adieu,  recevez  le  serment  de  mon  plus  sincöre  attacbement,  et  qui  ne  fi- 
nixa  qu'ayec  ma  yie. 

P.  8.  8i  les  n^gociations  venaient  ä  ötre  rompues,  il  serait  je  crois  esaen- 
tiel  de  trouver  moyen  de  retirer  des  mains  de  Bonaparte  le  projet  des  artides 
secrets,  celui  surtout,  qui  regarde  la  Prasse,  suppos^  que  ces  articles  se  trou- 
vent  öcrits  de  la  main  de  quelqu*un  de  votre  cbancellerie. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69*  E,  Origimd,  eigefütändig. 


*287.  Bonaparte  an  CobenaL 

Passeriano,  le  17  yend^miaire  VI. 
(a  Oktober  1797.) 

[Weist  auf  die  unbeschränkte  Vollmacht  Cobenzls  hin  und  empfiehlt  sofortigen  Ab> 

Schluß.] 

Je  n^  ai  pas  pu  me  rendre  aujourd*  hui  chez  IL  le  marquis  de  Gallo ;  priye 
du  plaisir  de  yous  yoir,  j*ai  Thonneur  de  yous  enyoyer  le  präsent  billet  par 
le  citoyen  Perret. 

En  relisant  yos  pleins  pouyoirs  j'  y  ai  trouy6  que  yous  ayiez  les  pouyoii's 
les  plus  amples,  uniyersels,  illimit^s^).  Vous  sentez  qu^aprte  cela 
et  sept  mois  d*une  n6gociation  qui  a  justement  etö  caract^ris^  tous  les  dem 
mois  par  un  enyoi  ä  Vienne,  il  m'est  impossible  de  lui  laisser  continuer  un 
ton  de  langueur  qui  la  prolongera  et  peut-ötre  mdme  la  fera  entiörement  echouer. 

Je  ne  puis  pas  me  tenir  engagö  par  les  propositions  dont  nous  sommes 
conyenus  hier,  qu' autant  qu'il  y  aura  reciprocit^.  Je  n*ai  aucune  difficolt^ 
de  signer  sur-le-champ,  tout  ce  dont  nous  sommes  conyenus ;  mais  yous  sentes 
que  si  yous  persistez  ä  youloir  attendre  une  r^ponse  de  8.  M.  V  Emperenr,  je 
dois  prendre  du  temps  pour  ayoir  la  r^ponse  de  mon  gouyernement,  et  dte 
lors  la  nögociation  non  seulement  deyient  trös  61oign^  mais  je  me  tronve 
positiyement  en  contradiction  ayec  les  instructions  du  Directoire  *ez^utif  de  la 
Böpublique  qui  sont  de  mettre  une  fin  prompte  4  une  n^ociation  qui  a  d^j& 
trop  dur^  et  &  laquelle  le  temps  apporte  des  modificaüons  et  des  cbangements. 


I)  VgL  Nr.  252  Annu 
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Croyez,  je  voos  prie,  M.  le  comte,  anz  sentiments  d*estime  et  de  consid^- 
ration  qne  j*ai  poor  tous. 

HauS",  Hof'  und  Staatsarehiv,  Friedensakten  69^  B.  3.  Original 
Archiv  für  ästerreichisehe  Geschichte  XLIX,  290  f. 


288.  Cobensl  an  Thogut 

Udine,  ce  9  octobre  1797. 

[Bonaparte  drftngt  auf  sofortigen  Abschluß.    Clarke  und  Perret  deshalb  bei  CobenzL 
Dieser  will  sich  nur  gegen  günstigere  Bedingungen  dazu  bereit  finden.  Papst  wieder- 
hergestellt.] 

.  .  .  Depuis  le  d^part  de  mon  conrrier,  le  pl6nipotentiaire  fran^ais  ne  cesse 
de  me  presser  de  proc^der  toat  de  suite  k  la  signature.  ün  conrrier  quMl  a 
re9u  de  Paris  Tayant  empöchö  de  venir  hier  en  ville,  il  ni*a  envoyö  d*abord 
le  g6n6ral  Clarke  pour  me  dire  qu'on  ezigeait  de  lui  de  la  maniöre  la  plus 
forte  de  terminer  sur-le-champ  ayec  nous  soit  pour  la  paix,  soit  pour  la  guerre; 
qa*on  nous  soup^onnait  ä  Paris  de  youloir  tralner  la  n^ociation  en  longueur, 
pour  attendre  le  retour  de  la  maayaise  Saison.  Que  lui  gön^ral  Bonaparte 
avait  d^jä  beaueoup  outrepassö  ses  Instructions  et  pris  sur  lui  dans  ce  qu^il 
avait  accordö  en  demier  lieu.  Qu'  en  attendant  le  ministre  de  Prusse  travaillait 
toajours  en  France  et  que  d*  un  moment  ä  V  autre  il  pouvait  dtre  pris  de  nou- 
yeaux  engagements  avec  lui  contradictoires  ä  ce  que  nous  voulions  arranger  ici. 
Que  si  une  fois  notre  trait6  ^tait  signe  et  envoy6,  il  pouvait  bien  me  r6pondre 
qu'  il  serait  ratifie,  mais  que  pour  cela  il  fallait  proceder  sans  perdre  nn  instant ; 
au  lieu  que  si  on  youlait  diff<§rer  jusqu'aprös  le  retour  de  mon  courrier,  il 
pourrait  lui  yenir  des  ordres  tels  quMl  ne  serait  plus  possible  qu'il  se  rendlt 
responsable  de  ce  que  dans  ce  moment-ci  il  croit  encore  pouyoir  prendre  sur  lii\ 

Ä  onze  heures  du  soir  le  gön^ral  Bonaparte  m'  enyoya  son  secr6taire  Perret 
ayec  la  lettre  ci-jointe^),  en  le  chargeant  de  me  räit^rer  les  mömes  soUicitations. 
L'un  et  r  autre  de  ces  ^missaires  conyinrent  franchement  ayec  moi  de  la  singn- 
larit6,  pour  ne  pas  dire  pis,  des  proced6s  de  leur  gouyemement,  ce  qu*  ils  mirent 
sur  le  compte  de  la  fougue  da  moment  actuel  et  de  la  mani^re  dont  les  totes 
sont  montees;  mais  ils  sjout^rent  qu*il  n'en  rösultait  pas  moins  que  Bona- 
parte ayait  les  mains  li^s. 

II  est  possible  que  cette  extröme  prödpitation  ait  pour  but  de  nous  ar- 
racher  un  trait^  d^sayantageux  ayant  que  nous  ayons  en  le  temps  de  renouer 
ayec  l'Angleterre,  ce  qui  par  cons^uent  doit  nous  mettre  d'autant  plus  sur 
no8  gardes.  Je  yais  ai^ourd'hui  k  Passeriano,  et  je  me  propose  de  r6pondre 
au  g6n6ral  Bonaparte  que  quelqu'  illimit^  que  soient  mes  pouyoirs,  ils  n'  allaient 
pas  jusqu'  ä  m*  autoriser  ä  accepter  des  conditions  ddjä  connues  de  V  Emperenr, 
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et  rejetöes  par  lui,  que  je  ne  poavais  par  cons^uent  y  oonsentdr  que  dans  le 
senl  cas,  oü  sar  de  nouvelles  repr^ntations  de  ma  pari  8.  M.  tronverait  boiL 
de  changer  ses  intentions  ä  cet  6gard,  et  qne  d^ailleurs  apr^s  qa*il  ayait  et^ 
convena  entre  nons  qae  tont  serait  suspendu  jnsqu'  au  retour  de  mon  courrier, 
il  ne  d^pendait  plus  du  pl^nipoientiaire  fran9ai8  de  d6vier  de  oet  arrangement 
h  moins  qu*en  conTenant  de  oonditions  plus  analogaes  aux  pr^limiwairoB,  il  ne 
me  mette  dans  le  cas  de  poavoir  conclure  sar-le-chanip. 

Les  demi^res  nouvelles  de  Borne  portent  qae  le  Saint-P6re  est  entiöremeat 
rötabli  et  qu*on  peut  se  flatter  que  ses  jonrs  seront  encore  prolong^s.  8i  ce- 
pendant  contre  tonte  attente  une  nonyelle  attaque  le  mettait  au  tombeau  pen- 
dant  la  dur^e  de  mon  s^jour  ici,  je  ne  manquend  pas  de  me  conformer  ä 
ce  que  T.  E.  veut  bien  me  mander  ä  ce  snjet. 

«r  ai  eu  r  honneur  de  lui  rendre  compte  de  la  d^marche  du  g^n^ral  Bona- 
parte enyers  M.  le  g6n6ral  en  chef  comte  de  Terzy  sur  les  arrangements  k 
prendre  en  cas  de  reprise  des  hostilit^.  Ce  demier  m*a  envoy^  la  lettre  d- 
jointe  en  copie,  que  le  quartier-mattre  g^6ral  de  T^arm^  fran^aise  Berthier 
lui  a  adress^e  ä  ce  sujet  0  avec  deuz  projets  de  r^ponse,  par  lesquelles  il  reu- 
Yoyait  la  decision  de  cette  affaire  seit  ä  moi  seul,  seit  k  tous  les  pl^nipotentiaires 
de  S.  M. 

81  Bonaparte  dans  les  Conferences  ayait  continu6  ä  faire  mention  de  oet 
objet,  je  n*aurais  pas  häsite  ä  le  r6gler  avec  lui  d'aprto  les  intentions  de  Y.  R 
Mais  ä,  präsent  qu'il  s^est  adressö  ä  cet  ^ard  au  commandement  militaire,  il 
nous  a  paru  ä  tous  plas  conyenable  de  terminer  cette  affaire  par  la  möme 
▼oie,  et  j*enyoie  en  cons^uence  4  M.  le  comte  de  Terzy  le  projet  de  r^ponae 
ci-joint  en  copie^),  qui  pourra  ötre  signe  par  M.  le  gön^ral  Mack,  ou  en  son 
absence  par  M.  le  marquis  de  Chasteler  pour  user  de  r^iprocitö  enyers  Bona- 
parte  qui   ne   signe  jamais   lui-mdme  les  lettres  qu*il  adresse  k  nos  comman- 

dants  gön^raux. 

• 

Hau8-y  Hof"   und  StaatsarehiOy   JMedensakten  ^P>>  B.  S.  Origmal. 


0  Vgl.  8.  430,  Anm.  1. 

*)  Der  Brief  schlag  eine  fünfzehntftgige  AafkündigungsfiiBt  yor,  laafend  yon 
dem  Zeitpunkt,  wo  die  offlizielle  Mitteilang  von  den  Franzosen  in  Görte  oder  yon  den 
Österreichern  in  Udine  gemacht  sei. 
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889.  Ctobenzl  an  Thugut. 

Qdine,  le  10  octobre  1797. 

[Boiwparte  erkiftrt  noh  wegen  neuer  Befehle  des  Direktoriums  nicht  mehr  an  die  Ab- 
rede Yom  6.  gebunden.  Erregte  DiskuBsion«  Sohließlioh  will  er  die  Verantwortung 
übernehmen,  wenn  Cobenzl  sogleich  su  Protokoll  unterzeichne  und  neue  Modifika* 
tionen  zulasse.  Diese  rerweigert  der  Gesandte.  Findet  sich  aber  nach  yielem  dtrftuben 
xor  Unterzeichnung  Ton  Torläufigen  Artikeln  bereit  Verhandlungen  über  deren  Inhalt. 
Bonaparte  fordert  u.  a.  Überlassung  der  Levante-Inseln  an  Frankreich.  Darüber  heftigste 
aller  bisherigen  Debatten.  Bonaparte  giebt  eine  Eriegsnote  zu  Protokoll.  Förmlicher 
Bruch,  unter  dem  Einfluß  seiner  Kollegen  giebt  Cobenzl  nach.  Protokoll  verbrannt. 
Artikel  aufgesetzt,  aber  nicht  unterzeichnet  wegen  vorgerückter  Stunde.  Reflexionen.] 

«Tai  rougi  de  devoir  sonmettre  ä  T approbation  de  S.  M.  et  ä  celle  de 
V.  E.  un  aper^u  de  traitö  aussi  distant  des  pr^liminaires  que  celoi  qui  a  fait 
Tobjet  de  ma  d^p^he  du  7.  Qu*  eile  jage  de  ce  que  j'6proaye,  en  voyant  que 
le  seol  moyen  d'  ^viter  une  attaque  subite  des  Fran9ai8,  sera  de  signer  ce  trait^^ 
Sans  mdme  attendre  la  röponse  de  Vienne,  en  accordant  möme  quelques  avan- 
tages  de  plus  ä  nos  insatiables  ennemis. 

Par  le  duplicat  d-joint  de  ma  d6p6che  d'hier,  que  Testafette  n^apportera 
probablement  k  V.  E.  qu'apr^s  Tarriv^  du  prösent  courrier»  eile  Terra  ce  qui 
a  suivi  r  arrangement  dont  nous  ^tions  conYenus  pour  attendre  une  r^ponae 
de  Vienne.  Hier,  d^  notre  arriv^  k  Passeriano,  Bonaparte  ötant  allö  se  pro- 
mener  ayec  moi  dans  son  jardin,  me  dit  que  ce  n*^tait  pas  ä  tort  qu*il 
m'avait  pressö  de  signer  ce  que  j*ayais  seulement  envoyö  &  Tapprobation  de 
ma  cour.  Que  ce  qu'il  avait  pr^vu  etait  arrivö;  que  depuis  notre  demi^re 
entrevue,  il  avait  encore  re9u  deux  courriers  de  Paris,  qui  lui  avaient  apporte 
r  ordre  formel  de  rompre  ayec  nous,  comme  on  avait  fait  ayec  V  Angleterre,  si 
nous  n'  acceptions  pas  de  conditions  qu'  il  sentait  lui-m6me  dtre  entiörement  in- 
acceptables^);  que  quelque  chose  qu*il  voulüt  prendre  sur  lui,  il  ne  pouyait 
plus  conclure  aigourd'  hui  sur  le  pied  de  ce  que  nous  ayions  arrdt6  passä  deuz 
jours.  II  me  dit  que  je  ne  deyais  pas  ignorer  Tinfluence  que  les  demiers 
changements  en  France  ayaient  sur  la  paix  et  sur  la  guerre;  que  les  Directeurs 


i)  HüfTer,  Diplomat.  Verhandlungen  1,  432  macht  die  an  sich  naheliegende 
Aonahme,  es  handle  sich  um  die  Depeschen  des  Direktoriums  und  Talleyrands  yom 
29.  September  (Gorr.  in6d.  IV,  232  ff.  bezw.  VII,  278),  die  far  Österreich  die  Isonzo-, 
fOr  Frankreich  die  Rheingrenze  fordern  und  das  als  Ultimatum,  als  unwiderrufliche 
Instruktionen  bezeichnen.  Aber  nach  Montholon  IV,  206  (vgL  oben  S.  427  Anm.  1) 
hatte  Bonaparte  diese  Befehle  schon  6.  Oktober  erhalten,  und  dazu  stimmt,  daß  der 
Brief  Bonapartes  vom  7.  Oktober,  Corr.  2293  bereits  auf  sie  Bezug  nimmt  Denn  dieser 
Brief  ist  nicht,  wie  Hüffer  S.  425  und  danach  Sorel  V,  245  voraussetzen,  nach,  sondern 
vor  der  Konferenz  vom  7.  geschrieben.  Sonst  würde  Bonaparte  nicht  erklären :  je  lui 
r^pondrai  par  la  note  ci-jointe  (Nr.  283),  die  er  doch  zurückhielt,  und  auch  kaum 
einen  Abschluß  in  drei  bis  vier  Tagen  prophezeien,  während  er  in  der  Sitzung 
acht  Tage  Aufschub  bewilligte.  Ob  nun  seit  dem  7.  wirklich  neue  Weisungen  ein- 
gegangen sind,  und  welcher  Art  sie  waren,  wüßte  ich  allerdings  nicht  zu  sagen. 
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actaels,  soit   k  tort,   soit  ä  raison  avaient  cm  n^cessaire  de  devoir  donner  im 
grand  monyement  ä  la  nation;  quo  nous  soap^oxmant  d*ayoir  traln6  les  n^o- 
ciations  en  longaenr,  pour  attendre  Tissae   de  ce  qoi  se  pr^parait  en  Franoe, 
il   croyait  deyoir   se   h&ter   de  saToir  ä  qnoi  s*en  tenir  ayec  noas,  oomme   on 
«Tait  Mi  ayec  T  Angleterre ;  qne  dös  mon  arriy^  ici,  il  ätait  döjä  mimi  d*izn 
ordre  positif  de  nons  d^clarer  qae  le  Directoire  ex^cutif  yoyant  par  les  proto- 
coles   qu'on  ne  pouyait   s'entendre   sur  le  y^ritable  sens  des  pröliminairea,  il 
les   regardait   comme   non   ayenns;    que   dto  lors  il  ne  pouyait  plus  oonseniär 
que  nous  obtenions  autre  chose  des  possessions  y^nitiennes  que  la  Dalmatie  et 
ristrie,  en  nous  offrant  en  reyanche  de  prendre  notre  d^ommagement  en  Alle- 
magne;  que  lui.  Bonaparte,  ajant  enyoj^  dans  Tinteryalle  des  conditions  toutes 
diffi§rentes  ä  la  cour  de  Yienne  par  M.  le  g^n^ral  de  Meryeldt,  il  se  serait  cm 
obUg^   de  s'y  tenir,   si  nous  y  uyions  consenti;  que  surtout  il  ayait  r^pngn^ 
k  rompre  de  cette  maniöre,  au  moment  möme  de  mon  arriy^;  mais  que  conune 
je  n'ayais  jamais  youlu  donner  les  mains  ä  ses  projets,  j*ayais  laiss^  le  temps 
au  Directoire  de  lui  räpondre  sur  leur  contenu,  qu^ü  ayait  enyoyö  k  Paria  en 
möme  temps  qu*  ä  Yienne,  et  que  son  gouyemement  d^pprouyant  entiörement 
oe  qu^  il  nous  ayait  propos6,  et  lui  ayant  enyoy6  deux  courriers  de  suite,  pour 
lui  prescrire  de  s^en  tenir  k  la  d^claration  susmention^e,  il  ne  d^pendait  plus 
de  lui  de  faire  autremeni     Je  r^pondis  froidement  que  dös  lors   il   n'y  ayait 
plus   de   possibilitö   d' accordement   ayec   nous»    qu*il  n*  ayait  qu*&  ez6cuter  sa 
commission;  que  j'y  röpondrais  d*une  maniöre  conforme  et  ä  la  dignitö  et  aoz 
intentions   de   mon   maltre,    et   que   le   sort   de   la  guerre  en  döciderait;  que 
d^ailleurs  on  ne  pouyait  pas  traiter  ayec  des  gens  qui  prenaient  des  arrange- 
ments  aujourd'hui  pour  y  manquer  le  lendemain;  que  la  conduite  du  gouyeme- 
ment fran9ais   mettait  absolument   tout   le  tort  de  son  cötö.     Que  la  maniöre 
dont  il  rompait  un   engagement   sacrö,  tel  que  celui  de  nos  pröliminaires,  en 
augmentant  le  nombre  de  nos  amis  en  Europe,  donnerait  un  nouyel  essor  au 
zöle  et  k  Tardeur  des  sujets  de  notre  auguste  mattre,  pour  le  döfendre  contra 
une  agression,    que   toutes   les  ayances  et  les   facilitös  possibles  n' avaient  pas 
pu   pröyenir;    que   nous   allions    comme   de   raison   renouer  ayec  TAngleterre, 
qui  se  trouvait  dans  la  möme  position  que  nous,  et  prendre  toutes  les  mesures, 
que   la   plus  juste   des   döfenses   contre   la   plus  inique  des  attaques  rendrait 
nöcessaire. 

Bonaparte  n'entreprit  pas  mdme  de  justifier  son  gouyemement,  auquel  il 
donna  tout  le  tort  yrai  ou  apparent,  car  il  est  trös  possible  que  tout  ceci  ne 
soit  qu'une  inyention  de  sa  part,  quoique  cependant  j*ai  yörifiö  Tarriyöe  des 
deuz  courriers  consöcutifs.  II  me  dit  que,  quant  k  Y  Angleterre,  M.  Talleyrand 
lui  mandait  un  fait  bien  extraordinaire;  que  quelques  jours  aprös  la  ruptura 
si  bmsque  des  nögociations  de  Lille,  Lord  Grenyille  ayait  de  nouyeau  öcrit 
en  France,  pour  proposer  de  reprendre  les  n^gociations ;  que  c'ötait  de  ces 
6v6nements  qu'on  ne  yoyait  que  dans  le  singulier  siöcle  oij  nous  yiyions.  Je 
r^pondis  ä  Bonaparte  que  j'avais  d'autant  plus  de  peine   k  y  croire,  que  cela 
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s"  acGordait  peu  avec  les  nouvelles  que  j*  avais  de  Yienne  des  propositions  qu'  j 
faisait  TAngleterre;  qu'au  reste,  comme  la  mpture  du  congrös  de  Lille  n'ayait 
rien  chang^  auz  dispositionB  pacifiquea  de  rEmperenr,  de  möme  la  reprise  de 
cette  n^gociation  ne  changerait  rien  ä  sa  r^solution  de  ne  jamais  rien  faire 
qai  füt  contraire  ä  sa  dignit^ 

Dans  le  conrs  de  la  conversation,  Bonaparte  m'ajant  dit  de  me  mettre  ^ 
sa  place,  et  de  jager  s'il  n'avait  pas  fait  tout  ce  qui  däpendait  de  lui  ponr 
le  bien  de  la  paiz,  je  lui  dis  que  chacnn  pouvait  avoir  sa  mani^re  de  Yoir 
aar  nn  engagement  pris,  quand  möme  il  n*  ätait  qae  verbal.  Que  quant  k  moi, 
qui  ^tais  certainement  dans  le  cas  d*6ire  encore  plus  soumis  aux  ordres  de 
mon  souverain,  que  lui  aux  däcisions  d'un  gouvemement,  dont  il  faisait  en 
quelque  sorte  partie,  si  je  lui  avais  fait  une  proposition,  et  que  je  fusse  con- 
venu  avec  lui  d*attendre  les  r^ponses  qu'il  recevrait  de  Paiis,  aucun  ordre  de 
ma  Gour  ne  m*aurait  rien  fait  changer  k  cette  dätermination. 

La  chose  fdt  longtemps  d6battue  entre  nous  avec  beaucoup  de  vivacit^  de 
part  et  d*autre;  enfin  aprte  quelque  temps  de  r^flezion  Bonaparte  me  dit  que, 
si  je  voulais  signer  dös  aujourd*hui  au  protocole  sur  ce  qui  devait  faire  Tobjet 
du  traitö,  et  proc^er  imm^atement  aprös  ä  la  rddaction  et  ä  la  signature  du 
indtö,  Sans  attendre  de  r^ponse  de  Yienne,  il  prendrait  sur  lui  d'j  revenir;  mais 
qu'alors  le  traite  fait,  il  partirait  sur-le-cbamp  pour  Paris  et  Vj  porterait  lui- 
mdme.  Sa  prösence  seule,  avec  le  cr^it  dont  il  jouissait,  pouvait  faire  ezcuser  une 
teile  d^sob^issance  aux  ordres  du  gouvemement;  qu*il  faudrait  seulement  pour  sa 
justification  que  j'apportasse  quelque  löger  changement  au  plan  que  nous  avions 
forma  Tauire  jour;  qu*en  me  bomant  aux  limites  de  T  Adige,  je  renon9asse  ä  la 
Polesina  de  Bovigo,  qui  conduit  ä  la  bouche  la  plus  navigable  du  Pö,  ou  que 
pour  Tobtenir,  je  cädasse  toute  la  rive  gauche  du  Bhin,  ou  au  moins  que  je  re- 
connusse  la  nouvelle  Böpublique,  qui  vient  de  se  former  en  AUemagne.  Je 
rejetai  avec  indignation  ces  infftmes  propositions,  et  nous  nous  söpar&mes,  en 
röpötant  r^proquement  qu'il  n'y  avait  que  la  guerre  qui  püt  en  döcider. 
La  möme  matiöre  fut  reprise  aprös  dlner,  et  Bonaparte  tenta  tous  les  mojens 
possibles  de  persuasion,  de  pronostics  sur  la  probabilit6  des  ävänements  de  la 
guerre,  pour  me  faire  adopter  ses  idöes.  Je  demeurai  inöbranlable  et  lui  rö- 
pötai  toujours  que,  s*il  ne  voulait  pas  attendre  le  retour  de  mon  courrier  de 
Yienne^  comme  nous  en  etions  convenus,  il  n*  avait  qu*  ä  s*  acquitter  des  ordres 
de  son  gouvemement 

Bonaparte  me  pria  de  considörer  que  chaque  minute  ötait  pröcieuse; 
qu'avec  Tactivitö  qu'y  mettait  le  Directoire,  il  ötait  possible  que  d'un  moment 
4  Vautre,  il  re^ut  la  nouvelle  d'un  engagement  pris  avec  la  Prusse  pour  ses 
indemnit6s ;  que  si  d'  avance  il  etait  engagö  avec  moi,  quand  ce  ne  serait  que 
par  une  signature  de  protocole,  il  pouvait  bien  me  röpondre  que  ce  serait  son 
traitö,  et  pas  celui  du  gouvemement,  qui  serait  ratifie;  mais  qu'il  ne  pouvait 
pourtant  pas  stipuler  d'une  maniöre  directement  contraire  k  un  engagement, 
qu'il  saurait  que  le  Directoire  aurait  döjä  contractu.   Je  röpondis  que  si,  contre 
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tonte  attente,   la  Prasse  Tonlait  augmenter   le  nombre  de  nos  ennemis,  noos 
trouverions  6galement  des  alU^s,  qni  rendraieiLt  la  partie  ^gale. 

J'observai  inntilement  ä  Bonaparte  que  la  r^dacüon  de  notre  trait^  noos 
prendrait  certamement  quelques  jouis;  que  par  cons^uent,  en  nous  en  ooca- 
pant  dhs  ce  moment,  nous  aurions  ä  peine  termin6  pour  le  temps  du  retoiiir 
de  mon  couirier,  et  qu'ainsi  nous  ne  perdrions  absolnment  rien  ä  Tattendre. 
U  me  r6pondit  qu'il  ne  pouvait  se  dispenser  d'euToyer  sur-le-champ  au  Diieo- 
toire  au  moins  une  signature  de  protocole. 

Enfin  aprto  les  plus  longues  et  les  plus  vives  discussionSy  aprte  ayoir  de- 
mandö  jusqu'au  lendemain  pour  ayoir  le  temps  de  la  röflexion,  ce  que  le  pLdni- 
potentiaire  firan^ais  ne  voulut  pas  accorder,  s'  6tant  dtoist^  de  ses  demiöres  pro- 
positions  sur  les  changements  ä  faire  ä  ce  que  j*ai  eu  rhonneur  d^envoyer  h 
y.  E.,  je  considörai  qu'il  n'^tait  que  trop  prouv^  que  la  paix  6taii  impossible 
ä  obtenir   sous    d'autres  conditions   ;  que  möme  en  signant  le  trait6,  si  8.  M. 
le   trouTait   trop    desavantageux,    il   restait   encore  la  ressource  d'y  refuser  la 
ratification ;  au  lieu  que,  les  hostilites  une  fois  commeno^s,  il  ne  d^pendait  plus 
de  la   cour   d'y  rem^dier,   et  que  mon  zöle  me  portait  ä  m'exposer  bien  plus 
ais^ment   k   un   malheur   personnel,    que   d'avoir   ä  me   reprocher  ceux  de  la 
monarchie,  avec  une  po8sibilit6  quelconque  de  les  ^viter;  je  oonsentis  par  oon- 
s^uent  k   signer  au   protocole  jusqu'ä  ce  qu'on  püt  proc^er  k  la  Signatare 
du  trait^.     Etant  pass^   k  la   chambre   de   conf(§rence,  il  s'61eva  d'abord  une 
discussion   trös  vive  sur  ce  que  Bonaparte  nous  annon9a  que  l'intention  de  la 
B^publique   fran9aise   ^tait   de   laisser    20  mille   hommes  dans  la  Gisalpine  et 
les  lies  du  Levant.    Nous  objectAmes  que  c'^tait  entiörement  contndre  k  Tin- 
d^pendance    dont    devait  jouir    cette  B^ublique;    que   nous    aurions  le  mdme 
droit  d'y  faire  entrer  aussi  nos  troupes.     Oui,   dit  le  pl^nipotentiaire  firan^ais, 
si  eile  Yous   en  fait  la  demande;  mais  c*est  k  nous  qu'elle  s'adresse  au  con- 
traire  pour  cela.   Je  lui  objectai  que  c'^tait  un  jeu  des  mots,  que  Ton  sayait 
assez  que  la  France  disposait  arbitrairement  de  tout  ce  qui  concemait  la  Cis- 
alpine.    Cela  est  vrai,  dit  Bonaparte:  je  tous  avouerai  que  je  suis  moi  le  Di- 
rectoire  ez^cutif  de  cette  nouvelle  B^publique,  et  que  cela  doit  ötre  ainsi,  jus- 
qu'ä   ce    qu*elle   ait  pris  assez  de  consistance  pour  yoler  de  ses  propres  ailes. 
Le   pl^nipotentiaire   fran9aid    me   proposa   de   fixer   le   nombre  de  troupes  qui 
resteraient  dans  la  Bepublique  cisalpine,  si  je  youlais  d^terminer  ^galement  ce 
que    nous   en   entretiendrions   dans    nos    nouyelles  acquisitions  en  Italic.     Cet 
arrangement   me   parut   beaucoup  plus  desayantageuz,  que  de  laisser  subsister 
r  article  de  V  ^yacuation  des  troupes  dans  les  termes  genöraux  dans  lesquels  il  est 
rödigö    dans    le   projet    du   trait^,    qui  a  6t6  soumis  k  Tapprobation  de  S.  M. 
TEmpereur,  qui  nous  laissent  les  mains  entiörement  libres,  tandis  que  la  pr^ 
sence  des  troupes  fran9aises  dans  la  Gisalpine  peut  nous  seryir  de  pr^texte  pour 
les  attaquer,  lorsque  nous  en  trouyerons  le  moment  fayorable. 

Le  pl^nipotentiaire  fran9ais  fit  encore  de  nouyelles  tentatiyes  pour  obtenir 
la   rive   gauche   du  Bhin.     II  m'offrit    de  charger  T  Empire  de  dödommager  le 
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Dno  de  Modtoe;  mais  je  rejetai  toates  cos  proposiiions  ä  moins  de  noaveanx 
arantages  en  Italie,  qne  lui  de  Bon  c6t6  ne  voulnt  pas  aecorder.  Toat  oe  k 
quo!  j'ai  cm  pouvoir  consentir^  c'est  Tariicle  g^nöral  qui  stipnle  que,  si  nn 
Etat  qttöloonqne  doit  avoir  nn  agrandiflsement  en  Allemagne,  FAutriche  en 
obtiendFait  nn  ^niTalent,  ee  qni  par  la  conteztnre  dn  traitd  ne  neos  öterait 
cependant  pas  le  droit  de  nons  opposer  anx  demandes  de  la  France  qui  ontre^ 
pasBeraient  la  partie  dn  Bhin  convenne. 

En  revanche,  lorsqne  nons  en  vinmes  ä  V  article  des  lies  dn  Levant,  fclmes- 
nons  dans  la  plns  grande  snrprise,  lorsqne  nons  entendlmes  Bonaparte  nons 
d^larer  qn'elles  deyaient  rester  &  la  France.  En  Tain  hü  objeotAmes-nons 
qne,  dans  ce  qni  ^tait  projet^  past^  trois  jonrs,  11  ätait  stipnl^  dairement  qu'eUea 
doTaient  appartenir  ä  la  B^nbliqne  cisalpine.  Bonaparte  soutint  qne  c'^tait 
impossible,  dös  qne  nons  Ini  enlevions  rembonchnre  dn  Pö,  pnisqa*elle  ne 
ponrrait  plns  mdme  commnniquer  avec  oette  podsession.  Je  proposai  an  pl6ni«- 
potentiaire  fran^ais  d'en  faire  nne  B^nbliqne  ind^ndante;  mais  11  s'y  rafosa 
obstinöment,  en  disant  qne  les  habitants  de  ces  contra  n'en  ötaient  pas 
snsceptiblesy  et  qn*alors  nons  ponnions  nons  en  emparer  ä  volonte.  Lorsqne 
nons  lui  rappelftmes  sa  promesse,  il  soutint  que  la  ohose  revenait  absolnmont 
an  m^me,  la  B6pnbliqne  cisalpine  ne  ponvant  pas  poss^der  ces  lies  sans  y  entre*- 
tenir  gamison  fran^ise;  mais  que  lui  avait  besoin  qne  cet  article  fti  an 
traitd  ponr  ponvoir  se  jnstifier  anprte  de  son  gonvemement»  L' ambassadenr 
de  Naples  proposa  d*  en  faire  la  cession  an  Boi  son  maitre^),  et  lorsqne  je  vis 
rimpossibilit^  d'obtenir  ce  qne  desirais  k  cet  egard,  je  vonlns  an  moins  donner 
ä  ma  conr  le  m^rite  d'appnyer  lä-dessus  le  Boi  des  denx  Sioiles,  ce  qne  je 
fis  de  maniöre  ä  obtenir  des  remerclments  de  M.  de  Gkllo.  Je  dis  «nsuite 
ä  Bonaparte  qne  tonte  destination  des  lies  m*^tait  absolument  indiff(§rente, 
ponrvn  qu*elles  ne  demeurassent  pas  ä  la  France,  ce  que  je  ne  pourais  ab- 
solument pas  souffi-ir,  comme  nne  chose  entiörement  contraire  aux  lägers  aran- 
tages  qne  nons  ponvions  avoir  dans  TAdriatique. 

Aucnn  däbat  depnis  le  commencement  de  la  nägociation  n'a  etä  ponssä 
aussi  loin  que  celui-lA.  Bonaparte  m'  ayant  demandä,  si  mon  ref^s  ä  cet  ägard 
ätait  mon  demier  mot,  et  ayant  re^u  ponr  räponse  que  je  ne  ponvais  pas 
m*en  däsister,  la  paii  fiit  de  nonveau  rompue.  II  nous  donna  au  protocole 
la  däclaration  qu*il  m*  avait  annoncäe  ci-dessus,  qui  fixt  signäe  par  les  pläni- 
potentiaires  respectifs.  Je  me  röservai  d*y  faire  nne  reponse,  laquelle  aurait 
6t6  trös-aisee,  en  sontenant  les  droits  les  plns  ävidents  de  S.  M.,  et  mettant 
dans  tont  lenr  jour  les  abonimables  procäd^  arbitraires  de  la  Böpublique  fran- 


1)  Wie  aus  einer  Apostille  Cobenzls  zum  Bericht  vom  7.  Oktober  hervorgeht, 
hatte  Gallo  ihn  unaufhörlich  beschworen,  die  Levante-Insebi  dem  EOnig  von  Neapel 
zu  verschaffen,  auch  der  Kaiserin  und  Thugut  darüber  geschrieben.  Cobenzl  wollte 
ursprünglich  nichts  davon  wissen:  ü  vaut  mieuz  que  ces  lies  soient  räpublique  ou 
appartenantes  &  une  räpublique  que  d'Stre  entre  les  mains  dn  Hol  de  Kaples«  Frie- 
densakten  69^  B.  3. 

29 
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^aise.  On  s^annon^a  de  pari  et  d*autre  la  reprise  des  hostilitös  conformement 
k  ce  dont  les  g^öraoz  respectifs  oonYiendraient  ensemble,  et  la  ]i6gociation  fat 
enti^remeiit  amml^. 

n  n'est  pas  douteux  qae  la  B^abliqne  fran^aise  ne  pouYait  paa  nous 
donner  plus  beaa  jen  poor  mettre  tout  le  tort  de  son  c6te  et  toate  la  raison 
du  nötre.  Personne  n'ammit  pu  disoonTenir  qae  S.  M.  avait  ^nisö  tous  les 
moyens  de  oonciliation  possibleSi  et  qu'elle  6tait  attaqa^  comme  onTest  dans 
nn  bois  par  un  voleur  de  grand  chemin.  Ge  non-obstant  mes  coUögaes  me 
coi^jnrörent  de  consid^r  mürement,  si  ce  seul  et  nniqiie  point  yalait  lea  ria- 
ques  d'  nne  gaerre,  dans  laquelle  noos  ne  ponmons  qu*  avec  peine  nona  etablir 
d'nne  xnaniöre  solide  en  Italie,  bien  loin  de  pouToir  foroer  les  Fran9ais  &  6Ta* 
euer  oes  lies,  dont  ils  ^taient  däjä  en  possession.  Ajant  yu  en  möme  tampa, 
par  la  d^p^he  dont  il  a  pln  k  Y.  £•  de  m*  honorer  le  5»  que  malgr^  la  raptore 
avec  TAngleterre  8.  M.  rEmperenr  et  toos  pendstiez  ä  d^irer  ardemment  la 
paiz,  qae  noos  n'obtenions  dans  le  fond  de  la  Bassie  qae  des  mots,  et  qae 
Ton  ne  doit  considörer  ce  qae  noas  &isons  dans  ce  moment-d  qae  comme 
ane  tr^ve,  par  laqaelle  noas  prenons  plas  aisdment  et  plas  promptement  pied 
en  Italie  qae  par  la  campagne  la  plas  heareose,  qae  d'aillears  rarrangement 
des  affidres  d*Allemagne  noos  procorera  yingt  moyens  ponr  an  de  recommencer 
la  gaerre  si  noas  yoalons;  j'ai  fini  par  cMer  aassi  ä  cet  ögard,  et  Bonaparte 
ayant  consenti  k  brüler  les  deax  ezemplaires  da  protocole,  noas  repilmes  la 
nögociation.  Mais  j'avoae  k  Y.  E.  qae  jamais  sacrifice  ne  m'a  tant  ooütö,  et 
qae  je  sais  dans  ane  crainte  continaelle  d'avoir  compromis  la  gloire  et  les 
int^rdts  de  mon  aagaste  mattre  qai  me  sont  plas  chers  qae  ma  yie. 

Je  proposai  d'abord  ä  Bonaparte  en  retoar  de  ce  nonveaa  sacrifice  de 
charger  T  Empire  de  d^ommager  le  Dac  de  Modöne,  ce  qa'il  ne  Toalat  jamais 
admettre;  enfin  tont  ce  qae  je  pas  obtenir,  ce  fdt  la  partie  de  la  forteresse  de 
Forto-Legnago  sor  la  rive  droite  de  TAdige  avec  le  territoire  n6oes8aiie, 
qae  M.  le  comte  de  Merreldt  me  repr6senta  comme  fort  importante  poor  la 
defense  de  nos  Etats  fatars  .  .  . 

On  dressa  les  articles  d-joints  ponr  ötre  ins^r6s  an  protocole  comme  bases 
du  trait^^);  mais  comme  il  6tait  d^jä  six  heares  da  matin,  qa*ü  noas  en  &llait 
encore  deax  poar  revenir  k  üdine,  il  n'y  eut  rien  de  signä  ce  joar-lA.  On 
convint  de  dlner  aojoard'hui  chez  moi,  et  de  passer  la  nait  ä  r6diger  les  articles 
da  trait^. 


I)  Art.  1. 

S.  M.  TEmpereur  s'engage  ä  ne  foarnir  qae  son  contingent  dans  le  cas  oik,  i^ 
la  paiz  de  T  Empire,  la  B^publiqae  fran9aiBe  ^prouvait  des  difficult^  poor  Tacqui- 
sition  des  lünites  ci-dessoue  d^ignöes  (folgt  Grenzbeschreibang  wie  in  den  im  An- 
hang 2  abgedruckten  Entwürfen  I  und  UI). 

Art.  2. 
La  R^publique  fran9aiBe  ne  b'  opposera  pas  ä  ce  que  S.  M.  V  Empereur  acquito 
en  Allemagne  rArchey6ch§  de  Saltzbourg  et  la  partie  de  la  Bayiäre  comprise  entre 
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Ayec  nn  homme  chicanenr  et  d'aussi  mauraise  foi  qae  Bonaparte,  il  «st 
•encore  tr^s  incertain,  si  möme  aprös  toat  ce  qae  neos  aTons  fait,  nons  par-^ 
Tenons  ä  la  conclusion ;  il  peut  se  dädirei  tant  qu*  il  n*  a  pas  Bignä,  et  d'  aillears 
la  contextare  des  artides  peut  donner  matiöre  ä  des  difficult^s  insarmontables. 
Mais  quand  »ndme  nons  en  Tiendrions  ä  bont,  je  prends  la  libert^  de  oonjorer 
S.  M.  rEmperenr  de  bien  consid^rer,  8*il  est  de  son  int^rdt  de  ratifier  an 
pareil  trait^,  et  si  la  gaerre  n'est  pas  pr^fi&rable.   J'avoae  qae  malgrö  la  con- 


la  riyi^  d*  Inn,  la  rin^re  de  Salza,  V  ArcheT^ch^  de  Saltzboorg  et  le  Tyrol  moyennant 
qaoi  eile  s'oblige  ^  d^dommager  le  Duc  de  Moddne. 

Art  3. 
La  R6pabliqae  fran9ai8e  ne  s'opposera  pas  ä  ce  qae  8.  M.  rEmpereor  acqui^re 
«n  Italie  la  propriöt^  de  ristrie,  la  Dalmatie,  des  Res  de  TAdriatiqae,  des  Bouches 
du  Cattaro,  de  la  Tille  de  Yenise  et  des  Laganes  et  da  pajs  compris  entre  las  Etats 
fa^r^ditaires  de  S.  M,  1*  Empereur,  la  mer  Adriatique  et  une  ligne  qai  partira  de  Lazise 
St.  Giacomo,  la  rive  gauche  de  TAdige,  Castagnaro,  la  gaache  du  Ganal-blaac,  le 
Tartaro  et  le  canal  qui  ce  jette  dans  la  branche  la  plus  navigable  da  Pö,  y  compxis 
la  t^te  de  pont  de  Porto-Legnago  sor  la  rive  droijbe  de  FAdige  avec  an  rayon  de 
3000  toises. 

Art.  4. 

Ni  rEmpereor  ni  la  B^pablique  cisalpine  ne  ponrront  ätablir  ancun  p6age 
droits  d'entr^e  etc.  pour  la  partie  da  fleaye  da  Pö  qai  leor  sera  commane. 

Art.  5. 

S.  M.  r  Empereur  ne  s'  opposera  pas  ^  ce  qae  la  ci-devant  Lombardie  autrichienne, 
le  Bergamasque,  le  Brescian,  le  Cr^masque,  le  Mantouan,  la  partie  des  Etats  de  Yenise 
compxise  entre  la  ligne  ci-dessus  d^nomin^e  pour  la  partie  des  Etats  de  S.  M.  T  Em- 
pereur, le  Moddnais  et  les  trois  L^gations  formeront  la  R^publique  cisalpine* 

Art.  6. 

S.  M.  r  Empereur  ne  s' opposera  pas  ä  ce  que  la  R^publique  &an9ai8e  possäde 
les  lies  T^nitienneB  du  Levant  c'est-^KÜre  Corfou,  Zante,  C^phalonie  etc.  ainsi  que 
la  partie  de  TAlbanie  qui  d^end  desdites  lies. 

Art.  7. 
On  restituera  au  Roi  de  Pruase  ses  possessions  transrh^nanes,  sans  qu*il  soit 
question  pour  lui  d*aucune  acquisition:  Ce  que  les    deux  parties  contractantes  se 
garantissent  mutuellement. 

Art.  8. 

Le  Prince  d'  Orange  aura  une  acquisition  oonvenable  qui  ne  sera  pas  prise  dans 
le  Yoisinage  des  possessions  autrichiennes. 

Art.  9. 
La  R^pubHque  fran9ai8e  s'engage  ^  faire  ^yacuer  par  ses  troupes  la  partie  de 
ritaUe  qui  doit  appartenir  h,  8.  M.  1* Empereur  trois  semaines  apr^  T^hange  des 
iratifications  du  trait^. 

Art.  10. 
8.  M.  r  Empereur  s*engage  ä  retirer  ses  troupes  dans  le  mdme  terme  de  tont 
le  territoire  de  T  Empire,  en  n'y  laissant  que  son  contingent.    ü  retirera  en  m€me 

29* 
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fia&oe   dont  eile   a  daign^  m'honorer,   et  rete&dne  de  mes  pouToira,  je  n'ai 
pM  086  prendre  aar  moi  de  d^cider  oette  qnestioli. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensaktm  69^  B.  3.  Original. 


290.  Kaiaer  Vrans  an  OolMxud« 

Laxenbonrg,  le  12  octobre  1797» 
(amy^  par  le  oi^itaine  Mayerle 
üdine,  ce  16  octobre  1797.) 

[Akzeptiert  mit  Widerstreben   die  firanzGslflcheii  Forderungen.    Empfiehlt  schonende 

Faatimg  der  ZagestfiudniBse  auf  Kosten  des  Raiehes  und  Sorge  ftbr  baldige  BftaniTing 

der  neuen  italieniaehen  ProTinaen.] 

Je  na  doute  paa  qua  voas  ne  aantiei  Yous-möma  vivement  toates  les  twl* 
BonSy  qui  fondant  ma  juste  r^pngnance  k  souscrira   aux  conditioiifl  exig^  ymx 
le  g^eral  Bouaparte;  cependant  ramonr  de  mes  peaples,  qtd  80uffi:eiit  de  1» 
longae  continuatioii  d^one  gnerre  destmctiTei   Teinportant  dans  mon  coeor  snr 
tonte  antra  oonsid^ration,  je  veux   biei}  voas  autoriser  k  concluie  et  signer  le 
traitä  relatif  k  ma  paix  avec  la  Eraaca  Bur  lea  baaea  azpos^  dana  la  d^pöche, 
qu'en  data  dn  7  de  ca  moia  vooa  avaz  adiess^  ea  comaiun  aveo  mea  anires 
plönipotentiaires   ä   mon   miniatre   dea   Affaires   ^trang^res.     En  me  deTonant 
ainsi  aux  plus  penibles  sacrificeSi  pour  ötre  ä  jamais  k  V  abri  de  tout  reproche 
d*  avoir  nögligä  de  mon  cöt6  aucun  des  moyens  de  pr^yanir  V  effdsion  olt^rieura 
da   sang  humain,  je  ma  bomerai  k  appeler  de  pr^förence  yotie  attention  snx 
la  ndcaaaitö  de  donner  aax  articlea,  qai  concemeront  lea  aeqniaitiona,  qne  le 
malhenr   des   circonstances   pennet   k   la  France   de   demander   anx  d^pens  de 
r  Empire,   la  tonmnre  la  plus  compatible  ayec  ma  gloire.    Un  antra  point  qne 
je  yons  recommande  specialement  c*  est  d*  emplojer  tous  vos  soins  k  oe  qne  T^ya- 
cuation  anssi  prompte  qne  possible  des  parties  de  V  Italie,  qoi  doiyent  m'  ötre  ad« 
jugöes  en  compensation  de  la  cession  des  Pays-Baa  et  dn  Milanais,  soit  stipnlee  dana 
les  termes  les  plus  expr^s  et  assnr^  de  maniöre  k  ne  paa  nons  tronyer  de  nonyean 
exposes  k  devenir  le  jonet  d*nn  manqne  de  fid^litö  et  de  bonne  foi  de  la  part  dea 
Fran^ais;  je  m*en  repose  avec  oonfiance  k  cet  ^gard  comme  k  tous  les  aatres 


temps    de    la  forteresse   de  Mayence  TartiUerie  et  la  partie   de  la  dot  qui   lui 
appartient. 

Art  11. 

Les  ouvrages  des  forteresses  de  Mayence  et  de  Mantoue  ne  seront  point  d^molis. 

Art  12. 
11  est  convenu  en  outre  entre  les  deuz  puissances  contractantea  que,  si  un  Etat 
quelconque  fait  une  acquisition  ult^rieure  en  Allemagne,  S.  M.  TEmpereur  Roi  de 
Hongrie  et  de  Boheme  doit  ^galement  y  obtenir  un  äquivalent  {Hroportionn^. 

HoM-,  Eof-  und  Stwidarehiv,  FHedmsakim  ^9^  B.  8, 
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4iir  votre  deztirit^  oonnue,  bwc  yotre  experienoe  conaomm^  et  surtout  snr 
Yotre  Me  poor-  le  bUn  de  mea  inUrdts,  dont  eu  pUsieurs  oocasions  importantes 
YOQB  m*aTaz  dijä  tovxm  des  preuves  qui  vons  out  acquis  des  droits  fond^s 
sur  mon  estime  et  snr  ma  bienTeiUance  la  plus  partiouliöre. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  E,  Original^). 


291.  Thugat  an  Cobenzl. 

[Vienne,]  ce  12  octobre  [1797]. 
(pr.  ce  16  octobre  1797.) 

[Nur  wenige  Bemerkungen.  Verbeaserong  der  Etschgrenze.  Schmach  der  Zugeständ- 
nisse in  Deutschland  zu  verschleiem.  Einige  Winke  darüber.  Entschädigung  für  die 
ErzbischOfe  yon  Mainz  und  Trier.  Gallo  und  die  Levante-Inseln.  Krank  vor  Kummer. 
P.  S. :  Nachrichten  aus  England.    Überläßt  Cobenzl,  ob  er  daraufhin  energischer  vor* 

gehen  mIL] 

'  S.  M.  s'est  d^termine  ä  yons  faire  connattre  directement  ses  intentions 
dans  le  billet  que  par  son  ordre  j*ai  Thonneur  de  tous  transmettre  ici:  poor 
ne  pas  retarder  le  d^part  du  conrrier  dont  Y.  E.  dösire  justement  le  plus 
prompt  renvoi,  je  me  bomerai  ä  n'ajouter  ici  que  peu  d*  obserrations  que  ma 
töte  tr^s  affect^e  de  nos  dooloureuses  circonstances  me  präsente  poor  le  moment. 
C*est  quelque  chose  que  d'avoir  obtenu  reztension  jusqu'au  bras  du  Pö 
principal  de  Goro,  mais  il  serait  irhs  essentiel  de  rectifier  encore  notre  fron- 
ti^re  dans  la  partie  occidentale  de  nos  nouvelles  acquisitions,  il  est  impossible 
4e  s* en  tenir  strictement  k  V Adige  pour  limite  depuis  Zevio  jusqu* k  Castel- 
baldo ;  Legnago  est  ä  cheval  sur  la  riyi^re ;  et  en  s*  attachant  strictement  k  V  Adige, 
la  moitiö  de  Legnago  tomberait  en  partage  auz  Cisalpins ;  pour  peu  que,  comjue 
nous  devrions  ötre  dans  le  cas  de  nous  7  attendre,  V  on  voulüt  avoir  le  moindre 
egard  pour  notre  convenance,  V  on  deyndt  nous  donner  pour  fronti^re  une  ligne 
qui  de  Lazise  irait  chercher  la  source  du  Tartaro  ou  au  moins  quelqu'une  des 
sources  des  autres  riviöres  et  ruisseaux  qui  selon  les  cartes  paraissent  de  ce 
eöt^-lä  se  porter  dans  le  Tartaro :  ce  qui  formerait  une  frontiöre  plus  distincte, 
et  apr^s  tant  de  sacrifices,  certes  Ton  ne  devrait  pas  nous  chicaner  sur  un 
Aussi  mince  avantage.  Dans  tous  les  cas  il  faudrait  annezer  ä,  Legnago  un 
territoire  plus  ou  moins  etendu  sur  la  droite  du  Pö  (sie). 

Si  Ton  parvient  k  conclure,  TEmpereur  ne  pourra  se  dispenser  de  con- 
Yoquer  imm^diatement  apr^  la  signature  la  d^putation  de  T  Empire  pour  le 
congr^s  de  Eastadt,  afin  que  ce  congr^s  puisse  s'ouvrir  bientöt  apr^s  l'^hange 
des  raüfications,  vu  que,  comme  j'ai  eu  d^jä  Thonneur  d'en  faire  la  remarque 
A  y.  E.,  il  faudra  siz  senudnes  encore  et  peut-ötre  davantage  apr^  la  con- 
vocation  avant  que  les  d^put^s  puissent  se  mettre  en  marche. 


>)  Friedensakten  69^  A.  3  liegt  Abschrift  davon  unter  dem  Titel :  Projet  d'un  billet 
A  toire  au  comte  de  Cobenzl  r^g6  par  ordre  et  commai^dement  expr^  de  S.  M. 
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Comment  ferons-ooiu  ponr  plAtrer  au  moins  rignominid  daa  stipnlatioiiff 
qne  nons  sommes  forc^  d*admettre  relativement  &  T  Empire:  La  dexterite  d» 
Y.  E.  est  ä  cet  ^gard  notre  seole  espörance  et  toos  aurez  fait  tm  veritable  clief- 
d'oenyre  si  yous  j  r^ussissez. 

n  me  semble  qu'il  serait  ä  d^airer  qu'en  ^vitant  dans  la  partie  da  traite 
destin^  k  ötre  connae  du  public  de  üdre  mention  des  UmUes  fixSea  par  les  lois^ 
Ton  se  content&t  d*y  dire  simplement  qa'aiL  congrte  pour  la  pacification  de 
r  Empire  serait  assemble  sans  dälai  k  Bastadt  et  que  rEmpereur  en  sa  qnalit^ 
de  Go6tat  de  T  Empire  se  r^rvait  k  fonmir  son  contingeiit  constitationiial 
dans  le  cas  oii  malheoretisement  ce  congräs  n'aurait  point  le  succte  qu'on  se 
plait  k  en  attendre. 

Ponr  pen  que  les  Francs  fossent  raisonnables,  ils  ne  deYiaient  point  y 
trouver  de  difficultö,  attendu  que  toutes  les  concessionB  dont  on  conviendra. 
en  leur  üareur  seront  plus  clairement  expos^es  dans  la  partie  secr^  du  traite. 

Je  crois  qu*il  conyiendrait  mdme  de  stipuler  que  le  Duc  de  Modöne  ob- 
tiendrait  en  d^ommagement  TEvteh^  de  Salzbourg  et  la  partie  jusqu'ä  rinn 
etc.  avecla   r^servedeles  öchanger  contre  nos  possessions  en  Souabe. 

II  n'est  guöre  possible  de  ne  pas  assurer  k  TElecteur  de  Mayence  et  ä. 
celui  de  TrÖTes  des  dödommagementa  de  leurs  pertes  au  moyen  d'autres  Etata 
ecdesiastiqueSy  qui  leur  seraient  adjug^s  sur  la  rive  droite  du  Rhin;  quant  k 
TElecteur  de  Cologne,  il  me  semble  que  sa  perte  dans  le  projet  transmis  en 
demier  lieu  ne  serait  pas  infiniment  considörable^). 

La  demande  de  M.  Tambassadeur  de  Naples  est  en  yeritö  träs  extraordi- 
naire;  r^duits  k  la  honteuse  n6cessit6  de  lirrer  aux  Fran9ais  une  partie  conside- 
rable  de  T  Empire,  comment  aurions-nous  la  force,  comment  serions  excusables^ 
de  retarder  ou  compromettre  une  paix  que  nous  croyons  devoir  acheter  par 
tant  de  sacrifices  pour  soutenir  les  Tues  du  Boi  de  Naples  sur  les  lies  du. 
Levant?  G'est  ce  que  j*ai  cherchö  k  fsdre  comprendre  ä  Gallo  .  .  en  y  ajou- 
tant  que  Tunique  hypothöse  dans  laquelle  nous  puissions  proposer  et  appuyer 
les  Yues  du  Boi  de  Naples  sur  les  lies  du  Leyant  serait  celle  oü  Gallo  fut 
autorisä  k  döclarer  en  möme  temps  d'une  maniöre  positive  que,  dans  le  cas  de 
la  rupture  de  nos  nögociations,  8.  M.  Sicilienne  prendrait  les  armes  et  ferait 
la  guerre  avec  nous. 

Si  Y.  E.  yenüt  k  s'aperceyoir  de  quelque  lueur  d'esp^rance  de  voir  ceder 
les  Fran9ais  sur  les  lies  du  Levant,  eile  ferait  bien  de  les  proposer  pour  de- 
dommagement  k  Mme  1*  Archiduchesse  Beatrix,  pour  partie  de  d^dommag^neni 
au  Duc  de  Mod^ne  ou  pour  ötre  abandonnöes  au  Grand-Duc  de  Toscane;  eile 
pourrait  essayer  ces  propositions  dans  ses  conversations  particuliöres  avec  Bona- 
parte, et  si  rien  de  tout  cela  n*  est  admis,  ce  qui  nous  conviendrait  le  mieux^ 
par  les  motifs  connus  k  Y.  E.,  c*  est,  je  crois,  que  les  lies  restent  aux  Gisalpins^ 
k  moins   de   la   declaration  positive  k  faire  par  Grallo  dont  je  viens  de  parier 


»)  Vgl.  oben  S.  433  f. 
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plus  haut  J*ai  la  fi^vre  et  je  suis  trös  malade  du  chagrin  que  me  donnent 
le  präsent  egalement  et  la  perspective  de  ravenir  . . .  j'entre  parMtement 
dans  les  peines  et  les  inqm^tades  que  yous  deyez  eprouver,  et  il  n'y  a  pas 
d* heure  dans  la  joum^  oü  je  ne  pense  k  Y.  E.,  mais  qu'j  &ire?  G'est  dans  les 
grandes  crises  qa*il  ne  faut  pas  se  laisser  abattre,  mais  se  raidir  aveo  con- 
stance  ccmtre  TadTersit^  Je  prövois  que,  si  mdme  Ton  parvient  ä  signer  quelqne 
chose,  il  s'en  &ndra  de  beancoup  que  nons  ne  soyons  au  bout  de  nos  souf- 
frances  et  des  ehicanes  qui  noos  attendront  encore.  Quoi  qa*il  en  arrive, 
faisons  ce  qui  est  en  notre  pouvoir  .  .  . 

P.  8.  Dans  ce  mdme  moment  il  arriye  au  Chevalier  Eden  un  courrier 
d'Angleterre  qui  est  le  premier  aprös  la  rupture  du  congr^s  de  Lille:  je  ne 
poumd  que  conf^rer  demain  avec  Eden.  Les  d^p^hes  du  comte  de  Starhem- 
berg  m'apprennent  absolument  rien  ezcept6  le  postscriptum  ci-joint^).  Y.  £. 
y  verra  que  le  minist^e  de  Londres  a  r^llement  Mt  une  sorte  de  d^marche, 
je  laisse  ä  vous  k  juger  .  .  .  si,  vu  la  l^retö  et  la  variabilitö  des  totes  aux- 
quelles  nous  avons  ä  faire,  cette  marque  de  fidblesse  du  ministöre  britannique 
n'aurait  peut-dtre  plus  ou  moins  influ^  sur  le  changement  subit  du  ton  de 
Bonaparte,  et  sMl  ne  resterait  pas  quelqu' esp^rance  que  Ton  pourrait  se  ra- 
doudr  de  nouveau  un  peu  envers  nous  k  mesure  que  Ton  verrait  que  la  d^ 
marche  anglaise  n'a  point  de  suite:  quoi  qu'il  en  soit,  Tairiv^  du  courrier 
anglais  ne  peut  apporter  aucun  changement  au  contenu  des  ordres  de  S.  M., 
et  je  ne  puis  seulement  que  m'  en  remettre  k  vous,  si  la  connaissance  du  peu 
de  probabilit6  quUl  y  avait  selon  Starhemberg  d'un  renouement  prochain  des 
n^ociations  avec  TAngleterre,  ne  pourrait  pas  nous  autoriser  ä  tenir  un  peu 
plus  forme  dans  les  discussions,  qu' entralnera  la  confection  du  trait^.  Si  contre 
mon  attente  les  Conferences  que  je  vais  avoir  avec  Eden  produiraient  quelque 
motif  de  changement  dans  notre  conduite  &  üdine,  je  ne  diff(§rerai  pas  d*  en  in- 
struire  Y.  E.     Jusque-lä  je  la  prie  d' aller  son  train  .  .  . 

Haus'y  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensaktm  69^  E,    Original,  eigenhändig. 


>)  d.  d.  26.  September:  Y.  £.  lira  sans  doute  dans  toutes  les  gazettee  qa*on 
vient  de  £Edre  ici  nne  nouvelle  tentative  poor  la  paix,  en  envoyant  an  courrier  ä  Paris . . . 
arec  de  nouvelles  propositionB.  Lord  Grenvüle,  plus  confiant  aujourd'  hui  que  je  V  ai 
TU  depuis  longtemps  m'a  pri6  d'expliquer  ä  ma  cour  que  ce  courrier  n'ötait  que  le 
porteur  d*ane  räponse  4crite  au  nom  de  Lord  Malmesbury  par  laquelle  il  annonce 
aus  pl^nipotentiaires  fran9aiB  que  ses  pouvoirs  ^taient  suffisants  poor  traiter  avec 
enz  sur  tous  les  objets  possibles  .  .  .  exoept^  sor  la  base  des  restitutions  rejet^e  de- 
puis  longtemps ;  que  n^anmoins  si  le  dösir  de  la  paix  dont  le  Directoire  faiaait  parade, 
4tait  fiincöre,  il  pourrait  le  prouver  en  envoyant  son  contreprojet  annonc^  depuis  le 
commencement  des  n^odations,  et  que  S.  M.  Britannique  serait  toujours  dispos^e  k 
entendre  des  conditioDB  honorables  ...  On  sait  bien  que  ce  contreprojet  n*arrivera 
jamais.  Ygl.  Malmesbury,  Diaries  and  Correspondence,  second  edition  111,  562  f,  wo 
die  vom  23.  September  datierte  Note  abgedruckt  ist» 
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292.  Thugut  an  OobensL 

Yienne,  le  14  octobre  1797. 
(pr.  Udine  le  18  octobre  1797 
par  le  comte  €k>nmiBi.) 

[Benihigende  Nachrichten  aus  PreoBen.    Die  belgi&M^he  Schuld.    Venedig^.] 

Berichte  vom  9.  und  10.  erhalten.  Jai  rhoxmour  d'enyojer  ici  h  V.  E.  cojpi» 
d'uiie  depdche  de  Berlin;  le  peu  de  fermete  da  cabinet  prossisn,  et  la  firayenr, 
qne  paralt  lui  inspirer  la  moindre  marque  de  döplaisir  de  la  part  de  la  BoBsie, 
semblent  dcToir  au  moins  nous  rassurer  xm  peu  contre  les  effets  de  sa  pr^teadne 
intelligeuce  intime  ayec  le  gouvemement  fran^ai«. 

Je  joinfl  ici  les  renseignements,  qne  j'ai  re^us,  il  y  a  qaelque  temps,  du 
minist^re  des  finances  de  S.  M.  nur  nos  dettes  des  Pays-Bas,  et  qui  arac  les 
memoires  et  notes  de  H.  de  Limpens,  dont  Y.  £.  a  eu  oommunication  «rant 
8on  d^art  de  Yienne,  forment  toutes  les  notions,  que  j'  ai  pu  me  procoror  aar 
oet  objet.  La  mati^re  ^tant  assez  compliqnöe,  je  pense  toujours  qu'on  aera 
oblige  de  s'en  tenir  dans  le  traite  k  des  stipnlations  g^n^ralea,  qui,  si  alles 
comprennent  sans  distinction  toutes  les  dettes  hypoth^u^s  sur  les  Pays-Bas, 
nous  conviendront  d'autant  mieuz. 

Y.  E.  peut  ayoir  ^t^  inform^  directement  de  Yenise  de  oe  que  IL  de 
Humbourg  m'^crit  dans  le  postscrit^,  dont  je  vous  tranamets  ici  copie. 

D'apr^s  oet  avis  Ton  devrait  croire  qu*il  a  ezist^  un  moment  Tidee  de 
r^tablir  k  Yenise  un  gouvemement  plus  ou  moins  rapproch^  de  Tancien  en 
destinant  toujours  peut-dtre  cette  nouyelle  r6publique  k  nous  dtre  sacrifi^  selon 
les  circonstances.  Quoi  qu*il  en  soit,  11  est  difficile  de  tirer  aucune  induction 
de  tous  ces  projets  enfant^  et  abandonnös  avec  la  m^me  l^görete. 

HauS",  Hof'  uud  Staataarchiv,  Friedensaktm  69^  E.  Original. 


>)  Humburg  4.  Oktober  übersendet  den  Bericht  eines  ungenannten  (nota  manua) 
über  eine  angebliche  Depesche  Bonapartes:  il  Buonaparte  significa  di  arer  stabüito, 
che  lo  stato  fü  Yeneto  di  qua  dal  Mindo  formar  debba  una  Bepublica  italica  da  in- 
titolarsi  Maritima,  la  di  coi  centrale  sia  Yenezia:  che  si  debba  in  Yenezia  dantro 
Otto  giomi  &r  Telezione  d*un  govemo  stabile.  Alcuni  pretendono  ch*egli  lo  voglia 
demooratico  con  la  decorazione  perö  delle  insegne  antiche,  et  di  qualche  antiea  mo- 
dalitä.  In  oltre  che  il  nuoTo  govemo  cosi  constituito  ricerchi  formalmente  Tlstria, 
la  Dalmatia  ed  il  Levante  ad  unirsi  alla  nuoya  Bepublica.  Humburg  bemerkt  dasu, 
daß  die  Depesche  nicht  von  Bonaparte,  sondern  yon  Dandolo  herrühre  und  in  der 
Sitzung  der  Munizipalität  zu  den  stürmischten  Szenen  Anlaß  gegeben  habe. 
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398.  Thugut  an  Cobensl. 

[Vienne,]  ce  14  octobre  [1797]. 

(Cobenzl  tue  das  Menschenmögliche.  Untröstlich,  die  Leyante-Inseln  bei  Frankreich 
yerbleiben  zn  sehen.  Entschädigungen  für  Mainz  nnd  Trier.  Schuld  an  England. 
Wenn  Frankreich  sie  übernehmen  will,  yorsichtige  Fassung  des  Artikels;  denn  bei 
der  andauernden  Unsicherheit  der  Lage  muß  ein  Bruch  mit  England  yermieden  werden.] 

Je  sens  profondement  tont  ce  que  tous  devez  eprouver  de  chagrins,  et 
j'y  prends  la  part  la  plua  teudre  et  la  plus  sino^e;  mais  je  sais  que  le  coorage 
de  Y.  E.  est  au  dessus  du  malheur  des  circnnstances,  et  oe  qui  d'ailleiirs  doit 
TOUS  fournir  quelque  consolation,  c*  est  que  V  on  est  pleinement  convaincu  que, 
quel  qa*en  soit  T^venement,  Y.  E.  aura  fait  ce  qui  etait  huixiaiuement  possible. 

Je  serai  inoonaolable  de  yoir  les  lies  yenitiennes  rester  aux  Fran9ais: 
L'on  pourrait  plus  ais^ment  prendre  son  parti  sur  le  reste,  pouryu  que  dans 
la  redaction  du  traite  il  ait  ^te  possible  de  m^nager  la  gloire  de  S.  M.  et  de 
s'assurer  de  Töyacuation  des  possessions,  qui  doiyent  nous  reyenir. 

II  est  toujours  iafiniment  ä  souhaiter  que  Ton  n*ait  pas  et^  oblige 
d'  abandonner  purement  et  simplement  V  Electeur  de  Mayence  et  celui  de  Tr^yes, 
et  qu'on  eüt  pu  stipuler  en  leur  fayeur  des  d^dommagements  suffisants, 

L*  offre,  que  semble  ayoir  faite  Bonaparte,  de  se  charger  pour  la  Böpublique 
de  notre  dette  de  4^600.000  L.8.  k  TAngleterre  ne  serait  au  fond  certainement 
pas  k  dedaigner;  nous  serions  certainement  soulag^  d'un  grand  fardeau.  Mais 
il  faudrait  que  Tarticle  füt  libell6  de  mani^i*e  que  TAngleterre  n'y  put  j 
trouyer  motif  pour  se  plaindre  de  nous;  pr^caution  d*autant  plus  necessaire, 
que  malgrö  le  secret,  qu*on  nous  promettrait,  le  Directoire  ne  manquerait  pas 
de  le  faire  paryenir  sous  main  k  la  connaissance  du  ministöre  britannique,  si 
r  on  pourrait  esp^rer  qu*  il  seryirait  k  nous  brouiUer  entiörement  ayec  V  Angle- 
terre,  ce  qu'il  est  eyidemment  de  notre  int^röt  d*eyiter  surtout  dans  Tincer- 
titude  des  choses,  qui  existe  encore  et  qui  malgrö  tout  ce  que  Ton  pourra 
conclure  et  signer,  existera  probablement  encore  pendant  bien  du  temps. 

Haus-,  Hof'  und  Staataarchiv,  FriedensakUn  69^  E.  Original^  eigenhändig. 

294t.  Thugut  IUI  GobensL 

Vienne,  le  14  octobre  1797. 
(praes.  ce  18  octobre  1797.) 

[Aus  England  nichts  Positiyes.] 

Le  r^sultat  des  ouyertures  apport^s  par  le  courrier  de  M.  Eden  n*  a  rien 
de  bien  concluant  ou  de  positif.  La  cour  de  Londres  nous  fait  des  offires 
yagnes  de  secours  pecuniaires  pour  le  cas  de  la  continuation  de  la  guerre; 
mais   il   semble   qu'avant   de   prendre   un   parti   decisif  Ton  attend  encore  k 
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liondres  1'  effet,  que  pouirait  svoir  la  demiöre  demarche  faite  par  le  ministär» 
britanmque  auprds  du  Directoire  fran^ais  depuis  le  retour  de  Lord  Malmesboxy 

Haus-,  Hof"  und  Staatsarehiv,  Friedenioktm  69^  E,  Original. 


296.  Cobenzl  an  Thugut. 

Udine,  ce  14  octobre  1797* 

[Bonaparie  überbringt  erst  am  11.  abends  seinen  Vertragsentwurf.  Verschiedene  neue 
unannehmbare  Bestimmungen.  Beim  Artikel  Über  die  Rheingrense  große  Szene.  Bona^ 
parte,  betrunken,  verliert  die  Herrschaft  über  sich.  Feindliche  Note  zu  Protokc^. 
Abgang  unter  Schimpfreden.  Nächsten  Tag  Vermittlung  Gallos.  Cobenzl  soll  den. 
französischen  Entwurf  umarbeiten.  Hat  diu  getan.  Gespannt  auf  das  Resultate 
Wünscht  vor  Unterzeichnung  Instruktion  zu  erhalten.] 

Bonaparte  accumule  chaque  jonr  les  maurais  proe^^  et  forme  k  toat 
moment  d'autres  pr^tentions  sans  se  tenir  ä  oe  qa*il  a  accordä  vingt-quatre 
henres  auparavant.  Apr^s  nous  avoir  fait  attendre  inutilement  toute  la  jomnee 
du  10  et  n*6tre  arrivö  le  11  qxi'ä  huit  heures  du  soir  au  liexi  de  midi  qu'il 
avait  fix6  Ini-möme  pour  nous  rassembler,  il  nous  fit  enfin  lecture  de  son  projet 
de  trait^  dans  une  Conference  qni  commen9a  aprte  que  nous  eümes  dlne,  c*  est- 
^dire  k  neuf  heures  du  soir.  Ce  projet  contenait  plnsienrs  articles  nouveaux 
et  enti^rement  inadmissibles,  tel  que  la  stipulation  de  fermer  tous  nos  ports 
aox  Anglais,  d*ezclure  les  ömigr^s  beiges,  et  par  oons^quent  ceux  qoi  sont 
sortis  des  Pays-Bas  k  cause  de  leurs  emplois,  de  la  mainlevee  qui  deyait  ötre 
stipul^e  gön^ralement,  la  cession  pure  et  simple  du  Frickthal,  la  reconnaissance 
de  la  B^publique  cisalpine,  dans  laquelle  ötait  comprise  jusqu*4  la  Valteline» 
une  reconnaissance  formelle  de  toutes  les  nouvelles  acquisitions  que  la  France 
veut  faire  en  Empire  ezig^e  de  TEmpereur  möme  dans  le  trait^  public,  et  en 
genöral  la  conteztnre  la  plus  61oign^e  du  projet  que  je  lui  avais  remis. 

La  premi^re  lecture  de  ce  chef-d*  oeuvre  de  la  plume  de  Bonaparte  arait 
döjä  donn^  lieu  k  quelques  discussions  assez  vires  pendant  lesquelles  le  pleni- 
potentiaire  fran9ais,  ^chauffe  par  deux  nuits  de  veilles,  buvait  un  yerre  de  punch 
apr^  Tautre.  On  proceda  ensuite  k  ezaminer  article  par  article  ceux  qui 
pouvaient  dtre  adopt^s  et  apr^s  ötre  convenu  des  deux  ou  trois  premiers,  lors- 
qu'on  en  vint  k  celui  qui  stipulait  la  reconnaissance  des  limites  de  la  France 
en  Empire,  lorsque  j*en  expliquais  avec  modöration  et  du  plus  grand  sang-froid 
IJ  impossibilite  en  appuyant  sur  le  mode  propos^  par  moi  qui  restreint  k  son 
seul  contingent  les  secours  que  S.  M.  donnerait  k  T  Empire  en  cas  de  conti- 
nuation  de  la  guerre  k  cet  objet,  Bonaparte  se  leva  ayec  la  derai^re  fnreur, 
vomit  des  impr^cations  de  corps  de  garde,  grifönnant  son  nom  d*  une  mani^re 
illisible  sur  un  nouvel  exemplaire  de  la  d^laration  qtii  avait  d^jä  ^tä  mise 
une  fois  au  protocole,  et  sans  observer  cette  formalite  ni  attendre  nos  signatures, 
il  mit  son  chapeau  dans  la  chambre  möme  de  Conference  et  se  retira  en  con* 
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tiniiant  jusque  dans  la  me  ses  cmilleries  d'une  mani^re  qtii  ne  peut  ötre 
attribu^e  qa'k  riyresse,  malgre  tont  ce  que  Glarke  et  les  antres  personnes 
de  sa  guite  qm  T  attendaient  dans  mon  salon,  firent  ponr  loi  remontrer  son 
tort  et  ponr  Tarrdter. 

n  ne  nons  restait  sans  donte  d*aatre  parti  k  prendre  apr^  une  scäne 
aussi  ind^cente  quo  de  rompre  la  nögociation  et  de  nous  retirer.  Gependant 
le  marqnis  de  Gallo  ötant  all6  le  voir  famili^ment  dans  la  joum^  et  V  ayant 
trony^  dans  quelqne  sorte  de  regret  de  la  maniöre  dont  il  s'ötait  empörte, 
le  pldnipotentiaire  firan9ais  reprit  encore  nne  fois  sa  declaration  qni  n'  etait  re- 
Yötne  d'ancune  des  formalit^s  n^cessaires  k  son  admission^).  ü  confiaäTam- 
bassadenr  de  Naples  son  projet  de  trait^  en  le  chargeant  de  me  le  remettre 
ponr  qne  je  pnisse  j  faire  mes  observations  et  Ini  enyoyer  les  changements 
qne  je  voudrais  j  faire,  afin  qu'il  Tlt,  s'ils  sont  aoceptables  on  non,  que  nons 
ne  nons  rassemblions  plns  qne  ponr  signer,  s'il  ötait  possible,  et  qn'en  cas 
contraire  tont  f&t  rompn. 

Ponr  faire  retomber  tont  le  tort  et  tont  le  ridicnle  de  la  sctoe  snr  Bona- 
parte, je  n'^tais  pas  sorti  dn  ton  de  tranqnillit6  et  de  dignit6  qni  conyient  ä 
nn  plenipotentiaire   de  S.  M.  TEmperenr;   qnelqne   legitime   qn*anrait  ^t6  nn 


«)  Doch  liegt  das  Protokoll  dem  Bericht  bei  (ygL  Archiv  für  Österreich.  Gesch. 
XLIX,  291  ff.): 

XI.  B^ance  du  20  vend^miaire  VI  (11  octobre  1797). 

A  roayerture  de  la  s^ance  ä  [Udine]  le  plenipotentiaire  fran9aifl  a  dit: 

Le  gouTemement  fran9aiB  a  fait  parvenir  ä  son  plenipotentiaire  sa  räponse  au 
protocole  des  neaf  premi^res  s^ances  du  congr^s  d*  Udine. 

II  a  donnö  T  ordre  an  plenipotentiaire  fran9aiB  de  declarer  ä  LL.  E£.  MM.  les 
pienipotentiaires  de  S.  M.  1*  £mperenr  et  Roi  qne  1*  epoqne  dn  premier  octobre  etant 
passe  et  le  congr^  n' ayant  pas  pn  pendant  sept  mois  se  mettre  d*accord  snr  le  sens 
des  articles  fondamentauz  des  preiiminaires  et  specialement  snr  celui  des  artides  6 
des  preiiminaires  patents  et  5  des  preiiminaires  secrets,  le  Directoire  ezecutif  de  la 
Repnblique  fran9ai8e  regarde  les  preiiminaires  comme  nnls  et  ne  pouyant  pas  servir 
ä  la  conclnsion  de  la  paix  definitive,  pnisque  depuis  sept  mois  ils  sont  un  stget  con* 
tinnel  de  discnssions  et  de  discorde. 

Le  plenipotentiaire  fran9ais  n'est  plus  autorise  ä  negocier  sur  la  base  des  pre- 
iiminaires. 

Les  pienipotentiaires  respecüfs,  sentant  euz-memes  T  impossibilite  d^asseoir  la 
paix  definitive  snr  des  bases  d*une  signifioation  aussi  equivoque  que  les  preiiminaires, 
avaient  presente  differents  projets  que  M.  le  comte  de  Merveldt  avait  portes  ä  Yienne, 
et  qui  ont  aussi  ete  envoyes  au  gouvernement  fran9aiB. 

Le  plenipotentiaire  fran9ai8  a  Thonneur  de  fkire  connaltre  ä  LL.  ££.  MM.  les 
pienipotentiaires  de  S.  M.  r£mpereur  et  Roi  que  le  Direotoire  executif  de  la  Repu- 
blique  fran9aiBe  ne  regarde  ancun  de  ces  projets  comme  convenable,  et  se  refuse  h 
tont  arrangement  qni  aurait  ponr  base  des  dedommagements  en  Italie  ponr  les  pertes 
qu*elle  pourrait  avoir  eprouvees  dans  cette  gnerre. 

Le  gouvernement  fran9ais  voulant  cependant  contribuer  autant  qu*il  est  en  lui 
au  retablissement  de  la  bonne  harmonie  entre  les  deux  £tat8,  accedera  &  ce  que  la 
Dalmatie  et  l'Istrie  soient  cedees  ä  S.  M.  r£mpereur  par  la  Repnblique  de  Venise, 
ainsi  qn*aux  arrangements  convenables  queSaditeM.  desirerait  prendre  enAllemagne» 
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motif  pareil  de  mettre  fin  ä  la  B^gooiatioii,  il  m*  a  para  oependant  qu*  il  aerait 
bien  cruel  que  le  carnage  recammeii^ait  muqneme&t,  paroe  qii*iUL  Boaaparte 
s*6tait  eniyr^,  en  m&me  temps  qu*il  na  me  oonyaiiait  plus  de  me  reodie  chas 
lui  apr^s  ce  qni  s^^tait  passä.  J'ai  employä  la  joum^e  d'hier  k  amnger  le 
projet  en  qnestion  d'ime  mani^re  acceptable,  H  seia  enyoye  anjovrd*hiii  k 
Bonaparte  conune  le  demier  terme  de  condescendance  anqnel  je  pause  me  prftler. 
Je  tiens  un  eonrrier  tout  prdt  ponr  informer  Y.  E.  dn  rteoltat  et  loi  adveoBer 
en  möme  tempa  mon  rapport  d^taill^  sor  ce  qne  je  ne  fciis  qn'indiqner  dans 
celui-ci.  C'est  pröcis^ment  cette  attente  continnelle  d'on  r^soltat  qoeloonque 
qni  m*a  fait  rester  plns  longtemps  qae  je  n^anrais  Tonln  sans  adrener  de 
rapport  ä  Y.  £.  Je  ne  perds  pas  encore  Tespoir  qu'arant  qu*an  en  rieane 
4  la  Signatare,  si  tant  est  qu*elle  poisse  avoir  liea,  je  re9oiYe  des  ordrea  de 
sa  part  sor  oe  qae  j*ai  ea  Thonneor  de  loi  adreeser  le  7,  qoi  m'ödairaront  sor 
la  condaite  ä  tenir  dans  des  circonstances  aossi  diffidles. 

Le  comte  de  Dietriclistein  arriy^  ayant-liier  m'  a  apporte  les  ordres  de  V.  £. 
dn  8,  J*  ai  d^jä  retir^  des  mains  de  Bonaparte  V  exemplaire  du  premier  projet 
que  j'avais  remis  aossi  qae  de  Tarticle  secret  eopi^  dans  ma  chancellerie.  n 
en  sera  de  möme  de  ce  qae  je  loi  envoie  at^jonrd'hoL 

Haua-f  Hof'  und  Staatsarehiv,  Friedensakten  69^  B.  3,  Original. 


206.  Cobensl  an  Thugat. 

Udine,  ce  14  octobre  1797. 

iBonapartes  nnglaubliches  Benehmen.  Cobenzl  hat  sich  schon  manchmal  vorgeworfen, 
nicht  abgebrochen  zu  haben.  Gallo  war  nicht  auszaschließen.  Unglück  in  jeder  Hin- 
sicht.] 

(Privat) 

Yous  voyez  par  mon  rapport  d' aujoard*  hui  ce  qae  c*est  qae  de  n^goder 
avec  an  Bonaparte  et  combien  ma  sitnation  est  cnielle.  II  s'est  condnit 
Tautre  joar  en  homme  sorti  des  Petites-Maisons  et  c^est  de  qnoi  toas  les 
siens  sont  convenus.  Je  me  sais  reprochö  döjä  plas  d'  ane  fois  de  n'  avoir  pas 
laisgä  venir  les  choses  k  Y  extreme,  mais  j  *avoae  k  Y.  £.  [qae]  j*  ai  craint  de 
prendre  sur  moi  les  soites  incalculables  d'  an  recommencement  d'  hostilit^,  que 
j*  ai  toajoors  esper^  et  qae  j*  espöre  encore  qae  les  choses  tratneront  jasqu*  ä 
l'arriv^e  de  son  courrier. 

J'anrai  sans  donte  voala  soastraire  ä  la  connaissance  de  Oallo  la  stipu- 
lation de  nos  articles  secrets  relativement  ä  T  Empire  et  ä  la  Prasse,  mais  d^ 
le  premier  moment  oü  je  suis  entr^  en  matiöre  avec  Bonaparte,  c'est  loi-mtoe 
qui  en  a  parl^  ä  Tambassadeur  de  Naples. 

Je  suis  malheureuz  dans  tous  les  rapports  possibles  dans  mon  cmel  se- 
jour  d'  Udine.   Je  viens  de  perdre  mon  oncle,  pdre  du  ohancelier  Cobenzl,  auqoel 
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j*etai8  bien  tendrement  attach^,  et  que  je  n'ai  pn  aller  voir  tout  le  temps  de 
8a  maladie. 

Oontiiinez  -  moi   indolgence   et   commiseratioiL      J*eii   ai   plus  besoin  qne 
Jamals. 

Baus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69^  F,  Konzept 


297.  CobonzI  an  Thuguti 

üdine,  ce  17  octobre  1797» 

[Imtraktionen  Tom  12.  erhalten.    Wenn  kein  nenes  Hindernis,  zwischen  heute  und 

morgen  Abschluß.] 

Le  capitaine  Hayerle  m'a  apporte  hier  matin  les  ordres  de  S.  M.  et  de 
y.  E.  en  date  du  12  ootobre.  S'il  ne  sunrient  aucnn  nouvel  accroc,  ce  ä  quoi 
avec  im  homme  comme  Bonaparte  on  est  expose  ä  chaque  qoart  d'henre,  sur- 
tout  de  la  mani^re  dont  sa  töte  est  montee  dans  ce  moment-ci|  neos  avons 
Tespoir  de  eigner  la  paiz  entre  anjoord'hiii  et  demain  sur  le  pied  de  ce  que 
j'ai  ea  rhonneur  d' annoncer  k  Y.  E.  par  mes  d^pdches  du  10.  Noas  ne 
manquerons  pas  de  Ini  enyoyer  Tinstnunent  par  an  courrier  qui  sera  expedi^ 
ayeo  la  plus  grande  promptitude  possible.  En  attendant,  notis  avons  cm  de- 
voir  rinformer  par  ce  pen  de  lignes  de  T^tat  present  de  la  nögodation. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  F,  Abschrift. 
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Udine,  le  18  octobre  1797. 

[Zusammenfassender  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  letzten  Woche.  Konferenz 
am  11.  Die  beiderseitigen  Entwürfe.  Erörterung  der  einzelnen  Artikel  Die  große 
Szene.  Gallo  auf  Wunsch  Cobenzls  zu  Bonaparte.  Dieser  überschickt  Cobenzl  seinen 
Entwurf  zur  Überarbeitung.  Keine  Konferenzen  mehr,  nur  noch  yertrauiicher  Verkehr 
durch  Gallo  und  Merveldt  Die  Redaktionsarbeit.  Am  14.  abgeschlossen.  Durch  Gallo 
und  Merreldt  an  Bonaparte  gebracht,  der  Cobenzl  seinerseits  hat  kondolieren  lassen. 
»Stürmischer  Tag«  in  Passeriano.  Am  Ende  will  Bonaparte  seinen  und  Cobenzls 
Entwurf  kombinieren.  15.  abends  Perret  in  üdine.  Lange  Konferenz.  Cobenzl  kor- 
rigiert Bonapartes  Kombinationsentwurf.  16.  morgens  Ankunft  der  Befehle  vom  12. 
Cobenzl  wünscht  jetzt  den  Abschluß  zu  beschleunigen.  Schickt  Gallo  und  Merveldt 
zu  Bonaparte.  Dessen  Stimmung  inzwischen  verschlechtert.  Letzte  Änderungen  und 
Beschlüsse.  17.  Gallo  und  Merveldt  nach  Passeriano.  Erkl&ren  die  Bereitwilligkeit 
zur  Unterzeichnung.  Diese  soll  in  Campo  Formio  stattfinden.  Weil  aber  bei  Zdgerung 
ein  Kourier  des  Direktoriums  mit  kriegerischen  Depeschen  ankommen  kann,  fährt 
auch  Cobenzl  nach  Passeriano.  Bonaparte  sehr  freundlich.  Entschuldig^  sich  wegen 
des  Verhaltens  am  11.    Schlußbemerkungen.] 

J*ai  eu  rhonneur  d'informer  V.  E.  par  mon  demier  courrier  que  le  g^n^ral 
Bonaparte   devait   se  rendre   chez   moi    le  10    pour  m'apporter  son  projet  de 
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tmUf  d^aprös  lea  bases  anzquelles  il  ayait  conseati.  Au  liea  de  remplir  s« 
promesse,  il  m'  envoya  son  secr^taire  a  V  heore  oü  je  V  attendais,  pour  me  dixe 
qn'il  n' ayait  pas  pa  finir  son  travail,  mais  que  le  lendemain  ä  midi  il  serait 
chez  moi. 

Kons  rattendlmes  inutilement  josqu'ä  4  henres  oü  nn  de  mes  aides  de 
camp  yint  me  dire  de  sa  pari  qu'il  ne  ponrrait  pas  venir  ayant  six  heures. 
Enfin,  il  nous  arriya  ä  huit,  on  dtna  et  la  oonf^renoe  s'onvrit  k  neu! 

J'ai  rhonneor  d*enyojer  ci-joint  &  Y.  £.  la  copie  fignr^  du  projet  de 
trait^  de  Bonaparie,  ayec  le  pea  de  corrections  qn*  il  y  a  Mt  pendant  la  con- 
förence^). 

De  mon  cöte  j*  ayais  preparä  le  projet  de  trait^  ^alement  ci-joint  en  copie^). 

D^8  la  premi^re  lecture,  je  cnis  poayoir  adopter  le  pr^ambnle  da  traite 
:&an9ai8,   en  y  ajoutant  seolement  T^nonc^  et  les  titres  des  pl^nipotentiaires. 

Je  proposai  qae  Ton  substitoftt  4  Tarticle  1^  celui  dn  projet  redig^  par 
moi,  comme  plus  obligatoire,  et  Bonaparte  n'en  fit  pas  de  difficalt6, 

L'article  2  da  traite  fran9ai8  entralne  des  consequences  qai  ne  notis  ont 
pas  6chapp6;  il  est  ^yident  qu'il  a  poar  bat  d'empöcher  la  banqae  de  Vienne 
de  se  soostraire  k  beaucoap  de  payements  enyers  des  personnes,  qai  ayant  tiabi 
les  int^röts  de  TEtat,  poarraient  trte  justement  en  dtre  priyös;  qae  par  conae- 
qaent  il  deyient  tr^  on6reaz  pour  les  finances  de  S.  M.  Nous  employ&mes 
tous  les  moyens  possibles  pour  nous  en  debarrasser  enti^rement,  et  pour  qu'on 
se  contente  de  V  article  de  mon  projet  qui  accorde  mainleyie  sur  les  biens  des 
sujets  respectifs  retenus  ä  cause  de  la  guerre.  Toutes  nos  repr^sentations  fdrent 
inutiles.  Bonaparte  dit  que  c*6tait  un  article  qui  lui  ayait  et^  enyoy6  dans 
ses  toutes  premi^res  Instructions^);  qu*il  ayait  4t^  rMige  par  Merlin,  ministre 
de  la  justice ;  qu*  il  6tait  d*  usage  dans  tout  traitö  de  paiz  quelconque,  et  qu'  on 
ne  pouyait  le  refuser  sans  blosser  les  rögles  de  r6quit6. 

Ce  demier  argument  ötant  assez  fond6,  nous  cherch&mes  k  diminuer  au 
moins  le  d^yantage  qui  en  r^sultait  pour  nous,  en  ajoutant  les  mots  mis  en 
marge  dans  Texemplaire  de  Bonaparte,  tant  aux  gouyernements.  Nous 
acqu^rons  le  droit  de  r^clamer  des  arrörages,  et  m6me  cette  expression  peut 
ötre  cit^  en  fayeur  des  demandes  que  peuyent  ayoir  k  former  les  8°^^  Archi- 
ducs,  tant  aux  Pays-Bas  qu*en  Lombardie.  Si  Bonaparte  nous  passe  T  expres- 
sion: pour  fonds  pr6t6s  ä  la  France,  ä  la  place  de  celle:  pour  fonds 
k  eile  pr6t6s,  nous  pourrions  möme  r^peter  les  fonds  plac6s  en  France  par 
les  sojets  de  S.  M.  du  temps  de  la  monarchie,  ou  du  moins  en  tirer  parti 
pour  nous  dispenser  des  payements  qui  nous  seraient  trop  on^reux.  Au  reste 
nous  n'  ayons  pu,  comme  de  raison,  repr^senter  la  chose  k  Bonaparte  que  comme 
un  changement  grammatical  pour  rendre  la  phrase  moins  barbare. 


1)  Siehe  Anhang  2,  U. 
s)  Anhang  2,  L 
»)  Vgl.  oben  S.  114. 
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En  nouB  liaant  son  projet  d'article  3,  Bonaparte  ne  nous  dissimula  pas 
qu'  il  ayait  poor  objet  les  anciennes  pr^tentions  de  la  France  relatiYement  k  la 
pr^seance  sur  la  Snssie,  en  Sorte  qne,  si  ä  la  cour  de  S.  M.  TEmperear  on 
n'y  satisfaisait  pas,  la  Böpubliqne  fran9ai8e  ne  serait  pas  tenue  ä  accorder  la 
pr6s6ance  aux  ministres  de  TEmperenr  qoi  se  trouveraient  chez  eile  snr  les 
autres  ministres  ^trangers ;  il  ajouta  mdme  la  singoli^re  remarqae  qae,  comme 
probablement  T  ambassadeor  de  la  Bepubliqne  fran9aisey  moins  riebe  et  moins 
bien  pay^,  aarait  one  suite  moins  nombreuse  qne  cenz  des  autres  puissances, 
ils  (sie)  aoraient  moins  de  moyens  de  sontenir  leors  droits. 

Nons  neos  opposftmes  entiörement  ä  cette  addition ;  nons  observ&mes  qu*  an 
Bouverain  ne  r^glait  jamais  chez  loi  le  rang  des  ministres  ^trangers  qoi  y  re- 
sidaient;  que  d'ailleurs  4  la  conr  de  S.  M.  TEmpereor  le  p6le-mdle  6tait  ötabli. 
Je  proposai  d'y  substituer  Tarticle  3  de  la  mani^re  dont  il  est  r6dig^  dans 
mon  projet;  et  c'est  k  qnoi  Bonaparte  ne  Yonlut  jamais  consentir.  Dans  cette 
oonference  il  se  pr^ta  au  premier  moment  ä  effacer  oette  phrase;  mais  lors 
de  son  extravagante  sortie,  il  est  revena  ä  Tarticle  de  l'ötiquette,  en  disant 
qu'il  ne  savait  pas,  ponrquoi  nne  poissance  qni  avait  tonjours  et6  yictorieose 
devait  ceder  le  pas  ä  celle  qni  a  ^t6  constamment  battne,  et  depnis  il  a  affich^ 
la  Prätention  de  ne  plus  c^der  du  tout  le  rang,  et  sur  ce  qui  lui  a  et^  re- 
pondu  qu'alors  tout  accord  devenait  impossible,  il  ne  s'est  rendu  qu'aYec  la 
demiäre  r^ugnance,  et  n'a  plus  youIu  se  serYir  dans  Tarticle  que  de  Tex- 
pression  de  la  simple  ^tiquette,  au  lieu  de  celle  de  ceremonlal  pour  le  rang 
qu'il  aYait  adopt6  d*abord. 

Ä  la  lecture  de  V  article  4  du  projet  de  Bonaparte,  nous  obserYftmes  que 
tout  ce  qui  aYait  rapport  aux  acquisitions  en  Empire  doYait  dtre  renyoye  aux 
articles  secrets.  Nous  nous  rtoriAmes  contre  la  cession  du  Frickthal,  dont  il 
n*  aYait  möme  jamais  ete  question,  du  moins  depuis  mon  arriY^  4  üdine. 
Bonaparte  soutint  qu*  il  en  aYait  parl6  plusieurs  fois  aux  autres  plönipotentiaires 
de  S.  M.,  ce  que  ceux-ci  aYou^rent,  mais  en  ajoutant  qu'ils  s'y  ^taient  tou- 
jcurs  refus6.  Je  me  plaignis  de  ce  qu*ä  chaque  Conference  on  aYan9ait  des 
pr^tentions  nouYelles,  qui  retardaient  toujours  la  conclusion.  Je  prouYai  que 
ni  dans  la  note  conYenue  entre  nous,  que  j'  aYais  euYoyöe  ä  Yienne,  ni  dans  le 
projet  d'  articles  qui  ensuite  y  aYait  6t^  Substitut  (ils  sont  joints  4  mes  rapports 
du  7  et  du  lo)  il  n' aYait  6t6  fait  mention  du  Frickthal.  Bonaparte,  que  le 
punch  commen9ait  ä  echaufier,  ne  voulut  absolument  pas  ceder,  et  cet  article 
demeura  indöcis. 

II  en  fut  de  möme  de  T  article  5  de  son  projet.  Je  youIus  y  substituer 
r  article  5  du  mien;  mais  c*est  ä  quoi  le  plönipotentiaire  £ran9ais  se  refusa 
enti^rement.  Je  proposai  d^öter  le  mot  exclusiYcment,  qui  pourrait  donner 
mati^re  ä  chicane  sur  les  arri^re-hypoth^ues,  comme  aussi  de  changer  Tex- 
pression;  hypothequ^es  sur  le  sol,  ainsi  que  de  supprimer  la  fin  de 
r  article  relatif  k  des  stipuJations  explicatiYes  ou  additionelles  sur  cette  mati^re. 
Bonaparte  ne  Youlut  adopter  aucune  de  ces  propositions. 
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F&rticle  6  de  son  projet  donna  lieu  Ä  des  debals  encore  plus  yi&.  Je 
repr^entai  qu*on  ne  poaTait  exiger  de  S,  M.  rEmpereor  d*adopter  ane  clause, 
qui  priterait  de  lenrs  biens  tons  cenx  de  ses  emploj^s  civils  et  militaiies  qm 
Talent  rest^s  k  son  serrice  aprte  la  perte  des  Pajs-Bas;  qjoCä  chaque  trute 
de  paix  on  stipulait  Toabli  dn  passö  potir  les  sujets  respecti^;  que  la  pro* 
pri6i6  des  Provinces  belgiques  n*^tant  assor^  ä  la  B^nbliqae  fran^aise  qae 
du  moment  oü  la  cession  formelle  en  ^tait  faite  par  traite,  ce  n^^tait  qae  de-> 
pnis  cette  ^poqne  que  Ton  ponvait  dater  les  nouvelles  lois. 

Bonaparte  soutint  que  c'  etait  tine  loi  fbndamentale  de  la  B^pablique,  k  la- 
quelle  il  ne  hii  ^tait  absolnment  pas  permis  de  d^roger;  que  les  ProTinces 
belgiques  appartenaient  k  la  France,  depuis  1' instant  oü  les  peuples  qui  les 
composent  s'^taient  donn^s  ä  eile,  et  qu'en  oons^quence  ils  ayaient  ^te  fonaees 
en  d^partements;  qu^il  6tait  temps  que  les  hommes  connussent  leurs  droits, 
qu'ils  disposassent  d'eux-mdmes,  et  cessassent  de  se  consid^rer  comme  des 
troupeaux  de  moutons,  dont  on  pouvait  trafiquer  ä  Tolont^.  En  Tain  lui  fiit-il 
objecto  que  cette  r^union  ne  pouyait  dtre  consid^ree  comme  Yolontaire,  lorsqne 
le  pays  6tait  occup^  par  des  troupes  fran^aises;  il  n*en  demeura  pas  moins 
in^branlable  dans  son  opinion. 

Bonaparte  consentit  que  son  article  7  fdt  inser^  dans  les  stipulations  9e- 
cr^tes.  O'est  la  discussion  de  cet  article  qui  occasionna  ensuite  la  scäne  in- 
d^cente  qui  eut  lieu,  ainsi  qu*il  sera  dit  plus  bas. 

L'  article  8  contient  la  cession  si  douloureuse  que  m'  a  arrach6e  le  besoin 
de  pr^venir  une  rupture  soudaine,  ne  sachant  möme  encore  si  S.  U.  y  donnera 
sa  ratification.  Les  Etablissements  T^nitiens  en  Albanie  en  sont  une  consöquence 
n^cessaire,  et  me  sont  repr^sent^s  par  tous  ceuz  qui  en  ont  connaissance  comme 
peu  consid^rables ;  seulement  T ezpression  de  toutes  les  lies  yenitiennes 
situEes  plus  bas  que  le  golfe  Lodrino  m'ayant  d' abord  paru  suspecte, 
yBi  demandE  qu* on  y  substituftt  Celle  des  lies  v^nitiennes  situ^es  hors 
de  la  mer  Adriatique,  k  quoi  Bonaparte  n'a  jamais  voulu  souscrire;  il  a 
soutenu  que  cette  r6daction  serait  Equivoque,  les  bomes  de  la  mer  Adriatique 
n'^tant  pas  bien  dötermin^es.  J'ai  vEri£6  depuis  qu' effectivement  entre  le 
golfe  Lodrino  et  Corfou  il  n'y  avait  pas  une  seule  ile,  et  qu*  ainsi  la  demande 
de  Bonaparte  pouvait  dtre  accordöe  saus  aucun  inconvenient. 

Dans  r article  9  j'ai  cru  ne  pas  devoir  me  contenter  de  Texpression  la 
BEpublique  fran^aise  ne  s'opposera  pas,  et  j*ai  demande  celle  de 
mon  projet,  qui  a  etE  soumise  ä  l'approbation  de  S.  M.  TEmpereur:  En  de- 
dommagement  des  renonciations  etc.  S.  M.  obtiendra  la  propri- 
ete  absolue  etc.  Ä  quoi  Bonaparte  s'est  toujours  ref^sE,  en  soutenant  que 
pour  obtenir  la  ratification  du  Directoire,  et  surtout  des  Conseils,  il  devait 
eyiter  toute  erpression,  qui  ajouterait  encore  k  la  repugnance  qu'on  avait 
dejä  k  Paris  de  nous  laisser  quelque  chose  en  Italic.  Je  r^pondis  que,  sans 
cette  stipulation,  il  ne  pouvait  y  avoir  de  traitE  entre  nous,  et  que  j'avais 
droit   d' exiger  que  T  article   feit  enoncE   avec    la  mdme  clartE,    k  laquelle  on 
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avait  apporte  tant  de  soin  pour  ceux  qui  etaient  en  fayeur  de  la  Böpnblique 
firan^aise.  II  est  ä  remarquer  que  dans  cet  artide  on  nous  enlöye  de  nouveau 
la  Position  importante  de  CastelnoYO,  que  Bonaparte  nous  avait  d^j&  aecordee; 
qu^il  n'ayait  jamais  et^  question  jiuqu'ici  dn  canal  qui  se  jette  dans  le  Pd 
au  dessns  de  la  Casa  Quirini,  et  qn'  aprds  nous  avoir  promis  la  bonche  dn  "Pö, 
qui  abontit  an  Porto  di  Gore,  il  nons  restreint  ä  prösent  an  bras  qne  Ton 
appelle  le  grand  Pö,  sons  le  prötexte  qne  c'est  le  plns  nayigable.  Cette  der- 
ni^e  difförence  ä  la  i6jM  n'est  pas  oonsidörable,  et  d'apr^s  les  notions  qne 
nous  en  avons  prises,  ne  nons  öte  rien  de  ce  qui  nons  est  n^cessaire  ä  la 
navigation;  mais  encore  en  est-ce  nne,  qne  je  n^ai  pn  me  dispenser  de  relever, 
ainsi  qne  les  anires  ä  la  lectnre  de  Tarticle.  Bonaparte  sontint  qne  son  In- 
tention n^avait  jamais  ^t^  qne  de  nons  donner  le  bras  le  plns  nayigable  dn 
Pd,  qni  ^tait  sans  eontredit  le  grand  P6,  et  de  le  rendre  commnn  k  nons  et 
ä  la  B^nbliqne  cisalpine;  qn*en  nons  donnant  celni  qxu  ya  jnsqn'ä  Porto  di 
Groro,  il  nons  assnrerait  les  denz  riyes  dn  premier,  et  en  exclnerait  la  Cisalpine, 
ce  qni  ^tait  impossible;  qne  Castelnoyo  dominait  Peschiera,  et  serait  entre  nos 
mains  offensif  contre  la  Cisalpine,  en  m6me  temps  qn*U  etait  inntile  ä  notre 
defense,  pnisqn'  entre  cette  position  et  V  Adige,  il  y  en  ayait  nombre  d'  antres 
qni  ötaient  anssi  bonnes,  snr  qnoi  il  cita  les  rapports  de  ses  ingenienrs.  H  pr^tendit 
qne,  par  Texpression  d*nne  ligne  tir^  en  ayant  de  Castelnoyo,  ü  ayait  entendn: 
en  ayant  de  notre  cöt^,  et  qnelqu'insistance  qne  H.  le  comte  de  Meryeldt  et 
moi  ayons  pn  mettre  ä  cet  objet,  quoiqne  nons  Ini  ayons  montrö  les  lignes 
trac^es  de  sa  main  snr  nos  cartes,  il  fnt  impossible  de  yaincre  son  obstination. 

L^article  10  contenant  F^nnm^ration  des  proyinces  qni  forment  la  Cis- 
alpine, y  comprend  la  Yalteline,  les  Comtös  de  Chiayenne  et  de  Bormio  dont 
jnsqn^ici  il  n' ayait  pas  öt6  question,  et  des  fie&  imp^rianz.  Ces  demiers 
ne  peuyent  ötre  cödös  qne  moyennant  des  dedommagements,  et  les  premiers, 
qnoiqne  d6j4  r^nnis  de  fiiit,  ne  peuyent  ötre  reconnns  par  nons,  notre  con- 
sentement  y  ätant  entre  antres  necessaire,  k  cause  des  possessions  qni  nons 
rendent  partie  des  Grisons.  J^ai  releye  ^alement  cette  diff§rence,  qni  a  em- 
p^cb^  qn*on  ne  soit  d'accord  ä  cet  ^ard.  J'ai  propos^  d'abord  qne  Ton  s'en 
tienne  ä,  Tarticle  7  de  mon  projet,  et  ensnite  qne  Ton  se  contente  des  ar- 
ticles  11  et  12^),  comme  assez  obligatoires  ä  cet  ägard,  mais  sans  ayoir  pu 
y  d^terminer  Bonaparte. 

L'article  13  est  relatif  an  transport  qni  a  ^t^  fait  ä  Yienne  de  la  banqne 
Ste  Ther^  de  Milan,  et  aggrayerait  encore  les  finances  de  S.  M.  d'nn  grand 
nombre  de  payements,  dont  il  sera  pent-ötre  possible  de  se  dispenser.  Nons 
ayons  cherch^  tons  les  moyens  possibles  de  nons  y  sonstraire,  mais  longtemps 
sans  ancnn  succäs. 

Snr  Tarticle  14  de  Bonaparte,  nons  ayons  obsery^  de  nouyean  que  TEm- 
perenr  ne  pouyait  pas  fixer  le  c^r^monial  des  antres  conrs;    qn*il  n' ayait  pas 
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encore  reconnn.  la  R^publique  batare  actaelle.  Bonaparte  a  propose  qa^on  j 
enbstito&t  celle  de  Yenise  comme  point  de  comparaiBon,  ce  qii*ü  regarde  conune 
d*  autant  plns  naturel,  que  cette  denuöre  derant  ne  plus  exister,  il  est  tout  amiple 
que  la  Cisalpine  prenne  sa  place.  II  j  a  ^  lepondu  qa'arec  la  Bepnblique 
de  Yenise  il  y  avait  une  ^tiquette  stabile  qiii  ne  ponvait  ötre  adapt^e  4  une 
autre;  que  cet  ariicle  comprometfcrait  TEmperenr  ayec  les  Electenrs,  et  avec 
tons  les  aatres  Etats  qni  ponvaient  former  des  pr^tentions  k  cet  effet.  Nons 
aTons  insiste  4  oe  que  Ton  se  contente  de  rartide  g^n^ral  de  la  reoonnais- 
sance,  on  que  sans  nommer  aucune  B^publique,  on  fixe  le  traitement  de  la 
Cisalpine  sur  le  pied  de  celui  6tabli  en  g^n^ral  ayec  tontes  celles  qni  sont  in- 
d^pendantes. 

Les  articles  17  et  18  m*ont  pam  aoceptables,  en  evitant  seulement  tont 
ce  qui  pourndt  ötre  interpr^tö  comme  gdne  de  douane  dans  V  Interieur  du  pajs 
et  en  j  ins6rant  les  precautions  n^cessaires  ä  la  süret^  de  la  forteresse  de 
Porto-Legnago.  J^ai  cm  qu'on  pouyait  rödiger  ces  deox  articles  en  un  seiiL 
J*ai  cependant  relevö  la  singularit6  de  faire  des  stipulations  qui  engageaient 
möme  la  B^ublique  cisalpine,  sans  qn^elle  eüt  part  au  trait^. 

L*article  19  de  Bonaparte  ratifie  bien  des  iigustioes  et  yiolences  qni  out 
^t^  faites  pendant  que  les  troupee  fran9aises  ont  occupö  les  pays  qui  rerienneiit 
Ä  S.  M.     n  est  pourtant  difficile  de  s*y  refuser,  ni  de  rerenir  lA-contre. 

Dans  Tartide  20  j'ai  cm  doToir  rejeter  la  singuli^re  demande  de  com- 
muniquer  le  testament  du  Prince  Charles  de  Lorraine,  ainsi  que  supprimer  oe 
qui  a  rapport  ä  la  rlye  gauche  du  Shin. 

Ä  Tarticle  21  j'ai  fait  Yoir  Finjustiee  et  le  manque  de  r^ciprodtä  de 
cette  stipulation,  lorsque  Ton  yeut  excepter  de  Tamnistie  des  Pays-Bas  tous 
ceux  qui  se  trouvent  sur  la  liste  des  ^migr^s.  JTai  proposö  que  Ton  s'en 
tlnt  ä  cet  ^gard  k  la  stipulation  g6n^rale  de  Tarticle  6  de  mon  projet,  en 
Tötendant  k  tous  les  articles  acquis,  c^d^s  ou  echang^s  par  le  prösent  traite, 
ce  qui  dans  le  fond  reyient  au  möme. 

L*article  22  ne  peut  guöre  6tre  refns^,  et  d*ailleurs  n*engage  k  rien, 
puisque  Ton  a  toujours  les  moyens  de  Tannuler  quand  on  Teut  en  yenir  a 
r  ex^cution. 

Je  me  suis  refuse  ä  Tarticle  23  comme  une  chose  que  Ton  ne  pouTait 
absolument  pas  pretendre  de  nous,  et  d' autant  plus  inutile,  que  les  Anglais 
ne  seraient  jamais  dans  le  cas  d'envoyer  des  forces  de  ce  c6t^U.  Bonaparte 
avait  pam  d'abord  ne  pas  trop  y  insister,  mais  ensuite  il  y  est  revenu  avec 
plus  d'entötement  que  jamais. 

II  a  efface  Tarticle  24  sur  ma  remarque  qu*  il  etait  d' autant  plus  inutile, 
que  nous  n*avions  jamais  6t6  en  guerre  aveo  le  Boi  de  Sardaigne.  J'ai  de- 
mande Fadmission  d'un  commissaire  de  S.  M.  TEmpereur  k  Mantoue  pour 
veiller  k  Texäcution  de  la  clause  qui  permet  pendant  trois  ans  aux  habitaats 
de  vendre  leurs  propriet^s,  et  j'ai  propose  k  cet  ^gard  Tartide  8  de  mon 
projet.     Bonaparte    s'y   est   opposö    avec   la   plus  grande  force.     II  a  dit  que 
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nous  devrions  an  pen  mieuz  degniser  nos  desseins  ambitieux  contre  la  Bepu- 
blique  cisalpine,  et  la  soif  qne  noos  avions  de  nons  agraadir  de  tout  cdt^. 
Je  Ini  objeetai  que  nous  croyonB  bien  plutöt  donner  par  le  präsent  trait^  one 
grande  preuve  de  moderation,  et  qu'il  interpr^tait  fort  mal  nne  clause  ixha 
innocente,  qui  n^avait  poor  bat,  qae  de  marquer  a  des  sujet«,  qoi  Tavaient 
^d^lement  servi,  Tint^t  qae  prenait  8.  M.  ä  rexöcution  des  stipalations  con- 
venaes  en  lear  üftveor. 

Bonaparte  r^pondit  brusquement  qae,  si  TEmperear  leor  conservait  de 
rinteröt,  il  n'ayait  qa*ä  leor  payer  toat  ce  qa'il  lear  devait  poar  les  billets 
qai  y  ayaient  ^t^  donn^  pendant  le  siäge;  mais  qu'on  n*  admettrait  jamais 
notre  commissaire  dans  Mantoae.  Je  ne  regaide  pas  cet  article  comme  an  de 
cem  sor  leqael  il  faille  insister  opiniAtr6ment  jasqu^aa  danger  de  rompre, 
d'  aatant  plas,  qae  V  agent  oa  employ^  qaelconqne  qae  8.  M.  voadra  accrMiter 
■ä  la  Cisalpine  poarra  ^galement  de  Milan  donner  nne  attention  particali^re  aa 
sort  des  Mantoaans. 

Tai  demand6  Fadmission  de  T article  15  de  mon  projet  de  trait6,  comme 
egalement  amical  entre  les  deaz  parties  contractantes,  et  atile  poar  la  con- 
■serration  de  lear  bonne  haimonie.    H  n'y  eut  rien  de  d^terminö  k  cet  ögard. 

J'ai  demand^  Clement  qae  Ton  admlt  depais  T article  16  de  mon  projet 
ton»  les  aatres  jasqa*^  la  fin  da  trait^;  il  n'y  en  eat  aacon  qai  soaffiüt  diffi- 
calt6  dans  cette  confärence  qae  T  article  18  concemant  les  d^ommagements 
qae  Ton  devait  aax  Princes  et  Prinoesses,  issas  et  parents  de  raoguste  maison 
d'Aatriche.  A  cet  ögard  Bonaparte  döclara  qae  la  B^abliqae  fran^aise  ne  fe- 
rait  aacime  difficalt6  de  rendre  ä  rArchidac  Charles  tout  ce  qai  lai  avait 
appartena;  mais  qa*il  n'en  ötait  pas  de  mdme  de  TArchidac  Ferdinand;  et 
qaant  ä  Madame  de  France,  o*^tait  ane  cbose  absolument  impossible  qae  d'en 
parier  dans  an  acte,  pai  devait  dtre  soamis  4  la  ratification  da  goavemement 
fran^ais;  qaMl  toucbait  ä  an  point  dont  la  d^Hcatesse  exigeait  de  ne  faire 
^acane  mention  dans  an  moment,  oü  les  parties  contractantes  se  r6conciliaient, 
paisqa'  il  avait  ^  ane  des  causes  de  la  Prolongation  de  la  gaerre.  Je  lai  ob* 
jectai  que  ces  considerations  n'ötaient  rien  ä  Madame  de  ses  droits.  Je  lai 
citai  l'ezemple  de  la  Dachesse  d*  Orleans.  II  me  dit  qae  toas  ses  biens  ve- 
naient  d'ötre  confisqa^s,  et  qu'on  l'ayait  enyoye  en  Espagne  ayec  ane  modique 
Pension;  que  d'ailleurs  les  Beines  de  France  n' ayaient  jamais  eu  aucune  pro- 
pri^te.  Je  lui  produisis  le  contrat  de  mariage  de  la  feue  Beine,  qui  ne  le 
conyainquit  nullement.  Je  lui  demandai,  pourquoi  il  mettait  de  la  diffärence 
«ntre  les  justes  droits  de  TArchiduc  Ferdinand  et  ceuz  de  rArchiduc  Charles. 
H  r^pondit  brutalement  que  TArchiduc  Ferdinand  ayait  yol6  les  peuples  de 
son  gouyemement  pendant  son  administration,  et  il  n'  y  eut  jamais  moyen  de  lui 
faire  entendre  raison  sur  ce  point. 

Ayant  procMe  ensuite  ä  la  lecture  des  articles  secrets,  je  fis  conyenir 
Bonaparte  que  tout  ce  qu*il  ayait  ins^r^  dans  les  deux  premiers  ne  regardait 
que  la  paiz  de  T  Empire,  sans  que  TEmpereur  ptLt  s*en  möler. 

30* 


468  Nr.  298. 

Qne  dans  Tarticle  3   on  arait  onbliö  la  position  de  Wasserboorg,  aituee* 
de  Tanire  cöt6  de  rinn« 

L'ariicle  4  restreint  ä  rAutriche  et  ä  la  France  le  droit  d' Univalent  de^ 
chaque  acquisition  que  Fun  des  deux  ferait  en  Allemagne,  tandis  que  dans 
mon  projet  il  6tait  g^n^ndis^  ponr  tont  Etat  qaelconqne.  La  version  firan- 
^aise  m'a  pam  pr^förable  en  ce  qn'elle  achäye  d'exclnre  le  Boi  de  Proase  de 
tonte  Prätention  k  cet  ^gard;  mais  il  m'a  semble  qn*il  ^tait  näcessaire  de 
bomer  cette  atipnlation  ä  la  futore  pacification,  poisqn'  il  ponrrait  se  präsenter 
dans  d*aatre8  temps  des  occasions  ponr  la  maison  d' Antriebe  de  s'agrandir 
en  Allemagne,  mfyaxe  par  la  voie  de  snccession,  et  qn*il  n'^tait  pas  necessaire 
de  donner  ä  la  Franoe  ponr  Tavenir  le  droit  de  former  nne  egale  prdtenüoii. 

Lorsqn*on  en  vint  ä  ins^r  dans  Tarticle  secret  la  stipulation  de  ce  qae 
la  B^pablique  fran^se  yent  aecaparer  snr  le  Bbin,  ce  fnt  alors  qne  le  g^nerml 
Bonaparte  perdit  tonte  mesnre.  Je  Ini  repr^sentai  arec  fennet^  mais  en  möme 
temps  avec  calme  et  mod^ration  qne  TEmperenr  ne  ponyait  dans  anenn  artide, 
ni  patent,  ni  secret,  reconnaltre  nne  limite  de  la  B6pnbliqne,  qni  n^ezistaü 
point  encore,  et  dont  ü  n'avait  pas  le  droit  de  disposer;  qne  c'^tait  faire  aa^ 
delä  de  ce  qn'on  ponyait  eziger  de  lui,  que  de  promettre,  si  ä  la  paix  de 
r  Empire  on  ne  ponyait  s'accorder  lärdessns,  de  ne  fonmir  qne  son  contingent; 
qne  dte  lors  le  eorps  germaniqne,  priy^  de  son  nniqne  et  pnissant  d^fenseor, 
etait  Obligo  de  sonscrire  ä  la  demande  de  la  B^ubliqne  fran9ai8e,  qne  eelle-in, 
obtenant  ainsi  la  certitnde  de  tont  ce  qn'elle  d^sirait,  deyait  de  son  cöte  9e 
pröter  anz  formes  näcessairee  ponr  concilier  la  jnste  d^licatesse  de  TEmperenr 
ayec  les  nonyelles  prenyes,  qn'il  donnait  de  son  amonr  ponr  la  paix. 

Le  pl^nipotentiaire  fran^ais  snr  leqnel  yisiblement  la  qnantite  de  pnnch 
qn'il  ayait  bn,  ayait  d6j&  prodnit  tont  son  efiSet,  entra  en  fnrenr  ä  ces  mota. 
n  dit  qne  T  Empire  ^tait  nne  yieiUe  catin,  que  depnis  longtemps  tont  le  monde 
ayait  yiol^;  qn'on  ne  mettait  en  ayant  sa  Constitution  que  pour  eluder  ses  de* 
mandes;  que  les  yictoires  ayaient  tocgonrs  accompagn^  les  troupes  de  la  Be- 
publique  fran^aise  et  1' acoompagneraient  encore;  qn'on  youlait  parier  ä  la 
France  en  yainqueur,  quand  on  ayait  6U  battu;  qn'on  ne  Ini  accordait  senle- 
ment  pas  l'^galite  dans  la  signature;  que  möme  en  dlnant  cbez  M.  le  marqnis 
de  Gallo,  j'ayais  pris  le  pas  sur  lui,  quoiqu'ü  Mt  commandant  general  de 
l'armee  d'Italie;  qn'il  se  croyait  au-dessus  de  tons  les  Bois;  qn'il  ne  pouvait 
plus  supporter  de  pareils  proc^d^.  II  se  fit  donner  par  con  secr^taire  nn 
nonyel  exemplaire  de  sa  d^claration,  sous  laquelle  il  griffonna  son  nom  d'une 
mani^re  illisible,  et  sans  obseryer  aucune  des  fonnalit^  d'usage  pour  l'inserer 
au  protocole,  il  mit  son  chapeau  dans  la  chambre  de  la  conförence,  et  sorüt 
ayec  la  plus  grande  imp^tuosit^  en  continuant  ses  criailleries  jusque  dans  la 
rue,  malgr^  tont  ce  que  le  gön^ral  Clarke,  et  les  autres  personnes  de  sa  suite,. 
qui  l'attendaient  dans  mon  salon,  lui  dirent  ponr  le  calmer.  II  est  yrai  que 
j'  ai  cm  deyoir  touiours  prendre  le  pas  sur  le  pl^nipotentiaire  franfaia  en  lien 
tiers,  ne  yoyant  aucune  raison  de  le  lui  c^der,  lorsque  je  n'ayais  aflaire  &hii 
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que  dans  cette  qoalitä,  et  que  les  justes  droits  de  S.  M.,  reconnns  par  les  pro* 
liminaires,  et  saus  lesquels  le  tndtä  mAme  ne  poayait  pas  ayoir  lieo,  m'j 
autorisaient  compl^tement.  Je  m^eifor^i  dans  oette  soöne  däsagr^ble  de  rester 
cabne  et  de  sang-iroid,  et  d^opposer  un  tan  de  dignit^,  et  de  i^senre  4  Tim- 
p^tuosit^  de  la  fougae  de  Bonaparte. 

Nous  anrions  ^te  plus  qa'antoris^s  ä  regarder  sa  note  comme  mise  au 
protocole,  et  ä  j  faire  la,  r^ponse  qu*elle  meritait  conformöment  aox  jnstes 
droits  de  S.  M.  et  ik  V  iniqnit^  de  la  Prätention  dn  Directoire.  Y.  E.  en  jugwa  par 
la  copie,  que  j'en  ai  £ait  faire  ä  la  hAte.  Cependant  je  n'ai  pas  pa  m^empdcber 
de  considörer  qu'  il  serait  ponrtant  bien  cruel  que  tons  les  malhenrs  que  peut 
entralner  la  continuation  de  la  guerre,  provinssent  de  ce  qu'  un  Bonaparte  etait 
ivre.   J'  ai  cru  par  consöquent  devoir  au  znoins  lui  laisser  le  temps  de  revenir. 

Le  lendemain  12  de  ce  mois  M.  le  marquis  de  Gallo  lui  ajant  rendn 
yisite  familiörement  ä  ma  priöre,  Bonaparte  convint  qu*il  s'ötait  beaucoup 
trop  ^chauff§  la  veille;  il  Youlut  cependant  revenir  ä  sa  ridicule  pretention 
d*altemer  dans  le  traite;  mais  M.  Tambassadeur  de  Naples  lui  ayant  posi- 
tivement  d^clar^  que  j^avais  Youlu  partir  d'üdine  d^s  la  m6me  nuit;  qu*il 
ayait  eu  beaucoup  de  peine  ä  me  persuader  de  diff(§rer  mon  d^part  de  quelques 
heures,  et  que  si  j'entendais  seulement  parier  de  la  pretention  de  se  refiiser 
4  la  preseance,  qui  etait  due  ä  S.  M.  TEmpereur,  ou  si  sa  döclaration  ^tait 
prise  au  protocole,  rien  ne  pourrait  plus  m'  arröter,  et  tout  espoir  de  concilia- 
tion  serait  perdu,  Bonaparte  reprit  encore  une  fois  sa  note  et  remit  ä  M.  le 
marquis  de  Gallo  son  projet  de  traite,  ainsi  que  des  artides  secrets  et  de  la 
Convention  additionnelle  ^),  en  le  chargeant  de  me  V  apporter,  et  me  priant  d'  y 
faire  les  changements,  que  je  croinds  nöcessaires,  afin  qu'  il  puisse  les  examiner, 
et  que  s'il  lui  6tait  possible  d'y  donner  les  mains,  nous  puissions  conclnre 
tout  de  suite,  sans  revenir  ä  des  Conferences,  dans  lesquelles  on  s*^haufi^it 
mutuellement,  et  qui,  par  cons^uent,  ne  servaient  qu*  ä  aigrir  de  part  et  d'  autre. 
Bonaparte  protesta  encore  que  la  note,  qu'il  avait  Toulu  nous  remettre  con- 
tenait  Vordre  pr^cis  du  Directoire;  qu'il  prenait  sur  lui  tout  ce  qu*il  nous 
accordait  en  Italic,  ä  quoi  on  ne  s^attendait  nullement  en  France,  et  qu*apr^s 
la  peine  qu'il  s'^tait  donn^  pendant  deuz  jours  et  deux  nuits  k  rödiger  son 
projet,  en  ^puisant  toutes  les  &cilit^  qu'  il  pouvait  se  permettre,  et  en  rayant 
möme  plus  de  24  artides,  sur  lesquels  le  Directoire  lui  avait  formellement 
ordonn^  d*insister,  il  6tait  bien  dösagr^able  de  voir  son  travail  contraria  presque 
dans  tcus  ses  points.  M.  Tambassadeur  de  Naples  lui  repr^senta  que  quelque 
peine  qu'il  se  fut  donnö,  il  n'6tait  pourtant  pas  possible  de  ne  pas  avoir  le 
m6me  ^gard  aux  conyenances  de  S.  M.  TEmpereur,  sur  lesquelles  ses  pl^ni- 
potentiaires  ötaient  träs  en  droit  d'entrer  en  discussion. 

Les  consid^rations  änonc^es  plus  haut  me  determin^rent  k  adopter  la  pro- 
position   de  Bonaparte   de   faire   un  nouveau  projet,  aussi  approcbant  du  sien 
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qne  paoraient  le  eamporter  les  int^rete  de  S.  IL;  mais  aprts  ee  qin  a^etait 
paaa^,  je  ne  crna  pas  deroir  inaister  aar  de  noirreUea  catdixeaocB,  m  qa*  il  &t 
eoüTeiiable  qua  le  pl^poientiaire  partieoUferement  honor^  de  la  eonfiaiiee  de 
6.  M.  a^expoaftt  e&eore  &  mie  incartade  de  aa  pari,  dont  ane  lecidiTe  amait 
^  impoaaible  k  aapporter,  d*aatant  qne  malheoieiueiiieiit  ponr  reaaestiel  de» 
cendttiona  de  la  paiz,  il  n'j  ayait  plna  rien  k  obtenir,  et  qne  la  diffieulte 
roolant  prineipaleDient  aar  dea  objeta  de  redaction«  il  suffiBait  qne  la  ehose  tat 
trait^  dana  dea  conTeraationa  famili^rea  arec  K.  le  marqnia  de  Gallo  et  M.  le 
eomte  de  Merreldt,  le  premier  anrtoiity  dans  aa  qnalit^  d'ambaaaadeiir  de  Naples, 
ponyant  ötre  consid^^  comme  ime  eap^oe  d'intennddiaire  entre  Bonaparte 
et  moL 

La  r^daction  de  ce  nonvean  projet,  qne  j'ai  rhonneor  de  joindre  ici  4 
y.  R,  nona  oecapa  tonte  la  jonm^  dn  13. 

D^  la  premiere  conf(§rence  Bonaparte  s'^tait  refdae  k  Tarticle  2  de  man. 
projety  qni  rappelait  lea  pr^liminairea,  aons  pr6texte  qu*on  en  d^Tiait  trop 
dana  le  trait^,  et  qne  tont  ce  qui  en  ötait  oonserre  se  tronvait  dairement 
enonc^  dans  lea  engagementa,  qne  nona  allions  contracter.  J^objectai  ä  cela^ 
qne  döa  qn^on  j  ajontait  la  clause,  en  tant  qn*il  n*  j  est  paa  deroge  etc. 
il  n*y  arait  plna  ancnn  incony^nient;  qne  d'ailleura  cette  oonfirmation  des  pr6- 
liminairea  ötait  d^  nsage  dans  tons  les  trait^,  dans  lesqnels  on  rappelait  mdme 
ordinairement  tons  cenz  qni  avaient  jamais  existe  entre  lea  mdmes  parties  oon* 
tractantes  depnis  la  paix  de  Westphalie,  qnoiqn*  il  j  feit  bien  d^oge  davantage. 
Bonaparte  dit  encore  qne,  comme  les  preliminaires  secrets  n*6taient  pas  de  la 
connaissance  des  Conseils,  on  ne  x^nvait  pas  les  dter  dans  nn  traite  patent, 
qni  devait  dtre  ratifi^  par  enz.  Ck>mme  il  est  Evident  qne  son  bnt  essentiel 
par  cette  Omission  est  de  sontenir  sa  tb^  qne  les  preliminaires  sont  de 
nnlle  yalenr,  je  cms  devoir  insister  sur  ma  demande,  et  Tinserer  dans  le  non- 
yean  projet. 

Bonaparte  n*ayant  absolnment  pas  yonlu  consentir  4  mon  projet  d' article 
snr  le  c^r6monial,  j'ai  cm  qne  le  moins  qne  je  ponyais  eziger,  c'ötait  qne 
Ton  admette  le  möme  article  tel  qn'il  se  tronyait  dans  lea  preliminaires,  et 
en  cons^nence  je  Tai  insör^  dans  mon  nonyean  projet. 

J*ai  simplifiö  T  article  de  la  renonciation  de  la  Belgique  en  ötant  ceDe 
dn  Ck)mt6  de  Falkenstein  et  dn  Frickthal. 

J*ai  insiste  k  ce  qne  Ton  öte  le  mot  d'ezclnsiyement  et  la  fln  de- 
r  article  qni  conceme  les  dettes.  J'anrai  bien  d^sire  de  ponyoir  snpprimer 
egalement  la  clanse,  qni  exclne  Celles  qni  ont  ^te  bypoth^qnees  pendant  la 
gnerre.  Kons  ayons  fait  ponr  obtenir  ce  point  tons  les  efforts  possibles,  et 
cite  la  stipulation  g^n^rale  des  preliminaires;  mais  c'est  k  qnoi  il  a  etö  im» 
poBsible  de  porter  Bonaparte,  qni  a  dit  qn'on  ne  pouyait  pas  exiger  de  la 
France  qn*elle  remboorse  Targent  qn'on  ayait  employe  ponr  la  eombattre. 
J*ai  snpprime  la  mention  des  ^migrös  flamands  comme  impossible  k  admettre 
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J'ai  insiste  encore  ä  ce  qu'on  qoalifie  les  lies  du  Leyant,  dans  le  dou- 
lonreuz  aitide,  qni  nons  foree  de  les  c6der  k  la  France,  d'Iles  sita^es  hors 
da  golfe  adriatique. 

J'ai  rötabli  Tarticle,  qni  nous  assure  nos  indemnit^s  en  Italie,  tel  qn*il 
ayait  6tö  convenu  pr^cMemment  arec  Bonaparte,  en  me  reUchant  senlement 
sur  Tarticle  da  P6,  d^aprös  les  informations  qae  nons  avons  prises,  qui  nous 
assurent  qae  le  bras  appele  le  grand  Pö  offre  les  mdmes  avantages  de  navi- 
gation. 

J*u  sapprimö  Tarticle  firan9a]s  qoi  regarde  la  banqae  de  S^  Th^r^se,  et 
j'u  g^^ralise  celai  qai  conceme  la  mainleTÖe  ä  accorder  aax  propri^taires, 
ainsi  qae  le  droit  de  yendre  leors  possessions. 

J'ai  supprime  Tarticle  qai  conoeme  Tötiqaette  ä  ötablir  ayec  la  Bepa* 
bliqae  cisalpine. 

L'article  15  m'a  pam  süffisant  poar  ötablir  T  Obligation  ä  la  Cisalpine 
de  payer  les  dettes  afifect^s  sar  la  Lombardie. 

J'ai  fonda  en  an  seal  article  les  deaz  da  projet  fran9ais  concemant  la 
libre  nayigation  des  riyi^es,  en  ecartant  toat  ce  qai  poavait  ne  pas  convenir 
ä  nos  int6r6ts.  J'ai  %joate  ä  T article  qai  confirme  les  ventes  et  ali^nations 
faites  en  pays  venitien  les  mots:  jasqa'ä  la  date  de  la  Signatare  da 
präsent  traitö,  poar  pr^yenir  aa  moins  toat  ce  qai  poarrait  se  passer  d'al- 
t^rieor  4  cet  6gard. 

J'ai  sapprim^  les  articles  21,  23  et  24  da  projet  finn^ais.  Bonaparte 
s'^tant  absolament  refas6  ä  l'admission  de  mon  article  concemant  les  Frinces 
issas  oa  parents  de  la  maison  d'Aatriche  et  Madame  de  France,  je  le  proposai 
de  la  maniöre  plas  generale  qae  M.  le  baron  de  Degelmann  1' ayait  rödig6  k 
Yienne,  ce  qai  laissait  encore  ane  porte  oayerte  ä  faire  yaloir  ces  jastes  pre- 
tentions. 

Enfin  poar  metire  le  terme  le  plas  coart  a  la  ratification  j'ai  propos^ 
celai  de  20  joors,  ne  poayant  coznpter  dans  le  traitä  ni  par  semaines,  ni  par 
decades. 

Belatiyement  ä  la  triste  nöcessit^  oa  noas  sommes  de  donner  les  mains 
aa  d^membrement  de  1'  Empire  germaniqae,  il  m'  a  para  qae  le  mojen  le  plas 
propre  ä  cela  ^tait  d'  insörer  toat  ce  qai  a  rapport  ä  ce  sajet  dans  les  articles 
secrets,  paisqae  m6me  si  l'on  ayait  stipal^  dans  l'engagement  pablic  la  r6- 
serye  poar  noas  de  donner  notre  contingent,  cette  mesare  est  si  pea  saffisante 
k  la  dtfense  de  TAUemagne,  qa'elle  eqoiyaat  presqae  ä  an  abandon  total. 
Le  grand  point  de  dispate  i  cet  6gard  6tait  l'exigeance  de  Bonaparte  qae 
TEmperear  reconnaisse  cette  noayelle  limite  fran^aise,  sans  yoaloir  mdme  ad« 
mettre  la  resenre  qae  ce  n'^tait  qa'en  qaalitä  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohdme. 

La  stipulation  deyant  dtre  seeröte,  je  cras  poayoir  proposer  le  mezzo 
termine  qae  S.  M.  promette  comme  Boi  de  Hongrie  et  de  Boböme  ses  bons 
Offices  ä  cet  ^gard,  expression  generale,  qai  dans  le  fait  n'engage  &  rien,  et 
en  conseqaence  j'ai  redig6  mon  noayeaa  projet  d' articles  secrets.     Dans  ceaz 
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qni  conoement  la  lenonciatLOii  anx  dioits  de  8iizerai]ifit6  de  1'  Empire  tm  Itilie, 
j'ai  ajoat6  les  claoses  qni  noos  mettent  ä  oonTert  yis-^-viB  de  la  Bepubliqpe 
de  G^nes,  on  qni  noos  donnent  droit  ä  im  d^ommagement. 

Quant  ä  Varticle  si  important  de  r^vaeuatbn  des  troapee  respeetives,  il 
noos  a  pam  k  tons,  et  particuli^rement  ä  IL  le  comte  de  Xenreldt,  que  le 
prqjet  de  la  conTention  additionnelle  et  secr&te  ne  contenait  rien  qni  na  tat 
acceptable  de  notre  part,  Tarticle  5  portant  express^ent  que  la  Böpnbliqne 
fran9aise  evacuera  les  pajs  et  forteresses  qne  S.  M.  doit  poss^er  en  Italie, 
lorsqa'elle  sera  assur^e  de  Toccupation  de  Majenoe;  mais  non:  brsqa^elle 
r  aora  occnp^.  J"  ai  continu^  ä  insister  ä  ce  qu'  en  möme  temps  oii  noos  eva- 
cuerons  V  Empire,  les  Fran^ais  qnittent  la  rive  droite  du  Bhin,  en  repr^sentant 
qa'il  ötait  impossible  que  noiis  abandonnions  ainsi  T  Empire  ä  la  merci  dea 
Fran9ai8,  s'ils  yenlent   oatrepasser  les  bomes  de  ce  qni  lenr  est  dejä  accoide. 

Bonaparte  demandant  toigonrs  ixrevocablement  la  cession  dn  FrickUi^ 
il  nons  a  parn  qne  le  senl  Univalent  qni  ponyait  conrenir  ä  S.  M.  ä  oet 
6gard  serait  TETöch^  de  Passan,  qni  nons  anrait  procnrö  nn  arrondissement 
trös  ä  notre  convenanoe;  c'est  en  conseqnenoe  qne  j'ai  r6dig^  l'article  insere 
dans  mon  nonvean  projet^).' 

Notre  travail  6tant  termin^  le  14,  je  priai  M.  l'ambassadenr  de  Kaples, 
et  M.  le  comte  de  Merveldt,  de  le  porter  au  g^nöral  Bonaparte  .  .  . 

Ce  möme  jour  le  pl^nipotentiaire  fran9ai8  qni  k  ma  oondnite  pouTait 
s'aperceyoir  de  ma  jnste  sensibilit^  sur  ses  procM^s  ä  mon  6gard,  envoja  nn 
de  sed  principaux  aides  de  camp  pour  me  t^moigner  la  part  qu'il  prenait  au 
malhenr  qne  j'avais  eu  de  perdre  mon  oncle. 

La  joum^  ä  Passeriano  fiit  encore  tr^  oragense.  Le  gen^ral  Merveldt 
emploja  tons  les  moyens  possibles  pour  fiure  adopter  les  arrangements  proposes 
par  lui  sur  r^vacuation  des  tronpes,  et  Tun  et  Tautre  pl^ipotentiaire  r^da- 
mörent  les  promesses  qni  nons  avaient  ^U  donn^es  sur  CastelnoTO,  et  declarferent, 
que  je  n'  irais  pas  au-delä  de  ce  qne  contenait  mon  projet  d'  article  secret  snr 
les  affaires  de  T  Empire,  Bonaparte  insistant  tonjours  snr  nne  reconnaissance 
formelle  de  sa  nouvelie  limite  an  nom  dn  chef  de  T  Empire.  II  r^pondit  snr 
ma  proposition  pour  obtenir  rEy^ch^  de  Passan  que,  quant  ä  Ini,  il  n*  anrait 
aucnne  difficultä  d'y  consentir;  mais  que  cette  id^  ef&ayerait  le  Directoire, 
qui,  en  nons  refusant  T  Italic,  ayait  fix6  pour  nos  senls  dMommagements  en 
Allemagne  Salzbourg  et  Passan,  encore  vonlait-il  en  excepter  la  forteresse. 
M.  le  comte  de  Merreldt  lui  expliqna  qne  Passan  n'ötait  pas  nne  forteresse, 
mais  nne  yille  tonte  onverte,  et  domin6e  par  deux  montagnes. 

Le  pl^nipotentiaire  fran^ais  observa  que  la  chose  ponmdt  s'arranger  ä 
la  paix  de  T Empire;  mais  que  dans  le  trait^  actuel  il  fallait  äyiter  d*en  fidre 
mention,   si   Ton  voulait   le  faire  passer  au  Directoire.     II  oontinna  ä  insister 
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mrec  la  möme  opini&trete  sur  la  reconnaissaiice  de  la  limite  du  Bhin,  ä  se  re- 
foser  egalement  ä  nons  laisser  CastelnoTO,  ainsi  qa*4  tons  les  arrangaments  qne 
ioi   proposa  M.  le  comte  de  Merveldt   pour  acc^l^rer  T  övacnation  des  troupes. 

£n  demier  r^saltat,  il  dit  anx  deox  pl^nipotentiaires  qu'il  combinerait 
mon  projet  ayec  le  sien,  et  qu'il  m'enverrait  le  lendemain,  15,  son  demier 
projet  par  son  secr^taire  Perret,  afin  qae  si  nous  ^tions  d'  accord,  nous  paissions 
proc^er  snr-le-champ  ä  la  signature.  II  r^itöra  de  nouveaa  toutes  ses  ez- 
hortations  sur  la  n^cessitä  de  presser  la  conolusion,  d'aatant  que  d'un  moment 
ä  V  autre  il  ponyait  loi  arriver  de  noaveaux  ordres  da  Directoire,  qui  lui  öte- 
raient  tont  moyen  de  faire  la  paiz. 

Cette  Conference  ayec  Perret  eat  effectivemeot  lien  le  15  assez  tard,  et 
ne  finit  qn'ä  trois  henres  du  matin.  Bonaparte  s'^tait  relftche  sur  quelques 
points ;  mais  comme  il  ne  se  d^sistait  encore,  ni  de  V  article  de  la  reconnaissance 
de  la  limite  fran^se  en  Empire^  ni  de  sa  pr^tention  de  rester  apr^  nous  sur  la 
rive  droite  du  Shin,  et  qu'  il  continuait  ä  nous  refiiser  Castelnovo,  je  continuai  de 
mon  cötö  ä  insister  sur  toutes  mes  demandes,  et  corrigeai  en  consöquence  le  nou- 
Teau  projet  de  Bonaparte.  Ge  fut  dans  cette  Conference  que  Perret  voulut  me  don- 
ner  un  memoire  au  nom  du  pl6nipotentiaire  fran9ais,  pour  demander  la  deliyrance 
de  Colontay  et  de  T  Abb6  Piatoli^),  que  je  refusai  d'accepter,  en  prouyant  l'incon- 
venance  d'  une  pareille  proposition,  si  contndre  aux  ^gards  mutuels  que  se  devaient 
les  deux  Etats.  J'  ajoutai  qu'  on  n'  j  avait  pas  plus  de  droit  en  France,  que  nous  a 
demander  la  grftce  des  d^put^s  döport^;  que  Colontaj  avait  ete  le  Bobespierre 
de  la  Pologne,  et  que  j'^tais  persuad^,  que  si  pareil  ötre  voulait  recommencer 
il  ensanglanter  la  France,  ce  serait  le  gouvemement  actuel  qui  V  en  d^livrerait. 

JusquMci  j'avais  4t^  bien  aise  de  filer  le  temps,  pour  gagner  celui  de 
recevoir  les  instructions  de  Y.  E.  sur  les  rapports  que  j^ai  eu  Thonneur  de 
lui  adresser  le  7.  Les  ordres  de  8.  M.  TEmpereur  et  ses  depdcbes  en  dato  du 
12  m'ajant  öte  remises  le  16  au  matin,  je  crus  qu*il  convenait  d'öviter  toute 
perte  de  temps  ultärieure,  et  de  presser  la  conclusion  du  trait^.  En  conse- 
quence,  au  lieu  d*attendre,  comme  je  me  Tötais  propos6,  la  r6ponse  de  Bona- 
parte sur  notre  conförence  avec  Perret,  je  priai  M.  le  marquis  de  Gallo  de  se 
rendre  cbez  lui  ä  Passeriano,  dans  la  vue  de  sonder  ses  dispositions.  II  les 
tronva  consid^rablement  empir^es.  Le  g^näral  Bemadotte,  qui  venait  d*  arriver, 
lui  avait  rapporte  que  tout  6tait  calme  dans  la  France  m^dionale,  et  qu'en 
consäquence  il  avait  donn^  ordre  aux  divisions  destinöes  ä  j  contenir  les  habi- 
tants,  de  venir  renforcer  Tarm^e  d* Italic;  d'un  autre  cöU  le  Directoire  ajant 
connu  par  expörience  qu'il  ötait  plus  ais6  de  p4n6trer  dans  les  Etats  h^r^taires 
allemands  de  S.  M.  du  cdt6  tout  ouvert  de  T  Italic  que  de  celui  du  Bhin,  a 
r^solu  de  rester  sur  la  defensive  en  Allemagne,  en  r^unissant  ä  Tarm^  de 
Sambre  et  Meuse  une  partie  de  celle  du  Bhin,  le  reste  6tant  d^jä  en  marche 
pour  renforcer  celle  d' Italic,     des  nouvelles  avaient  rendu  Bonaparte  plus  in- 
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traitable  qae  jaxnaia.  Ä  toat  ce  que  le  xnarqiiiB  de  Gallo  a  pn  Ini  repr^senter, 
il  a  toi:gonr8  repondu:  Hais  je  ne  veuz  plus  la  paiz;  les  deoiandes  de  M.  le 
comte  de  Cobenzl  peuvent  ötre  jostes  et  nous  poaYons  avoir  tort  dans  noize 
d^termination  de  ponsser  les  choses  ä  Texirdme;  mais  enfin,  si  c'est  la  Tolonte 
da  Directoire,  comment  Toolez-voas  qae  je  m'y  oppose? 

Enfin,  aprös  de  longs  poorparlen  aar  les  changemeats  qae  j*exigerais  en- 
core,  on  pamnt  ä  la  r^daction  des  articles  de  la  maniöre  dont  ils  out  ete 
sign^s. 

Dans  le  traitö  patent  Tarticle  2  a  ^t6  simplifiö.  Le  plenipotentiaire  &anyaia 
a  consent!  ä  sapprimer  le  mot  exclasiYement  en  obseirant  qae  par  lä  il 
neos  faisait  präsent  de  20  millions,  paisqa^il  s'engageait  k  pajer  toat  ce  qoi 
a  ane  aniöre-hypoth^qae ;  il  assura,  qae  1*  intention  de  la  R^ablique  fran^aise 
est  d*y  satisfaire  fidMement. 

Bonaparte  a  insiste  sar  Tezpression  relativement  aox  Des  plas  bas  qae  le 
golfe  de  Lodrino. 

La  seole  [expression]  ^)  sor  laquelle  on  a  pa  tomber  d*  aceord  relatiTement  a 
Tarticle  6  a  ^t^:  La  B6pabliqae  firan^aise  consent  k  ce  qae  S.  M.  rEmperear  et 
Boi  possMe  en  toate  soaverainet^  et  propri^t^  etc.:  C'est  la  m6me  an  demier 
mot  pr6s  qai  a  ^t^  employ^e  poar  Tarticle  5.  ITayant  pas  pa  convenir  sor  la 
possession  de  Castelnovo,  on  r^solat  de  s*en  remettre  4  la  d^dsion  des  inge- 
niears.  L^artide  r^tablit  la  limite  de  la  Polisella,  qae  Bonaparte,  aprte  noos 
r  avoir  accord^e,  a  voula  encore  noas  dispater. 

La  reconnaissance  de  la  Cisalpine  ne  comprend  plus  la  Yalteline,  les  Comtes 
de  Chiayenne  et  de  Bormio. 

L'article  9  a  et6  ^tenda  ä  toas  les  pays  ced^  oa  ^banges,  sans  aacone 
exception  poar  les  ömigr^s  beiges, 

Le  plenipotentiaire  fran9ais  ayant  insistö  irrövocablement  sar  Tarticle  16» 
noas  sommes  paryenus  au  moins  k  le  rendre  rödproqae  ä  toas  les  pays  occapes 
par  les  armöes  aatricbiennes  et  &an9aises. 

M*6tant  constamment  refas6  k  Tarticle  qai  exdaait  les  yaisseaax  anglais 
de  nos  ports,  il  a  6te  cbang^  de  la  mani^re  ^nonc^  dans  Tartide  17»  qoi 
m'  a  para  ayoir  d*  aatant  moins  d*  inconv^nient,  qae  vraisemblablement  V  Adria- 
tique  ne  sera  pas  le  th^&tre  de  la  guerre  actaelle. 

Toat  ce  qai  a  ^U  possible  d'  obtenir  malgr^  mes  plas  fortes  r^damations 
en  üftveor  des  Princes  issas  ou  parents  de  Taagaste  maison  d'Aatriche,  8*est 
r^dait  4  l'art.  19. 

Bonaparte  a  absolament  insiste  k  ce  qae  je  fixe  an  terme  ä  Toavertare 
da  congrös  de  Bastadt.  II  s*  est  ecri^  sar  celai  de  deax  ihois  oa  de  six  semaines 
qae  j'  avais  proposä  d*  abord,  qua  noas  voalions  tralner  les  choses  en  longaeur» 
qae  nous  avions  des.  vaes  secondes.   D  a  Yoala  stipaler  qae,  si  le  20  norembre 


1)  im  Konzept  geBtrichen,  aber  dann  dennoch  wiederhergestellt,  wie  der  Abschreiber 
nicht  beachtete. 
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la  p&ix  de  T  Empire  n'etait  pas  faite,  les  hostilites  reoommenceraieiit,  et  c'est 
avec  beaacoup  de  peine  qu'il  8*eBt  restreint  ä  cet  ögard  k  la  stipolatioii  de 
Tari  20.  Bonaparte  n'a  pas  vonla  consentir  k  d^clarer  nnls  les  billets 
et  promesses  donn^s  poiir  canse  de  gaerre,  et  au  Uen  de  la  date  de  la 
signatnre,  il  a  pris  ceUe  de  T  behänge  des  ratifications,  pour  faire  eesser  les 
contributions,  livrusons  etc.:  en  aUögoant  que  sans  cela  son  armöe  n*aurait 
pas  de  quoi  vivre  dans  cet  intervalle. 

L'article  qni  assnre  la  pr^s^ance  de  S.  M.  rEmperenr  a  6i6  transport^  k 
la  fin  du  trait^  dans  les  mömes  termes  que  dans  les  pr^liminaires ;  mais  11  a 
ete  impossible  de  dissnader  Bonaparte  d'y  ins^r  egalement  celoi  qoi  promet 
de  la  part  de  S.  M.  ä  la  B6pabliqae  cisalpine  le  m6me  traitement  qu'  ayait  celle 
de  Yenise. 

Je  me  suis  oppose  longtemps  k  Tartide  24  qai  impliqae  la  reconnaissance 
de  la  B^publique  batave,  mais  il  a  falla  me  rendre  k  la  repräsentation,  qoi 
m'a  et^  faite,  qu'en  vertu  des  engagements  qai  subsistent  entre  les  denx 
Bepnbliques,  la  fran9aise  est  oblig^  k  cette  stipulation,  qui  se  trouve  dana 
tous  ses  traites. 

Le  terme  de  20  jours  ajant  pam  trop  court  pour  V  behänge  des  ratifica- 
tions,  il  a  fallu  admettre  celui  de  30.  Bonaparte  a  propos^  Bastadt  pour 
Techange  des  ratifications,  et  j'ai  cru  pouvoir  sans  inconv^nient  y  donner  les 
mains. 

L*  obstination  insurmontable  de  Bonaparte  a  oblig^  de  consentir  k  Tar- 
ticle  1^  parmi  les  secrets.  Outre  que  la  connaissance  en  sera  d6rob^  au  public, 
il  m*  a  pam  que  c*  6tait  encore  la  tournure  la  moins  scgette  k  incony^nient  et 
c*  est  ayec  la  plus  grande  peine  qu'  on  est  parvenu  k  j  £ure  insörer  les  mots : 
Boi  de  Hongrie  et  de  Boböme,  Bonaparte  voulant  absolument  que  oette  stipu- 
lation ait  lieu  au  nom  de  Tauguste  chef  de  T  Empire. 

Je  me  suis  refus^  aussi  longtemps  que  possible  k  la  stipulation  de  l'ar- 
ticle  2,  que  j*ai  youlu  renyoyer  au  congrte  de  Bastadt,  comme  cependant  il 
n'  y  est  question  que  des  bons  offices  de  S.  M.,  il  a  fallu  c^er  k  V  opinifttret6 
de  Bonaparte. 

L'  article  4  a  6te  suggöre  par  M.  le  marquis  de  Gallo ;  il  m'  a  paru  utile 
de  Tinserer  dans  le  trait^. 

Comme  il  a  öte  impossible  d'obtenir  rEyöche  de  Passau  en  echange  du 
Frickthal,  je  me  suis  bom^  k  V  6nonc^  g^neral  d'  un  dedommagement  convenable 
et  k  la  conyenance  de  S.  M.,  en  renyoyant  cette  cession  k  la  paix  de  V  Empire 

Je  n'ai  pu  obtenir  de  Bonaparte  que  Tindemnit^  territoriale  pour  le 
Prince  d*  Orange  soit  d^terminee  de  mani^re  k  ne  pouvoir  avoir  lieu  ni  en 
Souabe,  ni  en  Franconie;  il  a  fallu  me  contenter  de  Texpression  g^6rale  in- 
seree  dans  T  article  8. 

Par  les  stipulations  des  articles  9  et  10  non  seulement  le  Boi  de  Prasse 
ne  doit  faire  aucune  acquisition  k  la  paix  de  T  Empire,  mais  il  est  plutöt 
question   pour   lui    de  quelques  petites  cessions  gratuites.     Jamals  on  n'a  pu 
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d^terminer  Bonapaite  ä  consentir  ä  la  stipulation  d'  im  equiralent  ponr  1» 
sion  des  fiefs  de  rEmpereor  en  Italie;  il  a  all^^6  quMl  avait  re^a  poor  TeiL- 
tretien  de  son  arm^  quatre  millions  de  la  Böpublique  de  G^nes  en  ödiaiige 
d'iine  promesse  d'obtenir  cette  cession  ä  la  paix,  et  il  a  demandö  qve  par 
ögard  pour  loi  on  passe  sor  cet  article,  qui  d*aillenrs  le  mettrait  dans  le  plns 
grand  embarras. 

Quant  ä  r^vacnation  des  tronpes  fran9aises  de  la  me  droite  da  Bfain, 
tont  oe  qu*  il  a  6t^  possible  d'  effectuer  se  bome  k  V  artide  4  de  la  conTenüon 
additionnelle  secr^te  .  .  . 

Apr^  avoir  inatilement  ^pois^  tous  les  moyens  d*  obtenir  an  resoltat  plos 
analogne  aux  intördts  de  S.  M.,  au  point  d'en  dtre  venu  deux  fbis  ä  une  mp- 
ture  compl^tOy  j'ai  considör^  qu'il  n'y  ayait  qu'ä  perdre  ä  diff!6rer  plus  long- 
temps;  que  T  Intention  de  notre  auguste  maltre  6tant  de  lendre  la  paiz  k  ses 
peuples,  il  convenait  d'y  procMer  le  plutöt  possible.  £n  oons^uenee  M.  le 
marquis  de  Oallo  et  M.  le  corate  de  Merveldt  s*  6tant  rendu  le  1 7  i^  Passeriano. 
d^clarärent  k  M.  le  general  Bonaparte  que  nous  etions  prdts  ä  signer,  et  on 
proceda  ä  la  copie  des  actes. 

Le  plönipotentiaire  fran^ais  n*  ayant  pas  voulu  adopter  pour  le  lieu  de  la 
signature  T  Hotel  de  ville  d'Udine,  ainsi  que  je  le  lui  avais  propose,  on  con- 
Tint  de  choisir  le  petit  village  de  Campo*Formio,  sita6  entre  id  et  Passeriano, 
qui  fut  d^clarö  neutre  ä  cet  effet.  Je  n\'y  etais  rendu  avec  K.  le  baron  de 
Degehnann;  mais  un  nouvel  inddent  ayant  pens^  entraver  encore  la  conclosion 
du  trait6,  M.  le  marquis  de  Gallo  et  M.  le  comte  de  Merveldt  me  pressärent 
Yivement  de  les  rejoindre  ä  Passeriano.  Y.  £.  ötait  informöe  depuis  longtomps 
du  traitä  entre  la  B6publique  fran9aise  et  le  Boi  de  Sardaigne,  stipulant  des 
mesures  offensives  contre  nous,  mais  que  jusqu'ici  le  Directoire  n*avait  pas 
voulu  ratifier.  Un  courrier  d^pdch6  au  g^n^ral  Bonaparte  par  le  ministre  de 
France  ä  Turin,  lui  avait  appris  que  cette  ratification  avait  eu  lieu^),  et  qa*il 
y  avait  un  courrier  du  Directoire  qui  allait  lui  en  apporter  la  nouvelle  ainsi 
que  les  instructions  en  consäquence.  Bonaparte  voulut  diffSrer  jusqu'  au  lende- 
main  la  signature  du  traite,  pour  avoir  le  temps  de  savoir  de  quoi  il  6tait 
question,  et  alors  il  ötait  trös-possible  qu'  il  refus&t  de  signer,  ou  qu'  il  formät 
de  nouvelles  pr^tentions.  C*6tait,  pour  lui  öter  tout  moyen  de  retard,  qua 
mes  collögues  m'engag^rent  k  arriver  le  plutöt  possible  et  ä  signer  le  tndte 
k  Passeriano,  tout  en  le  datant  de  Campo-Formio.  Le  plönipotentiaire  fran^ais 
nous  voyant  tous  rassembl^s,  il  ne  lui  fut  plus  possible  de  s'en  d^dire. 

Si  ce  qui  m'a  ^te  dit  par  le  g^n^ral  Berthier,  et  par  les  alentours  de 
Bonaparte  est  vrai,  ils  ont  envoy6  ordre  k  la  demiöre  poste  de  ne  donner  des 
chevaux  k  qui  que  oe  soit,  pour  que  nous  puissions  terminer  avant  Tarrivee 
de  M.  le  comte  de  S^  Marsan,  envoyä  par  le  Boi  de  Sardaigne  pour  concerter 

I)  Die  Ratifikation  hatte  noch  nicht  stattgefunden,  aber  das  Direktorium  hatte 
den  Vertrag  den  beiden  Räten  zu  diesem  Zweck  vorgelegt.  Vgl.  De  Clercq,  Recueil 
des  trait^  de  la  France  I,  317  f. 
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avec  le  g^n^ral  Bonaparte  les  mesnres  hostiles  conire  nons,  ainsi  que  celle  da 
[courrier]^)  du  Directoire.  Celui-ci  est  venu  anjourd'hm,  et  il  doit  avoir  apporte 
la  nouyelle,  qu'outre  les  troupes  sardes,  Celles  de  rinteriear  et  du  Bhin,  le 
g^n^ral  fran9ais  pouvait  compter  stir  ane  augmentation  de  80  mille  hommes. 
C'est  peut-ötre  exag^rä;  mais  n^y  en  eüt-il  que  la  moit^,  ce  sentit  dejä  de 
quoi  nous  susciter  de  ixh8  grands  embarras.  Notre  entrevne  d'hier  avec  le 
g^n6ral  Bonaparte  a  6t^  des  plns  amicales;  il  zxi*a  fait  des  protestations  sor 
la  fidöUte  ayec  laquelle  le  gouvemement  fran9ais  observerait  le  trait^,  ainsi  que 
ses  dispositions  ä  entretenir  avec  notre  coor  la  plus  parfaite  intelligence.  Je 
Ini  ai  r^pondu  que  S.  M.  n'y  ^tait  pas  moins  port^,  et  que  la  B6pablique 
fran9ai8e  öprouverait  toi:gours  de  sa  part  nne  parfaite  reciprocit^  de  la  conduite 
qu'elle  tiendrait  avec  loi. 

Bonaparte  m'a  fait  des  excoses  de  ce  qui  s'etait  passe  recemment  chez 
moi;  il  me  dit  qu*un  militaire  accoütom^  ä  risquer  sa  yie  tous  les  jours, 
ayant  encore  le  feu  de  la  jeanesse,  ne  pouvait  pas  ayoir  la  mesure  d'  an  diplo- 
mate  consommö;  qa*aa  reste  de  part  et  d'autre  noas  ayions  vigoureusement 
soatena  les  int^rdts  de  nos  pays  respectifs.  Je  lui  repondis  que  ce  n'etait 
pas  le  joar  ou  nous  yenions  de  signer  le  traitö  que  je  pouyais  me  Souvenir 
de  ce  qui  s^etait  passe,  et  nous  nous  embrassflmes  tr^s  cordialement. 

Teile  est  l'issue  de  cette  negociation,  sar  laquelle  les  yeux  de  toute  TEu- 
rope  sont  oaverts.  Elle  a  et6  sans  doute  bien  differente  de  ce  qu'auraient 
exig^  les  int^rdts  de  S.  M.,  mais  je  me  tiens  persaade  que  dans  la  circonstance  du 
moment,  il  ^tait  impossible  d'obtenir  dayantage,  et  que  la  guerre  aorait  6t6 
la  suite  in^yitable  d*an  moment  de  plus  de  delai  de  ma  part.  Quelque  dou* 
loureuses  que  soient  les  concessions  auxquelles  on  a  du  se  prdter  relatiyement 
ä  r  Empire,  il  en  r^sulte  cependant  la  possibiUte  de  nous  y  procurer  d'assez 
grands  avantages  k  Texclusion  de  la  Prasse,  qui  par  un  singalier  hasard  se 
trouye  ^conduite  ä  la  fois  sar  ses  projets  d*  agrandissement  et  par  la  France 
et  par  la  Bussie.  J'ai  cru  conyenable  de  porter  cette  nouyelle  aux  pieds  de 
S.  M.  par  un  of&cier  g^n^ral  d*un  nom  distingu^,  et  en  consequence  j'en  ai 
charg^  le  general  major  Prince  de  Lichtenstein.  Le  pl^nipotentiaire  fran9ais 
a  enyoy6  les  exemplaires  du  trait6  au  Directoire  par  Berthier,  quartier-maltre 
g^n^ral,  et  par  cons^uent  la  seconde  personne  de  Tarm^e  d*  Italic. 

En  informant  M.  le  baron  de  Terzy,  commandant  general  de  Tarmee  de 
S.  M.,  de  la  signature  de  la  paix,  je  Tai  pri^  d'enyoyer  ici  M.  le  marqais  de 
Ghasteler  pour  regier  la  limite  du  cöt6  de  Gastelnoyo  avec  Tingenieur  fran9ai3» 
M.  la  comte  de  Merveldt,  qui  attendra  son  arrivee,  V  informera  ayec  detail 
de  ce  dont  il  deyra  s'occuper.  Quant  ä  moi,  ma  presence  n'^tant  plus  ne- 
cessaire  ici,  je  me  propose  de  me  mettre  en  route  dans  24  heures  ensemble 
avec  IL  le  marqais  de  Gallo,  pour  me  rendre  ä  Yienne  y  reoevoir  les  ordres 
de  S.  M.  et   de  Y.  E.  et   implorer   Tindalgence  que  j*ai  si  soavent  6proayee^ 


1)  fehlt  im  Original,  steht  aber  im  Konzept. 
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mais  dont  j'ai  plus  besoin  que  jamais  apräa  la  penible  tftche  qne  je  Yxens  de 
remplir.  M.  le  comte  de  Merreldt  et  M«  le  baron  de  Degelmann  noas  sniTioat 
incessamment 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  3.  Originaly  Ausfertigung. 
Haus-,  Hof'  und  Staatsarehiv,  Friedensakten  69^  F.  Konzept. 


299.  Cobensl  an  Kaiser  Frans. 

[Udine,  18.  Oktober  1797.] 
[Der  Friedensyertrag.    Schmers  über  die  Bedingangen.    Alle  Mittel  erschöpft.] 

Sire! 

Le  g^nöral  major  Frince  Lichtenstein  anra  V  honneor  de  porter  anx  pieds  de 
y.  M.  L  le  trait6  d^finitif  qu'en  yerta  de  ses  pleins  pouvoirs  nons  venona  de 
signer  avec  le  pl^nipotentiaire  de  la  Bäpublique  fran^aise. 

Plus  j*ai  ^t^  pen^tre  de  la  confiance  dont  le  meillenr  des  mattres  m'a 
honor6,  plus  je  brolais  du  d^sir  de  le  seryir  ntilement  dans  cette  occasion 
importante,  plus  j'ai  le  coeor  navre  d'avoir  du  sooscrire  auz  conditions  qui 
forment  le  trait^. 

Je  crois  avoir  äpnis^  tous  les  mojens  de  fermete  et  de  persuasion,  ainsi 
que  y.  M.  L  en  sera  inform^  par  mes  rapports  ä  M.  le  baron  de  Thogat. 
Mais  ces  mömes  rapports  pronvent,  jusqu'ä  quel  point  j*ai  6i6  oontrarie  par 
les  circonstances,  et  combien  les  demiers  ^venements  en  France  ont  empire 
Tötat  des  affaires.  La  gradeuse  approbation  de  S.  M.  L  sur  ma  condoite  est 
la  senle  consolation  qne  je  pnisse  öpronyer  apr^  la  penible  t&che  qne  je  yiens 
de  remplir.  Elle  a  daignä  me  donner  de  nonyelles  marqnes  de  sa  bienyeillance 
dans  les  ordres  directs  qne  j'ai  re^n  de  sa  part  du  12  de  ce  mois.  Qn*elle 
daigne  agröer  ä  ses  pieds  Thommage  de  ma  yiye  reconnaissance  ainsi  qne  de 
la  profonde  y^nöration  ayec  laquelle  je  suis  etc. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarehiv,  Friedensakten  69^  F,  Konzept. 


800.  Thugut  an  Starhemberg. 

yienne,  le  2  novembre  1797. 

[Frieden  erzwangen.  Englands  Sündenregister.  Möglichkeit  neuen  Krieges.  Für  diesen 
Fall  Einyemehmen  mit  England  nötig.  Bedingungen,  yollmachten  für  Eden  bezüg- 
lich eines  Eyentualabkommens  erwünscht.    Strengstes  Geheimms.] 

Abschluß  des  Friedens.  Des  circonstances  imp^rienses  nons  ont  £üt  la  loi ; 
nons  ne  ponyions  plus  donter  que  le  moindre  dölai  ult^rieur  apport^  &  la  con- 
clusion  du  traite,  amenerait  influlliblement  T  incorporation  imm6diat6  de  tonte 
la  Terre-ferme    de  yenise    ä   la  B6pnbliqne   cisalpine,   et   d*un   antre   cöt6   la 
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d^mocratisatiozi  de  toate  la  rive  ganohe  du  Bhin,  ce  qai  neos  conduisait  ne- 
cessairement  au  renoaTellement  d*mie  gnerre  k  outrance  k  laquelle,  d^nu^s  de 
toute  certitude  d'nn  appni  solide  et  effectif  de  la  part  de  nos  alli6s,  et  ayec 
las  notions  pea  doateoses,  que  nons  avions  sur  les  projets  dangereox  de  la 
PmsBe,  nons  ne  poayions  gaöre  nons  exposer  sans  compromettre  Texistence 
möme  de  la  monarchie. 

S*il  s'agissait  de  jasüfier  toute  notre  condoite  präsente  et  passöe  aux 
döpens  de  nos  alli^s,  nons  ponrrions  sontenir  avec  ;Yeritö  que  d'  abord  le  rappel 
de  Tescadre  anglaise  de  la  M^diterran^e  et  la  döfection  de  Naples,  proYoqu^e, 
k  ce  qu'on  pr^tend,  par  les  insinuations  du  cabinet  britannique,  ont  cause  la 
perte  de  T Italic;  que  puis  la  Suspension  subite  des  avances  niensuelles,  qui 
nous  ayaient  6U  assur^äs,  en  nous  laissant  au  mois  d'avril  pass6  sans  aucune 
Tessource  pecuniaire  ä  Tapproche  de  Fennemi,  a  puissamment  contribuö  &  nous 
forcer  k  la  condusion  des  preliminaires  de  Leoben;  qu'enfin  dans  ces  demiers 
moments  le  refns  d'une  explication  cat^gorique  sur  le  seconrs  k  attendre  de 
rAngleterre  en  cas  d*une  reprise  des  hostilit^s  par  les  Fran^ais^),  et  la  nou- 
yelle  de  la  premiöre  demarche  faite  apr^s  le  retour  de  Lord  Malmesbury  k 
Londres,  portant  Tempreinte  d*un  d^sir  immod^re  de  renouer  les  n^gociations 
et  de  s'arranger  k  tout  priz,  ont  du  influer  d^cisivement  sur  la  signaiure  du 
traite  de  Gampo-Formio ;  il  est  k  remarquer  que  la  demi^re  r^ponse  plus 
^nergique  du  gouyemement  britannique  sur  les  notes  des  plönipotentiaires 
fran98i8,  et  la  yictoire  de  Tamiral  Duncan  n*^taient  pas  encore  connues. 

Quoi  qu'il  en  soit,  la  loyaut^  connue  de  TEmpereur  ne  lui  pennet  pas  de 
balancer  de  son  cöt^  sur  T  accompllBsement  exact  des  stipulations  de  Campo- 
Pormio;  mais  la  mauyaise  foi,  que  les  Fran9ais  ont  monträe  relatiyement  aux 
preliminaires  de  Leoben,  qu*  ils  n*  ont  pas  tard^  d*  enfreindre  dans  presque  tous 
leurs  points,  en  finissant  par  une  d^claration  nette  de  ne  plus  youloir  s'y  tenir; 
leur  habitude  d*  etendre  sans  cesse  leurs  prötentions  de  la  fia9on  la  plus  inique 
et  la  plus  arbitraire ;  la  complication  enfin,  et  la  nature  mdme  des  objets  lais- 
sent  pr^Yoir  et  craindre  encore  des  difficult^  multipli^es  et  des  discussions 
serieases,  suiyies  peut-dtre  de  grands  malheurs,  si  nous  ne  sommes  en  mesure 
d'  opposer  de  1*  Energie  aux  projets  ii^ustes,  auxquels  nos  adyersaires  pourraient 
se  liyrer. 

Or  yous  sentirez  ais^ment  que  dans  aucun  cas  il  ne  nous  sera  guöre 
possible  de  courir  le  risque  du  renouyeUement  de  la  guerre  sans  une  certi- 
tude pröalable  d'  une  assistance  efficace  de  la  part  de  nos  alli^s  et  nommement 
de  la  part  de  la  Grande-Bretagne. 


1)  Darüber  hatte  Thogut  schon  22.  Oktober  an  Starhemberg  geschrieben:  Eden 
montre  encore  beaacoap  d*  aigreur  et  d'  hameur  aar  la  Signatare  de  notre  paix,  qaoiqae 
dans  le  fond  le  refas  de  TAngleterre  d'entrer  dans  la  moindre  discaseion  sar  qael- 
qaes  oayertares  ÜEiites  imm^diatement  apräs  la  conclasion  des  preliminaires  n*a  pu 
poar  le  moment  nous  laisser  d'aatre  parti  k  prendre. 
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II  faudrait  par  consequent  que  nous  fässions  assnr^  d'avance  des  points 
smyantB,  suppos^  qae  la  d^loyant^  du  gouyemement  firan^ais  et  le  oohzb  nlte- 
rieur  des  ^y^nements  neoessitasseiit  la  reprise  des  hostilites, 

l^.  Qne  rAngleterre  renTerrait  saus  retard  et  entretiendrait  pendant  k 
eouTB  de  la  gaerre  une  escadre  d'mi  nombre  de  yaisseanx  süffisant  dans  la 
Mediterrane  et  dans  TAdriatique, 

2^.  Qa*il  nons  soit  foumi  des  seconrs  p^cuniaires  assez  abondants  ponr 
agir  ayec  yigaenr;  T  ^pnisement  de  nos  finanoes  et  le  fardeaa  des  dettes^  dont 
nons  sommes  dejä  snreharg^s,  nons  mettraient  dans  le  cas  d'insister  de  pre- 
förenoe  snr  des  snbsides  gratnits,  ainsi  qne  yons  en  ayez  sngg^re  Tidöe  dans 
yotre  d6p^he  dn  26  septembre, 

3^.  Qn'on  prlt  Vengagement  r^proqne  de  ne  plns  fiiire  la  paix  qne  de  oon- 
cert  et  &  des  oonditions  fixes,  en  limitant,  s'il  est  jnge  n^cessaire,  cet  engage- 
menty  jnsqn*ä  nne  ^poqne  convenne. 

n  ne  nons  paratt  gnöre  possible  qne  Tayantage  d*nn  pareil  aecord  ponr 
rint6r6t  commnn  püt  ^happer  anz  Inmiäres  dn  ministe  britanniqne;  si  sa 
maniäre  d*enyisager  ce  stget  est  conforme  &  la  nötre,  il  est  ä  d^irer  qne 
M.  le  chey'  Eden  soit  mnni  sans  nnl  retard  des  instmctions  et  facnltes  ne- 
cessaires  ponr  qne  Ton  püt  s'entendre  oonfidentiellement  et  donner  la  soliditö 
reqnise  k  nn  semblable  arrangement  öyentnel;  il  sera  sans  donte  snperfln  de 
rappeler  an  ministes  britanniqne,  combien  en  ce  cas  la  moindre  perte  de  temps 
ponrrait  ayoir  d'incony^nients. 

Si  contre  tonte  attente  et  par  des  consid^raüons  &  nons  inconnnes,  le  ca- 
binet  de  St.  James  ne  jngeait  pas  ä  propos  de  donner  de  la  snite  ä  ces  onyer- 
tnres,  la  confiance  qne  nons  mettons  dans  la  noblesse  de  ses  sentiments  efe 
dans  la  loyant^  connne  de  ses  principes,  doit  nons  garantir  Finyiolabilite  da 
secret,  dont  la  stricte  obseryance  en  pareille  conjonctnre  a  tonjonrs  öte  regarde 
conune  un  deyoir  indispensable  de  Thonneur  et  de  la  probitä  entre  tons  les 
gonyemements  ciyilis^s,  qnels  qne  pnssent  dtre  d*  aillenrs  les  rapports  de  lenrs 
intöröts  respectifs. 

Haus-f  Hcf'  und  Staatsarchiv^  England^  Expeditionen.  Abschrift, 
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1. 

Aus  dem  Tagebuch  Zinsendorft^). 

I. 

1796. 

Guerre  et  r^yolution  fran9ai8e.  On  parat  ötonn^  ä  Yienne  de 
rarmistice  conclu  ans  armöes  du  fihin  d'abord  entre  le  M*^  Wurmser  et  le 
G*^  Pichegra,  pnis  entre  le  M*^  Cler&yt  et  le  6^^  Jourdan.  Pour  avoir  refasö 
d'^tendre  cet  annistioe  &  Tarm^e  d'Italie,  nons  perdlmes  encore  cette  proTinoe-lä 
dans  la  campagne  saivante  .  .  . 

^)  Karl  Johann  Christian,  Graf  von  Zinsendorf,  geb.  1739  in  Dresden,  gest  1813 
in  Wien,  Neffe  des  berühmten  Bischofs  der  mfthrischen  Brüder,  seit  1762  im  Oster- 
reichischen Staatedienst,  seit  23.  November  1792  Staatsminister  in  den  inländischen 
Angelegenheiten  und  bald  dazu  mit  der  Oberleitung  des  Staatsreehnungsdepartements 
betraut,  kein  irgend  führender  Geist,  aber  ein  vielgereister,  kenntnisreicher,  gewissen- 
hafter, selbständiger  und  freisinniger  Aristokrat,  bekannt  namentlich  wegen  seiner 
freih&ndlerischen  Ansichten.  Als  Mitglied  des  deutschen  Ordens  nicht  verheiratet 
und  ziemlich  zurückgezogen  lebend,  fand  er  das  entschiedenste  Vergnügen  an  schrifb- 
licher  Fixierung  seiner  Ideen  und  Beobachtungen.  Seine  Ausarbeitungen  und  Denk- 
schriften, die  er  der  Hofbibliothek  vermachte,  füllen  116  FoJiobände.  Dazu  führte  er 
fortlaufend  ein  Tagebuch,  das  60  Bünde  stark  im  Haus-,  Hof-  und  Staatearchiv  ver- 
wahrt wird,  und  fertigte  aus  diesem  wieder  einen  besonderen  Auszug  an.  Die  hier 
abgedruckten  Exzerpte  stammen,  soweit  sie  unter  I  stehen,  aus  einem  Band  dieser 
Überarbeitung  mit  dem  Titel:  CaroU,  eomiHs  a  Zinzmäarf  §t  Pattendorf  icspl  iootoö, 
Däaü  de  9a  we  9t  des  Mnements  publies  gu»  se  satU  passds  de  so»  iemps,  principalemeiU 
dans  la  monarehis  autrichienne  depuis  Vavhument  de  V  Empereur  Leopold  seeand  Jus- 
qu'  au  31  dScembre  1798,  Traisihme  völume,  premihre  partie,  relid  le  9  dScembre  1801^  wo 
sie  p.  361  tf.  beginnen.  Das  weitere  unter  U  ist  dem  originalen  Tagebuch  entnommen. 
Übrigens  beschränkt  sich  dessen  Inhalt  nicht  auf  politische  Notizen,  sondern  umfieißt 
schlechterdingrs  alles,  was  nur  irgend  in  Zinzendorfs  Gesichtskreis  trat,  von  der  schönen 
Litteratur  bis  zu  Wetter  und  Temperatur,  die  er  mit  unverkennbarer  Pedanterie 
bucht.  Diese  Ausführlichkeit  macht  einen  Abdruck  in  extenso  unmöglich,  aber  aus- 
gewählte Partien  würden  eine  Publikation  sehr  lohnen.  YgL  AUg.  deutsche  Bio- 
graphie XLV,  340  ff.  und  Wurzbach  LX,  160  ff. 
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Nous  recevons  des  subaides  de  la  Bossie  desquelles  la  chanoellerie  d'Etat 
dispose  Sans  en  rendre  compte  aux  finances  .  .  .  M^  Manfredini  amya  inofnne- 
ment  de  Florenoe  poor  s^ezcoaer  sor  oe  que  dit  de  lui  le  Moniteur  dans  !& 
correspondanoe  de  S^monyille.  L^Emperenr  möme  point  preyena  de  son  aiii- 
v6ei)  .  .  . 

.  .  .  halt  annees  de  gnerre  contre  la  Porte  et  contre  la  France  nous  ont 
cont^  depuis  Tann^  1787  jusqu'a  la  fin  de  1795  591.668.248  fl.  34^/^  kr.  . . . 
24  bataillons  de  rannte  da  Bhin  re^iyent  F ordre  de  marcher  en  Italic  a  k 
fin  de  mal  peu  de  jonrs  aprös  qa*on  a  i^Toqa6  de  notre  part  rarmisfcioe  le 
long  du  Bhin.     Inconsequence  inconceyable  .  .  . 

Le  3  et  le  5  aoüt  on  nous  ber^a  de  la  nouvelle  de  la  deliTrance  de  Man- 
tone,  on  faisait  grand  fonds  snr  les  mesares  divergentes  et  imb^ciles  qa^avait 
pris  le  M^^  Wurmser  qoi  promettait  de  chasser  Tennemi  en  qninze  joars  de 
temps  de  tonte  la  Lombardie.  L'Empereur  applandi  an  th^tre  snr  ce  snjet 
Dte  le  6  le  M^  Nostitz^)  doutait  du  sncc^s  de  la  marche  de  QnosdanoYieh  der- 
riäre  le  Lago  di  Garda  et  le  Lage  d'Idrio,  cependant  le  major  B.  Vincent  qui 
a  port6  la  nouvelle  de  la  lev6e  du  siöge  de  Mantoue  fit  le  7  aoüt  son  entree 
avec  fracas.  Le  13  on  sut  le  malheur  arri?^  ä  Quosdanovich  et  Wntmser  .  . . 
Les  Fran9ais,  dit-on,  voulaient  encore  an  mois  de  mai  nous  rendre  Lnxembnig 
et  Limburg. 

On  chargea  V  archidue  Joseph  Locumtenens  de  procurer  des  sabsides  exiana- 
ordinaires  de  la  Hongrie  par  le  mojen  des  Obergespann,  ce  qui  ne  reussit  pa& 
Snr  des  repr^sentations  trös  pressantes  des  Etats  du  Tyrol  j*opinais  le  23  aoüt 
ouvertement  pour  la  paix.  Ges  repr^sentations  devinrent  an  des  motifs  poor 
jubiler  le  chef  de  province,  B.  de  Weidmannsdorf,  on  transföra  le  C^  de  Lehr- 
bach du  d6pt  des  Affaires  etrangöres  ä  Insbruck  en  qualit^  de  commissaire  royal. 
On  avouait  que  Wurmser  etait  en  Italic  beaucoup  plus  fort  que  Bonaparte. 
Les  nouveaux  ministres,  La2ansky')  du  directoire  et  Nostitz  de  la  gnerre  ayant 
insist^  sur  la  paix  dans  une  Conference  tenue  chez  V  Empereur,  le  g6neral  Bollin 
qui  appuyait  cette  möme  opinion  fut  61oign^  et  envoy^  ä  Neustadt  .  .  . 

Le  28  arriv^rent  les  premi^res  nouvelles  des  succ6s  de  T  archidue  Charles 
en  Franconie  .  .  .  Ä  Tassemblee  des  Etats  de  la  hasse  Antriebe  du  30  aoüt 
on  proposa  d'ofirir  ä  S.  M.  une  milice  de  15.000  pour  cette  seule  province, 
et  pour  Tentretien  du  corps  un  tiers  de  la  contribution  annuelle  des  seignenrs 
en  sus  de  la  double  contribution  qa*ils  payaient  dejä  comme  impöt  extraordi- 
naire  de  guerre.  Aprös  la  paix  ces  Etats  s'engagent  de  payer  encore  dem 
fois  ledit  tiers  de  fl.  160  m.  c'est-ä-dire  une  somme  de  f.  320  m.  repartie 
sur  six  ans  qui  fönt  ann^e  commune  fl.  53.333^/8  et  sont  destinös  pour  les 
▼enves   et  les   orphelins   de   cette  milice.     Le  projet  d'une  milice  fht  rejete  ^ 


»)  Vgl  Thugut  an  Colloredo  9.  April  1796.    Vertrauliche  Briefe  1,  291. 

2)  Friedrich  Moriz,  Graf  v.  Nostitz  (1728— 179C),  Präsident  des  Hofkriegsrats. 

3)  Prokop,  Graf  v.  Lazanski  (1741—1804),  oberster  Direktorialminister. 
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la  pluralit^  des  Yoix,  mais  ni  plus  ni  moins  toates  ces  sommes  forent  con- 
aenties  par  les  Etats  .  .  .  Le  10  septembre  VEmperenr  ne  parat  plus  assur^ 
de  la  räduction  de  la  Lombardie. 

.  .  .  Un  Journal,  intitulö  Frankreich,  donne  en  detail  la  n^ociation  que 
r  infortone  Louis  XYI  et  son  ministöre  entamörent  ayec  la  cour  de  Yienne  par  le 
canal  du  C^  Mettemich  VM  de  1791  aux  fins  d'6yiter  la  guerre  et  renouveler 
r  alHance  avec  nous.  La  Jalousie  de  la  chancellerie  d*  Etat  si  habituelle  dans  ce  bu- 
reau ;  V  absence  de  Leopold  11  et  le  sot  projet  de  V  evasion  du  Boi  firent  probable- 
ment  ^choaer  ce  projet  admirable  qui  eüt  pr^serve  de  V  ablme  et  la  famille  royale 
de  France  et  notre  monarchie.  Le  F^  Coll[oredo]  en  convient.  Bosenberg  n'  ayait 
d'autre  motif  d*en  douter,  sinon  le  silence  de  feu  TEmpereur  Leopold  II 
ä  son  egard,  silence  peu  ^tonnant  de  la  part  d*un  prince  finasseur,  d^fiant  et 
tripoteur.  Quel  reproebe  pour  notre  cabinet  d'avoir  manque  cette  occasion 
unique  pour  sortir  honorablement  d'un  pas  de  clerc  qui  nous  coüte  k  peu 
pr^  toute  notre  existence  politique  .  .  .  Le  1 0  [octobre]  arriva  inopinement  ä 
Yienne  un  messager  d'Etat  du  Directoire  de  la  B^publique  fran9aise,  nomme 
Charuelle,  en  courrier  depdche  par  Bonaparte,  cocarde  tricolore,  grandes  mous- 
taches,  accompagn^  d*un  enseigne  de  Eheul.  Le  g^näral  Quosdanovich  n'eüt 
pas  du  le  laisser  continuer  son  ehemin  sans  pr^alablement  demander  la  per- 
mission.  H  resta  ici  plusieurs  mois,  sans  qu'on  juge&t  k  propos  de  saisir 
avec  empressement  cette  bonne  occasion  de  mettre  fin  ä  cette  d6sastreuse  guerre 
si  mal  conduite  de  notre  part.  On  voulut  se  flatter  encore  du  retour  des  pro- 
▼inces  belgiques  et  s'exposer  a  de  nouvelles  pertes  plus  sensibles  .  .  .  Zwan- 
ziger .  .  .  parla  le  16  octobre  chez  le  F^  de  Schwarzenberg  de  Paris  .  .  .  Le  Di- 
rectoire Ta  pr^yenu  lui-mdme  de  la  fin  de  sa  mission  occasionnee  par  la  retraite 
de  Jourdan. 

.  .  .  Mort  du  Boi  de  Sardaigne  qui  se  sut  le  26  .  .  .  Le  pr6sident  de 
guerre  comte  de  Nostitz  meurt  le  19  novembre.  Un  jeune  €*•  Harrach  .  .  . 
enyoy^  ici  par  1'  archiduc  de  V  armee  du  Bhin,  pour  cause  de  propos  indiscrets 
est  mis  au  pr^yöt  et  renyoye  sans  d^pöche^)  .  .  .  le  compte  de  pr^yoyance 
de  la  campagne  de  1797  demande  131  millions  de  florins  que  le  conseil  de 
guerre  modere  k  SS  millions.  Le  G*^  Clarke  que  le  Directoire  fran9ai8  enyoyait 
ici  pour  nous  proposer  la  paiz  en  renon^ant,  dit-on,  aux  proTinces  belgiques 
contre  un  dedommagement,  ne  peut  obtenir  qu'une  Conference  ä  Yicence  ayec 
le  B.  Vincent.  Le  10  d^cembre  on  eut  la  premiöre  nouyelle  de  la  mort  de 
la  grande  Catherine.  Nous  ayons  fait  la  sottise  k  la  fin  de  Tannee  d'enyoyer 
au  Pape  les  gen6raux  Colli  et  Bertolini.  Loin  de  pouyoir  le  d^fendre,  ils  fi- 
rent donner  dans  le  panneau  le  Prince  des  apötres  et  acheyer  sa  ruine.  Sans 
ce  grand  pas  de  clerc,  nous  n'  eussions  probablement  pas  perdu  la  Lombardie,  la 
B^publique  de  Venise  n'eüt  point  6t6  bouleversee  et  il  n*y  eüt  point  eu  de 
BöpubUque  d'  Italic,  et  alors  encore  on  ^tait  assez  ayeugle  pour  compter  sur  la 
deliyrance  de  Mantoue  .  .  . 

»)  Vgl.  Thugut  an  Colloredo  22.  November  179«,  Vertrauliche  Briefe  I,  356  f. 
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Le  B.  Thngat  ä  la  yeille  de  conclare  la  paix  la  plus  honteuse  qa'  ait  Ja- 
mals conclue  la  maison  d'Autriclie  fdt  döcor^  de  la  grande  croix  de  T  ordre 
royal  de  St  Etienne. 

Pendant  Tann^  1795  595  livres  ont  ^te  prohib^  et  174  perxnis  erga 
schedam  .  .  . 

1797. 

Nach  einer  langen  sehrpessimiitischen  Betrachtung  des  Friedens  yon  Gampoformio. 
Les  ^Yönements  du  temps  ont  fait  croire  ä  la  nöce8sit6  d'  adopter  des  prindpes 
de  despotisme,  d'opprimer  la  libert6  de  penser  et  d'toire.  Noas  conserrona 
soigneusement  des  maximes  courtes  et  Streites  en  &it  d'indastrie  et  de  com- 
merce. Ces  yaes  courtes  sont  appliqnöes  ä  rmstmction  publique  et  ä  Tad- 
ministration  en  g^nöral .  .  .  Für  die  Preßfreiheit  On  entoure  le  trdne  de  soup- 
9on  et  de  d^fiance,  on  en  ^carte  les  gens  probes,  ^lair6s  et  attach^s  a  la  T^rite. 
Anx  d^liberations  commiines  de  plusieors  ministres  entendus  on  experimentes, 
Ton  sabstitue  les  döcisions  absolues  d*un  seol  qui  n'econte  que  des  flagor- 
neurs  ineptes  et  incapables  de  loi  foumir  les  connaissances  qui  lui  manquent. 
On  aime  mieux  marcher  ä  tfttons  que  de  consulter  des  gens  et  instmits  et 
honndtes,  ce  moyen  est  6yM  comme  trop  humiliant. 

Le  4  janYier  on  sut  que  Lord  Malmesbury  ayait  quitt^  Paris  renvoye  par 
le  Directoire.  Le  lendemaih  5  nous  renyoyftmes  le  courrier  fran^ais  Charuelle 
ou  Moustache  .  .  .  apparemment  par  complaisance  pour  TAngleterre.  Le  22  on 
sut  la  perte  de  la  bataille  de  Bivoli .  .  .  on  parlait  de  yendre  pour  six  millions 
de  terres  en  Hongrie  aux  fins  de  soutenir  la  guerre.  Double  ineptie  .  .  . 
Autre  projet  du  conseiUer  d*Etat  Izdenczy^)  tr^s  absurde  aussi!  C'etait 
de  yendre  des  breyets  de  noblesse  hongroise  ä  10  m.  familles  k  raison  de 
fl.  3000  et  ainsi  ramasser  30  millions  pour  subyenir  aux  frais  de  la  guerre  . .  . 

Le  3  fi^yrier  Y  archiduc  Charles  prit  la  tdte  de  pont  de  Huningen  et  partit 
le  möme  jour  pour  Tarmöe  d'Italie.  Ge  prince  arriya  de  1&  k  Yienne  le  20  ie- 
yrier  ä  6  b  ^2  ^^  ^^'  P^^  ordre  de  la  populace  la  yille  fut  illuminee  le  21 
et  22.  Je  fis  ma  cour  ce  jour-1^  k  S.  A.  £.;  modeste  comme  Test  le  yrai 
m^te,  eile  ne  parlait  que  de  la  braye  arm^e  du  Bhin,  tandis  que  T  archiduc 
ayait  trouy6  celle  d'Italie  enti^rement  d6sorganis6e  et  dans  le  plus  piteux  ^tai 
U  ayait  eu  115  dififörents  quartiers  generaux  dans  la  campagne  passde ;  1'  in- 
discipline  de  Tarm^  de  Jourdan  fut  la  cause  de  ses  succes.  On  fit  repartir 
r  archiduc  le  27  en  hflte  pour  T  Italic,  aans  faire  attention  k  ses  justes  re- 
pr^sentations  .  .  .  Spielmann  persuade  par  le  M^^  Lacy  s'  6tait  jet^  aux  pieds  de 
TEmpereur  Leopold  II  a  Pillnitz  pour  sapplier  ce  monarque  de  ne  pas  signer^), 
mais  Spielmann  depuis  changea  d'ayis  ...  12.  Februar  zur  Feier  yon  Kaisers 
Geburtstag   im   Theater   zum   ersten    mal   Haschkas:    Gott  erhalte   etc.  .  .  .    Vom 

1)  Über  ihn  Hock,  Der  österreichische  Staatsrath  S.  99. 

*)  Daß  Spielmann  tatsächlich  gegen  die  Pillnitzer  Deklaration  war,  zeigt  seia 
Bericht  an  Kaunitz  31.  August  1791  bei  Viyenot,  Quellen  I,  236  ff. 
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1.  Mftiz  1793  bis  31.  Oktober  1796  hat  Ungarn  öö-72ö  Rekruten  geliefert  .  .  . 
Le  21  mars  plns  de  corps  de  garde  auz  portes  de  Yienne,  le  senl  Borgtkor 
ezcept6.     700  h.  senlement  en  gamiaon. 


IL 

27  mars  .  .  .  Thugut  dit  que  tout  ira  bien  et  l'Empereur  est  content  .  .  • 
Le  colonel  Zach  est  arriv^  hier  chez  TarcMdiic,  motif  peut-ötre  pour  lequel 
Thugat  a  fait  appeler  Eden  de  chez  le  Prince  CJoUorerlo. 

29  mars  .  .  .  On  compte  sur  1' insorrection  d'Hongrie.  On  pretend  que 
Bonaparte  pablie  en  Carinthie  que  la  B^publique  a  offert  cinq  fois  la  paix  ^ 
TEmperenr  sans  qu'il  Tait  accept^. 

30  mars  .  .  .  Ulrich^)  chez  moi  qni  voulnt  la  paix  en  divisant  autrement 
r  Italic,  nous  donnant  la  Dalmatie,  V  Istrie,  le  Frioul  jusqu'  ä  la  Piave,  et  lais- 
sant  r  Allemagne  in  statu  quo.  Anx  Y^nitiens  le  Mantouan  et  le  Mod^nais  et 
peut-^tre  nne  L^ation,  an  Grand-Duc  de  Toscane  V  autre,  au  Boi  de  Sardaigne 
le  Milanais  jusqu'ä  TAdda,  au  Dnc  de  Parme  le  reste,  tandis  que  Felz^)  youlait 
nous  donner  Salzbourg,  Passau  et  la  Bayi^re  .  .  . 

31  mars  .  .  .  Bonaparte  doit  avoir  informö  Tarchiduc  qu*il  a  plein  pou- 
Yoir  du  Directoire  de  traiter  de  la  paix,  il  a  insist^  que  S.  A.  B.  s'en  pro- 
cur&t  autant  pour  mettre  fin  k  Teffusion  du  sang  .  .  . 

2  avril.  On  parle  de  mettre  Yienne  en  ^tat  de  defense,  de  de- 
mander  de  nouveau  par  un  circulaire  des  secouis  en  argent  .  .  .  Handbillet 
sur  le  p^ril  des  billets  de  banque  que  Amsteiner  et  Bienenfeld  cherchent  ä 
toute  force  k  ^changer  contre  du  comptant  fl.  500  m.  dans  un  jour.  Kollowrat^) 
dit  que  Thugut  est  un  fripon  .  .  .  II  n'j  a  autre  chose  ä  faire  qu'&  d6clarer 
a  TEmpereur  que  la  patrie  est  au  bord  de  sa  ruine,  dans  le  plus  grand 
danger  et  qu'il  faut  faire  la  paix,  avec  des  r^flexions  melancoliques  sur  la 
maniäre  dont  le  monde  est  gouveme,  sur  Tadresse  des  coquins  ä  mettre  des 
coquins  subalternes  en  dignite  .  .  . 

3  ayril.     Aujourd'  hui  on  n'  behänge  point  de  billets  de  banque  .  .  . 

4  ayril.  Conseil  d*Etat.  4  ministres,  3  conseillers  d*Etat,  Miiis^)  ayoua 
60.800  m.  nouyeaux  billets  de  banque  en  circulation  outre  5.837  m.  qui  ne 
sont  pas  encore  echang^s  .  .  . 

Nous  ayons  conclu  aujourd'  hui  que  les  gros  billets  de  banque  jusqu'  ä  la 
concurrence  de  fl.  50  ne  s' echangeront  que  contre  de  petita  billets  et  les  plus 

1)  Resident  des  Großmeisters. 

')  früher  Staatssekretär  in  den  Niederlanden. 

s)  Leopold  Graf  Eolowrat  (1727—1809),  damals  dirigierender  Staatsminister, 
Wmrzbach  XII,  382.  Über  seine  eigene  Unfthigkeit  ygl.  den  Brief  Erzherzog  Karls 
bei  Springer,  Geschichte  Österreichs  1,  63  f. 

♦)  Ferdinand  Georg  Ritter  v.  Mitis  (1742—1812),  Hofrat  und  Referent  fftr  das 
gesamte  Münzwesen,  Wurzbach  XYIII,  369. 
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petita,  on  ne  donnera  qu*un  5"^®  ou  an  10"^  an  argant.  La  d^olaüan  est 
grande  dans  Yienne.  Une  proclamation  ä  toates  les  portes  signee  par  Saaraii^) 
oii  rEmpereur  exhorte  les  Yiennois  ä  montrer  la  zndme  fid61it6  qa'ils  out  te- 
moignäe  dn  temps  de  Leopold  I  et  de  Ferdinand  II  V  angmente  enoore  .  .  . 

5  ayriL  Avant  midi  chez  rEmpereur.  L'Empereur  m'assnra  qu*il  trai- 
tait,  mais  qu'il  ignorait  si  Tennemi  ferait  de  bonnes  oonditions  et  qa*aIors 
il  le  pablierait  ansai  si  elles  ^taient  mauTaiaes.  On  Ini  ayait  fait  aocroire  ou 
il  fit  semblant  de  croire  que  Ton  pouvait  soutenir  trois  mois  les  billets  de 
banque.  II  dit  que  La^ansky  en  a  fait  trop.  Je  lui  parlais  du  malhear  qui 
en  r^sultait,  de  la  necessite  de  faire  la  paiz.  II  dit  que  Falliance  de  TAxigle- 
terre  etait  finie  et  qu'on  n'y  tiendndt  que  s'il  ätait  nöcessaire  de  continaer 
la  guerre  .  .  .  TEmpereur  me  dit  encore  qu'il  Youdrait,  8*il  fallait  une  me- 
diation,  celle  de  la  Bussie,  et  point  celle  de  la  Prasse  .  .  .  L*Empereur  parut 
ce  matin  convenir  de  loin  d*  un  arrondissement  du  oöte  du  Frioul  et  de  1*  Istrie. 
S.  M.  me  dit  qu'il  ne  fallait  pas  en  parier  ...  On  dit  que  Tlmp^ratrice  a 
tant  pleure  vendredi  et  samedi  [31.  Mftrz,  1.  April]  qu*enfin  TEmpereur  a  pris 
le  parti  d'ordonner  la  n^gociation^)  .  .  •  Landriani*)  pretend  que  Merveldt  a 
6i6  envoj^  avec  des  propositions  d*un  armistioe  de  deux  mois  que  rennend 
n*acceptera  pas  seien  toutes  les  apparenoes  ...  La  proclamation  d' avant-bier 
dit  que  TEmpereur  a  touiours  d^sirä  la  paiz  möme  aprte  ses  yictoires,  oui! 
mais  eile  ne  dit  pas  que  ses  mauvais  ministres  Tont  empöch^  de  la  proposer. 

5  ayril .  .  .  T  archiduc  a  ötä  battu  ä  plate  couture  avec  perte  de  4  g^^ 
et  s'est  retir^  k  Judenbourg.  Les  troupes  n*ont  pas  fait  leur  devoir,  pas 
möme  les  grenadiers.  Saurau  a  assemble  le  äußere  und  innere  Bath  et  les  & 
ezhortes  ä  d^fendre  Yieune.  Ils  ont  exig^  que  la  noblesse  ne  parte  pas.  II  a 
dit  qu'il  marcherait  &  leur  töte  .  .  .  L'  arcbiduc,  dit-on,  veut  se  retirer  k  Linz  .  . . 
On  ne  parle  que  de  ce  triste  si\jet 

6  ayril  .  .  .  L'universit^  close  et  le  Yersazamt  clos,  les  ^tudiants  doivent 
d^fendre  Yienne  . .  .  II  y  a  force  gardes  ä  la  caisse  oü  V  on  behänge  les  billets 
de  banque. 

7  ayril  .  .  .  Les  bourgeois  d'ici  se  sont  declares  ne  Youloir  defendre  que 
les  lignes  .  .  .  Bellegarde  est  negociateur  avec  Merveldt  .  .  . 

8  avril  .  .  .  L'Empereur  me  dit  que  si  Tennemi  vient  ici,  il  noua  dis- 
soudra  et  alors  vous  pourrez  aller  ou  vous  voulez  ...  II  faut  avouer  que 
r  Empereur  est  consolant.    II  dit  qu'  il  restera  le  dernier.   Le  prince  de  Würtem- 

>)  Franz  Graf  Saurau  (1760—1832),  Regierungspräsident  in  Wien.  Wurzbach 
XXYIU,  279.    Hormayr,  Lebensbilder  aus  den  Befreiungskriegen  I,  323  ff. 

>)  Mack  erz&hlte  dem  englischen  Gesandten,  bei  Bonapartes  Anmarsch  auf  Wien 
habe  sie  mit  ihren  Kindern  im  entscheidenden  Augenblick  sich  dem  Kaiser  inmitten 
des  yersammelten  Ministerrates  zu  Füßen  geworfen  und  ihn  zum  Eintreten  in  die 
Friedensverhandlung  bestimmt.    Sybel  IV,  614. 

3)  bekannter  Physiker  und  Hof m  arschall  des  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen- 
Teschen.    Wurzbacb  XIV,  78  ff. 
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berg  a  ete  chez  lui  a  la  töte  d'une  (Imputation  de  la  bourgeoisie  qu'il  yent 
Commander  ä  la  frontiöre  .  .  .  Thugat  se  frotte  les  mains,  disant  qae  nos  ar- 
meee  86  laiseent  toutes  battre.  Colloredo  disait  encore,  il  j  a  diz  jours,  qne 
la  paix  etait  impossible.  Qael  monde  1  et  qae  la  droiture  et  la  sensibilite  sont 
de  maaTais  pr^sents. 

8  ayril  .  .  .  Les  ^tndiants  de  Yienne  s'enrölent  au  nombre  de  1200  et 
on  fait  une  belle  mnaiqae  aar  la  place  de  la  cour. 

9  avriL  Des  Bameaux  .  .  .  cbez  le  Duc  Albert^)  .  .  .  Bonaparte,  dit  le 
Dnc,  ayait  fort  bien  pu  ayec  30  m.  hommes  faire  une  pointe  jusqu'ä  Yienne. 
II  disputa  au  GP  Arg[entau]  la  possibilit^  de  defendre  Yienne  sans  canon  et 
Sans  armöe  .  .  .  Ulrich  vient  me  dire  que  les  bourgeois  de  Gratz  se  sont  re- 
unis  pour  obyier  ä  tout  d^sordre  dans  la  yille,  mais  non  contre  Tennemi  .  .  . 
Un  capitaine,  un  nu^or  et  un  g^neral  a  ^te  amene  enchalne  de  la  pivrt  de 
rarchiduc  et  le  peuple  Ta  insulte  k  son  arrivee,  on  le  croit  espion.  L'archi- 
duc  a  aussi  envoye  une  centaine  de  soldats  ä  la  cbalne.  Merveldt  ne  doit  ayoir 
porte  qu*un  armistice  de  6  jours  et  probablement  des  propositions  de  negocier. 
Le  P<^  Colloredo  craint  dejä  que  la  paix  ne  se  fasse  precipitamment. 

10  ayril  .  .  .  On  dit  que  Thugut  ne  sort  plus  de  la  chancellerie  d'Etat  de 
penr  de  la  populace.  Les  etudiants  milices  passaient  en  procession  le  Eobl- 
markt.  Les  negociants  en  gros  ont  paye  fl.  250  m.  pour  Tentretien  de  la 
garde  bourgeoise. 

1 1  avril  .  .  .  Bonaparte  est  alle  au  devant  du  Gr^  Merveldt  jusqu'  au  bas 
de  rescalier,  Ta  nommö  Excellence  et  TEmpereur  toigoars  S.  M.  TEmpereur 
et  rarchiduc  Charles  S.  A.  B.  Tarchiduc.  II  a  dit  qu*il  ferait  lui-möme  es- 
corte  ä  T  archiducbesse  Clementine  .  .  .  C'est  Tlmperatrice  qui  presse  d' aller 
ä  Bude  .  .  .  Merveldt  est  reparti  a  3^^  apräs-midi.  Mack  est  ici,  charg^  de 
la  defense  de  Yienne. 

12  ayril  .  .  .  Confusion  extröme  qu'il  j  a  dans  la  yille,  chariots,  soldats, 
yolontaires  ä  panaches  yerts,  on  paralt  amener  k  dessein  la  desorganisation 
£ran9ai8e  .  .  .  Bencontre  le  grand  ecujer  qui  me  dit  que  Tarcbiduc  Charles 
est  ici^),  que  les  secours  de  Tarmee  du  Bbin  ne  peuyent  lui  arriyer  qae  le 
15,  que  Meryeldt  traite  seul  ayec  Bonaparte,  que  les  arcbiducs  doiyent  partir 
samedi  le  15»  que  ce  jour  ou  dimanche  le  16  nous  aurons  la  reponse  de 
Bonaparte,  que  la  cour  ne  partira  que  lundi,  que  Mack  ne  se  Charge  que  de 
la  defense  des  lignes,  qu'on  y  fait  des  redoutes  .  .  .  Gerücht  que  Pitt  est  ren- 
yoye.  Si  cela  etait  TAngleterre  ferait  la  paix.  Ils  disent  ä  la  yille  que  les 
Fran^ais  demandent  100  millions  .  .  .  Deyins  soup^onnait  qu*on  ordonnait  encore 
de  liyrer  bataille,  ce  f(§roc6  et  opiniätre  Thugut  .  .  .  Terzy  est  commandant 
de  la  yille,  Mack  yice-commandant 

13  ayril  .  .  .  Les  Fran^ais  .  .  .  obseryent  en  Styrie  la  meilleure  discipline 
et  reprochent    dans  leur  proclamation  T  indiscipline  k  nos  troupes.     On  trouye 

^)  yon  Sachsen-Teschen. 

*)  Er  kam  eben  am  Abend  des  12.  mit  Bellegarde  von  Mürzhofen  an. 
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mauvais  ici  que  cenx  de  Gratz  ont  fonne  une  munioipaUt^  L^archidue  Oiarks 
est  sorti  ä  cheral  ce  matin  et  est  encore  id,  ce  qoi  me  peratt  une  bonne 
marque  .  .  .  Les  g*^  imp^riaux  n*  avaient  point  de  cartea  du  pays.  Les  Hesaois 
ä  la  solde  de  TAngleterre  .  .  .  n'ötaient  pas  miinis  de  planes  &  fdsil  .  .  . 
L^annistice  est  fini  demain  soir.  Mass^na  y  ^tait  fort  oontraire,  dit-on.  II 
fandra  Yoir  qai  des  denx  sera  attrap^  par  oet  armistioe,  Boxiapazie  on  nous 
autres  .  .  .  Chez  Madame  Haeften.  Gallo  est  parti  pour  le  quartier  g*^  de 
Bonaparte  hier  soir  .  .  .  Le  Boi  de  Prasse  proteste  oontre  les  progrte  ol- 
t^rieors  des  Fran^ais. 

14  ayril .  .  .  Phil.  Herberstein ^)  a  eu  la  jaonisse;  11  loi  paralt  qae  Bona- 
parte a  fait  une  sottise  d*  acoepter  cet  armistioe  qul  lui  a  fait  perdre  un  temps 
pr^eux  que  Leoben  et  Bmgg  ne  compensaient  pas.  On  dlt  qu*il  s'est  retire 
vers  Judenbourg.  Bonaparte  est  glorieux,  mais  polL  Mass^na  est  d'une  arro- 
gance  grossiäre. 

Ordonnance  d'  hier,  sign^e  Saurau,  qui  nous  donne  ^  croire  que  Bonaparte 
nous  a  propose  des  conditions  humiliantes,  et  que  toute  nögodation  est  rom- 
pue,  que  S.  M.  veut  röparer  tout  dommage  aux  proprietaires  des  maisons  de 
la  Tille  et  des  faubourgs  de  son  bleu  patrimonial.  Le  bouigeois,  dit-on,  n'y 
croit  pas  et  soup^nne  Saurau  de  les  (sie)  tromper  .  .  . 

15  avril  ...  Ä  la  cour  ...  S.  M.  me  dit  que  Bonaparte  ayait 
donn^  oceasion  par  les  9  jours  d'annistice  ä  une  bonne  position  de  nos  trou- 
pes.  Qu' 11  ne  ferait  que  fabulieren^  ne  donnalt  rien  par  ecrit,  mais  qu*ü 
voulait  lul,  Empereur,  lui  donner  les  points  par  ^crit,  eile  fit  mentlon  I^göre- 
ment  de  la  possibilitö  qu'  11  vlnt  ici,  qu*  11  pourrait  perdre  une  bataiUe,  qu'  11s 
etalent  entiörement  hors  du  Tyrol  .  .  .  Le  camp  retranche  ne  peut  ötre  fini, 
quoi  que  Mack  en  diso,  il  faudrait  50.000  hommes  pour  le  gamir.  Le  prince 
de  Ligne  a  dlt  que  les  Fran^ais  demandent  80  mlUions  et  le  Tjrol . .  .  Bona- 
parte assure  que  Thugut  jadis  recevait  de  Targent  de  la  France,  k  pr^nt  de 
TAngleterre,  11    sait    que    ce  ministre  est  le  seul  qui  seit  contraire  4  la  paiz. 

16  avrlL  Ostern.  L'^tat  d'lndecislon  dure  to^jours.  Les  flatteurs,  les 
ambitieux,  les  gens  cupides  cemenfc  le  tröne,  la  v^rit^  n'ose  en  approcher. 
II  &ut  ou  3*  en  aller  ou  supporter  avec  patience  ce  qu'  on  ne  peut  changer  . . . 
Gallo,  le  n^goclateur  de  la  paix  par  d^rision,  comme  si  on  n'  en  eüt  pu  trouver 
dans  ce  pajs-ci,  est  attendu  demain  on  aprte-demain  ...  II  y  a  hult  redoutes 
le  long  de  ce  camp  retranche.  Demain  on  dit  quMl  y  aura  d6jk  du  monde. 
L'archiduc  Charles  part  ce  soir  pour  Salzbourg  tr^  m^content  d'ötre  tndtö 
ainsi  en  galopin  .  .  . 

17  ayril.  Feldmesse.  Man  besucht  einige  Redouten.  Ein  Gardeof&zier  tadelt 
sie    als    schlecht  angelegt.      L'armistice    est    prolonge    jusqu'au     20     ce    qui 

1)  Philipp  Graf  Herberstein  (1752—1803),  Hofrat  bei  der  Hofkammer,  auige- 
zeichnet  als  Kenner  der  orientalischen  Sprachen,  Wnrzbach  VIII,  341  f. 
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deyait  6tre  bonne  marque.  Chez  M.  de  Schönbom^).  Le  M^  Clerfayt  y  etait. 
II  croit  qa*av6c  25.000  hommes  on  pent  ganiir  tont  ce  soi-disant  camp  re- 
tranchö.  Les  redoutes  sont  trop  petites  et  peuvent  k  peine  contenir  150  hommes. 
Trieet  vom  Feind  befreit.    Unordnung  auf  dem  Bückzug  nach  Inner-Osterreich. 

18  ayril  .  .  .  Les  dif^rents  corps  des  Etats,  de  la  boorgeoisie,  des  ju- 
randes,  des  ^tadiants  arrivent  ä  40  m.  hommes,  c'est  beancoup  pour  une 
seule  yille. 

22  avril  .  .  .  II  y  a  beancoup  de  broits  de  paiz  signee  ä  Leoben  .  .  .  Dans 
les  Premiers  deux  mois  de  Tann^  fl.  360.325  de  dons  gratuits. 

23  ayril.  Qnasimodo.  La  noayelle  de  la  signature  des  preliminaires  .  .  . 
▼a  bien  avec  le  nom  da  dimanche  qnasimodo  geniti  par  la  joie  qne  cette  non- 
volle  a  repandu  g^n^ralement  .  .  .  Ghillo  doit  ötre  arriv^  hier  soir. 

18  mai ...  En  1794  on  a  perdu  ä  cette  imbecile  retraite  des  Pays-Bas 
dont  personne  encore  ne  sait  la  raison,  pour  fl.   1.429.373  59 V2  ^^•') 

22  mai  .  .  .  Landriani  dit  .  .  .  qne  Gallo  s'excuse  n'avoir  pas  bien  en- 
tendn  au  sujet  de  T  Italic.  Joli  nögociateur.  Le  Prince  Starhemberg  ayant 
parl^  fortement  ä  TEmpereur  en  &Year  de  la  paiz,  S.  M.  lui  demanda  son 
ayis  par  ^crit,  il  obtint  la  permission  d'employer  Spielmann  pour  teinturier, 
il  pr^nta  nn  et  deuz  m^moires  esperant  que  son  fils  ä  Londres  serait  em- 
ploye  ians  la  n^ociation.  Sur  cela  TEmpereur  lui  proposa  d' aller  ä  Prague 
oü  il  le  joindrait  de  Bude. 

23  mai  .  .  .  On  se  moqua  du  manage  de  Gallo  avec  Nani  Esterhazy  et 
de  la  mission  de  Gallo. 

24  mai  .  .  .  S,  M.  me  dit  ä  mon  grand  etonnement  qu'elle  n'ayait  point 
de  nouyelles  provinces  et  fit  entendre  que  Milan  rentrerait  fort  d^sorganise. 

1 0  juin  .  .  .  Bemadotte  dit :  les  deux  nations  ne  sont  point  faites  pour  se 
faire  la  guerre,  que  les  Prussiens  ont  perdu  leurs  qualites  militaires  et  sont 
politiquement  nuls. 

14  juin  .  .  .  Chez  le  ministre  du  cabinet.  II  etait  rayonnant,  doux 
comme  miel. 

22  juin  .  .  .  On  ecrit  de  Paris  que  ce  serait  par  hasard  que  Gallo  aurait 
^te  affubl6  de  cette  negociation,  que  le  g*^  Clarke  est  le  principal  nögociateur, 
qu'il  parait  av^re  qne  Buonaparte  a  d'abord  demanda  100  millions  et  en  a 
d^ist^  ensuite,  disant:  il  convient  ä  la  Bepublique  fran^aise  de  donner  la  paix 
et  non  pas  de  la  yendre. 

25  juin  .  .  .  Ulrich  .  .  .  s*etonne  qu'a  Monbello  ce  pauYre  Gallo  est  seul 
entre  les  mains  de  Bonaparte  et  du  ministre  Faypoult. 

I)  gemeint  wohl  Eugen  Franz  Graf  Schönborn  (1727—1801),  k.  k.  wirklicher 
geheimer  Rat  und  Kämmerer,  Erbtruchseß  Yon  Österreich.    Wurzbach  XXXI,  130  f. 

>)  Im  Detail  de  sa  yie  heißt  es:  Tabandon  des  provinces  belgiques  peut-dtre 
concert^  avec  Robespierre  nous  a  caus6  une  perte  en  yivres  et  munitions  de  guerre 
de  fl.  1.429.373  öö»/,  kr. 
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28  jain  ...  Le  G^  Bgger  de  Clagenfurt  vint  me  oonter  tout  plein  de 
choses  da  sejonr  des  Fran9ais  en  Garinthie  .  .  .  Bai  que  Joabert  a  doime 
apr^  les  pröliminaires  signes  oü  toos  forent  de  la  plus  grande  deoenoe,  im 
officier  arröte  ponr  ayoir  donne  un  baiser  ä  une  fille  .  .  .  Nulle  femme  oa 
fiUe  n'a  ete  viol6e  qne  celle  qui  s'est  livree  elle-möme.  Ds  ont  vole  2037 
chevanx  aox  paysans. 

Gelesen  La  vera  idea  di  federalismo  italiano,  von  Ranza  ^) :  .  .  .  11  repa- 
bliques  en  Italie  l)  de  Ligarie:  Gönes  et  Tlle  de  Gaprara,  2)  celle  des  Allo- 
broges:  Piemont  et  Savone,  3)  celle  de  la  Lombardier  Milan,  les  GrrisoDS^ 
Baillages  saisses,  Mod^ne,  fieggio,  Parme,  Plaisance,  Bergamo,  Brescia,  Orema, 
Verona,  4)  celle  de  TAdria,  5)  celle  de  TAmo:  Toscane,  Lacqaes,  Tile  d'Elbe, 
6)  celle  da  Tibre:  Bome  et  San  Marino,  7)  celle  da  Vesave:  Naples,  8)  celle 
de  Sicile,  9)  de  Sardaigne,  lo)  de  Gorse,  ll)  de  Malte.  Pise  si^ge  du  con- 
gr^s,   10  depat^s  de  chacane. 

30  jain  .  .  .  Notre  traite  de  paix  doit  avoir  ete  signe  ä  Montebello  le 
12  jain,  nous  aarons,  dit-on,  la  Terre-ferme  jasqa'a  TAdige,  et  de  Tautre 
cöte  ristrie,  la  Dalmatie  et  les  lies  qui  bordent  les  cötes. 

5  juillet  .  .  .  le  marechal  GoUoredo  me  dit  qne  Mack  est  un  ^oiste 
qai  dor^navant  ne  sera  plas  möme  bon  poar  Tezecation,  qae  400  recraes  de 
son  r6giment  au  marechal  ont  ete  envoyes  ä  Tarm^e  d' Italie  avec  an  seol 
oflicier,  que  Türkheim  n^entend  rien  k  toutes  ces  choses,  et  ne  cherche 
aussi  qa'^  faire  sa  cour;  que  le  Frioul  yenitien  sans  Mantoue  sera  une  de- 
testable  acquisition.  Le  M^^  Clerfait  me  dit  que  ce  ruban  de  la  Dalmatie  ne 
nous  sera  d'aacune  utilite. 

1 0  juillet  .  .  .  Le  comte  Enzenberg,  president  des  appels  ä  Glagenfart  .  .  . 
a  ete  tr^  mal  re9u  pour  6tre  raste  ä  Tarriv^e  des  Fran^ais  et  avoir  ete  a  la 
töte  de  r  administration  centrale  .  .  .  Bonaparte  avouait  s*6tre  avantur^  par 
amour  de  la  paix. 

16  juillet.  Gespräch  mit  Mack  über  die  niederländischen  Ereignisse  1TO4. 
J*ai  ete  enchante  de  cette  conversation  avec  Mack. 

20  juillet  .  .  .  Rothermund  vient  de  Yienne  et  nous  conta  que  la  ville  de 
Yenise  serait  k  nous  e^  tout  le  Yenitien  sans  Mantoue,  que  deux  commissaires 
du  Directoire  sont  envoyes  pour  examiner  Bonaparte  en  sa  conduite  .  .  . 

5  aoüt  .  .  .  Türekheim  vint  chez  moi  et  me  parla  .  .  .  des  160  m. 
hommes  que  nous  avons  en  Italie  ou  si  Bonaparte  et  Massena  marchent  ä 
Paris  contre  le  royalisme,  nous  conquerrions  la  Bepublique  cisalpine. 

6  aoüt  .  .  .  Gespräch  mit  Fürst  Oolloredo  •  .  •  Bonaparte  avait  peur  de 
ses  derri^res,  il  fit  incontinent  le  projet  de  detraire  la  B^pubUqae  de  Yenise, 
pais  quand  le  coup  avait  reussi,  se  moqua  de  nos  negociations  imb^ciles  .  .  . 
Le  soir  ^  Tassemblee  de  Rasumofsky.    J*y  appris  .  .  .  que  Barras  s'est  Joint 

')  Ranza  (1740 — 1801),  italieniBcher  Gelehrter  und  Publizist  Biographie  uni- 
verselle XXXY,  175  f. 
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ä  Garnot   et   ä  Bartb^lemy  et   qne   ceux-ci   d'accord  ont  arröte  Beubel  comme 
ayaut  contrevenu  a  la  coustitutioxi. 

17  acut  .  .  .  Dln6  chez  T  ambassadenr  de  Bussie  .  .  .  Beaß  me  dit  qu'il 
a  6t^  appel6  ici  et  qa'on  ne  lui  dit  rien. 

17  septembre  .  .  .  Journal  de  Frankford.  Camot  s^est  enfui,  Barth^lemj 
s'est  Cache  .  .  .  Cela  renouvellera-t-il  la  gaerre?^) 

20  septembre  .  .  .  Ä  10^  ä  la  cour  ...  La  moitie  du  conseil  des  500 
s'est  enfu],  me  dit-elle  (S.  M.),  et  va  former  une  assembl^e  nationale  dans  le 
sud  sous  la  direction  de  Garnot.  Bonaparte  y  envoye  des  troupes  les  dis- 
soudre.  Barth^lemy,  dit-elle,  est  ezport^  en  Gayenne  apr^s  ayoir  conclu  tant 
de  traites  de  paiz  a  Bftle.  Pichegru  ya  ötre  mis  k  mort.  Les  mod^ös  ont 
^te  ä  la  fois  trop  remuants  et  trop  lents,  les  autres  les  ont  pr^yenus.  Le  g6- 
näral  Glarke  est  d^jä  rappele  d'üdine  et  Le  Toumeur  de  Lille,  on  ne  sait  ce 
que  deyiendront  les  negociations  des  deux  cöt^s.  Bonaparte  ne  commence 
qu'  ä  präsent  ä  deyelopper  ses  intentions  .  .  .  L*  Empereur  me  dit  qu*  un  homme 
que  nous  ayions  k  Paris  et  qui  en  est  reyenu,  nous  a  port6  le  peu  que  nous 
sayons  .  .  .  Louis  Gobenzl  me  dit  que  le  Directoire  assure  ayoir  trouy^  dans 
la  correspondance  de  M.  d'Antndgues  k  Paris  les  preuyes  de  la  trahison  de 
Pichegru  qui  youlait  amener  le  P«®  de  Gonde  ä  Paris.  Lui  croit  toute  e8p6- 
rance  de  paix  öyanouie. 

21  septembre  .  .  .  Quand  on  sait  qu^ici  notre  Princesse  de  France  s'at- 
tendait  ä  un  cbangement  en  sa  fayeur,  qu'elle  attendait  le  Duo  d'Angoulöme, 
qu'elle  a  6te  frappee  des  6y^nements  du  4  et  5  de  septembre,  on  doit  croire 
qu*  effectiyement  le  royalisme  tramait  ä  Paris . . ,  M.  de  Boombeck  nous  annonce 
que  son  beaufröre^)  yenait  de  partir  pour  Udine.  C  est  une  marque  qu*  on  yeut  la 
paix  k  present  que  bientöt  il  n*en  sera  plus  temps.  Meeryeldt  est  reyenu,  ce 
qui  paralt  ayoir  d^ermine  le  d^part  de  Louis  Gobenzl. 

30  septembre  .  .  .  Le  B.  Feltz  yint  .  .  .  Grallo  quitte  k  cause  de  la  no- 
mination  de  M.  de  Gobenzl. 

19  octobre  .  .  .  Marschall  obserya  que  s'il  est  yrai  ce  que  dit  le  nonoe 
que  nous  aurons  une  tr^ye  de  6  mois  que  les  negociations  continueront  ä  Mül- 
heim, Sans  y  admettre  de  militaire,  par  consequent  ni  Bonaparte,  ni  Meryeldt, 
que  si  cela  est  yrai  nous  restons  encore  en  etat  de  guerre  pour  la  destruction 
de  la  monarchie. 


»)  Im  Detail  de  aa  vie  darüber  folgende  Stelle :  Le  17  septembre  on  sut  la  rö- 
yolution  arny^e  ä  Paris  le  4  .  .  .  II  paralt  que  nous  ayions  ralenti  les  negociations 
d' Udine  dans  Tesperance  que  nous  croyions  certaine  d'une  reyolution  en  sens  con- 
traire.  Louis  Gobenzl  arriye  de  Bussie  le  8  aoüt  croyait  tonte  esperance  de  paiz 
eyanonie,  lorsque  sur  ces  nouvelles  de  France  on  le  fit  partir  pour  Udine  le  21  sep- 
tembre. 

*)  eben  Gobenzl,  dessen  Schwester  an  R.  yerheiratet  war. 
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22  octobre  .  .  .  bruits  de  TarriT^  d'un  conrrier  »vec  la  noarelle  de 
la  paix  .  .  .1). 

30  octobre ...  II  iaat  qne  Targent  de  T  Angleterre  soit  cause  que  [noos] 
ii*aYOiis  pas  fait  la  paiz  aa  mois  d*aTriL 


<)  Detail  de  aa  rie:  le  P»  Jean  liechtensiein  est  veaa  en  oomrier  porter  1» 
noQTeUe  de  la  paix . . .  U  ne  Ini  fut  poini  permifl  de  porter  loi-mdme  i^  LaaEonboaig 
eeite  importante  noaTelle . . .  On  tronve  iei  le  trait6  mal  6crit,  obacor,  preavea  d'  igno- 
raace  des  pl^nipotentiaireB. 
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2. 

Zur  GtonesiB  des  FriedenflinstminenteB^). 

1)  Die  hier  abgedruckten  Fiiedensentwürfe  liegen  in  Abschriften  auf  dem  Haus«, 
Hof-  und  StaaisarchiT,  Friedenaakten  69^  B.  3,  vgl.  S.  462  und  470.  Trete  der  be- 
stimmten Angabe  dort  sind  die  Geheünartikel  Ton  Nr.  III  Bonaparte  wohl  in  er- 
weiterter Form  Torgelegt  worden.  Darauf  deuten  die  am  Rand  vermerkten  höheren 
Nummern  aller  Geheimartikel  Ton  4  an,  4  =r  5,  5  =  6,  6  ==  8,  7  =3 10,  8  ~  11  etc. 
Zwischen  3  und  4  könnte  die  Bestimmung  Über  Passau  eingesetzt  gewesen  sein,  die 
Cobenzl  S.  472  erwähnt 
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Entwurf  Cobenzls. 

Soit  notoire  a  tons  presents  et  ^ 
venir,  k  qui  il  spportient  ou  appar- 
tiendra. 

Qae  le  fea  de  la  gaerre  s'  ^tant  mal- 
henrensement  allom^  entre  le  s^renis- 
sime  et  trte  pnissant  Prince  Fran^ois  II 
Empereur  des  Bomains,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme,  Archiduc  d'Aatriche  etc., 
et  la  France^  les  dem  parties  contrac- 
tantes  ne  s'en  sont  pae  moins  occa- 
p^8  des  moyens  d'en  arröter  le  cours, 
et  de  r^tablir  entre  elles  le  plus  tot 
possible  une  amitie  solide  et  parfaite 
intelligence.  Animes  d*un  egal  d^sir 
de  mettre  fin  anx  calamit^s  qoi  affli- 
gent  r  humanit^,  Sadite  M.  I.  et  B.  et 
la  Bepablique  fran^aise  sont  parvenues 
ä  ^tablir  les  bases  de  la  paix  eu  sig- 
nant  les  artides  pr^liminaires  an  chft- 
tean  d' Eckenwald  pr^s  de  Leoben  le 
18  avril  1797  (29  germinal  an  V  de 
la  Bepablique  fran9aise). 

Ayant  egalement  ik  coBur  de  conso- 
lider  Touvrage  salutaire  de  la  paeifi- 
cation,  par  la  conclusion  d'un  trait^ 
d^finitif,  elles  ont  nomme  pour  pleni- 
potentiaires  savoir  S.  M.  I.  et  B.  les 
sieurs  NN.  et  la  Bepublique  fran^aise 
le  citoyen^)  N.  N.  lesquels,  aprös  s'ötre 
düment  communiqn^  et  avoir  echange 
leurs  pleins  pouvoirs  respectifs,  ont 
anrate  d^finitivement  et  reduit  en  forme 
solennelle  les  articles  de  paix  ci-aprös 
a  savoir. 


IL 
Entwurf  Bonapartes. 

S.  M.  rfimpereur,  Boi  de  Hongzi«  et 
de  Bohdme  etc. 

Et  la  Bepublique  fma^aia/e,  ToalAat 
consolider  la  paix  dont  les  bases  ont 
ete  pos^s  par  les  pr^liminaires  de 
Leoben  *le  18  ätoI  1797*^)  (le  29  ger- 
minal an  y  de  la  Bepublique  firan^aise) 
conviennent  des  articles  suiyants. 

I)  nachtrftglicher  Zasats. 


')   A   (vgl.  S.  363);  noch  les  citoyens, 
weil  noch  an  Clarke  gedacht  wurde. 


1797,  Oktober  10—17. 


497 


m. 

Eompromißentwurf  Cobenzls. 

S.  M.  rEmpereur  des  BomainB,  Boi 
de  Hongrie  et  de  Bohdme  etc. 

Et  la  B^publique  fran^aise,  voulant 
consolider  la  paix  dont  les  bases  ont 
ete  posees  par  les  preliminaires  de 
Leoben  le  18  avril  1797  (}e  29  ger- 
minai  an  V  de  la  B6pnbliqne  fran9ai8e), 
alles  ont  nomm^  ponr  pl^nipotentiüres, 
savoir  S.  M.  I.  et  B.  Apostolique  les 
sienrs  N.  N.  et  la  Bepubliqne  fran9aise 
le  citoyen  N.  N.  lesquels  apr^s  avoir 
eohange  lenrs  pleins  pouvoirs  respec- 
tifs   conyiennent   des  articles  saivants. 


IV. 
Schlußredaktion. 

S.  M.  rEmperenr  des  Bomains,  Boi 
de  Hongrie  et  de  Bohdme, 

Et  la  Bepublique  fran9aise 

Yordant  consolider  la  paix  dont  les 
bases  ont  et^  posees  par  les  prelimi- 
naires sign^s  au  chftteaa  d' Eggenwald 
pr^  de  Leoben  en  Stjrie  le  18  avril 
1797  (29  germinal  an  Y  de  la  Bepu- 
blique fran^aise,  une  et  indiyisible) 
ont  nomm^  pour  leurs  pl^nipotentiaires 
savoir 

S.  M.  TEmpereur  et  Boi,  le  sieur 
D.  Martins  Mastrilli,  noble  patriden 
napolitain,  marqnis  de  Gallo,  Chevalier 
de  r  ordre  royal  de  Saint- Janvier,  gen- 
tilhomme  de  la  chambre  de  S.  M.  le 
Boi  des  Deux-Siciles  et  son  ambassa- 
deur  extraordinaire  ä  la  cour  de  Yienne ; 

Le  sieur  Louis,  comte  du  Saint-Em- 
pire  romain,  de  Cobenzl,  grand-croix 
de  Vordre  royal  de  Saint -Etienne, 
chambellan,  conseiller  d'Etat  intime 
actuel  de  Sadite  M.  I.  et  B.  Aposto- 
lique et  son  ambassadeur  extraordi- 
naire   pr^s    S.    M.    I.    de    toutes    les 


Le  sieur  Maximilien,  comte  de  Mer- 
veldt,  Chevalier  de  T  ordre  Teutonique 
et  de  l'ordre  militaire  de  Marie-Th^r^se, 
chambellan  et  g^n^ral- major  de  cava- 
lerie  dans  les  arm^  de  Sadite  Majeste 
rEmpereur  et  Boi, 

Et  le  sieur  Ignace,  baron  de  Degel- 
mann,  ministre  pl^nipotentiaire  de  Sa- 
dite Majeste  prös  de  la  Bepublique  hel- 
vetique ; 

Et  la  Bepublique  fran9aise 
Bonaparte,  gen^ral  en  chef  de  V  armee 
fran^aise  en  Italic, 

32 
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Art.   1. 

II  y  anra  a  Fayenir,  et  pour  toa- 
jours,  nne  paix  solide  et  inviolable 
entre  8.  M.  TEmpereur  des  Bomains, 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bohdme,  ses  h^- 
ritiers  et  successeurs,  et  la  B^pn- 
blique  fran^aise  en  sorte  qne  les  par- 
ties  contractantes  apporteront  la  plus 
grande  attention  ä  maintenir  entre  elles 
et  leurs  Etats  nne  parflaite  intelligence 
Sans  permettre  dor^navant  qae,  de  part 
ni  d^autre,  on  commette  aacone  sorte 
d'hostilit^,  par  mer  ou  par  terre,  pour 
quelqae  cause  ou  sous  quelque  pr^tezte 
que  ce  puisse  ötre,  et  on  ^yitera  soig- 
neusement  toat  ce  qni  pourrait  älterer 
ä  Tayenir  Tunion  heureusement  stabile, 
Sans  donner  aucun  secours  ou  protection 
directement  ou  indirectement  ä  oeuz 
qui  youdront  porter  quelque  pr^judioe 
k  Tune  oa  ä  Tautre  desdites  parties 
contractantes. 

Art.  2. 

Les  deuz  conyeutions  d*  articles  pr^- 
liminaires,  sign^  au  chftteau  d*  Ecken- 
wald prös  de  Leoben  le  18  ayril  1797 
(29  germinal  an  Y  de  la  B^publique 
fran^aise)  seryant  de  base  au  präsent 
traite  de  paix  däfiniiif,  y  sont  renou- 
yelees  et  confirm^es  comme  si  elles 
etaient  inser^s  ici  mot  ä  mot,  en  sorte 
qu*  elles  deyront  ötre  obsery^es  exacte- 
ment  ä  V  ayenir  dans  toute  leur  teneur, 
et  religieusement  ex^ut^s  de  part  et 
d'autre  dans  tous  les  points  auiquels 
il  n'est  pas  deroge  par  le  present 
traite  de  paix. 


Art.  1. 

n  y  aura  4  1*  ayenir  *et  pour  tou- 
jours*^)  une  paix  solide  et  inyioJable 
entre  S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Bohöme 
et  de  Hongrie,  ses  hdritiers  et  saooes- 
seurs  et  la  Böpublique  fina^aiae. 


A)  nachMglicher  Zosata. 


1797,  Oktober  10—17. 


499 


Le8qael8,  aprte  T  behänge  de  ienrs 
pleins  pouYoirs  respectifs,  ont  arr6t6 
168  articles  snivants. 


Art.  1. 

II  j  anra  a  ravenir,  et  pour  tou- 
joars,  nne  paix  solide  et  inviolable 
entre  8.  M.  TEmperear  des  Bomains, 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme,  ses  h^ 
ritiers  et  successenrs,  et  la  Bepublique 
fraD^aise,  en  sorte  qne  les  parties  con- 
traetantes  apporteront  la  plus  grande 
attention  ä  maintenir  entre  elles  et 
leurs  Etats  nne  parfaite  intelligenoe 
»ans  permettre  dor^navant  qne,  de  part 
ni  d*aatre,  on  oommette  aacane  sorte 
d'hostilit^,  par  mer  oa  par  terre,  ponr 
qnelqae  cause  on  sons  quelqne  pr^- 
tezte  qne  ce  pnisse  dtre,  et  on  ^^itera 
soigneusement  tont  ce  qui  pourrait 
alterer  ä  1*  avenir  1*  nnion  henrensement 
stabile,  Sans  donner  ancun  secours  on 
protection  directement  on  indirectement 
ä  cenx  qni  youdront  porter  quelques 
prejndioes  k  Tnne  on  &  Tantre  des- 
dites  parties  contractant^s. 

Art.  2. 

Les  denx  conTentions  d*  articles  prö- 
liminaireSy  sign6es  an  ch&tean  d*  Ecken- 
wald prös  de  Leoben  le  18  avril  1797 
(29  germinal  an  Y  de  la  Bepabliqne 
fran^se)  serrant  de  base  an  präsent 
trait^  de  paix  döfinitif,  y  sont  renou- 
yel^  et  confirm^es  comme  si  elles 
etaient  insör^es  ici  mot  ä  mot,  en  sorte 
qu*  elles  devront  ötre  obsery^s  ezacte- 
ment  k  Y  avenir  dans  tonte  leur  tenenr, 
et  religiensement  ez^ut^es  de  part  et 
d'aatre  dans  tons  les  points  auzqnels 
il  n'est  pas  d^rog6  par  le  präsent  traite 
de  paix« 


Art.  1. 

II  j  aura  ä  T  avenir,  et  ponr  ton- 
jonrs»  nne  paix  solide  et  inviolable 
entre  8.  M.  TEmperenr  des  Romains, 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bohdme,  ses  h^ 
ritiers  et  snccessenrs»  et  la  B^pnbliqne 
firan^ise.  Les  parties  contractantes  ap- 
porteront la  plus  grande  attention  & 
maintenir  entre  elles  et  leurs  Etats 
nne  parfiedte  intelligenoe  sans  permettre 
dor^navant  qne,  de  part  ni  d'antre, 
on  commette  ancune  sorte  d*  hostilit^s, 
par  terre  on  par  mer,  ponr  quelqne 
cause  ou  sons  quelqne  pr^xte  qne  ce 
pnisse  dtre,  et  on  ^vitera  soignense- 
ment  tont  ce  qui  pourrait  altörer  k 
r  avenir  Tunion  henrensement  stabile. 
II  ne  sera  donne  ancun  secours  ou  pro- 
tection, soit  directement,  soit  indirecte- 
ment, k  cenx  qui  voudraient  porter 
quelqne  pr^ndioe  ä  Y  nne  ou  k  Y  autre 
des  parties  contractantes. 


32* 
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Art.  2. 

Auasit'öt  aprto  I*  behänge  des  rati£- 
cations   du   präsent  trait^   les    paities 
contractantes   donneront   mainlevee  de 
tout  seqnestre  qni  a  pa  ötre   mis  par 
chacune  d'  elles  snr  les  biens,   droits  et 
reTenus  appartenant^)  anx  dtojens  et- 
snjets     de     Taatre     poissance,      ainsi 
qu'aux    Etablissements    publics,    sitnes 
dans  les  Etats  respectifs.  La  Bepabliqae 
firan^aise  s'  oblige  ^  payer  tont  ee  qu*  eile 
peilt   deyoir   poor  fonds  4  eile   pr6tes 
par  les  snjets  de  la  maison  d*  Autiiche, 
r^sidant  dans  les  pays  de   sa  domina- 
tion,  ou  par  les  Etablissements  pablics 
qui  y  sont  situes,  ainsi  qu"  ä  seryir  on 
rembourser  tontes  rentes  constita^es  k 
lear  profit   sur   le  trEsor  national;  et, 
rEdproqnement^  la  maison  d'Aatriche 
aoquittera   la   möme   Obligation  enrers 
la  fiöpubliqae  fran9aise,   les  etablisse- 
ments   pubHcs   sitaes,    et  les  citoyens 
domicilies  dans  les  dEpartements  qoi  la 
composent,  et  dans  les  territoires  rennis. 
Les   parties   contractantes   emploieront 
lear  autorite,   et  onvriront  tonte  voie 
de  droit,  ponr  que  la  möme  Obligation 
soit  remplie  par  les  etablissements,  ci- 
toyens et  Sujets  respectils,  et  poor  que 
prompte  justice  lear  soit  rendae  tant 
poar  ces  caoses  qae  poor  toates  aatres. 


Art.  3. 

£n  consEquence  S.  M.  FEmpereur 
Boi  et  la  Böpublique  fran^aise  conser- 
Teront  entre  eox  le  mdme  ceremonial, 
quant  aa  rang  et  aatres  etiqaettes, 
qai  a  constamment  etE  obserrE  ayant 
la  gnerre  actaelle^  sans  que  jamais 
dans    aucun    acte    quelconque,    traitE, 


Art.  3. 

S.  M.  TEmpereur  et  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme  et  la  Bepabliqae  fran- 
9ai8e  conserveront  entre  eox  le  möme 


0  eingeschoben  tant  aux  gourernemente. 
Ebenso  die  übrigen  Abweichungen  der 
Fassung  in  Nr.  III  nachträglich  hinein* 
korrigiert. 
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Art.  3. 

Aussitöt  apr^s  Techange  des  ratifi- 
cations  du  präsent  trait^  les  parties 
contractantes  donneront  mainleyee  de 
toDt  s^questre  qni  a  pu  ötre  mis  par 
chacane  d'elles  sur  les  biens,  droits 
et  reyenns  appartenant  tant  aux  goti- 
yemements,  qu'aux  sujets  et  citoyens  de 
r  autre  puissance,  ainai  qn*  anx  ^tablis- 
ments  publics,  situ^s  dans  les  Etats 
respecüfs.  La  Bepublique  fran^aise 
s'oblige  ä  payer  tout  ce  qu^elle  peat 
deyoir  pour  fonds  pr6t6s  ä  la  France 
par  les  sujets  de  S.  M.  Y  Empereur,  Boi 
de  Hongrie  et  de  Boheme,  r^sidant  dans 
les  pays  de  sa  domination,  ou  par  les 
etablissements  publics  qni  y  sont  si- 
tu^s,  ainsi  qa*ä  seryir  oa  rembourser 
toutes  rentes  constituees  ä  leur  profit 
sur  le  träsor  national;  et  r^ciproque- 
ment,  S.  M.  TEmpereur  acquittera  la 
möme  Obligation  enyers  la  Bepublique 
fran^aise,  les  etablissements  publics  si- 
tue^y  et  les  citoyens  domiüili^s  dans  les 
departements  qui  la  composent,  et  dans 
les  territoires  reunis.  Les  parties  con- 
tractantes emploieront  leur  autorit^,  et 
ouyriront  toute  yoie  de  droit  pour  que 
la  möme  Obligation  soit  remplie  par  les 
etablissements  sujets  et  citoyens  re- 
spectifs  et  pour  que  prompte  justice 
leur  soit  rendue  tant  pour  ces  causes 
que  pour  toutes  autres^). 

Art.   4. 

S.  M.  r  Empereur  et  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme  et  la  Bepublique  fran- 
9aise   obseryeront    entre  euz  le  meme 


Art.   2. 

Aussitöt  apres  Tecbaage  des  ratifi- 
cations  du  present  traite,  les  parties 
contractantes  feront  leyer  tous  se* 
questres  mis  sur  les  biens,  droits  et 
reyenus  des  particuliers  residant  sur 
les  territoires  respectifs  et  les  pays  qui 
y  sont  reunis,  ainsi  que  des  etablisse- 
ments publics  qui  y  sont  situes;  elles 
s'obligent  a  acquitter  tout  ce  qu*  elles 
peuyent  deyoir  pour  fonds  ä  elles  prß- 
tes  par  lesdits  particuliers  et  etablisse- 
ments publics,  et  ä  payer  ou  rem- 
bourser toutes  rentes  constituees  ä 
leur  profit  sur  chacune  d' elles. 

Le  present  article  est  declare  com- 
mun  ä  la  Bepublique  cisalpine. 


Art.  23  0- 

S.  M.  r  Empereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  et  la  Bepublique  fran- 
^aise  conseryeront  entre  elles  le  möme 


ceremonial  quant  au  rang  et  aux  autres      ceremonial,  quant  au  rang  et  aux  autres 


>)   Daneben   geschrieben:   compreudre 
dang  cet  article  la  Bepublique  cisalpine. 


»)  Vgl.  dazu  auch  Art.  14  in  II. 
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ÄTili%Tigr  2. 


eonTeution  oa  ratification,  de  möme 
que  relativement  ä  la  pr^seance  des 
ministres  respectifs  da  möme  ordre,  il 
paiase  j  4tre  ddrange. 


Art.  4. 
S.  M.  rEmperenr  Roi  renonoe  ä 
tous  ses  droits  snr  les  Provinoes  bel- 
giqnes,  connnes  soas  le  nom  des  Pays* 
Bas  autrichiensf,  savoir  les  Duches  de 
Brabant,  de  Limbonrg,  de  Lnxembonrg 
et  de  Gueldres,  les  Comt6s  de  Flandre, 
de  Hainanty  et  de  Namor,  la  Seignenrie 
de  Malines,  le  Tonrnai  Toum^äis  et  les 
terres  de  ces  Provinces  respectives]^), 
laquelle  renonciation  ne  doit  cepen- 
dant  avoir  lieu  que  soas  les  condi- 
tions  expresses  enonc^s  dans  les  deux 
articles  saivants. 

Art  5. 

Toutes  les  dettes,  ayant  ane  hypo- 
th^ae  qaelconque  sar  lesdits  pays, 
seront  k  la  seole  et  aniqae  Charge  de 
la  Repabliqae  fran9aise,  qui  s^engage 
a  les  acquitter  d^apr^s  les  arrange- 
ments  qa*  eile  troavera  bon  de  prendre 
arec  les  Interesses. 


1)  Die  eingeklammerten  Worte  in  A 
vorhanden,  hier  gestrichen. 


c^remonial  poar  le  rang  qne  oelni*) 
qai  a  ^16  constamm^nt  obaerv^  avaat 
la  goerre.  8.  M.')  ]*Emperear  et  la 
Bepabliqae  fraa^aise  aaront  soin  qne 
les  ambassudeurs  oa  ministres  qu*ils 
s'enverront  joaissent  aapr^s  d'elles  de 
la  möme  consid^ration,  rang,  pr^atence 
etc.  qae  ce  qai  ezistait  de  temps  im- 
m^morial. 

Art.  4. 
S.  M.  TEmperear  et  Boi  renonce   a 
toos   ses   droits  et  titres  sar  les  Pro- 
Tinces  belgiques  eonnaes  soas  le  nom 
de  Pays-Bas    aatrichiens   et   generale- 
ment   k   tout   ce   qui   appartient    ä  la 
maison  d'Aatriche  sar  la  rive  gaacfae 
da  Bhin,  y  compris  le  Con*te  de  Fal- 
kenslein  et  le  Frickthal.  La  B^pablique 
fran^^aise   possedera   ces  pnys  ä,  perpe- 
taite  ea  toate  souverainet^  et  propriete, 
et  avec  toas  les  iiens  territorinax  qai 
en  döpendent. 

Art  5. 

Toates  les  dettes  exclnsivement  fay> 
poth6qa6es  sar  le  sol  des  pays  enonc^ 
dans  Tarticle  prec^dent  et  avant  la 
guerre,  dont  les  contrats  seront  re^ö- 
tas  des  formalit^s  d^asage,  seront  h 
la  Charge  de  la  Bepabliqae  fran^aise. 
Les  plenipotentiaires  de  S.  IL  TEm- 
perear  en  remettront  T^tat  le  plas  tot 
possible  aa  pl^nipotentiaire  de  la  Be- 
pabliqae fran9aise,  et  avant  T^change 
des  ratifications,  afin  qae,  lors  de 
r  behänge,  les  plenipotentiaires  des 
paissances  sasdites  puisscnt  convenir 
et  signer  tous  les  articles  eipHcati& 
et  additionnek  aa  pr^nt  article. 

I)  f&r  diese  Worte  korrigiert  la  mtoe 
6tiqnette. 

s)  Alles  folgende  durchstrichen. 
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^tiqueites   qne   ce  qni  a  constamment 
^t^  obserre  ayant  la  gnerre. 


^tiquettes,  que  ce  qni  a  et6  constam- 
ment obseiT^  avant  la  guerre.  Sadite 
Majestö  et  la  R^pablique  cisalpine  au- 
ront  entre  elles  le  mdme  c^r^monial 
d*6tiquette  que  celai  qai  6tait  d*asage 
entre  Sadite  M%jeste  et  la  B^publique 
de  Venise. 


Art.  5. 
S.  M.  TEmpereur,  Bei  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  renonce  4  toas  ses  droits 
et  titres  snr  les  Proyinces  belgiques 
connues  sons  le  nom  de  Pays-Bas 
antrichiens.  La  R^pnbliqne  fran^aise 
possedera  ces  pays  ä  perpötait^,  en 
toute  souyerainet^  et  propriet^^),  et 
ayec  tons  les  biens  territoriaux  qui  en 
d^pendent. 


Art.  3. 
S.  M.  TEmpereur,  Bei  de  Hongrie 
et  de  Boh^me^  renonce  ponr  eile  et 
ses  snccesseurs,  en  fayeur  de  la  B6- 
publique  {ran9aisey  ä  tous  ses  droits 
et  titres  sur  les  ci-deyant  Provinces 
belgiques,  connues  sous  le  nom  de 
Pays-Bas  antrichiens.  La  Röpublique 
fran^aise  possödera  ces  pays  ä  perp4- 
tuite,  en  toute  souverainetö  et  pro- 
pri^t6,  et  ayec  tous  les  biens  territo- 
riaux qui  en  d^pendent^). 


Art.  6. 

Toutes  les  dettes  hypoth^u^es  sur 
le  sol  des  pays  6nonc^s  dans  Tarticle 
pr^c^dent  et  ayant  la  guerre,  dont  les 
contrats  seront  reydtus  des  formalitös 
d*  usage,  seront  k  la  Charge  de  la  B6- 
publique  fran^aise.  Les  pl^nipoten- 
tiaires  de  S.  M.  TEmpereur,  Boi  de 
Hongrie  et  de  Boheme,  en  remettront 
r^tat  le  plus  tot  possible  au  pl^nipo- 
tentiaire  de  la  B^publique  fran9ai8e, 
et  avant  1*  behänge  des  ratifications. 


>)  am   Rand:  ainsi   que   le   ci-deyant 
Comtä  de  FaJkenstein. 


Art.  4. 

Toutes  les  dettes  hypoth^quees  avant 
la  guerre  sur  le  sol  des  pays  ^noncös 
dans  les  articles  prec^ents,  et  dont 
les  contrats  seront  revötus  des  forma- 
litös  d'usage,  seront  a  la  Charge  de 
la  Republique  fran^aise.  Les  pl^ni- 
potentiaires  de  S.  M.  l'Empereur,  Boi 
de  Hongrie  et  de  Boheme,  en  re- 
mettront r^tat  lo  pluä  tot  possible  au 
plönipotentiaire  de  la  B6publique  fran- 
9aise,  et  avant  Techange  des  ratifica- 
tions, afin  que,  lors  de  Techange,  les 
pl^nipotentiaires  des  deux  puissances 
puissent  convenir  de  tous  les  articles 
explicatifs  et  additionnels  au  pr6:»ent 
article,  et  les  signer. 


1)  Vgl.  Geheimartikel  4  und  6. 
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Art.  6. 

II  sera  accorde  ä  toas  les  habitants 
et  propri^taires  quelconqnes,  dans  les 
provinces  ci-dessus  sp^cifi^es,  main- 
leT^  des  biens,  e£fets  et  reyenus^  con- 
fisquös  on  d^toum^,  ä  cause  de  la 
gaerre  qui  a  eu  lieu  entre  S.  M.  I.  et 
B.  et  la  Bepublique  fTan9aise,  sans 
qn'k  cet  ägard  ils  paissent  ötre  in- 
qoi^tes  soos  aacon  pretexte  dans  leurs 
biens  ou  personnes.  Geux  qui  ä  V  ave- 
nir  Yondront  cesser  d*  habiter  les  pajs 
c^dös,  seront  tenns  d'en  faire  la  de- 
claration  trois  mois  apr^s  la  pabli- 
cation  du  trait^  de  paix  d^finitif,  et 
anront  le  terme  de  trois  ans  poor  vendre 
leors  biens  menbles  et  immeubles  ou 
en  disposer  ä  leur  volonte. 


Art.  6. 

Toos  les  habitants  des  pajs  enonoes 
dans  Tartide  4  qui  ne  sont  point 
portes  sur  la  liste  des  Emigr^  de  la 
Bepublique  fran^aise,  et  qui  vondront 
cesser  d*  habiter  les  pays  cedes  ä  la 
B6publique,  seront  tenus  d*en  faire  la 
d^laration  trois  mois  apr^  la  pabli- 
cation  du  traite  döfinitif^  et  auront  le 
terme  de  trois  ans  pour  vendre  leors 
biens  meubles  et  immeubles,  en  se 
conformant  aux  lois  de  la  Bepublique. 


Vgl.  Art.   1   secret. 


Art.  71). 

S.  M.  TEmpereur  et  Boi  reconnaft 
que  les  limites  de  la  Bepublique  fran- 
9aise  s'^tendent  jusqu^ä  la  ligne  ci- 
dessous.  La  rive  gauche  du  Bhin 
depuis  la  fronti^re  de  la  Suisse,  au- 
dessus  d*Huningue  jusqu'ä  Tembou- 
chure  de  la  Nette  dans  ce  fleuve  au- 
dessus  d' Andernach,  j  compris  la  tdte 
de  pont  de  Manheim  sur  la  gauche  du 
Bhin,  la  ville  et  forteresse  de  Mayence : 
Tune  et  Tautre  rive  de  la  rivi^re  de 
la  Nette  depuis  son  embouchure  jus- 
qu'ä  sa  source  pr^s  de  Brück,  de  la 
une  ligne  passant  par  Senserade  et 
Borlar  jusqu'ä  Eerpen,  et  de  cette 
ville  &  Ludensdorf,  Blankenheün,  Mar- 
magen,  Söttnioh,  Call,  Gemünd,  y  com- 
pris   les    arrondissements  et  banlieues 


»)  Cet  article  sera  le  prämier  des  se- 
crets. 


1797,  Oktober  10—17. 


505 


Art.   11. 

Dans  tous  les  pays  cedes,  acquis  oa 
echanges  par  le  present  traite,  il  sera 
accorde  a  tons  les  habitants  et  pro- 
prietaires  quelconques  mainlevee  da 
seqnestre  mis  snr  les  biens,  effets  et 
revenus,  a  cause  de  la  goerre  qni  a 
eu  lien  entre  S.  M.  I.  et  B.  et  la  B^- 
publiqne  fran^aise,  sans  qa*  ä  cet  egard 
ils  puissent  ötre  inqniet^  sons  ancun 
pröterte  dans  leurs  biens  oa  personnes. 
Geux  qai  a  ravenir  voudront  cesser 
d*  habiter  les  pays  cedes^  seront  tenus 
d'en  faire  la  d^laration  trois  mois 
apr^  la  publication  du  traite  de  paix 
d^finitif,  et  auront  le  terme  de  trois 
ans  pour  vendre  leurs  biens  meubles 
et  immeubles  ou  en  disposer  ä  leur 
Yolonte. 


Art,  9. 

Dans  tous  les  pays  cedes,  acquis  ou 
ecaanges  par  le  präsent  traite,  il  sera 
accorde  a  tous  les  habitants  et  pro- 
prietaires  quelconques  mainlevee  du 
s^questre  mis  sur  leurs  biens,  effets  et 
revenus,  ä  cause  de  la  guerre  qui  a 
eu  lieu  entre  8.  M.  I.  et  B.  et  la  Be- 
publique  iran^aise,  sans  qu'  ä  cet  ^gard 
ils  puisaent  ötre  inquietes  dans  leurs 
biens  ou  personnes.  Ceux  qui  ä  Y  ave- 
nir  Toudront  cesser  d*  habiter  lesdits 
pays,  seront  tenus  d*en  &ire  la  de- 
claration  trois  mois  apräs  la  publica- 
tion du  traite  de  paix  d6finitif.  Ils 
auront  le  terme  de  trois  ans  pour 
vendre  leurs  biens  meubles  et  im- 
meubles, ou  en  disposer  a  leur  volonte. 


Vgl.  Art.  1   secret. 


Vgl.  Art.    1   secret. 
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AnlllkTlg    2. 


Art.  7. 

S.  M.  I.  et  B.  Apostoliqne  renonoe 
^alement  aox  Daches  de  Milan  et  de 
M antoue,  pour  qa*  ils  fassent  partie  de 
la  R^publiqae  cisalpine,  laquelle  renon- 
oiation  n*aara  lien  qae  sous  les  inömes 
Gonditions  ^noneees  pour  les  Proviiices 
belgiqnes  dans  les  articles  5  et  6  du 
präsent  trait^. 


de  ces  communes  depuis  les  deux  mes 
de  r  Olef  jasqn*  k  son  emboachtune  dam 
la  Boer,  en  j  comprenant  Heimbach, 
Niedecken,  Dnren  et  Jaliers  arec  lenra 
arrondissements  et  banlieues,  ainsi  qae 
les  villages  riTerains  et  leuro  arron- 
dissements jnsqn'  ä  Limnieh,  de  lä  nne 
ligne  passant  par  Boffem,  Erkelenz, 
Dalen,  Lilar,  Papelermol,  Latelfort,  Ba- 
denberg, Uaversloe  (s*  il  se  trouve  dar;^ 
la  direction  de  la  ligne),  Anderhejd^L 
Kaldkirchen,  Wambach,  Herringen,  Gro- 
tray,  ayec  la  ville  de  Venlo,  et  son 
arrondissement. 

Art.   11. 

S.  M.  r  Emperear,  Bei  de  Hongrie  et 
de  Boheme,  renonce  ä  perpetnit^  pour 
loi,  ses  saccesseors  et  ajants  cause, 
en  £ftyear  de  la  B^publique  cisalpine. 
ä  toos  les  droits  et  titres  provenant 
de  ces  droits  qae  S.  M.  poorrait  pre- 
tendre  sar  les  pays  qa*elle  possedait 
ayant  la  gaerre  et  qoi  fönt  maintenant 
partie  de  la  Bepubliqae  cisalpine  qoi 
les  poss^dera  en  tonte  soayerainet^  et 
propriöt^  ayec  toas  les  biens  terri- 
toriaox  qoi  en  d^pendent. 


Art.  8. 

Pendant  les  trois  annees  stipol^s 
paar  les  habitants  de  Mantoae  comme 
poor  toas  ceaz  des  pays  c^des  par 
S.  M.  I.  et  B.  Apostoliqne  4  la  Be- 
pnbliqae  fran^aise  poar  yendre  lears 
biens  menbles  et  immenbles,  et  en 
disposer  a  yolontö,  an  commissaire  de 
8adite  M.  I.  et  B.  resident  k  Mantoae 
sera  particnli^ment  charg^  et  auto- 
rise  de  yeiller  ä  Tezact  accompliss»- 
nent  de  cette  stipalation. 
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Art.   9. 

S.  M.  rEmpereur,  Roi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme,  renonce  ä  perp^tuite 
pour  lai,  ses  successeurs  et  ajants 
cause,  en  faveor  de  la  B^pabliqae  cis- 
alpine,  4  tous  les  droits  et  titres  pro- 
Tenant  de  ces  droits  que  Sadite  Majeste 
pourrait  prötendre  sur  les  pays  qu'elle 
possedait  avant  la  gaerre  et  qui  fönt 
maintenant  partie  de  la  Bepablique 
eisalpine  qui  les  poss^era  en  tonte 
sonverainet^  et  propri6t6  avec  tous  les 
biens   territorianz    qui    en   d^pendent. 


Art.  7. 

S.  M.  TEmperenr,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme,  renonce  k  perp^tuite 
pour  eUe,  ses  successeur»  et  ayants 
cause,  en  faveur  de  la  B^publique  cis- 
alpine,  ä  tous  les  droits  et  titres  pro- 
venant  de  ses  droits  qae  Sailite  Ma- 
jeste pourrait  pr^tendre  sur  les  pays 
qu'elle  possödait  avant  la  guerre  et 
qui  fönt  maintenant  partie  de  la  Be- 
publique  cisalpine  laquelle  les  posa^- 
dera  en  toute  souverainetä  et  propri- 
^tö  avec  tous  les  biens  territoriaux 
qui  en  dependent. 
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Art.  9. 

En  d^dommagement  des  deux  re- 
nonciations  comprises  dans  les  articles 
4  et  7,  S.  M.  TEmpereur,  Boi  de 
Hongrie  et  de  Boböme,  obtiendra  la 
propriet^  absolue  de  l*Istrie,  de  la 
Dalmatie,  des  lies  de  TAdriatique,  des 
BotLches  da  Cattaro,  de  la  ville  de  Ye- 
nise  et  des  Laganes,  et  du  pajs  com- 
pris  entre  les  Etats  her^itaires  de 
S.  M.  rEmpereur  Boi,  la  mer  Adria- 
tique  et  une  ligne  qai  partira  de  la 
pointe  du  P6  dite  Porto  di  Goto,  et 
en  remontant  la  rive  gaache  de  ce 
bras  du  Po  jusqu*^  rembouchure  du 
Tartaro,  de  \ä  la  gaache  da  Canal- 
blanc  jasque  vis-ä-yis  de  Castagnaro, 
la  rive  gaache  de  TAdige,  y  com- 
pris  la  töte  de  pont  et  toate  la  for- 
teresse  de  Porto  et  Legnago  sar  la 
rive  droite  dadit  fleave  avec  an  rayon 
de  3000  toises,  de  la  saivant  la  rive 
gaache  de  TAdige  jasqa'^  San  Gio 
ane  ligne  tir^e  de  ce  point  en  avant 
de  Castelnovo  aar  Lazise,  de  \k  en 
traversant  le  lac  de  Garda  jasqa*^ 
Said,  ane  ligne  tiree  de  ce  demier 
eoidroit  ä  Idro,  et  remontant  la  rive 
Orientale  de  ce  lac  jasqu*  k  la  frontitee 
du  Tyrol. 


Art.  9. 

La  B^ublique  firan^aise  ne  s*  oppose 
pas   ii  ce  que  S.  M.   rEmpereiir.   Boi 
de    Hongrie   et   de  Bohöme,    aoqni^re 
en    toute    souverainete    la    Dalmatie, 
ridtrie,   les   Des   de   FAdriatiqae,    les 
Boaches  du  Cattaro,  la  ville  de  Venise, 
les  Laganes,  et  les  pays  compris  entre 
les   pays  h^r^ditaires  de   S.  IL  TBin- 
pereur,    la    mer    Adriatique,    et     ane 
ligne  qui  partira  de  Limone,  traversera 
le   lac  Garda  jasqu*^  Lazise,   de  14   ä 
San-Giacomo,  traversera  TAdige,  saivra 
la   rive    gauche    de    TAdige    josqu'ik 
Tembouchnre   du    Ganal-blanc  ezcepte 
1a   portion   de  Porto-Legnago    qui    se 
trouve    sur   la   rive  droite  de  TAdige 
avec   un    arrondissement  d'une  portee 
de    canon,    suivra   la   rive  gauche   dn 
Ganal-blanc,  la  rive  gauche  du  Tartaro, 
la  rive   gauche  du  canal  qui  se  jette 
dans  le  Pö  au-dessus  de  la  Casa  Qoi- 
rini,   la  rive   gauche   du   Pö  jusqu'ii 
la  mer. 


Art.    10. 

II  ne  sera  etabli  ni  par  S.  M.  Y  Em- 
pereur  Boi  ni  par  la  B6publique  cis- 
alpine  aucun  p^age  ni  droit  d^entree 
pour  la  navigation  de  la  partie  du 
fleave  du  Po  qui  leur  est  commun. 


Art.   17. 

La  navigation  de  la  partie  du  Pö, 
comprise  depuis  son  embouchure  dans 
la  mer  ju8qu*4  celle  du  canal  qui 
communique  au  Canal-blano,  präs  de 
la  Casa  Quirini,  sera  libre,  sans  que 
ni  S.  M.  TEmpereur,  Boi   de  Hongrie 
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Art.  8. 

£n  dedommagement  des  deux  re- 
nonciations  comprises  daiis  le  präsent 
trait^y  S.M.  TEmperenr,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohöme,  obüendra  la  propri^te 
absolue  de  Y  Istrie,  de  k  Dalmaüe,  des 
lies  venitiennes  de  TAdriatique,  des 
Boaches  du  Gattaro,  de  la  ville  de 
Yenise,  des  Lagnnes  et  des  pays  com- 
piis  entre  les  Etats  höreditaires  de 
S.  M.  TEmpereur,  la  mer  Adriatique 
et  une  ligne  qai  partira  da  Tirol  [le 
long  de  la  rivi^re  de  Tnscalanmn  et 
qui  traverse  le  lac  de  Garda  jii8qTi*& 
Lause,  de  14  en  avant  de  Gastelnovo 
ä  San-Giacomo,  traversera  FAdige]^), 
smyra  la  rive  gauche  de  TAdige  jus- 
qvCä  remboachure  du  Canal-blanc,  j 
eompris  la  partie  de  Porto-Legnago  qai 
se  troave  sar  la  rive  droite  de  V  Adige 
avec  un  arrondissement  d'on  rajon  de 
3000  toises;  la  susdite  ligne  saivra 
apr^s  la  rive  gauche  du  Ganal-blanc, 
la  rive  gaache  du  Tartaro,  la  rive 
gauche  du  canal  dit  la  Polisella  jus- 
qu*ä  son  embouchure  dans  le  Pö,  et 
la  rive  gauche  du  grand  Po  jusqu*^ 
la  mer. 


Art.  6. 

La  B^publique  fran^aise  consent  a 
ce  que  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  pos- 
sMe  en  toute  souverainet6  et  propri- 
6t6  les  pays  ci-dessous  d^sign^,  sa- 
voir:  Tlstrie,  la  Dalmatie,  les  lies  ci- 
devant  venitiennes  de  V  Adriatique,  les 
Bouches  du  Cattaro,  la  ville  de  Ye- 
nise,  les  Lagunes  et  les  pays  eompris 
entre  les  Etats  h^r^itaires  de  S.  M. 
TEmpereur  et  Boi,  la  mer  Adriatique 
et  une  ligne  qui  partira  du  Tyrol, 
suivra  le  torrent  en  avant  de  Gardola, 
traversera  le  lac  de  Garda  jusqu'^  La- 
zise;  de  14  une  ligne  militaire  jus- 
qu*a  San-Giacomo,  offirant  un  avantage 
egal  aux  deux  parties,  laquelle  sera 
d^sign^  par  des  oificiers  du  genie  nom- 
m^  de  part  et  d*  autre  avant  Y  echange 
des  ratifications  du  present  trait^.  La 
ligne  de  limite  passera  ensuite  Y  Adige 
k  San-Giacomo,  suivra  la  rive  gauche 
de  cette  riviöre  jusqu'4  T  embouchure 
du  Ganal-blanc,  y  eompris  la  partie 
de  Porto-Legnago  qui  se  trouve  sur 
la  rive  droite  de  Y  Adige  avec  Y  arron- 
dissement d'un  rayon  de  3000  toises. 
La  ligne  se  continuera  par  la  rive 
gauche  du  Canal-blanc,  la  rive  gauche 
du  Tartaro,  la  rive  gauche  du  canal 
dit  la  Polesella  jusqu*  ä  son  embouchure 
dans  le  Po,  et  la  rive  gauche  du 
grand  Po  jusqu'ä  la  mer. 


Art.   13. 

La  navigation  des  riviäres  et  canaux 
servant  de  limites  aux  possessions  de 


*)  für  das  Eingeklammerte  am  Band: 
saivra  le  torrent  en  avant  de  Gardola, 
traversera  le  lac  de  Garda  jusqa'ü  Lazise, 
suivra  la   cröte   des  collines  qui  passent 


Art.   11. 

La  navigation  de  la  partie  des  ri- 
vidres  et  canaux  servant  de  limites 
entre  les  possessions  de  S.  M.  TEm- 
pereur,  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme, 
et  Celles  de  la  B^publique  cisalpine, 
sera  libre,  sans  que  ni  Y  une  ni  Y  autre 
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et  de  Boheme,  ni  la  Bepublique  eis- 
alpine  poisse  y  etablir  aucon  i>eagey 
droits  d*entree  ou  de  sortie,  de  Timte, 
ni  y  tenir  aacon  b&timent  arm^  en 
gaerre  sous  qnelque  pr^tezte  qne  oe 
seit. 

Art.   18. 

La    nayigaüon    de   TAdige   depuis 
San-Giacomo  k  V  emboachtire  du  Gknal* 
blanc,   Celle  du  Ganal-blanc,   da   Tar- 
taro  et  oelle  du  canal  de  Tartaro  qni  ▼» 
dans  le  Pö  dont  8.  M.  rEmpereor  et 
Boi  et  la  Böpublique  cisalpine   pos86- 
dent  chacone  une  rive  sera  Clement 
libre   auz  b&teauz   des   deuz   nations, 
Sans  que  sous  aucon  pr^texte  on  poisae 
etablir    aucuns    droits,   peage,    yisites 
sur  le  commerce  ni  refueer  ou  gdner 
la   continuation   de   la   navigation    de 
TAdige  par  Porto-Legnago. 


Ai-t.  11. 

Les  pays  et  territoires  qui  d^apr^s 
la  teneur  du  präsent  traite  doivent 
öire  poss^d^s  par  S.  M.  TEmpereur, 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme,  ainsi 
que  toutes  les  places  fortes  qui  j  sont 
situ6es,  et  la  yiUe  de  Yenise  seront 
remis  4  ses  troupes  le  plus  prompte- 
ment  que  faire  se  pourra,  en  sorte 
que  trois  semaines^)  aprös  Töcbange 
des  ratifications  les  troupes  fran^aises 
les  aient  entiörement  evacu^s. 


Vgl.  Art.   12  secret. 


Art.   12. 

Les  ouyrages  desdites  places  et  for- 
teresses  seront  d^livr^es  aux  troupes 
de  S.  M.  TEmpereur  Boi  dans  T^tat 
oü   ils   se   trouvaient    a    la    signature 


Vgl.  Art.  13  secret 


')  A:  qiiinze  jo iuris. 
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S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Boh6me  et  &  Celles  de  la  Köpubliqne 
cisalpine  sera  libre,  sans  que  ni  Tan 
ni  r  autre  puisse  j  6tablir  auGon  p^age 
[droits  d*  entree  ou  de  sortie,  de  yisite]  *) 
ni  y  tenir  aacon  b&tiinent  arm^  en 
gaerre  sous  quelque  pr^texte  que  ce 
Boit  [8.  M.  I.  et  B.  ae  r^seryant  ce- 
pendant  la  ÜBtcultö  de  prendre  les  me- 
surea  de  snret^  qai  lui  paraltront  n6- 
cessaires  poor  la  forteresse  de  Porto- 
Legnago]«). 


poissance  poisse  y  etablir  aucnn  p^ 
age,  ni  tenir  aacun  b&timent  arm^  en 
gaerre,  ce  qui  n'exclut  pas  les  pr6- 
cautions  necessaires  ä  la  suretö  de  la 
forteresse  de  Porto-Legnago. 


Vgl.  Art.  9  Beeret 


Ygl  Art.   14  secret. 


Vgl.  Art.   10  secret. 

par  Sandra  et  Sona,  anivera  ä  S^^  Lucia, 
passera  TAdige  h  San-Giaoomo. 

n  nachträglich  gestrichen. 

>)  nachtr&glich  geändert  in  sauf  les  prä-. 
cautions  necessaires  pour  garantir  la  sü- 
rete  de  la  forteresse  de  Porto-Legnago. 


Vgl.  Art.   15  secret. 
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des  preliminaires  et  quant  k  V  artillerie, 
elles^)  seront  rendnes  avec  celle  qu  on 
y  a  trouvee  au  moment  de  leur  occu- 
pation^). 

Art.   13. 

S.  M.  I.  et  B.  Apostolique  ne  s'op- 
posera  pas  ä  ce  que  la')  ci-devant 
Lombardie  antrichienne,  leBergamasqne, 
le  Brescian,  le  Cremasque,  le  Mantonan, 
la  partie  des  Etats  de  Yenise  comprise 
entre  la  ligne  ci-dessas  denomm6e  ponr 
la  parüe  des  Etats  de  S.  M.  TEmpe- 
reur  Boi,  le  Modönais  et  les  trois  Le- 
gations forment^)  one  B^publique  in- 
dependante,  sous  le  nom  de  B^publique 
cisalpine.  Les  dem  parties  contrac- 
tantes  s'engagent  matuellement  de  la 
maniöre  la  plus  obligatoire  k  ne  Ja- 
mals rien  entreprendre  de  contraire  ä 
cette  par£ute  independance  ni  qoi  puis- 
se  troubler  rentiere  libert^  dont  elles 
entendent  laisser  jouir  ladite  B^publique. 


1)  A  und  B:  les  places  y^nitiennes  ou 
des  LägationB  de  Ferrare  et  Bologne. 

*)  A  und  B:  et  la  place  de  Mantoue 
sera  rendue  avec  120  piöces  d'artillerie 
de  ai^ge. 

>)  A :  la  partie  des  Etats  d'  Italie  c^d^ 
par  eile  dans  Tarticle  7  [ainsi  que  le  terri- 
toire  compria  entre  V  Adda,  le  Pö,  V  Oglio, 
la  Valteline  et  le  Tyrol,  les  Duchös  de 
Mod^ne,  Reggio  et  de  Massa-Carrara].  In 
B  fehlen  die  eingeklammerten  Worte. 

-•)   A :   forineront  d^sormais,  ß :  forme. 


Art.   10. 

La  B^publique  cisalpine  est  formee 
de  la  ci-deTant  Lombardie  autrichieniie, 
du  Bergamasqne,   de   la  Valteline,   des 
Gomtes    de    Chiavenne   et   de  Borznio, 
da  Bressan,  da  Cremasque,  de  la   ville 
et  forteresse  de  Mantoue,  du  Mantouan, 
de  Peschiera,   de   la   partie   des    Etats 
de  Yenise   ä   Touest  et  au  sud  de  la 
ligne  designde  dans  l'article  pröc^dent 
pour  la   frontiöre   des  Etats  de  S.  M. 
TEmpereur  en  Italie;  du  Modenais,  de 
la  ci-devant  Principaute  de  Massa-Car- 
rara,  des  ci-devant  fiefs  imp^riaux,  tels 
que   Lunigiana    et    tous    ceax   situes 
entre  la  Toscane,  les  Etats  de  Panne, 
la  Bepublique   de  (j^nes,   de  Lucques, 
et  le  Modenais,  et  des  trois  Legations 
de   Bologne,    Ferrare    et   la  Bomagne. 

Art   12. 

S.  M.  VEmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  reconnatt  la  Bepublique 
cisalpine. 

Art.   13. 

Les  dispositions  portees  dans  Tar- 
ticle  2  entre  S.  M.  TEmpereur,  Boi 
de  Bohdme  et  de  Hongrie,  et  la  Bepu- 
blique fran9aise  sont  communes  entre 
S.  M.  TEmpereur  et  la  Bepublique  cis- 
alpine. En  consäquenoe  la  Banque  diie 
de  S*«  Thöröse  k  Yienne  payera  ä  tous 
les  particuliers  de  la  Bepublique  cis- 
alpine les  reyenus  et  arrörages  des  ca- 
pitauz  qu*ils  ont  places  sur  eile  ante- 
rieurement  au  präsent  traite ;  et  si  ces 
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Art  10. 

S.  M.  rEmpereuTy  Boi  de  Hongrie  et 
de  Boheme,  reconnalt  la  Böpublique  eis- 
alpine  qui  sera  form^  de^) 


1)  am  Rand:  ici  la 
pays  qui  la  forment 


nomenclatare  des 


Art  8. 

8.  M.  rEmperenr,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  reconnalt  la  Böpnbliqne 
cisalpine  comme  puissanoe  ind^pen- 
dante. 

Cette  B^publiqne  comprend  la  ci- 
derant  Lombardie  autrichienne,  le  Ber- 
gamasque,  le  Bresoian,  le  CrtoaflqQe, 
la  Tille  et  forteresse  de  Mantone,  le 
Mantonan,  Pescbiera,  la  partie  des  Etats 
ci-deyant  y^nitiens,  ä  Tonest  et  au 
sud  de  la  ligne  d^ignöe  dans  1*  article 
6  ponr  la  fronti^re  des  Etats  de  8.  M. 
TEmperenr  en  Italie,  le  Mod^nais,  la 
Prindpantö  de  Massa  et  Carrara,  et  les 
trois  L^tions  de  Bologne,  Ferrare  et 
la  Bomagne^). 

I)  Tgl.  im  Übrigen  Art  11  Beeret 
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eapitanx  davaiant  ötre  lambouzväs  4 
aatiz  qui  las  ont  prdtös  oa  pkote  de 
catte  sorta,  ils  la  aaront,  ans  öprowar 
ancima  ratanna  ei  da  la  mani^re  deter- 
min^  au  momant  da  prdt  oa  de  leor 
plaeamant. 


Art.  14. 

S.  M.  l'Emparaar,  Boi  da  Hongxia  et 
da  Bohöma,  et  la  Böpabliqaa  dsaipina 
aoront  entr'ellaa  le  möma  eerömonial 
d*töqoatta  qoi  ast  d'oisage  arec  la 
S^abliqaa  batava. 


Art.  15. 

Ghaqaa  pays  portara  k  celoi  qoi 
raoqoiert  las  dettas  hypoth^a^as  sor 
8on  80l. 


Art.  16. 

Las  habitanta  de  cas  differenta  pays 
qai  Yoadront  les  qaittar,  saront  tenos 
de  le  d^krer  trois  mois  aprte  la  pa- 
blication  da  pr^nt  trait^  et  aoront 
trois  ans  poar  yendre  lears  biens  maa- 
bles  et  immeablas  (ygl.  oben  Art  6.) 


Art.   14. 

S.  M.  rEmpareor  Boi  ne  s^opposera 
pas  ä  ce  qae  la  B^pabliqae  fran9ai8e 
possMe  les  lies  venitiennes  da  Levant, 
c'est-ä-dire,  Corfoa,  Zante,  Cephalonie 
etc.,  ainsi  que  la  partie  de  TAlbanie 
qai  dopend  desdites  lies. 


Art.  8. 

S.  M.  TEmperear,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme,  ne  s'oppose  pas  ä  oe 
qae  la  B^pabliqae  fran^abe  poss^e 
en  toate  soayerainet6  les  Ues  ci-deyant 
y^nitiennes  da  Leyant,  c'est-ä-dire, 
Corfoa,  Zanta,  Cephalonie,  Si  Manr, 
Cerigo  et  aatres  Ues  en  d^pendantes, 
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Art.   12. 

Chaque  pays  portera  ä  oelni  qui 
l'acqoiert  les  dettes  hypoih^a^  sar 
son  8ol. 


Art  10. 

Les  pays  o6d^  acquis  on  ^hängte 
par  le  präsent  traitä  porteront  ä  ceox 
aoxquels  ils  demeoreront  les  dettes  hy- 
potb^qu^es  sur  lear  sol. 


Art.  7. 

S.  M.  rEmpereor,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  ne  s'oppose  pas  ä  ce 
qne  la  B^publique  fran^aise  possMe 
en  tonte  souverainet^  les  lies  ci-deyant 
vönitieimes  du  Levant,  c' est  -  ä  -  dire, 
Corfon,  Zante,  O^phalonie,  St.  Maur, 
Cerigo,   et  autres  lies  en  d^pendantes. 


Art.  5. 

S.  M.  rEmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  consent  ä  ce  que  la 
B6pabliqae  fran9aise  poss^e  en  tonte 
souTerainete  les  lies  ci-devant  yeni- 
tiennes  du  Levant,  savoir :  Corfon,  Zante, 
Cöphalonie,  Sainte  -  Manre,  Cerigo  et 
autres   lies    en    d^pendant,    ainsi   que 
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en  gönöral  ioutes  les  lies  Yenitieiuies 
sita^es  plus  bas  qae  le  golfe  de  Lo- 
drino,  amsi  que  Butrinto,  Larta,  Yo- 
nizza,  et  en  g^n^ral  tous  les  Etablisse- 
ments venitiens  dans  TAlbanie  sitoes 
plus  bas  que  le  golfe  de  Lodrino. 

Art.  19. 

Toutes  yentes  on  alii6nation8  ädtes^ 
toos  engagements  contractu,  soit  par 
les  villes  ou  TÜlages,  ou  par  le  gour- 
yemement,  on  antorites  cmles  et  ad- 
ministratiTes  des  pays  y^nitiens,  ponr 
Tentretien  des  armte  allemandes  et 
firan^aises,  sont  oonfinnte  et  regaidees 
conune  yalides. 


Art.  20. 

Les    titres    domanianx   relati&  aox 
pays  qne  la  maison  d' Antriebe  poas6- 
dait  snr  la  riye  gancbe  dn  Bhin  seiont 
remis,   dans    Tespace  de  trois  mois,  ä 
dater  de  T  behänge  des  ratificationa,  4 
la  Böpnbliqne  fran^aise.     D   sera  de- 
liyre   ä   la   B6pabliqne   fran9ai8e   one 
eopie   anthentiqne   et  fidMe  dn  testi^ 
ment  dn  Prince  Charles  de  Lorraine. 
Les  titres  et  archiyes  des  pays  que 
possödait  la  maison  d' Antriebe  snr  la 
riye  gancbe  dn  Bbin  ayant  Et6  enlev^ 
seront  restitnes  &  la  Bepnbliqne  fran- 
9aise. 

Les  plans  et  cartes  des  forteresses, 
yilles  et  pays  qne  les  pnissances  con- 
tractantes  acqniörent  par  le  present 
trait^  lenr  seront  fidölement  remises. 
Les  papiers  militaires  et  registres  pris 
dans  la  gnerre  actnelle  anx  6tat8*m%jor3 
des  arm^es  respeetiyes  seront  pareille- 
ment  rendns. 
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[et  en  g^n^ral  toutes  les  Des  y^nitieii- 
nes  sitnees  hors  da  golfe  adriaüqae]^). 


Butrinto,  Artft,  Vonitza,  et  en  general 
tons  les  Etablissements  ci-deyant  vöni- 
tiens  en  Albanie,  qni  sont  sitn^  plns 
bas  que  le  golfe  de  Drino. 


Art.  14. 

Toates  ventes  ou  alienations  faites, 
tons  engagements  contractu  soit  par 
les  TÜles,  ou  par  le  gonvemementi 
on  aatorit^s  civiles  et  administratiyes 
des  pays  y^nitiens,  ponr  Tentretien 
des  armees  allemandes  et  fran^aises, 
jusqu^ä  la  date  de  la  Signatare  da 
präsent  iraitE,  seront  confinn^s  et  re- 
gard^  comme  yalides. 


Art.  12. 

Toates  yentes  oa  aliönations  faites, 
toas  engagements  contraot^s,  soit  par 
les  yilles,  oa  par  le  goayemement, 
oa  aatorites  ciyiles  et  administratiyes 
des  pays  ci-deyant  y^tiens,  poar  Ten- 
treuen  des  arm6es  allemandes  et  fran- 
9aise8,  jasqa*  &  la  date  de  la  Signatare 
da  präsent  traite,  seront  oonfirmees 
et  regard^s  comme  yalides. 


Art.   15. 

Les  titres  domaniaaz  et  archiyes 
des  diffSrents  pays  c^6s  oa  Echangds 
par  le  präsent  traite  seront  remis,  dans 
r  espace  de  trois  mois,  ä  dater  de  1*  e- 
change  des  ratifications,  aaz  paissances 
qai  en  aaront  acqais  la  piopri^tE.  Les 
plans  et  cartes  des  forteresses,  yilles 
et  pays  qae  les  paissances  contrac- 
tantes  acqaiörent  par  le  present  traitö, 
lear  seront  fid^lement  remises.  Les 
papiers  militaires  et  registres  pris 
dans  la  gaerre  actaelle  aoz  Etats- 
majors des  armees  respectiyes  seront 
pareillement  rendas. 

>)  Für  das  Eingeklammert«  nachträg- 
lich korrigiert:  ainsi  que  Butrinto,  Larta, 
Yonizza,  et  en  gEndral  toas  les  Etoblisse- 
ments  yEnitiens  dans  1*  Albanie  situEs  plns 
bas  qua  le  golfe  de  Lodrino. 


Art.  13. 

Les  titres  domaniaax  et  archiyes 
des  diffErents  pays  cEdös  oa  EchangEs 
par  le  present  traitE  seront  remis,  dans 
Tespaoe  de  trois  mois,  k  dater  de 
TEchange  des  ratifications,  aox  pais- 
sances qai  en  aaront  acqais  la  pro- 
priEtE.  Les  plans  et  cartes  des  for- 
teresses,  yilles  et  pays  qae  les  pais- 
sances contractantes  acqaiörent  par  le 
prEsent  tndtE,  lear  seront  fidElement 
remis. 

Les  papiers  militaires  et  registres 
pris  dans  la  gaerre  actaelle  aaz  Etats- 
majors des  armEes  respectiyes  seront 
pareillement  rendas. 
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Art.   15. 

Les  dauz  parüee  «mtractanteB,  ega- 
lement  aniinto  du  dMr  d*6curter  tont 
ee  qoi  ponrrait  noire  ä  la  boime  in- 
telligenoe  hearenaemeiit  r^tablie  entre 
eilet,  8*eiigagent,  de  la  mani^  la  plus 
golennelle,  ä  contribaer  de  tont  leor 
pouToir  au  maiutien  de  la  traaquillit^ 
intörienre  de  lenis  Etats.  Elles  pro- 
mettent  d'emp^oher  par  tous  lesmoyens 
posäbles  les  habitanta  respectife  de 
Jamals  rien  se  pexmettre  qui  püt  ötre 
contraire  ä  la  forme  de  goayemement 
stabil  dans  chaeun  desdits  Etats,  se 
röservant  mutaellement  d'ayance  de 
preudre  toutes  les  mesures  de  süretä 
et  de  pröeautioii  que  chaeune  d*  elles 
jogera   n^cessaire   &   ce  but  salutaire. 


Art  21. 

Aucnn  habitant  des  parties  de  V  Italie 
qui  sont  ooeupees  par  1*  annee  firan^aise 
ne  pourra  ötre  poursuivi,  ni  reckercbe, 
ni  dans  sa  personne,  ni  dans  ses  pro- 
pri^tes,  ä  raison  de  ses  opinions  oa 
aetions  dviles,  politiques,  militaires, 
et  commerciales  pendant  la  präsente 
gnerre. 


Art.  22. 

II  sera  conclu  incessamment  un  trait^ 
de  commerce  ötabli  sur  des  bases  ^ui- 
tables  et  telles  qu' elles  assnrent  ä 
S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Boheme,  et  ä  la  B^publique  firan^aise 
des  ayantages  6gaux  ä  ceux  dont  jouis- 
sent,  dans  les  Etats  respeetifs,  les  na- 
tions   les   plus   fayoris^.     En   atten- 


1797,  Oktober  10-17. 


519 


Art.   16. 

Les  deux  parties  contractantes,  ^gale- 
ment  anim^es  du  deair  d*  ^Carter  toat 
ce  qm  pourrait  nuire  ä  la  bonne  in- 
telUgence  benreosement  r^tablie  entre 
elles,  8*  eogagent,  de  la  maniöre  la  plus 
solennelle,  ä  contribuer  de  tout  lenr 
pouToir  au  maintien  de  la  tranqnillite 
int^rieure  de  leors  Etats.  [EUes  pro- 
mattent  d*  empdcher  par  toos  les  moyens 
possibles  les  babitants  respectifs  de 
jamais  rien  se  permettre  qoi  put  ötre 
contraire  ä  la  forme  de  gouvemement 
etabli  dans  cbacun  desdits  Etats,  se 
reservant  mutuellement  d'avance  de 
prendre  toutes  les  mesures  de  sü- 
ret6  et  de  precaution  que  chacune 
d'elles  jugera  necessaire  ä  ce  but  sa- 
lutaire]!). 


Art.  14. 

Les  deux  parties  contractantes,  ögale- 
ment  anim^  du  desir  d*tourter  tout 
ce  qui  pourrait  nuire  4  la  bonne  in« 
telligence  heureusement  r^tablie  entre 
elles,  s'engagent,  de  la  maniöre  la  plus 
solennelle,  &  contribuer  de  tout  leur 
pouToir  au  maintien  de  la  tranquillit6 
int^rieure  de  leurs  Etats  respectifs. 


Art.  16. 

Aucun  habitant  de  tous  les  pajs 
occup^s  par  les  arm6es  autrichiennes 
ou  fran^aises  ne  pourra  dtre  poursuiyi 
ni  recherch^,  soit  dans  sa  personne, 
soit  dans  ses  proprietes,  k  raison  de 
ses  opinions  politiques  ou  actions  ci- 
▼iles,  militaires  ou  commerciales,  pen- 
dant  la  guerre  qui  a  eu  lieu  entre  les 
deux  puissances. 


Art.  17. 

II  sera  condu  incessamment  un  traite 
de  commerce  6tabli  sur  des  bases  ^qui- 
tables  et  telles  qu'eUes  assurent  k  8.  M. 
TEmpereur,  Boi  de  Hongrie  et  de  Bo- 
hdme,  et  ä  la  B^publique  fran^aise  des 
aTantages  ^gaux  ä  ceux  dont  jouissent. 


1)  nachher  gestrichen. 


Art.   15. 

II  sera  incessamment  conclu  un  traite 
de  commerce  stabil  sur  des  bases  ^qui- 
tables  et  telles  qu^elles  assurent  ä 
S.  M.  VEmpereur,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Boheme,  et  ä  la  B^publique  firan- 
9aise  das  aTantages  ^gaux  4  ceux  dont 
jouissent,  dans  les  Etats  respectifs,  les 
nations  les  plus  favoris^es. 
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dant  toutes  les  oommuiiications  et  re- 
lationB  oommerciales  aeioiit  rötabtied 
dans  r^tat  oü  elles  6taient  aTaat  U 
gaerre. 

Art  23. 

Les  vaisseanx,  &6gate8  et  bfttiineiits 
de  gaerre  anglaiis  ne  poonont  dtre  re- 
9a8,  pendant  le  temps  qne  durera  la 
gaerre  entre  la  Böpabliqae  fran^aiae 
et  le  Boi  de  la  Grande-Bretagne,  dana 
les  ports  appartenants  k  S.  M.  I.  et  R. 
dans  le  golfe  de  Yenise,  et  prindfiale- 
ment  dans  ceax  de  Yenise,  de  la  Dal- 
matie,  et  de  Y  Istrie,  ainsi  qu*  aux 
Boaches  da  Gattaro. 

Art.  24. 

La  S^publiqae  fran9ai8e  ayant  te- 
moign6  son  dösir  de  contribaer  de  tout 
son  poavoir  an  maintien  de  la  paix 
qoi  a  regnö  jasqa'ioi  entre  8.  M.  I*  Em- 
pereor  et  S.  M.  le  Boi  de  Sardaigne, 
8.  M.  rEmpereor,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Bohöme,  d^dare  qa'  eile  ne  portera 
aacane  atteinte  ä  la  paix,  et  qa*elle 
la  maintiendra  teile  qo*elle  6tait  au 
mois  de  fömer  1797*). 


Art.   16. 

S.  M.  I.  et  B.  Apostoliqae  s'  engage 
ä  d^dommager  elle-mdme  le  Duc  de 
Modtoe,  ainsi  que  8. A.B.  Mme  TArchi- 
dachesse  Beatrix,  par  teile  concession 
quo  8.  M.  jogera  convenable,  de  la 
perte    de   leors    possessions   en  Italic. 


Ygl.  Art.  3  secret. 


>)  nachher  gestrichen. 
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dans  les  Etats  respectifs,  les  nations 
les  plus  fayoris^.  En  attendant 
toutes  les  Communications  et  relations 
Gommerciales  seront  r^tablies  dans  V  6tat 
oü  elles  etaient  ayant  la  gaerre. 


En  attendant  toutes  les  Communi- 
cations et  relations  commerciales  seront 
r^blies  dans  Tötat  oü  elles  etaient 
avant  la  guerre. 

Art.    17. 

S.  M.  TEmpereur,  Soi  de  üongrie 
et  de  Bobdme,  ne  pourra,  conform^ 
ment  auz  principes  de  neutralit^,  re- 
ceyoir  dans  chacun  de  ses  ports,  pen- 
dant  le  cours  de  la  präsente  guerre, 
plus  de  six  b&timents  arm^s  en  guerre 
appartenant  ä  chacune  des  puissances 
bellig^rantes. 


Art.   18. 

S.  M.  I.  et  R.  Apostolique  s'engage 
k  d^dommager  elle-möme  le  Duc  de 
Modäne,  ainsi  que  S.  A.  B.  Mme  T  Archi- 
duchesse  Beatrix,  par  teile  concession 
que  S.  M.  jugera  convenable,  de  la 
perte   de  leurs  possessions  en  Italie^). 


>)  nachher  gestrichen  und  durch  die  in 
Nr.  lY  abemommene  Fassang  ersetzt. 


Art.   18. 

S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohöme,  s'oblige  k  ceder  au 
Duc  de  Mod^ne,  en  indemnite  des  pays 
que  ce  Prince  et  ses  h^ritiers  avaient 
en  Italic,  le  Brisgaw,  qu^il  poss^eia 
aux  mömes  conditions  que  cellos  en 
vertu  desquelles  il  poss^ait  le  Mo- 
d^nais. 
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Art.   17. 

Les  deux  parties  contractantes  se 
reseryent  de  traiter  au  congr^s  de  Ba- 
stadt  de  toii8  les  points  qoi  ont  rap- 
port  ä  la  paix  entre  T  Empire  ger- 
maniqae  et  la  France. 


Art.   18. 

La  Bepublique  fran^aise  s'engage  ä 
fiatisüftire  k  toutes  les  justes  preten- 
tions  des  Princes  et  Princesses,  issus 
oa  parents  de  la  maison  d' Antriebe, 
tonchant  les  arr^rages  seit  des  charges 
exercees,  seit  de  lenrs  propri^tes  aux 
Pays-Bas  et  en  Lombardie,  laqnelle 
propriete  lenr  est  assnr^  de  la  ma- 
ni^  la  plus  obligatoire^  pour  pouvoir 
en  disposer  k  Yolonte,  la  yendre  et  en 
retirer  le  produit,  sans  ötre  sournis  k 
ancun  droit  quelconque.  Le  möme  en- 
gagement  est  pris  par  la  Bepublique 
fran^ise  relativement  aux  pr^tentions 
et  droits  de  la  Princesse  Marie-Th^r^se, 
fiUe  de  Louis  XVI,  provenant  du  cbef 
maternel,  de  mdme  que  pour  ceux  des 
Princes  et  Princesses  de  la  maison  de 
Lorraine.  II  sera  nomm^  une  commis- 
sion  compos6e  de  deput^s  de  Tune  et 
Tautre  puissance,  cbarg^  de  discuter 
ces  difE(§rentes  pr^tentions  et  autoris^ 
ä  en  decider  d'  un  commun  accord  sui- 
yant  les  rögles  de  la  justice. 
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Art.  19. 

Les  deux  parties  contractantes  se 
r^serrent  de  traiter  au  oongröa  de  Ba- 
stadt  de  toos  les  points  qui  ont  rap- 
port  ä  la  paix  entx^  T  Empire  germa- 
niqne  et  la  France^). 


Art.  20, 

II  sera  tena  ä  Bastadt  un  congr^s, 
uniquement  coxnpos^  des  pl6nipoten- 
üaires  de  T  Empire  germanique  et  de 
ceax  de  la  Bepublique  fran9aise,  pour 
la  pacification  entre  ces  deux  poissancee. 
Ge  congrös  sera  onvert  an  mois  apr^ 
la  Signatare  da  pr^nt  trait^  oa  plus 
tot  sMl  est  possible. 


Art.  20. 

Les  pr^tentions  des  Princes  et  des 
Princesses,  isaas  ou  parents  de  la  mai- 
son  d' Antriebe,  relatives  4  lears  pro- 
pri^t^s  dans  les  pays  ced^s,  ainsi  qn*  a 
d'aatres  interdts  oa  r^clamations  se- 
ront  discat^s  par  des  commissaires 
de  Tane  et  de  Tantre  partie  contrac- 
tantes ik  Teffet  den  d^cider  d'an  com- 
man  accord  d*apr^3  la  jastice^). 


1)  gestricben.  Daftir:  II  sera  tenu  iL 
Rastadt  an  congrte  compot6  des  pl^ni- 
potentiaireB  de  V  Empire  et  la  R^publique 
fran9aifle,  pour  j  conclure  la  paix  entre 
Ton  et  Tautre  —  mois  au  plus  tard  aprös 
80n  oaTertore. 

*)  gestrichen.  DafHr:  Le8  propri6t^ 
particuli^res  de  LL.  AA.  RR.  rArchidac 
Charles  et  rArcbiduchesse  Christine  exi- 
fltants  dans  les  pajs  c6d^  k  la  R^pablique 
fraQ9ai8e  lear  seront  restitaöes  k  la  cbazge 
de  les  yendre  dans  Tespace  de  3  ans. 

ü  en  sera  de  mdme  des  propri6t^  par- 
ticuli^res  de  S.  A.  R.  TArchiduc  Ferdi- 
nand. 


Art.    19. 

Les  biens  fonciers  ei.  personnels,  non 
alien^  de  LL.  AA.  RR.  rArchidac 
Charles  et  T  Archidachesse  Christine 
qai  sont  sitn^s  dans  les  pays  c6d^s  k 
la  Röpnbliqae  fran^aise,  lenr  seront 
restita^s,  k  la  Charge  de  les  vendre 
dans  Tespace  de  trois  ans. 

II  en  sera  de  mdme  des  biens  fon- 
ciers et  personnels  de  S.  A.  R.  TArchi- 
dac  Ferdinand  dans  le  territoire  de  la 
R^pabliqae  cisalpine. 
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Art.   19. 

Tons  les  prisonniers  de  gaerre  faits 
de  part  et  d^autre  et  les  ötages  en- 
ley^s  ou  donn^s  pendant  la  gaerre  qni 
en  Yerta  des  pr^liminaires  n'aoraient 
pas  encore  ^te  restitaes,  le  seront 
dans  siz  semaines  au  plus  tard. 

Art.  20. 

II  sera  acoord^  prompte  et  bonne 
justice  ä  V  ^gard  des  cr^ances  queloon- 
ques  que  pourraient  avoir  les  habitants 
ou  propri^taires  respectifs  dans  les 
Etats  des  deux  puissances  contractantes. 

Art.  21. 

Les  contributions,  livraisons,  foumi- 
tures  et  prestations  quelconques  de 
guerre  cesseront  du  jour  de  r^cbange 
des  ratifications^)  du  präsent  traite: 
tous  les  arr^rages  düs  a  cette  ^poque 
ainsi  que  les  billets  et  promesses  don- 
n^s  pour  cause  de  la  guerre  sont  d^- 
dar^s  nuls  et  de  nul  effet  ä  jamais, 
et  r  on  est  convenu  de  plus  que  tout 
ce  qui  aura  6t^  exig^»  pris  ou  per^u 
aprös  r^poque  susdite  seit  d'abord 
rendu  gratuitemeut  et  de  bonne  foi. 

Ai-t.  22.  Vgl  Art  8  secret 

Comme  il  n'edt  pas  au  pouvoir  de 
la  B^publique  de  Gönes  de  disposer 
des  fiefs  de  T  Empire  germanique,  si- 
tn^s  dans  la  riviöre  de  Gönes  sans  le 
concours  de  S.  M.  I.  et  B.  Apostolique, 
il  d^pendra  de  S.  M.  de  faire  valoir 
directement  vis-^-vis  de  cette  B^u- 
blique    ses  droits  sur  les  susdits  fiefs. 

'  I  A  :  de  la  Signatare. 
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Art  21. 

Tons  les  priaoimiers  de  gaerre  iaits 
de  pari  et  d'antre  et  les  ötages  en- 
ler^  on  donn^  pendant  la  gaerre 
qni  en  vertu  des  pr^liminaires  n*aa- 
raient  pas  encore  €t^  restita^s,  le  se- 
ront  dans  six  semaines  ä  dater  dn  jour 
de  la  signatnre  du  präsent  tndt^. 


Art.  21. 

Tons  les  prisonniers  de  gaerre  faits 
de  part  et  d^aatre  et  les  ötages  en- 
lev^s  ou  donnes  pendant  la  gaerre  qui 
n'  auraient  pas  encore  6i6  restita^,  le 
seront  dans  qoarante  joars,  ä  dater  de 
oelai  de  la  Signatare  da  präsent  trait^. 


Art.  22. 

Les  contribations,  ÜTiaisons,  four- 
nitores  et  prestations  quelconques  de 
gaerre  eesseront  4  dater  da  joar  de 
r  behänge  des  ratifications  da  prteent 
trait^:  toas  les  arrtoiges  das  4  cette 
epoqae  ainsi  qae  les  billets  et  pro- 
messes  donnto  poar  caase  de  la  gaerre 
sont  d^clar^s  nnls  et  de  nal  effet  ä 
jamaiSy  et  Ton  est  convena  de  plus 
qae  toat  ce  qai  aara  ^t^  exig^,  pris 
uu  per^a  aprös  T  Epoqae  sasdite  seit 
d*  abord  renda  grataitement  et  de  bonne 
foi. 

Vgl.  Art.  6  secret. 


Art.  22. 

Les  conthbations,  ÜTraisons,  four- 
nitores  et  prestations  qaeloonqaes  de 
gaerre,  qoi  ont  ea  liea  dans  les  Etats 
respectifs  des  paissaaoes  contractantes, 
eesseront  4  dater  da  joor  de  1*  behänge 
des  ratifications  da  präsent  tndtö^). 


Vgl.  Art.  11  secret. 


■)  Art.  23  siebe  oben  8.  501. 
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Artioles  secretissimes. 

Art   1. 

Dans  le  cas  oü  malheoreasement 
les  n^gociations  pour  la  pacification  de 
r  Empire  germanique  ne  condniraient 
point  au  bat  salutaire  que  poor  le 
bien  de  1*  homanit^  V  on  doit  s  *  y  pro- 
poaer,  et  que  les  difBcoltes  provinssent 
de  r  impossibilit^  de  s'  entendre  sor  Y  ac- 
qnisition  pour  la  B^pnblique  franpaise 
des  limites  ci-dessous  d^signöes: 

La  riye  gauche  du  Bbin  avec  la  ville 
et  forteresse  de  Mayence  jusqu'  au  con- 
fluent  de  la  Nette  au-dessus  d*  Ander- 
nach, cette  riviöre  jusqu*ä  sa  sonrce 
pr^s  de  Brack,  de  U  ä  Senserade,  Por- 
lar,  jusqu^ä  Eerpen.  de  14  k  Luder- 
wied,  Blankenheün,  Marmagen,  Soete- 
nich,  Call,  Gemund;  la  riviöre  d'Olef 
jusqu'ä  son  embouchure  dans  la  Boer 


Articles  secrets  au  traite  de  paiz. 

Art,   1. 

S.  M.  rSrnperear  et  Boi  emploiera 
son  influence  pour  qu*ä  la  paix  de 
r  Empire  la  B^pnblique  finnpaise  ob- 
tienne: 

P.  La  souTerainet^  et  propriöte  de 
toos  les  pays  et  territoires  sita^s  an 
dedans  de  la  ligne  de  limite  fiz6e  par 
Tarticle  [7]  du  traite  de  paiz  ainai 
que  toos  les  droits  et  titres  qoi  peu- 
vent  dtre  attaches  ä  ces  pays.  S.  M. 
emploiera  de  möme  toute  son  influence 
pour  que  la  Böpublique  fran9ai8e  re- 
9oiye  une  semblable  confirmation  pour 
tous  les  pays  qui  lui  ont  6te  c6d^ 
ou  r^unis  par  ses  lois  et  par  les  trait^s 
qu*elle  a  consentis.  (FortBetsang  dehe 
unten  S.  528. 
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Art.  23  0- 

Le  present  trait^  sera  ratifii^  par 
S.  M.  rEmperenr,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Bohdme,  et  la  R^pnbliqne  &aQ9ai8e, 
dans  respaoe  de  20  jonrs,  ä  dater  de 
celni  de  la  Signatare,  ou  plus  t6t  si 
£Edre  se  peut. 


Art.  24. 

Le  present  traite  de  paix  est  de- 
c]ar6  common  ä  la  R^publiqne  bataye. 

Art.  25.  , 

Le  prösent  traite  sera  ratifiä  par 
S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie  ei 
de  Bohöme,  et  la  Bepnblique  fran^aise,. 
dans  Tespace  de  30  jonrs,  ä  dater 
d*  aujourd' boi,  ou  plus  tot  si  faire  se 
peut,  et  les  actes  de  ratification  en 
due  forme   seront  Behanges  ä  Bastadt. 

Fait  et  signö  ä  Campo-Formio,  präs 
d'üdine,  le  17  octobre  1797  (26  ven- 
demiaire  an  VI  de  la  B^publique  fran- 
9aise,  une  et  indivisible). 


Articles  secrets. 

Art.  1. 

S.  M.  I.  et  B.  Apostoliqne  8*engage 
d*employer  en  sa  qnalit6  de  Boi  de 
Hongrie  et  de  Bohöme  ses  bons  offices 
ä  la  fatnre  pacification  de  T  Empire 
germanique  et  la  B^abliqae  fran9aise, 
ponr  que  ladite  Bepnblique  fiässe  V  ao- 
qnisition  des  limites  ci-dessous  d^ig- 
n^s  savoir: 

La  riye  ganche  du  Bhin  avec  la 
yille  et  forteresse  de  Mayence  jus- 
qu'  au  eonfluent  de  la  Nette  au-dessos 
d' Andernach,  cette  riyiöre  jnsqu*ä  sa 
sonrce  prto  de  Brück,  de  la  k  Sense- 
rade,  Porlar  jusqu'^  Eerpen,  de  lä  k 
Luderwied ,    Blankenheim ,    Marmagen, 

I)  nachtr&glich  sind  davor  die  Art.  23 
und  24  des  endgiitigen  Friedensvertrages 
eingeschoben. 


Articles  secrets. 

Art,  1. 

S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  consent  que  les  limites 
de  la  B6publique  fran^aise  s'etendent 
jusqu*a  la  Ugne  d-dessous  d6sign^, 
et  s*  engage  k  employer  ses  bons  officee, 
lors  de  la  paix  avec  T  Empire  germa- 
nique, pour  que  la  Bepublique  fran- 
9aise  obtienne  cette  möme  ligne,  sa- 
voir: 

La  rive  gauche  du  Bhin,  depuis  la 
frontiöre  de  la  Snisse  au-dessous  de 
B&le  jusqu'au  eonfluent  de  la  Nette, 
au-dessus  d' Andernach,  y  compris  la 
töte  de  pont  de  Mannheim  sur  la  rive 
gauche  du  Bhin,  et  la  ville  et  forte- 
resse de  Mayence;  Tune  et  Tautre 
rive  de  la  Nette,  depuis  son  embou- 
chure  jusqu'  a  sa  source  pr^s  de  Brück ; 
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en  y  comprenant  la  vüle  de  Juliers  et 
sa  banlieae  ja8qa'&  Liimich,  de  lä  a 
Bofiem,  Erkelenz,  Dalen,  lilar,  Pape- 
lermol,  Latelfort,  Badenberg,  Hayers- 
loch,  Anderheyden,  Kaldenkirchen,  Wam- 
bach,  Herringen,  Grotray,  avec  Tarron- 
dissement  de  la  yille  de  Yenlo, 

8.  M.  TEmperear  se  restreindra  a 
ne  fonmir  &  V  armee  de  1'  Empire  que 
8on  senl  contingent  prescrit  par  la  Con- 
stitution et  ies  lois  germaniques,  sans 
que  par  U  il  soit  port^  aucune  atteinte 
ä  la  paiz  qui  vient  d'ötre  r6tablie 
entre  Sadite  Majeste  en  sa  qualit^  de 
Bei  de  Hongrie  et  de  Bohöme  et  la 
Bepublique  fran^aise. 


Art.  2. 

Si  malgre  Tinfluence  de  8.  IL  l'£iii- 
pereur,  F  Empire  ne  consentait  pas  ^ 
Tex^ution  de  Tarticle  pröcMent,  8.  M. 
TEmpereur  8*engage  fonnellement  a 
ne  foumir  ä  V  arm^  de  V  Empire  qxie 
son  contingent,  qui  ne  pourra  ötre  em- 
ploy^  dans  Ies  forteresses. 


Forts.  Yon  Art  1. 

2^.  Pour  que  la  navigation  du  Bhin 
soit  libre  pour  la  Bepublique  fran9ai8e 
et  Ies  Etats  de  T  Empire  situte  sur  la 
riye  droite  depuis  Huningue  jusqu'ii 
son  embouchure  dans  la  mer  et  mdme 
sur  la  partie^)  de  oe  fleuve  bordöe  de 

1)  das  folgende  tau  df>  durchgeatricheii. 
Am  Band:  paix  d' Empire. 
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Soetenich,  Call,  Gemnnd,  la  riYiöre 
d*01ef  jnsqu'ä  son  embouehure  dans 
la  Boer  en  j  comprenant  la  yille  de 
Jnliers  et  sa  banliene  jusqu*  k  Linnich; 
de  la  &  Boffem,  Dalen,  Lilar,  Papeler- 
mol,  Latelfort,  Badenberg,  HaTersloch, 
Anderiieiden,  Oaldenkircben,  Wambacb, 
Herringen  et  Orotraj  ayec  Tarron- 
dissement  de  la  Tille  de  Tenlo, 

Et  dans  le  cas  oü  maUieureasemeiit 
les  n^gociations  poor  la  pacification  de 
r  Empire  germanique  ne  eonviendraient 
point  au  bat  salntaire,  qn'on  doit  8*7 
proposer,  et  qne  les  difficultös  pro- 
Tinssent  de  T  impossibilit^  de  s^en- 
tendre  avec  la  B^pnblique  fran^aiBe 
anr  la  susdite  acqnisition,  S.  M.  TEm- 
perenr  se  restreindra  k  ne  fonmir 
ä  Tarm^  de  T  Empire  qne  son  senl 
contingent  prescrit  par  la  constitation 
et  les  lois  germaniques,  sans  que  par  U 
il  soit  port6  aucnne  atteinte  k  la  paix 
et  Tamitie  qui  yient  d'dtre  ötabUe 
entre  Sadite  Majest^  en  sa  qoalit^  de 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bohdme  et  la 
B^pnblique  franfaise. 


de  ]ä  nne  ligne  passant  par  Senscbe- 
rade  et  Borlar  jnsqn'ä  Eerpen  et  de 
cette  yille  k  Ludensdorff,  Blankenbeim, 
Mannagen,  Soetenicb,  Call,  Gemünd, 
7  compns  les  arrondissements  et  ban- 
Uenes  de  ces  oommnnes ;  pnis  les  denx 
riyes  de  TOlef  jasqa*^  son  embouehure 
dans  la  Boer  en  7  comprenant  Heim- 
bach, Nidecken,  Düren  et  Juliers,  ayec 
leors  arrondissements  et  banlieues  ainsi 
que  les  yillages  riTorains  et  leurs 
arrondissements  jusqu*ä  Linnich;  de 
Ik  une  ligne  passant  par  Bofferen, 
Erkelenz,  Dalen,  Lilar,  Papelermol,  La- 
telfort, Badenberg,  Hayersloch,  s41  se 
trouve  dans  la  direotion  de  la  ligne, 
Anderhe7den,  Kalt-Eirchen,  Wambach, 
Herringen  et  Orotra7,  ayec  la  yille  de 
Venlo  et  son  arrondissement. 

Et  si,  malgrö  les  bons  offices  de  6.  M. 
r  Empereur,  Boi  de  Hongrie  et  de  Bo- 
höme,  r  Empire  germanique  ne  consen- 
tait  pas  k  Tacquisition  par  la  Bäpu- 
blique  fran9aise  de  la  Ugne  de  limites 
ci-dessus  d^ign^e,  S.  M.  T  Empereur 
et  Boi  s'  engage  formellement  k  ne  four- 
nir  k  Tarm^  de  1' Empire  que  son  con- 
tingent qui  ne  pourra  dtre  emplo76 
dans  les  forteresses,  sans  que,  par  U, 
il  soit  port6  aucune  atteinte  k  la  paix 
et  k  V  amiti^  qui  yiennent  d'  dtre  eta- 
blies entre  Sadite  Majest6  et  la  B^pu- 
bliqne  franfaise. 

Art  2. 

S.  M.  r  Empereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohöme,  emplo7era  ^galement 
ses  bons  offices,  lors  de  la  pacification 
ayec  T Empire  germanique: 

P.  Pour  que  la  nayigation  du  Bhin 
soit  libre  pour  la  Bäpublique  &an9aii)e 
et  les  Etats  d*  Empire  situ^s  sur  la  riye 
droite   de   ce  fleuye,  depuis  Huningue 
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port  et  d'aatre  par  des  Etats  d'Eni- 
pire  aaoime  yille  ne  ponrra  prötendre 
au  privil^  exdosif  de  fonniir  des 
bateliers,  et  il  sera  loisible  aox  habi- 
tants  de  Tnne  et  Tautre  Hto  da 
Bhin,  depnis  Honingae  jnsqu*  ä  la  mer, 
d'embrasser  et  exercer  eette  profession 
en  se  confoniumt  auz  reglements  qni 
seront  dress^  de  concert  ayec  la  Be- 
publiqne  finuifaiBe»  snr  lee  bases  eta- 
blies daoB  le  präsent  artide. 

Tons  les  Fran^ais,  Allemands  aa  Ba- 
tayes  navigoant  sur  le  Bhin  anront 
Fosage  libre  des  chemins  de  halage 
sur  les  denx  mes  sans  autres  fnus 
que  ceiiz  indispensables  ponr  V  entretien 
desdits  chemins.  Tons  droits  de  peage 
et  de  naTigation  ätablis  sur  ce  fleave 
seront  snpprim^  et  ne  pourront  dtre 
r6tablis. 

3^  Ponr  que  le  possesseor  de  la 
partie  allemande  du  Bhin  opposee  ^ 
r  embouchure  de  la  Moselle,  ne  poisse 
jamais,  ni  sous  aucun  prätexte  que  oe 
seit  s'  opposer  ä  la  libre  navigation  et 
sortie  des  b&teaux,  barques  ou  autres 
b&timents  hors  de  T  embouchure  de 
cette  riyiöre. 

4°.  Pour  que  la  Bäpublique  fran^aise 
ait  la  libre  nayigation  de  la  Meuse 
et  que  les  pöages  et  autres  droits  qui 
pourraient  se  trouyer  ätablis  depuis 
Venlo  jusqu'ä  son  enträe  dans  le  terri- 
toire  batave  soient  supprimes. 

YgL  Art  4  patent. 
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jnsqu'ä  son  entröe  dans  le  territoire 
de  la  B^publique  batave; 

2^  Pour  que  le  possesseur  de  la 
partie  allemande  du  Bhin  oppos^e  k 
remboachnre  de  la  Moselle,  ne  pnisse 
Jamals,  ni  soos  aacun  pr6texte  que  ce 
seit  8*oppo8er  k  la  Ubre  naTigation  et 
sortie  des  bftteauz,  barques  ou  autres 
b&timents  hors  de  rembouchure  de 
cette  riyiöre. 

3^  Poor  que  la  Bepubliqne  fraii9aise 
aH  la  libre  navigatioii  de  la  Meuse  et 
que  les  päages  et  autres  droits  qni 
ponrraiexit  se  tronYer  ^tablis  depnis 
Yenlo  ja8qu*4  son  entr^  dans  le  terri- 
toire bataye  soient .  sapprimös. 


Vgl.  Art  5  patent.  Art.  3. 


S.  M.  I.  et  B.  renonce,  ponr  eile  et 
ses  successeors,  en  fayear  de  la  B^- 
pnbliqne  fran^aise,  k  la  soaverainetö 
et  propriöt^  du  comt^  de  Falkenstein 
et  ses  d^pendances. 
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Art  2. 

La  B^publiqne  fran9aiBe  ne  s'oppo- 
sera  pas  ä  ce  que  S.  M.  TEmperenr 
aoqaiöre  en  Allemagne  r^Archeyöch^ 
de  Salzbooig  et  la  partie  de  la  Baviöre 
sitaöe  entre  le  Tyrol,  rArcheYdch^ 
de  Salzbourg,  la  riviöre  de  8alza  et 
Celle  d'Inn,  y  compriB  la  Tille  de 
Wasaerboorg  aar  la  rive  droite  de  cette 
rivi^re  ayec  nn  rayon  de  3000  toises. 


Art  3. 

La  B^publiqne  fran^aise  i^miiXB  son 
influenoe  k  celle  de  8.  M.  rEmperenr 
poxir  qae  S.  IL  rEmpereiir  acqni^ 
en  Allemagne  rArcherdch^  de  Salz- 
bonrg  et  la  partie  da  cercle  de  Ba- 
yiöre  compriae  entre  la  rivi^re  d'Inn, 
la  riviöre  de  Salza,  TArchevöeh^  de 
Sakbonig  et  le  Tyrol. 

[An  moyen  de  cette  aoqnisition  8.  M. 
s^oblige  k  o6äet  an  ci-devant  Dnc  de 
Mod^ne  le  Brisgan  en  indemnite  des 
biens  qne  ce  Prince  possMait  en  Italie]  ^). 


Vgl.  Ali.  4  patent 


1)  gestrichen.  Dafllr  am  Band:  An 
moyen  de  cette  acqnisition  8.  M.  a*oblige 
h,  emer  an  ci-derant  Duc  de  Modtoe  en 
indemnite  des  pays  qu'il  avait  en  Italie, 
le  Brisgau  qn*il  poss^era  anx  mdmes  con- 
ditions  que  Celles  en  rerta  desquelles  ü 
posB^dait  le  Mod6nais.  Vgl  Art.  16,  18, 
18  Patents  von  I,  in,  IV  oben. 
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Art  4. 

Les  pays  qae  S.  M.  rEmpereur,  Boi 
de  Hongrie  et  de  Bohdme,  doli  poss^- 
der  en  verta  de  rarticle  sixiöme  da 
trait6  patent  d^finiti^  Bign.6  aajonrd*  hai, 
serriront  de  compensatioiL  poor  les  pays 
auzquels  eile  a  renone^  par  les  ar- 
tieles  troisi^me  et  septiöme,  patents, 
dadit  trait^,  et  par  V  article  prec^dent. 

Cette  renonciation  n'a  de  yalenr 
qn'aatant  qne  les  tronpes  de  S.  M.  I. 
et  B.  oocuperont  les  pays  qu*  eile  ae- 
qniert  par  T  article  6  sosdit. 


Art.  2. 


La  J^publiqae  fran9aise  emploiera 
ses  bons  ofEces  pour  qae  S.  M.  TEm- 
pereor  acqai^  en  Ällemagne  V  Arche- 
Yöchö  de  Salzboorg  et  la  partie  de  la 
Bayi^re  sita^  entre  le  Tyrol  et  V  Arche- 
▼dch6  de  Salzboorg,  la  rivi^re  de  Salza 
et  Celle  de  Tlnn,  y  compris  la  Tille 
de  Wasserboorg  sorla  riye  droite  de 
cette  riyiöre  avec  an  rayon  de  trois 
mille  toises. 


Art  5. 

La  B^abliqae  fran^aise  emploiera 
ses  bons  offices  poor  qae  8.  M.  l'Em- 
pereor  acqoiöre,  en  Ällemagne,  1*  Arche- 
Tdcb6  de  Salzboarg  et  la  partie  da 
cerole  de  Bayiöre  sita6e  entre  T  Arche- 
Tdch^  de  Salzboarg,  la  riyiöre  d*Inn, 
de  Salza  et  le  Tyrol,  y  compris  la 
Tille  de  Wasserboorg,  sor  la  riTe  droite 
de  rinn,  STec  Tarrondissement  d*on 
rayon  de  trois  mille  toises. 


Art.  6. 

S.  M.  I.  et  B.  cMera,  4  la  paix  de 
r  Empire,  ä  la  BäpobUqoe  fran^aise, 
la  sooTendnet^  et  propriötö  do  Frick» 
thal  et  de  toot  oe  qoi  appartient  ä 
la  maison  d*  Aatriohe  sor  la  riTe  gaoche 
do  Bhin,  entre  Senzach  et  Bftle,  moyen- 
nant  qo*ä  la  paix  sosdite  8.  M.  obti- 
enne  one  oompensation  proportionnelle 
en  Ällemagne  qoi  seit  k  sa  cooTenance. 

La  B^pobUqoe  fran^aise  röonira  les- 
dits  pays  k  la  Bäpobliqoe  helT^tiqoe, 
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Art  3. 

La  B^ablique  fran^aise  s*  engageant 
4  restitner  4  8.  M.  le  Soi  de  Prasse 
ses  possessioBs  situees  snr  la  rire 
ganche  du  Bhin,  il  est  oonyeiiu  entre 
les  denz  parties  contractantes  da  pre- 
sent  tndtö  qa*il  ne  poarra  ötre  qae- 
stion  d*  aacone  aoqaisition  poar  Sadite 
Majestä,  oe  qa'elles  so  garanüssent  ma- 
taellement 


Art  6. 

La  Repabliqae  fran^aise  n*a  poini 
de  difficolt^  ä  resütaer  ä  8.  M.  le  Soi 
de  Prasse  ses  possesaons  sar  1»  riTe 
gaacbe  da  Bhin ;  en  conseqaeaoe,  il  ne 
sera  qaesiion  d'aacane  aeqoisitioiL  noa- 
velle  poor  le  Boi  de  Prasse,  ce  quo  les 
deaz  paissanoes  oontractaiites  se  ga- 
ranüssent mataellement. 

Art  7. 
8i  le  Boi  de  Prasse  consent  i  oöder 
ä  la  B^pabliqae  fran^aise  et  ä  la  B^ 
pabliqae  batave  de  petites  portions 
de  son  territoire  qni  se  troavent  soi 
la  riye  ganche  de  la  Mease,  ainsi  qne 
Tenclaye  de  Zevenaar  et  antres  poe- 
sessions  an  Nord  da  Waal  et  vera 
TTssel,  8.  IL  VEmperear  emploiera 
son  inflaence  poor  rendre  präticables 
lesdites  cessions  et  les  faire  adopter 
par  r  Empire. 


Art.  4. 

II  est  convenn,  en  oatre,  entre  les 
denz  parties  contractantes,  qne,  si 
d'  aillenrs  an  Etat  qaelconqae  fait  one 
acqaisition  alt^eore  en  Allemagne, 
8.  M.  rEmperenr,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Bohöme,  doit  ^galement  y  obtenir 
an  ^aiyalent  proportionn^. 


Art  4. 

n  est  convenn,  en  oatre,  entre  les 
denz  paissances  contractantes,  qne,  m 
la  B^pabliqae  fran9aise  £üt  nne  ac- 
qaisition en  Allemagne,  8.  M.  VEm- 
perear,  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohöme, 
doit  ögalement  j  obtenir  an  ^aiyaleiit 
proportionnel,  et  r^ciproqaement  si  8.  M. 
&it  nne  acqaisition  de  cette  espöce,  la 
B6pabliqae  fran9ai8e  obtiendra  an  sem- 
blable  Univalent 
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moyeimant  les  arrangements  qu'elles 
pourront  prendre  entre  elles  Sans  por- 
ter prejudice  ä  S.  M.  rEmpereur  et 
Boiy  ni  ä  T  Empire. 


Art.  5. 

La  fiepnbliqne  fran^aise  n'a  point 
de  difficnlt^  ä  restitaer  ä  8.  M.  le  Roi 
de  Prasse  ses  possessions  sur  la  riYe 
gaache  du  Bhin,  en  cons^qnence,  il  ne 
sera  qaestion  d*  aucune  acquisition  uou- 
velle  ponr  le  fioi  de  Prasse,  ce  qae 
les  deoz  poissances  contractantes  se 
garantissent  mataellement. 


Art  9. 

La  B^pablique  fran9ai8e  n'a  point 
de  difficalt^  ä  restitaer  an  Boi  de 
Prasse  ses  possessions  sar  ia  riye 
gaache  da  Bhin,  en  cons^qaence,  il 
ne  sera  qaestion  d'aacane  acqoisition 
noaYelle  poar  le  Soi  de  Prasse,  ce  qae 
les  deax  paissances  contractantes  se 
garantissent  mataellement. 


Art.  3. 
ü  est  conyena,  en  ontre,  entre  les 
deox  paissances  contractantes,  qae  si, 
ä  Toccasion  de  la  prochaine  padfica- 
tion  de  T  Empire,  la  B^pnbliqae  fran- 
9aise  fait  ane  acqoisition  en  Allemagno, 
S.  M.  l'Emperear,  Boi  de  Hongrie  et 
Boheme,  doit  ^alement  j  obtenir  an 
eqniYalent  proportionnel,  et  r^ciproqae- 
ment,  si  S.  M.  fait  ane  acqnisition  de 
cette  espöce,  la  B^pabliqae  fran^aise 
obtiendra  an  semblable  ^qaivalent. 


Art.  10. 

8i  le  Boi  de  Prasse  consent  ä  o6äer 
k  la  B^pabliqae  fran^aise  et  ä  la  B6- 
pabliqae  bataye  de  petites  portions 
de  son  territoire  qai  se  troavent  sar 
la  riYe  gaache  de  la  Mease,  ainsi  qae 
TenclaYe  de  ZcYonaar  et  aatres  pos- 
sessions Yers  r  Tssel,  S.  M.  V  Emperear 
emploiera  son  inflaence  poor  rendre 
praticables  lesdites  cessions  et  les 
faire  adopter  par  V  Empire  germaniqae. 

L*ex6cation  da  präsent  article  ne 
poorra  d^troire  Y  effet  de  V  article  pre- 
cedent 

Art.  7. 

II  est  conYena,  en  oatre,  entre  les 
deaz  paissances  contractantes,  qae  si, 
lors  de  la  pacification  prochaine  de 
r  Empire  germaniqae,  la  BäpabUqae 
fran9aise  fait  ane  acqnisition  en  Alle- 
magno,  S.  M.  1'  Emperear,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme,  doit  ^galement  j  obtenir 
an  eqniYalent,  et  reciproqnement,  si 
8.  M.  I.  et  B.  fait  ane  acqnisition  de 
cette  esp^ce,  la  BepnbUqoe  Iran^aise 
obtiendra  an  semblable  EqniYalent. 


536 


Anbang  2. 


Art.  5. 

S.  M.  rEmpereor  et  la  Bepublique 
fran9aise  s*eiigageat  ä  retirer  lenrs 
tronpes  de  tout  le  territoire  de  1' Em- 
pire germanique  dans  le  terme  de  trois 
semaines  apräs  T  behänge  des  ratifica- 
tions  du  präsent  tnute,  8.  M.  J.  et 
B.  Apostoliqae  s'obligeant  4  n'y  laisser 
qne  son  contingent.  Sadite  M^jeste  re- 
tirera  dans  le  mdme  terme  de  la  for- 
teresse  de  Mayence  Tartillerie  et  la 
partie  de  la  dot  de  la  place  qui  lui 
appartient» 

Vgl.  Art  11  patent 


Art  11. 

8.  M.  FEmperenr  eyacaera  vingt 
joars  apräs  T^hange  des  ratificstiona 
les  YlUes  et  forteresses  de  Mayence, 
Ehrenbreitstein,  Philippsbonrg,  Man- 
heim,  Vieux-Brisach,  Königstein,  Ulm 
et  Ingolstadt  ainsi  que  le  territoire 
appartenant  k  T  Empire  jiisqu*^  ses 
Etats  hdräditaires. 


Art.  12. 

Les  tronpes  de  la  Bepnbliqne  fran- 
9ai8e  eyacneront  en  mtoie  temps  la 
partie  des  pays  yenitiens  qne  doit  oc- 
cuper  8.  M.  TEmperenr,  les  forteresses 
de  Palmanova,  Osoppo,  le  ch&teau  de 
Yerone  et  Porto-Legnago. 


Art  ^ 

Si  &  la  paix  entre  V  Empire  germa- 
niqne  et  la  Böpubliqne  fran9aise  il  ätait 
reconnn  n^ssaire  d'accoider  un  de- 
dommagement  en  Allemagne  an  Prince 
d*  Orange,  les  denx  parties  contractantes 
conyiennent  qne  oe  dädommagement 
ne  ponrra  dtre  pris  ni  dans  le  cercle 
de  Sonabe  ni  dans  celni  de  Franconie. 


Art  5. 

II  sera  donne  en  Allemagne  nne 
indemnitä  territoriale  an  Prince  de 
Nassau -Dietz,  d-doTant  Stadthouder 
d' Hollande.  Cette  indemnitä  territo- 
riale ne  ponrra  ötre  prise  dans  le  Toi- 
sinage  des  possessions  autrichiennes,  ni 
dans   celni  de  la  Bepnbliqne  batate. 


TgL  Art.  22  patent 


Art.  8. 

8.  M.  TBrnpereur  ne  s'oppoae  pas 
ä  Fnsage  qne  la  B^nbHque  fran9aiBe 
a  fait  des  fiefs  impäriaux  en  &Tenr 
de  la  Bäpubliqoe  Ugnrie 
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Art  8. 

Les  tronpes  de  S.  M.  rEmpereur 
eyacneront  vingt  jonrs  aprte  T^haDge 
des  ratifications  les  yilles  et  forteresses 
de  Majenoe,  Ehrenbreitstein,  Phüips- 
boarg,  Manheim,  KOnigstein,  Ulm  et 
Ingolstadt  ainsi  que  le  territoire  ap- 
partenant  ä  T  Empire  josqa'ä  ses  Etats 
h^r6ditaires,  et  les  troapes  de  la  B^ 
publique  ^yacueront  dans  le  mdme  es- 
pace  de  temps  la  riye  droite  du  Bhin 
et  les  forteresses  qu'elles  y  occupent. 


Art  13. 

Les  tronpes  de  S.  M.  TEmpereur 
eyacueronty  yingt  joars  aprös  T  behänge 
des  ratifications  du  präsent  trait6,  les 
yilles  et  forteresses  de  Majence,  Ehren- 
breitstein,  Philipsbourg,  Manheim,  £ö- 
nigstein,  Ulm  et  Ingolstadt  ainsi  que 
tout  le  territoire  appartenant  ä  T  Em- 
pire gennanique  jusqu*  k  ses  Etats  h^ 
reditaires. 


Art.  9. 

Les  troupes  de  la  Bepublique  fran- 
9aise  ^yacueront  ^galement  yingt  jours 
aprte  r  behänge  des  ratifications  la 
partie  des  pays  yenitienSi  que  doit  oc- 
cuper  S.  IL  V  Empereor,  notamment  la 
yille  de  Yenise  ayec  les  forts  et  forti- 
fications  des  Lagones,  les  forteresses 
de  Palmaneya,  Osoppo,  Porto-Legnago 
et  les  ch&teaux  de  Ydrone. 


Art  14. 

Les  troupes  de  la  Bepublique  fran- 
9ai8e  äyacueront  ^galement,  yingt  jours 
aprös  l'öchange  des  ratifications  du 
präsent  trait^i  la  partie  des  pays  ye- 
nitiens  que  doit  occuper  8.  M.  TEm- 
pereur,  et  notamment  les  forteresses  de 
Palmanoya,  Osoppo,  Porto-Legnago  et 
les  oh&teauz  de  Yerone. 


Art.  4. 

Bi  ä  la  paix  entre  1*  Empire  ger- 
manique  et  la  Bepublique  fran^aise  il 
etait  reoonnu  neoessaire  d'acoorder  un 
dedommagement  en  Allemagne  au  Prince 
d*  Orange,  les  deux  parties  contractan- 
tea  conyiennent  que  ce  dädommagement 
ne  ponrra  ötre  pris  ni  dans  le  cerde 
de  Souabe  ni  dans  oelui  de  Franconie. 


Art  8. 

n  sera  donnö  une  indemnite  terri- 
toriale au  Prince  de  Nassau-Dietz,  ci- 
deyant  Stadthouder  de  Hollande. 

Cette  indemnite  territoriale  ne  ponrra 
ötre  prise  dans  lo  yoisinage  des  pos- 
sessions  autrichiennes,  ni  dans  celui 
de  la  Bepublique  bataye. 


Art  6. 

8.  IL  rEmpereur  ne  s'oppose  pas 
k  Tusage  que  la  Bepublique  franfaise 
a  fait  des  fieb  imperiaux  en  &yeur 
de  la  Sepublique  de   Otaes,  moyen- 


Art  11. 

S.  M.  rEmpereur  ne  s'oppose  pas 
k  l'usage  que  la  Bepublique  fran9ai8e 
a  faii  des  fiefe  imperiaux  en  &yeur  de 
la  Bepublique  lignrienne. 
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Art.  9. 

S.  M.  rEmpereur  rennira  8on  in- 
fluence  ä  celle  de  la  Bepubliqne  fran- 
9ai8e  pour  que  T  Empire  germaniqoe 
renonce  aux  droits  de  snzerainete  qa'il 
poorrait  avoir  en  Italie  et  specialement 
aar  les  pays  qui  fönt  partie  de  la  Be- 
publiqne cisalpine  et  de  la  Bepnbliqne 
lignrienne. 


Art.  10. 

S.  M.  rEmpereur  «t  la  Bepnbliqne 
fran9aise  r^nniront  leor  inflaence  ä  la 
paix  de  1*  Empire  pour  qne  les  diffi^rents 
Etats,  Princes  et  maisons  de  1' Empire 
germanique  qui  se  tronyeront  essajer 
quelques  pertes  de  territoires  et  droits 
en  cons^quence  des  articles  du  preseot 
traitö  de  paix  ou  par  des  tndtes  con- 
clus  ayec  la  B^publique  fran9aiae  de- 
puis  la  guerre  actuelle,  ou  enfin  par 
suite  du  traitö  ä  conclure  ayec  1*  Em- 
pire germanique,  et  particuliörement 
le  Prince  de  Loewenstein -Wertheim, 
le  Gomte  de  Lejen,  le  Prince  de  Salm- 
Kyrbourg,  le  Margrave  de  Baden,  le 
Duo  de  Würtemberg  et  Teck,  le  Dqc 
de  Deuz-Ponts,  les  Landgrayes  de  Hesse- 
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nant  les  aixmngements  qne  Sadite 
Majestd  se  reserre  de  prencbre  arec 
cette  derni^re. 


S.  M.  FEmpereur  reunira  ses  bona 
Offices  ä  ceaz  de  la  B^publique  fran- 
9aise  ponr  que  T  Empire  germaniqne 
renonce  aox  droits  de  snzerainet^  qn'il 
ponrnut  avoir  en  Italie,  et  sp^alement 
snr  les  pays  qni  fönt  partie  des  Eö- 
publiqnes  cisalpine  et  lignrienne,  ainsi 
qae  snr  les  fie&  impörianx,  tels  qne  la 
Lunigiana  et  tous  ceuz  situes  entre  la 
Toscane,  les  Etats  de  Parme,  les  B^pa- 
bliqnes  ligarienne  et  lacquoise,  et  le 
ci-doTant  Mod^nais,  lesqaels  pays  fe- 
ront  partie  de  la  B^publique  cisalpine. 


Art.  7. 

8.  M.  rEmpereur,  en  sa  qnalit^  de 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bobdme,  et  la 
B^publiqne  frau9aise  emplojeront  lenrs 
bons  Offices  ä  la  paiz  de  V  Empire 
ponr  que  les  diffSrents  Princes  et  Etats 
dndit  Empire  qui  se  trouveront  essayer 
quelques  pertes  de  territoires  et  droits, 
en  consequence  des  arrangements  du 
pr^ent  trait^  de  paix,  et  particuli&re- 
ment  TElecteur  de  Majence,  TElecteur 
de  Tröves,  V  Electeur  de  Cologne,  Y  Elec- 
tenr  de  Bavitoe,  le  Duc  de  Wurtem- 
beig  et  Teck,  le  Duc  de  Deux-Ponts,  le 
Landgraye  de  Hesse-Darmstadt,  le  Land- 
grave  de  Hesse-Cassel,  obtiendront  en 
Allemagne  des  indemnites  convenables, 
qni  senmt  r6gl^s  d'un  parftdt  concert. 


Art,  12. 

S.  M.  r  Empereur,  Boi  de  Hongrie  et  de 
Bohöme,  et  la  B^publique  fran^aise  re- 
uniront  leurs  bons  Offices,  lors  de  la  paci- 
fication  de  T  Empire  germanique,  pour 
que  les  difilSrents  Princes  et  Etats  du- 
dit  Empire,  qui  se  trouveront  ^prouver 
quelques  pertes  de  territoire  et  de  droits, 
en  consequence  des  stipulations  du  prä- 
sent trait6  de  paix,  ou  enfin  par  suite 
du  traitö  ä  conclure  ayec  T  Empire 
germanique,  et  particuli&rement  les 
Electeurs  de  Mayence,  de  Tr6yes  et  de 
Cologne,  r  Electeur  palatin  de  Bayi^re, 
le  Duc  de  Wurtemberg  et  Teck,  le 
Margraye  de  Baden,  le  Duc  de  Deux- 
Ponts,  les  Landgrayes  de  Hesse-Oassel 
et  de  Darmstadt,  les  Princes  de  Nassau- 
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Ousel  0i  de  HeBse-Dmiiiladt»  FEIec. 
tenr  de  BaviöTe,  le  Prinoe  de  STassni- 
Saarbrack  et  le  Prince  de  Wied-BmikBl 
obtiendront  en  Allemagne  des  indem- 
nit^g  conyenables  qni  seront  regleee 
de  concert  et  ayec  ragräment  et  k 
partioipation  de  la  B^publique  fraii9aiae. 

Art  13. 

Mayence  et  les  forteieeses  Tönitieiiiies 
ci-de88U8  dösigntoi  resteront  aTec  les 
pitees  d*artillerie  qn*elle8  aTuent  an 
moment  de  lenr  occapation  par  les 
troapes  qoi  les  possMent,  et  les  for- 
tifications  restenmt  dans  l'ötat  oü  eUes 
se  trouTent  dans  oe  moment^). 


<)  Nachträglich  gestrichen  and  am 
Rand  bemerkt:  n  ne  sera  distrait  aacane 
partie  de  rarüllerie  qui  se  troaYait  dans 
Mayence  et  dans  les  forteresses  v^nitienneB 
ci-dessos  dösign^es,  au  moment  de  lenr 
occapation  par  les  troapes  aatriehiennes 
et  fian9aise8,  ni  rien  chang^  ä  Tötat  ac- 
tael  de  lears  fortifioations. 
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Art  10. 

D  ne  sera  distrait  ancone  partie  de 
Tartillerie  qtu  se  troavait  dans  Maj- 
ence,  daiis  la  yille  de  Yenise  et  les 
forte  des  Laguned  et  dans  les  forte- 
resses  yenitiennes  ci-dessos  d^sign^esy 
au  moment  de  leur  occupation  par 
les  troapes  antrichiennes  et  fran^aiseSy 
xii  rien  chang^  ä  T^tat  actael  de  leors 
fortificaiiona. 

Art  11. 

Les  denz  parties  contraotantes  se 
promettentmntoellemeiity  de  la  mani^re 
la  plus  obligatoire,  de  garder  le  plus 
profond  secret  snr  les  pr^sents  artides. 


Art  12. 

Les  pr^sents  articles  secrets  anront 
la  mdme  foroe  que  s'ils  ätaient  in- 
s^r^,  mot  pour  mot,  dans  le  traitä  de 
paiz  däfinitif  sign^  aujonrd' hui,  et  ils 
seront  ratifi^s,  k  la  m6me  ^poque,  par 
les  denx  parties  contraotantes. 


Saarbrack,  de  Salm-Eirbonrg,  Lcewen- 
stein -Wertheim  I  et  de  Wied-Bnnkel 
et  le  dornte  de  la  Lejeu,  obtiennent 
en  AUemagne  des  indenmitäs  conye- 
nablesy  qni  seront  r^glöes,  d*an  com- 
mun  aocord,  arec  la  Böpablique  fran- 
9aise. 

Art.  16. 

n  ne  sera  distrait  ancone  partie 
de  TartiUerie  qni  se  tronvait  dans 
Mayence  et  dans  les  forteresses  ydni- 
tiennes  d-dessns  d^sign^,  an  moment 
de  lenr  occnpation  par  les  troupes 
antrichiennes  et  franfaises,  ni  rien 
chang^  ä  Tetat  actael  de  lears  forti- 
fications. 

Art  16. 

Les  denz  parties  contraotantes  se 
promettent  mntnellement  de  k  ma- 
ni^  la  plns  obligatoire,  de  garder  le 
plns  profond  secret  sar  les  pr^nts 
articles.  Elles  ne  pourront  pnblier 
les  articles  patente  qn*aprte  la  ratifi- 
cation  donnee  par  les  denz  gouyeme- 
ments. 

Art  17. 

Les  präsente  articles  secrets  anront 
la  mdme  force  qne  s'  ils  ^taient  ins^i^s, 
mot  ponr  mot  dai^s  le  trait^  de  paiz 
patent  sign^  anjoard*hnL 

Ils  seront  ratifi6s,  k  la  mdme  epoqne, 
par  les  deox  parties  contraotantes  et 
les  actes  de  ratification,  en  dne  forme, 
seront  ^chang^s  ä  Bastadt 

Fait  et  sign6  ä  Gampo-Formio  le 
17  octobre  1797  (26  yend^miaire  an 
TI  de  la  S^nbliqne  fran^aise,  nne  et 
indiyisible). 
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(seit  1738)  XXXVI.  CV.  37.  38.  133. 
187.  193.  232.  333.  334.  351. 538.  539. 

Baiern  siehe  Pfalz-Baiern. 

Baptiste,  de,  neapol.  Gesandtschafts- 
kanzleirat  in  Wien,  österr.  Agent  in 
Paris  CVm.  CXXIX.  CLIX.  CLXXL 
CLXXVni.  CLXXIX.  51.  56.  57.  60. 
61.  166.  182.  250.  255.  256.  269. 
273—276-  278.  279.  283.  291— 
296.  297—300.  300.  301.  305—306. 
309.  310—311.  314—315.  316—319. 
324.  325—326.  424.  493. 

Bar  siehe  Lothringen. 

Baraguey  d'Hilliers, Louis,  franzöa» 
Divisionsgeneral,  Italien,  GouYemeur 
von  Venedig  CLXII.  415. 

Barere  (Barr-)  deVieuzac,  Bertrand, 
franz.  NationalOkonom,  Dichter  und 
Historiker,  Mitglied  d.  Konvents  XLIII. 
414. 

Barras,  Paul  Jean  Fran9oi8  Nicolas 
Graf  von,  franz.  Staatsmann,  Mitglied 
des  Direktoriums  LXV.  LXXXVÜ. 
LXXXIX.  XC.  XCm.  XCIV.  ex.  CXI. 
CXU.  CXXIV.  CXXV.  CXXIX.  cxxx. 

cxxxi.    cLvn.    CLvm.  cLxxm. 

CLXXIV.  CLXXVni.  CLXXIX. 
CLXXXin.  CLXXXVLCXC.CC.71.84, 
112.  113.  116.  117.  141. 146. 182.  188. 
192.  193.  226.  269.  282.  284.  292.  293. 
294.  297.  299.  305.  310.  326.  353.  413. 
415.  416.  445.  446.  492. 

—  sein  Sekretär  siehe  Bot  toi 
Barr^re  siehe   Barere  de  Vieuzac. 
Barth61emy, Fran9ois,  franz. Diplomat, 

Gesandter  in  der  Schweiz,  seit  Mai  1797 
Mitglied  des  Direktoriums  (his  4.  Sept. 
[18.  Fnictidor]  1797)  XLni.  LXlü. 
LXIV.  LXV.  LXVIL  XCII.  XCIIL  CI. 

cvii.  cvin.  cx.  CXI.  cxn.  clviil 

CLXVI.  CLXXIV.  CLXXVn.  CLXXVIII. 
CLXXIX.  CLXXXIII.  CLXXXVI.  CC. 
26.  39.  40.  41.  43.  44.  44—45.  46.  47. 
48—49.  50.  51.  52.  53.  56.  58.  60.  62. 
63.  63-65.  65.  66.  71—73.  73.  74.  75. 
269.  273.  275.  276. 278—279. 280.  284. 
291.  292.  293.  294.  295.  297.  298.  299. 
305.  309.  310.  311.  316.  318.  319.  325. 
326.  353.  354.  370.  493. 

—  sein  Sekretär  293. 

B  a  8  8  a  1 ,  Jean,  franz.  Priester  und  Diplo- 


mat,  Kommissär  in  der  Schweiz  25. 

«/s.    00.    «/«/• 

Bassano  siehe  Maret. 

Bandet,  Auguste  Nicolas,  Adjutant  der 
Gen.  Moreau  und  Kleber  B5.  97.  98. 

Baudras  siehe  Poterat. 

Bayard,  D.  T.,  preuß.  Geheimsekretar, 
mit  einer  Sendung  nach  Frankreich 
beauftragt  XCIIL 

Beaulieu  de  Marconnay,  Johann 
Peter  Freiherr,  FML.,  seit  1796  FZM., 
Itaüen  LIIL  LIV.  XCIX.  C. 

Bellegarde,  Heinrich  Graf  von,  FML. 
C.  CXXXVin.  CXLVL  CLVm.CLXI. 
157.158.  160—161.  161.  164,  376.488. 
489. 

Belmonte-Pi^natelli,  Antonio  Fürst 
von,  neapohtan.  Oberhofmeister,  zu 
Waffenstillstands-  u.  Friedensverhand- 
lungen an  Bonaparte  u.  das  Direktorium 
gesandt  CXXV.  53.  54.  lOL 

Bender,  Blasius  Colambus  Freiherr,  FM. 
LXVIL 

Bernadotte,  Jean  Baptiste,  franz.  Di- 
visionsgeneral, unter  Bonaparte  in 
Itahen  CLXXTTT.  201,  267.  272.  301. 
302.  303.  414.  473.  491. 

Bernstorff,  Andreas  Peter  Graf  von, 
k.  dänischer  geh.  Rat,  Staatominister 
und  Kammerherr  LXVII.  LXXVU.  23. 

Berthier,  Alexandre,  franz.  Divisions- 
general,  Chef  des  Generalstabs  der 
italienischen  Armee  CXXVII.  CXXXHE. 
95-96.  loa  185. 301.  303. 314.430. 444. 
476.  477. 

Bertolini,  Julius  Graf,  GM.,  Italien, 
in  päpstl.  Diensten  485. 

Besborodko,  Alezander  Graf,  k.  russ. 
w.  geh.  Rat  n.  Obersthofrieister,  nach 
K.  Pauls  Krönung  Fürst  und  Reichs- 
kanzler 183.  205.  424. 

Beurnonville,  Pierre  Riel,  franz.  Ge- 
neral, Befehlshaber  der  Sambre-  und 
Maasarmee  76.  85.  86.  99. 

Bienen feld,  Wiener  Großhändler  und 
Lieferant,  Compagnon  Amsteins  487. 

Blank,  Joseph  von,  Stadthauptmann 
von  Konstanz  65. 

ßlankenbnrg  (im  Hzt.  Braunschweig), 
der  König  von  =  Lndwig  XVIII.  von 
Frankreich  (lebte  dort  24.  Aug.  1796 
bis  10.  Febr.  1798). 

Blumendorf,  Franz  Paul  von,  k.  k. 
Legationssekretär  in  Paris  (bis  1792), 
später  in  Wien  beschäftigt  LXVL  1. 
6.  7.  9.  11.  15. 

Boissy  d*Anglas,  Fran9ois  Antoine 
de,  franz.  Staatsmann,  Sekretär  des 
Rates  der  Fünfhundert  LXin.  LXVIIL 
LXIX.  1—11. 


&44 
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Bona  parte  (Buo-),  Joseph,  Brader  Na- 
poleons, Begleiter  leines  Brüden  in 
Italien,  franiftB.  Botachafter  in  Rom 
(1797)  CXXXn.  904.  395.  396.  398. 

—  Jo86pliine,Gem.  Napoleon«  CLXXXYUI. 
77. 

—  Loois,  Bmder  Napoltens,  B^leiter 
seines  Bmders  in  Italien  CaXXII. 
306. 

^  Napoleon,  Oberbefehlshaber  der  italie- 
nisch. Armee  XXXIII.  XXXV.  LXXXIl. 

Lxxxix.  xcvm.  xcix.  ci.  cm.  civ. 

CVIL  CXI,  CXIIL  CXIV.  CXIX.  CXXIL 
CXXIV.  CXXVI.  CXXVIL  CXXXI 
— CXXXIV.  CXXXVI— CXLl.  CXLIII 
— CXLVm.  CL~CLXIX.  CLXXI- 
CLXXV.  CLXXVIl  —  CLXXXVL 

cLxxxvii  —  cxci.    cxcn— CXCVI. 

CXCVn.  CXCVm.  CXCIX.  CC.  53.56. 

77. 78. 84. 86. 94-96. 100. 112. 114. 116. 

117. 121.  126.  127—132.  134. 139. 143. 

144. 160—152. 165. 157—162. 164—171. 

174—176.    179—192.    194.    200—204. 

206.  207.  209—216.  218-226.  229— 

231.    233.    236—271.    273—325.    326. 

327.    328—331.    335—340.    342—349. 

351-355.  360.  363.  365. 367—368.  369 

—386.  388—399.  401—439.  441—452. 

454-457.    468.   459.   460.   461—467. 

468.  469.  470—479.  484.  485.  487- 

493.  496-541. 
Bonnier  d'Arco,  Louis Antoine, franz* 

Staatsmann,  Beyollmächtigter  bei  den 

Yerhandlnngen  in  Lille  CLXXXVL  370. 
Botet  siehe  Bottot 
Botta,   Carlo  Giuseppe  Gnglielmo,  ital. 

aeschichtschreiber(1766<1837)  144. 145. 
Bottot   (Botot),    SelEretar    und   Freund 

Barras'  CXCVin.  406.  409.  413.  414. 

415.  416. 
Bourbon  siehe  Angouldme,  Cond6. 
Bourbonen,     die    XX.    XL.    LXXX. 

Lxxxvn.  xcm.  clxxiv.  9. 10. 11. 

70.  379.  404.  486. 

Bourcard  siehe  Burckhardt. 

Bourrienne,  Louis  Antoine  Fauvelet 
de,  Sekretfir  Bonapartes  77.  316.  368. 
389.  413.  462.  468. 

Boursault-Malherbe,  Jean Fran^ois, 
franz.  Politiker,  Mitglied  des  Eonyents 
LX. 

Braschi  siehe  Papst 

Braunschweig,  Karl  Wilhelm  Ferdi- 
nand, Herzog  yon  (1780—1806),  preuß. 
FM.  XIX.  Ä.  XXXVL  LXXIV.  351. 

Breuner,  Karl  Graf  yon,  k.  k.  Bot- 
schafter in  Venedig  (f  1796)  230. 

Brueys  d*Aigalliers,  Fran9ois Paul, 
franz.  Admiral,  Kommandant  der  Mit- 
telmeerflotte 371. 


Brune,  Guillanme  Marie  Anne,  franz. 
Divisionsffeneral,  Italien  267.  268. 

Bub  na  unaLittitz,Ferdinaiid  GrafT., 
seit  1794  Rittmeister  im  leichten  Drag.- 
Regim.  Nr.  12  (Kinsky),  1799  Major, 
spftter  Generala^j.  des  Erzhers.  Karl, 
1800  Oberstleutnant,  1801  Oberst  und 
1805  GM.,  1809  FML.  (i;1825)  CXCIV. 

Büsching,  Anton  Friednch,  Geograph 
(1724—1793)  67.  142.  411. 

Buonaparte  siehe  Bonaparte. 

Burckhardt  (Bourcard),  Peter,  Bflrger- 
meister  Ton  Basel,  Vermittler  swischen 
Österreich  u.  Frankreich  LX  VI.  LXXVIL 
43.  47.  49.  64.  65.  66.  73. 

Bnreaux  de  Pusj,  JeanXavier, firanz. 
Staatsmann,  Mitgefangener  Lafajettee 
139.  862. 


Caesar  siehe  C6sar. 

6aillard,  Antoine  Bernard,  frans.  Di- 
plomat, beyollmSchtigter  Minister  in 
feerlin  XXX  fX.  CXLL  CLXXXVL  15. 
192. 

C  a  m  b  o  n ,  Joseph,  frans.  Politiker,  Präsi- 
dent d.  Wohlfahrtsausschusses  XXXVU. 

Campo,  Don  Bemardo  Marchese  del, 
spanischer  Gesandter  in  Wien  101. 

Canclaux,  Jean Baptiste Camille, franz. 
General,  Chef  der  Westarmee,  seit  1796 
in  Italien,  1797  bevollm.  Gesandter  in 
Neapel  396.  416. 

Caprara,  Giovanni  Battista,  Kardinal- 
priester 389.  396.  396.  408. 

Carignan   s.   Sayoyen-Carignan. 

Carl  et  ti,  Fran9ois  Kavier  comte  de, 
toscanischer  OWkammerherr  und  be- 
ToUm.  Gesandteor  in  Paris  LXL  LXII. 
LXVL  4. 

C  a  r  n  0 1 ,  Lasare  Nicolas  Marguerite,  Mit- 
glied des  Wohlfahrtsausschusses  und 
Direktoriums  (bis  4.  Sept.  [18.  Fructi- 
dor]  1797)  XXX.  LL  XCIEL  XCIV. 
XCVIL  CL  CX.  CXIL  CXIH.  CXXIV. 
CXXV.  CXXVL  CXXIX.  CXXX.  CXXXL 
CXXXUL  CXXXVIL  CLVIL   CLVUI. 

CLXXIV.     cLxxvm.     cLxxxni 

CLXXXrV.  18.  46.  71.  84.  94.  109. 
112.  113. 127. 129.  132.  141.  143.  144. 
146. 150. 163.  182.  186.  188.  192.  193. 
269.  284.  291.  292.  293.  294.  299.  305. 
318.  363.  369.  370.  429.  493. 

Castel  al  Fieri,  Graf  von,  lardiniscfa. 
Gesandter  in  Wien  101. 

Castelcicala,D.  Fabrioio  Ruflfo,  prin- 
cipe di,  neapolit.  Minister  des  Äußern 
49--Ö1.  126—127.  164—166- 

Casti,   Giovanni  Battista,   abbafe,  itaL 
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Dichter,  in  Florenz  mid  Wien  XXiy. 
XXV.  XXVI.  XXVIL  XXIX.  XXXIII. 
Certani  siehe  Nerciat. 
C  ^  8  a  r  (Caet-)^  ▼.,  preuO.  geh.  LegatLons- 
rat  and  Beeident  in  Wien  CXXXYm. 
CXXXIX.  CXLL  CXLIL  CXLIV.  CXLV. 
CXLVn.  CLIL  CLXXL  CLXXn.CLXXX. 
CLXXXIV.  163.  166.  171. 182.  190. 
Charnelle  (Monsiaehe),  Kurier  des  Di- 
rektoriams  und  des  Generals  Bonaparte 
CXIV.  CXIX.  77—78.  485.  486. 

Chasteler-Courcelles,  Johann  Ga- 
briel Marquis  von»  GM.  im  GQM.-Stab 
unter  Mac2,  Gtoeralquarüermeistar  bei 
der  Italien.  Armee  444.  477. 

Chörin,  Louis  Nicolas  Henri,  französ. 
Oberst  und  Oeneralai^atant»  AcUatant 
Dampienes  XXXVI. 

Choiseul,  Baron  von,  franz.  Gesandter 
in  Turin  (bis  1792)  CXXVH.  89.  91. 
97. 

Circello,  Marcheseron,  neapoLao. Ge- 
sandter in  London  CXX. 

Clarke,  Henri  Jacques  Ghüllaume,  fran- 
zOsischer  DiTisionsgenfiral,  Chef  des 
topographischen  Bureaus,  berolbnäch- 
tigt  zu  Friedensverhandlungen  mit 
Österreich  CXIU.  CXXV— CXXXIV. 
CXXXVm.  CXLL  CXLIL  CXLV. 
CXLVm.  CLL  CLin.  CLV.  CLVU— 
CLIX.  CLXm.  CLXIV.  CLXVI- 
CLXIX.  CLXXL  CLXXU.  CLXXV. 
CLXXVL  CLXXX.  CLXXXL  CLXXXVL 
76—85. 89. 90. 91. 92. 94—96. 97. 98. 100 
—107.109—113.116—117.119.120.  127 
-138.  140-151.  156.  166.  158—160. 
16a.  166.  181.  182. 184—188. 190. 192. 
201.  203—206.  210—226.  229—231. 
238—253.  256.  256-265.  267—293. 
296—298.  300—303.  305—317.  319— 
323.  328.  329.  331.  335.  337-344. 
346.  347.  351—355.  363.  369.  370.  373. 
379.  382.  386.  41L  418.  422.437.  443. 
445.  446.  459.  468.  473.  479. 485.  491. 
493.  496. 
—  lein  Sekretär  siehe  Perret. 
Clerfayt,  Fran^ois  S6bastien  Charles 
Joseph  de  Croix  Graf  von,  k.  k.  FM., 
Oberbefehlshaber  am  Rhein  LIL  LIII. 
LIV.LXVIILLXIX.  LXXm.LXXIV— 

Lxxv.  Lxxvm.  Lxxxn.  Lxxxm. 

LXXXDL  XC.  XCVL  C.  CXIL  CXIX. 

CXXV.  CXXVIIL  CXXXIL  12.  35. 45. 

78.  91.  95.  100.   102.  109.  139.  483. 

491.  492. 
Cobemzl  (£.),  Guidobald  Graf  ▼.,  kais. 

Kämmerer  und  Landrechtsbeisitaer  zu 

Laibach,  Vater  Joh.  Fhüipps,   Oheim 

Ludwigs  (1716—1797)  460.  472. 
—  Johann    Philipp    Graf  von,    k.  k.  w. 


ffeh.  Rat  ete.,  Vise-Hof-  und  Staats- 
Kanzler  etc.,  Vetter    Ludwigs    XIX. 

XX.  XXL  xxn.  xxvL  xxvm. 

XXIX.  XXXL  460. 

—  Ludwig  Graf  ^on,,  k«  k.  w.  K&mmerer 
und  außerordentl.  Botschafter  in  St. 
Petersburg,  dann  Berollmächtigter 
in  Udine  Yl^-  XXIIL  XXXL 
XXXm.  XLL  LL  LVn.  LVIIL  LXL 
LXXL  LXXIL  LXXXV.  LXXXVII. 
LXXXDL  XC.  XCL  XCIX.  CXIV.  CXV. 

cxvn— CXIX.  cxxL  cxxn.  cxxm. 

CXXXV.  CXL.  CXLVL  CXLVIIL  CLHI. 
CLX.  CLXVL  CLXXVL  CLXXX. 
CLXXXIV— CLXXXV.  CXCI.  CXCII 
— CXCIX.  161.  184.  194.  196—196. 
205—206.  216.  218.  283.  355.  366. 
368.  36S.  365—369.  371—478.  493. 
494.  495—497.  497— 54L 

—  Maria  Charlotte  Gräfin  von,  Schwester 
Ludwigs,  Gem.  des  Barons  de  Roombeck 


Co 


(s.  d.)  493. 
Durg  siel 
Saalfeld. 


siehe    Sachsen  •  Cobuig- 


Coehon  de  Lap]^ arentjCharles^firan- 
zOs.  Politiker,  im  Rat  der  Alten,  mi- 
nistre  de  la  police  g^ndrale  CLXXVUI. 

Colli,  Michael  Freiherr,  FML.,  Italien, 
in  päpstliehen  Diensten  125.  398.  485. 

CoUoxedo  -  Mannsfeld,  Frans  de 
Paula  Gundaocar  I.  Fürst  yon,  k.  k. 
w.  geh.  Rat»  Eonferenzminister  und 
ReiohsfaofTixekansIer  XXVIL  XXXL 
LXXV.  LXXVL  CXIU.  CXV.  79.  154. 
4S5.  489.  492. 

—  Joseph  Maria  Graf,  FM.,  Generaldirek- 
tor der  Feld-  u.  Hausartillerie,  Bruder 
des  Forsten  Franz  Gundaccar  492. 

—  Joseph  Maria  Graf,  FM.,  Böhm.  Inf.- 
Reg.  Nr.  67.  492. 

Colloredo«  Waldsee,  FranadePaula 
Graf,  Enieher  des  K.  Franz  U.,  k.  k. 
w.  geh.  Rat,  Staats-,  Konferenz-  und 
Eabmettsminister  XXIV.  XXVL  XXIX. 
XXXI.  XXXIU.  XL.  XLm.  XLV.  XLVI. 
XLVni.  LV.  Lvn.  LVUL  LXVÜ-LXXI. 
LXXn.  LXXIV.  LXXVL  LXXVU. 
LXXXVm.  LXXXIX.  XC.  XCIL  xcv. 
XCIX.  C.  CIV.  CVI— CK.  CXIV.  CXV. 
CXVL  CXIX.  CXXI— CXXV.  CXXVIl. 

CXXXIL  cxxxvn.  cxxxix.  cxLvn. 

CLIV.   CLVn.   CLX.   CLXV.   CLXXL 

CLXXVL  CLXXVIL  CLXXX.  CXCIV. 

CXCES.  46.  49.  53.  60.  78.  79.  83.  92. 

108.  108.  116.  117.  134.  135. 152. 174. 

182.  250.  269.  283.  291.  297.  316.  324. 

349.  372.  381.  407.  439.  441.  484.  485. 

487.  489.  491. 
Colontaj  siehe  Eollontay. 
C  0  n  d  6  f  Louis  Joseph  von  Bourbon,  Prinz 
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▼on,  Eommandant  des  nach  ihm  ge- 
nannten Emigrantenkorps  LXXIÜ. 
LXXXVI.  CXVIL  CLXXXIV.  209.  ?57. 
370.  493. 

Constantinopel,  die  Patriarchen  yon 
69. 

Coronini-Cronberg,  Clemens  (?)  Qraf, 
k.  k.  Leutnant,  Adjutant  des  UM.  Gra- 
fen Merveldt,  später  Oberleutnant  im 
QQM..Stab  CL^II.  236.259.268.456. 

C  r  a  u  f  u  r  d ,  Sir  Charles  Gregan  — ,  groß- 
brit.  Oberstleutnant,  Armeedipbmat  b. 
kaiserL  Hauptquartier  (1795)  LXXIÜ. 

c.  cn. 

Croiz,   de  la,    siehe  Delacroiz  de 

Constant 
Custine,  Adam  Philippe  Graf  v.,  fraxu. 

General  XXI.  XXXV.XXXVI-XXXVIL 

XXXIX. 


Dänemark,  Christian  VU.,  König  yon 
Q766— 1808)  LXXVL  8a 

—  Gesandter  in  London  siehe  Wedel- 
Jarlsberg. 

—  Gesandter  in  Wien  siehe  MestraL 
Daiser  von  S y  1  b a c h ,  Karl,  Hofrat  u. 

geh.  StaatsoMzial  in   der  k.  k.  p^eh. 
Hof-  u.  Staatskanzlei  der  auswärtigen 
Geschäfte  XXXL  CIIL  79. 
Dampierre,  Auguste  Henri  Marie  Picot 
Marquis  von,  franz.  Greneral  XXXVI. 

—  sein  AdjuUint  siehe  Ch^rin. 
Dandolo,    Vincento    oonte,    venetian. 

NationalOkonom ,  Delegierter  seiner 
Vaterstadt  bei  Bonaparte  CLXXXVIU. 
314.  34o.  376.  456. 

Deforgues,  Fran9ois  Louis  Michel  Che- 
min,  Pariser  Gemeinderat,  1793  franz. 
Minister  des  Auswärtigen  XLIU. 

Degelmann,  Freiherr  von,  k.  k. 
Ministerresident  in  Basel,  später  Be- 
▼ollmäohtigter  bei  den  Verhandlungen 
in  üdine  XXXIIL  LXFV.  LXVI— LXIX. 
LXXV.  LXXVII— LXXXIL  LXXXVUI. 
XCV— XCVIL  CL  CVIII.  CIX.  CXII. 
CXLIV.  CLXXX  —  CLXXXIV. 

CLXXXIX— CXCI.  CXCIV.  CXCVI- 
CXCIX.  1.  8. 12. 17. 19. 20—21.  22—23. 
25-32. 34-49.51—52. 54. 59—60.62— 
66.  73—75.  283—292.  295.  297.  298. 
301.  302.  306—309.  311-324.  326— 
348.  351-354.  357.  358.  367.  369— 
371.  373—374.  379—390.398.404.405 
-407.  409—414.  417.  418—422.  424. 
425—435.  436—438.  439.  440.  444. 
445.  448.  449.  450.  452.  458.  459.  462. 
463.  466.  469.  471.  476.  478.  494.  497 
-541. 


Degenfeld  -  Schomburg,  Friedoch 
Christoph  Graf  von,  Bittmeister  im 
ühlanen freikorps,  seit  1796  Adjutant 
des  FM.  Grafen  Wurmser  124. 

Delacroix  (de  la  [La]  Croiz)  de  Con- 
stant, Cnarles,  &anz.  Staatsmann, 
Minister  des  Auswärtigen  onier  dem 
Direktorium  (bis  JuH  1797)  XXL  XXIV. 
LXXIX.  LXXXIV.  LXXlvnL  XCIl. 
XCUL  XCIV.  XCVL  XCVlL  CXK 
CXX.  CXXV.  CXX  VL  CXXXVEL  CXLEL 
CLVUL  CLXX.  CLXXIV.  CLXXVIIL 
CLXXIX.  11—20.  21—22.  23—25.  27. 
33.  34.  42.  48.  62.  63—65.  65.  66.  73. 
77.  79.  84.  88.  113.  120.  127— 12a 
129.  130.  131.  131—133. 141. 151. 160. 
163.  182.  184-185. 190—193.  203. 204 
—206.  216—217.  224—226.  27a  291. 
473. 

De  la  Rocca,  neapolit.  Legationsaekre- 
tär,  Neffe  u.  Vertreter  Gallos  57.  424. 

Desaix  de  Voygoux,  Louis  Charles 
Antoine,  franz.  Diyisionsgeneral  98^ 
339.  414. 

D  e  u  t  s  chland,  die  Fürsten  XX.  XXXVIIL 
LXXVL  XCVL  36.  37.  67.  68.  72.  76. 
80.  84.  105.  108.  114.  143.  146.  172. 
180.  186.  187.  223.  228.  232.  263.  2&4. 
308.  351.  358.  386.  392.  408.  426.  538. 
539. 

siehe  auch  M o den a,  Herkules  ill. 

Reinald. 

—  die  römischen  Kaiser  290. 

—  römische  Kaiser:  Heinrich  IL  67. 
Karl  V.  siehe  Österreich,  Spa- 
nien. Ferdinand  U.  siehe  Öster- 
reich. Leopold  L  8.  Österreich. 
Joseph  IL  siehe  Österreich.  Leo- 
pold II.  siehe  Österreich.  FranzII. 
siehe  Österreich. 

—  die  Kirchenf&rsten  18.  131.  172.  180. 
186.  200.  228.  392.  454. 

sieheauchKöln,  Mains,  Trier. 

—  die  Kurfürsten  LXXVL  466. 
Deux-Ponts  s.  Pfalz-Zweibrüoken. 
De  Vaux  (Devauj^,    Thierry   Freiherr, 

k.  k.  Oberst  im  Ingenieurkorps,  unter 
Erzherzog  Karl  159.  160. 

De  Vins  (Devins),  Joseph  Nikolaus  Frei- 
herr, FZM.  LXXUL  489. 

Dietrichstein-Proskau,  Franz  Jo- 
seph Graf,  k.  k.  Oberst  im  Ingenienr- 
korps,  noch  1796  GM.,  später  in  beson- 
derer Misedon  nach  St  reteraburg  ge- 
sandt LXXUL  LXXIV.  LXXV.  LXXIX. 
LXXXIIL  CXIL  CXXXV.  CLXXVI. 
92.  218.  265.  408.  423.  424. 

—  Johann  Bapt.  Karl  Fürst  yon,  k.  k. 
geh.  Rat  und  Oberststallmeister,  Vater 
Franz  Josephs*  und  Morizens  489. 


Penonenverzeichnis. 


547 


Dietrichstein-Proskan,  MorizJoh. 

Karl  Graf,  Bruder  Frans  Jos.,  k.k.  Major, 

Flügeladjuiant  b.  d.  itaLArmee  441. 460. 
Dirnpöok,   Franz  von  Paula,   Bürger- 
meister von  Leoben  (1797)  CLIII. 
Doulcet  siehe  Pontöcoulant. 
Duka   von    Kadär,    Peter    Freiherr, 

Oberst  im  GQM.-8tab,  ItaUen  CXXXII. 
Dumas,    Mathieu,    franz.  General  und 

Historiker,    Mitglied   des   Rates    der 

Alten  CLXXni. 
Dumouriez,   Charles   Franooia,   franz. 

General  XXL  XXXIV.  XXXV.  XXXVL 

LXXIV.  CXLV. 
Duncan,  Adam,   engl.  Admiral,    1797 

Viscount  D.  of  Camperdown  479. 
Dur  ante,   Domenico,  Kurier  Baptistes 

297.  298. 

E 

Eckenwald  =  Eggenwald. 

Eden,  Sir  Morton,  großbritann.  ao.  Ge- 
sandter in  Wien  LXXXIV.  LXXXV. 
XCL  CV.  GVL  CVU.  CXXL  CXL.  CLIL 
CLX.  CLXl.  CLXXn.  CLXXX.CLXXXV. 
CXCV.  CXCIX.  6.  9.  10.  15.  37.  89. 
130.  153—165.  161—163.  166—168. 
176.  183—184. 194. 195.  196.  207.  270. 
455.  457.  478.  479.  480.  487.  488. 

—  siehe  auch  Auokland. 

Egffenwald  (Eck-)  siehe  Egger  von 
Eggenwald. 

Egger,  Maximilian  Thaddflus  Graf  y., 
ausgezeichneter  Montanist,  in  Eftrnten 
(1734r-1805)  492. 

Egger  von  Eggenwald,  Joseph  Paul 
Edler,  Radmeister  zu  Vordemberg  und 
innerer  Rat  zu  Leoben  in  Steiermark, 
Besitzer  des  Schlosses  Eggenwald  bei 
Leoben  CLIll.  CLV.  176.  178.  184. 

El  ff  in,  Thomas  Bruce,  Earl  of,  großbrit. 
beTollm.  Minister  und  ao.  Gesandter 
in  Berlin  CXL. 

Enzenberg,  Franz  Reichsgraf  von,  k. 
k.  w.  geh.  Rat,  Prftsident  des  Appel- 
lations-  und  Kriminalgerichts  zu  Ela- 
genfurt  CXLUL  492. 

Ernouf,  Jean  Auguste,  franz.  Divisions- 
general,  Chef  des  Generalstabs  bei  der 
Sambre-  und  Maasarmee  46. 

Erthal,  Friedrich  Earl  Joseph  Freiherr 
yon,  siehe  Mainz. 

Essen,  Maria  Eunigunde  Dorothea,  Her- 
zogin Yon  Sachsen,  Äbtissin  von  — 
und  Thom,  Schwester  des  Herzoss  Al- 
brecht von  Sachsen-Teschen  und  des 
Kurf.  von  Trier  (irrtümlich  „archi- 
duchesse*^  genannt)  34. 

Kste  siehe  Modena  und  Osterreich 
(Marie  Ricciarde  Beatrix). 


Eszterh&zy  von  Galantha,  Nani, 
Gem.  Gallos  491. 


Fabri,  Joh.  Ernst,  Professor  in  Erlan- 
gen, Geograph  und  Historiker  (1755 
—1825)  410. 

Farnese,  die  68. 

Faypoult,  Guillaume  Charles,  f ranzOs. 
Staatsmann,  Okt  1795  Finansminister, 
dann  Gesandter  in  Genua  491. 

Feltz  (Felz),  Guillaume  Antoine  Fran- 
9oiB  baron  de,  Staatssekretftr  in  den 
Osterreich.  Niederlanden  487.  493. 

Ferraris,  Johann  Joseph  Graf,  FZM. 
YYXTTL 

Foscarini,  (Sebastiane?)  Graf,  Vene- 
tianer,  Delegierter  bei  Bonaparte  CLXII. 
266,  345.  376. 

Fran9ois  de  Neufch&teau,  Nicolas 
Louis,  franz.  Staatsmann  und  Dichter, 
1797  Minister  des  Innern,  nach  dem 
18.  Fructidor  Mitglied  des  Direktoriums 
CLXXXVL  370.  445.  446. 

Frankreich,  Heinrich  IV.,  EOnig  von 
(1589—1610)  XXX. 

—  Earl  X.,  Eönig  von  (1824—1830),  vor- 
her  Graf  V.  Artois,  Monsieur  CLXaXIII. 

—  LudwMf  XIL,  Eönig  von  (1498—1515) 
CXLIX. 

—  Ludwig  XV.,  Eönig  von  (1715—1774) 
129. 

—  Ludwig  XVL,  Eönig  von  (1774-1793) 
XVIIL  XX.  XXn.  XXXIV.  LX.  LXVI. 
LXXXVI.  LXXXVIL  LXXXIX.  34.  35. 
64.  485.  522. 

—  Ludwig  [XVIL],  Dauphin  von,  Sohn 
Ludwigs  XVL  und  Marie  Antoinettes 

LXVI.  Lxxn.  Lxxm. 

—  Ludwig  XVUL,  Eönig  v.  (1814—1824), 
vorher  Graf  von  der  Provence,  Mon- 
sieur LXXU.  LXXXIL  LXXXVI. 
LXXXVK.  LXXXVm.  LXXXIX. 
CLXVII.  CLXXIX.  34.  35.  300. 

—  Marie  Antoinette,  Eönigin  von.  Gem. 
Ludwigs  XVL  XVm.  XXXIV.  XXXVII. 
XL.  LXXVn.  35.  404.  467.  622. 

—  Marie  Thdräse  Charlotte,  Prinzessin  v., 
Tochter  Ludwigs  XVL  und  Marie  An- 
toinettes, Madame  Royale,  seit  1799 
Gem.  des  Herzogs  Louis  Antoine  d*An- 
goulöme  LXVL  LXXVIL  LXXXVI. 
LXXXVU.  LXXXVUL  LXXXIX. 
CLXXXIII.  33.  34.  35.  64.  398.  404. 
467.  471.  493.  522. 

—  Gesandter  in  Berlin  siehe  Caillard. 

inConstantinopels.Saint-Priest. 

in  Florenz  (1792)  siehe  Laflotte. 

in  Genua  s.  Faypoult,  Villars. 

35» 
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Frankreich,  Gesajidter in  EopenJuigen 
siehe  Gronvelle. 

in  Neapel  8.  Canclaux,  Maret. 

in  Born  8.  Bonaparte,  Joseph. 

in  8t.  Petersburg  siehe  JuignI. 

—  Gesandtschaft  in  der  Schweiz  siehe 
Bacher,  Barth^Iemy. 

—  Gesandte  in  Turin  siehe  Choiaenl, 
Jacob. 

—  GeMuadtschaftinVenedigsieheLalle- 
ment,  Villetard. 

-—  die  EönigiBnen  von  467. 

Freiich   (Prehlieh,    Fröhlich,   Frölich), 

Michael  von,  FML.,  am  Oberrhein  61. 
Freund,  Monsieur,  Deckname  Thnguts 

XXIX. 
Frisching,  Karl  Albrecht  von,   ehem. 

Sackelmeister  yon  Bern,   Haupt  der 

dort.  fnuLSOsenfreundl.  Partei  GX.  CXIL 

63.  64.  71—73.  76. 
Fröhlich  (Frölich)  siehe  Freiich. 

G 

Gallo,  Martins Maatrilly Don,  Marchese 
del,  1790—97  neapolitan.  Geeandter 
in  Wien  XXV.  XXVI.  XXXIU. 
CVII.  CVm.  CXI.  CXXEX.  CXLVU. 
CXLVIII.  CLn.  CLHL  CUV.  CLVI. 
CLVII.  CLIX.  CLX.  CLXI.  CLXIII— 
CLXXII.  CLXXV  —  CLXXXIV. 

CLXXXIX  — CXCL  CXCIV.  CXCVI 
—  CXCIX.  49—66.  77.  87.  88.  93. 
101.  126—127.  164—171.  174.  176. 
179.  182-186.  190.  197—199.  201 
—204.  206—226.  230.  231.  233-243. 
246—248.  260—271.  274—281.  283— 
292.  294.  296.  297.  298.  300—302.  306 
—314.  316—324.  328-348.  351—364. 
367.  368.  367.  369—371.  373—376. 
378—390.  396-398.  404-407.  409— 
416.  417.  418.  418-422.  424—439. 
440.  441*  442.  444.  446.  448.  449. 460. 
462.  463.  464.  468-463.  466.  468— 
470.  472--t77.  49a  491.  493.  494.  497 
—641. 

—  seine  Gemahlin  siehe  Eszterhäzy 
von  Galantha. 

—  sein  Neffe  siehe  De  la  Rocca. 
Garzoni,  Aug.,  venetian.  Gesandter  zu 

Wien  267. 
Gavre,  Leopold  Prinz  von,  k.k.  Major 

und  Jjlügeladjutant  LXXXVÜ. 
Gaymöller  siehe  Geimüller. 
Geimüller  (Gey-, Gaymöller), Nikolaus, 

Bankier,  Ratsherr  zu  Basel  47.  101. 
Gentz,    Friedrich   von,    Publizist,    seit 

1802  Hofrat  bei   der  k.  k.  Hof-  und 

Staatskanzlei  CXCIV. 
Genuesen,  die  68.  70.  238.  290. 


G^rard  de  Raynevai  8.&a7iievaL 
G  er  dil  y  Hyadnthe,  Kardinalprieater  3fö. 
Geymftlier  siehe  Geimüller. 
Gherardini,  Morii  Marquia,   k.  k.  ao. 
Gesandter  in  Turin  (f  21.  Min  1797* 

cxxv.  cxxvn— cxxx.  cxxxul 

CXLL    CLL   GLVn.   89—92.  94-  97. 

102—108^   109.   110-111.    111.    112. 

119.    127.    128-129.    130—131.    131. 

133.    136—139.    14a    141-    142-15a 

161. 166—166. 168.  169.  16a  2da 
Godoy ,  Manuel  de,  Henog  TOm  Alcndia, 

genannt  der  Friedenflf&Bt,   enier  k. 

span.  Staatsminister  LVIL 
Gradenigo,   Vict.,  ehemals   Tenetiaii. 

Ambassadesekret&r  zu  Wien  257. 
Greiffenegg  siehe  TrOndlin    Toa 

Greiffenegg. 
Grenrille,  Thomas,  ftlterer Bruder  de« 

folgenden,  engl.  Staatsmann,  1794  ao. 

Gesandter  in  Wien  XXXIL   XXXIV. 

LL  Lin. 

—  William  Wyndham,  Lord,  grofibrit 
Minister,  Staatssekretftr  des  Auswär- 
tigen XXX.  XXXI.  xxxn.  xxxiv. 

XLVU.  im.  Lx.  Lxxm.  lxxxiv. 

LXXXVIIL  XCL  XCn.  XCIIL  C.  CIL 
C V.  CXX.  CXXI.  CXXXVL  CXL.  CLIfl. 
CLXX.  CLXXVL  CLXXVm.  CLXXX. 
CLXXXV.  CXCV.  CXCIX.  13a  131. 
163-166.  161—163.  166—168.  176. 
183-184.  200.  219.  27a  446.  456. 
G  r  e  p  p  i ,  Antonio,  Vater  Paolos   XXVI. 

—  Paolo,  Geschftflsmann  in  Wien  XXVI 
XXXVn.  LXI.  LXIL 

Gresselsberg,  Clemens,  k.  k.  Ritt- 
meister LXVL 

Grimani,  Gioyanni  Pietro,  TenetLani- 
scher  Gesandter  in  Wien  CLL 

Großbritannien,  Friedrich,  Prinz  t., 
Herzog  von  York,  Befehlshaber  der 
englischen  Truppen  in  Belgien  und 
Holland  XLIX.  LL 

—  Georg  m.,  König  von  (1760—1^) 
XLVm.  LH.  LIV.  LXL  LÜL  LXXn. 
LXXXL  LXXXV.  LXXXVI.  LXXXK. 
XCI-XCIV.  XCVLL  XCVm.  GL  CV. 
CVin.  CXIV.   CXVUL  CXIX.  cxxl 

cxxn.    cxxvi.    cxxxix.     cxl. 

CXLV.  CLUL  CLIX.  CLXIIL  CLXVI. 
CLXX.  CLXXVL  CLXXVU.  2. 6. 7.a  la 
13.  16.  17.  19.  2a  26.  26.  27.  2a  29. 
32.  39.  40.  41.  42.  43.  44.  48.  49.  5a 
61.  68.  64.  66.  79.  80.  81.  86.  88.  97. 
103.  104.  106.  108.  109.  116. 13a  133. 
136.  137.  146.  147.  148.  160. 161.  154. 
169.  162.  167.  173.  177.  184. 193. 194. 
196.  196.  199.  200.  204.  208. 211. 212. 
217.  219.  220.  221.  222.  223.226.226. 
230.  233.  239.  240.  241.  242.  243. 244. 
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247.  251.  266.  270.  292.  296.  298.  813. 
376.  876.  383.  386.  416.  417.  427.  433. 
455.  457.  479.  520. 

—  Gesandter  in  Berlin  siehe  Elgin. 

in  Madrid  siehe  Jackson. 

in  Si  Petersburg  s.  Whitworth. 

in  der  Schweis  siehe  Wickham. 

in  Turin  siehe  Trevor. 

—  Gesandtein  Wien  siehe  Eden,  Gren- 
Tille,  Th.,  Spencer. 

Groavelle,  Philippe  Antoine,  französ. 
Literat  and  Diplomat,  1793—1800  Ge- 
Bchäftstrfiger  in  Kopenhagen  LXVII. 
LXXVII.  LXXXIIL 

Grünne,  Philipp  Graf  von  Pinchard, 
k.  k.  Oberstleutnant,  Generaladjutant  b. 
Erzheraog  Karl  82.  83.  86. 

Guemes,  Ant.  Graf  von,  spanischer  Ge- 
sandter in  Turin  128. 

Guieux  siehe  Guyeuz. 

Guilhermy,  Jean  Fran9oi8 C^sar  baron 
de,  franz.  Politiker  und  Archftolog, 
Deputierter  von  Castelnaudary  in  den 
Etat8-g6n6raux,  sp.  Emij^rant  CLXVII. 

Guiraudet,  Charles  Philippe Toussaint, 
Chef  des  GeneralBekretanats  im  franz. 
Ministerium  des  Äußern  77—78.  87— 
89.  93—94.   101- 102.  108.  116-117. 

Guyeux  (Gui-),  franz.  Brigadegeneral, 
ItaUen  131.  135. 


Häberiin,  Karl  Friedrich,  Staatsrechts- 
lehrer  (1756—1808)  76.  77. 

Uaeften,  Katharina  Ida  Konstantia 
Baronin  van,  geb.  Goldbach,  Gem.  des 
ehemal.  ao.  Gesandten  und  bevollm. 
Ministers  der  Vereinigten  Niederlän- 
dischen Provinzen  in  Wien,  Baron 
Adriaan  van  H.  490. 

Hall  er,  Karl  Ludwig  von,  aus  Bern, 
Schweiz.  Politiker  u.  Publizist  LXIII. 
LXXV— Lxxvn. 

—  Rudolf  Emanuel  von,  Generalschatz- 
meister  d.  franz.  Armee  in  Italien  263. 
264.  430. 

H  a  m  m  o  n  d ,  George,  TJnterstaatssekretftr 
im  großbrit.  auswärtigen  Amt  CXV. 
CXVI.  CXIX.  CXLI.  CLU.  CLÜI.  CLXI. 
194—197. 

Hannover,  Georg  III.,  KurfUrst  von, 
Ktoig  von  England  (1760—1820)  XCI. 
15.  76.  196.  466. 

Hardenberg-Reventlow,  Karl  Au- 
gust Freiherr  von,  preu6.  Staatsmann, 
w.  ^h.  Staats-,  Knegs-  u.  Kabinetts- 
mimster,  dirig.  Minister  in  Ansbach 
und  Bayreuth  LIV.  LV.  LX.  LXIV. 
LXV.  LXX.  LXXILL  CXH.  CXLIL 


Harr  ach,  Aloys  Leonhard  Graf,  Ritt- 
meister beim  Deutschen  Kfirassierreg. 
Christ.  Wallisch  (Nr.  21)  CXXU— 
CXXm.  485. 

Harris,   James,  siehe   Malmesbury. 

H  a  B  c  h  k  a ,  Lorenz  Leopold,  Professor  der 
Ästhetik  am  Theresianum  und  Kustos 
der  Univexsitätsbibliothek  zu  Wien, 
Dichter  der  österr.  Volkshymne  „Gott 
erhalte  Franz  den  Kaiser-  (1749—1827) 
486. 

Haugwitz,  Christian  Heinrich  Graf  v., 
k.  preuß.  w.  geh.  Etats-  u.  £[abinetts- 
minister  XXÜ.  XXHI.  LX.  LXX. 

Haußmann,  Nicolas,  Kommiss&r  des 
Direktoriums  bei  der  Rhein-  u.  Mosel- 
armee 64. 

Hauteville,  Graf  Perret  d\  sardini- 
scher Staatsminister  und  erster  Staats- 
sekretär der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten (bis  1796}  89.  91. 

Herberstein,  Pnilipp  Graf  von,  Hof- 
rat bei  der  k.  k.  Obersten  Staatskon- 
troUe  490. 

Hesse  n-D  a  r  m  st  ad  t,  Ludewig  X.,Land- 
graf  von  (seit  1790)  37.  38.  133.  233. 
351.  358.  411.  539.  540. 

—  Kassel,  Wilhelm  IX.,  Landgraf  v., 
seit  1803  Kurfürst  Wilhelm  L  76.  193. 
228.  232.  351.  357.  538.  539.  540. 

Ho  che,  Lazare,  franz.  General,  Oberbe- 
fehlshaber in  der  Vend^,  später  fseit 
Februar  1797)  der  Maas-  und  Sambre- 
armee  XCVL  CXXXIL  CLVL  CLXHL 
CLXIX.  132.   188.  192.  255.  324.  339. 

Hohenlohe-Langenburg-Inffel- 
f in  gen,  Friedrich  Ludwig  Fürst, 
Reichsgeneral  der  Kav.,  k.  preuß.  Ge- 
ner^eutnant  der  Inf.  etc.,  Führer  eines 
preuß.  Armeekorps  am  Rhein  LXXIII. 

Kirch  borg,   Friedrich  Wilhelm 

Fürst,   k.  k.   und  Reichs-GFZM.   etc. 
(t  10.  Aug.  1796  zu  Prag)  C. 

HonenzoUern  -  Hechingen,  Franz 
Xaver  Graf,  k.  k.  Kämmerer  u.  GM., 
ItaUen  131.  135.  140. 

Hoppe,  Johann  Lorenz,  k.  k.  Beamter, 
Gesandtschafbs-  und  Präsidialsekretär, 
Subdelegierter  in  Udine  312. 

Hormayr,  Joseph  Freiherr  von,  Ge- 
schichtsforscher und  Politiker  (1782— 
1848)  XXX.  XL.  488. 

Hotze  (Hoze),  Friedrich  Freiherr  von 
(eigentlich  Johann  Konrad  Hotz),  FML., 
unter  Erzherzog  Karl  am  Rhein  99. 

Hoze  siehe  Hotze. 

Humboldt,  Wilhelm  Freiherr  v.,  deut- 
scher Gelehrter  und  Staatsmann,  seit 
1810  k.  preuß.  geh.  Staatsminister  und 
ao.  Gesandter  in  Wien  XXV, 
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H umbarg,  Joseph  Adolph  yon,  k.  k. 
6e8ch&&trftger  in  Venedig  (seit  1796) 
CLXXIL  135.  230.  233.  243.  246.  246. 
256.  259. 263.  264.  312.  456. 


Jackson,  Francis  James,  großbrii.  be 
vollm.  Minister  in  Madrid  LXXXIV. 
CXX. 

Jacob,  Jean,  franz.  Geschäftsträger  in 
Turin  119.  128.  135.  476. 

Jacobi-Elöst,  Constans  Philipp  Wil- 
helm Freiherr  yon,  preuß.  Gesandter 
in  Wien  bis  Mai  1792,  dann  in  London 

xvm.  XXIV.  XXV.  XXVII.  40. 

Jenisch,  Bernhard  von,  Hofrat  u.  geh. 
StaatsofiEizial  in  der  k.  k.  geh.  Hof-  u. 
Staatskanzlei  der  auswärt.  Geschäfte 
XXXI. 

Johanniterorden  siehe  Malteser- 
orden. 

Joubert,  Barth61emy  Catherine,  franz. 
Brigadegeneral,  Regierungskommissär 
bei  der  Sambre-  und  Maasarmee,  sp. 
in  Italien  45.  301.  492. 

J  0  u  r  d  a  n ,  Jean  Baptiste,  franz.  General, 
Oberbefehlshaber  der  Mosel-,  sp.  der 
Sambre-  u.  Maasarmee  LXXIU.  LXXIV. 

Lxxvm  Lxxxn.  xc.  ci.  cu.  cxi. 
cxn.  cxiv.  cxvL  cxvm.  139.  303. 

483.  485.  486. 

Italien,  die  Fflrtten  CHI. 

Jülich  (Juliers),  Herzog  zu,  s.  Pfalz- 
Baiern. 

J  u  i  g  n  6 ,  Marquis  de,  kgl.  franz.  Gesand- 
ter in  St  Petersburg  414. 

Juliers  siehe  Jftlich. 

Junot,  Andoche,  Adjutant  Bonapartes, 
Oberst  der  franz.  leichten  Reiterei  CLL 
398. 

Izdenczy,  Joseph  von,  k.  k.  w.  Staats- 
rat in  inländischen  Geschäften  486. 


Kardinäle  (papabiles)  siehe  Albani, 
Capr«ra,  Gerdil. 

Eaunitz  -  Rietberg,  Wenzel  Anton 
Fürst  Yon,  k.  k.  Hof-  u.  Staatskanzler, 
erster  Staatsminister  (+  1794)  XVIU. 

XIX.  XX.  xxvn.  xxviiL  xl.  Lvm. 

486. 
Keller,    Dorotheus    Ludwig    Christoph 

Graf  YOn,  im  April  1797  zum  preuß. 

Gesandten  in  Wien  ernannt  CLXxXIII. 

CLXXXIV. 
Kell  er  mann,      Fran9ois      Christophe, 

französ.  General,  Oberbefehlshaber  d. 

Alpenarmee  414. 


Kerpen,  Wilhelm  Freiherr  von,  FML., 
Tirol  153.  157.  168. 

Keuhl  (Kheul),  Karl  Freiherr  t.,  FML^ 
B5hm.  Inf.-Reg.  Nr.  10.  485. 

Kheul  siehe  KeuhL 

Khe  Ten  hüll  er-Metsch,  Johann  Ema- 
nuel  Graf  von,  k.  k.  Kämmerer  nnd 
erster  Konsultor  bei  dem  GoaTeme- 
ment  in  der  Osterr.  Lombardei,  inter- 
imistischer Geschäftsträger  in  Toxin 
150.  160. 

Kleber,  Jean  Baptiste,  franz.  General, 
bei  der  Rheinarmee  85.  414. 

Klinglin,  Johann  Freiherr  von,  GM., 
Deutschland  370. 

Kobenzl  siehe  CobenzL 

Köln,   Maximilian  Franz,   Kurfürst  von 

i  1784— 1801),  Erzherzog  von  Österreich, 
kuder  der  Kaiser  Joseph  IL  und  Leo- 
pold IL,  Bischof  Ton  Münster,  Hoch- 
und  Deutschmeister  XLIIL  XL VII L 
CLXIX.  9.  18.  28.  76.  127.  131.  228. 
229.  232.  233.  358.  366.  392.  405.  418. 
454.  466.  539. 

Kollontay  (Colontay),  Hugo,  polni- 
scher Staatsmann  und  SchnftzteUer, 
Vizegroßkanzler  der  Krone  Polen  473- 

Kolowrat-Krakow8k7,Leopold  Graf 
yon,  k.  k.  w.  geh.  Rat,  Kämmerer  u. 
dirigierender  erster  Staatnninister  in 
inländischen  Geschäften  79.  487. 

Korsakow,  Rimski-,  Alezander  Michai- 
lowitsch,  k.  russ.  GM.  LI. 

Kray  von  KrajoYa  nnd  Topolya, 
Paul  Freiherr,  FML.,  an  LfUin  and 
Rhein  85.  86.  99. 

Kroch,  k.  k.  Hauptmann,  Adjutant  des 
FM.  Bender  LXVH. 

Kruthoffer,  Sachwalter  des  Grafen 
Mercy  LXVL 

Kurier,  derfranzOs.  siehe  Charuelle. 


LaCroixs.DelacroizdeConstant. 

Lacy,  Franz  Moriz  Graf  von,  FM.,  k.k. 
w.  geh.  Rat,  Staats-  und  Konferenz- 
minister xxvn.  XXXI.  xcix.  cix. 

CXV.  CXCVm.  486. 

Lafayette  (la  Fayette),  Marie  Jean  Pftul 
RochTves  Gilbert  Motier  Marquis  de, 
franz.  General  139.  280.  281.  352. 

Laflotte,  Alexis  Joseph  Marie  Jauvet 
de,  frans.  Geschäftsträger  in  Florenz 
XXL 

Lallement,  Jean  Baptiste,  frans.  Ge- 
schäftsträger bei  der  ttepublik  Venedig 
CXLIX.  CLL 

La  Marck  siehe  Mark. 

Landriani,  Marsiglio  Graf,  Naturfor- 
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scher,  Hofioiarschall  des  Herzogs  Al- 
brecht von  Sachsen-Teachen  488.  491. 

Landrieuz,  franz. Oberst,  bei d.  Armee 
Bonapartes  CXXXIII. 

Langeron,  Andrault  Graf  von,  1786 
franz.  Oberst,  sp&ter  General  in  russ. 
Diensten  XLVU.  L.  LI. 

LaReyelli^re  de  L^peanz  (Beyel- 
li^re-L^peanz),  Louis  Marie  de,  franz. 
Staatsmann,  Mitglied  des  Direktorioms 
XCUl.  XCIV.  CX.  CXXIV.  CXXV. 
CXXEX.  CXXX.  CLVIL  CLVm. 
CLXXin  —  CLXXIV.  CLXXVIII. 

CLXXXni.  CLXXXVI.  CXC.  CXCVIIL 
CG.  7L  84.  112.  113.  116.  182.  188. 
192.  269.  284.  292.  293.  297.  299.  306. 
310.  325.  326.  353.  414.  445.  446. 

Las  Gasas,  Sim.  Marquis  de,  spanisch. 
Gesandter  in  London  (bis  8ept.  1796)  76. 

Latour,  Mazimilian  Graf  Baillet  de, 
FZM.,  Deutschland,  Rhein  57. 122. 123. 

Latour-Maubourg,  Marie  Gharles 
C^sar  Fay  Graf  von,  mar^chal  de  camp 
(=  Generalmajor),  Mitgefangener  La- 
fajettes  139.  352. 

Laudon  (Loud-),  Gideon  Ernst  Freiherr 
von,  k.  k.  FM.  (f  14.  JuU  1790)  XXVL 

Lazansky,  Franz  Procop  Graf,  k.  k. 
w.  geh.  Rat  u.  Direktorialminister  der 
Obersten  Staatskontrolle,  Hofkammer- 
u.Banoo-Hofdeputationspr&8ident  CXV. 
79.  162.  484.  488. 

Lebrun-Tondu,  Pierre  Henri  H61^ne 
Marie,  franz.  Staatsmann  und  Publi- 
zist, nach  dem  10.  Aug.  1792  Minister 
des  Auswärtigen  XXL  XXXV.  XXXVI 

—XXXIX.  xEm.  LXüL  Lxvm. 

Lefebyre  (Leffevre),  Franwia  Joseph, 
franz.  Divisionsgeneral  LXXIIL 

Lehrbach,  Eonrad  Ludwig  Graf  von, 
Diplomat  in  verschieden.  Funktionen, 
Generaldirektor  in  der  k.  k.  geh.  Hof- 
u.  Staatskanzlei  der  ausw.  Geschäfte, 
1796  kais.  Bevollm.  in  Tirol,  dann 
Präsident  des  Appellations-  u.  Erimi- 
nalgerichts  in  Niederösterreich  XXXI. 
XfXllL  XLH.  XLIU.  XLV.  LXXIU. 
LXXV.  CHI.  CV.   CXXXn.  121.  484. 

Lellis,  Theodor  von,  k.  k.  Gesandt- 
schaftscommis  in  Turin  163. 

Le  Tourneur,  Charles  Louis  Francois 
Honor^,  franz.  Staatsmann,  Mitglied 
des  Direktoriums  (bis  Mai  1797),  dann 
Bevollmächt  bei  aen  Verhandlungen 
in  Lille  XCIII.  XCIV.  CX.  CXK.  CXXIV. 

CXXV.  cxxix.  CXXX.  cLvn.  cLvm. 

CLXVI.    14.   71.    74.   112.   113.    116. 
182.  188.  193.  370.  422.  438.  455.  493. 
Lejenund  H  oh  enger  olds  egg,  Phi- 
lipp Graf  von  der  538.  541. 


Lichtenstein  siehe  Liechtenstein. 

Liechtenstein  (Lieh-),  Johann  Joseph 
Fürst,  k.  k.  GM.  477.  478.  494. 

Ligne,  Ekrl  Joseph  Fürst  etc.,  k.  k. 
FZM.  XXIX.  LVn.  490. 

Limpens,  brabantischer  Staats-  und 
Fmanzrat  456. 

Linz,  Stadtkommandant  von,  s.  P  r  u  g  g  - 
lach. 

Löwenstein  -  Wertheim  -  Roche- 
fort, Dominicus  Konstantin  Fürst  v. 
(seit  1789)  538.  641. 

Lothringen,  Earl  Alezander,  Prinz  v. 
—  und  Bar,  k.  k.FM.,  General^ouver- 
neur  in  den  Österreich.  Niederlanden, 
Schwager  der  E.  Maria  Theresia  (1712 
—1780)  466.  516. 

^  Haus  522. 

—  die  Herzöge  von  142. 

—  Prinzen   und  Prinzessinnen  von   522. 
L  0  u  d  0  n ,  Alezander  Freiherr  von,  GM., 

Tirol  201.  202. 

—  siehe  auch  Laudon. 
Lucchesini,   Girolamo   Marchese,    w. 

preuß.  Etatsminister  u.  ao.  Gesandter 
in  Wien  XXV.  XXVL  XXVH.  XXXIL 
XXXIIL  LIV.  LV.  LX.  LXX.  LXXXIl. 
XCVL  XCVU.  XCIX.    C.   CIV— CVII. 

crx.  CXV.  cxvi.  cxxm.  cxxxii. 

62.  78.  79.  91.  101.  146. 
Ludolf,  Konstantin  Graf  von»  k.  k.  Ge- 
sandter in  Eopenhagen  LXVU. 

M 

Mack  von  Leiberich,  Earl  Freiherr, 
GM.,  spät.  FML.  XXXVLXLIV-XLV. 
XLVIL  XLIX.  CLXXm.  120. 122. 123. 
153.  157.304.  369.  371.  381—382.424. 
436.  444.  488.  489.  490.  492. 

Madame  Royale  siehe  Frankreich, 
Marie  Th^rdae  Charlotte. 

Mainz,  Friedrich  Earl  Joseph  Freiherr 
von  Erthal,  Eurfürst  von  (1774— 1802) 
LIV.  CLXIX.  CXCIl.  18.  28.  76.  127. 
131.  228.  232.  233.  358.  366.  392.  406. 
407.  411.  418.  419.  453.  454.  457.  466. 
539. 

Mallet  du  Pan,  Jacques,  schweizeri- 
scher Publizist  und  Politiker  LIX. 
CLXVI.  CLXXL  CLXXIV.  CLXXVI. 
CLXXVm. 

Malmesbury,  James  Harris,  Earl  of, 
engl.  Diplomat,  Okt.  1796  Friedens- 
unterhändler in  Paris,  Juli  1797  Be- 
vollmächtigter zum  Eongreß  in  Lille 
XLV.    XLVn.    CXX.    CXXL    CXXV. 

cxxvm.  CXXIX.  cxxxvi.  clxvi. 

CLXXL  CLXXVI.  CLXXXVL  CXCV. 
88.  109.  111.  131.  138.  154.  252.  408. 
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412.  415.  435.  436.  438.  441.455.  458. 
479.  486. 

Malteser- (Johanniter-)  Orden,  Groß- 
meister :  Emmanuel  de  Rohan  (t  18.  Jnli 
1797)  487. 

—  Gesandter  in  Wien  «iehe  Ulrich. 

Manfredini,  Friedrich  Marquis,  k.  k. 
GM. ,    tosoanisoher    Obei«thofineister 

xxxva.  xxxvm.  xxxix.  lv.  lxl 

LXII.  CXXXIV.  CLXXXVU.  129.  135. 
896.  484. 

Man  in,  Lndoyico,  Doge  von  Venedig 
(9.  Mftrz  1789  —  12.  Mai  1797)  CLXII. 

Maniaten,  die  CLXXXIX. 

Man  teuf  fei,  Otto  Theodor  Freiherr 
Ton,  prefnB.  Staatsmann,  Hinister  des 
Innern,  dann  Ministerpriteident  nnd 
Minister  des  Auswärtigen  (1805>-1882) 
LXX. 

Marck  siehe  Mark. 

Maret,  Hugnes  Bemard,  duc  de  Bas- 
sano,  franz.  Publizist  und  Staatsmann, 
seit  Juli  1793  Gesandter  in  Neapel, 
s^ftter  Beyollm.  l>ei  den  Verhandl.  in 
Lille,  dann  im  Rate  der  Fünfhundert 
XXL  XXX  VIL  XXXVIIL  XXXIX.  LXVI. 
CLXVI.  370.  422.  438.  466. 

Mark  (Marck),  August  Maria  Raymund 
Graf  Yon  der,  ranc  yon  Aremberg, 
k.  k.  GM.,  formals  k.  franz.  Oberst  u. 
Chef  eines  Inf.-Reg.  XCVII.  89. 

Markow,  Arkadi  Graf;  russisdier  Mi- 
nister, w.  geh.  Rat,  Chef  im  Direkto- 
rium der  auswärtigen  Geschäfte  anter 
Katharina  LI.  LXXL 

Marschall,  Friedricb Ernst  Graf,  Herr 
auf  Burgholzhausen  etc.,  k.  k.  w.  Käm- 
merer, in  Wien  493. 

Martens,  Georg  Friedrich  t.,  Diplomat 
und  Publizift  (1766—1821)  L  Vm.  LXX. 
CV.  333.  334. 

Martiniane,  Madame  de,  in  Turin, 
Freundin  Ohoiseuls  91. 

MasBÖna,  Andr^,  franz.  Divisionsgene- 
ral,  Italien  CXXXVIU.  CXLV.  CLXXVn. 
268.  301.  490.  492. 

Mastrilly  siehe  Gallo. 

Mayerle,  k.  k.  Hauptmann,  Kurier 
CXCVIIL  441.  452.  461. 

Meerfeld  siehe  Merveldt. 

Meroandin,  Karl  Graf,  FML.,  Italien 
155. 

Mercy  d*Argenteau,Florimund  Graf, 
österr.  Staatsmann,  letzter  k.  k.  ßot- 
Bchafber  am  kgL  firanz.  Hof  XX.  XXIX. 
XXXI.  XXXIX.  XL.  XLI.  XLIV.  XLVI 
— LIII.  LXVI. 

Merfeld  siehe  Meryeldt. 

Merlin  de  Douai,  Philippe  Antoine, 
franz.  Politiker   und   Rechtsgelehrter, 


Mitglied  des  Konrents,  Justizoiinister, 
nach  dem  18.  Fructidor  Mitglied  des 
Direktoriums  LXIH.   CLXXXVL   37a 

445.  446.  462. 

Merlin  de  Thionyille,  Antoine  Chri- 
stophe, franz.  PeliiUcer,  Mitglied  des 
Konrenfa  LXIV.  LXV.  LXVIL  LXXIL 

Meryeldt  (Meer^, Merfeld),  Maximiliaa 
Graf,  GM.,  Italien,  k.  k.  Beyollmäeh- 
tigter  b.  Präliminarfrieden  zu  Leoben, 
sjäter  in  Mombello  u.  üdine  XXXIII. 
CXLVI— CXLVIIL  CLL  CLIL  CLIV. 
CLVI.  CLVm.  CLX.  CLXL  CLXIIL 
CLXV-CLXXn.  CLXXVI.  CLXXVII. 
CLXXX  —  CLXXXIV.  CLXXXVIIL 
CLXXXIX.  CXCI— CXCIV.  CXCVI- 
CXCIX.  123.  162.  157—162.  164. 
166.  167.  168—176.  179—181.  183. 
184.  189—190.  197—199.  201—203. 
208.  209.  213—215.  219—234.  236. 
239-261.  256—269.  271.  272.  274. 
276.  277.  279—281.  283—298.  295. 
297.  298.  801—304.  306—824.  328— 
348.  364.  867.  358.  867. 371. 873— 37& 
378— 39a  392.  397.  898.  403—407. 
409—415.  417—422.  421    44a  444— 

446.  448—460.  462.  458.  ^9.  461— 
463.  465.  466.  469.  47a  472.  473.  476 
—478.   488.  489.  493.  494.  497—541. 

—  sein  A^utani  siehe  Coronini. 

Mestral  de  St.  Saphorin,  A.  Fr.  L. 
de,  ao.  dänischer  Gesandter  in  Wien 
LXXVL  93. 

Metternich,  Clemens  Wenzel  Nepo- 
muk  Lothar  Ffirst  ▼.  M.-Winneburg, 
Osterr.  Staatskanzler,  8ohn  des  Grafen 
Franz  Georg  Karl  TCXTM  XXXHL 

—.  Franz  Georg  Karl  Gtaf  etc.,  k.k.  Käm- 
merer, w.  geh.  Bat,  gew.  beyollm.  Mi- 
nister in  den  Niederlanden  etc.,  des 
Reichs^äfl.  Westfttlisdhen  Koüegitims 
(kath.  Teils)  Direktor  etc.  485. 

Micherouz,  Oayaliere,  bis  1797  neap. 
Resident  in  Yenediff,  dann  Gesandter 
bei  der  eisalpinisäen  Repakük  in 
Mailand  416.  416. 

Milton,  John,  engl.  Dichter  n.  Staats- 
mann (1608—1674)  24. 

Mirabeau,  Honor6  Gabriel  Riquetti 
Graf,  franz.  Politiker  XXXL  89. 

Mitis,  Ferdinand  Georg  Edler  y.,  k.  k. 
Hofirat  in  der  Hof  kammer  im  Müns- 
und  Bergwesen  487. 

Mode  na,  Herkules  HI.  Reinald,  Herzog 
yon,  k.  k.  FM.  J 1780— 1796,  De».  27; 
t  1803)  CXIIL  CLV.  CLXXVIL 
CLXXXIL  67.  75.  76.  120.  144. 
173.  174.  179.  180.  198.  2ia  211. 
214.  225.  227.  228.  243.  244.  246.  247. 
263.  264.  274.  283.  287.  290.  298.  297. 
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345.  349.  357.  361.  362.  363.  365.  394. 
400.  416.  420.  425.  426.  431.  434.  449. 
450.  451.  454.  467.  471.  474.  520.  521. 
532. 

—  Marie  Rioomrde  Beatrix  yon  Este, 
PriiueBsin  von,  T.  dea  Heno^  Herku- 
les Reinald,  siehe  östeireiob. 

—  Gesandter  in  Venedig  s.  Munarini. 

—  Haas  867.  365. 

—  die  Herzöge  von  198. 
Monglas,  frans,  militärischer  Agentin 

Italien  263.  264. 

Monk,  George,  engl.  Feldherr  a.  Staats- 
mann (1608—1670)  XXXV. 

Monneron,  Tatn^,  frans.  Bankier,  In- 
tendant pour  la  Gompagnie  des  Indes, 
Vermittler  zwischen  Frankreich  und 
Großbritannien  LXXXIV.  XCII.  16. 

Monsieur  «ehe Frankreich, Karl  X. 
und  Ludwig  XVIH. 

Montgaillard,  Jean  Gabriel  Maurice 
Roques,  französ.  poHtisdier  Agent, 
bekannt  unter  dem  Titel  und  Namen 
Graf  M.  XLVH. 

Montholon,  Charles  Tristan  de,  Graf 
▼on  Lee,  franz.  General,  Begleiter  Na- 
poleons nach  St.  Helena  427.  445. 

Moreau,  Jean  Victor,  franz.  General, 
Oberbefehlshaber  der  Rhein-  u.  Mosel- 
armee CL  CIL  CXI.  CXIV.  CXVL 
CXIX.  CLXXXIV.  78.  79.  80.  83.  86. 
97.  98.  176.  176,  188.  192.  303.  824. 
325.  339.  868.  369.  370. 

—  sein  A^utant  siehe  Baudot. 
Morris,  Govemor,  amerikan.  Staatsmann 

u.  Redner  XXX.  XXXI.  LXXHl.  CXVI. 

CXVIU.  CXXXIX. 
Moser,    Johann   Jakob,   Publizist   und 

Staatsrechtslehrer  (1701—1785)  67. 
Moustache  siehe  Charuelle. 
Munarini,  Graf,  modenesischer  Mini- 

sterreiident  in  Venedig  263. 


Nassau-Oranien(-I>ietE),  Wilhelm V. 
Fürst  Ton,  Erbstatthalter,  Admiral  u. 
Generalkapitän  derVereinigten  Nieder- 
lande (1751—1806)  CXm.  CXCII.  76. 
115. 187.  228.  232.  299.  863.  866.  380. 
405.  434.  451.  475.  536.  537. 

Nassau-Saarbrfi^kem-Ottweiler, 
Heinrich  Ludwig  Ead  Albrecht  Fürst 
von  (1794—27.  April  1797)  539.  640. 
541. 

Nassau-Saarbrücken-Weilburg, 
Friedrich  Wilhelm  Fürst  Yon  (seit 
1789)  540.  641. 

Neapel  (Sizilien),  Ferdinand IV.,  König 
von    a759  — 1826)      XXXIX.     CHI. 

cviL  cvin.  cxvm.  cxx.  cxxv. 


CXXXVI.  CLXXrX.  50—56.  61.  68. 
70.  71.  126.  127.  145.  164.  165. 
166.  168.  227.  235.  2*44.  245. 246.  253. 
254.  255.  256.  279.  300.  302.  318.  396. 
397.  413.  418.  440.  441.  442.  449.  454. 
497. 

—  Franz  Jannarius,  Kronprinz  von,  ver- 
lobt mit  der  Srzh.  Maria  Clementine 
Josephe  von  Österreich  168. 

—  Mane  Caroline,  Königin  von,  Gemahlin 
K.  Ferdinands  IV.,  Erzherzogin  v.  Öster- 
reich, Schwester  der  Kaiser  Joseph  II. 
und  Leopold  H.  XXI.  XXV.  XXIX. 
XXXVII.  XXXIX.  LL  CVn.  CXXV. 
CXLH.  CLXXXVII.  77.  145.  170.  182. 

—  Maria  Clementine  Josephe,  Verlobte 
des  Kronprinz.  Franz  Jannarius  von, 
siehe  Osterreich. 

—  Marie  Therese,  Prinzessin  von,  siehe 
Österreich. 

—  Gesandter  in  London  siehe  Circello. 
in  Mailand  (cisalpinische  Republik) 

siehe  Micheroux. 

in  Paris  siehe  Buffo. 

in  Venedig  siehe  Micheroux. 

—  Gesandtschaft  in  Wien  s.  Baptiste, 
De  la  Rocca,  Gallo. 

N  e  r  c  i  at  (Certani),  AndrS  Robert  Andrea 
de,  franz.  Agent  in  Wien  XXVL 
XXVII.  XXVIII.  CTXXIX.  CXLVIIL 
77—78.  87-89.  93-94. 101-102. 108. 
116—117. 

—  seine  Frau  77.  78.  87. 

Neu,  Andreas  Freiherr  v.,  FML.,  unter 

Erzherzog   Karl    bei   der   Armee    in 

Deutschland  99. 
Neuville,  HerrundFrau,  in  Paris  LX. 
Nomeny,  Markgrafen. von  142. 
Nostitz,  Friedrich  Moriz  Grafv.,  FM., 

Hofkriegsratspräsident  (f  19.  Nov.  1796) 

CXV.  484.  485. 


Ochs,  Job.  Peter,  J.U.D.,  Stadtschreiber 
zu  Basel,  Vermittler  zwischen  Österreich 
und  Frankreich  101. 

O'Donnell,  Joseph  Graf, österr. Staats- 
mann, k.  k.  w.  ^eh.  Rat,  bis  1796  Lan- 
deshauptmann in  Kftmten,  später  Ge- 
neral-Feldkrieffskommissär  XL VIII. 

Österreich,  Ferdinand  H.,  Erzherzog 
von,  deutscher  Kaiser  (1619--1637) 
LXXXIU.  488. 

—  Ferdinand,  Erzherzog  von,  FM.,  k.  k. 
Gubemator  von  Mailand,  Generalkapi- 
tftn  der  gesamten  italienischen  Staaten, 
Bruder  der  Kaiser  Joseph  IL  u.  Leo- 
pold IL  XCIX.  67.  75.  120.  134.  173. 
179.  180.  198.  263.  264.  462.  467.  471. 
474.  489.  521.  622.  623. 
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Österreich,  Ferdinand  III.  Joseph  Joh. 
Bapi,  Erzherzog  y.,  siehe  Toscana. 

—  Franz  IL,  Erzherzog  von,  deutscher 
Kaiser  (1792—1806)  XVIU.  XIX.  XXI. 
XXIIL  XXIV— XXVL  XXVII.  XXVIII. 
XXXI  — XXXIV.  XXXVI  — XXXIX. 
XLIII— LXIL  LXIV— LXIX.  LXXIV— 
LXXXVÜ.  LXXXIX.  XC.  XCII.  XCIV 
-XCVII.  XCIX— CII.CIV— CXLCXm 

— cxxvii.  cxxix.  cxxxii— cxxxrv. 

CXXXVI— CXXXIX.  CXLII— CXLVIII. 
CL-CLV.  CLIX.  CLXin  — CLXVI. 
CLX  VIII  —  CLXXL  CLXXUI  - 

CLXXVII.CLXXIX.  CLXXX.  CLXXXII 
-CLXXXV.  CLXXXVII  — CLXXXIX. 
CXCI  —  CXCV.  CXCVII.  CXCIX. 
1  —  5.  7  —  14.  16—19.  23.  25  —  29. 
33—36.  38—67.  71—73.  75.  77— 
83.  85—88.  90—93.  95—116.  118— 
128.  130.  131.  134— 13a  140—147. 
149—191.  193—215.  217—250.  252— 
311.  313—326.  328.  329.334—^39.341 
—351.  353.  355—369.  371.  373--378. 
380—390.  392—395.  400-409.  411— 
414.  417-431.  433.  435—459.  461— 
479.  484-491.  493.  496.  497—541. 

—  Joseph  II.,  Erzherzog  von,  deutscher 
Kaiser  (1765—1790)  XXIO.  XXIV. 
XXVII.  XXVm.LVII.  CXLIX.  102.378. 

—  Joseph  Anton  Johann,  Erzherzog  von, 
Palatin  von  Ungarn,  Bruder  des  E. 
Franz  IL,  FML.  LXXXVU.  LXXXIX. 
CXXIV.  35.  120.  122.   123.  484.  489. 

—  Karl  V.,  Erzherzog  von,  deutscher 
Kaiser,  König  von  Spanien  (1519 — 
1556)  LXXXIX.  253.  265. 

—  Karl  Ludwig,  Erzherzog  von,  FM., 
Bruder  des  K.  Franz  IL,  Oberbefehls- 
haber des  kaiserL  Heeres  am  Rhein, 
später  in  Itaüen  XXIV.  XLV— LUL 
LXXXVIL  LXXXVm.  LXXXIX.  C.  GL 
CU.  CIV.  CVIL  CXVL  CXVIII.  CXX. 
CXXII.    CXXUI.     CXXV.     CXXXIV. 

cxxxvL      cxxxvn.     CXXXVIII. 

CXXXIX.  CXL.  CXLL  CXLII.  CXLIV. 
CXLV.  CXLVL  CXLIX.  CLXXH.  35. 
45—46.  57.  60.  61.  82—83.  83.  85— 
87.  87.  88.  93—93.  97—100.  118.  120 
—123.  124—125.  126.  129.  130.  134 
—135.  150.  151.  152—153.  155.  157 
—158.  159—161.  166.  168.  176.  188 
—189.  197.  200—201.  208.  239.  258. 
274.  282—283.  300.  324—325.  339.  368 
—369.  423.  462.  467.  471.  474.  484— 
490.  523. 

—  Kunigunde,  Erzherzogin  v.,  irrtüm- 
lich, siehe  dafür  Essen,  Sachsen. 

—  Leopold  L,  Erzherzog  von,  deutscher 
Kaiser  (1658—1705)  488. 

—  Leopold  IL,  Erzherzog  von,  deutscher 


Kaiser  (1790— 1792)  XVH.  XVIU.  XXllL 
XXIV.   XXVL  XXVII.  483.  485.  486. 

—  Marie  Caroline,  Erzherzogin  von,  siehe 
Neapel. 

—  Maria  Christine,  Erzherzogin  v.,  siehe 
Sachsen-Teschen. 

—  Maria  Clementine  Josephe,  Erzherzogin 
von,  Schwester  des  K.  Franz  II.,  verlobt 
mit  dem  Kronpr.  Franz  Januarius  von 
Sizilien  168.  489. 

—  Marie  Elisabeth,  Erzherz,  v.,  Schwester 
der  Kaiser  Joseph  IL  und  Leopold  iL. 
Äbtissin  des  k.  k.  Damenstifts  zu  hms- 
bruck  LXXXVIL  LXXXVIIL  35. 

—  Maria  Ludovica  (Luise),  Erzherzogin 
von,  T.  des  K.  Franz  IL  und  seiner  Ge- 
mahlin Marie  Therese  (geb.  12.  Dez. 
1791)  XXIV. 

—  Marie  Ricdarde  Beatrix  vou  Este. 
Prinzessin  von  Modena,  Erzherzogin 
von.  Gem.  des  Erzh.  Ferdinand  von 
Österreich,  k.  k.  Gubemators  von  Mai- 
land 67.  84.  198.  211.  214.  247.  287. 
361.  365.  454.  467.  471.  474.  520.  521. 

—  Marie  Therese,  Erzherzogin  von,  geb. 
Prinzessin  von  Sizilien,  deutsche  Kai- 
serin, zweite  Gemahlin  des  K.  Franz  IL 

XXIV— XXV.   XXVL   xxvn.   XLV. 

XLIX.  LL  LV.  LXXX.  CXLU.  GXLVL 
C^LVIL  CXLVm.  CLIL  CLXXL 
CLXXXIII.  11,  93.  101.  102.  170.  182. 
231.  348.  449.  488.  489. 

—  Maximilian  Franz,  Erzherzog  ▼.,  siehe 
Köln. 

—  die  Erzherzöge  von  LV.  LXXXVIL  489. 

—  die  Feudalherren  von  CVI.  CVU. 
CXL  VI.  CXLVn^  CLXXn.  484. 

—  Gesandtschaft  in  Basel  siehe  Degel- 
mann,  TrOndlin  v.  Gieiffenegg. 

—  Gesandter  in  Berlin  siehe  Beuß. 

—  Gesandter  in  Kopenhagen  s.  L  u  d  o  1  f. 

—  Gedandter  in  London  s.  Starhem- 
berg,  Ludwig. 

—  Gesandtschaft  in  Paris  s.  Blumen- 
dorf,  Mercy  d*Argenteau. 

—  Gesandte  in  St.  Petersburg  s.  C  o  b  e  n  z  1, 
Ludwig,  und  Dietrichstein,  Franz 
Joseph. 

—  Gesandtschaft  in  Turin  s.  Gherai- 
dini,  Ehevenhüller,  Lellis. 

—  Gesandte  in  Venedig  siehe  Brenner 
und  fl  um  bürg. 

—  Haus    XL.    LVI.    LX.   LXV.    LXXIX. 

Lxxxvn.      LXxxvm.      cxliil 

CLXIV.  CLXXXIII.  CLXXXVII.  37. 38. 
63.  68.  69.  72.  74.  75.  76.  112.  113. 
114.  117.  127.  128.  129.  130. 133. 137. 
144.  145.  146.  169.  177.  184.  185.  186. 
191.  192.  205.  228.  233.  235.  255.  256. 
263.  264.  280.  310.  357.  429.  467.  468. 
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471. 
533. 


474.  486.  500.  502.  516.  522.  523. 


die  kaiserlichen  Eindor  488. 

—  Ministerresidenton  im  Reich  CIII. 

—  ObentetallmeiBter  („grand  ^ayei*")  8. 
Dietrichstein,  Joh.  Bapt. 

—  Folizeiminister  siehe  Per  gen. 

—  Prinzen   und   Prinzessinnen  von   467. 
471.  474.  622.  523. 

Oranien,  Hans  CXLVIII.  14.  32. 

—  (Orange)  8.  auch  Nassau-Oranien. 
Orleans,  Elisabeth  Charlotte,  Herzogin 

von,  zweite  Gem.  des  Herzogs  Philipp  I. 
von  Orleans,  des  Braders  Ludwigs  XIV. 
von  Frankreich,  Tochter  des  Kurfürsten 
Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  (1652— 
1722)  404.  467. 


Panin,  Nikita  Petrowitsch  Graf,  kais. 

russ.  Gesandter   in   Berlin,   geh.  Rat, 

w.  Kammerer  CLXXXVL  408. 
Papabiles  (Sept.  1797)  siehe  Albani, 

Caprara,  Gerdil. 
Papst:  PiuB  VI.  (Giovanni  Angelo  Graf 

ßraschi,  1775—1799)   XX.    CIH.   CIV. 

cxL    cxvm.    cxxxn.    cxxxiii. 

CXXXVl.  CLXIX.         CLXXXVIL 

CXCIIL  9.  65.  68.  69.  71.  85.  90. 
111.  120.  122.  124.  126.  126. 128. 130. 
145.  147.  172.  187.  229.  234.  235.  243. 
244.  246.  264.  268.  280.  284.  286.  294. 
345.  388.  389.  392.  395.  396.  398.  407. 
408.  413.  418.  424.  441.  443.  444.  485. 

—  Nuntius  in  Wien  siehe  Ruf  f  o,  LuigL 
Parma,   Ferdinand,  Herzog  von,  Infant 

von  Spanien  (1765— 1802)  XXXIX.  68. 

69.  124.  163.  413.  487. 
Pelin,  Pellin  siehe  Pellenc. 
Fe  Ueno  (Pelin,  -llin,   Pelling),   ehemal. 

Privatsekretär  Mirabeaus,  'fischgenosse 

und  Vertrauter  Thuguts   XXXI.   LX. 

XCVIL  89. 
Pelling  siehe  Pellenc. 
Pergen,  Johann  B.  Anton   Graf,   k.  k. 

Poliseiminister  79. 
P  e  r  r  e  t ,  Sekret&r  Clarkes  u.  Bonapartes 

CLXXV.  CXCVIII.  129.  269.  270.  271. 

281.  301.  442.  443.  461.  473. 
Pfalz,    Elisabeth  Charlotte,    Prinzessin 

von  der,  siehe  Orleans. 

—  Haus  32.  38.  69.  70.  76.  106. 
Pfalz-Baiern,  Karl  Theodor, Kurfttrst 

von,  Herzog  zu  Jtilich  und  Berg  (seit 
1742,  bezw.  1777)  LXXXHL  L3XXVI. 
XCVL  CV.  CXn.  CXXL  CXXVL 
CLXIX.  38.  68.  72.  84.  106.  127.  143. 
147.  232.  357.  368.  419.466.  539.  540. 

—  'Zwei brücken  (Deux-Ponts),  Maxi- 


•         milian  Joseph,  Herzog  von  (seit  1795) 
!         LXXXIIL   37.   38.   68.   106.  143.  232. 
358.  538.  539. 
Piatoli,    Piattoli,    Abbö,    Schriftsteller 

473. 
Pichegru,  Charles,  franz.  General,  Ober- 
befemshaber  der  Rhein-  und  Mosel- 
armee,  seit  März  1797  im  Rate  der 
Fünfhundert  LIX.  LXIU.  LXXIIL 
LXXVm.  LXXXIIL  XC.  CI.  CIV. 
CXXXVUL  CLXVI.  CLXXV.  CXC. 
303.  339.  348.  369.  370.  381.  483. 
493. 
Piemont  siehe  Sardinien. 

Piombino,  Anton  I.,  Fürst  von  (1777 
—1802,  t  1805)  68. 

Pitt,  WiUiam,  der  jüngere,  engL  Staats- 
mann XXX.  xcii.  xcin.  c.   cxx. 

CXXL  CXCV.  89.  200.  489. 
Pont^coulant,  Louis  Gustave  Doulcet, 

comte  de,    franz.    Politiker,   Mitglied 

des  Konvents,    später   des  Rates    der 

Fünfhundert  CXSXYJl. 
Fortera  siehe  Poterat. 
Portugal,  Maria  L,  Königin  von  (1777 

—1799^)  296.  308. 

—  Gesandter  in  Paris  siehe  Aranio. 

P  0  s  s  e  1 1 ,  Ernst  Ludwig,  Schriftsteller  u. 

Historiker  (1763—1804)  128.  131.  161. 
Poterat(Baudras,Portera),  Pierre  Claude 

Marquis  von,   franz.  Emissär   bei  den 

Verhandlungen  zwischen  Osterreich  u. 

Frankreich  (1795)  XXIV.  XXX.  XXXH. 

XXXÜL    XXXVU.     LXVU.     LXVUI. 

LXIX.  LXXIX.  LXXX— LXXXIL  XCIV 

—  XCTIL    XCVUI.    CXXIX.    CXXX. 

CXLV.  1—16.  17—33.  34—42.  44.  45. 

47.  108.  109.  116. 
Preußen,  Friedrich  IL,  der  Große,  Künig 

von  (1740—1786)  XVIIL  LV.  CXVI. 

—  Friedrich  Heinrich  Ludwig,  Prinz  v., 
Br.  d.  K.  Friedrich  IL,  General  d.  Inf. 
etc.  (1726—1802)  LXXXVIU. 

—  Friedrich  Wilhelm  H.,  König  v.  (1786 

-1797)  xvn.  xvm.  xrxTxx.  xxil 

XXXIV.  XXXVII.  XXXIX.  XLL  XLII. 
XLV.  XLVI.  XLVm.  LH.  LIV— 
LIK.   LXI.  LXII.   LXV.  LXIX.  LXXI. 

Lxxn.  Lxxm.  lxxvi.  xc.  cxin. 

CXXI.  CXXIU.  CXXXV.  CXL.  CXLL 
CLm.  CXCV.  2.  14.  62.  63.  72.  76. 
79.  106.  133.  164.  171.  172.  192.  196. 
216.  308.  347.  351.  357.  358.  362. 
363.  366.  380.  390—394.  399.  400. 
401.  408.  412.  416.  417.  419.  423.  424. 
431.  434.  440.  448.  451.  466.  468.  475. 
490.  534.  535. 

—  Gesandter  in  London  siehe  Jacobi- 
Klöst. 
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Preußen,  Gesandter  in  Paris  siehe 
Sandoz-Rollin. 

—  Gesandier  in  St.  Peterdborg  siehe 
Taaentzien. 

—  Gesandtschaft  in  Wien  siehe  C^sar, 
Humboldt,  Jacobi-Klöst,  Kel- 
ler, Lucchesini. 

P  r  i  0  c  c  a ,  Giern.  Damian  di,  sardinischer 
erster  Staatssekretär  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  91. 

Provence,  Graf  von  der,  s.  Frank- 
reich, Ludwig  XVIlI. 

P  r  0  V  e  r  a ,  Johann  Marquis,  FML.,  Italien 
CXXXI.  398. 

Pru^glach,  Karl  Freiherr  v.,  FML., 
beim  Milit&roberkommando  zu  Linz, 
daselbst  Stadtkommandant  117. 


Qu  er  in  i,  Alviso,  Nobile,  venetianiflcher 

Gesandter  in  Paris  CXLIX. 
Quosdanovich,  Vitus  Freiherr,  FML., 

unter  Wurmser  in  Italien  CXXXII.  484. 

485. 

R 

Banza,  Giovanni  Antonio,  italienischer 
Gelehrter  und  Publizist  492. 

Rasumowski  ^zoumowski),  Andreas 
Kirillowitsch  Graf,  w.  russ.  Kammer- 
herr etc.,  ao.  und  bevollm.  Gesandter 
in  Wien  XXX.  XXXIII.  LIX.  LXI. 
LXXL  CV.  CXXXV.  CXLin.  6.  16. 
78.  168.  183.  423.  492.  493. 

Rayneval,  Joseph  Mathias  G6rard  de, 
franz.  Publizist  u.  Staatsrat  LXVIU. 

Razoumowski  siehe  Rasumowski. 

Regnier  siehe  Reynier. 

Repnin,  Nikolai  Wassüjewitsch  Fürst, 
russ.  FM.  und  Diplomat,  Generaladju- 
tant der  Kaiserin  Katharina  CLin. 

Reubell  (Rewb-\  Jean  Fran9ois,  franz. 
Staatsmann,  Mitglied  d.  Direktoriums 

xLix.Lxni.xcra.  xciv.  ex.  cxxiv. 

CXXV.  CXXLX.  CXXX.  CLVII.  CLVIII. 
CLXVL  CLXXin— CLXXIV.  cLxxvra. 
CLXXIX.  CLXXXm.  CLXXXVI.  cxc. 
14.  52.  71.  73.  84.  112.  116.  120.  133. 
269.  284.  292.  293.  297.  299.  300.  305. 
309.  310.  326.  445.  446.  493. 
Reuß-Plauen-Greiz,  Heinrich  XIV. 
Fürst  von,  GM.,  sp&ter  FML.,  k.  k.  ao. 
Gesandter  u.  bevollm.  Minister  in  Berlin 

xvra.  XIX.  XXI.  XXXI.  xxxiii.  lxx. 

CXVI.  408.  493. 
Rovelli^re  -  L^peauz  siehe  La  Re- 

velli^re  de  Ldpeaux. 
Rewbell  siehe  Reubell. 


Reynier  (Re^n-),  Jean  Louis  Eben^er, 
franz.  Divisionsgeneral,  bei  der  Rhein- 
armee,  Moreaus  Generalstabschef  339. 

Rhode,  Philipp  Franz  Joseph,  genannt 
RhodiuB  auf  Gnadenegg,  Ritter,  filrsti. 
schworzenberg.  geh.  Bat,  R^erongs- 
u.  Kammerdirektor  zu  Schwarzenberg, 
Begleiter  Zwanzigers  in  Paris  CXII.  79. 

Rhombeck  siehe  noomb eck. 

Rigaud,  Pierre  Antoine,  aus  Genf,  da- 
selbst seit  1789  Syndicus  43. 

Rivals,  franz.  Staatsmann,  zeüweüig 
Gesandter  in  Stockholm  und  (1798) 
Kassel  XXI. 

Riviäre,  Jean  Baptiste,  kunftchsiBcher 
Legationsrat  in  Paris  (bis  1793)  XXXVI. 

R  0  b  e  r  j  o  t ,  Claude,  franz.  Diplomat  LXEL 

Robert,  Deckname  für  Clarke  151. 

Robespierre  [»le  jeune*],  Augnstin 
Bon  Joseph,  Bruder  des  folgenden,  De- 
putierter der  Stadt  Paris  im  National- 
konvent xcvra. 

—  Maximilien  Marie  Isidore,  franz.  Revo- 
lutionär XLra,  xLvn.  xLix.  li.  lil 

LIX  LXn.  2.  91.  473.  491. 

Rochambeau,  Donatien  Marie  Joeeph 
de  Vimeur,  vicomte  de,  franz.  General 
CXXXVHL 

Roh  an,  Emmanuel  de,  Großmeister  des 
Malteser-(Johanniter-)Orden8  (-j- 13.  Juli 
1797)  487. 

Roll  in,  Franz  von,  FML.,  gew.  milit&r. 
Lehrmeister  des  K. Franzi!.,  General- 
adjutant XXVL  XXVII.  XLVU. 
XLVra.  CXV.  CXVI.  484. 

Rom,  die  Bischöfe  von  69. 

Romeuf,  Jean  Louis  de,  Baron,  von 
Bonaparte  nach  Wien  gesandt  281. 
283. 

Rondonneau,  Louis,  Buchhändler  in 
Paris,  Veranstalter  d.  „Recueü  de  Lois*" 
332.  333.  334.  346. 

Roombeok  (Rhom-),  Karl  Graf  de 
Thiennes,  Baron  de,  k.  k.  K&mmerer, 
Gem.  der  Maria  Charlotte  Gr&fin  Co- 
benzl,  der  Schwester  Ludwigs  493. 

Roques  siehe  Montgaillard. 

Rosenberg- 0r8ini,Franz Xaver  Wolf 
Fürst,  k.  k.  Oberstkftmmerer,  Staats- 
und Konferenzminister  (f  14.  Nov.  1796) 

XXV.  XXVL  xxvn.  xxix.  xxxi: 

LI.  LH.  CVIL  CIX.  CX.  485. 

Rothermund  (Rotter-),  Heinrich  Graf, 
k.  k.  Oberstleutnant,  Premierwacht- 
meister der  galizischen  Abteilung  der 
k.  k.  Ersten  Arcieren  -  Leibgarde   492. 

Ruffo,  Commandeur  Alvaro,  neapohi 
bevollm.  Gesandter  in  Paris  (seüfinde 
1796)  CLXIX.  CLXXIX.  88.  291.  292. 
294.  295.  298.  300. 
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Raffo,  Lnigi,  ErzbiBchof  von  Apamea, 
päpBtl.  NuntiiiB  in  Wien  493. 

—  siehe  anch  Castelcicala. 
Rußland,  Katharina  IL,   Kaiserin  Ton 

(1762—1796,  Nov.  17)  XXUL  XLI. 
XLIV.  LH.  LIV.  LVI— LEX.  LXL 
LXn.  LXXI.  Lxxn.  LXXXL  LXXXV. 

LxxxvL  Lxxxix.  xc.  xcn.  xcin. 
xciv.  xcvn.  xcvm.  cl  cv.  cviir. 

CXIV.  CXVI  —  CXXIL  CXXÜL 
cxxvi.  cxxvn.  CXXX  CXXXV.  6. 
6.  8.  16.  17.  19.  20.  26.  26.  27.  29. 
32.  39.  40.  41.  43.  44.  50.  53.  54.  55. 
79.  80.  81.  85.  486. 

—  Paul  L,  Kaiser  V.  (1796— 1801)  CXXm. 
CXXX.  CXXXV.  CXXXIX.  CXL.  CXLV. 
CXLVL  CXLVa  CXLVm.  CLH.  CLUL 
CLIX.  CLXIIL  CLXVL  CLXX. 
CLXXVL  CLXXYU.  CXCV. 
97.  103.  104.  108.  130.  133.  136. 
137.  146.  147.  148.  160.  151. 159. 162. 
166.  167.  173.  177.  184.  193. 194. 196. 
196.  204.  206.  208.  211.  212.  216.  217. 
219.  220.  221.  222.  223.  226.  226.  230. 
233.  239.  240.  241.  242.  243.  247.  261. 
266.  277.  292.  296.  298.  313.  375.  376. 
378.  383.  386.  389.423-^424.479.497. 

—  Gesandter  in  Berlin  siehe  Panin. 

in  London  siehe  Woronzow. 

in  Turin  siehe  Stackeiberg. 

in  Wien  siehe  Basnmowski. 

S 

Sabatier  de  Castres,  Antoine, franz. 

Literat  (1742—1817)  77. 
Sachsen,   Clemens  Wenzeslaus,  Herzog 

Ton,  siehe  Trier. 

—  Friedrieh  August  III.,  Kurfürst  Ton 
(seit  1763)   CIIL   6.  38.  76.  341.  361. 


—  Maria  ,Knni|pinde  Dorothea,  Herzogin 
Yon,  Äbtissin  von  Essen  und  Thom, 
Schwester  des  Herzogs  Albrecht  yon 
Sachsen-Teschen  und  des  KurfOrsten 
von  Trier  (irrtümlich  „archiduchesse*' 
genannt)  34. 

—  Le^ationssekretär  in  Paris  (1793)  siehe 
Rivi^re. 

—  Gesandter  in  Wien  siehe  SchOnfeld. 

Sachsen-Coburg-Saalfeld,  Fried- 
rich Josias,  Prinz  von,  k.  k.  u.  Beichs- 
FM.etc.  XXXV.  XXXVL  XLV.  XLVIL 
L.  LL  LHI. 

Sachsen-Teschen,  Albrecht,  Herzog 
von,  FM.,  Statthalter  in  den  Osterr. 
Niederlanden  (1781—1793)  LV.  LX. 
LXVL  CVI.  462.  467.  471.  474-  488. 
489.  622.  523. 

—  Maria   Christine,  Herzogin  von,   Erz- 


herzogin von  Osterreieh,  Sehwesterder 
Kaiser  Joseph  H.  u.  Leopold  U.,  Gem. 
des  Herzogs  Albrecht  von  S.-T.  CYI. 
CXXXVn.  36.  462.  467.  471.  474,  522. 


Sftckingea  siehe  Sickingen. 

Saint- Just,  Antoine,  franz.  Revolutio- 
nftr  XLIX. 

Saint-Marsan,  Anioiae  Maxie  Philippe 
Marquis  de,  Diplomat  und  Offizier  in 
sardinischen   Diensten   163.  182.  476. 

Saint-Priest,  Fran9ois  Emmanuel  Gui- 
gnard  oomte  de,  firanz.  Staatsmann, 
Gesandter  in  Constantinopel  (1768/76, 
78/84),  später  Emigrant,  Mauaminister 
Ludwigs  XVHl.  in  Verona,  Blanken- 
burg  und  Mitau  CV.  33.  34.  129. 

Salicetti  (-ceti),  Christophe,  korsischer 
Deputierter  in  der  Na&oniilTersamm- 
lung,  Febr.  1796  Regierungskommissftr 
bei  der  italien.  Armee,  später  im  Rate 
der  Fünfhundert  CXXXll. 

Salm-Kyrburg,  Friedrich  IV.,  PüMt 
von  (seit  1794),  des  H.  R.  Reichsfltret 
von  Homes  und  Overisque  in  den  Nie- 
derlanden etc.  638.  541. 

Sandoz-R ollin,  Daidd  Alfons  Ton, 
preuB.  ao.  Gesandtor  in  Paris  XCVL 
xcvn.  CXL  CXHL  CXX.  CXXV.CXLV. 
CLIX.  CLXIX.  CLXXIV.  371.  443. 

S ardin ien (Fiemont),  Karl Emanuel  IV., 
König  von  (1796  —  1802)  CXXVU. 
CLXXXVIL  91.  124.  130.  147.  148. 
163.  166. 181. 187.  191.  212.  275.  392. 
400.  466.476.487.  620. 

—  Victor  Amadeus  HI.,  König  von  (1773 
—1796,  16.  Okt.)  XX.  XCVm.  XCIX. 
9.  14.  36.  68.  68.  70.  9a  466.  486. 

—  Gesandter  in  der  Schweiz  s.  Vignet 
des  Etoles. 

in  Wien  siehe  Castel  al  Fieri. 

Säur  au,  Franz  Joseph  Graf,  k.  k.  w. 
geh.  Rat,  Kämmerer,  Präsident  der 
niederdstorr.  Landesregierung,  Polizei- 
chef in  Wien  109.  164.  488.  49a 

Savoyen,  Haus  70. 

Savojen-Carignan,  Eugen, Prinz v., 
kaiserL  FM.  (1663—1736)  139. 

—  Marie  Josephine  Theresie,  Fürstin  v., 
Tochtor  Ludwig  Karls  von  Lothringen- 
Armagnac,  Grsien  yon  Brionne,  Witwe 
des  Ftlrston  Victor  Amade  Ludwig  v. 
S.-C.  89.  90. 

S  c  h  e  r  e  r ,  Barth^lemy  Louis  Joseph,  franz. 
General,  seit  23.  Juli  1797  Knegemini- 
Btor  309.  414. 

Schloißnigg,  Johann  Bapt.  Freiherr, 
k.  k.  geh.  Kabinettsdirektor,  Appel- 
lationspräsident, Vizepräsid.  der  böhm.- 
österr.  Hofkanzlei  XXV  L 
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PersonenTeneichnis. 


Schönborn-Heasenatamm,  Eugen 

Franz  Erwein  Graf.   k.  k.  w.  geh.  Rat 

und  Kämmerer,  OoriBterbtruchseß  in 

Osterreich  etc.  491. 
S  c h  ö  n  f e  1  d ,  Job.  Hib.  Adolph  Qraf  v., 

kursächs.  Eammerherr   und    bevollm. 

Gesandter  in  Wien  6. 
Schuhay,  Franz  yon,  Major  b.  2.  Feld- 

artill.-Beg.,  Artillerie-Beseryekomman- 

dant  der  Rheinarmee  45. 
Schwarzenberg,  Joseph  Johann  Nep. 

Anton  Karl,  reg.  Fürst  zu  etc.,  Bruder 

Karl  Philipps  48ö. 

—  Karl  Philipp  Fürst,  GM.,  Kommandant 
der  Vorposten  der  italien.  Armee  175. 

Seckendorf,  Friedrich  Freiherr,  GM. 
157. 

S^monrille,  Charles  Louis  Huguet 
Marquis  de,  franz.  Diplomat  XXXVIL 
XXXVni.  XXXIX.  LXVL  484. 

Serrurier,  Jean  Matthieu  Philibert, 
franz.  Divisionsgeneral  in  Italien  301. 

Sibuet,  Georges,  franz.  Jurist,  Gründer 
und  Redakteur  der  Zeitung  „Ami  des 
Lois»  429. 

Sickingen  TSäck-),  Wilhelm  Friedrich 
Graf  von,  kurmainzischer  Staatsmini- 
ster, k.  k.  Kammerherr  XXI. 

S  i  e  y  ä  s ,  Emmanuel  Joseph,  franz.  Staats- 
mann, Mitglied  des  neuen  Wohlfahrts- 
ausschusses (seit  5.  Mftrz  1795)  LXV. 

Lxvm.  Lxix.  cxxxvm. 

Sizilien  siehe  Neapel. 

8  0  u  c  7 ,  Madame  de,  Erzieherin  d.  Kinder 

Ludwigs  XVL  LXXXVU.  LXXXVIU. 

34.  35.  64. 
Spanien,    Karl   L,    KOnig  yon,  siehe 

Österreich. 

—  Kari  IV.,  König  von  (1788  —  1808) 
LXXXVm.  CXVfiL  76.  227.  251.  400. 

—  Gesandter  in  London  s.  Las  Casas. 

—  Gesandtschaft  in  Turin  s.  Guemes, 
UUoa. 

—  Gesandter  in  Wien  siehe  Campo. 
Spencer,    George  John,    zweiter    Earl 

Spencer,  Lordsiegelbewahrer,  ao.  groß- 
brit.  Gesandter  in  Wien  (1794),  später 
erster  Lord  der  Admiralität   LI.  LIII. 

Spielmann,  Anton  Baron,  Ost. Staats- 
mann, 1790  k.  k.  geh.  Hof-  u.  Staats- 
referendar, 1793  geh.  Rat,  1801  Vize- 
präsident der  böhjn.-Osterr.  Hofkanzlei 
XVIII.  XIX.  XX.  XXIL  XXVm.  486. 
491. 

Stackeiberg,  Graf  von,  k. russ.  Kam- 
merjunker,  ao.  Gesandter  u.  bevollm. 
Minister  in  Turin  148. 

StaSl,  Anna  Louise  Germaiae  Baronin 
von,  französ.  Schrifthtellerin,  Tochter 
Jacques  Neckers  CLXXIX. 


Starhemberg,  Georg  Adam  FUnt  v.. 
k.  k.  ObersÜLoftneister,  w.  gfeh.  Rat, 
Konferenz-  und  Staatsminister  XXVIL 
XXXI.  CXV.  154.  162.  491. 

—  Ludwig  Graf  von,  k.  k.  w.  KSrnmeier 
u.  bevollm.  Minister  in  London,  Sohn 
Georg  Adams  XXXI.  XXXIIL  XL.  XLV . 
XLVL  XLVm— XLIX.  LL  LXI.  LXXIL 
LXXIV.  LXXV.  LXXXV.  XCL  XCH. 
XCm.   XCIX.   C.  GL  CIV.  GV.  CXV. 

cxvi.  cxvn.  Gxvm.  cxrx,  cxx 

CXXL  CXXVm.  CXXXTV.  cxxxvi. 

CXL.   CLHI.   CLX.    CLXX.    CLXXVL 

122.    193—195.    200.    207—208.    4^. 

478—480.  491. 
Subow,  Piaton  Graf,  k.  nus.  GFZM.  u. 

Greneraldirektor  des  Geniekorps,  Gfinzt- 

ling  der  Kaiserin  Katharina  LXXI. 
SuUj,    Mazimilien  de  B^thune,    Ba^ron 

von  Rosny,  Herzog  von,  Minister  und 

Freund  Heinrichs  IV.  von  Frankreich 

(1560-1641)  LV. 
Suworow  -  Rimnikski,     Alexander 

Wassiliewitsch  Graf,  russ.  FM.  CXVII 

— cxvm. 


T alleyr and- P6ri gor d,  Charles  Mau- 
rice, Hersog  von,  franz.  Diplomat,  seit 
Juli  1797  mnister  des  Äußern  GLXXIX. 

cLxxxii.  cxc.  cxcm.  cc.  221.  206. 

276.  277.  278.  280.  282.  291.  292.  294 
—300.  305.  306.  308.  313—319.  326. 
336.  337.  340—342.  348.  351.  371. 
375.  380.  384.  390.  393.  412.  427.  436. 
445.  446. 

Tauentzien,  Bogislav  Friedrich  Ema- 
nuel  Graf  v„  seit  1795  preuß.  Oberst, 
1794r— 1797  preuß.  ao.  Gesandter  und 
bevollmächt  Minister  in  St  Petersborg 
CXCI. 

T  e  r  z  y  (-i),  Ludwig  Freiherr,  FZM.,  (Vize-) 
Kommandant  der  Stadt  Wien,  Ober- 
befehlshaber der  in  und  um  Wien 
versammelten  Streitmacht  CLXXXV. 
371.  372.  416.  423.  424.  429.  430.  433. 
444.  477.  489. 

Th6r6min,  Karl  Wilhelm,  ehem.  preuß. 
Diplomat,  später  französ.  Bürger  nnd 
Beamter  im  Ministerium  des  Auswär- 
tigen LXIX.  LXXVm.  LXXX,  Lxxxn. 
XCIV.  11.  12.  13.  20. 

T  li  i  e  n  n  0  8 ,  Graf  de,  siehe  Roombock. 

T  h  0  u ,  Jacques  Aacjuste  de,  lat.  Thuanu^, 
franz.  Geschichtschreibcr  und  Staat - 
mann  (1503—1617)  LV. 

Thugut,  Johann  Amadeus  Franz  de 
Paula  Freiherr  von,  k.  k.  Minister  der 
auswärtigen  Geschäfte  XXVI.  XXVIL 


Penonenyerzeichiiis. 
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XXVIIl— XXXIV.  XXXIX— LV.   LVII 

— Lxii.  Lxvi— Gl.  cm— CX.  CXII. 

CXIV— CXXV.  CXXVII— CXLIII. 

CXLV— CXLEX.  CLI— CLVn.  CLIX. 
CLX.  CLXI.  CLXm— CLXXII.  CLXXV 

— CLXxxv.  cxcii— cxcvi.  cxcvni. 

CXCIX.  1—13.  15—23.  26—36.  38— 
62.  65—66.  73—74.  78.  79.  Sß.  87. 
89—97.  100—113.  116—120.  124.  126 
—131.  133—148.  150—153.  154.  156 
—159.  161—163.  165—176.  179— 
185.  189—190.  193—196.  200—203. 
205—216.  218-220.  226—233.  235 
—238.  241—253.  256—269.  262. 
265—281.  283—327.  330.  331.  334r- 
338.  342—349.  351—355.  367.  369— 
372.  374r-382.  388—480.  484.  485. 
486.  487.  489.  490. 

Tor  eil i,  Kurier  Baptistes  und  Ruffos, 
des  neapol.  Gesandten  in  Paris  294. 
295.  300.  301.  316. 

Toscana,  Ferdinand  lll.  Joseph  Joh. 
ßapt.,  Großherzog  yon,  Erzherzog  von 
Österreich,  Bruder  des  E.  Franz  II. 
(1791  —  1801,  1814  —  1824)  XXXVII. 
XXXIX.  LV.  LXI.  LXII.  CXXXIV. 
CXXXIX.  CLXXIII.  CLXXXVII.  67. 
84.  129—130.  131.  134.  141.  150. 
151.  165.  271—272.  304. 311.  313.  316. 
345.  392.  407.  413.  418.  421.  454.  487. 

—  Gesandter  in  Paris  siehe  Carletti. 
Toulongeon,   Hypolite  de,   aus    einer 

altadeligen  Fanulie  der  Freigrafschaft 
Burgund  65.  73. 

Tourzel,  Louise  Elisabeth  F61icit6  de 
Croy  d*Hayr6,  marquise,  sp.  duchesse 
de,  Erzieherin  der  Kinder  Ludwigs 
XVI.  LXXXVII.  4.  10. 

Tr  au  tt  maus  dor  ff -Weins  her  g,  Fer- 
dinand Graf  zu,  k.  k.  w.  Kämmerer 
und  w.  geh.  Rat,  Hofkanzler  des  nie- 
derländischen Departements  von  1793 
—1795  etc.  XXVIIT.  XXXI.  XLVII. 
XLVIII.  CXLn.  153.  154.  162. 

Treilhard,  Jean Baptiste, franz. Staats- 
mann, Bevollm.  bei  d.  Verhandlungen 
in  Lille  CLXXXVI.  370.  438.  455. 

T  r  e  V  0  r ,  John  Hampden — ,  großbrit  ao. 
Gesandter  und  bevollm.  Minister  in 
Turin  148. 

Trier,  Clemens  Wenzeslaus,  Herzog  von 
Sachsen,  Kurfürst  von  (1768—1802) 
CLXIX.  18.  28.  34.  35.  127.  131.  228. 
232.  233.  358.  366.  392.  418.  453.  454. 
457.  466.  539. 

Tröndlin  von  Greiffenegg,  Baron, 
Leiter  der  kaiserlich.  Verwaltung  im 
Breisgau  LXI. 

—  Baron,  k.  k.  Legaiionssekretär  in  Basel 

Lxxvm. 


Türkei,  Selim  HL,  Sultan  (1789— 1807) 
261.  429. 

—  Paschas  CLXXXIX. 

Türkheim,  Ludwig  von,  k.  k.  w.  geh. 
Rat  u.  Staatsrat,  in  inländischen  Ge- 
schäften 492. 


Ulloa,  Ign.  Lopez  de,  spanischer  Lega- 
tionssekretär in  Turin  128. 
Ulrich,  Resident  des  Großmeisters  dea 

Malt^r-(Johannit6r-)Ordens   in  Wien 

487.  489.  491. 


Velasco,  Graf  von,   k.  k.  Hauptmann, 

312. 
Venediff,  Doge  siehe  Man  in. 

—  Gesandter  in  Paris  siehe  Querini. 

—  GeBandtschaft  in  Wien  siehe  Gar- 
zoni,  Gradenigo,  GrimanL 

Venetianer,  die  GL.  CLXVIIL 
CLXXXVIIL  68.  70.  169.  187.  202. 
203.  210.  249.  254.  266.  285.  366.  361. 
371.  404.  426.  427.  487. 

Veronesen,  die  268. 

Vespa,  Joseph  von,  k.  k.  Leibmedicus 
311. 

Victor,  Claude  Perrin  dit,  franz.  Divi- 
sionsgeneral unter  Bonaparte  in  Italien 
302.  303. 

Vignet  des  Etoles,  Baron,  sardini- 
Bcher  Gesandter  in  der  Schweiz  35. 36. 

Villars,  franz.  Gesandter  in  Genua  seit 

1796.  xcvn. 

—  sein  Sekretär  XCTVn. 

Villetard,  Joseph,  franz5s.  Gesandt- 
schaf tssekretär  m  Venedig,  diplomati- 
scher Agent  CLXII. 

Vincent,  Karl  Freiherr,  k.  k.  Major 
u.  Flügeladjutant  Wurmsers  in  Italien, 
später  Oberst  und  Generaladjutant  des 
K.  Franz  II.  CXIV.  CXXV.  CXXVIII. 
78.  91.  100.  109.  139.  149.  170.  171. 
171—174.  179.  180.  182. 183.  197. 324. 
325.  339.  484.  485. 

Visconti,  Gesandter  der Cisalpinischen 
Republik  in  Paris  326.  353. 

W 

Waidmannsdorf  sieheWeidmanns- 
dorf. 

Waitz  von  Eschen,  Friedrich  Sieg- 
mund Reichsfreiherr,  hessen  -  kassel- 
scher Staatsmann,  BevoUmächt.  beim 
Frieden  zu  Basel  12. 
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PenoBenTeneichnia. 


W  al de ck ,  Christian  August  Fürst,  k.  k. 
FML.,  seit  1794  General  d.  Kavallerie 
XXXTTI.  XLn.  XLIX— L.  LI.  LH.  LIII. 

W  aide  tein- Warte  nberg-Dux,  Fer- 
dinand Ernst  Joseph  Gabriel  Ga»f  t., 
k.  k.  Kämmerer,  Deutschordensritter 
und  Komtur  zu  Virnsberg  (Bailei 
Franken^,  d.  0.  w.  geh.  Konferencrat, 
später  Oberst  und  Inhaber  eines  Inf.- 
Reg.  in  großbrit.  Diensten  XLVUI. 

Wallenstein (Waldst-),  Albrecht  Euse- 
bius  Wenzel  von,  Herzog  von  Fried- 
land u.  Mecklenburg,  Fürst  ▼.  Sagan, 
kaiserl.  Generalissimus  im  dQj&hrigen 
Kriege  280. 

Wallis,  Michael  Johann  Ignas  Graf, 
k.  k.  w.  geh.  Rat,  Kämmerer,  FM.  u. 
Hofkriegsratspräsident  etc.  XLII. 

Wallmoden-rwabn-)Gimborn,  Lud- 
wig Georg  Thedel  Graf  Yon,  Major 
im  GQM.-Btab,  Italien  972.  424. 

Walmoden  siehe  Wallmoden. 

Wartentleben,  Wilhelm  Ludiri^ Gu- 
stav Graf  von,  FML.,  seit  1794  FZM. 
etc.,  Hofkrieffsrat  XXXIIL  XLII.  Cn. 

Wedel  -Jarlslterg,  Frederik  Anton 
Graf  V.,  k.  d&i.  ^h.  Bat  und  ao.  Ge- 
sandter in  London  CXIX. 

Weidmannsdorf  (Waidr),  Max.  Chri- 
stoph Freiherr  von,  k.  k.  geh.  Bat  u. 
Kämmerer,  Präsident  des  Guberniums 
in  Tirol  (bis  Aug.  1796)  484. 

W erneck,  Franz  Freiheir  voo,  FML., 
unter  Erzherzog  Karl  86.  86.  99. 

Wh it w  or th  (Withw-)«  Sit  Charles,  ffroß- 
britann.  Gesandter  in  St  Petersburg 
LXXXV.  XCL  196.  27a 

Wickham,  William,  großbrit.  bevollm. 
Minister  in  derSchweis  XXXI.  XLVII. 
LX.  LXI.  LXXII— LXXÜI.  LXXXVHl. 
TiXXXTX.XCILXCm.XCVILCXXXVII. 
CLXXVIIL  26.  27.  34.  36.  36.  37.  39. 
40.  41.  43.  44.  46.  46.  49.  69.  184. 

Wied-Runkel,  Karl  Ludwig  Friedrich 
Alezander  Fürst  von  (seit  1791)  640. 
641. 

Wien,  Kommandanten  der  Stadt  siehe 
Mack,  Terzy. 

Withworth  siehe  Whitworth. 

Witt,  de,  Gresandter  der  niederländ. 
Vereinigt.  Provinzen  in  d.  Schweiz  36. 


WoronzoWfSimeonRumanovitsch  Graf, 
k.  russ.  ao.  Gesandter  und  bevollm. 
Minister  in  London  CXLIIL  CLIIL 168. 

Würtemberg,,  Ferdinand  Friedrich 
August,  Prinz  v.,  FZM.,  bei  d.  Rhein- 
armee,  seit  18.  Mftrz  1797  kommand. 
General  in  InnerOsterreich,  Komm,  der 
Wiener  Freiwilligen  62.  488.  489. 

»  Friedrich  Eugen,  Herzog  von  (1796— 
1797)  Cm.CV.  37.  132.  193.  232.333. 
361.  426.  638.  639. 

Wurmser, Dagobert  Siegmund  Graf  v^ 
Gen.  d.  Kav.,  Rhein,  seit  1796  FM.,  Ober- 
befehlshaber in  Italien,  u.  Tirol,  soletst 
Kommandant  v.  Mantoa  XXXVI.  XLII. 
LH.  LIV.  LXVm.  LXIX.  LXXIIL 
LXXIV.  LXXV,  LXXVIÜ.  LXXXII. 
LXXXTII.  LXXXVUl.  XC.  C.  CU.  CIV. 

cv.  cxii.  cxiv.  cxvm.  cxix.  cxxv. 

CXXVm.  CXXXL  CXXXU.  43.  45.  57. 
61.  78.  91.  96.  100.  102. 109. 139. 483. 
484. 


York  siehe  Großbritannien. 

Z 

Zaeh,  Anton  Freiherr,  k.  k.  Oberst  im 
GQM.-Stab,  Italien  162.  163.  487. 

Zebro  von  Wachenburg,  Wenael, 
Oberst  von  Bender-Inf.,  Vorland.  Inf.- 
Reg.  Nr.  41.  46. 

Zinzendorf  und  Pottendorf,  Karl 
Johann  Christian  Heinrich  Graf  von, 
k.  k.  w.  geh.  Bat,  K&mmerer  u.  Staats- 
minister  in  inländischen  Geschftften 
XLVin.  LI.  Lü.  CXIV.  CXV.  CXLUL 
CXLVI.  CLIV.  CLXXXm.  78. 483-494. 

—  Nikolaus  Ludwig  Graf  von.  Ordinär, 
der  EvangeL  Brüdergemeinde,  Oheim 
Karl  Johann  Christians  483. 

Zwanziger,  Fr.  Ad.  von,  ffeh.  Rat  in 
Nürnberg,  (Gesandter  verschied,  fürst- 
lidber  u.  gräflicher  Häuser  beim  frän- 
kischen Kreistag,  Deputierter  des  fr. 
Kr.  in  Paris  cZ  CXII.  CXIH.  CXVni. 
CXIX.  CXXV.  76—77.  79—82.  485. 

—  sein  Kollege  siehe  Rhode. 

Zwei  brücken  (Deux-Ponte)  s.  Pfalz- 
Zweibrücken. 


BERICHTIGUNGEN. 


8.  12|  Z.  41  statt  kurhesaisch  lies:  von  Hessen-Kassel. 
S.  14,  Z.  20  statt  Revue  historique  XIX  lies:  XXIX. 

S.  95,  Z.  10  statt  domestique  lies:  deux  domestiques. 

S.  95,  Z.  11  ergänze:  Archiv  für  österr,  Geschichte  XLIX,  275. 

S.  96,  Z.  24  ergänze:  Archiv  für  österr,  Geschichte  XLIX,  276. 

S.  116,  Z.  6  ergänze :  Archives  des  Affaires  ärangh'es,  Corr.  polit.,  Autrich,  367,   Ort- 

gmaüeonzept. 
S.  184,  Z.  11  ergänze:   Hüffer,  Die  Politik  der  deutschen  Mächte  im  Revolutionskriege 

8.  240  f. 
S.  192,  Anm.  1,  Z.  2  statt  naturalisieren  lies:  neutralisieren. 
8.  309,  Z.  1  statt  assano  lies:  Bassano. 
8.  533,  Z.  31  statt  Senzach  lies:  Zurzach. 
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Verlag  der  Wagnerischen  Iniy.-Bnchhandlung  in  Iiinsbraek. 

Analecta  Yaticana  (ab  aiino  1254  usque  ad  i372)edidit  Dr.  Orto 
Posse.     1878.     X  u,  219  S.  8.     (M.  4.80)       ermäßigt  M.  2.40 

Annales  Patherbrannönses.  Eine  verlorene  Quellenschrift 
des  xii.  J  a  h  r  h  s.  aus  Bruchstücken  vviederhergestellt  v.  P.  S  c  h  e  f  f  e  r- 
Boichorst   1870.   vi  u.  280  S.  8;  (M.  7.—*)  ermaßigt  M.  5. — 

Oodefrldi  Viterblensis  carmen  degestis  Friderici  I  imperatpris 
in  Italia.  Edidit  Dr.  Julius  Ficker.   1833.  ö6  S.  8.  M.   1.28 

Honumciita  saeculi  xri  hlstoriam  illnstrantia  edidit,  collegit,, 
ordinavit  Petrus  Balan.  Vol.  I.:  Clementis  VII  epistolae 
per  Sadoletum  scriptae  quibus  accedqnt  variorum  ad  P^pam 
et  alios  epistolae.  .  1883.     xii  u.  489  S.  8.  M.   12.— 

Honunienta  Blideiistatensia  saec  ix.,  x  et  xi.  Quellen  zur  Ge- 
schichte des  Klosters  Bleidenstat.  Aus  dem  Nachlasse  von 
J.  F.  Böhmer,  mit  Ergänzungen  nach  Druckwerken  und  Mitteil- 
ungen aus  dem  codex  ßlidenstatensis  im  kgl.  Reichsarchiv  zu 
München,  herausg.v.  Dr. Cor n.  Will,  i874.xxii  u.  36S.  4,M.  6. — 

Nicolai  Eplseopl  Botrontlnensls  relatio  de  Henrici  VII  im- 
peratoris  itinere  italico.  Als  Quellenschrift  und  für  akad* 
Übungen,  herausg.v. Dr. Ed. Hey ck.  1888.  xliii.u.  183  5,8.  M.3. — 

Urbare,  TrldentinlscllO,  aus  dem  xiü.  Jahrhundert.  Mit  einer  Urkunde 
aus  Judikarien  von  1244 — A247.  Von  Christian  Schneller. 
1898.     283  S.  gr.  8.  M.  6.— 

Band  IV  der  »Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte  etc.  Österreichs«. 

ürknnden,  AttSgeiTählte,  zur  Verfassungs- Geschichte  der 
deutsch-österreichischen  Erblande  im  Mittelalter,  heraus- 
gegeben von  Dr.  Ernst  Frhr.  V.  Schwind  und  Dr.  Alphons 
Dopsch.     1895.    XX  u.  493  S.  gr.  8.  M.  12. — 

ürknuden  zur  (jesehichte  des  RSmerzuges  Ludwig  des  Bayern 
und  der  italienischen  Verhältnisse  seiner  Zeit,  gesammelt  und  her- 
ausgegeben von  Jul.  Ficker.   1865,  xxi  u.  177  S.  gr.  8.  M.  6. — 

Urkunden  zur  Reichs-  und  Beelits^escliielite  Italien^,  gesammeh 
und  herausg.  von  Jul.  Ficker.  1874.  xxviu.603S.gr.  8.  M  i6.— 
Bildet  den  IV.  Band  der  »Forschungen  zur  Reichs-  und  Rcchtsgeschichte 
Italiens.« 

Regestenwerke. 

BShmer,  J.  F.  Rogeäta  Iniperii  I.  Die  Regesten  des  Kaiserreichs 
unter  den  Karolingern  751 — 918.  Nach  Joh.  Friedr.  Böhmer 
neu  bearbeitet  von  Engelbert  Mühlbacher.  2.  Auflage. 
I.  Band.  i.  u.  2.  Abteilung.  1900.  1904.  832  S.  4.  M.  31*80 
3.  Abteilung,  SchluCx  des  I.  Bandes  erscheint  demnächst. 

Regesta   Imperil  II.     Die  Regesten   des    Kaiserreichs    unter 

den  Herrschern  aus  dem  Sachsischen  Hause  919 — 1024.  Nach 
Joh.  Friedr.  Böhmer  neu  bearbeitet  von  Emil  von  Otten- 
thal.    I.  Lieferung.   1893.    223  S.  4.  ^-  9'24 

^   Regesta   Imperli  ¥•      Die    Regesten    des    Kaiserreichs    der 

spiiieren  Stautischeii  Periode  1 198— 1272.  Aus  dem  Nachlasse 
Joh.  Friedr.  Bühmer's  neu  herausgegeben  und  ergänzt  von 
Jul.  Ficker  und  Ed.  Winkel  mann.  4  Abteilungen.  1881 
— 1901.    liv,  2424  u.  clx  S.  4.  M.   102.30 

BShmer,  J.  F.  Regesta  Imperil  VI.  Die  Regesten  des  Kaiser- 
reichs   unter  Rudolf,  Adolf,  Albrecht,  Heinrich  VII.    1273  — 1313- 


Verlag^  der  Wagnerischen  Univ.-BnehhaiidloDg  in  Innsbrnik. 

Nach  der  Neubearbeitung   und    dem   Nachlasse  J.  F,  Böhmers 

herausgegeben  und  ergänzt  von  Oswald  Redlich.  I.  Abteilun.;. 

1898.  xxii  u.  562  S.  4.  *  M.  22.— 

BOhiner^Additanientamtertfum  ad  Reges talmperii  1314 — 1847» 

Drittes  ErgUnzungsheft  zu  den  Regesten  Kaiser  Ludwig  des  Baiern 
und  seiner  Zeit  1314 — 1347.  Von  Joh.  Friedr.  Böhmer. 
Herausgegeben    aus    seinem    Nachlasse.     1865.    xx    u.    S-    349 — 

445    4-  M-     4-:'> 

—  —   KegCSta  Inipcrii  VIII,     Die  Regesten  des  Kaiserreichs  unter 

Kaiser  Karl  IV.  1346  —  1378.  Aus  dem  Nachlasse  Jöh.  Friedr. 
ßöhmer's  herausgegeben  und  ergänzt  von  Dr.  Alf.  Hüten 
1877.   Ivii  u.  683' S.  u.   I   genealog.  Tafel.  M.   30. — 

—  —  Additamen.tum    primum    ad    Reges ta   Imperii    VIII. 

Erstes  Ergünzungsheft  zu  den  Regesten  des  Kaiserreichs  unrcr 
Kaiser  Karl  IV.  1346 — 1378.  Von  Alfoas  Huber.  1889.  vü  u. 
S.  681—833.  4/  "  M.     6.— 

Kegesta  Imperii  XI.  Die  Urkunden  Kaiser  Sigmunds  (1410— 

1437).  Verzeichnet  von  Wilhelm  Alt  mann.  2  Bände.  i8q6 
—  igoo.    vii  u.  427,  IV  u.  5Ä8  S.  4:  M.  61.40 

Rcjsrcsta    Archicpiseoporum    Maguntinenslum.     Hegesiea 

zur  Geschichte  der  Mainzer  Erzbischöfe  von  Bonifatius  bis  Arnold 
von  Selehofen  742? — 1514.  Mit  Benützung  des  Nachlasses  von 
Joh.  F r i e d r.  B ü h m e r  bearbeitet  und  herausgegeben  von  C o r n. 
Will.  I.u.  II  Band.  1877 — 1886.  Ixxxu.  400,  xciu. 467  8,4  M.  53.60 

Bcgesta  Episeoporuni  Constantlcnsinm.  Regesten  zur  Geschichte 
der  Bischöfe  von  Konstanz  von  Bubulcus  bis  Thomas  Bcrlower 
517 — 1496.  Herausgegeben  von  der  Badischen  historischen  Kom- 
mission, bearbeitet  von  Paul  Ladewig,  Theodor  Müller, 
Alexander  Cartellieri  und  Dr.  Karl  Ried  er.  I.  und  II.  Bd. 
1893 — 1905.  vii  u.  399,  vii  u.  Ö03  S.  4.  M.   56.— 

Kegesta  Habsbiirgiea,  Regesten  der  Grafen  von  Habsburg  und  der 
Herzoge  von  Österreich  aus  dem  Hause  Habsburg.  Herausgegeben 
vom  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung  unter  Leitung 
von  Oswald  Redlich.  I.  Abteilung :  Die  Regesten  der  Grafen 
von  Habsburg  bis  1281.  bearbeitet  von  Harold  Steinacker. 
1905.    ix  u.   148  S.  4.  M.  10.— 

Keöfest  eil  der  Mark  Strafen  von  Baden  und  Hachberg  1050—1515. 
Herausgegeben  von  der  Badischen  historischen  Kommission,  1. — 
III.  Band.  M.   72.8a 

I.  Band:  Markgrafen  von  Baden  1050 — 143 1.  Markgrafen  von  Haca- 
berg  1228  —  1428  bearbeitet  von  Richard  Fester,  189-^ — iojX). 
iii  u.  ööi  h  121  S.  4.  M.  42.S0 

^  II.  Band:  Markgrafen  von  Hachberg  1422 — 1503  bearbeitet  von  Hein- 
rich Witte.  I.  u.  2.  LtVg.  iQoi.  h  160  S.  4.  M.  J>. - 
III.  Band:  Markgrafen  von  Baden  1431  (1420)— 1475.  Bearbeitet  xon 
Heinrich  VX'itte.   1002  —  1007.  1.— 5.  Lfrg.  VI  u. 410  S,  4.  M.  22.— 

Kejresta  Kejiui  Uierosolymitani  (MXCVII— MCCXCl)  edidit  Rein- 
hold Röhricht.      1803.     521   S.  gr.  8.  M.   iVoo 

—  —  A  d  d  i  t  a  m  e  n  t  u  m  ad  Regesta  Regni  Hierosolymitani  f MXCVil— 

MCCXCl) edidit  Rein  hold  Röhricht.  1904.  13oS.gr.  8.  M.4.sc> 

UrkiiiHleu-Ke2:esten  aus  den  ehemaligen  Archiven  der  von 

Kaiser   Josef   II   aiifs^eboheueii  Kliister  ItOkmoils  von  Dr. 

A.  Schubert,     iqoi.  xxvii  u.   300  S.  4.  M»  16.60 
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